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Zweite, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber ma 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


A: vorliegende zweite Auflage hat ſich zu einer 
völligen Umarbeitung der erſten geſtaltet. Nicht 
allein, daß zur Darſtellung der meiſten Kurorte er⸗ 
gänzende Nachträge gegeben und in ihnen ſtattgefundene 
Verbeſſerungen unter gleichzeitiger Angabe der inzwiſchen 
eingetretenen lokalen Veränderungen gewiſſenhaft ein- 
getragen wurden, es iſt auch eine große Anzahl von 
Kurorten, welche in der erſten Auflage wegen Mangel 
an Berichten ganz weggelaſſen waren oder den zur Zeit 
des Erſcheinens des Bäder-Lexikons gegebenen kleinlichen 
Verhältniſſen nach noch nicht erwähnenswert erſchienen, 
neu hinzugekommen, wie dies in Bezug auf letztere 
z. B. von Abbazia und einigen erſt in neueſter Zeit in 
Aufnahme gekommenen Kurorten gilt, wogegen andere, 
unbedeutende, welche eine ihrer Bedeutung nach allzu 
eingehende Beſprechung gefunden hatten, die ihnen 
gebührende Beſchränkung in der Darſtellung erfuhren. 
Wenn aber in dieſer letzteren, namentlich in Bezug auf 
lokale Veränderungen in einzelnen Kurorten, einige 
Irrtümer ſich eingeſchlichen haben ſollten, jo mag man 
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dies mit der außerordentlichen Schwierigkeit entſchuldigen, 
allerorten eingehende, genau zutreffende Berichte zu er⸗ 
halten, ſowie mit der Unmöglichkeit, ſich überall von den 
beſtehenden Verhältniſſen perſönlich zu überzeugen. 

Außer dem Speziellen Teile des Lexikons hat auch 
deſſen Allgemeiner Teil mancherlei Veränderungen 
erfahren. Dieſe gipfeln vorzugsweiſe in der hinzu⸗ 
gekommenen Darſtellung der Inhalationskuren, der 
Gasbäder, der hydroelektriſchen Bäder, der veränderten 
Anſchauungen, welche die mediziniſche Wiſſenſchaft in 
neueſter Zeit in einzelne Disziplinen gebracht hat, in 
der genauen Durchſicht und Korrektur der analytiſchen 
Angaben der einzelnen zu beſtimmten Gruppen zuſammen⸗ 
geſtellten Mineralquellen und in der Verdeutſchung 
vieler in der Medizin eingebürgerter, dem Nichtarzte un⸗ 
verſtändlicher Fremdwörter und techniſcher Ausdrücke — 
inſoweit eine ſolche Überſetzung nicht ſinnverwirrend 
geworden ſein würde —, um dadurch das Buch dem 
Laien verſtändlicher und nutzbringender zu machen. 

Zu beſſerer Zurechtfindung der Leſer habe ich der 
neuen Auflage ein ausführliches Regiſter beigegeben. Ich 
hoffe, denſelben damit einen Dienſt erwieſen zu haben. 

Möge dieſe neue Auflage dieſelbe Anerkennung finden, 
welche der erſten zu meiner großen Genugthuung zuteil 
wurde! 


Bad Elſter, im April 1889. 


Der Verfaſſer. 
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Wirkungscharakter und Indikationen 


der 


Bade- und Trinkkuren, der Waſſerkuren und der 
klimatiſchen Kuren. 


Es kann nicht in unſerer Abſicht liegen, hier eine allgemeine 
Balneotherapie als Einleitung zum ſpeziellen Teile unſeres Werkes 
zu geben. Ebenſowenig gilt dies in Bezug auf die Hydro⸗ und 
Klimatotherapie, denn einerſeits fordert dies nicht die Tendenz, welche 
unſerer Bearbeitung der Bäderlehre unterliegt, anderſeits wäre ein 
ſolcher Verſuch auch nicht durch die Notwendigkeit geboten, denn 
gerade die letzten Jahre haben uns vorzügliche Leiſtungen auf dieſem 
Gebiete gebracht. Wir erinnern nur an die treffliche Arbeit von 
Leichtenſtern über allgemeine Balneotherapie, an das 
balneotherapeutiſche Sammelwerk von Valentiner und 
an die Balneotherapien von Helfft⸗Thilenius und von 
Braun⸗Fromm, an die nicht minder treffliche allgemeine 
Klimatotherapie von Weber und an die vorzügliche Bear⸗ 
beitung der Hydrotherapie von Winternitz, anderer, älterer 
hier einſchlagender höchſt wertvoller Litteratur nicht zu gedenken. 

Unſere Aufgabe iſt nur, die allgemeinen balneothera⸗ 
peutiſchen Fundamentalſätze im weitern Sinne des Wortes 
darzulegen, auf welche die ſpezielle Therapie der abgehandelten 
Kurmittel an den einzelnen Badeorten, Waſſerheilanſtalten und 
klimatiſchen Kurorten fußt, und dabei feſtzuſtellen, inwieweit die für 
jene geltenden Heilanzeigen und deren praktiſche Verwendung auch 
vom theoretiſchen Standpunkte aus ſich rechtfertigen laſſen. Eine 
ſolche Darlegung erſcheint aber auch aus dem Grunde nicht unzweck⸗ 
mäßig, weil ſie uns in die Lage bringt, weitläufige, ſich immer 
wiederholende Auseinanderſetzungen zu vermeiden, und ebenſo den 
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Leſer, welcher über gewiſſe therapeutiſche Verhältniſſe einzelner Kur⸗ 
orte ſich informieren will, in den Stand ſetzt, einen tiefern, das 
therapeutiſche Weſen der beſchriebenen Kurmittel mehr erfaſſenden 
Einblick ſich ſelbſt zu verſchaffen. 

Wir eröffnen unſere Betrachtungen mit der Balneotherapie im 
engern Sinne. 


A. Balneotherapie. 


Die Heilagentien der Balneotherapie ſind nach 
Leichtenſterns geiſtvoller Auffaſſung dreifacher Art, nämlich: 

Hydrotherapeutiſche, inſofern es ſich um die Wirkungen 
kalter, warmer und heißer Waſſerbäder, Dampfbäder, Douchen, kalter 
Abreibungen und der übrigen hydriatiſchen Prozeduren handelt, 
inſofern außerdem das mit den Trinkkuren einverleibte Waſſer eine 
oft wichtige Rolle ſpielt. 

Pharmakodynamiſche, inſofern bei den Trinkkuren mit 
Salz⸗ und Gaslöfungen dieſe Beſtandteile gewiſſe Wirkungen im 
Organismus vollführen. 

Hygieiniſche (klimatiſche, diätetiſche) und pſychiſche, inſofen 
die zweckmäßig veränderte Lebensweiſe und Diät, die Abhaltung zu⸗ 
hauſe einwirkender Schädlichkeiten, die Ruhe und die Ausſpannung 
von den Berufsgeſchäften, der Aufenthalt in anderer Umgebung und 
einem andern Klima, in Wald- und Bergluft oder am Strande, 
die vermehrte körperliche Bewegung erfahrungsgemäß ſehr häufig 
einen günſtigen Umſchwung in dem ſubjektiven körperlichen und 
geiſtigen Befinden, in der Stimmung, dem Appetit und der Ver⸗ 
dauung bewirken und einen direkt oder indirekt günſtigen Einfluß 
auf einzelne pathologiſche Zuſtände ausüben. 

Man muß dieſem Autor vollkommen beiſtimmen, wenn er bemerkt, 
daß bei manchen Brunnen⸗ und Badekuren ſämtliche der genannten 
drei Faktoren in annähernd gleichmäßiger Weiſe an der Erzielung 
eines günſtigen Erfolges ſich beteiligen, in anderen Fällen vielleicht 
nur der pharmakodynamiſche Charakter der Quelle, das reichliche 
Waſſertrinken, das kalte und warme Bad in Verbindung mit 
hydriatiſchen Prozeduren von hervorragender Wirkung, vielleicht auch 
der hautreizende Salz⸗ und Gasgehalt der Bäder da und dort von 
Bedeutung ſein mögen, daß es aber bei dem vielfach zuſammen⸗ 
geſetzten Charakter der Brunnen⸗ und Badekuren nicht möglich iſt, 
welchen der obengenannten Einflüſſe im Einzelfalle der Hauptanteil 
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an dem Erfolge zuzumeſſen iſt. Entgegengeſetzterſeits läßt ſich auch 
ſchwerlich ableugnen, daß manche durch Badekuren erlangten glück⸗ 
lichen Erfolge nicht die Reſultate der Quellenwirkung ſind, ſondern 
daß ſie nur aus der veränderten und geregelten Diät und Lebens⸗ 
weiſe, aus der geſteigerten körperlichen Bewegung, aus dem häufigen 
Aufenthalte in freier Luft, aus dem Klimawechſel, einer erworbenen 
heiteren Gemütsſtimmung und erlangter Seelenruhe, Befreiung von 
Berufsgeſchäften und anderem mehr hervorgegangen ſind. Die täg⸗ 
liche Erfahrung liefert für eine ſolche Behauptung ſprechende Beweiſe, 
und, wie Leichtenſtern beſonders betont, auch der Umſtand, daß 
in einem und demſelben Krankheitszuſtande Quellen von ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigem chemiſchen Charakter oder auch nur klimatiſche Kuren 
als heilbringend empfohlen werden. 


Die phyſiologiſchen und therapentiſchen Wirkungen der 
Bade- und Trinkkuren im allgemeinen. 


Alle die verſchiedenartigen durch Badekurxen hervorgerufenen 
Wirkungen laſſen ſich ungezwungen auf die Äußerungen der 
Temperatur des Bades, auf deſſen mechaniſche Außerungen 
und auf diejenigen Außerungen zurückführen, welche die in 
den Mineralbädern aufgelösten Salze und Gaſe hervor⸗ 
rufen, während die therapeutiſchen Wirkungen der Trinkkuren 
zunächſt in dem geſteigerten Waſſergenuß und dem dadurch 
veränderten Gleichgewicht der Waſſermenge (Waſſerbilanz) 
im menſchlichen Organismus zu ſuchen ſind, wobei ſelbſt⸗ 
verſtändlich wiederum die Wirkungsäußerungen durch die Menge 
und Temperatur des Waſſers ſowie die dasſelbe enthaltenden 
Beſtandteile in Zurechnung kommen. 


I. Badekuren in phyſtologiſcher Beziehung. 
1. Die Wirkungsänßerungen der Temperatur (thermiſche Effekte). 


Die thermiſchen Effekte, welche phyſiologiſche Wirkungen 
der Waſſerbäder begründen, treten in die Erſcheinung, wenn die 
Temperatur der Badeflüſſigkeit entweder die Körper⸗ 
wärme überſteigt, oder unter derſelben liegt. Jene 
Temperaturen derſelben, bei welchen nicht allein die Körper⸗ 
temperatur des Badenden unverändert die normale bleibt, 
ſondern auch die an das Badewaſſer abgegebenen Wärme⸗ 
mengen ebenſo viel betragen, als in der gleichen Zeit beim 
gewöhnlichen Aufenthalt in der Luft an dieſelbe abgegeben 
worden wäre, werden als thermiſch indifferent bezeichnet. 
Dieſer thermiſche Indifferenzpunkt des Bades iſt, wie aus 


6 Allgem. Teil, Wirkungscharakter u. Indikationen der Bades ꝛc. Kuren. 


den Verſuchen von Jürgenſen hervorgeht, eine Temperatur von 
34 bis 35 C. und der Wärmeverluſt, welchen ein geſunder nicht 
ſehr fettreicher Menſch in etwa 15 bis 30 Minuten, alſo in der 
gewöhnlichen Badezeit in einem Bade von obiger Temperatur erleidet, 
nach Liebermeiſter ein dem normalen Mittel entſprechender. 


Gehen wir nun zur Betrachtung der Veränderungen über, 
welche die Einwirkung der Wärme und Kälte d. h. der thermiſchen 
Effekte auf den Organismus macht. Ihre Angriffspunkte ſind: 
die Körperwärme, das ganze Gebiet des Stoffwechſels, 
die Waſſerausſcheidung durch Haut und Nieren, die Blut⸗ 
verteilung und die Herzaktion, die Reſpiration und das 
Nervenſyſtem. 

Körperwärme. Aus obigem geht hervor, daß Bäder von 
34 bis 35 C. Temperatur, wie fie gewöhnlich genommen werden, 
keinen Einfluß auf Verminderung oder Steigerung der Körper⸗ 
temperatur haben. Selbſt der Reiz, welchen im Waſſer gelöste 
Salze oder Gaſe auf die Hautnerven ausüben, ſoll nach Leichten⸗ 
ſtern keineswegs hinreichend ſein, thermiſche Effekte hervorzurufen. 
Wohl kann eine gewiſſe Wärmeabgabe für den Körper nach einem 
ſolchen Bade eintreten, wenn das in die Haut eingeſogene Waſſer 
zur Verdunſtung gelangt und damit die Körpertemperatur auf 
einige Zeit herabgeſetzt wird. Auf eine ſolche Herabſetzung aber 
erfolgt nach Jürgenſens Verſuchen ſehr bald eine ausgleichende 
Steigerung der Körperwärme, wodurch immerhin gewiſſe thermiſche 
Effekte zuſtandekommen. 


Anders aber geſtalten ſich ſolche Effekte für den Wärmehaushalt 
des Körpers, wenn die Temperaturdifferenzen zwiſchen Badewaſſer 
und Körperwärme größer ſind. Inſoweit ſie tief unter dieſer letztern 
liegen, gehören ſie mehr in das Gebiet der Waſſerheilkunde und 
werden daſelbſt ihre Berückſichtigung finden. Hier wollen wir nur 
kurz noch bemerken, daß nach Liebermeiſter eine mit mäßig 
kaltem Waſſer von etwa 20.5 C. bewirkte Abkühlung der Körper⸗ 
oberfläche während mäßiger Dauer dieſer Einwirkung bei geſunden 
Menſchen mit normaler Körpertemperatur die Temperatur in der 
Achſelhöhle nicht herabſetzt, ſondern eher um ein geringes ſteigert, 
eine Beobachtung, die auch von anderen Experimentatoren gemacht 
wurde. An dieſer Stelle liegt uns mehr ob, den Einfluß zu ſchildern, 
welchen warme und heiße Bäder auf den Wärmehaushalt des 
Organismus ausüben. Derſelbe läßt ſich kurz dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß, wenn durch fie der normale Wärmeverlust gehindert 
oder Wärme von außen her zugeführt wird, die im Körper erzeugte 
Wärme ſich anſammelt und eine Steigerung der Körpertemperatur 
eintritt, welche bei vollſtändig aufgehobener Wärmeabgabe nach 
Liebermeiſters Verſuchen in jeder halben Stunde 1° C. betragen 
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würde. Ob hierbei auch eine das normale Maß überſteigende 
Wärmeproduktion ſtattfindet, iſt noch nicht erwieſen. 


Stoffwechſel. Über die Wirkungen der Bäder auf den 
geſamten Stoffwechſel fehlen noch genaue zuverläſſige Unterſuchungen. 
Solche ſind nur in Bezug auf die Veränderungen bekannt, welche 
ſich in der Ausſcheidung des einen oder des andern Stofſwechſel⸗ 
produktes vollziehen. 

Als eigentlich Wirkſames gilt auch hier der Reiz, welchen Kälte 
oder Hitze des Bades auf der Körperoberfläche hervorruft, während 
der Reiz, welchen Salze und Gaſe im warmen Bade auf den 
Organismus ausüben, auch in Bezug auf Vorgänge des Stoff⸗ 
wechſels, wie namentlich auf Beeinfluſſung der Kohlenſäure⸗ und 
Harnſtoffausſcheidung, auf Umſatz des Fettes, als eben ſo ungenügend 
angeſehen wird, wie dies in Bezug auf Veränderungen im Wärme⸗ 
haushalt des Körpers geſchieht. 

Dem Reize der Temperatur hat man eine mächtige Ein⸗ 
wirkung auf Verbrennung des Fettes und dadurch ge- 
ſteigerte Kohlenſäureproduktion, ſowie auf den Zerfall 
ſtickſtoffhaltiger Körperbeſtandteile, namentlich des Ei⸗ 
weißes, und vermehrte Harnſtoffausſcheidung zuzuſchreiben, 
ſobald nur der Indifferenzpunkt des Bades mit der Körpertemperatur 
nicht zuſammenfällt. Da aber die meiſten Bäder, mögen ſie Süß⸗ 
waſſer⸗ oder Mineralwaſſerbäder fein, zu einer Temperatur von 34 bis 
35 C. genommen werden, mithin thermiſch indifferent ſind, ſo iſt 
man unter Vorgang Leichtenſterns auch geneigt, den Einfluß 
von Mineralwaſſerbädern auf Kohlenſäure- und Harnſtoffaus⸗ 
ſcheidung, der vielfach als Grundlage ihrer Wirkungen mit an⸗ 
geſehen wird, zu bezweifeln. Über den Einfluß verſchiedener Bäder 
auf den Eiweißzerfall hat in neueſter Zeit Dammer Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt. Aus denſelben hat ſich ergeben, daß warme 
40% Solbäder den Eiweißzerfall erheblich ſteigern, einfache warme 
Bäder dies aber nicht thun, wenn in beiden Fällen die Körper⸗ 
temperatur nicht vermehrt iſt (Zeitſchrift für kliniſche Medizin, 
Bd. 11, Heft 5 u. 6). Ob die landläufige Annahme, daß jene in 
pathologiſchen Produkten ſich vorfindenden Ei weißkörper, 
welche bei der therapeutiſchen Wirkung der Bäder doch nur in Frage 
kommen, leichter der Zerſetzung unterliegen, als das normale Eiweiß 
der Organe, als eine wirkliche Stütze für einen Einwurf gegen die 
Leichtenſternſche Anſicht gelten kann, ift aber zurzeit noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, wenngleich es ihr an Wahrſcheinlichkeit auch nicht fehlt. 
Dasſelbe läßt ſich auch noch nicht mit abſoluter Gewißheit von der 
Vermehrung des Körpergewichts und der geſteigerten 
Blutbildung ſagen, welche man nach dem Gebrauche von Bade⸗ 
kuren zu beobachten vielfach Gelegenheit hat, denn es wirken hierbei 
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ſo viele Faktoren mit, daß es bis jetzt noch nicht zu konſtatieren 
geweſen ift, wenigſtens in den meiſten Fällen, welchen Anteil der 
eine oder der andere Faktor an dem Endrefultate der Badekur hat. 
In neueſter Zeit jedoch hat Speck, welcher Unterſuchungen über 
den Einfluß warmer und kalter Bäder auf den Atmungsprozeß 
angeſtellt hat (Deutſches Archiv f. klin. Med. XXXVII, S. 408. — 
Centralbl. f. mediz. Wiſſenſch. 1880 Nr. 45 u. 1883 Nr. 50), 
nachgewieſen, daß die Einwirkung äußerer Kälte und Wärme den 
Verbrennungsprozeß nicht fteigert, wenn alle Muskelbewegungen 
vermieden werden, mag die Körpertemperatur erhöht oder erniedrigt 
erſcheinen. Dieſe dem Wärmereiz jeden Einfluß auf die Vorgänge 
des Stoffwechſels abſprechenden Experimente bedürfen aber noch 
weiterer Beſtätigung. 

Waſſerausſcheidung. Über den Einfluß der Bäder, der 
mineraliſierten wie der einfachen Waſſerbäder, auf die Waſſeraus⸗ 
ſcheidung durch Haut und Nieren iſt zunächſt zu bemerken, daß im 
Bade jede Waſſerausſcheidung durch die Haut unterdrückt iſt und 
unmittelbar oder kurze Zeit nach dem Bade die Urinmenge ſich 
ſteigert. Man hat dieſem Umſtande in früherer Zeit namentlich ein 
hohes Gewicht beigelegt, allein Leichtenſtern hat das Unhaltbare 
einer ſolchen Annahme mit dem Nachweiſe dargelegt, daß die im 
Bade zurückgehaltene und durch die Haut nicht zur Verdunſtung 
kommende Waſſermenge eine allzugeringe iſt, um derſelben einen 
Wert beizumeſſen, und daß die nach dem Bade ſich ſteigernde Urin⸗ 
menge nur eine temporär vermehrte, die 24ſtündige Harnmenge und 
die damit verbundene Ausſcheidung von feſten Harnbeſtandteilen, mit 
Ausnahme des Harnſtoffes, nicht beeinfluſſende iſt. Auch die Angabe, 
daß nach längerdauernden warmen einfachen oder mineraliſierten 
Bädern der Harn eine alkaliſche Reaktion annehme, iſt nach 
demſelben Autor nicht bewieſen, und zweifelhaft. 

Die Blutverteilung. Die Einwirkung warmer und kalter 
Bäder auf die Blutverteilung iſt bekannt. Während im kalten Bade 
eine nicht unerhebliche Zuſammenziehung der Hautgefäße eintritt und 
eine Schwellung der Haut erſt längere Zeit nach dem Verlaſſen des 
Bades ſich wieder einſtellt, beobachtet man im warmen, mehr noch 
im heißen reſp. überhautwarmen Bade ſofort eine Erſchlaffuug der 
Hautgefäße und mit ihr eine ſtärkere Blutſtrömung nach der Peripherie, 
die ſelbſt längere Zeit nach dem Bade fortdauert und meiſt je nach 
deſſen Wärmegrad mit einer mehr oder weniger erheblichen Schweiß⸗ 
bildung verbunden iſt. Dieſe, die Hautgefäße erſchlaffende Wirkung 
der warmen Bäder ſcheint durch Salze und Gasgehalt derſelben 
geſteigert zu werden, denn nach Leichtenſtern laſſe ſich die ſtärkere 
Hautrötung, welche man im ſalz⸗ oder gashaltigen Bade beobachtet, 
kaum anders als durch eine größere Gefäßerweiterung, die durch 
jene Stoffe herbeigeführt werde, deuten. 
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Die Herzthätigkeit. Das Verhalten der Herzthätigkeit bei 
Bädern, deren Temperatur der Körperwärme nahekommt, aber noch 
unter ihr liegt, alſo noch nicht in den Bereich des Indifferenz⸗ 
punktes gehört, beſteht nach Kernig („Experimentelle Beiträge 
zur Kenntnis der Wärmeregulierung beim Menſchen“. Dorpat 1864) 
und Beneke („Über Nauheims Solthermen“. 1859) in einer 
ſofort eintretenden Verminderung der Zahl der Pulsſchläge, auf 
welche nach dem Bade eine länger andauernde Frequenz der⸗ 
ſelben folgt. Nach A. Schott in Nauheim hingegen bewirkt 
das Bad eine gefteigerte Anregung des Nervenmuskelſyſtems des 
Herzens und der Gefäße (Berl. klin. Wochenſchr. 1885 Nr. 34) 
und eine oft ſehr erhebliche Abnahme der Pulszahl, während 
der Pulsdruck ſich erheblich ſteigert und die Herztöne an Kraft 
gewinnen. Die veränderte Arbeitsweiſe des Herzens kommt ſeiner 
eignen Ernährung in hohem Grade zu ſtatten, die ſelteneren und 
kräftigeren Kontraktionen gewähren dem Herzmuskel ſelbſt bei größerer 
Erholungszeit höhern Wachstumsreiz und kräftigern Zufluß des 
arteriellen Blutes, das infolge verminderter Stauung reicher an 
Sauerſtoff und bei gebeſſerter Unterleibszirkulation bald auch an 
Nährſtoff iſt. Die Wirkung des Bades vergleicht Schott mit der 
Gymnaſtik, und bezeichnet ein Bad geradezu als eine Turnſtunde 
für das geſchwächte Herz und Gefäßſyſtem. Ahnliche Vorgänge, 
wie ſie Kernig ſchildert, ſcheinen auch bei höheren Temperaturen, 
welche die Körperwärme überſchreiten, ftattzufinden, denn Winter⸗ 
nitz (Hydrotherapie von Dr. Winternitz im Ziemßenſchen Handbuche 
der allgemeinen Therapie, S. 105) bemerkt, daß hohe Temperaturen, 
mit der Körperoberfläche in Berührung gebracht, unmittelbar eine 
erkennbare Verlangſamung der Herzſchläge, der jedoch bald eine 
Beſchleunigung derſelben folge, bewirken. Im allgemeinen aber gilt 
der Satz, daß im hautwarmen Bade, welches eine allmähliche 
Steigerung der Körpertemperatur zur Folge hat, ebenſo im heißen 
Bade die Pulsfrequenz der Steigerung der Körpertemperatur ent⸗ 
ſprechend geſteigert wird, während im thermiſch indifferenten Bade 
ein bemerkbarer Einfluß auf die Frequenz der Herzſchläge und Blut⸗ 
verteilung ſich nicht konſtatieren läßt, welcher erſt dann beobachtet 
wird, wenn ein ſolches Bad einen gewiſſen Gehalt an Salzen ober 
Gaſen beſitzt. Eine ſolche Beſchleunigung der Pulsſchläge oder eine 
ſolche Verminderung ihrer Anzahl gleicht ſich nach dem Verlaſſen 
des Bades nach einiger Zeit wieder aus, ſoll aber nach Beneke 
oft einen halben Tag hindurch fortbeſtehen. Ob nun jener Hautreiz, 
welchen die Mineralbäder, insbeſondere Solebäder vermöge ihres 
Salz⸗ und Gasgehalts auf die Hautnerven ausüben, hinreichend 
groß iſt, um rückwirkend das Zentrum der Gefäßnerven und reſp. 
den Vagusnerv ſelbſt anzuregen, Blutverteilung und Herzſchlag zu 
beeinfluſſen, iſt zwar noch nicht allgemein anerkannt, bleibt deſſen⸗ 
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ungeachtet aber höchſt wahrſcheinlich, denn aus den neueſten Experi⸗ 
menten von A. Schott geht hervor, daß durch Hauteinſaugung 
eine direkte Nervenreizung im Sol⸗ reſp. Mineralbade erfolgt, welche 
groß genug ift, um die Wirkung dieſer Bäder vollſtändig zu erklären, 
und daß dieſe nicht allein durch die Temperatur derſelben, ſondern 
ganz beſonders durch deren Gehalt an feſten Beſtandteilen wie 
Chlornatrium und andere Verbindungen bedingt iſt (Th. Schott, 
„Die Hautreſorption und ihre Bedeutung für die Phyſiologie der 
Badewirkungen“ in den Verhandlungen der Geſellſchaft für Heilkunde 
in Berlin. XI., Balneologiſche Sektion. Berlin 1885. S. 3 u. ff. 

Dieſe durch Bäder herbeigeführten Veränderungen in der Blut⸗ 
bewegung, namentlich in den Blutbahnen der Haut laſſen ſich zu 
Kurzwecken recht wohl verwerten. Durch eine ſolche künſtlich an⸗ 
geregte Blutüberfüllung der Haut können innere Organe vom allzu⸗ 
ſtarken Blutdrucke entlaſtet und kann auf Krankheitszuſtände, welche 
mit einem ſolchen verbunden ſind, günſtig eingewirkt werden. Aber 
auch in jenen Fällen, wo eine gewiſſe Blutarmut der inneren Organe 
beſteht, iſt eine Blutverteilung, wie fie durch Bäder herbeigeführt 
werden kann, eben ſo oft von Nutzen, wenngleich auch unter Umſtänden 
gewiſſe Gefahren für den Organismus damit verbunden ſein können. 
Eine ſolche Veränderung in der Blutzirkulation macht ſich ſelbſt in 
der Lymphbewegung, in den abgeſonderten Säften, in den feineren 
Stoffwechſelvorgängen, bezüglich der Reſorption und des Zerfalls 
von Krankheitsprodukten noch geltend, wie die kliniſche Erfahrung 
uns vielfach beſtätigt. 

Freilich darf hierbei nicht außer Augen gelaſſen werden, daß 
der Einfluß der Bäder auf die Blutbewegung ein vorübergehender 
iſt und daher der blutableitende oder blutzuführende Wert derſelben 
im Einzelfalle nicht gar zu hoch veranſchlagt werden darf, ſo wie 
daß auch verſchiedene andere Momente, welche gleichen Einfluß auf 
den Körper ausüben, bei Badekuren noch hinzukommen; aber ander⸗ 
ſeits muß auch zugegeben werden, daß längere Zeit fortgeſetzte Bäder 
ihre vorübergehenden Wirkungen verlieren müſſen und dauernde Ver⸗ 
änderungen in der Blutzirkulation herbeizuführen befähigt werden, 
welche verſchiedene chroniſche Kraukheitszuſtände zu befeitigen im⸗ 
ſtande ſind. 

Reſpiration. Auch die Reſpirationsthätigkeit iſt dem Einfluſſe 
der Bäder nicht entzogen, wenngleich ſie nicht in ſo auffallender 
Weiſe, wie die Blutzirkulation, durch ſie betroffen wird. Inwieweit 
die Kohlenſäureausſcheidung durch die Lungen hierbei in Frage 
kommt, iſt bereits oben bei Beſprechung der Stoffwechſelvorgänge 
berücksichtigt worden. Es handelt ſich hierbei vorzugsweiſe um die 
Atembewegungen. Aus den Verſuchen von Falk, Röhrig und 
Leichtenſtern geht hervor, daß es wiederum vorzugsweise der 
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Kältereiz iſt, welcher verändernd auf die Ein⸗ und Ausatmung ein⸗ 
wirkt. Alle dieſe Beobachter ſind zu dem Reſultate gekommen, daß 
im kalten Bade die Atemgröße in der Weiſe zunimmt, daß die 
Einatmungen ſich bei gleichbleibender oder etwas verlangſamter 
Häufigkeit vertiefen oder auch, daß die Zahl der Atemzüge bei 
größerer Tiefe derſelben ſich ſteigert. Im hautwarmen und über⸗ 
hautwarmen Bade jedoch wurde von Seiche und Schmelkes 
(Berthold und Seiche, Jahrbuch der Thermalquellen von Teplitz⸗ 
Schönau. 5. Bd. 1856) nur eine der Körpertemperatur und der 
Kohlenſäureausſcheidung entſprechende Steigerung der Häufigkeit der 
Atemzüge beobachtet, welche Kirejeff (Virchows Archiv. 1861. 
Nr. 22) jedoch nicht finden konnte, wogegen von einer Ver⸗ 
änderung der Atemzüge und Atemtiefe in indifferent warmen Bädern 
nichts bekannt iſt. Ebenſo iſt nach Leichtenſtern der Reiz, welchen 
Mineralbäder vermöge ihres Salz- und Gasgehalts auf die Haut⸗ 
nerven ausüben, nicht imſtande, auf dem Wege der Nervenbahnen 
die Akte der Ein- und Ausatmung zu beeinfluſſen. 

Die Nerven. Die Wirkung der Bäder mit von der Körper⸗ 
wärme abweichenden Temperaturen auf die Empfindungsnerven der 
Haut iſt allgemein bekannt, wenngleich über die Art und Weiſe, in 
welcher Wärmereize vom Nervenſyſtem empfunden werden, die Anſichten 
ſehr auseinanderlaufſen. Wir haben mehrfach ſchon Gelegenheit 
nehmen müſſen, darauf hinzuweiſen, daß kalte, wie warme Bäder 
einen Reiz auf die Hautnerven ausüben, deſſen Größe mit der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Badetemperatur zur Körpertemperatur wächst. Dieſer 
Reiz nun, welchen wir als Vermittelungsglied der Badewirkungen 
auf die verſchiedenen phyſiologiſchen Vorgänge haben kennen lernen, 
macht ſich aber nicht bloß an der Berührungsſtelle, ſondern auch in 
den von da abgehenden nach dem Zentralorgan führenden ſenſiblen 
Bahnen, im Zentralorgane ſelbſt, ſowie von dort fortgeleitet nach der 
Peripherie hin in Bewegungsbahnen geltend und bedingt nach allen 
dieſen Richtungen hin Veränderungen des Nerveneinfluſſes, welcher 
auch auf die die Ernährung beeinfluſſenden Faſern übergehen, ſobald 
ſie durch Fortleitung oder zentrale Übertragung in das Reizungsgebiet 
fallen. Nach Winternitz aber iſt dieſer Einfluß auf Bewegungs⸗ 
faſern nicht immer als ein vom Gehirn und Rückenmark den Impuls 
erhaltender reflektoriſcher aufzufaſſen, ſondern auch in den zahlreichen 
Gangliengeflechten an der Einwirkungsſtelle zu ſuchen, welche als 
ebenſoviele periphere Zentren fungieren können und auf direkt erhaltene 
Reize hin die von ihnen verſehenen Gebilde beeinfluſſen, ohne erſt 
einer höhern Anregung vom Gehirn und Rückenmark zu bedürfen. 
Durch Reiz- und Überreizwirkungen auf die Nerven und das Zentral⸗ 
organ vermag der Wärmereiz, wie Winternitz beſonders betont, 
den Nerveneinfluß nicht nur zu erhöhen, ſondern auch herabzuſetzen, 
ja ſelbſt zu lähmen. 
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Auf dieſe Weiſe erklärt es ſich leicht, daß lühle Bäder belebend 
und erfriſchend wirken und ein Gefühl von Wohlbehagen und 
Kräftigung zur Folge haben, verlängerte warme Bäder, heiße und 
Dampfbäder für gewöhnlich erſchlaffend, ermüdend und ſchlafmachend 
wirken und Bäder, deren Temperatur nicht ſehr von der Körper⸗ 
wärme abweicht, durch Abhaltung von Reizen bei übermäßiger Reiz⸗ 
barkeit und Erregbarkeit im Nervenſyſteme eine große therapeutiſche 
Rolle ſpielen. Auch wird es dadurch verſtändlich, daß warme Bäder 
krampfhafte Kontraktionen willkürlicher und unwillkürlicher Muskeln 
mindern und heben und Veränderungen der Hautempfindlichkeit hervor⸗ 
zurufen vermögen. 

Die Wirkung lauer Bäder, die Erregung der peripheren Enden 
der Empfindungsnerven und dadurch die Erregung verſchiedener 
Nervenzentra herabzuſetzen, hat verſchiedene Erklärungen gefunden 
und ſoll nach Heimann und Krebs („Unterſuchungen über die 
Wirkungen der Flußbäder und verſchiedener anderer Bäder“ in 
Virchows Archiv. 50. Band, 1. Heft) auf einer langſamen Waſſer⸗ 
aufnahme der Krauſeſchen Endkolben der Empfindungsnerven und, 
der Meißnerſchen Taſtkörperchen beruhen, wodurch deren Erregung 
bis zum vollſtändigen Erlöſchen herabgedrückt werden könne. Inwie⸗ 
weit eine ſolche Hypotheſe thatſächliche Begründung findet, laſſen 
wir dahingeſtellt ſein. 

Endlich ſei noch bemerkt, daß, wie auch Leichtenſtern hervor⸗ 
hebt, kalte und warme Bäder durch ihren Einfluß auf das Nerven⸗ 
ſyſtem aller Wahrſcheinlichkeit nach noch verſchiedene andere, zurzeit 
uns unbekannte Einflüſſe auf die Organverrichtungen ausüben, wie 
dies vielleicht von den veränderten Abſonderungen verſchiedener Drüſen, 
von der Aufſaugung im Darmkanale, von der Lymphbewegung und 
von den engeren Vorgängen im Stofſwechſel und anderm mehr 
gelten dürfte. 


2. Mechauiſche Wirkungsäußerungen (mechaniſche Effekte). 


Eine nicht unwichtige Stellung in der großen Reihe der üblichen 
therapeutiſchen Prozeduren nimmt der mechaniſche Reiz ein, 
welcher ähnlich wie der Wärmereiz zu einem mehr oder weniger 
kräftigen Erregungsmittel der Hautnerven ſich geſtaltet. Er iſt der 
lokale Ausdruck, den Maſſe und Schwere der Badeflüſſigkeit auf 
den badenden Körper hervorrufen und der nach der Form, in welcher 
dieſe Kräfte auf den Organismus einwirken, in verſchiedener Weiſe 
zur Geltung kommt. Am meiſten tritt er bei Bädern hervor, bei 
welchen das Waſſer in mehr oder weniger kräftiger Bewegung ſich 
befindet, wie dies namentlich von Seebädern mit ſtarkem Wellen⸗ 
ſchlag und Gebirgsflußbädern mit raſcher Strömung gilt. Aber 
auch Übergießungen im Bade, die verſchiedenen Douchen, namentlich 
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Strahl⸗ und Regendouchen, und die Art der Badeflüſſigkeit mit 
ihren verſchiedenen ſpezifiſchen Gewichtsverhältuniſſen üben einen 
ſtarken mechaniſchen Reiz auf den Badenden aus, deſſen Einwirkung 
nicht unterſchätzt werden darf. Als die mechaniſche Wirkung der 
Bäder unterſtützend ſind Frottieren, Streichen, Kneten der Körper⸗ 
oberfläche, Maſſage und Abtrocknen der Haut mit groben Bade⸗ 
handtüchern und Laken zu betrachten. 

Wie beim Wärmereize, ſo werden auch bei dem mechaniſchen Reize 
die Erregungen, welche die Empfindungsnerven der Haut erfahren, 
auf dem Wege der Zuleitung zum Gehirn, zum verlängerten Mark 
und zum Rückenmarke geleitet und von hier aus dann die ver⸗ 
ſchiedenen Außerungen der Bäder ausgelöst, welche wir als mechaniſche 
Wirkungen betrachten. 

Im weſentlichen fällt der Endeffekt der mechaniſchen Reize mit 
dem des thermiſchen Reizes auf die Nerven und Zirkulations⸗ 
verhältniſſe zuſammen und erſcheint als Verſtärkung und Ergänzung 
dieſer Reizwirkung. 

Im weiteren der phyſiologiſchen Wirkungen der Bäder verweiſen 
wir auf die vortrefflichen Arbeiten von Liebermeiſter („Die 
Regulierung der Wärmebildung bei den Tieren von konſtanter 
Temperatur“ in der Deutſchen Klinik. 1859, Nr. 40; „Unterſ. über die 
quantit. Veränderung der Kohlenſäureproduktion beim Menſchen“ im 
Deutſchen Archiv für klin. Medizin. Band VII, VIII, IX, X; „Uber 
die Kohlenſäureproduktion bei Anwendung von kalten Bädern zc.“ Baſel 
1870; „Pathologie und Therapie des Fiebers.“ Leipzig 1875), von 
Mosler („Über die Wirkung langdauernder Vollbäder von erhöhter 
Temperatur“ in Virchows Archiv. 1859, Nr. 14), von Kernig („Exper. 
Beiträge zur Kenntnis der Wärmeregulierung beim Menſchen“. 
Dorpat 1864), von Jürgenſen („Die Körperwärme des geſunden 
Menſchen“. Leipzig 1873), von Röhrig („Phyſiologie der Haut“, 
Berlin 1876; „Zur Theorie der Wärmeregulierung u. d. Balneother.“ 
in Pflügers Archiv. 1871. Bd. IV), und auf die von Leichten⸗ 
ſtern („Allgemeine Balneotherapie“. 2. Bd. 1. Teil des Handbuchs 
der allgem. Therapie von Ziemßen) und Thilenius (Helffts Handb. 
der Balneotherapie, herausgeg. von Dr. G. Thilenius. 9. Aufl. 
Berlin 1882) in ihren balneotherapeutiſchen Werken beſonders von 
erſterem gegebene Zuſammenſtellung der wichtigeren balneothera⸗ 
peutiſchen Fundamentalſätze, welcher letzteren wir verſchiedene Daten 
entnommen haben. 

In Bezug auf die zuerſt von Scontetten (De Pelectri- 
eité, considerée comme cause principale de Taction des eaux 
minérales sur l’organisme. Paris 1864) ausgeſprochene und 
dann von vielen deutſchen Balneologen adoptierte Anſicht über die 
elektriſche Wirkungsart der Bäder wollen wir nur kurz 
bemerken, daß man gegenwärtig im allgemeinen der Anſicht zuneigt, 
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daß die elektriſchen Ströme, welche bei Berührung des badenden 
Körpers mit dem meiſt verſchieden temperierten Waſſer entſtehen, 
weder eine praktiſche, noch theoretiſche Bedeutung zu beanſpruchen 
vermögen. 

Noch mehr Staub, als die elektriſche Wirkung der Bäder hat 
die Frage nach der Reſorption im Bade aufgeregt. Nach 
vielen Verſuchen, welche eine ſolche konſtatieren ſollten, bewieſen 
endlich Krauſe (in Wagners Handwörterbuch der Phyſiologie. 1844) 
und Kletzinsky (Wiener medizin. Wochenſchrift. 1853 und 1854), 
daß Waſſer und Salze nur die oberflächliche Hornſchicht imprägnieren, 
nicht aber, daß ſie in die Tiefe dringen. Dieſem negativen Unter⸗ 
ſuchungsergebniſſe ſchloſſen ſich viele andere mit gleichem Reſultate 
an und ſo iſt man heutigentages allgemein der Anſicht, daß im 
Bade eine Reſorption des Waſſers und der in ihm gelösten Salze 
nicht ſtattfindet. Anders verhält es ſich mit gas- und dunſtförmigen 
Stoffen, für welche die Haut allerdings durchgängig iſt. Auf dieſe 
Weiſe kann Schwefelwaſſerſtoff im Bade von der Haut aufgenommen 
werden, während es in Bezug auf Kohlenſäure nur dann und in 
dem Maße geſchieht, als der Kohlenſäuredruck des Mineralbades die 
Spannung dieſes Gaſes im zirkulierenden Blute und in der Lymphe 
überſteigt. 

Es ſind ſonach andere Momente als die früher allgemein gültigen, 
welche die Wirkungen der Mineral⸗ und anderer Bäder bedingen. 
Man ſucht ſie zurzeit lediglich in den oben angegebenen Faktoren. 


II. Trinfikiuren in phyſtologiſcher Beziehung. 


Dieſelbe Aufmerkſamkeit, welche man den Bädern erwies, wurde 
auch dem innerlichen Genuſſe des Waſſers zuteil. Es ſei 
in dieſer Beziehung bemerkt, daß nach den Verſuchen von Lieber⸗ 
meiſter und Winternitz das Trinken kalten Waſſers die Körper⸗ 
temperatur und die Pulsfrequenz herabſetzt, daß das dem Magen 
zugeführte Waſſer von ihm raſch wieder aufgeſogen und raſch durch 
den Harn wieder entleert wird, ſo daß es zu einer erheblichen 
Waſſervermehrung des Blutes nicht kommt, dabei aber eine quanti⸗ 
tative Steigerung in der Ausſcheidung von Harnſtoff, Kochſalz, 
Phosphorſäure und Schwefelſäure, überhaupt aller löslichen Aus⸗ 
würflinge ſtattfindet und daß ein großer Teil der Trinkkuren feine 
Wirkungen in Krankheiten in vorwiegender Weiſe der auslaugenden 
Eigenſchaft des in größerer Menge getrunkenen Waſſers beizumeſſen 
hat. Dabei wird bei reichlichem Waſſergenuß die wurmförmige 
Bewegung des Darmrohrs und die fühlbare und unfühlbare Haut⸗ 
ausdünſtung geſteigert, ſo daß auch noch zwei andere wichtige Organe 
hierbei in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
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Die phuſiologiſchen und therapentifchen Wirkungen der 
Brunnen- und Sadekuren im ſpeziellen. 


I. Mineralwaſſerkuren. 


Was nun die balneotherapeutiſchen Wirkungen der in 
den verſchiedenen Mineralquellen gelösten Salze und Gaſe, 
welche dem Waſſer erſt den Charakter eines Mineralwaſſers verleihen, 
anlangt, ſo hebt man bei der mannigfachen Zuſammenſetzung der 
meiſten Mineralquellen nur die quantitativ hervorragendſten oder 
wirkſamſten Beſtandteile hervor, nach welchen man ihren therapeutiſchen 
Wert würdigt, und hat zu dieſem Behufe beſtimmte Mineral- 
quellengruppen unterſchieden. Sie find nachſtehende. 


1. Indifferente Thermen oder Akratothermen, auch Wildbäder genannt. 


Dieſe Gruppe von Mineralquellen hat das Charakteriſtiſche, 
daß ſie wenige feſte und gaſige Beſtandteile beſitzt und 
durch höhere Wärmegrade, welche meiſt zwiſchen 25 bis 67° C. 
liegen, ſich auszeichnet. Die Summe der feſten Beſtandteile, welche 
meiſt aus kohlenſaurem Natron, Kalk⸗ und Magnefiafalzen beſtehen, 
überſteigt felten 0.6 gr im Liter Waſſer; die Gaſe beſtehen meiſt aus 
Stickſtoff und Sauerſtoff, aus ſehr geringen Mengen Kohlenſäure 
und bisweilen von Schwefelwaſſerſtoff, welche ſelbſtredend die Wirkung 
der Quellen nicht beeinfluſſen können. Dieſe Quellen, welche ihrer 
Stoffarmut wegen indifferente heißen, und die deswegen auch 
faſt ausſchließlich nur zu Bädern verwendet werden, ſind thatſächlich 
warme Süßwaſſerquellen, welche ihre höhere Temperatur vom 
Erdboden empfangen haben. 

Wegen ihrer Stoffarmut hat man ihre therapeutiſchen Wirkungen 
nicht von den Beſtandteilen, welche ſie enthalten, ableiten können, 
man hat daher verſchiedene Hypotheſen aufgebaut und ihre Heilkräfte 
bald als ſpezifiſcher Natur bezeichnet, bald auch von ihnen inne⸗ 
wohnender Elektrizität ausgehend angeſehen. Dieſe letztere Anſicht 
hat viele Widerſacher gefunden, ſich aber trotzdem bis heutigentags 
aufrecht erhalten, insbeſondere nachdem der Phyſiker v. Walten⸗ 
hofen eine phyſikaliſche Unterſuchung der Gaſteiner Quellen mit 
Anwendung der neueren Methoden und Hülfsmittel der Wiſſeuſchaft 
ausgeführt hatte und die ſchon im Jahre 1834 von Baumgärtner 
erhaltenen Reſultate beſtätigen konnte. Alle anderen Theorien aber 
hat die Neuzeit über den Haufen zu werfen geſucht, und iſt geneigt, 
Au die Wärme und das einfache Waſſer als das wirklich wirkſame 
Prinzip in ihnen anzuerkennen, indem ſie dieſe Thermalquellen in 
ihrem Weſen- mit dem erwärmten, gewöhnlichen Süßwaſſer iden⸗ 
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tifiziert. Dieſe nüchterne Anſchauung hat aber manchen Widerſpruch 
erfahren und noch in neueſter Zeit hat namentlich Renz („Die 
Heilkräfte der ſogenannten indifferenten Thermen, insbeſondere bei 
Krankheiten des Nervenſyſtems“. Tübingen 1878) darzuthun geſucht, 
daß ein Waſſer, welches einem mehr als hundertfachen Atmoſphären⸗ 
druck und einer Glühhitze von einigen tauſenden Graden ausgeſetzt, 
aber dennoch den flüſſigen Aggregatzuſtand beizubehalten imftande 
iſt, nicht nur eine andere Lagerung ſeiner Moleküle annehmen müſſe, 
ſondern auch andere Wärmeſchwingungen zeige, als ein eben erſt 
aufgewärmtes Waſſer. Indes ſind ſolche Hypotheſen durch nichts 
erwieſen und können die allgemeine Anſchauung, daß die Wildbäder 
eine ihnen eigentümliche Wärmeart beſitzen, nicht widerlegen. 

Anderſeits ſteht aber feſt, daß durch den Kurgebrauch indifferenter 
Thermen gar nicht ſelten Heilerfolge erzielt werden, welche durch 
einfache Waſſerbäder nicht erreicht werden konnten. Der thermiſche 
Reiz, der als Hauptfaktor der phyſiologiſchen Wirkung der Wildbäder 
gilt, verleiht dieſen je nach deren Temperaturgraden verſchiedene 
Eigenſchaften, und ſo erklärt es ſich, daß einzelne Wildbäder eine 
ſtark erregende, andere eine reizmildernde Wirkung beſitzen, jenachdem 
ihre Temperatur die Körperwärme überſteigt, oder ihr nahe bleibt. 
Im allgemeinen läßt ſich nicht leugnen, daß durch den Gebrauch 
indifferenter Thermalbäder auch, wenn die Badetemperatur keine die 
Körperwärme weſentlich überſteigende iſt, die periphere Blutzirkulation 
angeregt und die Reſorption chronjſcher Entzündungsprodukte ein⸗ 
geleitet und befördert wird. Zeugniſſe ihrer trefflichen Wirkſamkeit 
nach dieſer Richtung hin geben chroniſcher Rheumatismus der Gelenke 
und Muskeln, namentlich mit Schwellung der betroffenen Gelenke 
und Gewebsteile verbundener, rheumatiſche Kontrakturen, Reſiduen 
nach Gichtanfällen, die Exſudatreſte nach Verletzungen, nach Stich⸗ 
oder Schußwunden, nach Knochenbrüchen, ſchlecht heilende, torpide 
Wunden und Geſchwüre der Haut und andere ähnliche Zuſtände, 
welche zu ihrer Beſeitigung einer belebenden Anregung bedürfen. 
Aber auch das Nervenſyſtem, zunächſt das peripheriſche, und durch 
Übertragung das zerebrale, erfährt durch die ſogenannten indifferenten 
Thermalbäder, wenn keine allzuhohe Temperatur in Frage kommt, 
offenbar eine ſehr günſtige Beeinfluſſung. Nervenſchmerzen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, allgemeine Überreizung der Nerven, Hyſterie, Hypo⸗ 
chondrie und ähnliche Nervenleiden, halbſeitige Lähmungen und andere 
verwandte das Nervenſyſtem betreffende Störungen finden durch fie 
Beſeitigung oder, wo dies unmöglich ift, Beſſerung. Als Schluß⸗ 
effekt einer günſtig verlaufenden Badekur tritt, wie Thilenius 
beſonders hervorhebt, allgemeine Kräftigung der Leiſtungsfähigkeit 
des Nervenſyſtems und endlich des ganzen Körpers ein, und dieſe 
reſultiert wiederum aus den Erregungen, die das Nervenſyſtem durch 
das Bad erfahren hatte. 
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Ob aber alle dieſe günſtigen Effekte ausschließlich vom Thermal⸗ 
waſſer abzuleiten ſind, läßt ſich nicht jederzeit und bei allen Thermen 
mit Beſtimmtheit behaupten, denn häufig treten noch andere ein⸗ 
flußreiche Momente zu der Thermalbehandlung. Man darf nicht 
vergeſſen, daß viele indifferente Thermen Gebirgsquellen find, bei 
welchen die Erhebung über die Meeresfläche und die klimatiſchen 
Verhältniſſe eine nicht unweſentliche Rolle mitſpielen, einer die Kur 
beeinfluſſenden Methodik nicht zu gedenken. 

Noch ſei erwähnt, daß an vielen Kurorten mit indifferenten 
Thermen die Thermalquelle auch innerlich, wennauch in beſchränkter 
Weiſe, Anwendung findet. Ihr Wirkungskreis iſt der des gewöhn⸗ 
lichen warmen Waſſers und bezieht ſich vorzugsweiſe auf leichtere 
Formen von Magenkatarrhen und Magenkrämpfen, indes rühmt ſie 
Betz („Memorabilien“. 11. 1880) auch als ſehr wirkſam gegen 
Diarrhöen und mit blutig⸗ſchleimigen Abgängen verbundenen Dick⸗ 
darmkatarrh, von deſſen Heilung er in Wildbad ſich zu überzeugen 
Gelegenheit hatte. Auch in Plombiéres, Teplitz, Johannisbad, 
Badenweiler, Schlangenbad, Bath und an anderen Kurorten mit 
indifferenten Thermen machte man gleiche Erfahrungen. 


Die bekannteren indifferenten Thermen ſind: 


a) Thermen mit der Körperwärme nahe kommenden 


Temperaturen: 
ne 118 Buel 27 
ejten? ſtand⸗ uellen⸗ 11 
Name der Quelle telle im Liter temperatur in 9 5 in 
Waſſer in 0.8 etern 
Grammen 
Liebenzell in Württemberg... | 1.15 23.7— 27.6] 318 
Brennerbad in Tirol 0.53 22.5 1326 


Tobelbad in Tirol 
Tüffer in Steiermark 


. . . 0.46 24.328 330 
042 3337 250 


Vöslau bei Wien 0.40 23.0 540 
Wieſenbad in Sachſen . 0.35 22.0 435 
Badenweiler im Schwarzwald 0.33 26.4 422 
Schlangenbad in Heſſen⸗Naſſfan 0.33 28—32 313 
Pfäffers in der Schweiz. 0.29 37.55 605 

agaz in der Schweiz 0.29 35.3 521 
Neuhaus in Steiermalk . 0.27 35.0 375 
Wolkenſtein in Sachſen . 0.24 30.00 458 

ohannisbad in Böhmen | 610 
Sander in Schleſen 1 447 
R 3 237 


Omerbad in Steiermark 
Flechſig, Wüdersterifon. 3 
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b) Thermen mit die Körperwärme überſteigenden 


Temperaturen: 
See, dean 
ſeſtenBeſtand⸗ nellen. Seehöhe in 
Name der Quelle ee 6 in] Metern 
Grammen 
Neris in Frankreich 1.26 49.5—53.9 260 
Dar in Frankreich.. 1.02 53—60 40 
Bormio im Bellin.. . ...| 0.98 33—4 1448 
Teplitz in Böhmen 0.64 28—49 220 
Bajmocz in Ungarn 0.66 38—50 — 
Bains in Frankreich 0.50 30 —50 306 
Stubica in Kroatien 0.50 58.0 — 
Warmbrunn in Schleſien .. 0.50 36 —40 325 
Topusko in Ungann 90.50 49—57 — 
Daruvar in Slawonien. 0.43 42—47 131 
Gaſtein in Osterreich. 0.32 43—48.7 1047 
Plombieres in Frankreich.. 0.32 12—60.6 421 
Luxeuil in Frankreich... 0.54 28 — 52.5 404 
Wildbad in Württemberg.. 0.54 33.7— 39.5 430 


2. Die einfachen Säuerlinge (Sauerbrunnen, Anthrakoßrenen). 


Unter einfachen Säuerlingen verſteht man ſolche Quellen, 
welche ſo arm an feſten Beſtandteilen ſind, daß aus deren 
Gehalt phyſiologiſche und therapeutiſche Wirkungen ſich nicht wohl 
ableiten laſſen, welche aber einen größern Gehalt an Kohlen⸗ 
ſäure beſitzen, der ihnen therapeutiſche Eigenſchaften verleiht und 
ſie berechtigt, in die Reihe der Mineralquellen einzutreten. Die 
Betrachtung dieſer Quellengruppe bietet uns ſonach Gelegenheit, auf 
die phyſiologiſchen und therapeutiſchen Wirkungen eines der am 
meiften verbreiteten und wichtigſten Beſtandteile der Mineralquellen, 
auf die der Kohlenſäure, näher einzugehen 

Dem Magen einverleibt, wirkt die Kohlenſäure als Reiz auf 
die Schleimhaut, die Nerven und die Muskulatur des Magens, regt 
dadurch die Bewegung des Magens und die Fortſchaffung des Speiſe⸗ 
breies aus demſelben an und fördert die periſtaltiſche Bewegung des 
Darmrohrs, deſſen Mitbetroffenſein aber von vielen Beobachtern beſtritten 
wird. Daß dabei eine Reſorption größerer Mengen Kohlenſäure 
und deren Überführung ins Blut, ſowie eine Umbildung derſelben 
in Oxalſäure ſtattfinde, iſt wohl vermutet, aber bis jetzt in keiner 
Weiſe bewieſen worden. Dagegen iſt die diuretiſche Wirkung der 
Kohlenſäure, reſp. kohlenſäurehaltiger Getränke wohl außer Zweiſel 
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geſtellt. Auf Reſpiration, Puls und Blutdruck hat der Genuß 
kohlenſäurehaltiger Getränke keinen weſentlichen Einfluß. 


Aus allem dieſen, reſumiert Leichtenſtern, eignen ſich die 
Säuerlinge bei innerlicher Anwendung für dyspeptiſche Zuſtände, 
wo ſie die Verdauung fördern, für Trägheit der Magen⸗ und Darm⸗ 
periſtaltik und für Zuſtände, wo vermehrte Diureſe wünſchenswert 
iſt. Andere ihnen nachgerühmte Wirkungen und Verwendung in 
kranthaften Zuſtänden laſſen manchen Zweifel an ihrem Werte offen. 

Bezüglich kalter kohlenſäurehaltiger Bäder lehrt uns die phyſio⸗ 
logiſche Chemie, daß ihre Wirkungen von einer Reizung der Haut⸗ 
nerven abzuleiten ſind, daß dieſer Reiz aber keineswegs ein ſpezifiſcher 
iſt und von anderen Reizen nur dadurch ſich unterſcheidet, daß er 
vielleicht etwas intenſiver auf die peripheriſchen Nerven einwirkt. 
Bei der Durchläſſigkeit der Haut für Gaſe war man langezeit der 
Meinung, daß ein Überführen von Kohlenſäure in das Blut bei an 
Kohlenſäure reichen Bädern ftattfinde. Die neuere Zeit aber hat 
eine ſolche Annahme mit phyſikaliſchen Geſetzen widerlegt, indem ſie 
jede größere derartige Gasaufnahme bei der größern Spannung, 
welche die Kohlenſäure des Blutes auf die Gefäßwandungen ausübt, 
als unmöglich hinſtellt. Nur minimale Mengen dürften, wenn in 
155 That eine Aufnahme ſtattfindet, durch die Epidermis eindringen 
önnen 

Die früher allgemein gültige Anſicht, daß kohlenſäurereiche Bäder 
aufregend auf das Gefäßſyſtem wirken, reſp. die Herzthätigkeit 
beſchleunigen, iſt durch die Experimente von Scholz in Cudowa 
gründlich widerlegt worden. 

Bei der hohen Bedeutung, welche in therapeutiſcher Beziehung 
die Kohlenſäure für derartige Bäder beſitzt, iſt es leicht erklärlich, 
daß man, wo dieſes Gas in geringerer, ungenügender Menge ver⸗ 
treten iſt, dieſen Mangel durch Zufuhr künſtlich erzeugter möglichſt. 
auszugleichen bemüht geweſen iſt. Alle die zu dieſem Behufe an⸗ 
geſtellten Verſuche haben ſtets ſehr mangelhafte Ergebniſſe geliefert. 
Rur erſt Lippert in Eberswalde iſt es gelungen, derartige Bäder 
herzustellen, welche allen Anforderungen vollkommen entſprechen und 
mit an Kohlenſäure reichen natürlichen Säuerlingsbädern konkurrieren 
können. Das Verfahren, welches von Reichswegen patentiert ift, 
wurde in Weſterplatte bei Danzig, ſowie an einigen anderen Kur⸗ 
orten praktiſch eingeführt und hat ſich als ganz vorzüglich erwieſen 
und bewährt. 
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Einfache Säuerlinge. 
Im Liter Waſſer ſind enthalten in: 


Freie Kohlen⸗ Jeſte 


Name der Quelle fäure inKubik⸗ Beſtandtelle 
centimetern in Grammen 
Schwalbach in Preußen, Lindenbrunnen 1590 0.9 
Apollinarisbrunnen in Preußen 1521 2.2 
Reinerz in Preußen, Kalte Quelle 1465 1.5 
Wildungen in Waldeck, Georg Victor⸗ 
Felle 8 1322 1.4 
Cudowa in Schleſien, Oberbrunnen .. 1298 2.1 
Brückenau in Bayern, Wernazer Quelle 1276 0.1 
Teinach in Württemberg, Hirſchquelle.. 1260 1.5 
Marienbad in Böhmen | 
Karolinenbrunnen 5 | 1231 1.5 
Ambroſiusbrunne nn 1198 0.8 
Imnau in Württemberg, Fürftenquelle . 1113 2 
Dizenbach in Württemberg. 97 1100 0.3 
Paſſug in der Schweiz, Belvedraquelle 0 1076 27 
Gleichenberg in Steiermark, Klauſenquelle 932 0.1 
Flinsberg in Schleſien, Queisquelle . . 927 0.7 
Tarasp in der Schweiz, Karolaqurelle . . 892 1.2 
eppinger Brunnen in Rheinpreußen 726 2.3 
ippoldsau in Baden, Prosperſchacht⸗ 
CCC 712 1.4 
Liebwerda in Böhmen, Trinkbrunnen 710 0.1 
Fideris in der Schweiz 686 1.5 
Landskroner Brunnen in Rheinpreußen 672 2.0 
Neuenahr in Preußen, Auguſtaquelle .. 593 1.3 
Victoriaquelle ae 584 1.3 
Niedernau in Württemberg. 584 1.4 
Karlsbad in Böhmen, Dorotbeenquelle . | 555 0.1 
Sinzig in Preußen 88988 9 530 0.8 
Charlottenbrunn in Schleſien ... 372 0.4 


3. Die alkaliſchen Quellen. 


Charakteriſtiſch für die alkaliſchen Quellen iſt ein mehr 
oder weniger hoher Gehalt an kohlenſaurem Natron und an 
freier Kohlenſäure, während die übrigen Beſtandteile mehr 
zurücktreten. Dieſe letzteren beſtehen meiſt aus Kochſalz und 
ſchwefelſaurem Natron, bisweilen auch aus geringen Mengen 
kohlenſaurem Lithium, welche indes jede weſentliche Mit⸗ 
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beteiligung an der allgemeinen Quellenwirkung ſtets zweifelhaft 
erſcheinen laſſen, und ſo unterſcheidet man je nach dem Fehlen oder 
Vorhandenſein der einen dieſer Natronverbindungen: . 

alkaliſche Quellen mit dem abſoluten Übergewicht des 
kohlenſauren Natrous, 

alkaliſch⸗muriatiſche Quellen, bei welchen zum kohlen⸗ 
ſauren Natron wirkſame Mengen von Kochſalz ſich hinzugeſellen, und 

alkaliſch-ſaliniſche Quellen, bei welchen das Glauberſalz 
noch bemerkenswerte Wirkungen äußert. 

Die in Deutſchland und in Oſterreich gelegenen allaliſchen 
Säuerlinge ſind kalt mit Ausnahme von Neuenahr, während in 
Frankreich nur Vals kalte Quellen hat. 

Der Gehalt an dieſen beiden am meiſten vertretenen Stoffen, 
dem kohlenſauren Natron und der Kohlenſäure, iſt in dieſen Wäſſern 
ſehr verſchieden. Man beobachtet bezüglich des kohlenſauren Natrons 
Gewichtsſchwankungen von 0.57 bis 8.6 gr (Ignatzbrunnen zu 
Rohitzſch), bezüglich der freien Kohlenſäure von 460 bis 1527 kem 
im Liter Waſſer. Ebenſo ſchwankend erweist ſich der Gehalt derſelben 
an Kochſalz und ſchweſelſaurem Natron, denn auch hier begegnen 
wir Differenzen von 0.17 bis 4.63 gr bezüglich des erſtern und 
0.78 bis 5.26 gr bezüglich des Sulphats in gleicher Waſſermenge. 
Werden die Wirkungen der alkaliſchen Wäſſer durch den größern oder 
geringern Gehalt dieſer Beſtandteile in mancher Beziehung auch etwas 
verändert, ſo bleiben doch immer als Grundtöne derſelben die 
Wirkungsäußerungen, welche das kohlenſaure Natron macht. 

Das durch den Genuß ſolcher alkaliſcher Säuerlinge in den 
Magen gelangte kohlenſaure Natron wirkt zunächſt bindend auf die 
in ihm ſich vorfindenden freien Säuren, regt aber auch, wenn ſeine 
Menge nicht eine ſolche iſt, daß es dadurch ſtörend auf die Akte der 
Verdauung einwirken muß, die Abſonderung des Magenſaftes in 
derſelben Weiſe an, wie man es von der Kohlenſäure und dem 
Kochſalze weiß, und bewirkt dadurch bei raſcherer Magenverdauung 
und Löſung des ſtörenden Magenſchleims, wobei es die Umwandlung 
des in den Nahrungsmitteln enthaltenen Stärkemehls in Dextrin 
und Zucker fördern hilft, ein geſteigertes Bedürfnis nach Speiſen. 
Außerdem wirken ſolche Säuerlinge anregend auf die Bewegung des 
Magens und tragen weſentlich dazu bei, daß deſſen Inhalt ſich 
raſch entleert, insbeſondere wenn ſie kalt getrunken werden und einen 
größern Reichtum an Kohlenſäure und Sulfaten beſitzen. In das 
Blut übergeführt auf dem Wege der Reſorption, entfaltet das kohlen⸗ 
ſaure Natron von hier aus ſeine Wirkung auf den Organismus, 
wobei namentlich die geſamten Schleimhäute zu regerer Thätigkeit 
angeſpornt und die Sekrete derſelben flüſſiger gemacht werden. In 

ie weit eine Alkaleszenz des Blutes dabei eintritt, wie man meiſt 
ohne weiteres annimmt, erſcheint bei dem geringen Miſchungsvermögen 
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(Diffuſionsvermögen) nach den Verſuchen von Buchheim („Arznei⸗ 
mittellehre“. 3. Aufl. 1878) nichts weniger als erwieſen, feſt ſteht 
wenigſtens, daß das kohlenſaure Natron vom Blute bald wieder 
ausgeſchieden wird. Hinkend wird ſonach auch die Annahme, daß 
dieſes Salz und mit ihm die Natronwäſſer die Eigenſchaft beſitzen, 
durch Erhaltung der Alkaleszenz des Blutes auch Eiweiß und Fibrin 
in Löſung zu erhalten, den Faſerſtoffgehalt des Blutes zu ver⸗ 
mindern und den Oxpdationsprozeß in ihm zu erhöhen, überhaupt 
den Stoffwechſel zu ſteigern, wenngleich ſich kaum in Abrede ſtellen 
läßt, daß die Zufuhr des kohlenſauren Natrons in größerer Menge 
und namentlich während längerer Zeit unter Umſtänden entſchieden 
nachteilige Wirkungen im Gefolge hat. Leichtenſtern macht dieſe 
Zweifel beſonders in Bezug auf die Oxydation des Zuckers und 
Fettes geltend, und beſtreitet ſowohl, daß die an einzelnen Bade⸗ 
orten, wie in Marienbad und Tarasp, bei Behandlung der Fett⸗ 
leibigkeit erzielten Reſultate auf eine durch den Natrongehalt dieſer 
Wäſſer angeregte vermehrte Verbrennung des Fettes zu beziehen ſeien, 
als auch, daß die Karlsbader Wäſſer und das Karlsbader Salz, 
erſtere wegen ihres hohen Natrongehalts, imſtande ſeien, die Zucker- 
ausſcheidung des Diabetikers zu verringern. 

Aus dieſer Darlegung der Wirkungsweiſe des kohlenſauren 
Natrons ergeben ſich leicht die Heilanzeigen für den Gebrauch 
der alkaliſchen Natronquellen. Der Schwerpunkt ihrer Wirkungen 
liegt in ihrem mächtigen Einfluß auf die Sekretionsverhältniſſe aller 
Schleimhäute, wodurch ſie, wie Thilenius ſehr richtig bemerkt, 
*r CS antikatarrhaliſche Mittel erſten Ranges werden. 

In erſter Linie finden ſie ihre Anwendung bei Magenkatarrhen 
chroniſcher Natur und bei gewiſſen dyspeptiſchen Zuſtänden, nament⸗ 
lich ſolchen, wo große Schleimmengen ſich bilden, Schleimerbrechen 
ſtattfindet und es zu ſtarker Säurebildung im Magen gekommen 
iſt, während die mit hochgradiger Anämie verbundenen Magen⸗ 
affeftionen, bei welchen Säuremangel beſteht, nicht für Natronwäſſer 
ſich eignen. Nüchtern getrunken wirken ſie nicht allein ſchleim⸗ 
löſend, ſondern reinigen auch die Magenſchleimhaut. Bei reineren 
Magenkatarrhen zieht man gern, wenn ſonſt die Säurebildung ſtark 
ausgeſprochen iſt, die alkaliſch⸗muriatiſchen Quellen, bei mit 
Obſtruktion des Stuhls verbundenen die alkaliſch⸗ſaliniſchen Wäſſer 
vor, welche letzteren mehr die periſtaltiſche Bewegung des Darm⸗ 
rohrs anzuregen vermögen, als die beiden anderen Arten der Natron⸗ 
wäſſer. Aber auch der chroniſche Darmkatarrh ſelbſt, namentlich 
wenn derſelbe von allzu ſaurem Speiſebrei herrührt oder von Schlaff⸗ 
heit der Darmfaſer ausgeht, iſt ein wichtiger Gegenſtand ihrer Anzeige 
und iſt es auch dann noch, wenn er als Folge von rückſtauendem 
Pfortaderblute bei verſchiedenen Leber⸗, Lungen⸗ und Herzerkrankungen 
auftritt. Auch Leberſchwellungen erfahren durch ſolche Wäſſer eine 
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günſtige Einwirkung, indem bei Anregung ſtärkerer periſtaltiſcher 
ewegung im Darmkanale auch eine freiere Zirkulation im Gebiete 
der Pfortader ſich bemerken läßt. Höchſt wichtig iſt die Wirkung 
ſaliniſcher Natronwäſſer bei Anweſenheit von Gallenſteinen. Nament⸗ 
lich ſpielen in dieſer Beziehung die Quellen von Karlsbad eine 
große Rolle, bei deren Gebrauch man häufig Gallenſteine abgehen 
ſieht. Wodurch dieſer Abgang zuſtande kommt, iſt noch nicht ganz 
klar geſtellt, wahrſcheinlich beruht er auf Verdünnung der Galle 
(man vergleiche meine „Balneotherapie“ S. 236). Anders hingegen 
verhält es ſich mit dem ſogenannten katarrhaliſchen Ikterus. Hier 
wird durch dieſe Wäſſer die Schwellung der Duodenalſchleimhaut 
beſeitigt und ein geregelter Abfluß der Galle wiederhergeſtellt. 
Weitere wichtige Verwendung finden die alfalifchen Quellen bei 
katarrhaliſchen Erkrankungen der Reſpirations⸗ und Harnwege, bei 
welchen Krankheiten ſie einen hohen Ruf genießen. Aber auch bei 
krankhaften Veränderungen des Harns ſelbſt und krankhafter Bildung 
von Harnſäure, wie bei Harnſteinen, die aus überſchüſſiger Harn⸗ 
ſäure ſich bilden und bei von ſolcher exceffiver Bildung dieſer Säure 
ausgehender Gicht haben die Natronwäſſer trotz der Konkurrenz, die 
ihnen durch das Lithium gemacht wurde, ihren hohen therapeutiſchen 
Wert ſich zu erhalten gewußt. Dieſe vielerwähnte Wirkung des 
Lithiumkarbonats als Harnſäure löſendes Mittel iſt in neueſter Zeit 
durch Dr. Pfeiffer (Wiesbaden) auf ihren wahren Wert zurück⸗ 
geführt worden („Verhandlungen des Kongreſſes für innere Medezin“, 
5. Kongreß, Wiesbaden 1886, S. 444), welcher durch vielfache 
Verſuche dargethan hat, daß ſelbſt das künſtliche Lithionwaſſer mit 
ſeinem hohen Gehalte an Lithiumſalzen in dieſer Beziehung weit 
hinter dem Fachinger Natronſäuerling zurückſteht, welcher bekanntlich 
reich an kohlenſaurem Natron iſt. 


A. Die alkaliſchen Quellen (Säuerlinge). 
In einem Liter Waſſer enthält: 


25 

Name der Quelle | 83 

— 5 

= Zee 8 — 5 Grm. m. 

Rohitſch in Steiermark, Ignazbr. . 8.6 0.30 348 13 
als in Frankreich, La Madelaine 7.3 0.41 1082 13 
Paſſug in der Schweiz, Ulricusquelle 5.3 1.06 954 8 
chy in Frankreich, Source Célestins. 5.1 0.18 532 12 
ource Grande Grille. . 4.8 0.18 460 | 41 
Radein in Steiermark 4.3 0.19 879 12 
Fellathalquellen in Illyrien 4.3 0.20 609 8 
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2 J „ 
= 5 E 888188 
Name der Quelle S 888 8 
5 8 
— * 2 3 Srm. Grm. Kubem ] Cs 
Bilin in Böhmen. 2.9 0.80 1340 12 
Fachingen in Preußen 43.6 0.60 905 10 
Preblau in Kärntn . 20 0.20 324 10 
Birresborn in Preußen. . .. 2.8 0,50 1184 15 
Oberſalzbrunn in Pr. Schleſten 2 8 2.4 0.50 630 7 
Johannisquelle b. Gleichenberg in Steierm. 1.7 0.50 755 11 
Brür in Böhmen, eee eg 2.1 0.10 1080 10 
Lipik in Slawonien 8 1.5 0.60 256 63 
Gießhübel in Böhmen 8 0.8 9.10 1303 | 10 
Krondorf in Böhmen "an 1.2 | 0.04 1200 11 
Apollinarisbrunnen in Preuhen Cihutha) 1.2 0.7 1500 21 
Geiluau in Preußen 1.0 0.03 1468 10 
Neuenahr in Preußen ? 0.7 0.1 | 593 | 32 
Sultzmatt im Elſaß, Bachquelle N 0.9 | 0.1 972 10 
B. Die alkaliſch-muriatiſchen Quellen. 
„ 
3 82 82 
Name der Quelle 8 3 S8 8 8 E 
358 8 
= — | Grm, ub. 2 .— 
T 
Szczawnica i in Galizien, Magdalenenquelle 6.4 4.6 71111 
Luhatſchowitz in e SE: .155| 3:5 554 7.5 
Louiſenbrunnen. . 5.4 4.2 953 9.2 
Vincenzbrunnen : 2.9 2.9 1687 8.4 
Gleichenberg i. Steierm. „Conſtantinsquelle 2.4 1.8 1172 17.2 
Tönniſtein in Nfeinpreufien, 3 2.5 1.4. 1354 11 
Ems in Preußen, in he 1.9 0.9 597 36 
Fürſtenquelle. 2 2 ede e 
Keſſelbrunnne 1.9 10 553 48 
Römerquelle. 2.1 1.0525 44 
Neue Badequelle 8 2.0 0.9 418 50 
Weilbach in Preußen, Natron-Lithionquelle | 0.9 1.2 101 12 
Royat in Frankreich, e 1.3 1.7 190 35 
Selters in Nafu . . 1.2 2.3 1139 16 
Roisdorf in Rheinpreußen e eee 633 12 
Mont⸗Dore in Frankreich 40.5 0.3 30341 
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C. Die alkaliſch-ſaliniſchen Quellen. 


2 8 2 5 

8 2 

Name der Quelle ER 58 
Se: — = rm. Grm. Grm, | Kubem | Os 
Elſter in Sachſen, Salzquelle. . . | 5.2 1.6 0.8! 9869.0 
Marienbad in Böhmen, Ferdinandsbr. 5.0 1.8 2.01127 9.0 
Kreuzbrunnnn 5.0 1.6 1.7 552 11.8 
Franzensbad in Böhmen, kalter Sprudel 3.3 1.0 1.0 1231 110.6 
c en, 11202 | 1.11.1 840 11.4 
Karlsbad in Böhmen, Mühlbrunnen 2.4 2.0 1.0 180 57.8 
„ u. ern AD 1 RR 
Schloßbrunneen 2.3 1.7 1.0 483 56.9 
Tarasp in d. Schweiz, Bonifaciusquelle 0.2 9.9 — 1263 | 6.5 
Lucius quelle. 2.0 3.4 3.61112 6.0 

Rohitſch in Steiermark, Tempelbrunnen 2.0 1.0 | 0.1 

Bertrich in Rheinpreußen . . 0.9 0.2 0.4 

Füred in Ungarn, Franz Joſephquelle 0.7 0.10.1 


4. Die Eiſenquellen. 


Bei der großen Verbreitung, welche das Eiſen hat, fixiert man 
am zweckmäßigſten den Begriff Eiſenquelle dahin, daß man, wie 
auch Thilenius thut, die relative Menge des vorhandenen Eiſen⸗ 
ſalzes d. h. deſſen Verhältnis zu den übrigen feſten Beſtandteilen 
feſthält und außerdem ihn von der Abweſenheit ſolcher Subſtanzen, 
welche für andere Quellengruppen charakteriſtiſch ſind, abhängig 
macht. Der Eiſengehalt ſchwankt meiſtens zwiſchen 0.03 bis 0.08 gr 
kohlenſaures Eiſenoxydul im Liter Waſſer, während die Summe der 
ſeſten Beſtandteile zwiſchen 0.5 bis 6 gr in derſelben Waſſermenge 
liegt, indes herrſcht in der Bezeichnung einer Quelle als Eiſenquelle 
viel Willkür und viel alte Gewohnheit. 

Das Eiſen ift meift als kohlenſaures Eiſenoxydul vor⸗ 
handen, ſeltener tritt es als ſchwefelſaures Eiſenoxydul, 
und noch ſeltener als Eiſenchlorid auf. Zuweilen findet es 
ſich auch an Quellſäure und Phosphorſäure gebunden vor, beſonders 
in Quellen, welche Torfboden entſpringen. 

Im allgemeinen unterſcheidet man aber nur zwei Hauptgruppen 
von Eiſenwäſſern, nämlich kohlenſaure Eifenwäffer, gemein⸗ 
hin auch Stahlquellen genannt, und ſchwefelſaure Eiſenwäſſer 
oder Vitriolwäſſer. Die wichtigſten und verbreitetſten ſind 
offenbar die erſteren. 
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A. SKohlenfaure Eiſenwäſſer. 


Sämtliche hierher gehörende Quellen ſind mehr oder weniger 
reich an Kohlenſäure und teilen ſich nach dem Vorwiegen der 
Nebenbeſtandteile ein: in alkaliſche Eiſenſäuerlinge mit 
vorherrſchendem kohlenſauren Natron, in muriatiſche Eiſen⸗ 
ſäuerlinge mit vorherrſchendem Kochſalzgehalte, in ſaliniſche 
Eiſenſäuerlinge mit Glauberſalzgehalt und in erdige Eiſen⸗ 
ſäuerlinge mit nennenswertem Gehalte an kohlenſaurem Kalk 
und Gips. Mit Ausnahme weniger ſind alle dieſe Quellen kalt, 
klar und geruchlos, haben einen etwas tintenhaften zuſammen⸗ 
ziehenden Geſchmack, der aber meiſt durch das Überwiegen der 
Kohlenſäure nicht unangenehm iſt. 


Die phyſiologiſchen Wirkungen der Eiſenwäſſer ſind zur⸗ 
zeit noch nicht genügend klargelegt. Man weiß über die Schickſale, 
welche das Eiſen im Blute erfährt, verhältnismäßig noch ſehr wenig 
Beſtimmtes und aus den Forſchungen der phyſiologiſchen Chemie nur, 
daß Eiſen, ein weſentlicher Beſtandteil des Hämoglobins der Blut⸗ 
zellen, eingetretene Verminderung desſelben zu decken und wohl 
auch die Bildung der Blutzellen zu ſteigern vermag. Auf dieſe 
Eigenſchaft des Eiſens baſieren die Anſichten über feine therapeutifchen 
Wirkungen. 


Wenn Eiſenwäſſer dem Magen einverleibt werden, ſo erleidet 
das in ihnen ſich vorfindende Eiſenkarbonat durch die Säure des 
Magens, durch die Eiweißſubſtanzen und phosphorſauren Salze 
verſchiedene Zerſetzungen, welche teils in Umwandlung desſelben zu 
Eiſenoxyd, teils in Verbindung desſelben mit Eiweißſubſtanzen zu 
Eiſenalbuminat beſtehen. In dieſer Form gelangt wahrſcheinlich 
alles Eiſen zur Reſorption, welches aber, ſobald das Eiſengleich⸗ 
gewicht im Organismus wiederhergeſtellt iſt, mag dasſelbe nun 
durch Nahrungsmittel oder direkte Eiſenzufuhr geſchehen, durch die 
Galle und auf dem Darm wieder ausgeſchieden wird, wie die 
Verſuche von A. Mayer dargethan haben, und erſcheint dann, den 
Fäkalmaſſen beigemiſcht, als Schwefeleiſen wieder, welches den 
Stühlen bekanntlich eine ſchwarze Färbung verleiht. Freilich ſtehen 
dieſen die Verſuche von Quincke („Über das Verhalten der Eiſen⸗ 
ſalze im Tierkörper“. Berlin 1868) und von Hamburger (Zeit⸗ 
ſchrift für phyſiol. Chemie. 2. Bd. 1878 und 4 Bd. 1880) 
entgegen, welche in friſchen Darmſekreten nach vorausgegangener 
Eiſenzufuhr in den Organismus vermehrte Eiſenmengen nicht nach⸗ 
weiſen konnten, aber anderſeits ſprechen die Verſuche von Dietl 
und Heidler (Prager Vierteljahrsſchrift. 1874. II. Bd. S. 89) 
fo beſtimmt für Reſorption der Eiſenſalze im Magen, daß man an 
einer ſolchen wohl kaum mehr zweifeln kann. 
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Über den Einfluß des Eiſens auf den Stoffwechſel wiſſen wir 
ſo gut wie gar nichts, denn die zur Entſcheidung dieſer Frage 
angeſtellten bisherigen Verſuche ſind, wie auch Leichtenſtern ſehr 
richtig bemerkt, keineswegs geeignet, Aufklärung nach dieſer Richtung 
hin zu bringen. Indes ſei in dieſer Beziehung bemerkt, daß in 
neueſter Zeit C. Genth in Schwalbach (Berl. klin. Wochenſchr. 
1887 Nr. 46) darauf bezügliche Unterſuchungen gemacht hat. Er 
fand dabei feinen bereits im Jahre 1883 (1. c. Nr. 27 u. 28. 1883) 
gemachten Angaben, daß bei dem innerlichen Gebrauche des Schwal⸗ 
bacher kohlenſauren Eiſenwaſſers eine vermehrte Harnſtoffausſcheidung 
ftattfindet, nicht allein beſtätigt, ſondern auch, daß das Eiſen allein, 
wie auch die übrigen Beſtandteile dieſes Waſſers eine wirkliche 
quantitative Vermehrung jenes zuſtande bringen. Dasſelbe 
gilt auch von der vermehrten Ausſcheidung des Harns, ſo daß 
Genth dem Eiſen nicht allein diuretiſche Eigenſchaften beimißt, was 
auch ſchon von anderer Seite geſchehen iſt, als auch ſeinen Einfluß 
auf den Stoffwechſel damit bewieſen glaubt. Es fragt ſich aber, 
welcher Anteil hierbei der Kohlenſäure des Waſſers beizumeſſen iſt 
und ob bei dieſem Vorgange das Eiſen ſich überhaupt beteiligt. 


Bezüglich der therapeutiſchen Wirkung der Eiſenquellen auf den 
Organismus iſt zunächſt hervorzuheben, daß die bei Trinkkuren mit 
ſolchen in Frage kommende Eiſenmenge zwar eine, der üblichen 
medikamentöſen Doſis gegenüber ſehr geringe, aber die Form, in 
welcher das Eiſen dem Körper zugeführt wird, eine ſehr lösliche iſt 
und die im Waſſer nebenbei befindliche, oft in ſehr großer Menge 
vorhandene Kohlenſäure meiſt noch in Gemeinſchaft mit Kochſalz 
und kohlenſaurem Natron durch den Reiz, den ſie und dieſe Stoffe 
auf den Magen ausüben, die Bedingungen einer ungleich beſſern 
Verdaulichkeit des Eiſens mit ſich bringt. Dabei darf auch nicht 
außer Augen gelaſſen werden, daß bei ſolchen Kuren mit Eiſen⸗ 
wäſſern während längerer Zeit täglich eine gewiſſe Eiſenzufuhr ftai 
findet, wodurch die geſamte dem Organismus zugeführte Quantität 
ſich endlich zu einer Höhe erhebt, von welcher man eine ſichere 
Eiſenwirkung wohl erwarten kann. Die kliniſche Erfahrung lehrt 
uns unzweifelhaft, daß der Schlußeffekt ſolcher Trinkkuren Hebung 
der vitalen Kräfte des Blutes, der Nerventhätigkeit und der geſamten 
Ernährung iſt, ſo ſehr auch die Zweifelſucht bemüht ſein mag, in 
ſolchen Erſcheinungen nur die Reſultate geeigneter Ernährungs⸗ 
verhältniſſe und des ausgedehnteren Genuſſes friſcher Luft und 
körperlicher Bewegungen zu jeher 

Finden die Eiſenwäſſer in Form von Bädern ihre Anwendung, 
ſo tritt bei ihnen in erſter Linie die Wirkung der Kohlenſäure 
hervor; daß eine Reſorption von Eiſen durch die äußere Haut in 
bemerkenswerter Weiſe ſtattfinde, läßt ſich bei der gegenwärtigen 
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Lage der kutanen Reſorptionsfrage kaum erwarten. Ob ein ad⸗ 
ſtringierender Einfluß auf die ſenſiblen Hautnerven vonſeiten des 
kohlenſauren Eifenorybuls erfolge, iſt bei der in ſolchen Wäſſern 
auftretenden geringen Menge dieſes Salzes kaum wahrſcheinlich und 
läßt ſich ſchwer feſtſtellen, weil der Reiz der Kohlenſäure und der 
tieferen Temperatur, zu welcher dieſe Art Bäder meiſt genommen 
werden, jedenfalls den des Eiſens weſentlich überſteigt und letztern 
nicht zur Geltung kommen läßt. 


Vor Jahren hat Verfaſſer dieſer Schrift Unterſuchungen über die 
Wirkungsweiſe lauer (32.5 C. = 26° R.) an Kohlenfäure reichen 
n angeſtellt (Schmidts Jahrbücher der geſ. Medizin. 
Bd. 134 S. 225). Als Reſultate derſelben haben ſich ergeben, daß 
durch ſolche Bäder ein abſolut reichlicherer Übergang der genoſſenen 
organiſchen Subſtanz in die Säftemaſſe herbeigeführt wird, eine 
weſentliche Erhöhung der Transſpiration nach denſelben eintritt 
und eine größere Waſſerausſcheidung erfolgt, eine lebendigere Kohlen⸗ 
ſäurebildung und Ausſcheidung dieſes Gaſes ſich beobachten läßt, 
mehr Harnſtoff ſich durch den Harn ausſcheidet und es zu einer 
reichlicheren Bildung von Schwefelſäure und Phosphorſäure kommt. 
Alle dieſe Unterſuchungsergebniſſe führen zu der Annahme, daß beim 
Gebrauche von kohlenſauren Eiſenbädern ein lebhafterer Stoffwechſel 
eintritt, der lediglich durch die Reizwirkungen der Kohlenſäure 

. herbeigeführt wird. 

Als allgemeine, durch langjährige Erfahrungen begründete 
Heilanzeigen gelten für die Trinkkuren mit Eiſenwäſſern: 

Blutarmut und Chloroſe, ſowohl die primäre Form als 
ſolche, die von chroniſchen Erkrankungen der Milz, Leber, Nieren, 
von Malaria u. ſ. w. abhängen; chroniſche Krankheiten des 
Nervenſyſtems, ſowohl Erſchlaffungs⸗ als Erregungszuſtände der 
Empfindungs⸗ und Bewegungsnerven, wenn, ſie mit Blutarmut ein⸗ 
hergeben, wie Nervenſchwäche, allgemeine nervöſe Überreiztheit, Hysterie, 
Rückenmarksreizung, Veitstanz, Neuralgieen, Erkan der 
weiblichen Geſchlechtsorgane, als Menſtruationsſtörungen, 
ſchmerzhafte oder mangelnde, unter Umſtänden auch übermäßige men⸗ 
ſtruale Blutung, chroniſcher Uterusinfarkt, weibliche Unfruchtbarkeit, 
Neigung zum Abortus, Gebärmutter- und Scheidenkatarrhe, namentlich 
ſolche, welche nach Erſchöpfungszuſtänden des Körpers einzutreten 
pflegen, Erkrankungen der männlichen Geſchlechtsorgane, 
wenn ſie ſich auf männliches Unvermögen und Pollutionen beziehen. 

Gegenanzeigen der Eiſenkuren find alle fieberhaften Zuſtände 
und tief darniederliegende Verdauung, Kongeftionszuftände ver⸗ 
ſchiedener Art, ſchwere organiſche Erkrankungen der Leber, der Nieren 
und ausgeſprochene mit Blutſpeien verbundene Lungenphthiſe und 
Waſſerſucht. 
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Die Indikationen der Stahlbäder fallen zumeiſt mit den 
eben angegebenen Indikationen für den innern Gebrauch der Eifen- 
wäſſer zuſammen, nur treten hier noch mehr die Erkrankungen des 
Nervenſyſtems, wie Lähmungen, Rückenmarksreizungen, Nerven⸗ 
ſchmerzen, allgemeine nervöſe Überreiztheit, in den Vordergrund. 

B. Schwefelfaure Eiſenwäſſer. 5 

Dieſe Art Eiſenwäſſer, welche das Eiſen meiſtens in größerer 
Menge als die kohlenſauren Eiſenwäſſer, ſogar bis zu 4.6 gr 
ſchwefelſaures Eiſenoxydul im Liter Waſſer enthalten, find ſämtlich 
kalt, klar, beſitzen einen ſtark herben zuſammenziehenden Geſchmack, 
welcher ſie langezeit von dem innerlichen Gebrauche ganz ausſchloß, 
und enthalten neben dem Eiſen meiſt noch ſchwefelſaure Alkalien, 
zuweilen auch Alaun, ſeltener noch kohlenſaures Eiſenoxydul 
und Arſen. 

Sie können ſowohl zur Trink⸗ als auch zur Badekur gebraucht 
werden. Die erſtere iſt nach Knauthes Erfahrungen (Archiv der 
Heilkunde. 1875 XVI. 2) die wichtigere und hat nach ihm eine 
desinfizierende, adſtringierende und eine allgemeine Eiſenwirkung. 
Die desinfizierende Eigenſchaft dieſer Wäſſer wirkt der Pilzbildung 
bei Magen⸗ und Darmkrankheiten der Kinder entgegen, insbeſondere 
bei ſchwächenartigen Entzündungen der Mundſchleimhaut, und die 
adſtringierende gegen anhaltende Diarrhöen, namentlich kleinerer Kinder, 
chroniſche Darmkatarrhe Erwachſener und Magengeſchwür, gegen 
welche Krankheitszuſtände Knauthe ſie außerordentlich rühmt. 

Ihre allgemeine Eiſenwirkung ſtellt Knauthe (1. e.) höher, als 
die der kohlenſauren Eiſenwäſſer, wobei er zugleich das herrſchende 
Vorurteil ihrer ſchweren Verdaulichkeit zurückweist. 

Die ſchwefelſauren Eiſenbäder laſſen ebenfalls die adſtringierende 
Wirkung hervortreten und leiſten namentlich bei chroniſchen Schleim⸗ 
flüſſen aus den weiblichen Geſchlechtsorganen, bei Gicht, Rheumatis⸗ 
mus und Hautſchwäche mit großer Neigung zum Schwitzen gute 
Dienſte. 

Eiſenquellen. 


In einem Liter Waſſer ſind enthalten in: 


a. Eiſenkarbonatwäſſer. 


Eiſen⸗ Freie 
Name der Quelle weer Kohlenſäure | Nebenbeftandteile 
Gramm. | Kubitsentimeter 
König Ottobad bei Wieſau | 0.79 953 lle Natron, 
in Bayern, Ottoquelle | kohlenſaure Erden. 
Ei R 3 75 | | = kohlenſaures Natron, 
löpatak in Siebenbürgen 0.29 154 ſtohlenſaure S 
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Name der Quelle 


Eiſen⸗ 


bikarbonat Kohlenſäure 


Freie 


Nebenbeſtandteile 


Gramm Kubikeentimeter 


Szliacs in Ungarn, Jo⸗ 
ſephsq nelle 
Cudowa in Schleſien, Trink⸗ 
quelle | 
Rippoldsau im Schwarz⸗ 
wald, Wenzel quelle. 


Pyrawarth in Niederöſter⸗ 
reich 


Rodna in Siebenbürgen 


Homburg in Naſſau, Stahl⸗ 
brunnen 


Sangerberg in Böhmen 
Elſter in Sachſen, Moritz⸗ 

quelle 
Liebenſtein in Thüringen 
Bartfeld in Ungarn, Haupt⸗ 


E 
Schwalbach in Naſſau, 
Stahlbrunnen 
Dinkholderbrunnen bei 


Braubach a./ Rhein 
Königswart in Böhmen, 
Victor quelle 
Korytnica in Ungarn. 
Reiboldsgrün in Sachſen, 
Eberhardinenbrunnen . 
Driburg in Weſtfalen, 
Hauptquelle. 
Grießbach in Baden, 
Antoniusquelle 


Boklet in Bayern 


0.11 


1124 
1300 


559 


nicht 
beſtimmt 


1234 


1266 
1313 


Salt: und Magneſa⸗ 
ſulfat. 
Natronkarbonat. 
kohlenſaure Erden, 
Natronkarbonat, 
Natronſulfat. 
1 von Kalk 


und Magneſia, Natron⸗ 
ſulfat. 

a) Natron, 
kohlenſaurer Kalk. 
Kochſalz. 
kohlenſaures Kali und 

Natron, Natronſul⸗ 
fat. 

| Natronſulfat, 
Natronkarbonat. 

| | Chlornatrium, Kalte u. 

Magneſiakarbonat. 


Natronkarbonat. 


. und Kalt 
karbonat. 


und Kalk⸗ 


| ee 
karbonat. 

Kalk und Magneſia⸗ 

Jkarbonat. 

I Kalk⸗ und Magneſia⸗ 

ſulfat, Kalkkarbonat. 


Kallkarbonat. 


Kalk⸗ und Magneſia⸗ 
karbonat. 

Kalk- u. Magneſiakarbo⸗ 

nat, Natronſulfat. 

Chlornatrium, 

Kalkkarbonat. 
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Eiſen⸗ Freie 
Name der Quelle bikarbonat Kohlenſäure Nebenbeſtandteile 
ER Gramm | Kubifcentimeter | 
Krynica in Galizien, Franz 0. ( Kalkſulfat, 
Joſeph⸗ Quelle | 0.07 | 1280 (Kalkkarbonat. 
7 Kalk- u. Magneſiakarbo⸗ 

* m Walded, | % 1271 J nat, Kalkſulfat und 

ptquellte Chlornatrium. 

Malmedy in der preuß. Kalk⸗ und Natronkar⸗ 
Rheinprovinz 1.0.08 2020 bonat 
teben in Bayern. 0.06 1117 Kalkkarbonat. 

Auna in Belgien, Pouhon 0.06 304 Kalktarbonat. 
dun 5 a e 0.06 | 128 Kalkkarbonat. 

Kalkkarbonat, 

Polzin in Pommern... 0.06 53 | 2 Chlornatrium, 

| Natronſulfat. 

Alexaudersbad in Ober⸗ 5 Kall⸗ u. Natronkarbo⸗ 
en 9.06 | 1 . nat. 

ae DR | Natronſulfat, Kalt u. 

Lobenftein im Neußiſcen 0.6 33 | Magneſiakarbonat 

es in Schleſien, laue 08 1097 | — Magneſia⸗ 

Imnau in Württemberg, =  sRalle und Magneſia⸗ 
Kasparquelle 2 D a ( garbonat en 

Charbonniöres in Frank- % gende. 5 Kaltlarbonat, 
ene Il Mengen ( Kalkjulfat. 

1 5 | | Natronſulfat, 

1 Böhmen, 0.04 1276 Jen 

. Chlornatrium. 

Antogaſt im bad. Schwarz⸗ 0.04 1036 Natron⸗, Kalk⸗ und 
wald, Trinkquelle. | Magneſiakarbonat. 

Neuenhain im Taunus. 0.04 1266 lamm attium, 

Pet | | (Kaltkarbonat. 
etersthal im badiſchen Kalk⸗ und Magneſia⸗ 
Schwarzwalde. 0.0% | 1106 I barbonat. ai 

1 | Natron- und Kalllarbo⸗ 
ni der preuß. 0.04 362 | nat, Natronfulfat, 
3 „ | Chlornatrium. 
Verka in Thüringen 0.04 | 113 Kalkkarbonat. 
Freiersbach im badiſchen % 1122 | Kalk⸗ u. Magneſiakarbo⸗ 


Schwarzwald, Gasquelle 


nat, Natronſulfat. 
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Eiſen⸗ Frei 
Name der Quelle betend Golfers Nebenbeſtandteile 
Gramm Kubikcentimeter 2 
5 — — ——— = = 
Altheide in Schleſien „ 0.04 | | den Kr 
| en 
e in Schle⸗ 003 1183 1 und 
e Magneſiakarbonat, 
Hofgeismar in Heſſen. . 0.03 617 3 
| ronſulfat. 
Sternberg in Böhmen .. 0.03 304 ee e 
Liebwerda in Böhmen, 0 727 Kall⸗ und Magneſia⸗ 
Stahlbrunnen karbonat ; 
Veel | ee 
Borat in Ungarn, Läs⸗ | „( Kalt⸗ und Natronkar⸗ 
zloͤquelle 8 | al bonat. 
Fliusberg in Schleien. 0.02 | 918 Aon e 
Freienwalde in Branden⸗ 0.02 | ringe NEN und Kalk⸗ 
8 burg, 3 2 engen | er 1 
amalou in Frankrei (Natron- und Kalkkar⸗ 
Lamalou quelle 5 0,02 | e bonat. 
J 
ahlquelle 5 
Bibra in Thüringen, Eiſen⸗ 001 515 | Kalkkarbonat, 
duellen | Natronſulfat. 
v. Eiſenvitriolwäſſer. 
. Eiſen⸗ Chlor- Alaun⸗ 
Name der Quelle ſulfat. eiſen erde Nebenbeſtandteile 
Grm. | a 
—— —_ 
Ale Ungarn, Alaun⸗ 440 — | 1.12 | Malie und Kalkfulfat 
Hermannsbad bei Lauſigk 418 — — b ir Kalk, 
ne 1 8 8 5 | | Magneſia und Kali. 
onneby in weden, — 
ale ese 4 re | zu) 
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Eiſen⸗ Chlor- Alaun⸗ 

Name der Quelle | ſulfat eiſen | erde Nebenbeſtandteile 
u | Grm. | Grm. | Grm. | 7 E 
Roncegno in Tirol... 2.3 — 1.20 His, ſchwefelſaure 
Muskau in Schleſien, [Magneſia, Arſen. 

Badequelle 1 — — oe von Kalk, 

Trinkquelle | — — ae 3 

Pi 8 E | ſchwefelſaurer Kalk, 
Mitterbad in Tirol. 0.44 — — | ſſchweſelſaure Magneſia. 
Ratzes in Tirol 0.40 — Spuren Gips. 

rdöbenye in Ungarn .. 0.34 — 1.80 Magneſia, Arſen. 
Alexisbad im Harz, Selke⸗ 0.05 0.10 — Gips, Magneſia⸗ und 

B N. a wuen 0 e Natronſulfat. 
Levico in Tirol. 0.29 — 0.32 Gips, Kupfer, Avſen. 


Völlanerbad, Laderbad, 
Thalerbad, Seerina, N 
Paſſy, Innerbad. | 


5. Die Kochſalzwäſſer (Halopegen, Halothermen). 


Dieſe Quellengruppe wird von Mineralwäſſern gebildet, welche 
als vorwiegenden Hauptbeſtandteil Kochſalz enthalten. 
Sie ſind im allgemeinen ſehr ſtoffreich und enthalten in der Regel 
noch andere Chlorverbindungen, insbeſondere Chlorcaleium und 
Chlormagneſium, ferner in geringerer Menge ſchwefelſaure 
Alkali⸗ und Erdſalze, nicht ſelten auch bemerkenswerte Mengen 
kohlenſauren Eiſenoxyduls und Jod⸗ und Bromver⸗ 
bindungen. Von den Gaſen finden ſich in ihnen öſters bedeutende 
Mengen von Kohlenſäure vor, nur in einzelnen Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Stickgas. Die Quellen ſind teils kalt, teils warm und 
werden ſowohl getrunken, als auch zum Baden verwendet. 

Die Kochſalzwäſſer ſind meiſt klar durchſichtig, ſchmecken mehr 
oder weniger nach ihrem Kochſalzgehalt ſcharf ſalzig, bisweilen brennend, 
während die mit Kohlenſäure belaſteten in der Regel einen ſehr angenehmen 
Geſchmack beſitzen, und haben die Allgemeinwirkung, daß ſie die 
Verdauung anregen und fördern, den Stkoffwechſel beſchleunigen und 
eine raſchere Aufnahme der Nahrungsſtoffe herbeiführen. 

Von altersher iſt man gewohnt, die Kochſalzwäſſer in ein⸗ 
fache Kochſalzquellen, Solen und jod- und bromhaltige 
Kochſalzwäfſer einzuteilen. 

Die einfachen Kochſalzwäſſer ſind teils natürliche, teils 
künſtlich erbohrte Quellen, teils warme, teils kalte und unterſcheiden 
ſich von den Solen nur durch ihren geringern Salzgehalt. Sie 
dienen zum Trinken und zum Baden. 2 
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Als Solen werden jene Kochſalzwäſſer bezeichnet, welche einen 
Kochſalzgehalt von mindeſtens 1.50/0 beſitzen und die entweder mit 
einer ſolchen Konzentration ſchon zutage treten oder durch Gradier⸗ 
werke zu einer ſolchen gebracht werden, wo ſie dann zur Salz⸗ 
gewinnung Verwendung finden. Ihr Salzgehalt iſt ein außer⸗ 
ordentlich verſchiedener. Sie werden faſt nur zu Badezwecken benutzt, 
zu Trinkkuren nur in ſehr verdünntem Zuſtande. 

Die jod⸗ und bromhaltigen Kochſalzwäſſer unterſcheiden 
ſich von den beiden vorhergegangenen faſt nur durch einen beträcht⸗ 
licheren Gehalt an Jod- und Bromverbindungen, welche meiſt als 
Jodnatrium, Bromnatrium und Brommagneſium, ſowie als Jod⸗ 
magneſium, ſeltuer als Bromkalium und Bromcaleium aufgeführt 
werden, und haben teils einen hohen, teils einen niedrigen 
Kochſalzgehalt, der ſie bald als Trinkquellen, bald als Badequellen 
erſcheinen läßt. 

Im weiteren folgen wir dem in Valentiners Handbuch der 
Balneotherapie angenommenen Einteilungsprinzip und teilen die 
Kochſalzquellen ein: in Kochſalztrinkquellen und in Koch- 
falsbadequellen 


A. Die Koch ſalztrinſtquelten. 


Beim Trinken kleinerer und mäßiger Mengen ſolcher Wäſſer, 
namentlich wenn fie noch Kohlenſäure enthalten, wird die Eßluſt 
geſteigert, die Verdauung lebhafter durch den Reiz, den die Magen⸗ 
ſchleimhaut erfährt, und durch dieſen zugleich auch die Abſonderung 
des Magenſaftes vermehrt. Dabei wird die wurmförmige Bewegung 
des Magens gefördert und dadurch eine beſſere Abfuhr des Inhalts 
dieſes Organs in den Zwölffingerdarm bewirkt, wobei auch die Ab⸗ 
ſonderungen der Magenſchleimhaut eine weit flüſſigere Form annehmen. 
Dieſe regere Thätigkeit des Magens pflanzt ſich aber auch bald auf 
die benachbarten und ſelbſt entfernteren Darmpartien fort und ruft 
in ihnen eine lebendigere Ausſcheidung hervor, die ſich leicht zur 
purgierenden Wirkung ſteigert, namentlich beim Genuſſe der an Koch⸗ 
ſalz reicheren Quellen. In dieſer abführenden Wirkung hat man 
vielfach die Hauptwirkung der Kochſalztrinkquellen geſucht, allein 
dieſe Anſchauungsweiſe iſt offenbar eine irrige und noch neuerdings 
warnt Sotier („Bad Kiſſingen“. Leipzig 1881. S. 208) vor 
der Auffaſſung, die Wirkungen dieſer Wäſſer nach den momentanen 
Reſultaten, nach den von ihnen bewirkten Darmentleerungen zu 
beurteilen, wenngleich wir nicht leugnen wollen, daß unter Umſtänden 
ihre purgierende Eigenſchaft ſich vorteilhaft verwerten läßt. Die 
wahre Wirkung der Kochſalztrinkquellen auf den Organismus findet, 
wie Diruf („Handbuch der allgemeinen und ſpeziellen Balneo⸗ 
therapie von Valentiner“) ganz richtig betont, erſt nach ihrer Auf⸗ 
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nahme ins Blut ſtatt, indem das in ihnen enthaltene Kochſalz, 
wie wir aus den Verſuchen von Voit („Unterſuchungen über den 
Einfluß des Kochſalzes, des Kaffees und der Muskelbewegungen auf 
den Stofſwechſel“, S. 66. 1860) wiſſen, den Umſatz im Organismus 
beeinflußt, ihn befördert und den Durchgang des Bildungsſtoffes 
durch die Organe zu regerer Thätigkeit anſpornt, womit es zugleich 
eine Hauptbedingung des Lebens, die Intenſität des Stoffwechſels 
und eine ſtärkere Verbrennung des Eiweißes, beeinflußt. 

Werden größere Mengen Kochſalz in den Organismus ein⸗ 
geführt, ſo wird, wenn der Organismus ſein Maximum der Auf⸗ 
nahmsfähigleit für Kochſalz bereits erreicht hat, keins aufgenommen, 
ſondern alles wieder ausgeſchieden. Hieraus erklärt es ſich, daß 
Kaupp bei ſeinen Unterſuchungen („Beiträge zur Phyſiologie des 
Harns“ im Archiv für phyſiologiſche Heilkunde. Bd. 14. S. 385) 
eine vermehrte, der Zufuhr entſprechende Kochſalzausſcheidung erſt 
nach einigen Tagen konſtatieren konnte und daß mehrere Tage ver⸗ 
gehen müſſen, ehe das überſchüſſige Kochſalz wieder aus dem Körper 
getreten iſt. 

Eine wichtige phyſiologiſche, zuerſt von Biſchoff und Veit 
gefundene, von Seegen aber völlig negierte, ſpäter aber von 
Forſter, Eichhorſt u. a beſtätigte Thatſache ift, daß mit geſteigerter 
Kochſalzzufuhr auch eine Vermehrung des Umſatzes ſtickſtoffhaltiger 
Gebilde eintritt; indem das Chlornatrium vermöge feiner phyſi⸗ 
laliſchen Eigenſchaften die Saftſtrömung im Organismus befördert, 
vermehrt es, wie ſchon angedeutet, die Orydation des Eiweißes und 
dadurch die Harnſtoffmenge. Im weitern haben die Verſuche von 
Kaupp (l. c. S. 396) bewieſen, daß die Ausſcheidung des Harn⸗ 
ſtoffs mit der des Kochſalzes gleichen Schritt hält, wobei auf 1g 
Kochſalz etwa 0.041 gr Harnſtoff ausgeſchieden werden. Zu gleichen 
Ergebniſſen gelangte auch London bei ſeinen Unterſuchungen über 
Feſiſtellung des Einfluſſes des Karlsbader Waſſers auf einige Faktoren 
des Stoffwechſels (Zeitſchr. f. klin. Medizin. 1887. Bd. 13, Heft 1. 
S. 48 u. ff.). Auch er konnte nach dem Trinken des Sprudel⸗ 
waſſers Zunahme ſowohl der Harnſekretion, als auch des Stickſtoff⸗ 
und Chlornatriumgehalts des Harns konſtatieren. 

Dieſe phyſiologiſch erkannten Wirkungen des Kochſalzes hat man 
auch auf pathologiſche Zuſtände übertragen. Berühren dieſelben 
auch mehr den Geſamtorganismus, fo läßt ſich doch kaum in Abs 
rede ſtellen, daß auch pathologiſche Produkte beſtimmter Organe von 
ihnen mit betroffen werden, denn, indem das Kochſalz und mit ihm die 
Kochſalzwäſſer die Durchdringung der Säfte durch ſolche mehr anregen, 
entführen fie dieſen Albuminate, ihren organischen Zerfall begünſtigend, 
und lockern ſomit ihren innern Bau, bis das Endglied dieſes Zer⸗ 
ſtörungswerkes, das Fett, an die Stelle jener Exſudate tritt, welches 
ſeinerſeits mit Leichtigkeit aufgeſaugt zu werden pflegt. 
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Auf dieſer Einwirkung der Kochſalzwäſſer baſiert auch ihre an⸗ 
erkannte treffliche Wirkung gegen Skrofuloſe, gegen chroniſche 
Gebärmutterentzündung, gegen Exſudate im Beckenraume und andere 
ähnliche Zuſtände mehr. Inwieweit aber dieſelben das ihnen nach⸗ 
gerühmte Reſtaurationswerk des Organismus auszuführen imſtande 
find, indem fie, wie man meint, die Bildungsthätigleit des Orga⸗ 
nismus erhöhen, die Zellenbildung ſteigern, läßt ſich zurzeit noch 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen. 

Ebenſo findet ſich bezüglich ihrer Wirkung auf die Schleimhäute 
der Reſpirationswege, die als offenkundige Thatſache daſteht, keine 
genügend zutreffende Erklärung, den Löwenanteil derſelben aber dem 
warmen Waſſer zuzuſchreiben, wie Leichtenſtern thut, ſcheint uns 
trotzdem etwas zu weit gegangen, wenngleich deſſen günſtiger Ein⸗ 
fluß nicht bezweifelt werden ſoll. 

Außer dem Kochſalze kommen bei den meiſten Kochſalztrinkquellen 

noch andere Stoffe hinzu, die ihren Einfluß auf den Organismus 
ebenfalls geltend machen. Der wichtigſte derſelben iſt offenbar die 
Kohlenſäure, über deren phyſiologiſche und therapeutiſche 
Wirkungen wir bereits unter dem Abſchnitte „einfache Säuerlinge“ 
das nötige geſagt haben; hier wollen wir nur kurz bemerken, daß 
fie ein höchſt nützliches Unterftüßungsmittel für die Wirkungen der 
Kochſalzquellen iſt, ſowohl wenn dieſelben getrunken, als auch wenn 
ſie zum Baden verwendet werden. 
Anders verhält es ſich mit den viel gerühmten Jod- und Brom⸗ 
verbindungen, welche als Beimiſchungen zu den Kochſalzquellen 
auftreten. Ihre Menge iſt meiſt eine ſo geringe, daß die Kritik den 
Gehalt derſelben in den ebengenannten Wäſſern geradezu als thera⸗ 
peutiſch unerheblich bezeichnet, indeſſen dürfte, fo ſehr auch der alte 
Jod⸗ und Bromruhm dieſer Quellen gegenwärtig in Mißkredit ſteht, 
doch einer wochenlangen Trinkkur mit denſelben alle Jodwirkung 
kaum abzuſprechen ſein. Freilich iſt es hierbei ſchwer zu trennen. 
was auf Rechnung des Kochſalzes und Waſſers zu bringen und 
welcher Anteil an der Geſamtwirkung den Jod- und Brom⸗ 
verbindungen beizumeſſen iſt. 

Andere Hinzukommniſſe, wie Chlorkalium, Chlor⸗ 
magnejium, Chlorcaleium, Lithium, vielleicht ſogar 
kohlenſaures Eiſenoxypdul, find nicht fähig, die Signatur 
der Kochſalzwäſſer zu ändern, ſelbſt Gips dürfte dies kaum ver⸗ 
mögen und nur die ſchweſelſauren Alkalien und die ſchwefelſaure 
Magneſia einen Einfluß inſoweit ausüben, als ſie, wenn ſie nicht 
in allzu kleinen Mengen auftreten, die abführende Wirkung de 
Salzquellen ſteigern. ) 

Die innere Anwendung der Kochſalzwäſſer gegen Krankheits⸗ 
zuſtände läßt ſich dahin formulieren, daß ſie als indiziert 
erſcheinen beim chroniſchen Magenkatarrh, beſonders, wenn er mit 
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geſtörter Verdauung und Schlaffheit des Organs verbunden iſt, 
bei chroniſchem Darmkatarrh, beſonders mit Stuhlverſtopfung ver⸗ 
bundenem ſchwächlicher, blutarmer Individuen, bei Blutüberfüllung 
der Unterleibsorgane, einfacher Milz und Leberanſchwellung, beim 
chroniſchen Katarrh der Reſpirationswege, bei maſſigen Exſudaten 
auf der Pleuxa oder des Bauchfells, bei Skrofuloſe in ihren ver⸗ 
ſchiedenſten Außerungen, bei Chloroſe und Anämie ſkrofulöſer, 
mit Verſtopfung belaſteter Individuen und bei anderen allgemeinen 
Ernährungsſtörungen, namentlich ſolchen nach ſchweren Krankheiten, 
wo Eiſen nicht gut vertragen wird. Diruf hat den Krankheits 
kreis in feiner, im Valentinerſchen Handbuche der Balneotherapie 
gegebenen Abhandlung noch weiter ausgedehnt und zu weiterer 
Einſichtnahme verweiſen wir auf das daſelbſt Geſagte. 


B. Die Kochſalzbäder. 


Nachdem die Reſorptionsfrage in kochſalzhaltigen Bädern all⸗ 
gemein zu ihren Ungunſten entſchieden worden iſt, hat man den 
chemiſchen Reiz des Salzes auf die Nerven der Haut zur 
Erklärung der Wirkungen der Kochſalzbäder angerufen. Dieſer Reiz 
geſtaltet ſich je nach der Konzentration derſelben bald als ein ſtärkerer, 
bald als ein geringerer und unterſcheidet ſich von den durch andere 
Bäder ausgeübten Hautreizen nach den Unterſuchungen von 
Röhrig (Berl. kliniſche Wochenſchrift. 1875. Nr. 46) und von Sant⸗ 
lus („Über den Einfluß der Chlornatriumbäder auf die Haut⸗ 
ſenſibilität“. Diſſert. Marburg 1872) ſowie einiger anderer 
Forſcher nur dadurch, daß die Hautnerven der Lederhaut, bis zu 
welchen das durch die Oberhaut aufgeſogene Kochſalz vordringt, direkt 
von dieſem gereizt werden. Von hier aus werden dann der all⸗ 
gemeinen Annahme zufolge auf dem Wege der Nervenbahnen eine 
Reihe von Erſcheinungen ausgelöst, welche von den gewöhnlichen 
auf die Temperatur bezüglichen Reizerſcheinungen nicht weſentlich ver⸗ 
ſchieden ſind, während die Taſtempfindlichkeit der Haut nach den Ver⸗ 
ſuchen von Santlus und Beneke gleichzeitig mit geſteigert wird. 

Der erſte Reiz des Solbades zuft eine gewiſſe Verengerung der 
Hautgefäße, die namentlich durch Hautbläſſe ſich kennzeichnet, hervor, 
bald aber folgt derſelben eine längere, durch ſtarke Hautrötung ſich 
zu erkennen gebende Gefäßerweiterung, und Zirkulationsveränderungen 
in dem venöſen Gebiete der Haut ſtellen ſich ein, welche die inneren 
Organe von allzuſtarkem Blutdrucke befreien. 

Wichtiger als dieſe ableitende Wirkung iſt unleugbar der Ein⸗ 
fluß der Solbäder auf den Stoffwechſel. Laſſen ſich auch die 
Verſuche von Beneke („Nauheims Solthermen und deren 
Wirkungen“. Marburg 1859), nach welchen durch ſie ein erhöhter 
Umſatz der Albuminate in vermehrter Ausſcheidung von Harnſtoff 
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und Phosphorſäure eingeleitet werde, in maucher Beziehung an⸗ 
fechten und die aus ihnen gezogenen Schlußfolgerungen ſich als 
irrtümliche darſtellen, wie dies in neueſter Zeit mehrfach geſchehen 
iſt, ſo beweiſen doch die Unterſuchungen von Röhrig und Zuntz 
(„Phyſiologie der Haut“, S. 204), daß im Zproz. Solbade von 
36 C. Badetemperatur eine Mehrausſcheidung von Kohlenſäure 
und ein Mehrverbrauch von Sauerſtoff ſtattfindet, was auf einen 
vermehrten Umſatz der ſtickſtofffreien Verbindungen hindeutet, ein 
Reſultat, zu welchem Verfaſſer dieſer Schrift bereits neun Jahre 
früher durch ſeine in Schmidts Jahrbüchern Bd. 134 publizierten 
Unterſuchungen in Bezug auf kohlenſäurereiche Bäder gelangt war. 

Im großen und ganzen läßt ſich die Wirkung der Solbäder 
dahin zuſammenfaſſen, daß ſie den Geſamtorganismus zu erhöhter 
Thätigkeit im Stoffumſatz anregen und, wie Thilenius beſonders 
betont, bei dem vermehrten Bedürfnis entſprechender Nahrungszufuhr 
als Schlußeffekt nicht ein Minus in der Geſamtbilanz, ſondern 
Verſtärkung der Anbildung erzielen. So erklärt ſich ihre heilſame 
Wirkung bei Skrofuloſe, Rhachitis, chroniſchen Exſudaten und 
Entzündungsreſiduen, bei Anſchwellungen der Lymphdrüſen, bei 
chroniſchen Gebärmutter- und Eierſtocksentzündungen. Ob der 
günſtige Einfluß, welchen Solbäder auf gewiſſe chroniſche Exantheme 
haben, ihnen als ſolchen beizumeſſen iſt, wird vielfach bezweifelt, 
nachdem Hebra den Satz aufgeſtellt hat, daß derartige Kranke in 
jedem Bade Linderung finden. 

Dieſe eben dargelegten Wirkungsäußerungen der Solbäder, 
welche vorzugsweiſe auf ihrem hohen Kochſalzgehalt beruhen, finden 
aber in verſchiedenen Nebenbeſtandteilen des Solewaſſers 
eine nicht zu unterſchätzende Unterſtützung. Dies gilt beſonders von 
der Kohlenſäure, welche in verſchiedenen Solen hinzutritt und 
deren Wirkungen wir oben bereits beſprochen haben, und vom 
Chlorcalcium, welches in derartigen Wäſſern, wie in denen 
von Kreuznach, eine hervorragende Rolle ſpielt, indem Wimmer 
(„Die Kurmittel Kreuzuachs“ in der Berl. klin. Wochenſchrift. 1878) 
nach feinen Verſuchen ihm eine viel ſtärkere Reizwirkung auf die 
Haut, als dem Chlornatrium, beimißt. Zu ziemlich gleichen Ergeb⸗ 
niſſen gelangte auch Lier bei ſeinen Unterſuchungen über die Kreuz⸗ 
nacher Mutterlauge und Chlorcalcium in der Behandlung der 
Hautkrankheiten (Monatshefte f. prakt. Dermat. 1888. Nr. 8). 
Nach ihm beruht die günſtige Wirkung der Kreuznacher Bäder 
weſentlich auf deren Gehalt an Chlorcalcium und deſſen Fähigkeit, 
Waſſer energiſch anzuziehen. Umſchläge mit unverdünnter Mutterlauge 
unter undurchdringbarer Bedeckung bewirken nach ihm bei Pforiafis 
nach 24 Stunden Abflachung der Knötchen und weißliche Verfärbung 
der Hornſchicht, bei Fortſetzung derſelben zu mehreren Tagen Rötung 
und Anſchwellung der pforiatiſchen Stellen, ſowie Abſtoßung der 
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Hornhaut unter Beſtehen intenſiven Brennens, wobei die tiefer 
liegenden Epidermisſchichten ſelbſtändige Herde der Waſſeranziehung 
und die Gewebe abnorm waſſerhaltig werden. 

Als reizverſtärkende Mittel der Solbäder kommt die gleichzeitige 
Mitanwendung der gradierten Sole und der Mutterlauge 
hinzu, während die Gradierluft wegen der in ihr ſuspendierten 
Salzteilchen als ein die Schleimhaut der Luftwege gelind reizendes 
und ſie erfriſchendes, die Expektoration förderndes Mittel gilt. 


A. Kochſalzquellen im allgemeinen. 
a. Kalte Solen. 
In einem Liter Waſſer ſind enthalten: 


| | Feite Bes) Tempe 
Lochſalz ftandteile ratur 
Gramm | Gramm 0. 


Name der Quelle 


Ciechocinek in Polen 334.1 389.9 | 12.0 
Rheinfelden in der Schweiz . . . 311.6 | 318.8 10.0 
Juowraczlaw in Poſen . 306.8 317.8 12.0 
Salzungen in Thüringen 256.6 265.0 13.8 

in Tire 255.5 | 263.9 12.5 

ürrheim in Baden 255.4 262.5 12.5 
me Sole (Iſchl) 255.2 271.6 15.0 

totterheim im Großherzogtum Weimar 250.9 2575 12.5 
Frankenhauſen in Thüringen 249.6 259.3 18.7 
Jaxtfeld in Württemberg 245.5 251.7 14.6 
Iſchl im Salzkammergut 236.1 | 245.4 | 15.0 
Artern in Thüringen 235.8 244.6 12.5 
Auſſee im Salzkammergut 233.6 248.7 12.0 
Gmunden im Salzkammergut 233.6 244.2 | 15.0 
Oldesloe in Holſtein 227.4 | 236.8 12.5 
Roſenheim in Bayern 226.4 237.1 15.0 
Aibling in Bayern 233.0 | 16.2 
Arnſtadt in Thüringen 224.3 | 237.7 18.7 
Traunſtein in Bayern 224.3 | 233.0 | 16.2 
Reichenhall in Bayern 224.3 | 233.0 | 16.2 
Köftrig im Reußiſchen 220.6 | 227.1 | 17.0 
Salies de Böarn in Frankreich. . . 216.0 234.4 12.5 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb in Schleſien, | | 


22 entrierte Sofe 189.6 207.2 17.0 
Salins in Frankreichchc he . . 168.0 320.4 | 15.0 
Kreuznach in Preußen, gradierte Sole .| 164.0 205.4 12.0 
Bex in der Schweiz . 4156.6 170.2 130 
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| eſte Be⸗ 5 
Name der Quelle Kochſals Fandtelte c 
Gramm Gramm 0.9 

Salzhemmendorf in Hannover, neue 
Bohrſole 9 | 141.2 12.5 
Sulza in Thüringen, Leopoldsquelle 107.0 | 18.0 
Juliushall im Harze, neue Solquelle . . | 69.8 12.5 
Salzdetfurth in Hannover 65.6 | 12.5 
Rothenfelde in Weſtfalen en 67.2 | 18.0 
Rothenberg in Heſſen, Sole | 61.6 | 10.0 
Elmen bei Magdeburg. | 53.6 | 12.0 
Ciechocinek in Polen, drei Bohrquellen 2 52,9 12.0 
Colberg in Pommern 43.6 | 51.0 | 15.0 
Köſen in Thüringen * 49.5 18.1 
Caſtrocaro in Toscana .. = | 43.4 | 15.0 
Wittekind bei Halle a. d. ©. .| 37.7 | 125 
Salzuffeln bei Herford.. 41.9 12.0 
Pyrmont in Waldeck 40.4 10.0 
Goczalkowitz in Schlefien . . 40.5 | 16.2 
Baſſen in Siebenbürgen. 41.5 18.7 
Berlin, Admiralitätsgarten bas. — 12.0 
Königsborn in Weſtfalen | 30.6 12.5 
Schwäbiſch⸗ Hall er 28.4 | 15.0 
Karlshafen an der Wefer . - 221 | 11.2 
Orb in Unterfranken 8 22.9 | 15.5 
Hubertusbad im Unterharz 8 25.9 87 
Kreuzuach, einfache Sole 1 17.6 12.0 
Sodenthal bei Aſchaffenburg. 21.3 | 13.0 
Salzungen, Trinkquelle . . © 14.0 13,8 
Oeynhauſen, Bitterbrunnen ai 16.0 10.0 
Alſo⸗Sebes in Ungarn 14.8 12.0 
Beringer Brunnen im Harz 27.5 8.7 
Schmalkalden in Thüringen 14.0 17.5 
Kreuzburg in Thüringen 8 13.0 12.5 
Friedrichshall in Thüringen | 25.3 84 

b. Warme Solen. 
Münſter am Stein in der pr. Rheinprov. 7.6 9.8 30.0 
Wiesbaden in Naſſau, Kochbrunnen 6.8 8.2 68.7 
Balaruc in Frankreich.. 6.8 9.1 48.0 
Bourbonne-les-bains in Frankreich 5.8 7.6 58.7 
Baden-Baden, Hauptquelle 2.1 3.8 68.6 
Battaglia in Italien, Helenenquelle... 1.5 2.3 71.2 
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B. Koch ſalzſäuerlinge. 
a. Kalte. 


Tempe⸗ Kochſalz Feſte Be⸗ Koflen- 


Name der Quelle ratur ſtandteileſ ſäure 
Zt E Gramm Soma Kubikem. 
Rothenfelde in Weſtſalen .... | 18.0 | 56.1 67.2 er 
a 9 | reichliche 
Salzkotten in Weſtfalen . 21.2 49.7 63.1 RR 
Neuhaus in Bayern 
Marien quelle... 8.7 | 15.3 20.6 | 1239 
Bonifaciusquelle . . . 8.7 | 14.7 19.9 | 1133 
Eliſabethenquelle ee 8.1 12.3 1052 
Soden in Naſſau | | | | 
Solbrunnen | 21.2 | 14.2 | 16.9 845 
Schwefelbrunnen . . . 16.2 | 10.0 | 11.6 | 1550 
Champagnerbrunnen , 8 15.0 6.5 7.7 1389 
Kiſſingen in Bayern | | 
Schönbornſprudel 20,4 |.11.7 | 15.8 1271 
Solſprudelnl l | 10.5 | 14.3 764 
Rage alicrnsene 10.7 5.88.5 1392 
Solzſchlirf in Heſſen | | 
Tempelbrunnen . 11.2 | 11.1 | 16.1 | 1029 
Bonifaciusbrunnen „14% 19 71348 872 
Neu⸗Ratoczy b. Halle a. Re | | 
a 8 . 12.5 | 10.2 | 11.7 127 
Quelle III . 12.5 4.7 5.7 124 
Salzhauſen in der Wetterau | | 
r 12.5 9.2 | 11.6 144 
Due 1! 12.5 9.4 11.7 100 
Homburg v. d. Höhe | | 
Eliſabethbrunnen . | 10.6 | 9.8 | 13.3 1039 
Schmalkalden in Heſſen ... | 18.7 8.8 13.1 237 
Dürkheim a. d. Hardt | | | 
Bleichbrunnen 12.5 8.8 | 11.4 158 
Pyrmont in Waldeck | 
Salztrinkquellle 10.0 | 7.0 | 10.7 954 
Mergentheim in Württemberg | | 
Karlsquelle . 2.222200. 11.0 | 6.6 | 13.9 |. 297 
Kronthal in Nafjau .- .- + - - 16.2 |. 3,5 6.9 | 1175 
Canſtatt in Württemberg | 
Sulgerainquele .. 2... 20.0 | 1.9 46 7186 
Schwalheim in Heſſen 10.6 1.5 | 2.3 | 1648 
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b. Warme. 
n Tenmpe⸗ 4 dal, Fele Ber] Kohlen- 
Name der Quelle Kalle Kochſalz ſkandtelt en 
ee N eee | Gramm | Gramm Kubitem 
Werne in Wetfalen ....... rs | 003 | 63.3 | 495 
Oeynhauſen in Weſtfalen 
Bohrloch Irn 37.5 | 33.4 | 40.7 | 731 
Nauheim in Heſſen | | 
Friedrich Wilhelm-Sprubel . . | 34.0 | 29.3 | 37 579 
g ee e 21.4 15.4 | 18,7 995 
Soden am Taunus | 
Solfpmbel 22.222200. 28.7 | 14.5 16.8 
Muhbrunmnen ..... re aa | A 2.4 3.3 5 
Mondorf im Großberz. Luxemburg | 24.6 8.7 14.3 396 
C. Mutterlaugen. 
In einem Liter ſind enthalten: 
Name der Quelle Kochſalz Bere heite 
— 9 — es 8 
all in Oberöſterreich . - - 8 1000.0 
ulza in Thüringen x 714.8 
Rheinfelden in der Schweiz 8 318.8 
Kreuznach in der pr. Rheinprovinz 341.2 
Reichenhall in Bayern 5 253.4 
all in Tirol 264.2 
zuowraczlaw in Poſen 349.2 
Elmen bei Magdeburg. 311.0 
Wittekind (Badeſalz z 313.5 
Salins in Frankreicꝶ ht. 320.0 
Rodenberg in Heſſen Eike 288.1 
Kiſſingen in Bayern 316.9 
Salzungen in Thüringen 311.0 
Königsborn in Weſtfalen 5 399.7 
Ber in der Schweiz 292.5 
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D. Kochſalzquellen mit Chlorcalcium. 
a. Solen. 


Im Liter Waſſer ſind enthalten: 


] 
Name der Duelle Chlorealelum 
4 Gramm 
F ee 96.0 
Salzhemmendorf in Hannover „22. n ne... 26.2 
Hubertusbad im Unter harz 10.7 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb (konz. Sole))/ 10.0 
Beringer Brunnen im Harz 9.7 
Arnſtadt in Thüringen (24proz. Sole) 6.4 
Goczalkowitz in Schleſie nn 5.2 
Sodenthal bei Aſchaffenburg 4.9 
Colberg in Pommern 4.3 
Baſſen in Siebenbürgen 3.9 
Sierck in Lothringen we 3.6 
Weine im i en: 3.5 
Nauheim in Heſſen, Friedrich Wilhelm⸗Sprudel 3.3 
Neudorf in Heſſen, Solſchwefelquelllle | 3.2 
Mondorf in Luxemburg 3.2 
Kreuznach, Oranienquelle . - 2.9 
Dürkheim an der Hardt 88 2.9 
Notternheim in Weimar r neeneeenne 1.5 
Münſter am Stein in der Rheinprovinz 1.4 
Alſo⸗Sebes in Ungarn | 1.0 
Niederbronn im Elſaß ee 8 0.8 
Salzungen in Thüringen 0.7 
Homburg vor der Höhe 0.7 
Berlin, Admiralitätsgartenbaad 0.5 
Wiesbaden, Koch brunnen | 0.4 
Hall in Oberöſterrei ce 0.4 


enn! 8 
Dürkheim a. d. Hardddte. 
Wittekind, Badeſalnn zz. 
r ee an na AN 
p anne areNe stayanar. Aa 
all in Tirol 1 
all in Oberöſterreich, Badeſalz 
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E. Kochſalzquellen mit Jodverbindungen. 


a. Solen. 

— Name me der e K Gramm | 
Salzburg in Ungarn e | 0.250 | FJodnatrium 
Zaizon in Siebenbürgen | 0.239 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb in Schleſien . . | 0.210 Jodmägneſtum 
Saxon-les-bains in der Schweiz 0.165 Jodcaleium 
Sulza in Thüringen, Kunfiquelfals . 9.123 Jodnatrium 
Caſtrocaro in Toscana 0.103 


„Kreuznach, gradierte Sole 
Lipik in Slawonien 
Baſſen in Siebenbürgen 


0.077 Jodcalcium 
0.077 5 


. 0.080 | Sodmagnefium 
| 


Salzhauſen in der Wetterau 0.070 5 
Kainzenbad in Bayern 0.060 

Hall in Oberöſterreich, Thaſſi oquelle . 0.058 Jodmägneſun 
Wildegg in der Schweiz 0.027 Jodnatrium 
Adelheidsquelle in Bayern 9.027 5 
Luhatſchowitz in Mähren, Louiſenquelle 9.922 

Jwonicz in Galizien, Rartöguelle - 0.016 | 


Sulzbrunn bei Kempten in Serben ' 0.014 \ Jodmagnefium 
Goczalkowitz in Schlefien . 90.012 ‚Fodmatrium 


Tölz in Oberbayern 0.001 7 

b. Mutterlaugen. 
Hall in Oberöſterreich, Badeſaln zz 2.600 Jodmagneſium 
Wittekind, Badeſalz 0.454 | Sobahıminkim 
Kreuzuach. 0.077 Jodkalium 
eee etelen nenn 0.010 Jodnatrium 


F. Kochſalzquellen mit Bromverbindungen. 
a. Solen. 


Name der Quelle Gramm 


©. | 1.050 Bromkalium 


Salies de Barn in . 
Kreuznach), gradierte Sole . . 0.625 Brommagneſium 
Elmen bei Magdeburg 0.566 2 
Salzhemmendorf in Hannover 0.553 , Brommatrium 
Königsdorf⸗Jaſtrzemb in Schleſien . | 0.314 Brommagneſium 
Kreuznach, Dranienquelle.... 2... 0.232 75 
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Name r Quelle 


Gramm | 


Sierck in Lothringen 8 — 
Inowraczlaw in Poſen. 
Mondorf in Luxemburg 
Münſter am Stein in der 1 
Bourbonne-les-bains in Frankreich 
Sn bei Aſchaffenburg 
Arnſtadt, 24proz. Sole 
Eoiberg in Pommern 
Lipik in Slawonien 
Adelheidsquelle in Bay 
all in Tirol 
alzdetfurth in Hannover 
all in Oberöſterreich, eee 
aſſen in Siebenbürgen PETE 
ubertusbad im Harz 
alzungen in Thüringen 
Balaruc in Frankreich 
Salins in Frankreich 
——— Edelguelle 
Reichenhall in Bayern 
Wildegg in der Schweiz 
Königsborn in Weſtfalen 
Iwonicz in Galizien 
Dürkheim a. d. Hardt. 
Hallſtädter Sole 
ſchl im Salzkammergut 
Sulza in Thüringen, Mühlbrunnen 
Niederbronn im Elſaß 
Salzſchlirf, Bonifaciusbrunnen 


b. Mutterlaugen. 


Wittekind, Badeſalz 
Rothenfelde 
Münſter am Stein 
Reichenhall 
Kreuzuach 
Arnſtadt 
2 in Oberöſterreich, Badeſalz 
Elmen bei BE 
Salins in Frankreich 

Salzungen 
Kiſſingen 


0.200 Bromnatrium 
0.168 n 
0.098 Brommagneftmi 
0.083 | Bromnatrium 
9.065 

0.064 Brommagneſium 
0.054 
0.049 | Brommateium 
0.046 | Bromcalcium 
0.046 Bromnatrium 
0.045 Brommagneſiun 
0.044 5 
0.043 70 
0.035 Bromnatrium 
0.034 Brommagneſium 
0.034 & 
0,032 
0.031 
0.030 
0.030 
0.030 
0.029 
0.023 
0.019 
0.016 
0.012 
6.012 
0.011 
0,005 


n 
Bromkalium 
Brommagneſium 


„ 
Bromnatrium 
Brommagneſium 
Bromnatrium 


„ 
Brommagneſium 


„ 
Bromnatrium 
Brommagneſium 


14.799 Bromide 

12.611 Brommagneſium 
7.200 Bromnatrium 
6.820 DE 

6.814 | Bromkalium 
3.757 Brommagneſium 
3.200 

2.880 

2.842 Bromkalium 
2.791 ieee 
2.525 


„ 
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Name der Quelle Gramm ] 


Königsborn in Weftfalen. . . 5 | 1.613 Brommagneſium 


gait IR SHOP N. 1.414 55 
nowraczlaw in Poſen . 1.339 Bromnatrium 
Bex in der Schweiz 0.330 3 


Rodenberg in Heſſe n 0.132 


6. Die Bitterwäffer. 


Dieſe Quellengruppe, welche wegen ihres unangenehmen bittern 
Geſchmacks dieſe Bezeichnung mit vollem Rechte führt, iſt das 
Auslaugungsprodukt von ſchwefelſaurer Magnefia 
und ſchwefelſaurem Natron aus den oberen Gebirgsſchichten. 
Zu dieſen Salzen geſellen ſich nicht ſelten bemerkenswerte Mengen 
von Kochſalz und Gips, nie aber kohlenſaures Natron hinzu, wo⸗ 
durch bei größeren Mengen von Kochſalz ihre Wirkung nicht un⸗ 
weſentlich modifiziert wird. Sie ſind kalt, dienen faſt nur zu 
Trinkkuren und haben in einer Gabe von 100 bis 200 gr fait 
ſtets eine abführende Wirkung. Sie regen hierbei ſtark die wurmförmige 
Bewegung des Darmrohrs an, und beſchleunigen hierdurch indirekt 
die venöſe Blutzirkulation in dieſem und in den größeren Drüſen 
des Unterleibs wie in dem ganzen Gebiete der Pfortader. Dabei erhöhen 
fie nach den Verſuchen von Mosler und v. Mering in kleineren 
Dofen genommen den Stoffwechſel, namentlich wenn ſie noch Koch⸗ 
ſalz enthalten, und ſteigern dabei die Ausſcheidung von Harnſtoff, 
Phosphorſäure und Schwefelſäure, Beobachtungen, welche man durch 
die in der Riegelſchen Klinik in Gießen angeſtellten Verſuche 
nicht beſtätigen konnte, während ihr direkter Einfluß, reſp. des 
ſchwefelſauren Natrons, wie Seegen der Anſicht iſt, auf den Umſatz 
des Fettes, nach den Unterſuchungen von Voit auf Entziehung 
und Abfuhr von Nahrungsſtoffen zurückzuführen ift. Die abführende 
Wirkung der Bitterwäſſer hingegen wird von Radziejewski mit 
der Anregung ſtärkerer periſtaltiſcher Bewegung des Darmrohrs, 
von Zuelzer mit der raſchen Ausſcheidung der im obern Darm⸗ 
lanale ergoſſenen Darmſäfte und durch fie bewirkte Verdünnung der 
Fäkalmaſſen erklärt. 

Die Bitterwäſſer finden ihre hauptſächlichſte Verwendung 
gegen chroniſche Stuhlverſtopfung kräftiger und vollfäftiger Individuen, 
namentlich wenn dieſelben an Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt 
nebenbei leiden, bei allgemeiner Übernährung und damit verbundener 
Fettbildung, gegen Blutſtockungen in den Unterleibsorganen, gegen 
Leberſchwellungen, Fettleber, wogegen fie bei derartigen Krantheits- 
zuſtänden heruntergekommener, blutarmer Perſonen als ungeeignet 
erſcheinen. 


„ 
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Die Bitterwäſſer. 
In einem Liter Waſſer ſind enthalten: 
» [3 . 
se Er 3. 2 5 35 
Name der Quelle ze |5# SE 5 5 55 
r 
f 
Gran in u en 45.6 al rn 
Ofen in Ungarn | 
F 32.4 20.9 1.6 —| — 
N en 2481232113| —| — 
Hunyadi⸗Laszl o 24.2 22.8 1.6 —| — 
nl 238.5 1.7 — 
Hunvadi⸗Janos 22.5 — 1.3 — 
UU 14.4 — H— — 
R TEE, 19.6 — — — 
0 a 2 1.5 — — 
Szent⸗Iſtvan 122 — — 
Szechenyi .. .. 0.2 — — 
r ee ei] 12 — — 
Birmenſtorfer Bitterwaſſer in der | ! 
Schweiz 8 21.1] 67 0.4 - 
Sedlitz in Böhmeen 13.5 — 1.4 — 04 
Püllna in Böhmen 12.1 16.1 — 0.3 — 
Saidſchütz in Böhmen 5 10.9 6.1 1.3 — 0.3 
Galthofer Bitterquelle in Mähren . 7.3 4.9 0.3 — — 
TTT 5.4 4.4 — 6.1 — 
Friedrichshall. 5.1 6.0 1.3 | 7.9| 3.9 
ingen 5.1 6.01.3 7.9 3.9 
Groß⸗Wunitz in Böhmen 4.7 7.4 0.5 —| — 
Unter⸗Alap in Ungarn 4.1 18.1 0.2 14.5 — 
Kis⸗Czeg in Ungarn 3.1 13.7 — 1.4 — 
panda im Banate 2.4 12.4 3.3 2.3 — 
Türr in Siebenbürgen 2.6 15.7 1.3 — 
Mergentheim in Württemberg. .. 2.5 3.7 — 13.4 
Großenlüder, heſſiſches Bitterwaſſer. 1.3 — — 15.4 


7. Die erdigen oder kalkhaltigen Quellen. 


In dieſer Gruppe bilden die Verbindungen des Kalks und 
der Magneſia mit Kohlenſäure oder des Kalks mit Schwefel⸗ 
ſäure die am meiſten den Charakter der Quelle beſtimmenden feſten 
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Beſtandteile. Es handelt ſich bei derſelben ſonach nicht ſowohl um 
den quantitativ hohen Gehalt an erdigen Beſtandteilen überhaupt, 
als vielmehr um das Zurücktreten anderer wirkſamer Stoffe. 


Das Vorkommen dieſer beiden Kalkſalze in nicht unerheblicher 
Menge in außerordentlich vielen gemeinen Brunnenwäſſern, welchen 
man die Bedeutung einer Mineralquelle nicht zuerkennen kann, und 
der Umſtand, daß Kalk in den gewöhnlichen Nahrungsmitteln in 
reichlicherer Quantität dem Körper zugeführt wird, als dies durch 
natürliche Kalkwäſſer möglich iſt, haben viel dazu beigetragen, daß 
der einſt hochgeſchätzte therapeutiſche Wert dieſer letzteren gegenwärtig 
ſehr gering geſchätzt wird. Hierzu kommt, daß man gewohnt iſt 
den Gips als einen unnützen, nur den Magen beſchwerenden 
Ballaſt einer Mineralquelle zu betrachten, welcher zum größten Teil 
unverändert den Darm paſſiert, und daß bei einer nicht unbeträcht⸗ 
lichen Anzahl wirkſamer Mineralquellen Mangel an Gips als einer 
ihrer weſentlichen Vorzüge ganz beſonders betont wird. 

Der in den Mineralwäſſern gelöste doppeltkohlenſaure Kalk wird 
nach einer, durch Entweichung eines Aquivalents Kohlenſäure in ein⸗ 
fach kohlenſauren Kalk bewirkten Umwandlung durch die Säuren 
des Magens zu Chlorcalcium oder milchſaurem Kalk umgeſetzt und 
ſo in die Säfte übergeführt, um im Harne als kohlenſaurer oder 
phosphorſaurer Kalk wieder zu erſcheinen, während der ungelöste 
Teil durch die Fäkalmaſſen wieder ausgeſchieden wird. Über das 
weitere Schickſal des Kalks nach ſeiner Reſorption wiſſen wir nichts 
Poſitives und ſo erklärt es ſich, daß die Anſchauungen, welche man 
über die Wirkungsweiſe der erdigen Quellen im Organismus hat, 
faſt nur auf Hypotheſen fußen. Denn alle die verſchiedenen Ver⸗ 
änderungen, welche ſie wegen ihres Kalkgehalts in der tieriſchen 
Okonomie herbeiführen ſollen, wo ihr Kalk bald als notwendige 
Bedingung zur Bildung der organiſchen Zelle hingeſtellt wird, bald 
eine fehlerhafte Blutmiſchung beſeitige, bald mangelhafte zögernde 
Entwickelung des Organismus ausgleiche, iſt nur der Thatſache 
entnommen, daß phosphorſaurer Kalk für den Aufbau des Organis⸗ 
mus notwendig iſt und Kalk in allen Organen angetroffen wird. 
Daß man deswegen durch Kaltwäfjer heruntergekommene Organismen 
wieder auf ihren Normalzuſtand zurückführen könne, iſt ein Glaube, 
den bereits Leichtenſtern gerichtet hat. 

Auch die viel gerühmte ſäuretilgende Eigenſchaft dieſer Wäſſer 
iſt nicht hoch zu veranſchlagen, denn die Menge des in der gewöhn⸗ 
lichen Trinkdoſis zugeführten Kalkkarbonats dürfte zu dieſem Zweck 
kaum hinreichend ſein und anderſeits kohlenſaures Natron in dieſer 
Beziehung ſich viel wirkſamer erweiſen. Inwieweit die ſekretions⸗ 
beſchränkende Wirkung der Kalkſalze, die ihnen vielfach nachgerühmt 
wird, einen ausgedehnteren therapeutiſchen Wert beſitzt, als ſie ihn 
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auf die Darmfläche äußern, bedarf noch näherer Erörterung. Immer⸗ 
hin aber läßt ſich nicht wohl in Abrede ſtellen, daß gehaltreichere 
erdige Mineralquellen, wie die Quellen von Wildungen, einen großen 
Ruf gegen Katarrhe der Blaſe, der Nieren und Harnwege überhaupt 
ſich erworben haben und daß ſie auch bei Katarrhen der Luftwege, 
namentlich chroniſchen Bronchiten, nicht Unerhebliches leiſten, wie 
dies in Lippſpringe und Weißenburg vielfach beobachtet wird. Ob 
aber hierbei lediglich die Kohlenſäure, welche die meiſten dieſer 
Wäſſer in hervorragender Weiſe enthalten, und das Waſſer an 
ſich als ſolche Wirkungen vermittelnd anzuſehen ſind und der 
Kalk nur eine Statiſtenrolle ſpielt, wie Leichtenſtern der Meinung 
iſt, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen und die Entſcheidung dieſer 
Frage der an den Quellen ſelbſt gemachten eingehendern Beobachtung 
anheimgeben. 

Auch gegen Gicht und Konkrementbildungen im Harne hat man 
erdige Mineralquellen vielfach empfohlen. Es gilt dies namentlich 
von den Gipsthermen von Leuk und Bath, bei welchen wohl die 
hohen Temperaturverhältniſſe die Hauptrolle ſpielen mögen; man 
rühmt aber auch kalte Quellen gegen dieſe Kranksheitsformen und 
ganz beſonders iſt es die Gipsquelle zu Contrexéville in Frankreich, 
welche einen ganz außerordentlichen Ruf gegen Gicht und bei alkaliſch 
oder neutral reagierendem Harn ſich bildende Harnkonkremente 
genießt. Im letztern Falle macht ſie nach der Verſicherung der 
daſelbſt praktizierenden Arzte Enklin, im Schweizer. Korreſpondenzbl. 
1881. Nr. 2) ſehr raſch den Harn wieder ſauer und trägt ſo zum 
Zerfall der Konkremente weſentlich bei. Auch Macpherſon (Bath, 
Contrexéville and the lime sulphated waters with their use 
in medicine. London 1886) rühmt ihre vortrefflichen Eigenſchaften 
als Heilmittel gegen Harnſteine, aber auch gegen Dyspepſien, 
chroniſche Diarrhöen, namentlich Tropendiarrhöe und Diabetes. 
Nicht angezeigt dagegen ſind bei ſolchen Konkrementbildungen 
die erdigen Mineralwäſſer mit kohlenſaurem Kalk, welche, wenn in 
der That ſolcher in den Harn übergeführt werden ſollte, die Kon⸗ 
krementbildung eher ſteigern, als vermindern würden. 

Die allgemeinen Heilanzeigen für die innere Anwendung 
der erdigen Wäſſer ergeben ſich aus dem eben Geſagten von ſelbſt, 
diejenigen der Bäder fallen mit den für einfache kohlenſäurehaltige 
Quellen aufgeſtellten zuſammen. 


Flechſig, Väder⸗Lexikon. 2. Aufl. 4 
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Die Kalkquellen. 
In einem Liter Waſſer ſind enthalten in: 


2 882 
= 8 = 
S (gms 2 
Name der Quelle 2 558, Gips 5 
€ SS» [61 
u 838 - 
= 


c° Grm. | sem. | | Kubem. Kbem. Grm. 


| 
Wildungen, Königsquelle . 100 2.23 unbeſt. 1322.0 — 3.7 71 
Vorszél in Ungarn. .. 9.0 2.20 — 1569.5 — 3.19 
Driburg, Herſterquelle. . 10.6 1.51 1.00 1043.0 — 2.72 
Contrexéville in Frankreich, | 

Pavillonquelle 10.0 0.86 1.10 59.0 30.0 2.82 
Uſſat in Frankreich 39.0 9.67 0.19 16.5 20.3 1.22 


Lippſpringe, Arminiusguelle 21.2 0.61 0.82 646.0 30.3 2.40 
Inſelbad, Ottilienquelle .. 18.2 0.49 0.08 52.4 24.5 1.38 
Szliacs in Ungarn, Adam⸗ 


quelle 25.5 0.63 0.72 816.0 — 1.95 
Vals in der 5 . 24.9 0.45 1.22 unbeſt. — 2.05 
Vittel in Frankreich.... 11.0 0.41 1.00 132.0 — 3.13 
Piſa in Italien:. . 53.0 0.36 1.13 — = 
Muri in der Schweiz... 10.1 90.38 — 226.6 — 0 42 
Briſtol in England . 24.0 0.28 0.19 — — 0.75 
Nütihubelbad in der Schweiz 10.0 0.26 — 0.14 — 0.31 
Faulenſebad in der Schweiz 11.0 0.26 0.14 2.0 — 1.78 
Bormio in Italien 049 — — 1.02 
Nydelbad in der Schweiz unde. — 9.38 
Bath in England 12 141. 14 24.0 | — 2.06 
Stleno in Ungarn .10 2.64 | 827.0 | — 3.43 
Weißenburg in ber Same | 0.95 53801 00 1.39 
Leuk in der Schweiz. 1.53 4.0 19.31.98 


8. Die Schwefelquellen. 


Als Schwefelquellen werden jene Mineralwäſſer bezeichnet, 
welche als konſtanten, normalen Beſtandteil eine Schwefel- 
verbindung, entweder freien Schwefelwaſſerſtoff und 
Kohlenoxydſulfid oder ein Schwefelmetall, als Schwefel⸗ 
natrium, Schwefelcalcium, Schwefelmagneſium, Schweſelkalium oder 
beide zuſammen enthalten. Die übrigen Beſtandteile dieſer Wäſſer 
können ſehr verſchieden ſein, zuweilen herrſchen Erdſalze, namentlich 
Gips, zuweilen Kochſalz vor, zuweilen iſt ihr Gehalt an feſten Beſtand⸗ 
teilen überhaupt nur ein geringer. Wäſſer, in welchen ſich durch 
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zufällige Beimengung organiſcher Subſtauzen Schwefelwaſſerſtoff 
bildet, werden heutigentages nicht mehr als Schwefelwäſſer bezeichnet. 

Die Quellen dieſer Gruppe, welche teils kalt, teils warm ſind, 
beſitzen im allgemeinen einen nur geringen Gehalt an Schwefel⸗ 
waſſerſtoff, der von Spuren an bis etwa zu 42 kem im Liter 
Waſſer ſchwankt, oder an Schwefelnatrium, welcher ſein Maximum 
in den Schwefelthermen zu Luchon in Frankreich mit 0.07 gr erreicht. 
Aus dieſem Gehalte an Schwefelwaſſerſtoff und an Schwefel⸗ 
verbindungen leitete man den Wert der Schwefelwäſſer ab. Von 
den geringen Mengen dieſer Stoffe erwartete man auch nur geringe 
Wirkungen, und nachdem das in früherer Zeit hellleuchtende Geſtirn 
des Schwefels untergegangen war, begann man den Schwefelquellen 
als ſolchen ihren therapeutiſchen Wert abzuſprechen und nur die 
Nebenbeſtandteile, die allerdings quantitativ meiſt prävalieren, als 
die eigentlich wirkſamen Kräfte zu bezeichnen, bis Reum ont für 
den unterdrückten Ruf dieſer Wäſſer eine Lanze brach und denſelben 
wenigſtens einigermaßen wiederherſtellte. 

Je nach den Beſtandteilen, welche die Schwefelquellen außer dem 
Schwefelwaſſerſtoff und dem Schwefelnatrium enthalten, unterſcheidet 
man Schwefelkochſalzwäſſer, welche Kochſalz zuweilen in 
ziemlich bedeutender Menge enthalten, alkaliſche Schwefel⸗ 
quellen mit vorwiegendem kohlenſauren Natron, Schwefelkalk⸗ 
wäſſer, welche vorzugsweiſe ſchwefelſauren und kohlenſauren Kalt, 
zuweilen auch Chlorcalcium und Kochſalz enthalten, ſaliniſche 
Schwefelwäſſer mit größeren Mengen ſchwefelſauren Natrons 
und ſchwefelſaurer Magneſia, und Schwefelnatriumwäſſer, die 
meiſt nur ſehr geringe Mengen ſeſter Beſtandteile enthalten und ſich 
in dieſer Beziehung den Wildbädern nähern, zu welchen ſie ſchon 
wegen ihrer höhern Temperatur, die ſie faſt alle beſitzen, mehr 
Verwandtſchaft zeigen. 

Bei der außerordentlichen Verſchiedeuheit, welche zwiſchen dieſen 
Wäſſern hinſichtlich ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung ſtattfindet, 
kann ſelbſtredend von einer ihnen zukommenden gemeinſchaft⸗ 
lichen Wirkungsweiſe auf den Organismus nicht wohl die 
Rede ſein, wenn man den ihnen gemeinſchaftlichen Körper, den 
Schwefelwaſſerſtoff, hierbei nicht heranzieht Aber hinſichtlich dieſes 
laufen die Anſichten ſehr aus einander. Zunächſt ſei bemerkt, daß 
man die giftige Wirkung dieſes Gaſes auf das Blut als Funda⸗ 
ment betrachtet, um eine Erklärung für die Schwefelwäſſer zu finden. 
Aus den Unterſuchungen von Hoppe⸗Seyler („Mediz.chemifche 
Unterſuchungen“. Tübingen I. 1866) und Diakonow (ibid. II. 
1867) weiß man, daß beim Übergang von Schwefelwaſſerſtoff ins 
Blut Hämatoglobin zerſetzt wird und die anorganiſchen Salze des 
Blutes zu Schwefelallalien ſich umwandeln, welche auf Koſten 
des Hämatoglobinſauerſtoffes zu ſchweflig⸗ und ſchwefelſauren Salzen 
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oxydiert werden, und aus den Verſuchen von Kauffmann und 
Roſenthal (Archiv für Anatomie und Phyſiologie. 1875) geht hervor, 
daß durch Schwefelwaſſerſtoff dem Blute Sauerſtoff raſch in ſolcher 
Menge entzogen wird, daß in Verbindung mit den übrigen Wirkungen 
auf das Zentralnervenſyſtem der Tod durch Erſtickung eintritt. Die 
Frage nun, inwieweit ſolche Erſcheinungen, welche Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff im Organismus herbeiführt, zur Erklärung der Schwefelwäſſer 
Verwendung finden können, entſcheidet eine vorurteilsfreie Beleuch⸗ 
tung aller hierbei einſchlagenden Verhältniſſe nicht in der oben 
angedeuteten Weiſe. Die Mengen von Schwefelwaſſerſtoff, welche 
durch Schwefelwäſſer ins Blut übergeführt werden können, ſind, 
worauf auch Leichtenſtern aufmerkſam macht, allzugering, um 
weſentliche Erſcheinungen herbeiführen zu können, indem ſie bei dem 
bedeutenden Überwiegen des Sauerſtoffs im Blute ſofort oxydiert 
und in Schwefelſäure umgewandelt werden, ohne daß eine Ein⸗ 
wirkung dieſes Gaſes auf Hämatoglobin vorher ſtattgefunden hat. 
Auf eine ſolche Oxydation des Schwefelwaſſerſtoffs dürften auch die 
Experimente Beiffels („Balneologiſche Studien mit Bezug auf 
die Aachener und Burtſcheider Thermalquellen“. Aachen 1888. S. 34) 
hinweiſen, welcher nach dem Genuſſe von 1200 kem Aachener 
Thermalwaſſer eine ſolche Vermehrung der Schwefelsäure im Harne 
fand, wie fie ſich aus dem Zerfall von Eiweißtörpern und der 
Umbildung der im Waſſer vorhandenen Schwefelalkalien zu Sulfaten 
keineswegs erklären ließe. Zu ähnlichen Reſultaten gelangte auch 
Dronke bei ſeinen Unterſuchungen über den Übergang des Schwefel⸗ 
waſſerſtoffs ins Blut und in den Harn beim reichlichen Genuſſe des 
Schinznacher Schwefelwaſſers (Berl. klin. Wochenſchr. 1887. Nr. 49). 


Bei dieſem Schickſale, welchem der Schwefelwaſſerſtoff der 
Schwefelwäſfer im Blutſtrome verfällt, dürfte auch die zuerſt von 
Roth nach Liebigſchem Muſter aufgeſtellte Blutmauſerungstheorie, 
welcher viele balneologiſche Schriftſteller gefolgt find, ihren Boden 
verloren haben, wenngleich es eine unbezweifelte Thatſache iſt, daß 
nach längerm innerm Gebrauche von Schwefelwäſſern eine gewiſſe 
Blutarmut ſich einzuſtellen pflegt. 


Noch wird beim innerlichen Gebrauche der Schwefelwäſſer oder 
der Inhalation von Schwefelwaſſerſtoff eine gewiſſe Herabſetzung 
der Atemfrequenz und der Herzthätigkeit, die ſich als Verminderung 
der Pulsſchläge kennzeichnet, und beim Baden in Schwefelwaſſer 
eine das Nervenſyſtem beruhigende Wirkung angegeben, man iſt 
aber noch nicht recht im klaren, ob dieſe Erſcheinungen lediglich einer 
Wirkung des Schwefelwaſſerſtoffs, welche Annahme allerdings viel 
Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, oder anderen obwaltenden Momenten 
zuzuſchreiben ſind, welche letztere, wie das laue Bad, in ihren 
Einflüſſen nicht genügend gewürdigt zu ſein ſcheinen. 
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In Einklang hiermit iſt man zu der Anſicht gelangt, daß der 
innerliche Gebrauch von Schwefelwäffern nur für gut genährte, voll⸗ 
ſaftige Perſonen ſich eignet und ältere, in der Ernährung herab⸗ 
gekommene Individuen mit reizloſen phlegmatiſchen Konſtitutionen, 
ſowie mit hochgradiger nervöſer Reizbarkeit, Bleichſucht und Blut⸗ 
armut denſelben meiden müſſen. 

Ferner eignen ſich für Schwefelwäſſer venöſe Stauungen im 
Pfortadergebiete, Hämorrhoidalleiden, Erweiterung des rechten Herz⸗ 
ventrikels, Unterleibsvollblütigkeit mit Blutüberfüllung der Leber, 
Katarrhe der Atmungswege und des Schlundkopfs, damit verbundenes 
Aſthma und andere ähnliche Krankheitszuſtände mehr. 


Von alters her haben Schwefelwäffer bei ſchroniſchen Blei⸗ 
und Queckſilbervergiftungen vielfache Anwendung erfahren, 
ſowohl in Form von Trink⸗ als von Badekuren. Die neuere Zeit 
ſpricht namentlich in Bezug auf chroniſche Bleivergiftungen ihnen 
die Berechtigung hierzu ab, wenngleich ſie nicht leugnen kann, daß 
bei akuten oder ſubakuten Vergiftungen die Zufuhr von Schwefel⸗ 
wäſſern in den Magen und Darmlanal vorhandene Bleiſalze in 
unlösliches Schwefelblei umzuwandeln vermag, und legt das Schwer⸗ 
gewicht lediglich auf die reichliche Zufuhr des Waſſers bei Trink⸗ 
kuren, bei Badekuren auf das Waſſer als ſolches. Inwieweit dieſer 
Zweifel Berechtigung hat, mag dahingeſtellt ſein. Auch die 
Wirkungen der Schwefelwäſſer gegen chroniſchen Merkurialismus 
werden heutigentages in ähnlicher Weiſe aufgefaßt. Auch bei ihm 
wird dem Schwefelwaſſerſtoff und den Schweſelalkalien die chemiſche 
Einwirkung ſtreitig gemacht und dem Waſſertrinken und Baden die 
Palme zuerkannt. Wie dem nun auch ſei, Güntz, welcher die 
Ausſcheidung des Queckſilbers nach dem Gebrauche der Aachener 
Kaiſerquelle ſtudierte (Vierteljahrſchr. für Dermatologie und Syphilis. 
IV. Jahrg. 1877. S. 297), hat durch Verſuche feſtgeſtellt, daß 
Queckſilber nach vorausgegangener Queckſilberkur bei dem innerlichen 
Gebrauche von Aachener Thermalwaſſer ſich im Harne nachweiſen 
läßt, wenn auch kurz vor Anwendung des Schwefelwaſſers eine 
Queckſilberausſcheidung in demſelben nicht ſtattgefunden hatte. Er 
ſchließt daraus, daß Schwefelwäſſer eine Zerſetzung der Albuminate 
bewirken, als welches, wie man weiß, das Queckſilber im Körper 
zurückgehalten wird. Demgemäß werden die Schweſelwäſſer ihre 
balneotherapeutiſche Stellung in der Queckſilberfrage wohl auch 
fernerhin behalten. 


Anders dürfte es ſich mit der konſtitutionellen Syphilis ver⸗ 
halten, gegen welche Schwefelwäſſer noch vielfach empfohlen werden. 
Thut man dies heutigentages in Deutſchland auch weniger und 
beſchränkt ſich mehr auf die Komplikation der Syphilis mit Mer⸗ 
kurialismus, fo findet man doch in den füdlichen Ländern, namentlich 
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in Spanien und Italien, die Anſicht noch ſehr verbreitet, daß 
Schwefelwäſſer ein vorzügliches Heilmittel der Syphilis feier. Hier 
in Deutſchland ſieht man in ihnen nur ein kräftiges Reagens auf 
Syphilis und benutzt ſie, um die ſchlummernde Seuche wieder 
inſoweit wachzurufen, damit ſie durch Queckſilber⸗ oder Jodkuren 
ihre endliche Beſeitigung finde. Der Ruf, welchen Aachen, Schinznach, 
Mehadia gegen Syphilis genießen, beruht auf dieſer Eigenſchaft 
der Schwefelbäder, welche man aber bei der heutigen Zweifelſucht 
mehr dem warmen Waſſer, als der Schwefelquelle beimißt. 


Der Nutzen, welchen Schwefelquellen bei verſchiedenen Haut⸗ 
krankheiten haben, mag teilweiſe in der löſenden Eigenſchaft des 
warmen Waſſers für Epidermisſchuppen liegen, bei dem häufigen 
Auftreten von Pilzen als Krankheitsurſache aber vielleicht auch in 
einer zerſtörenden Wirkung des Schwefelwaſſerſtoffs auf vorhandene 
Pilze, welche in ihm bekanntlich ein ſehr feindliches Element beſitzen. 
Auf dieſe pilztötende Eigenſchaft des Schwefelwaſſerſtoffs hat in 
neueſter Zeit namentlich A. Amsler in Schinzuach (Korreſpondenzbl. 
für Schweizer Arzte. 1884. Nr. 10) hingewieſen und mit derſelben 
die vorteilhaften Wirkungen der Schwefelquellen bei gewiſſen Haut⸗ 
erkrankungen zu erklären geſucht. Bei dieſer Gelegenheit wollen 
wir auch bemerken, daß man nach der Kochſchen Entdeckung des 
Tuberkelbacillus verſucht hat, auch den Schwefelwaſſerſtoff in Form 
von Trinkkuren mit Schwefelwäſſern oder von Inhalationen dieſes 
Gaſes als Desinfektionsmittel gegen Tuberkuloſe zu benutzen. 
Nach den Verſuchen, welche Cantani nach dieſer Richtung 
hin angeſtellt hat (Zentralbl. für mediz. Wiſſenſch. 1882. Nr. 16), 
ſollen die bisherigen Reſultate zur Fortſetzung aufmuntern. Anſtatt 
dieſer leicht großen Schaden bringenden Einatmungen verſuchte 
Bergeon Klyſtiere mit Schwefelwaſſerſtoff und Kohlenſäure und 
glaubte damit Lungen⸗ und Kehlkopf⸗Phthiſe heilen zu können, es 
ſtellte ſich aber aus den prüfenden Verſuchen von Schuſter in 
Aachen, Fräntzel in Berlin und anderen heraus, daß durch ſolche 
Klyſtiere das Allgemeinbefinden, auch wohl das örtliche Leiden 
gebeſſert werde, der Tuberkelbacillus von ihnen aber unberührt bleibt. 


In einzelnen Kurorten kommen außer Trink⸗ und Badekuren 
noch Inhalationen der Quellengaſe und zerſtäubtes 
Mineralwaſſer, wie in Eaux bonnes, Cauterets und anderen 
Orten, zur Anwendung. (Man vergl. Inhalationskuren S. 57.) 
Auch Schwefelſchlamm wird vielfach zu therapeutiſchen Zwecken 
benutzt, wie dies zu Nenndorf, Eilſen, in den Euganeiſchen Thermen 
und andernorts geſchieht. 
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A. Schwefelthermen. 


In einem Liter Waſſer 


ſind enthalten in: 


3 2 355 = 
5 8 235 38 5 
Name der Quelle S8 S SS |BE& 
N Da 8888 
len % Grm.! Grm. Grm. Kuben. 
Aachen, Kaiſerquelle. .. 55.0 0.01 — 0.27 9.31 
Aix-les-Bains (Savoyen) 43.5 — — 0.030. — 
Amslie-les-Bains, franz. | I e | 
Pyrenden 61.00.01 0.05 0.04 
Ar in Frankr. (le Teich) 73.50.02 — 0.03 — 0.03 — | — 
Baden bei Wien 36.0 — 0.04 0.30 0.730.25 2.56 21.0 
Baden in der Schweiz . 50.0 — — 0.28 1.35162 — | 0.06 
Bagnöres de Luchon in | 
Frankreich (la Reine) 55.20.05 — 0.02 0.080.906 — 3 
Bareges in Frankreich . 44.0 0.02 — 0.02 — 0.03 — = 
Burtſcheid, Victoriaquelle 60.0 0.001! — 0.27 2.67 — Fr 
Cauterets in Frankreich, — | 
Raillièrequelle 39.00.02 — 0.04 — 0.05 — — 
Eaux bonnes in Frant- | | 
reich, alte Quelle... 33.00.02 Spuren — 0,170.26 6.1! — 
Faux chaudes in Frank⸗ | N | 
reich, Boudotquelle .. 27.10.01 — —— 0.11 — — 
Großwardein in Ungarn 45.0 0.720.39 3 
| welche I} 
Harkäny in Ungarn 7 0,04 BR 
— (Kohlen⸗ 
. 5 orpdſulſtd) 
Helonan in Agypten .. 30.5 — — 0.213.200 4.7 — 
Nawey in der Schweiz . 45.0 — — .0.70.0.09,0.36 3.5 — 
La Preste in Frankreich 48.7 0.01 0.02 | 
Mehadia in ungarn. 44.0 0.05 — — — 3.2: — 
Moltig in Frankreich.. 38.0 0.01 0.01) — 0.01 
Piätigorsk in Kaukaſien 47.5 — — 1.25 — 1.61 0.68 — 
Pyſtjan in Ungarn .. 63.0 — — 0.33 0.510.07 15.656 —' 
Saint Sauveur in Frank⸗ | | I! | 
reich, Badequelle ... 34.00.02 0.04 | nicht beſt. 
Schinznach in der Schweiz 36.0 1.20.15 — 135.9 - 
Frenczin⸗Töplitz in Ung. 40.2 — — 10.061.600.17 15.0 — 
Bernet in u. . |39.0.0.04 | 0.01) — 10.01 
Warasdin⸗Teplitz in ung. 57.0 — 0.03 0.16 — 1.22 4.7 — 
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B. Schwefelquellen. 
In einem Liter Waſſer ſind enthalten in: 


la: 8 $8 85 
Name der Quelle 825 35 | Fe En 
Gs os 8 5 
+8 —— | 0° Grm. Grm. Kubem 
Allevard in Frankreich 24.3 — — 24.7 
Alvenen in der Schweiz 8.5 — — 7.5 
Eilſen in Schaumburg⸗ | 
Finde N 50.4 
Enghien in Frankreich, FP 
Source la Pecherie .. 14.0 — — 0.32 — — 32.0 
Gurniglbad in der Schweiz, | 
Schwarzbrünnli . 8.3 — 0.00411.30/0.05 — | 15.1 
Hechingen in den hohen⸗ 1 
zollernſchen Landen. 5 0.43 — 47.7 
Heuſtrich in der Schweiz B 0.26.0.09 11.1 
Höhenſtädt in Bayern — 0.030 20.0 
Kreuth in Bayern — — 6.6 
Labaſſére in Frankreich. — 0.19 31.0 
Langenbrücken in Baden, 
Waldquelle 0.08,0.01165.7 
Kurbrunnen 0.03,0.010 4.3 
Langenſalza in Thüringen — 0.)06ſunbeſt. 
Leuk in der Schweiz 0.04 — | 44.5 
Le Preſe in der Schweiz — — 4.5 
Loſtorf in der Schweiz — 3.020120.0 
Lubien in Galizien 0.07 0.04 80.0 
Marlioz in Frankr., Source | | 
Esculapde . I4. — 0.02 0.020 6.7 
Meinberg in Lippe⸗Detmold 11.2 0.01 — 1.04.73 — 23.1 
Neundorf in Preußen... 11.2 — 0.07 1.01.36 — 39.3 
Pierrefonds in Frankreich 12.0 — 0.01 ——— 1.5 
Reutlingen in Württemberg 12.5 — — — 0.060.058, 2.7 
Schimbergbad in der Schweiz 11.0 0.03 — — — — 6.7 
Sebaſtiansweiler in Würt⸗ e | 
temberg 222.2... 112.0 | — — /0.56.0.07| 13.8 
Stachelberg in der Schweiz 9.5 0.04 — |0.040.12 — | 48.0 
Tennſtädt in Thüringen . 11.2 | — | — 0.6900.06 — 19.8 
Weilbach in Naſſau .. . 13. — — |< | — 0.27 5.5 
Wipfeld in Bayern . . . 13.0 | — 1.080002 — | 35.1 
Yverdon in der Schweiz . 24.0 0.04 — —— 0.02 unbeit. 
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II. Inhalationskuren. 


Es beſtehen an verſchiedenen Kurorten Einrichtungen, welche die 
Möglichkeit bieten, ſowohl die aus dem Mineralwaſſer ſich 
entwickelnden Gaſe, als auch Min eralwaſſer ſelbſt im fein 
zerſtäubten Zuſtande auf die Reſpirationsorgane, den Schlund⸗ 
kopf und die Naſenräume direkt einwirken zu laſſen. Am meiſten 
geſchieht dies an Kurorten, wo Kochſalz aus Solewaſſer dargeſtellt 
wird und zur Konzentrierung desſelben Gradierwerke errichtet find, 
Die Luft enthält nämlich in deren Nähe nicht unbeträchtliche Mengen 
ſuspendierten Kochſalzes, welches in ſie durch die in dem Dornen⸗ 
werke herabtropfende und zerſtäubte Sole übergeführt wird. Dieſe 
feuchte mit Salzteilchen geſättigte Gradierluft wird beſonders von 
Kranken, welche an chroniſchen Katarrhen der Luftwege mit zäher 
Schleimbildung leiden, in der Weiſe eingeatmet, daß dieſelben ent⸗ 
weder längs des Gradierwerkes ſpazieren gehen oder in einem Raume 
im Gradierwerke ſelbſt untergebracht ſind, wo das herabträufelnde 
Salzwaſſer ſie nicht durchnäſſen kann. Auch beſondere Räume hat 
man zum Zweck der Zerſtäubung des Solewaſſers erbaut, wie dies 
3. B. in Oeynhauſen, Salzungen und an anderen Orten geſchehen 
iſt, um die Menge des zerſtäubten Waſſers und den Konzentrations⸗ 
grad der Luft genau bemeſſen zu können. 


Gleiche Wirkungen beobachtet man auch an einzelnen Orten, 
wo natürliche Dunſtbäder ſich vorfinden, wie in einigen Orten von 
Italien, Sicilien, Island, Amerika, in der Nähe von Vulkanen 
und heißen Quellen, ganz beſonders aber in der berühmten Grotte 
von Monſummano. 


Außerdem findet man Einrichtungen zur Einatmung zerſtäubten 
Waſſers auch häufig an Kurorten, deren Quellen vorzugs⸗ 
weiſe Natronkarbonat enthalten. Es gilt dies namentlich von 
Ems, Neuenahr, beſonders aber von Mont-Dore, Bour⸗ 
boule, St. Nectaire, Royat, ſämtlich in Frankreich, wo fie zur 
Spezialität ſich ausgebildet haben und dieſe Inhalationen einen 
hohen Ruf gegen chroniſche Kehlkopfentzündungen, Schlundkopf⸗ 
entzündungen, nervöſes Aſthma und andere ähnliche Erkrankungen 
erworben haben. 

Von Quellgaſen, welche zum Inhalieren therapeutiſch ver⸗ 
wendet werden, find vorzugsweiſe Stickſtoff, Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Kohlenſäure zu nennen. Solche Inhalationsanſtalten 
findet man bezüglich des Stickſtoffs in Lippſpringe, Infel- 
bad, Neuragoczy bei Halle, bezüglich des Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoffs an vielen Schwefelthermen, wie zu Aachen, Eaux 
bonnes, Cauterets, aber auch in Weilbach, Nenndorf, 
bezüglich der Kohlen ſäure an verſchiedenen, Kohlenſäure in 
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reichlichen Mengen enthaltenden Quellen und Gasausbrüchen, wie 
in Meinberg. Im weitern ſehe man meine „Balneotherapie“, 
Abſchnitt „Inhalationskuren“. 


III. Gasbäder. 


Von den Gaſen, welche den Mineralquellen entſtrömen, dienen 
nur die Kohlenſäure und der Schwefelwaſſerſtoff zu 
eigentlichen Badezwecken. Die Kranken, welche von ſolchen Bädern 
Gebrauch machen wollen, ſetzen ſich angekleidet in eine leere, oben 
verſchloſſene Badewanne, in welche mittels eines Schlauchs das Gas 
eingeleitet wird. Dasſelbe durchdringt ſehr bald die Kleidung und 
kommt auf dieſe Weiſe mit der äußeren Haut in Berührung. 

Die Wirkungen dieſer Bäderart kommen im allgemeinen 
mit den Waſſerbädern überein, in welchen Kohlenſäure und Schwefel⸗ 
waſſerſtoff vorherrſchen, ſtehen aber in Bezug auf Wirkſamkeit dieſen 
letzteren nach. Die kohlenſauren Gas bäder finden ihre Ver⸗ 
wendung bei Neuralgieen der verſchiedenſten Art, peripheriſchen 
Lähmungen, ſchmerzhafter und mangelnder Menſtruation und anderen 
ähnlichen Krankheitszuſtänden, die Schwefelwaſſerſtoffbäder bei 
allgemeiner Überreiztheit des Nervenſyſtems, Hyſterie, Neuralgieen. 

Das eben Geſagte gilt auch von den Fumarolen, wie man 
ſie vorzugsweiſe zu Pozzuoli therapeutiſch in Anwendung zieht. Sie 
dienen beſonders Kranken mit Aſthma und Katarrhen der Luftwege. 

Kohlenſaure Gasbäder giebt es in Driburg, Pyrmont, 
Meinberg, Nauheim, Homburg, Marienbad, Franzens⸗ 
bad und Szliages. 

Schwefelwaſſerſtoffbäder in Neundorf, Aachen, 
Langenbrücken, Wipfeld, Marlioz, Baden bei Wien, 
Lavey, Lüchon und einigen anderen Orten. 


IV. Die Seebadekuren. 


Das kalte Seebad oder das Strandbad iſt als ein Sol⸗ 
bad von verſchiedener Konzentration aufzufaſſen, deſſen 
Badeflüſſigkeit in konſtanter Bewegung ſich befindet. 
Als charakteriſtiſch gelten ſonach für ein ſolches Bad eine tiefere 
Temperatur, als die der gewöhnlichen Bäder beträgt, welche man 
in Solbädern zu nehmen pflegt, ein gewiſſer Salzgehalt des 
Waſſers und die Bewegung desſelben, der Wellenſchlag. Da 
man aber kein Seebad ohne gleichzeitigen Genuß der Seeluft 
nehmen kann, ſo kommt noch der Einfluß dieſer als wirkſamer 
Faktor hinzu. ; 

Vor allem charakteriſiert ſich das Seebad als ein mehr oder 
weniger hautreizendes Bad und zwar wird dieſe Hautreizung 
teils durch die Kälte, teils durch den Salzgehalt des Seewaſſers 
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hervorgerufen. Da indeſſen das Seebad meiſt nur von ſehr kurzer 
Dauer genommen wird, ſo kann die chemiſche Reizwirkung des 
Seewaſſers auf die Haut und ihre Nerven bei dieſem Bade nicht 
ſo zur Geltung kommen, wie dies im Solbade geſchieht, der 
Schwerpunkt ſeiner Wirkung iſt daher mehr in den Reizeffekten zu 
ſuchen, welche Kälte und Wellenſchlag hervorrufen. 

Die auf den Organismus einwirkende Kälte des Seebades bewirkt 
zunächſt eine nicht unbeträchtliche Herabſetzung der Körpertemperatur, 
welche nach den Verſuchen von Virchow, die er in Misdroy 
anſtellte, im Mittel von neunzehn Beobachtungen 1.59 C. betrug, 
während Zimmermann bei den in Helgoland genommenen Nord⸗ 
ſeebädern nur 0.15 bis 0.10 Differenz gegen die Normaltemperatur 
des Körpers nachweiſen konnte. Dieſer Kältereiz bewirkt zunächſt 
eine ausgedehnte Kontraktion der Hautgefäße, wodurch die Zirku⸗ 
lation in der Peripherie beſchränkt und die Temperatur herabgeſetzt 
wird, während im Körperinnern eine lebhafte Wärmeproduktion ſtatt⸗ 
findet, und deſſen Temperatur wegen verringerter Zirkulation durch 
die abgekühlte Haut nicht herabgeſetzt werden kann. Mit Nachlaß 
dieſes Reizes verſchwindet auch die Kontraktion der Hautgefäße wieder 
und es tritt unter normalen Verhältniſſen eine vermehrte Wärme⸗ 
produktion auch in der Haut ein. Damit verbindet ſich eine ſtärkere 
Kohlenſäureausſcheidung, wie Liebreich nachgewieſen hat, welche 
im geraden Verhältniſſe zum Wärmeverluſte fteht, und nach Röhrig 
eine vermehrte Aufnahme von Sauerſtoff, wobei, wie Voit dar⸗ 
gethan hat, eine geſteigerte Verbrennung von Fett, nicht aber von 
Eiweißkörpern ftattfindet. Daraus erklärt fi) auch, daß abgemagerte, 
fettarme und anämiſche Individuen kalte Seebäder weit weniger 
gut, als wohlgenährte vertragen und ihre Zuflucht zu erwärmten 
Seebädern nehmen müſſen, bei welchen dieſer Kältereiz ſich nicht 
geltend machen kann. 

In ähnlicher Weiſe verhält ſich auch das mechaniſche Mo⸗ 
ment der Seebadewirkung, der Wellenſchlag. Durch den Anſchlag 
und Anprall der Wellen erfährt der Oberkörper des Badenden einen 
mehr oder weniger kräftigen Schlag, zudem noch die Reibung der 
Haut durch die aufgewühlten Sandkörner hinzukommt, während die 
untere Körperhälfte durch die zurückweichende Woge in ähnlicher 
Weiſe mechaniſch betroffen wird. Hierdurch wird eine bedeutende 
Reizung der ſenſiblen Hautnerven bedingt, durch welche in Ver⸗ 
bindung mit der Einwirkung auf die Gefäßnerven das anfängliche 
Kältegefühl des Badenden alsbald in ein wohlthuendes Wärme⸗ 
gefühl verwandelt wird. Nicht zu unterſchätzen iſt hierbei, daß der 
Badende, um ſich gegen den Anprall der Wogen zu ſchützen, ziem⸗ 
lich ſtarke Muskelanſtrengungen machen muß, durch welche ebenfalls 
eine höhere Wärmeproduktion erzeugt wird und der Oberkörper bald 
dem Waſſer, bald der Luft ausgeſetzt iſt, wodurch, namentlich wenn 
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die Luft kälter als das Waſſer iſt, ein nicht unerheblicher Reiz auf 
die Empfindungsnerven der Haut hervorgebracht wird. 

So ſehr nun auch die Außerungen des Kälte- und des mechaniſchen 
Reizes beim Seebade in den Vordergrund treten, ſo darf man doch 
den Reiz, welchen der Salzgehalt des Seewaſſers auf den 
Badenden ausübt, nicht für bedeutungslos halten. Namentlich gilt 
dies vom Mittelländiſchen Meere, deſſen prozentiſcher Gehalt an 
Salzen von 2.7 bis 4.5 Proz. ſteigt. Im allgemeinen differiert 
der Salzgehalt und mit ihm ſeine Reizwirkung in den verſchiedenen 
europäiſchen Meeren nicht unerheblich und ebenſo zuweilen in den 
einzelnen Regionen eines und desſelben Meeres. Den höchſten 
Gehalt hat das Mittelländiſche Meer, welches durchſchnittlich 3.2 bis 
4.1 Proz. an Salz beſitzt; die Nordſee hat einen ſolchen von etwa 
3.0 Proz., der Atlantiſche Ozean von 3.0 bis 3.7 Proz. und die 
Oftfee von 0.4 bis 1.9 Proz., welche ihre höheren Ziffern mit der 
größern Annäherung an die Nordſee erreicht. Es repräſentieren 
ſich ſonach in den verſchiedenen Meeren und Meeresteilen die ver⸗ 
ſchiedenen Abſtufungen zwiſchen ſtarken, mittelſtarken und 
ſchwachen Sole n. 5 . 

Die eben geſchilderte Wirkungsweiſe der Seebäder wird nicht 
unweſentlich durch die Seeluft beeinflußt, welche als ein wichtiger 
Faktor hinzutritt. Sie ift charakteriſiert durch große Gleichmäßigkeit 
der Temperatur, durch einen ſehr hohen abſoluten und relativen 
Feuchtigleitsgehalt, durch hohen Luftdruck, hohen Ozongehalt, durch 
ſtarle Ventilation infolge der faſt unausgeſetzten, lebhaften Bewegung 
der Atmoſphäre und durch eine ſtarke Verdunſtungskraft. Das 
Vorhandenſein von Kochſalz in der Luft am Meeresſtrande hat bis⸗ 
her als eine unanfechtbare Thatſache gegolten. Aus den von Dr. 
Knuth in Kiel auf der Inſel Sylt gemachten Unterſuchungen aber 
geht hervor, daß die Seeluft unter normalen Verhältniſſen kein 
Kochſalz, wohl aber viel Ozon enthält, und Salzwaſſerteilchen nur 
aus dem Giſcht der Strandung aufnimmt, welcher meiſt an der Düne 
ſich niederſchlägt. Nur bei ſehr ſtarken Stürmen kann Salzwaſſer 
durch die Luft über die Dünen getragen werden. Es erklärt ſich 
daher, daß ihre ſanitäre Bedeutung ſich vorzugsweiſe nur auf die 
auf Inſeln wehende Luft bezieht und dieſelbe ſchon bei / Stunde 
Entfernung von der See weg landeinwärts aufhört. Trotz der auf 
dem Wärmeabſorptionsvermögen des Waſſers beruhenden Gleich⸗ 
mäßigteit der Temperatur der Seeluft, bemerkt Thilenius über 
ihre Wirkung auf den menſchlichen Organismus (Helffts „Handbuch 
der Balneotherapie“. 9. Aufl. S. 66), iſt doch der Wärmeabfluß 
aus unſerm Körper an der See ein ſehr intenſiver. Während aber 
einerſeits der Wärmeverluſt durch Strahlung in der intenſiv 
bewegten, waſſerdampfreichen Seeluft beträchtlich erhöht wird, ver⸗ 
mindert die meiſt hohe relative Feuchtigkeit den unſerm Gefühle ſo 
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empfindlichen Wärmeverluſt durch Verdunſtung. Dieſer Wärme⸗ 
verluſt wird aber bald durch ſtärkere Anregung des Verbrennungs⸗ 
prozeſſes in den Geweben ausgeglichen, indem durch jeden Atemzug 
eine relativ große Sauerſtoffmenge in den Körper eingeführt wird, 
während die verlangſamte Zirkulation einer zu raſchen Wärmeabgabe 
entgegentritt. Beneke, welcher die Einwirkung der Seeluft ein⸗ 
gehend ſtudiert hat („Über die Wirkung des Nordſeebades“. Göttingen 
1858), bemerkt über dieſelbe, daß fie zwar an das Nerbvenſyſtem 
und die Wärmeerſatzorgane im Körper ſehr hohe Anforderungen 
ſtelle, daß fie aber dieſe Energie in relativ ſchonender Weiſe entfalte. 
Das Atmen wird unter Verlangſamung und Vertiefung der Atemzüge 
erleichtert, die Herzkontraktionen erfolgen langſamer, aber energiſcher. 
Macht ſich auch im Anfange öfters größere Erregung des Nerven⸗ 
ſyſtems geltend, fo tritt ſchließlich doch, wenn nicht die Reizbarkeit des 
Individuums an ſich zu groß war, Beruhigung und Kräftigung 
der Funktionen des Nervenſyſtems ein, wobei die Blutbildung und 
Ernährung durch Anregung des Aopetits und Erleichterung des 
Übergangs von Nahrungsbeſtandteilen in geformte Körperelemente 
gefördert wird und das Körpergewicht zunimmt. Betont muß aber 
hierbei werden, daß, wenn die Seeluft günſtig wirken ſoll, ein 
gewiſſes Maß von Kraft der Geſamtkonſtitution, ſowie vollſtändig 
normale Beſchaffenheit der Lunge, der Zirkulationsorgane und des 
Nervenſyſtems beſtehen muß. 

Das Seebad ſetzt ſich ſonach aus dem Waſſerbade und 
dem Luftbade zuſammen, welches letztere an Bedeutung gewinnt, 
je bewegter die Luft iſt. 

Aus dem Geſagten erhellt, daß eine Seebadekur nur für 
reaktionsfähige, gut genährte Individuen ſich eignet und dieſen Nutzen 
verſchafft, während ſie für blutarme und ſchwache Kranke, welche 
nicht die nötige Widerſtandsfähigkeit beſitzen, unpaſſend erſcheint, 
und nur bei fettleibigen Anämiſchen, welche in ihrer Fettbildung 
genügend Material zu verſtärkter Kohlenſäurebildung mit ſich führen, 
noch Anwendung finden kann. 

Der Reiz, welchen Kälte, Wellenſchlag und Salzgehalt des See⸗ 
bades auf die Hautnerven äußert, wird auf dem Wege der Leitungs⸗ 
bahnen zu den Zentralorganen des Nervenſyſtems übergetragen und 
von hier aus im Organismus eine Kette von Erſcheinungen 
ausgelöst, welche für die Seebäder charakteriſtiſch ſind. 

Im Hinblick hierauf und in Vorausſetzung, daß die oben 
angegebenen Bedingungen erfüllt find, erſcheinen die Seebäder 
indiziert bei allgemeiner Nervoſität, reizbarer Schwäche des 
Nervenſyſtems, Hyſterie, Hypochondrie, Migräne, diphtheritiſchen 
Lähmungen, Schlaflosigkeit, bei torpider Skrofuloſe und damit in 
Zuſammenhang ſtehenden verſchiedenen katarrhaliſchen Erkrankungen, 
bei Bronchialkatarrhen mit ſtarker, zäher Schleimabſonderung, wobei 
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vorzugsweiſe die Seeluft in Frage kommt, bei nervöſen Diarrhöen, 
bei Neigung zu Blutungen aus Gewebsſchlaffheit der Gebärmutter 
und auf örtlicher Schwäche beruhender weiblicher Unfruchtbarkeit, 
bei Hautſchwäche und Verzögerung des Wachstums und der 
Ernährung der Kinder. Gegenanzeigen ſind ſchwere Organ⸗ 
erkrankungen und alle Fälle, wo eine energiſche Rückſtauung des 
Blutes nach innen zu fürchten iſt. 

Bei der Wichtigkeit der Temperaturverhältniſſe der Seebäder 
wollen wir noch die Bemerkung anſchließen, daß die für deren 
Gebrauch geeignete Temperatur des Waſſers in den 
verſchiedenen europäiſchen Meeren zu verſchiedener Zeit eintritt. 
Während das Mittelländiſche Meer die zum Baden geeignete 
Temperatur von mindeſtens 18 bis 19° C. meiſt ſchon im Juni 
erreicht, iſt dies bei der Nordſee im Juli, bei der Oſtſee im Auguſt 
der Fall. Die Sommerwärme des Meeres beträgt im Mittel⸗ 
meer 22 bis 23° C., im Meerbuſen von Biscaya 23 C., im 
Adriatiſchen Meere 22 bis 27° C., im Atlantiſchen Ozean vom 
Meerbuſen von Biscaya bis zum Kanal „la Manche“ 20 bis 23° C., 
in der Nordſee vom Kanal bis Bergen 16 bis 20° C., in der Oſt⸗ 
ſee 16 bis 17.7 C. Die Tagesſchwankungen der Waſſertemperatur 
ſind oft nicht unbedeutend, namentlich gilt dies von der Differenz 
zwiſchen Morgen- und Mittagstemperatur. Solche Unterſchiede find 
wohl zu beachten. 

Ebenfalls wichtig für die Praxis ſind die Differenzen 
zwiſchen Waſſer- und Lufttemperatur. Meß (Valentiners 
„Handbuch der Balneotherapie“. 1876. S. 484) hat dieſelben in 
Bezug auf die Nordſee, reſp. auf die Umgebungen von Scheveningen 
zuſammengeſtellt und gefunden, daß die durchſchnittliche Differenz 
der Waſſertemperatur im letzten Dritteile des Juni — 4.21 C., 
Mitte Juli — 6.9 C., anfangs Auguſt — 6.1, C. und gegen 
Ende September + 4.2 C. beträgt, jo daß in dieſem Monate, 
reſp. im Herbſte die Waſſertemperatur die Lufttemperatur überſteigt. 

Die warmen Seebäder haben den Charakter der Solbäder 
und weichen nur darin in ihrer Wirkung von letzteren ab, daß ſie 
mit der Eigenſchaft ſtärlerer Solbäder den Genuß der Seeluft ver⸗ 
einigen. Sie eignen ſich daher beſonders für jene Krankheitszuftände, 
bei welchen neben der Solewirkung es erwünſcht iſt, noch etwas 
eingreifender auf die Vorgänge des Stoffwechſels einzuwirken, als 
es beim alleinigen Gebrauche des Solewaſſers möglich iſt. 

Auch zu Trinkkuren wurde in neuerer Zeit das Meerwaſſer 
benutzt, es ſcheint aber dieſe Benutzungsart desſelben in Deutſchland 
keinen großen Anklang zu finden. 


Die bekannteren Seebadeplätze ſind: 
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A. An der Hordfee. 


1) An der deutſchen Küſte und auf deutſchen Inſeln: Wyk auf der 
ſchleswigſchen Inſel Föhr, Weſterland auf der ſchleswigſchen 
Inſel Sylt, Helgoland; Borkum, Spiekeroog, Juiſt, 
Langeoog, Wangeroog, ſämtlich frieſiſche Inſeln, Norder⸗ 
ney, Cuxhaven, Büſum, Dangaft; 

2) an der belgiſchen Küſte: Oſtende, Blankenberghe, Heyſt; 

3) an der holländiſchen Küſte: Scheveningen, Zandvoort, 
Katwyk; 

4) an der ſchwediſchen Küſte, am Slager⸗Rack: Strömſtadt, 
Grebbeſtadt, Lyſekiel, Guſtavsberg, Marſtrand; im 
Kattegat: Uddewalla, Sarö, Vorberg; im Sunde: Lands⸗ 
krona, Ramslöſa; 

5) an der engliſchen Oſtküſte: Deal, Sandgate, Ramsgate, 
Margate, Broadſtairs, Gravesend, ſämtlich in der 
Grafſchaft Kent; Southead, Harvich in der Grafſchaft 
Eſſer; Aldborough in der Grafſchaft Suffolk, Loweſtoft, 
Narmouth, Cramer in der Grafſchaft Norfolk; Brid⸗ 
lington, Filey, Scarborough, Redear, Coatham in 
der Grafſchaft Jork; Hartlepoul in der Grafſchaft Durham. 


6) an der ſchottiſchen Oſtküſte: Portobello in der Graffchaft 
Edinbourgh, Elie in der Graſſchaft Fiſe, beide am Firth of 
Forth, St. Andrews in der Graffchaft Fife, Broughty⸗ 
Ferry in der Grafſchaft Fife, am Firth of Tay. 

B. An der Offer. 
1) An der deutſchen Küſte: an der oſtpreußiſchen: Cranz, 


Brüſterort, Georgswalde, Neukuhren, Pillau, 
RNauſchen, Warniken; an der weſtpreußiſchen: Kahlberg, 
Weſterplatte, Zoppot; an der pommerſchen: Bauern⸗ 
hufen, Colberg, Greifswalde, Groß-Möllen, Rügen- 
walde; auf den pommerſchen Inſeln a) Uſedom: Swine⸗ 
münde, Heringsdorf, Ahlbeck, Zinnowitz, b) Wollin: 
Divenow, Misdroy, Neuendorf, c) Rügen: Putbus, 
Saßnitz, Crampas, Lohme, Binz, Thiſſow, d) Zingſt: 
Zingſt; an der mecklenburgiſchen Küſte: Boltenhagen, 
Doberan mit Heiligendamm, Warnemünde, Wis⸗ 
mar, Stuer; an der holſteiniſchen: Düſternbrook, Haf- 
trug, Travemünde, Scharbeutz, Niendorf; an der 
ſchleswigſchen: Apenrade, Borbye (Eckernförde), Glücks⸗ 
burg im Flensburger Meerbufen; 
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2) an der däniſchen Küſte, Inſel Seeland: Marienlyſt, Klampen⸗ 
borg; 

3) an den ruſſiſchen Küſten: Libau, Windau, Bullen, 
Bilderlingshof, Majorenhof, Dubbeln, Karlsbad, 
Aſſern, Reckſting, Kaupern, Lappemeſch, Pernau, 
ſämtlich in Kur⸗ und Livland; Hapfal, Reval in Eſthland; 
Helſingfors, Neufinnland in Finnland; 

4) an der ſchwediſchen Oſtküſte: Wis by, Furuſund, Nortellje, 
Hillerick, Ronneby, Carlskrona, Varberg. 


C. Am Kanal (La Manche). 


1) An der franzöſiſchen Küſte: Havre, Dieppe, Trouville, 
Etretat, Fécamp, Boulogne, Cabourg, Calais; 

2) an der engliſchen Südküſte: Fowey in der Grafſchaft Corn⸗ 
wall, Devonport, Plymouth, Torquay, Teigne⸗ 
mouth, Shaldon, Dawliſh, Topſham, Exmouth, 
Lympſtone, Sidmouth in der Graſſchaft Devon; 
Leyme⸗Regis, Charmouth, Weymouth in Dorſetſhire; 
Lymington, Southampton, Mudiford, Bourne 
Cliff in Hampfhire; Cowes, Ryde, Sandowe, Shan⸗ 
klin, Ventnor auf der Inſel Wight; Worthing, 
Brighton, Rottingdean, Eaſtbourne, Haſtings, 
Bognor, Little Hampton, Heythe, Dover, ſämtlich in 
der Grafſchaft Sufjer. 


D. Am Atlantiſchen Ozean. 


An der engliſchen Weſtküſte: Allonbey in der Graſſchaſt 
Cumberland, Blackpool, Southport, Runcorn in 
Lancaſhire; am iriſchen Meere: Bangor und Caernarvon, 
Barmouth, Towyn, Aberyswith im St Georgskanal; 
Tenby, Swanſeg im Briſtolkanal, ſämtlich in Wales; 
Minehead in der Grafſchaft Somerſet, Ilfracombe in 
der Grafſchaft Devon, beide am Briſtolkanal, Barnſtaple, 
Bideford⸗-Appledorn, Inſtow in der Grafſchaft Devon; 
an der ſchottiſchen Weſtküſte: Campleton in der Graſſchaft 
Bute am Kilbrennan⸗Sund des Nordkanals, Rothſay, 
Helensburgh, Gourock, Innerkip, Largs, Andros⸗ 
fan, Saltcoats, ſämtlich am Firth of Clyde des Nord⸗ 
kanals; 

an den iriſchen Küſten: a) an der Oſtküſte: Port Ruſh und 
Port Stewart am Nordkanal, Cuſhindall am Nord⸗ 
kanal, Glenarn am Nordkanal, ſämtlich in der Grafſchaft 
Londonderry; Belfaſt am Nordkanal, New⸗Caſtle am Iriſchen 
Meere in der Grafſchaft Dowyn, Drogheda in der Graſſchaft 
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Meath am Iriſchen Meere, Bray in der Graſſchaft Dublin am 
Iriſchen Meere, Dublin in der Graffchaft gleichen Namens am 
Iriſchen Meere, Warrenpoint in der Grafſchaft Dompatrik am 
Iriſchen Meere, Roßtrevor in der Grafſchaft Down am Iriſchen 
Meere; b) an der Südküſte: Dumore-Waterford in der 
Grafſchaft Waterford am Georgskanal, Tramore in der Graf- 
ſchaft Waterford am Georgskanal, Tralen in der Grafſchaft 
Waterford am Georgskanal, Cork in der Grafſchaft Cork am 
Georgskanal: c) an der Weſtküſte: Kilkee an der Moore-Bai 
in der Grafſchaft Clare und Miltown Malbay ebendaſelbſt 
in der Liscanor⸗Bai, beide am offenen Ozean; 

an der franzöſiſchen Küſte: Biarritz im Departement Baſſes 
Pyrenées, Arcachon im Departement Gironde, la Teſte de 
Buch ebendaſelbſt, Royan und la Rochelle im Departement 
Charente inferieure; 

an der ſpaniſchen Küſte: San Sebaſtian in der Provinz 
Guipuzcoa, Santander in der gleichnamigen Provinz, Por⸗ 
tugalete und Olavijaja in der Provinz Vizaya, Cadiz 
in der Provinz Sevilla, Junquera in der Provinz Galizien, 
La Corufßa ebendaſelbſt, Finiſterre ebendaſelbſt, Bayona 
und Pontevedra in der Provinz Pontevedra; 

an der portugieſiſchen Küſte: Liſſabon in der Provinz Eſtrema⸗ 
dura, Ericeira ebendaſelbſt, Cezimbra ebendaſelbſt, Setu⸗ 
bal ebendaſelbſt, Sao Joao do Foz in der Provinz Minho, 
Espozende und Pavoa de Varzim ebendaſelbſt, Viana 
do Caſtello in der Provinz Entre Duro e Minho, Figueira 
do Foz do Mondego in der Provinz Beiramar. 


=> 
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E. Am Mittelländiſchen Meere. 


1) Au der ſpaniſchen Küſte: Alicante in der Provinz Alicante, 
Barcelona im Fürſtentum Cataluna, Villa Ioyofa und 
Valencia in der Provinz Valencia, Tarragona in der 
gleichnamigen Provinz, Grad el Cabagnol in der Provinz 
Valencia. 

2) an der franzöſiſchen Küſte: a) am Galliſchen Meere: Cette im 
Departement Hérault, Marſeille im Departement Bouches du 
Rhone, Hyéres im Departement Var; b) am Liguriſchen Meere: 
Monaco, Antibes, Cannes, Nizza, Mentone, ſämtlich 
im Departement Alpes maritimes, Ajaccio auf Corſika; 

3) an der italieniſchen Küfte: a) am Liguriſchen Meere: La Specia, 
Pegli, Nervi, Viareggio, Genua, Rapallo, ſämtlich 
in der Provinz Genua, Savona und Alaſſo ebendaſelbſt, 
ſämtlich am Golfe von Genua; Maſſa in der Provinz area 
und Carrara, San Nemo in der Provinz Porto-Mauricio, 
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Livorno in der Provinz Novara; b) am Tyrrheniſchen Meere: 
Baſtia auf Corſika, Civitavecchia in der Provinz Campobaſſo, 
Iſchia in der Provinz Neapel, Neapel in der gleichnamigen 
Provinz, Palermo und Meſſina auf Gieilien; c) am 
Joniſchen Meere: Acireale, Catania, Siracuſa, ſämtlich 
auf Sicilien; d) am Adriatiſchen Meere: Venedig in der 
Provinz Venecia, Ancona in der gleichnamigen Provinz, 
Peſaro in der Provinz Peſaro e Urbino; 

4) an der öſterreichiſchen Küſte: Trieſt am Adriatiſchen Meere, 
Abbazia am Iſtriſchen Golfe der Adria. 


F. Siunenſeebüder. 
a. In Deutſchland, 

1) am Bodenſee, a) an dem deutſchen Ufer: Konſtanz, Lindau, 
Radolfzell, Überlingen; b) an dem öſterreichiſchen Ufer: 
Bregenz; e) an dem ſchweizeriſchen Ufer: Romanshorn, 
Horn, Kreuzlingen, Arbon, Mammern, Ermatingen; 

2) am Seeoner See in Oberbayern: Seeon; 

3) am Starnberger See: Feldafing; 

4) am Arendſee in Preußen: Arendfee; 

5) am Uckerſee: Prenzlau; 

0 am Zwiſchenahnerſee in Oldenburg: Zwiſchenahn. 


b. In Öfterreih-Angarn, 
1) am Plattenſee: Füred; 
2) am Traunſee: Gmunden, Ebenſee; 
3) am Hallſtädter See: Hallſtadt. 


o. In der Schweiz, 
1) am Züricher See: Zürich, Wädensweil, Horgen, Lachen, 
Stäfa, Meindorf, Meilen, Herrliberg; 
2) am Vierwaldſtätter See: Flüelen, Wäggis, Hergyswylz 
3) am Zuger See: Immenſee, Zug; 
4 am Thunerſee: Eichbühl, Gunten, Därligen; 
5) am Genfer See: Rollez 
6) am Murtener See: Murten; 
7) am Neuenburger See: Neuchatel; 
8) am Bieler See: Biel. 


d. In Stalien, 
1) am Comerſee: Cadenabbia, Bellagio; 
2) am Luganerſee: Lugano; 
3) am Lago Maggiore: Pallanza; 
4) am Gardaſee, a) öſterr. Ufer: Riva; b) lombardiſches Ufer: 
Gargnano, Saldo. 
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V. Milch-, Molken-, Kumyß- und SKefirkuren. 


Milch. Zu Milchkuren dient vorzugsweiſe die Kuhmilch, 
während Ziegen- und Schafmilch vorzugsweiſe zur Darſtellung 
von Molken verwendet werden. Die Eſelinnenmilch, welche 
früher von Phthifitern gern getrunken wurde und ſehr leicht ver⸗ 
daulich iſt, iſt jetzt mehr außer Gebrauch geſetzt. Stutenmilch 
iſt nur zu Kurzwecken verwendbar, wo Pferdezucht ſtattfindet. 

Die Kuhmilch, welche etwa 3.0—5.4 %% Zucker und Extrakt, 
3.0 —4.7 % Butter, 3.3 —3.5 % Caſein und Albumin, 0.7 bis 
0.8 % Salze, namentlich phosphorſauren Kalk, und 90 bis 83.6 0% 
Waſſer enthält, beſitzt alle zur Ernährung des Körpers notwendigen 
Beſtandteile und findet aus dieſem Grunde gegen Auszehrungs⸗ 
krankheiten, ſtarke Blut- und Säfteverluſte, Gicht, gegen ſchwere 
Magenaffektionen, wenn ſonſt die Milch vertragen wird, namentlich 
gegen Magengeſchwür, gegen Magen- und Darmlatarrhe mit großer 
Reizbarkeit der Schleimhäute, beſonders aber gegen chroniſche, mit 
ſtarken Eiweißverluſten verbundene Nierenentzündungen, gegen chroniſche 
Lungenphthiſe nach Ablauf des akuten Fieberzuſtandes und andere 
ähnliche Ernährungsſtörungen ſehr vorteilhafte Verwendung. 

Leider fordert die Milch eine gewiſſe normale Beſchaffenheit der Ver⸗ 
dauungsorgane, wenn ſie zu Kurzwecken verwendet, d. h. längere Zeit 
hindurch getrunken werden ſoll. Am beſten eignet ſich hierzu die 
friſch gemolkene, noch tierwarme Milch. Aber auch dieſe wird nicht 
immer gut vertragen und für ſolche Fälle iſt es zweckmäßig, wenn 
ſonſt die Milchkur fortgeſetzt werden ſoll, der Milch kleine Mengen, 
etwa 1—2 Theelöffel auf ein Glas, guten Cognac oder etwas 
doppeltkohlenſaures Natron oder zweckmäßiger noch ſo viel Kochſalz 
zuzuſetzen, wie man dies zur Darſtellung von Milchſuppen zu thun 
pflegt, nachdem man die allzu fette Milch etwas hat entrahmen oder 
mit Waſſer verdünnen laſſen. 


Molken. Die Molke iſt die nach Abſcheidung des Käſeſtoffs 
und Fetts zurückbleibende Flüſſigkeit der Milch und beſteht 
hauptſächlich aus Waſſer, Milchzucker und Salzen, welche letztere 
vorzugsweiſe aus Chlorkalium, Chlornatrium, phosphorſaurem Kali 
und Natron beſtehen. Zu ihrer Darſtellung wird Kuhmilch, Ziegen⸗ 
milch und Schafmilch verwendet. Bei uns in Deutſchland und in 
der Schweiz bedient man ſich hierzu meiſt der Ziegenmilch, in 
Oſterreich und Ungarn aber, wo viel Schafzucht getrieben wird, 
meift der Schafmilch, welchen beiden Milcharten zur Abſcheidung 
des Käſeſtoffs kleine Mengen getrockneten Kälber⸗ oder Ziegenmagens 
zugeſetzt werden, nachdem die Milch zu einer beſtimmten Temperatur 
gebracht worden iſt. Hierbei ſind aber noch einzelne Vorſichts⸗ 
maßregeln zu beobachten, welche wir hier übergehen können. 

5* 
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Die fo bereitete Molke ſtellt eine gelblichgrüne, leicht opalifierende, 
ſüße Flüſſigkeit dar, welche von den in ihr noch ſuspendierten 
Caſeinflocken mehr oder weniger leicht getrübt erſcheint, die aber 
durch Zuſatz geringer Eiweißmengen leicht ausgeſchieden werden 
können. Außer dieſer ſüßen Molke ſtellt man noch ſaure Molle 
dar, welche durch Zuſatz von Weinſtein, Tamarinden, Eſſig, Alaun ꝛc. 
gewonnen wird. In neuerer Zeit aber hat man dieſe verſchiedenen 
Molkenarten faſt ganz außer Gebrauch geſetzt und beſchränkt ſich 
auf die ſüße Molle. 

Die jetzt üblichen Molkenarten, die Schaf⸗, Kuh⸗ und Ziegen⸗ 
molke, weichen in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung etwas 
von einander ab. Die Differenzen liegen hauptſächlich darin, daß 
der Gehalt an Eiweißverbindungen in den Schafmolken faſt doppelt 
ſo groß iſt als in den Kuh- und Ziegenmolken, welche letztere 
nahezu übereinſtimmende Prozentſätze zeigen; daß der Gehalt an 
Milchzucker, welcher geringere Abweichungen zeigt, in den Ziegen⸗ 
molten am geringſten iſt; daß der hohe prozentiſche Gehalt der 
Schafmolken an feſten Beſtandteilen vorzugsweiſe durch deren Reich⸗ 
tum an Eiweiß bedingt iſt, und der höhere Gehalt an phosphor⸗ 
ſauren Salzen, und zwar an mit Albumin verbundenem phosphor⸗ 
ſaurem Kalk, vorzugsweiſe den Schafmolken zufällt. Die Molken 
laſſen ſich ſonach dahin definieren, daß man fie als eine Verbindung 
eines ſtickſtofffreien Nahrungsbeſtandteils mit den Salzen der ani⸗ 
maliſchen ſtickſtoffhaltigen Koſt bezeichnet. 

Der Gedanke, welcher der Verwendung der Molke zur Kurzwecken 
zugrunde liegt, iſt der, daß man dem erkrankten Organismus eine 
beſtimmte Quantität ſtickſtofffreier Nahrungsmittel (Milchzucker) in 
Verbindung mit anorganiſchen Stoffen (die Salze der Milch, Erden, 
Eiſen ꝛc.) in einer angemeſſenen Form zuführen will. 

Der Waſſergehalt der genoſſenen Molke führt zu denſelben 
Reſultaten, wie die vermehrte Zufuhr von Flüſſigleit überhaupt, 
er erhöht die Thätigkeit der Sekretionsorgane und damit die Summe 
der Ausſcheidung, welche bisweilen als eine laxierende und mehr 
noch als eine harntreibende in die Erſcheinung tritt. Die Molkenkur 
befreit ſonach den Organismus von einer größern Quantität ſtick⸗ 
ſtoffhaltiger, ſtickſtofffreier und organiſcher Subſtanzen. Der Milch⸗ 
zuckergehalt der Molke iſt hierbei von weſentlichem Einfluß, indem 
er ihr die abführende Eigenſchaft verleiht. Nebenbei werden durch 
Einverleibung der Molke dem Organismus alle jene anorganiſchen 
Verbindungen zugeführt, welche zum Beſtehen ſeiner Geſundheit 
erforderlich ſind. Auf die Zufuhr dieſer Salze, deren hoher Nähr⸗ 
wert durch die Arbeiten von Forſter, Kemmerich, Lehmann, 
Voit und v. Liebig feſtgeſtellt worden iſt, legt man heutigen⸗ 
tags beſonderes Gewicht und mißt ihr vielfach den therapeutiſchen 
Wert der Molke zu, welche man gegenwärtig, wie auch Thilenius 
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meint, mehr als eine Art Mineralwaſſer mit Kali⸗ und Kalk⸗ 
phosphat, denn als ein großes Nahrungsmittel anſieht, wie dies 
bis noch vor wenigen Jahren geſchah. Wenn man in der Molke 
aber nur die Wirkung des warmen Waſſers gelten laſſen will, wie 
dies in neueſter Zeit vielfach geſchieht, nachdem Leberts abſprechende 
Stimme ſich gegen ſie erhoben hatte, dürfte man im Zweifeln 
doch wohl zu weit gehen. Ihren reizmildernden Einfluß jedoch wird 
man ihr nicht wohl beſtreiten können. 

Bei Krankheitszuſtänden, in denen die Blutbildung leidet und 
die Zufuhr von Phosphaten geboten iſt, bei chroniſchen Katarrhen 
der Reſpirationsſchleimhaut und bei den leichteren Formen der 
Phthiſe werden Molkenkuren, wenn ſonſt die Diät entſprechend 
geregelt iſt, die Verdauungsorgane nicht darniederliegen und Wald⸗ 
oder Bergluft ihren wohlthätigen Einfluß geltend macht, ſicherlich 
Nutzen bringen, wobei nicht gejagt fein ſoll, daß Milchkuren unter 
ſolchen Umſtänden nicht vielleicht gleiche Dienſte thun. 

Kumyß und Kefir. Der Kumyß und Kefir find beide in al⸗ 
koholiſche Gärung übergeführte Milch. Zur Darſtellung 
von Kumyß dient Stutenmilch, zu derjenigen des Kefir Kuhmilch. 
Kumyß, welcher auch den Beinamen Milchwein führt, iſt ein 
angenehmes, erfriſchend ſchmeckendes, mehr oder weniger berauſchendes, 
noch in Gärung begriffenes Getränk, welches offenbar einen 
gewiſſen therapeutiſchen Wert beſitzt, welcher bald eine enthuſiaſtiſche 
Empfehlung findet, bald als gänzlich unbedeutend hingeſtellt wird. 
Auch Thilenius iſt der Anſicht, daß der Kumyß nur als 
Ernährungsmittel, gleichwie die Milch ſelbſt, Bedeutung habe und 
die Kumyßkur zu feinem andern Reſultat führe, als eine richtig 
geleitete Milchtur. Bei dieſer immer noch herrſchenden Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten über den therapeutiſchen Wert des Kumyß wollen 
wir darauf hinweiſen, daß in neuerer Zeit Schtſcherbakoff 
(Berlin. kliniſche Wochenſchrift. XIII. 44. 46. 1876; XIV. 12. 
1877), welcher einen Überblick über die durch die Kumyßkuren 
erlangten Reſultate auf Grund eigner und fremder Beobachtungen 
gegeben hat, feſtſtellte, daß der Einfluß des Kumpß auf krankhafte 
Zuſtände am deutlichſten bei Anämie und allgemeiner Schwäche 
hervortritt, welche ſowohl als ſelbſtändige Krankheit, als auch als nach⸗ 
folgendes und nebenbeibeſtehendes Leiden beſonders ſchnell der Kumyß⸗ 
kur weichen. Bei Leiden der Bruſtorgane, namentlich in Bezug auf 
das örtliche Leiden der Lungen und des Rippenfells, wie auch auf 
die dieſe Krankheiten begleitende Herabſetzung der Ernährung erwies 
ſich die Wirkung des Kumyß verſchieden. Derſelbe iſt wirkſam, 
wenn der Zerſtörungsprozeß in der Lunge noch wenig ausgedehnt 
und der übrige Teil der Lunge geſund iſt, wenn kein verbreiteter 
bronchialer Katarrh vorhanden, wenn der fieberhafte Zuſtand 
nicht ununterbrochen fortdauert, ſondern volle Nachläſſe dar⸗ 
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bietet, wenn endlich Ernährung und Kräfte des Kranken den 
Genuß der friſchen Luft geſtatten. Derartige Kranke nehmen unter 
dem Einfluß der Kumyßkur an Körpergewicht zu, bekommen eine 
friſchere Geſichtsfarbe, neue Kräfte und verlieren die Fiebertemperatur 
und die nächtlichen Schweiße. Endlich iſt die wohlthätige Wirkung 
des Kumyß unzweifelhaft in den Fällen von chroniſcher katarrhali⸗ 
ſcher Lungenentzündung, welche, keinen weitverzweigten Prozeß dar⸗ 
bietend, nur mit ſchlechter Ernährung, Schwäche, Hautbläſſe und 
geringem Fieber einhergehen, während ſie bei ausgedehnter Affektion an 
den Bronchien und ununterbrochenem Fieber ausbleibt. Ebenſo erfolglos 
iſt die Kunmpßkur bei Blutſpeien und anderen Blutungen, bei pleu⸗ 
ritiſchen Exſudaten, bei Störungen des Nervenſyſtems, von der ein⸗ 
fachen reizbaren Schwäche bis zur ausgeſprochenen Hyſterie und 
krankhaften Reizung des Rückenmarks. Nützlich hingegen erwies ſie 
ſich bei chroniſchen Leiden des Digeſtionskanals, insbeſondere 
chroniſchem Magen- und Dickdarmkatarrh. In Bezug auf die 
Heftigkeit des Huſtens zeigt der Kumyß gar keinen Nutzen, einen 
ſehr geringen auf das Auswerfen von Schleim. 

Dies eben Geſagte bezieht ſich auf den aus Stutenmilch bereiteten 
Kumyß, in Deutſchland und auch in anderen Ländern aber, wo die 
Pferdezucht nicht ſehr kultiviert iſt, bedient man ſich zur Darſtellung 
des Kumyß der Kuhmilch, indem man dieſelbe mittels kleiner 
Fermentkörner, welche Hefenpilze und Bakterien enthalten, in 
alkoholiſche Gärung verſetzt, und erhält dadurch ein Präparat, welches 
den Namen Kefir führt, zwar brauchbar ift, den kirgiſiſchen Kumyß 
aber nicht erſetzen kann und von demſelben ſich dadurch unterſcheidet, 
daß es drei mal mehr an Eiweißſtoffen, aber die Hälfte weniger an 
Alkohol und etwas weniger Milchſäure enthält, wie dieſer. Dabei 
riecht und ſchmeckt es angenehmer. Der Kefir wirkt ſehr günſtig 
auf die Ernährung und iſt mit Erfolg namentlich bei Lungenkrank⸗ 
heiten benutzt worden. Er wurde beſonders von Karrick, 
Dmitrijeff, Podwyſſotzki, Brehmer und anderen gegen 
ſolche lebhaft empfohlen. Die abſprechenden Urteile über den Wert 
des Kumyß baſieren hauptſächlich auf den Beobachtungen, welche 
man mit dem Kuh⸗Kumyß gemacht hat. 

a) Die bekannteren Kurorte, wo Milch und Molken zu 
Kurzwecken verabreicht werden, ſind: 

Aachen, Aibling, Abendberg, Alexisbad, Appenzell, 
Bains d'Alliaz, Andeer, Andreasberg, Arco, Arnſtadt, 
Auſſee, Axenſtein, Baden bei Wien, Badenweiler, Bader⸗ 
ſee, St. Beatenberg, Belvoir-Nidelbad, Bentheim, 
Bergün, Berka, Berneck, St. Blaſien, Bolechow, 
Brückenau, Charlottenbrunn, Churwalden, Clavadel, 
Driburg, Eilſen, Elmen, Elſter, Empfing, Ems, Engel⸗ 
berg, Engiſtein, Ernsdorf, Ettingen, Felſenegg, 
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Franzensbad, Freudenſtadt, Freiersbach, Friedrich- 
roda, Gais, Geltſchberg, Gießhübel, Gleichenberg, 
Gleisweiler, Gmunden, Gonten, Grieß, Grießbach, 
Gurnigl, Gyrenbad, Heiden, Heinrichsbad, Heuſtrich⸗ 
bad, Homburg, Houſchka, Hütten, Jakobsbad, Inter⸗ 
laken, Johannisbrunn, Jordanbad, Iſchl, Iwonicz, 
Karlsbrunn, Kiſſingen, Klofters, König Otto-Bad, 
Köſen, Korytnieza, Krähenbad, Kreuth, Krynica, Lau- 
bach, Lauterbach, Liebenſtein, Liegau, Lindau, Loben⸗ 
ftein, Loſtorf, Luhatſchowitz, Magglingen, Mammern, 
Mariabrunn, Marienberg, Meran, Merishauſen, Mon⸗ 
treur, St. Moritz, Muggendorf, Münſingen, Muri, 
Muskau, Neudorf, Neuendorf, Neuhaus in Steiermark, 
Niedernau, Niendorf, Oberentfelden, Petersthal, 
Preblau, Pyrmont, Rehburg, Reichenhall, Reinerz, 
Reutershof, Rigi⸗Scheidegg, Rigi⸗ Staffel, Rilchingen, 
Rinderwald, Römerbad, Roſenhügel, Rothbad, Roz⸗ 
nau, Ruch⸗Extingen, Ruhla, Salzbrunn, Schafmatt, 
Schlangenbad, Schnittweyer, Schönbrunn, Schrez⸗ 
heim, Schwarzenberg, Schwarzſeebad, Schwefelberg- 
bad, Schweizerhall, Schwendi-Kaltbad, Sedrun, 
Seeon, Seewis, Spindelmühl, Stachelberg, Stern- 
berg, Störgelbad, Stoos (mit Molkenbädern), Streitberg, 
Sülze, Suhl, Sulzbach, Szezawnica, Teinach, Teufen, 
Tharandt, Tiefenbach, Tobelbad, Todi, Traunſtein, 
Travemünde, Gr. Ullersdorf, Warmbad, Walzen⸗ 
hauſen, Weggis, Weißbad, Wiesbaden, Wieſenbad, 
Wilhelmshöhe, Wittekind. 

b) Kurorte mit Kumyßkuren ſind: 

Davos, Driburg, Gaisberg, Gleisweiler, Meran, 
e Trautmannsdorf in Niederöſterreich, Wies⸗ 
aden. 

e) Kurorte mit Kefirkuren ſind: 

San Remo, Zürich, Falkenſtein am Taunus, Rei⸗ 
boldsgrün in Sachſen, Ernsdorf⸗Jaworze, Eliasberg, 
Salzbrunn, Reinerz, Görbersdorf und andere Sanatorien 
für Phthiſiker, in Rußland außer vielen derartigen Kurorten 
beſonders Jalta. 

VI. Trauben- und Kräuterſaftkuren. 

Traubenkuren. Die Weintraube, welche aber erſt im vollſtändig 
reifen Zuſtande zu Kurzwecken Benutzung finden foll, gilt ſeit alten 
Zeiten als ein treffliches Heilmittel bei verſchiedenen Krankheits⸗ 
zuſtänden, iſt aber in neuerer Zeit weniger als früher als ſolches 
herangezogen worden. 
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Der Traubenſaft, um den es ſich hierbei lediglich handelt, 
iſt ziemlich reich an Traubenzucker, an Pflanzeneiweiß, und ver⸗ 
ſchiedenen organiſchen Säuren und deren Verbindungen mit Baſen, 
unter welchen Wein⸗, Trauben⸗, Apfelſäure, weinſaures Kali, wein⸗ 
ſaure Kalkerde und weinſaure Thonerde die hervorragenderen ſind. 
Der Gehalt an Traubenzucker aber iſt ein außerordentlich ver⸗ 
ſchiedener und wechſelt je nach Sorte, Standort der Traube und 
Jahrgang nicht ſelten zwiſchen 8—20 Proz. 

Der Genuß reifer Trauben zum Tagesquantum von 1/a—4 kg 
ruft bei dem an ihn nicht Gewöhnten leicht ein Gefühl von Ein⸗ 
genommenſein des Kopfes und leichte Magenbeſchwerden hervor, 
auf welche Erſcheinungen, die meiſt nur von kurzer Dauer ſind, 
bald reichlichere Stuhlausleerungen und vermehrte Harnausſcheidung 
folgen. Dieſe abführende Wirkung des Traubenſaftes bedingt das 
den Traubenkuren jederzeit nachgerühmte ableitende Vermögen. 
Durch ſtärkere Thätigkeit des Darmkanals werden zunächſt mechaniſche 
Hinderniſſe der Blutzirkulation entfernt und dadurch der Blutdruck 
in den abführenden Gefäßen anderer Organe vermindert. Beſonders 
kommt den dem Darmkanal zunächſt gelegenen und mit ihm zu 
reichlicherer Sekretion gleichzeitig angeregten Organen, Leber und Milz, 
dieſe Ableitung des Blutes zu gute und wird bei ihnen zur ſo⸗ 
genannten löſenden Wirkung, ohne daß man dem Traubenſafte 
beſondere auflöſende Kräfte zuzuſchreiben braucht. Hierauf baſiert 
ſeine Empfehlung gegen Unterleibsvollblütigkeit, andauernde Stuhl⸗ 
verſtopfung, Hämorrhoidalleiden, Herzkrankheiten mit Stauungs⸗ 
erſcheinungen, wobei vielleicht auch die harntreibende Wirkung des 
Traubenſaftes einen gewiſſen Einfluß ausübt, und andere ähnliche Krank⸗ 
heitsformen, auch gegen Diarrhöe infolge lang zurückgehaltener Kot⸗ 
maſſen und Dysenterieen, vielleicht ſogar ſeine gerühmte Wirkung gegen 
latarrhaliſche und phthiſiſche Lungenkrankheiten und gegen Gicht, welche 
Hausmann (Liebreichs therapeut. Monatshefte I. Jahrg. 1887. 
Heft 9. S. 339) auf Grund reicher Erfahrung beſtätigt. Dabei 
nimmt nach Curchod in Montreux das Körpergewicht nicht ab, 
wenngleich ein lebhafterer Stoffwechſel ftattfindet; immerhin aber it 
es geboten, ſchwächlichen Kranken bei einer ſolchen Kur eine kräftige 
Fleiſchkoſt anzuempfehlen. 

Andere Krantheitszuſtände, gegen welche Traubenkuren noch 
Empfehlung gefunden haben, können wir hier wohl umgehen, weil 
man den Kreis ihrer Indikationen gegenwärtig nicht mehr fo aus⸗ 
dehnt, wie dies früher der Fall war. 5 

Kräuterſaftkuren. Die Säfte friſcher meiſt wildwachſender 
aromatiſcher oder bitterer Kräuter, welche durch Auspreſſen zer⸗ 
ſtampfter Pflanzen ohne Waſſer gewonnen ſind, haben namentlich 
in älteren Zeiten eine wichtige therapeutiſche Rolle geſpielt und 
wurde ſchon von Caelius Aurelianus Gelbſüchtigen ein oder 
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zwei Becher vom Safte der wilden Cichorie täglich zu trinken an⸗ 
geraten. Auch heutigentages giebt es noch verſchiedene Kurorte, wo 
Kräuterſäfte zu Kurzwecken vielfach Verwendung finden. Am aus⸗ 
gedehnteſten fand in neuerer Zeit eine ſolche in Goslar und in 
Greiz, freilich nur in den Händen geldſüchtiger Laien, ſtatt. 

Die zu ſolchen Kuren benutzten Kräuter find ſehr verſchieden. 
Am meiſten werden Veronica beccabunga, Nasturtium aquati- 
cum, Leontodon taraxacum, Tussilago farfara, Menyanthes 
trifoliata, Hedera terrestris, Apium petroselinum, Allium 
sativum, Achillea millefolium, Fumaria offieinalis u. a. m. 
hierzu verwendet. 

Ihre Wirkungen ſind zwar nach den benutzten Kräutern etwas 
verſchieden, haben aber bei den Tagesdoſen von 30—60 gr Saft 
gemeinſchaftlich eine die Thätigleit des Darms anregende und, da 
auch Kräuterkuren, ähnlich wie bei Traubenkuren, gute Verdauungs⸗ 
kräfte fordern, auch faſt gleiche Heilanzeigen, wie dieſe. Nach von 
Liebig (Reichenhall, fein Klima und feine Kurmittel. 5. Aufl. 1883. 
S. 81) ſchließt ſich der Kräuterſaft mit ſeinem Gehalte an Aſchen⸗ 
ſalzen direkt an die Molle an und ergänzt deren Wirkung in Fällen, 
wo reichlichere Zufuhr von Kalk geboten iſt. 

a) Die bekannteren Traubenkurorte ſind: 

Aigle in der Schweiz, Almrich bei Naumburg, Aßmanns⸗ 
hauſen am Rhein, Arco in Tirol, Baſſen in Siebenbürgen, 
Baden-Baden, Baden bei Wien, Berg bei Canſtatt, Berneck 
im Mainthal, Bingen am Rhein, Bex in der Schweiz, 185 ard 
am Rhein, Botzen in Südtirol, Breſtenberg in der sen. 
Charélaz in der Schweiz, Clarens in der Schweiz, Edenkoben 
in der Pfalz, Erdöbenye bei Tokay, Gleisweiler in der 
Rheinpfalz, St. Goarshauſen bei Coblenz, Gries bei Botzen, 
Grünberg in Schleſien, Hof-Ragaz in der Schweiz, Honnef 
am Rhein, Hub in Baden, Köſen, Kreuznach, Laubbach, 
Lamalou⸗l'ancien in Frankreich, Magglingen in der Schweiz, 
Maikammer in der bayr. Pfalz, Marienberg bei Boppard, 
Meißen mit Umgebung in Sachſen, Meran in Tirol, Montreux 
in der Schweiz, Neuſtadt a. d. Hardt in der bayr. Pfalz, Piſa, 
Preßburg in Ungarn, Rheinfelden in der Schweiz, Rolands⸗ 
eck, Rüdesheim am Rhein, Sceſaplana in Graubünden, Sion 
in der Schweiz, Sitten in der Schweiz, Sultzmatt im Elſaß, 
Territet in der Schweiz am Genfer See, Tokay in Ungarn, 
Vevey am Genfer Ser, Veytaux ebendaſelbſt, Wachenheim a. 
d. Hardt, Wallenſtadt am Wallenſee, Weeſen ebendaſelbſt, 
Wiesbaden. 

b) Kräuterſaftkurorte find: 

Arco in Tirol, Arnſtadt in Thüringen, Berka in Thüringen, 
Berneck in Oberfranken, Chorlottenbrunn in Schleſien, 
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Empfing in Oberbayern, Gmunden in Oberöfterreih, Goslar 
am Harz, Grund am Harz, Hall in Oberöſterreich, Kreuth, 
Lauterberg, Le Preſe in der Schweiz, Ottenſtein in Sachſen, 
Rehburg in Hannover, Reichenhall in Bayern, Rheinfelden 
in der Schweiz, Rothenfelde in Preußen, Schwei zermühle 
in Sachſen, Streitberg in Bayern, Traunſtein in Ober⸗ 
österreich. 


VII. Moor- und Schlammbadekuren. 


Unter Moor- und Schlammbädern verſteht man jene 
Art von Bädern, bei welchen zur Erreichung einer größern 
Konſiſtenz der Badeflüſſigkeit und vielleicht noch in anderer Abſicht 
dem Bade eine gewiſſe Quantität Moorerde oder Bade— 
ſchlamm zugeſetzt wird. 

Für die Praxis iſt es wichtig, Moorſchlamm und Mineral⸗ 
ſchlamm, welche häufig als identiſch zuſammengeworfen werden, 
zu unterſcheiden. Mod rerde iſt ein Verweſungsprodukt 
vegetabiliſcher Subſtanzen unter Konkurrenz von Waſſer, welches, 
wenn es unter Mitwirkung von Mineralwaſſer zuſtandekommt, und 
dadurch gewiſſe mineraliſche Stoffe in ſich aufgenommen hat, als 
Mineralmoor bezeichnet wird, während es, wenn dieſer Akt mit 
gewöhnlichem Waſſer ſich vollzieht, den Namen Torf führt. Die 
Hauptbeſtandteile des Mineralmoors ſind daher Humusſäure, Quell⸗ 
ſäure und Quellſatzſäure, Harze, vegetabiliſche Reſte in den ver⸗ 
ſchiedenen Stadien der Verweſung, Sandteile, Thonerde, Kallerde, 
Tallerde, Kieſelerde, Eiſenoxyd, phosphorſaures Eiſenoxyd, Schwefel⸗ 
eiſen, verſchiedene Natronſalze, namentlich Sulfate und Chloride, 
Kalk⸗ und Magneſiaſulfat, Eiſenvitriol, bisweilen freie Schwefel⸗ 
ſäure, Ameiſenſäure, Eſſigſäure und andere ähnliche Subſtanzen, 
und jenachdem ſchwefelſaure Salze, Eifenfalze, Schwefel- 
eiſen oder andere Schwefelverbindungen in hervorragender Menge 
vorhanden find, unterſcheidet man ſaliniſchen, Eiſen⸗ und 
Schwefelmoor. 5 

Der Mineralſchlamm, gemeinhin auch Badeſchlamm genannt, 

iſt hingegen der Niederſchlag, welcher ſich aus gewiſſen Quellen, 
beſonders Eiſenſäuerlingen, ſtarken Solen, Gips⸗ und Schwefel⸗ 
thermen oder am Meeresgrunde bildet, und enthält gewiſſe Beſtand⸗ 
teile dieſer Wäſſer, welche entweder nur in überſchüſſiger Kohlenſäure 
oder bei hoher Temperatur des Waſſers löslich waren, meiſt nur 
mechaniſch beigemengt mit verwitterten Teilen der Geſteine und 
Erden der Nachbarſchaft, ſowie mit zerſetzten animaliſchen und 
pflanzlichen Reſten aus der nächſten Umgebung der Quelle. Die 
chemiſche Zuſammenſetzung iſt der Natur der Sache nach eine ſehr 
verſchiedene. 
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Die Moorbäder weichen bezüglich ihrer phyſiologiſchen 
Wirkungen in mancher Beziehung von den Mineralwaſſerbädern 
ab. Dieſe Abweichungen laſſen ſich vorzugsweiſe auf höhere 
Druckverhältniſſe, auf höhere Wärmekapazität der Bade⸗ 
ſlüſſigteit, ſowie auf den mehr oder weniger intenſiv auf die Haut 
einwirkenden Reiz zurückführen. In neueſter Zeit hat Dr. 
C. Reinl auf die pilztötende Wirkung der Moorerde aufmerkſam 
gemacht (Prager mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 10 u. 11). Er 
weist ihr, insbeſondere wenn ſie noch Eiſenvitriol enthält, den 
Hauptanteil ihrer guten Wirkung bei Katarrhen der Vagina 
und ſonſtigen meiſt auf Anſteckung beruhenden Erkrankungen der 
Schleimhäute zu. Die veränderten Druckverhältniſſe im Moorbade 
gegenüber denen des Waſſerbades ſind jedenfalls nicht ohne Belang, 
beſonders wenn man im Auge behält, daß dieſelben bei kranken, 
ſchwachen Individuen, bei welchen Moorbadekuren doch nur haupt⸗ 
ſächlich in Frage kommen, ſich weit mehr geltend machen müſſen, 
als bei ganz geſunden Körpern. In neuerer Zeit hat namentlich 
Peters (Berlin. klin. Wochenſchr. XVIII. 34. 1881) t 
einer eingehenden Prüfung unterworfen und iſt dabei zu der Anſicht 
gelangt, daß bei der Konſiſtenz, zu welcher die Moorbäder gewöhn⸗ 
lich genommen werden, eine Mehrbelaſtung des Körpers von 345 
bis 384 kg ftattfinde und durch dieſe Druckwirkung ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe herbeigeführt werden ſollen, wie fie bei der Maſſage ſtattfinden. 

Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint im Moorbade die Wirkung 
der Wärme. Während im Waſſerbade fortwährend Strömungen 
durch die Temperaturausgleichung der einzelnen Waſſerſchichten auch 
bei ganz ruhigem Verhalten des Badenden eintreten, findet eine 
ſolche Beweglichkeit des Badefluidums im Moorbade nicht ſtatt und 
der Wärmeaustauſch zwiſchen dieſem und dem Körper geſchieht nur 
mit der anliegenden Moorſchicht, ſo daß jedenfalls nur ein geringer 
Wärmeaustauſch ſtattfinden kann. Jacobs (Verhandl. d. 4, ſchleſ. 
Bädertags; — Öfterr. Badezeitung. 1876. Nr. 7. 9. 13. 15. 16) 
nach dieſer Richtung hin angeſtellte Unterſuchungen haben ergeben, 
daß in den erſten 2—5 Minuten Moor⸗ oder Waſſerbäder die 
wärmere Haut gleichviel abkühlen, am Schluſſe des Moorbades die⸗ 
ſelbe aber wärmer bleibt, als im gleichwarmen, wärmeentziehenden 
Waſſerbade, wogegen die Achſel in der zwei- bis dreifachen Zeit vom 
Moorbade nicht tiefer abgekühlt wird, als vom gleichwarmen Waſſer⸗ 
bade. Jacob ſchließt hieraus, daß das Moorbad dem Körper weit 
weniger Wärme entzieht, als das Waſſerbad. Ebenſo fand er, daß 
das Moorbad, wärmer als der Körper, dieſem in viel ſpäterer Zeit 
eine gleiche Wärmemenge zuführt, reſp. erſpart, als ein gleichwarmes 
Waſſerbad. 3 ? 

Bezüglich der Beziehungen, in welche Peripherie und Zentrum 
des Körpers unter dem Einfluſſe beider Bäderarten zu einander 


x 
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treten, bemerkt Jacob (. C.), daß die Temperatur der Haut im 
Waſſerbade gerade wie in der Luft in einem gleichmäßigen, der 
‚Höhe der Differenz entſprechenden Sinken begriffen ſei und die des 
Körperinnern in den erſten 5—15 Minuten ſteige oder konſtant 
bleibe und dann erſt Sinken der Wärme eintrete. Im Moorbade 
ſindet nach ihm der ähnliche Vorgang höchſtens bis zu den erſten 3 
bis 5 Minuten ſtatt, dann beginnt die Hauttemperatur zu ſteigen und 
hält ſich während der ganzen, oft zwei⸗ bis dreimal ſo langen Dauer 
gegenüber der ſo viel kürzern Zeit des verglichenen Waſſerbades 
um 2—3 C. höher, als die Hauttemperatur im Waſſerbade, 
ſelbſt wenn das Steigen ſich inzwiſchen wieder in ein Sinken um⸗ 
gewandelt hat. Dieſelben Unterſchiede in der Wirkung der Moor⸗ 
und Waſſerbäder auf die Temperatur des Körperinnern und der 
Haut dauern auch nach dem Bade bis zur Dauer einer Stunde fort. 

Andere Reſultate erzielte Fellner in Franzensbad bei ſeinen 
Unterſuchungen über die Wirkungen der Moorbäder (Wien. mediz. 
Preſſe. 1883. Nr. 23). Aus denſelben geht hervor, daß 10 10 
bis mitteldichte Moorbäder mit einer Temperatur von 34—35 C. 
die Temperatur der Körperhöhlen um 0.10.45 C. herabſetzen, 
während dichtere und wärmere Moorbäder eine geringe Temperatur⸗ 
ſteigerung (0.1—0.5° C.) in den Körperhöhlen bedingen. 

Dieſes umgelehrte Verhalten von Haut und Körperinnerm einem 
abtühlenden Medium gegenüber, wie es Jacob dargelegt hat, hat 
nach dieſem das entgegengeſetzte Verhalten der Blutzirkulation in 
beiden Körperregionen zur Folge. Wenn daher im Moorbade und 
nach demſelben die Hautwärme ſteigt, während die des Innern ſinkt, 
ſo folgt, daß das Moorbad einen kräftigen Blutandrang, einen Hautreiz 
erzeugt, welcher nach Fellner (Wiener mediz. Preſſe. X X. 24. 26. 
28. 30 —32) aber nur zu den mäßig ſtarken gehört und von dem, 
welchen kohlenſaure Stahl⸗ und Salzbäder ausüben, weſentlich über⸗ 
troffen wird. Mit dieſem Hautreize hat man die therapeutiſchen 
Außerungen des Moorbades zu erklären verſucht und von ihm auch 
die Anregung zu der beſſern, Ernährung aller Organe und Gewebe, 
ihrer höhern Leiſtungsfähigkeit und gehobenen Widerſtandskraft, zur 
Anbildung von neuen Elementen, ſowie zur Abſorption und Aus⸗ 
ſcheidung von Krankheitsprodukten abgeleitet. Dieſe wird durch den 
juckenden Reiz zuſtandegebracht, den das Moorbad auf die ſtärkere Säfte⸗ 
ſtrömung nach der Haut hin ausübt, fie befindet ſich aber nicht in den oberen 
Schichten derſelben, ſondern in dem ſubkutanen Zell⸗ und Muskel⸗ 
gewebe, wie aus der Bläſſe der Haut und ihrer Schrumpfung hervor⸗ 
gehen dürfte. Das Zuſtandekommen dieſer erhöhten Säfteſtrömung hat 
man, namentlich Fellner, außer von der Wärme auch von im Moore 
enthaltenen Stoffen, wie Eiſenvitriol, Ameiſenſäure und ähnlichen, 
herzuleiten geſucht, allein Jacob hat das Unzulängliche einer ſolchen 
Behauptung mit dem Experimente widerlegt (Berl. klin. Wochenſchr. 
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XIV. 16. 1877), daß auch Kleienbäder von gleicher Konſiſtenz und 
Temperatur gleiche Veränderungen in der Blutzirkulation hervor⸗ 
rufen, wie Moorbäder, und daß mithin nur den phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Moors, nicht ſeinem chemiſchen Gehalte der Haupt⸗ 
anteil an der reizenden Kraft der Moorbäder zufällt. Solche 
Verſuche wurden mit Cudowaer und Franzensbader Moor angeſtellt 
und lieferten gleiche Reſultate. 

Über den Indifferenzpunkt der Moorbäder, d. h. jenen 
Temperaturgrad, bis zu welchem ſie noch indifferent warm ſind, iſt 
man zurzeit noch nicht im klaren. Jacob giebt denſelben zu 
34.25 C. an, alſo etwa 1.0 C. im Durchſchnitt weniger, als der 
des Waſſers, welcher bekanntlich meiſt zu 35—36 C. angenommen 
wird, während Kiſch ihn zu 38— 39 C. fixiert. 

Im weitern ergiebt fi) aus Fellners Beobachtungen (I. e.), 
daß die Reſpiration während des Moorbades um 1—3 Atemzüge 
in der Minute abnimmt oder konſtant bleibt, ſowie daß die Zahl 
der Pulsſchläge in gleicher Zeit um 4— 12 fi) verringert, der Puls⸗ 
ſchlag ſelbſt aber voller wird. 

Die Angaben, daß durch Moorbäder Puls und Atemfrequenz 
geſteigert, die unmerkliche Hautausdünſtung und Harnſtoffausſcheidung 
vermehrt werde, ſind wohl mehr auf Rechnung des warmen Waſſers, 
auf höhere Temperatur überhaupt als auf eine Eigentümlichkeit des 
Moors zu ſetzen. 

Noch ſei bemerkt, daß ein Hauptvorzug der Moorbäder vor anderen 
hautreizenden Bädern darin beſteht, daß, weil ſie dem Körper weit 
weniger Wärme zuführen oder entziehen, als dieſe, die Haut dem 
Reiz länger ausgeſetzt werden kann. Von den kohlenſauren Waſſer⸗ 
bädern unterſcheiden ſie ſich dadurch, daß ihre hautreizende Kraft 
mit der Temperatur des Bades ſteigt, während die jener Bäder 
damit abnimmt. Ferner können die Eiſenmoorbäder d. h. ſolche 
Moorbäder, welche ſchwefelſaures Eiſenoxydul in nennenswerter 
Menge enthalten, in beliebig wünſchenswerter Menge verabreicht 
werden, ohne die Haut zu erſchlaffen und die Schweißbildung zu 
erhöhen. Hierdurch erlangen ſie bis zu einem gewiſſen Grad die 
Eigenſchaft einer ſtärkenden Badeform, welche außer der die Trans⸗ 
ſpiration zurückhaltenden Wirkung auch noch in dem Reiz auf die 
Hautnerven ihre Begründung findet. 

Hiernach erſcheinen die Moorbäder angezeigt bei Neuralgieen, 
beſonders bei Iſchias, wenn fie rheumatiſcher oder gichtiſcher Natur 
find, bei peripheriſchen, alſo rheumatischen, arthritiſchen Lähmungen, 
hyſteriſchen oder nach Diphtherie zurückgebliebenen, bei Muskel⸗ und 
Gelenkrheumatismus, arthritiſchen Ablagerungen, traumatiſchen 
Exſudaten, Exſudaten im Beckenraume und anderen ähnlichen Krank⸗ 
heitsformen, während ſie in allen jenen Fällen, wo geſteigerte Gefäß⸗ 
ſpannung beſteht, nicht angezeigt ſind. 
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Die Schlammbäder ſtehen hinſichtlich ihrer phyſikaliſchen und 
phyſiologiſchen Eigenſchaften zwiſchen den Moorbädern und den 
Waſſerbädern und üben einen geringern Hautreiz aus als die erſteren, 
wenn nicht andere, unterſtützende Faktoren hinzutreten. Am nächſten 
ftehen den Moorbädern noch die Schwefelmoorſchlammbäder, welche 
durch Einleiten von Schwefelwaſſer der Quelle in moorähnlichen 
Schlamm hergeſtellt werden, wie dies in Nenndorf, Eilſen, Wipfeld 
u. a. O. zu geſchehen pflegt. 

Die meiſte Anwendung finden die Schlammbäder gegenwärtig 

wohl an den Euganeiſchen Thermen zu Abano, Montegrotto, 

Battaglia, Montortone u. a., wo ſie ſchon ſeit dem 16. Jahrhundert 

in hohem Anſehen ſtehen. In neuerer Zeit haben Violini, 

Marcantonio (Annali universali di medieina e chirurgia 

da Corradi. 1881. No. 257 Ottobre e Novembre) und Fos⸗ 

carini (Guida alle terme euganee del dottore J. Foscarini. 

Padova 1872) von neuem auf ihren hohen therapeutiſchen Wert 

aufmerkſam gemacht, und dieſelben geradezu als fanghi meravi- 

gliosi bezeichnet. Dieſen Autoren zufolge ſoll dieſer Schlamm in 

Form ſowohl von allgemeinen Bädern, als auch von Kataplasmen 

bei verſchiedenen Hautkrankheiten, chroniſcher Gelenkentzündung mit 

wäſſrigem Erguß in die Gelenke, bei gichtiſchen Ablagerungen in die 

Gelenke, bei rheumatiſchen Exſudaten in das Muskelgewebe, bei An⸗ 

ſchwellungen der Lymphdrüſen, namentlich ſtroſulöſen, und anderen 

ähnlichen Krankheitsformen ſich als außerordentlich nutzbringend 
erweiſen. 

Von den übrigen Schlammbädern verdienen noch die See⸗ 
ſchlammbäder (Gyttgebad) beſondere Erwähnung. Sie enthalten 
neben Landſchlamm noch viele vegetabiliſche Reſte, Kieſelinfuforien 
und Kochſalz und gelangen namentlich in Schweden und Norwegen 
ſowie in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zu einer ausgedehnten thera⸗ 
peutiſchen Anwendung (vergl. Levertin, D. Alfr. „Svenska 
Brunnar och Bad“. Stockholm 1883). Die Art ihrer Benutzung 
haben wir unter Sandefjord und Hapfal näher beſprochen und 
berweiſen bezüglich derſelben auf das daſelbſt Geſagte. Wir fügen 
nur noch hinzu, daß ſie als höchſt ſchätzbare Mittel gegen chroniſche 
Rheumatismen, Gicht, Drüſenanſchwellungen, Skrofuloſe und der⸗ 
artige Krankheitsformen gelten. Ahnliches gilt auch von den Schlamm⸗ 
bädern von Odeſſa und Sebaſtopol. 

A. Die hauptſächlichſten Eiſenmoorbäder ſind: 

1) in Deutſchland und Öfterreih: Auguſtusbad, Bocklet, 
Brückenau, Carlsbad, Cudowa, Elſter, Flinsberg, 
Franzensbad, Freienwalde, Gleißen, Hofgeismar, 
Kiſſingen, Königswart, Langenau, Liebwerda, 
Lobenſtein, Marienbad, Muskau, Polzin, Pyrmont, 
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Reiboldsgrün, Reinerz, Schmiedeberg, Steben, 
Teplitz, Truskowice; 

2) in Schweden: Ronneby; 

3) in der Schweiz: Ander. - 

„B. Die bekannteren Schlammbäder, zumteil auch Moor⸗ 

bäder, ſind: 

1) in Deutſchland: Aachen, Bentheim, Driburg (Saatzer 
Schwefelquelle), Eilſen, Fieſtel in Weſtfalen, Günthers⸗ 
bad in Thüringen, Greiffenberg in Oberbayern, Freien⸗ 
walde, Meinberg, Nenndorf, Niederlangenau, Nort⸗ 
heim in Hannover, Seebruch in Weſtfalen, Schmeckwitz in 
Sachſen, Tatenhauſen, Wipfeld; 

2) in Osterreich: Baden bei Wien, Iſchl, St. Katharinenbad 
in Böhmen, König Ludwigsbad bei Salzburg, Krzeſſow 
in Galizien, Mehadia, Pyſtjan, Rabbi, Topusko, 
Warasdin⸗Töplitz in Kroatien; 

3) in der Schweiz: Gurnigl; 

in Italien: Abano, Acqui, St. Agneſe, Battaglia, 

Bormio, Caldiano, Cerbolo, Longoni di Monte, 

Montegrotto, Montortone, Morba, S. Pietro Mon- 

tagnon, Roſtana, Valdieri, Viſonaz 

5) in Frankreich: Aix-les-bains, Bareges, Bourbonne- 
les-bains, Dégne, Plombieres, Uriage; 

6) in Belgien: St. Am and, Spa a; 

7) in Schweden: Furuſund, Grebbeſtad, Guſtafsberg, 
Hillewik, Loka, Lyſekil, Marſtrand, Medewi, Norr⸗ 
telje, Ronneby, Särd, Södertelge, Strömſtad, 
Varberg, Wisby; 

8) in Norwegen: St. Olafsbad, Sandefjord; 

} in Rußland, Andreas-Liman bei Odeſſa, Arensburg 

auf der Inſel Oeſel, Hadjibei-Liman bei Odeſſa, Hapfal, 

Kemmern, Kuganikski⸗Liman bei Odeſſa, Kujalnik⸗ 

Liman bei Odeſſa, Sebaſtopol, Tinski (Aſtrachaner 
Schlammbäder), Tſchokrakski. 


VIII. Fichten nadelbäderkuren. 


Die Fichten⸗ oder Kiefernadelbäder ſind gewöhnliche 
Waſſerbäder, welchen ein friſch bereiteter Kiefernadelaufguß 
oder ein Dampfdeſtillat von Kiefernadeln oder, wie es in 
Grießbach geſchieht, von Harzwaſſer, welches man bei der Harz⸗ 
ſiederei als Nebenprodukt gewinnt und welches auch bisweilen pur 
angewendet wird, zugeſetzt iſt. Durch die in den Zuſätzen ent⸗ 
haltenen harzigen, ätheriſch⸗zlligen Substanzen und wahrſcheinlich 
auch die darin befindliche Ameiſenſäure erhalten dieſe Bäder eine die 
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Haut reizende Eigenſchaft, wodurch ſie ſich aber von anderen haut⸗ 
reizenden Bädern kaum unterſcheiden dürften. Die flüchtigen 
ätheriſchen Beſtandteile derſelben namentlich beim Gebrauche von 
Harzbädern durchdringen die Epidermis und werden durch Haut, 
Lungen und Harn wieder ausgeſchieden, ohne daß man von ihrem 
Schickſale in den Blut⸗ und Lymphbahnen etwas näheres weiß. 

Solche Bäder werden meiſt nur zur Dauer von einer Viertel⸗ 
ſtunde, höchſtens von einer halben Stunde zu einer Temperatur von 
27.5 bis höchſtens 35.0 C. genommen, weil fie bei längerer Bade⸗ 
zeit und höherer Temperatur ſehr aufzuregen pflegen. Sie eignen 
ſich im allgemeinen für jene Krankheitsfälle, bei welchen man höhere 
Badetemperaturen gern vermeidet, und doch eine ſtärkere Haut⸗ 
reizung beabſichtigt. Sie werden häufig in Waſſerheilanſtalten 
verabreicht. 

Anſtalten zu Fichtennadelbädern befinden ſich in: 

Adelholzen, Aibling, Alexandersbad bei Wunſiedel, 
St. Andreasberg im Harz, Arnſtadt, Auſſee, Baden in 
der Schweiz, Badenweiler, Bartfeld, Bentheim, Berka, 
Berneck in Oberfranken, Biſtritz am Hoſtein, Blankenburg in 
Thüringen, Blankenhain ebendaſelbſt, St. Blaſien, Braun⸗ 
fels (Kreis Wetzlar), Brotterode, Buchenthal in der Schweiz, 
Carlsruhe in Schleſien, Charlottenbrunn, Colberg, Culm 
in Württemberg, Dietenmühle bei Wiesbaden, Dietharz in 
Thüringen, Eiſenach, Elgersburg, Empfing, Ettenheim⸗ 
münſter in Baden, Freyersbach, Friedabad (weißer Hirſch) bei 
Dresden, Friedrichroda, Gehren in Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Geltſchberg in Böhmen, Gérardmer, Gernsbach, Gleis⸗ 
weiler in der Rheinpfalz, Gmunden, Grießbach im badiſchen 
Schwarzwald, Grund am Harz, Hermsdorf in Schleſien, 
Herrenalb in Württemberg, Hou ſchka in Böhmen, Ilmenau, 
Ilſenburg, Johannisbrunn in Oberſchleſien, Johnsdorf 
bei Zittau, Jordanbad in Württemberg, Iſchl, Juliushall 
am Harz, Iwonicz, König Ludwigs⸗Bad bei Salzburg, 
König Otto-Bad in der Oberpfalz (Wiesau), Königs wart, 
Köſen, Köſtritz, Kohlgrub in Bayern, Korytnicza in 
Ungarn, Krähenbad in Württemberg, Kreuth, Liebenſtein, 
Liegau bei Dresden, Langenſalza, Lobenſtein, Mammern 
in der Schweiz, Moosbad⸗Marienbad bei Salzburg, Mindel⸗ 
heim im bayriſchen Schwaben, Münchshöfen in Bayern, 
Muggendorf, Muskau, Niedernau in Württemberg, Ober⸗ 
dorf in Bayern, Obladis in Tirol, Perchtoldsdorf bei Wien, 
Petersthal im bad. Schwarzwalde, Polzin in Pommern, 
Rabbi in Welſchtirol, Raſtenberg in Thüringen, Rehburg, 
Reichenhall, Ronneburg, Noſenhain, Rudolſtadt, 
Ruhla, Salzhauſen, Salzdetfurth, Salzungen, 
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Schandau, Schleuſingen, Schmalkalden, Schretzheim 
in Württemberg, Schwarzbach in Schleſien, Serneus im 
Prättigau, Soeſt, Sonneberg, Staupitzbad bei Döbeln in 
Sachſen, Streitberg, Suderode, Suhl, Sulza, Sulzbach 
im bad. Schwarzwald, Teinach, Tennſtedt, Thal, Thalheim 
bei Landeck in Schlefien, Tharandt, Theuſterbad in Württem⸗ 
berg, Tobelbad in Steiermark, Traunſtein, Travemünde, 
Waſſerburg in Oberbayern, Wieſen bad in Sachſen, Wippra 
im Harz, Wolfach in Baden. 


IX. Kräuterbäderſturen. 


Unter Kräuterbädern verſteht man Waſſerbäder, welchen 
Aufgüſſe von aromatiſchen Kräutern, wie Chamomilla, 
Calmus, Enzian, Mentha, Juniperus, Majoran, Thymian, Vale⸗ 
riana, Heublumen u. a. m., zugemiſcht werden. Dieſe Kräuter 
werden zu ½—1 kg für ein Vollbad, 25 — 150 gr für ein Kinder⸗ 
oder Lokalbad in ein Säckchen gebunden mit 4 Liter kochendem 
Waſſer abgebrüht, ausgedrückt und die Brühe dem Bade zugeſetzt. 
Dieſe Bäder üben einen gewiſſen Hautreiz aus und finden in ähn⸗ 
lichen Krankheitsfällen, wie die Fichtennadelbäder, denen ſie an 
Wirkſamkeit nachſtehen, ihre Anwendung 

Anſtalten, wo ſolche Bäder verabreicht werden, find: 

Grund am Harz, Haßfurt, Maximiliansbad bei Inns⸗ 
bruck, Niendorf bei Lübeck und Waſſerburg in Oberbayern 
(St. Achazbad). 


X. Hydroelektriſche Badekuren, 


In den letzten Jahren ſind in einzelnen Kurorten, beſonders aber 
in Waſſerheilanſtalten Einrichtungen getroffen worden, um auf den im 
Waſſer der Badewanne befindlichen Kranken elektriſche Ströme einwirken 
zu laſſen. Solche Bäder bezeichnet man als hydroelektriſche. Zu ihrer 
Herſtellung werden meiſt Holzwannen benutzt, in deren Wandungen 
Metallplatten eingeſenkt werden, welche den elektriſchen Strom weiter⸗ 
leiten. Für das monopolare, ſaradiſche und galvaniſche Bad genügt 
jeder nicht allzuſchwache Induktionsapparat, jede leitungsfähige 
ſtationäre oder transportable Batterie von etwa 20 —40 Elementen. 
Die Stromſtärke ſelbſt nehme man als dem Empfindungsminimum 
im Bade möglichſt entſprechend, im faradiſchen wie im galvaniſchen, 
und ſuche fie möglichſt unverändert zu erhalten. Gegenwärtig bedient 
man ſich zur Herſtellung hydroclektriſcher Bäder faſt ausſchließlich 
des vom Mechaniker Hirſchmann in Berlin nach Angabe von 
Prof. Eulenburg konſtruierten Apparates, welcher das früher 
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komplizierte Verfahren ſehr vereinfacht und ſichere Reſultate in Bezug 
auf Einwirkung der elektriſchen Ströme darbietet. 

Verwendung finden die elektriſchen Bäder zu Kurzwecken in jenen 
Fällen, bei denen von einer lolaliſierten elektriſchen Kur wenig oder 
gar kein Nutzen zu erwarten iſt, vielmehr nur die ſogenannte all⸗ 
gemeine Elektriſierung als angezeigt gelten darf. Dem entſprechend 
haben fie ſich als nutzbringend erwieſen bei gewiſſen Formen von Nerven⸗ 
ſchwäche und mit ſolcher verbundenen Hypochondrie, ferner 
bei veralteten Neuralgieen und gewiſſen konvulſiviſchen 
Nervenleiden, Zitterkrämpfen, Schüttellähmung, Baſe⸗ 
dowſcher Krankheit und anderen ähnlichen Krankheitszuſtänden. 
Im weitern ſehe man meine Balneotherapie S. 86 u. ff. 

Elektriſche Bäder werden verabreicht in Tharandt (Hauptſche 
Anſtalt), Buchenthal bei Niederzwiel in der Schweiz, Dieten⸗ 
mühle bei Wiesbaden, Ilmenau und Elgersburg in Thüringen, 
Forſtbad in Böhmen, Kreiſcha in Sachſen, Michelſtadt im 
Odenwald, Naſſau an der Lahn, Nerothal bei Wiesbaden, 
Schöneck am Vierwaldſtätter See, Thalkirchen bei München, 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel, Meran (Kurhaus), Schönbrunn in 
der Schweiz, Pegli bei Genua, Liebenſtein in Sachſen-Meiningen, 
Baden-Baden (Frievrichsbad), Marienbergzu Boppard, Sonne⸗ 
berg in Sachſen⸗Meinigen, St. Blaſien im Schwarzwald, 
Friedrichroda in Thüringen, Wildbad, Godesberg, Schmal⸗ 
kalden, Mammern am Bodenſee, Auguſtusbad bei Dresden, 
Dresden (Dianabad und Hüllerbad), Thalheim bei Landeck. 


XI. Handbäderkuren. 


Als Sandbad pflegt man das Bedecktſein eines Körper⸗ 
teils oder des ganzen Körpers, den Kopf ausgenommen, mit Sand 
zu nennen, welcher entweder auf natürlichem Wege durch die 
Sonne oder künſtlich erwärmt zu Kurzwecken Verwendung 
ndet. 
f Die erſtere Erwärmungsart iſt aus naheliegenden Gründen die 
ältere und findet heutigentages noch in einzelnen ſüdlichen Seebade⸗ 
orten, aber auch in nördlichen, wie in Norderney und Travemünde, 
ihre Anwendung. In Sachſen war es namentlich der Sand des 
bei Dresden gelegenen Prießnitzthales, in welchem nach dem Rate 
eines Dresdener Arztes, Dr. Ruſchpler, ſchon vor langen Jahren 
Rheumatiker zur Beſeitigung ihres Leidens ſich eingraben ließen. 
Die Abhängigkeit des Gebrauchs ſolcher Bäder aber von den 
Witterungsverhältniſſen führte zur künſtlichen Erwärmung des Sandes 
und ließ zunächſt in Dresden, ſpäter auch an anderen Orten, der⸗ 
artige Kuranſtalten entſtehen. Nur von ſolchen Anſtalten iſt hier 
die Rede. 
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Das in denſelben beobachtete Verfahren iſt folgendes. Zur 
Verwendung kommt nur ganz reiner, feiner, gut ausgetrockneter und 
mehrfach durchgeſiebter Flußſand, welcher auf heißen Eiſenplatten 
zu einer Temperatur von 45 bis 50 C. gebracht wird. Der für 
den einzelnen Fall notwendige Wärmegrad wird durch Zumiſchen 
lüblern Sandes bewirkt. Der Boden des 6—7 Fuß langen, als 
Badewanne dienenden Holzkaſtens wird nun mit dem erwärmten 
Sande einige Zoll hoch bedeckt und hierauf der nur mit einem 
leichten Bademantel bekleidete Kranke in denſelben hineingelegt, wobei 
ſo viel heißer Sand nachgeſchüttet wird, bis der ganze Körper des 
Badenden mehrere Zoll hoch bedeckt iſt. Dann wird der Badende, 
während er noch in der Wanne ſich befindet, in einen nahegelegenen 
luftigen Raum gebracht und hat hier nun den ſtark hervorbrechenden 
Schweiß abzuwarten, welcher bald vom Sande aufgeſogen wird. 
Soll nur ein Halbbad genommen werden, ſo wird der Oberkörper 
mit einer wollenen Jacke bekleidet und auf die unteren Extremitäten 
und den Unterleib eine gleich hohe Schicht Sand geſchüttet. Im 
Bade ſelbſt muß ſich der Kranke ganz ruhig verhalten, damit der 
Sand auch ruhig liegen bleibt. Nach dem Verlaſſen des Bades 
nimmt derſelbe eine warme Brauſe und wird gehörig abgerieben. 

Ein weſentlicher Vorzug der Sandbäder vor anderen Bade⸗ 
formen, welche gleiche Zwecke verfolgen, liegt in der gegebenen 
Möglichkeit, die höchſten Wärmegrade, welche man überhaupt zu 
therapeutiſchen Zwecken anwendet, die längſte Badezeit hindurch, 
etwa bis zu einer Stunde und darüber, auf den menſchlichen Körper 
allgemein, ganz beſonders aber lokal zu übertragen und ihre Wirkung 
entfalten zu laſſen. Die hier langſamere Mitteilung der Wärme 
macht einen ſolchen ausgedehnten Badegebrauch allein möglich. 
Nirgends kann man ferner im allgemeinen Bade weniger hoch, dabei 
aber an beſonders gewünſchten Stellen, die einer beſondern Berück⸗ 
ſichtigung bedürfen, mit einer höhern Wärme baden. 

Über die Erhöhung der Wärme des menſchlichen Körpers 
infolge der Anwendung der Sandbäder hat Flemming 
(Berl. kliniſche Wochenſchr. 1878. Nr. 27. — Oſterr. Badezeitung 
1878. Nr. 10) mehrfach Meſſungen angeſtellt, und hierbei gefunden, 
daß bei milden Sandbädern (Temperatur 47° C., Badedauer 
30 Minuten, nur Sitzen im Bade; die Arme aber bis oberhalb der 
Ellbogengelenke noch mit Sand bedeckt) eine Temperaturerhöhung 
von 0.255, im Ellbogengelenke von 9.70 C. ſich ergab, während 
bei ſogenannten ſtarken (Temperatur 50 C., Badedauer 55 Minuten, 
ſonſt wie bei den anderen) bei denſelben Verſuchsperſonen unter der 
Zunge eine ſolche von 1.40“ C. im Ellbogengelenke von 0.90° C. 
eintrat. Auch die lokale Wärmeübertragung durch verſchiedene 
andere Bäder hat Flemming mit einander verglichen, wobei die 
Menge des Badefluidums ſtets 15 Liter, die Badedauer 30 Minuten, 
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die Badetemperatur 39° C. mit Ausnahme bei dem Sandbade, die 
47° C. war, betrug. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß 15 Minuten 
nach Schluß des Bades die Erhöhung der Temperatur des kurz 
vorher mitgebadeten Ellbogengelenks nach einem Waſſerbade 0.605, 
nach einem ſaliniſchen Waſſerbade 0.60, nach einem Waſſerbade 
ohne Ergänzung des Wärmeverluſtes 0.35“, nach einem ſolchen 
ſaliniſchen 0.435, nach einem Moorbade 0.30, nach einem Sandbade 
0.95 C. ausmachte. Lokale Sandbäder mit einer Temperatur von 
50 C. und 60 Minuten Dauer bei einmaliger Ergänzung des 
Wärmeverluſtes durch Nachſchütten von Sand urſprünglicher Wärme 
bedingten wiederholt eine Temperaturerhöhung von 1.50 C. 

Angezeigt ſind die Sandbäder für Perſonen mit trägem 
Kreislauf, für ſolche mit vorwiegender Venoſität, mit kühler, welker, 
unthätiger Haut und bei ſolchen, wo es gilt, nach der äußern Haut 
allgemein und ganz beſonders lokal kräftig abzuleiten, die Haut zu 
beleben und Ausſcheidung und Auſſaugung auf ihr zu fördern. 
Erfolgreiche Anwendung finden ſie ſonach bei chroniſchen Rheuma⸗ 
tismen, beſonders rheumatiſchen Auftreibungen der Gelenke, weniger 
bei Rheumatismus der Muskelſcheiden, ferner bei Rhachitis, 
Strofulofe, bei flüſſigen Exſudaten, Lähmung der Hautnerven, bei 
trägem Blutumlauf der unteren Extremitäten, ſowie bei Iſchias, 
gegen welche Krankheitsform Flemming fie außerordentlich rühmt 
(Berlin. klin. Wochenſchrift XIV. 11. 1877). 

Die bekannteren Anftalten für Sandbadekuren find: 

Blaſewitz bei Dresden, Köſtritz im Reußiſchen, ferner 
Berka, Halle (Frantes Solbäder im Fürſtenthale), Jordan⸗ 
bad in Württemberg, Lobenſtein, Mildenſtein in Sachſen, 
Ruhla in Thüringen, Caſamicciola auf Iſchia. 


B. Hydrotherapie (Waſſerheilkunde). 


Die Hydrotherapie betrachtet man als jenen Teil der 
Balneotherapie, welcher ſich ſpeziell mit der therapeutiſchen 
Verwertung des einfachen kalten Waſſers in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Anwendungsformen beſchäftigt. Als kaltes 
Waſſer iſt hierbei das unter dem Indifferenzpunkte befindliche, 
alſo unter 35 C., anzuſehen und ſind im allgemeinen Temperaturen 
desſelben von 0 bis 5 C. als eiskalt, von 5 bis 10° C. als ſehr 
kalt, von 10 bis 15° C. als kalt, von 15 bis 20° C. als mäßig, 
von 20 bis 25° C. als kühl und von 25° und darüber als lau 
zu bezeichnen üblich. 
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Wie wir in der Balneotherapie im engern Sinne des Wortes 

die Badewirkungen auf Außerungen der Wärme (thermiſche 
Effekte), auf mechaniſche und chemiſche Einwirkungen 
zurückgeführt haben, ſo geſchieht dies auch in der Hydrotherapie, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die chemiſchen Wirkungen dergeſtalt 
in den Hintergrund treten, daß wir ſie für unſere Zwecke ganz 
übergehen können. 


1. Wirkungsäußerungen der Wärme (thermifche Effekte). 


Beſonders wichtig ſind in der Hydrotherapie die Temperatur⸗ 
Äußerungen, welche ſich lediglich als wärmeentziehende geltend 
machen und durch ihren wärmeregulierenden Effekt, durch die Ver⸗ 
änderung in der Blutzirkulation und durch Reizung der ſenſiblen 
Nerven, des Zentralnervenſyſtems und der motoriſchen Nerven der 
Hydrotherapie ihren hohen Wert in der Behandlung akuter wie 
chroniſcher Krankheiten ſichern. 


Einwirkung der thermiſchen Effekte: 
a. Auf die Körpertemperatur. 


Der Wärmeverluſt, den ein geſunder Menſch im kalten Bade 
erleidet, iſt proportional der Wärmedifferenz und ſteigert ſich mit 
deren Sinken in außerordentlicher Weiſe. Aus den Verſuchen von 
Liebermeiſter („Die Pathologie und Therapie des Fiebers“) geht 
hervor, daß, wenn man den Wärmeverluſt eines gefunden, nicht ſehr 
fettreichen Menſchen in einem Bade, deſſen Temperatur mit dem 
Indifferenzpunkt zuſammenfällt und deſſen Dauer etwa 15 bis 20 
Minuten beträgt, in der Achſel gemeſſen als Einheit betrachtet, 
dieſer Wärmeverluſt im Bade von 30° C. ſchon das Doppelte, im 
Bade von 25 C. mehr als das Dreifache, im Bade von 20° C. 
mehr als das Fünffache des oben angenommenen mittlern Wärme⸗ 
verluſtes ausmacht. Ungeachtet deſſen ſinkt die Temperatur im 
Innern des Körpers dabei nicht, vorausgeſetzt, daß die Wärme⸗ 
entziehung hinſichtlich ihrer Intenſität und Dauer ſich in gewiſſen 
Grenzen bewegt, bleibt vielmehr unverändert, ja erhöht ſich nach 
Liebermeiſter in der Regel um ein geringes. 

Jedoch nach Ablauf einer mäßigen und nicht allzulang an⸗ 
dauernden Wärmeentziehung folgt ein Zeitraum, wo die Körper⸗ 
temperatur niedriger iſt, als vor dem Bade, der aber bald dem 
Stadium ausgleichender Steigerung derſelben weicht. Auch lokale 
Wärmeentziehungen von der Haut in Form kalter Douchen, Laken⸗ 
einwickelungen, Halbbäder ꝛc. haben kein Sinken, ſondern eher 
ein Steigen der Körpertemperatur im Innern zur Folge, und 
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unterſcheiden ſich ſonach wenig von allgemeinen Wärmeentziehungen 
geringern Grades. 

Anders iſt das Verhalten der Körpertemperatur im Innern, 
wenn die Abkühlung der Haut eine ſehr erhebliche und von längerer 
Dauer iſt. Liebermeiſter hat bewieſen, daß die meiſten 
Menſchen gewöhnlich kalte Bäder von 20 bis 24° C. durchſchnittlich 
etwa 15 bis 25 Minuten ertragen können, ehe die Temperatur des 
Innern ſinkt, dagegen haben länger andauernde Bäder, insbeſondere 
wenn ſie eine noch tiefere Temperatur beſitzen, ein raſches Sinken 
der Innenwärme des Körpers zur Folge. 

Dieſes Gleichbleiben der Körpertemperatur erklärt ſich nach 
demſelben Autor aber nicht vollſtändig dadurch, daß infolge der 
durch den Kältereiz bewirkten Kontraktion der Gefäße der Haut eine 
nur geringe Blutſtrömung nach derſelben ſtattfindet und das Blut 
der tiefer liegenden Gefäße einer ſtärkern Abkühlung nicht ausgeſetzt 
iſt, ſondern dasſelbe fordert auch eine höhere Wärmeproduktion. 
Daß eine ſolche in der That ſtattfindet, hat Liebermeiſter eben⸗ 
falls nachgewieſen und dabei feſtgeſtellt, daß die Wärmeproduktion, 
welche im kalten Bade oft um das Doppelte und Dreifache der 
Norm ſich ſteigern kann, ſtets nach dem Wärmeverluſte ſich reguliert. 
Dieſer Umſtand iſt bei fieberhaften Krankheiten mit hoher Temperatur 
bisweilen ſtörend und nötigt, um ausgiebige Nachläſſe derſelben 
zu bewirken, nicht ſelten zu verſchiedenen Ablühlungsprozeduren und 
häufigen Wiederholungen kalter Bäder ſeine Zuflucht zu nehmen. 


b. Auf die Zirkulation. 


Die Einwirkung kalter Badeformen auf die Blutzirkulation iſt 
eine mannigfache. Zunächſt wirken ſie durch den Kältereiz zuſammen⸗ 
ziehend auf die Hautgefäße und eiſt allmählich folgt ein Nachlaß 
der Gefäßverengerung, welcher bei langer Dauer und ſehr ſtarker 
Kälte des Bades, infolge von Überreizung, Gefäßerſchlaffung und 
Zirkulationsverlangſamung in den peripheriſchen Gefäßen zur Folge 
hat. Dabei findet auch ſchon bei lauen Bädern eine erhebliche Ver⸗ 
langſamung der Herzkoutraktionen ſtatt, welche von allen Beobachtern 
konſtatiert worden iſt. Ob aber durch Vermittelung des Nervenſyſtems, 
wie bei dem Herzen, auch der Faſſungsraum des Gefäßſyſtems plötzlichen 
großen Schwankungen unterliegt, und dadurch der Gefäßdruck eine 
Abänderung erleidet, d. h. ob der geſamte Faſſungsraum der Gefäße 
durch thermiſche Erweiterung oder Verengerung einer großen Gefäß⸗ 
provinz ſich raſch namhaft verändern kann, iſt nach Winternitz' 
Anſicht fraglich, weil eine große Menge von Ausgleichungs⸗ 
vorrichtungen beſtehen, die den Faſſungsraum des Gefäßſyſtems im 
großen Ganzen auf nahezu gleichem Niveau halten und dadurch 
plötzliche Druckſchwankungen verhüten dürften. 
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Soll die der Gefäßkontraktion nachfolgende Gefäßerweiterung 
und damit verbundene Blutüberfüllung der Haut therapeutiſch nutz⸗ 
bar gemacht werden, wie dies beiſpielsweiſe bei Stockungen im 
Pfortaderkreislaufe, Blutüberfüllung der Leber, chroniſcher Ent⸗ 
zündung der Gebärmutter und anderen ähnlichen Krantheitsformen 
der Fall iſt, ſo wird man die hierzu notwendige länger andauernde 
Erweiterung der peripheren Gefäßbahnen dadurch erlangen, daß man 
ſtarke Kältegrade bei kurzer Dauer und kräftigem mechaniſchen Reiz 
einwirken läßt. Dieſe lebhaftere Zirkulation in den Gefäßen der 
Haut, die als Reaktion gegen den Kältereiz gemeinhin bezeichnet wird, 
kann ſonach zu einem trefflichen Heilmittel für gewiſſe Krankheits⸗ 
zuſtände in gefäßreichen inneren Organen ſich umgeſtalten. 


c. Auf die Reſpiration. 


Über die Einwirkungen des kalten Bades auf die Reſpiration 
lauten die Angaben der Beobachter ſehr verſchieden, indem einige 
eine geſteigerte Häufigkeit der Atemzüge, andere das Gegenteil wahr⸗ 
nahmen. Es ſcheint aber feſtzuſtehen, daß nach dem kalten Bade 
die Atemgröße bezüglich ihres Volumens wächst, indem eine Ver⸗ 
tiefung der Atemzüge bald mit zunehmender, bald mit abnehmender 
Häufigkeit eintritt, und daß die Zunahme derſelben im Verlaufe des 
kalten Bades, wie Leichtenſtern meint, vorzugsweiſe durch die 
Steigerung der Kohlenſäureproduktion herbeigeführt wird. Im all⸗ 
gemeinen wird nach Winternitz durch Kälteeinwirkungen das 
nahezu beſtändige Verhältnis zwiſchen Puls und Reſpiration geändert. 
Ob aber dabei auf eine Nefpiration weniger Pulſe fallen, als zuvor, 
mithin jede einzelne Blutquantität längere Zeit mit der atmoſphäriſchen 
Luft in Berührung bleibt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Anderſeits 
haben ſolche Veränderungen der Reſpiration den Nutzen, daß fie 
die Blutbewegung im kleinen Kreislaufe fördern. Tiefe Einatmungen, 
ſagt Winternitz, werden den Rückfluß des Blutes, alſo die 
Zirkulation in dem venöſen Gefäßabſchnitte fördern, die arterielle 
Strömung dagegen erſchweren, den Druck im Aortenſyſteme herab⸗ 
ſetzen, tiefe Ausatmungen dagegen die zentrifugale, alſo die arterielle 
Blutſtrömung erleichtern und den Rückfluß des Blutes zum Herzen 
erſchweren. 


d. Auf das Uervenſyſtem. 


Der Nervenreiz, welchen ein kaltes Bad hervorruft, macht ſich 
zwar zunächſt an den Empfindungsnerven der Haut geltend, bleibt 
aber, wie wir oben beim Wärmereize geſehen haben, nicht auf dieſe 
beſchränkt, ſondern dehnt ſich auf dem Wege der Nervenbahn auch 
auf das zentrale Nervenſyſtem aus, von welchem er auf das Gebiet der 
Bewegung übergeleitet wird, woraus ſich die Schüttelfröſte erklären, 
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welche nach der Einwirkung tiefer Temperaturen auf die Hautober⸗ 
fläche ſich einzuftellen pflegen. Bereits oben haben wir dargelegt, 
daß der Wärmereiz und ſomit auch der Kältereiz den Nerven⸗ 
einfluß zu erhöhen, alſo direkt reizend einzuwirken, aber auch die 
Reizbarkeit zu vermindern, den Nerveneinfluß herabzuſtimmen ver⸗ 
mag, ſo daß er ſich bald durch Erſcheinungen der Erregung, bald 
durch ſolche der Erſchlaffung geltend machen kann. 


Das kurzdauernde kalte Bad hinterläßt ein wohlthuendes, er⸗ 
friſchendes Gefühl in der Haut und in den Muskeln, übt einen 
belebenden Einfluß auf die Gehirnthätigkeit und regt die geiſtige 
Leiſtungsfäbigleit an, während das ungewöhnlich lange fortgeſetzte 
Bad ermüdend und ſchlafmachend wirkt. 


Alſo da, wo der Nerveneinfluß gehoben werden ſoll, müſſen 
Reizerſcheinungen hervorgebracht werden, foll aber die Reizbarkeit 
einzelner Nerven oder im ganzen Nervenſyſteme herabgeſetzt werden, 
ſo müſſen Überreizungen ſtattfinden. Eintauchen der ganzen Haut- 
fläche oder nur eines Teiles derſelben in kaltes Waſſer auf ganz kurze 
Zeit vermag den Nerveneinfluß ſchon dergeſtalt anzuregen, daß in 
den unwillkürlichen Musteln des Darms, der Blaſe, des Uterus 
Kontraktionen entſtehen, und häufig wiederholte Einwirkungen der 
Kälte, wie ſolche bei Douchen und Begießungen ſtattfinden, find 
wohl auch fähig, Lähmungen, die auf einer verminderten Erregbar⸗ 
keit der Bewegungsnerven beruhen, günſtig zu beeinfluſſen, während 
ſchon Einpackungen in nicht zu kalte Leintücher und, wie wir ſchon 
oben geſehen haben, längere Zeit andauernde kalte Vollbäder die 
übermäßige Reizbarkeit einzelner Nerven oder des Geſamtnervenſyſtems 
ſehr bald herabſetzen. 


e. Auf den Stoſfwechſel. 


Die Stoffwechſelveränderungen bei Wärmeentziehungen find in 
vielfacher Beziehung noch in dichtes Dunkel gehüllt. Zu den 
wenigen Thatſachen, die über dieſelben feſtzuſtehen ſcheinen, gehört 
zunächſt die von allen zuverläſſigen Forſchern gemachte Beobachtung, 
daß das kalte Bad, wie überhaupt alle den Wärmeverluſt ver⸗ 
mehrenden Prozeduren: kalte Abwaſchungen, Douchen, Sitzbäder ꝛe. 
eine Beſchleunigung der Zerſetzungsvorgänge durch Sanerſtoff im 
Organismus bewirken. Bei dieſer Mehrzerſetzung ſcheinen ſich aber 
nur die ſtickſtofffreien Stoffe, insbeſondere das Fett, zu beteiligen, 
während nach den Verſuchen von Liebermeiſter, Senator und 
Voit ein Eiweißzerfall und ſomit eine vermehrte Harnſtoffbildung 
nicht ſtattfinden ſoll. Dieſe Vorgänge offenbaren ſich ſonach ganz 
beſonders in vermehrter Kohlenſäureproduttion und Kohlenſäure⸗ 
ausſcheidung, und zwar in der Weiſe, daß, je größer bei der Kälte⸗ 
einwirkung der thermiſche Nervenreiz iſt, deſto beträchtlicher die durch 
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ihn vermittelte Beſchleunigung des Stofſwechſels wird. Nach 
Liebermeiſter war ſchon im Bade von 32.5 C. die Kohlenſäure⸗ 
ausſcheidung eine etwas größere, als unter normalen Verhältniſſen, 
bei 18° C. ſtieg fie jedoch ſchon bis auf das Dreifache der Norm. 
Die Vermehrung der Kohlenſäureausſcheidung hält noch einige Zeit 
nach dem kalten Bade an und kommt erſt allmählich auf das 
normale Maß zurück. Anders geſtaltet ſich aber der Stoffwechſel, 
wenn die Körpertemperatur wirklich herabgeſetzt iſt. Es tritt dann 
eine Verlangſamung desſelben ein. 

Da die Unterſuchungen, welche die Stoffwechſelvorgänge unter 
Wärmeentziehung darlegen follen, Winternitz ungenügend er⸗ 
ſchienen, um einen ſichern Einblick in die Beurteilung derſelben zu 
gewinnen, hat er hierzu das Verhalten des Körpergewichts heran⸗ 
gezogen und dabei gefunden, daß die meiſten Geſunden bei ſonſt 
gleichen Bedingungen unter dem Einfluſſe von Wärmeentziehungen 
an Körpergewicht abnehmen. Eine geringe Anzahl von Verſuchs⸗ 
individuen aber zeigte eine Zunahme des Körpergewichts, und dieſe 
ſuchte er mit einer beſſern Ausnutzung der zugeführten Stoffe zu 
erklären. Dieſer Erfolg, in welchem Winternitz die Berechtigung 
ſieht, die Hydrotherapie als eine kräftigende Methode zu betrachten, 
kommt nach ihm durch Steigerung des Nerveneinfluſſes, durch Ver⸗ 
vollkommnung des Stoffwechſels, der innerſten Ernährungsvorgänge 
zuſtande. Mit der unter Wärmeentziehungen bekannten geſteigerten 
Rückbildung verbindet ſich eine geſteigerte Anbildung, welche von 
obigem Autor bei etwa 56 Prozent der Verſuchsperſonen 
gemacht wurde und am klarſten bei methodiſchen Schwitzkuren ſich 
beobachten läßt. 

Die mannigfachen Stoffwechſelverzögerungen, die Anlage zu 
geſteigerter Oxal⸗ und Harnſäurebildung, die Fettſucht finden ſonach 
in den methodiſchen Temperaturkuren ein entſprechendes Heilmittel, 
aber auch eine Zurückhaltung des krankhaft beſchleunigten Stoff⸗ 
verbrauchs iſt durch die Waſſerkur zu erzielen. 


f. Auf Ab- und Ausſonderungen. 


Die Einflüſſe der verſchiedenen Temperaturen auf Abſonderungen 
und Ausſcheidungen ſind in der Hydrotherapie im allgemeinen von 
mehr untergeordneter Bedeutung und beziehen ſich faſt lediglich auf 
die Haut, in welcher die Kohlenſäure⸗ und Waſſerausſcheidung durch 
ſie reguliert wird. Namentlich gilt dies von der letztern, welche 
geradezu willkürlich außerordentlich geſteigert oder auch vermindert 
werden kann. Tiefe Temperaturen bewirken, wie allgemein bekannt, 
Kontraktion der Haargefäße und damit Verminderung der Waſſer⸗ 
und Kohlenſäureausſcheidung durch die Haut. 
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II. Mechaniſche Wirkungsäußerungen. 


Die mechaniſchen Wirkungen, welche man in der Hydro⸗ 
therapie ſich nutzbar macht, ſind dieſelben, welche wir bereits oben 
als mechaniſche Badewirkungen haben kennen gelernt. Sie werden 
bei derſelben aber weit mehr ausgenutzt, als es bei Mineralwaſſer⸗ 
kuren geſchieht, und in Verbindung mit der äußern Anwendung des 
Waſſers zu Heilzwecken dienen ſie dazu, die oberflächlichen Epidermis⸗ 
zellen zu lockern, alle der Oberhaut anhaftenden Anhängſel und das 
in den Ausführungsgängen der Drüſen allenfalls ſtockende, eingedickte 
und eingetrocknete Abſonderungsprodukt zu entfernen, ſowie die 
Haut zur Verrichtung ihrer verſchiedenartigen Funktionen geeigneter 
zu machen und durch den gleichzeitig hervorgerufenen raſcheren 
Stromwechſel die Lebensvölle und Ernährung des Hautorgans zu 
verbeſſern. 

Die Formen, unter welchen das kalte Waſſer zur thera⸗ 
peutiſchen Verwendung gebracht wird, ſind ſehr verſchieden. 
Die wichtigſten ſind nachſtehende: 

Die kalte Waſchung. Sie iſt in der Anwendung und Wirkung 
die einfachſte und leichteſte aller Formen der Waſſerbehandlung und 
iſt nicht bloß ein diätetiſches Mittel zur Förderung der Haut⸗ 
ausdünſtung, ſondern fie bildet auch einen milden, verſchiedenartig 
verwertbaren Nervenreiz und hat die Eigenſchaft eines leichten 
wärmeentziehenden Mittels, welches zur Vorbereitung des Körpers 
zu lebhafterer Wärmeabgabe ſich beſonders eignet. 

Die kalte Abreibung. Sie ſteht der kalten Waſchung nahe, 
iſt aber, weil mit dem Reiz der Kälte der mechaniſche Reiz der 
Reibung ſich verbindet, ein weit mächtigerer Nervenreiz, als dieſe, 
und wirkt lebhaft auf die Blutverteilung der ganzen Körperoberfläche 
hin, welche eine größere Blutmenge aufzunehmen gezwungen wird, 
wodurch der Blutreichtum der inneren gewebsreichen Organe ſich 
vermindern muß. Die kalte Abreibung iſt daher nicht bloß ein 
treffliches anregendes Mittel bei mannigfachen Nervenleiden, ſondern 
auch ein vorzüglich ableitendes, den Blutdruck in den inneren Organen 
herabſetzendes, und findet ſonach ſowohl bei verminderter und geſteigerter 
Empfindung, Nervenſchmerz, als auch bei Blutſtockungen in inneren 
Organen, Unterleibsvollblütigkeit und anderen ähnlichen Krankheits⸗ 
zuſtänden ihre therapeutiſche Bedeutung. 

Die feuchtkalte Einwickelung. Die Einwickelung in ein kaltes, 
feuchtes Leintuch, welche die Körperoberfläche oder nur einzelne Körper⸗ 
teile umfaßt, iſt ebenfalls ein mächtiger Reiz auf die Endigungen 
der Empfindungsnerven der Haut, wirkt aber nur ſo lange wärme⸗ 
entziehend, als die den Körper umgebende Hülle deſſen Temperatur 
noch nicht angenommen hat, dann hört die Wärmeabgabe an die 
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feuchtwarme Einwickelung auf, es werden Puls- und Atemfrequenz, die 
anfangs geſteigert waren, verlangſamt und ſtarke Erweiterung der 
Hautgefäße, allgemeine Beruhigung des Nervenſyſtems und damit 
Neigung zum Schlaf beginnen ſich einzuſtellen. Die entgegengeſetzten 
Erſcheinungen jedoch treten ein, ſobald die Einwickelung lange fort⸗ 
geſetzt wird. Der Körper iſt dann an ſeiner gewohnten Wärme⸗ 
abgabe gehindert, feine Eigenwärme ſteigt und Puls- und Atem⸗ 
frequenz nehmen von neuem zu. 

Nach Winternitz giebt es keine Form der Wärmentziehung, 
welche die Pulsfrequenz ſo dauernd und tief herabſetzt, wie die 
feuchte, wiederholt gewechſelte Einpackung, und leine andere Prozedur 
bewirkt eine ſo günſtige Veränderung des Hautorgans, wie dieſe. 

Die feuchtkalten Einwickelungen ſind angezeigt bei fieberhaften 
Krankheiten mit hoher Temperatur, bei allen fieberhaften Katarrhen, 
Entzündungen innerer Organe, fieberhaften Rheumatismen, Gicht, 
wo neben Herabſetzung der Temperatur die Hautthätigkeit angeregt 
werden ſoll, aber auch bei Nervenleiden verſchiedener Art, wie 
Überreizung der Nerven, Neuralgie, wenn es ſich um Ableitung und 
Beruhigung handelt und in Krankheitsformen, bei welchen Exſudat⸗ 
bildung zu befürchten oder ſchon eingetreten iſt. 

Das Lakenbad. Dieſe Form der Waſſerbehandlung, gemeinhin 
Abklatſch genannt, beſteht darin, daß der Körper mit einem, in 
mehr oder weniger kaltes Waſſer getauchten, aber noch triefend 
naſſen Leintuch umhüllt wird, welches entweder unverändert dort 
auf der Haut eine gewiſſe Zeit lang liegen bleibt oder durch Nach⸗ 
und Aufguß von Waſſer ſtets ganz naß erhalten wird. Wie leicht 
erſichtlich, iſt das Lakenbad ein mächtiger Hautreiz, es wirkt ſtark 
wärmeentziehend und wird von Pinoff („Handbuch der Hydro⸗ 
therapie“. Leipzig 1879) als ein Antipyreticum par excellence 
bezeichnet. Nach demſelben Autor iſt es indiziert als Stärkungs⸗ 
mittel bei gewiſſen Schwächezuſtänden des Körpers, bei Hautſchwäche, 
bei Schwitzbläschen und erſchöpfenden Schweißen, wo es ein 
ſouveränes Mittel fein ſoll, bei Emphyſem, bei Organfehlern des 
Herzens und der großen Gefäße, bei Blutergüſſen verſchiedener 
Art, als wärmeentziehendes Mittel hingegen bei allen akuten 
Anſteckungskrankheiten, bei Typhus, Kindbettfieber, fieberhaften 
Hautausſchlägen, bei allen Entzündungskrantheiten, bei akutem 
Gelenkrheumatismus und akuter Gicht. 

Das Vollbad. Es iſt ein mit friſchem Quellwaſſer gefülltes 
Baſſinbad, welches durch ſtetigen Ab⸗ und Zufluß des Waſſers in 
gleicher Temperatur erhalten wird und deſſen Einwirkung auf den 
geſunden Körper je nach der Temperatur des Waſſers, die meiſt 
zwiſchen 12 und 6° C. liegt, der Dauer der Eintauchung und 
nach der Verbindung mit anderen Kurformen verſchieden iſt. Nach 
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Winternitz iſt die Wärmeentziehung im Vollbade eine ſtarke, aber 
auch die Nachwirkung, die darauf folgende Temperaturſteigerung eine 
viel intenſivere, als bei jeder anderen Badeform, und damit auch die 
Einwirkung auf den Stoffwechſel eine ſehr mächtige. Das Vollbad 
gilt als ein belebendes, die Schlaffheit hebendes und kräftigendes 
Mittel, vorausgeſetzt, daß der Badende ein hinreichendes Widerſtands⸗ 
vermögen beſitzt, aber auch als ein treffliches Ableitungsmittel für 
innere, einem ſtarken Blutdrucke ausgeſetzte Organe und in Ver⸗ 
bindung mit Dunſt⸗ und Schwitzeinpackungen als das vorzüglichſte 
Mittel, den Stoffwechſel anzuregen und zu beleben. 


Das Halbbad. Das Halbbad oder temperierte, abgeſchreckte Bad, 
welches im weſentlichen eine Abänderung der einfachen Waſchung 
iſt und von dieſer ſich nur dadurch unterſcheidet, daß die Waſchung 
in der Wanne mit einer größern Quantität Waſſer ausgeführt iſt, 
bewirkt verhältnismäßig geringe Erſchütterung des Nervenſyſtems, 
ſtärkere Abkühlung des Körpers und ſtärkere Ableitung, als das 
kalte Vollbad, und eignet ſich beſonders für ſolche Fälle, wo es ſich 
um ſchleunige und ausgiebige Herabſetzung der Körpertemperatur 
handelt, welche je nach der Tageszeit, den Beobachtungen von 
Ziemßen und Zimmermann zufolge, im Mittel 1.9 bis 2.4 C. 
beträgt. Außer der wärmeentziehenden Wirkung beſitzt das Halbbad 
noch eine beruhigende und belebende Wirkung. 


Das Fußbad. Das Fußbad in kaltem, fließendem Waſſer, 
welches in breitem Strahl über die Füße hinweggeht, erweitert bei 
einer Temperatur von 8 bis 10° C. die Hautgefäße der Füße und 
iſt ein treffliches Ableitungsmittel gegen Kongeſtionen nach Kopf 
und Bruſt. 

Das Sitzbad. Das kalte Sitzbad von 8 bis 10° C. und von 
10 bis 30 Minuten Dauer bewirkt nach Winternitz eine Kon⸗ 
traktion der Bauchgefäße, eine namhafte und nachhaltige Ver⸗ 
minderung des Blutgehalts der Unterleibsorgane, des Darms, wie 
der drüſigen Gebilde, und erzeugt leicht ſtarke Rückſtauungs⸗ 
kongeſtionen nach Kopf und Bruſt. Es eignet ſich ſonach als 
ableitendes Mittel bei Blutüberfüllungen der Leber, Milz und des 
Darmkanals. Nach Pinoff (. e.) findet es feine Heilanzeigen 
in ſeiner reizenden und kräftigenden Wirkung bei Schwächezuſtänden 
des Darms und der Geſchlechtsorgane, bei chroniſchen Diarrhöen, 
bei übermäßigen Samenergießungen, bei männlicher Zeugungsun⸗ 
fähigkeit, in ſeiner reizmildernden bei entzündlichen Reizungen der 
Haut am Geſäß und an den Geſchlechtsorganen, bei krankhaften 
Jucken der Schamlefzen u. a. Zuſtänden mehr, in ſeiner kon⸗ 
trahierenden bei Darm⸗, Uterus⸗, Blaſenblutungen, Gebärmutter⸗ 
blutungen ꝛc., und in ſeiner ableitenden bei Kongeſtionen nach 
entfernter gelegenen Körperteilen, Kopf und Bruſt u. a. m. 
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Kalte Umſchläge. Kalte Halskompreſſen und die feuchtkalte 
Leibbinde laſſen zunächſt den Kältereiz hervortreten, wirken aber bei 
längerer Dauer ähnlich wie die kalten Einwickelungen erweiternd auf 
die Hautgefäße und beſchleunigen dadurch in dieſen Teilen die 
Zirkulation des Blutes, wodurch eine Ableitung desſelben von den 
darunterliegenden Organen zuſtandekommt. Sie ſind ſonach ein 
Ableitungsmittel. Außer dem Halsumſchlage und der Leibbinde 
unterſcheidet man noch verſchiedene andere Arten von Umſchlägen, 
unter denen die Kopfumſchläge, Bruſtumſchläge, Stammumſchläge, 
Hämorrhoidalbinden, Armbinden, Wadenbinden, Longettenverband 
und verſchiedene Kühlapparate die in der Praxis am meiſten 
benutzten ſind. 

Kalte Begießungen, Sturzhäder und Douchen. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Formen der Waſſerheiltunde haben das Gemeinſame der 
hervortretenden mechaniſchen Reizwirkung in Verbindung mit der 
Wirkung des Wärmereizes und unterſcheiden ſich von einander nur 
durch die Art und Weiſe, wie das Waſſer den Körper trifft, und 
durch die zur Anwendung gebrachte Waſſermenge. 


Dieſe Badeform, welche ein gewaltig eingreifendes Mittel 
genannt werden muß, kennzeichnet ſich nach der Darſtellung, welche 
Thilenius von ihr giebt, durch energiſche Einwirkung auf die 
Blutverteilung, ſowohl örtlich durch den erſten Aufprall auf die 
Haut und durch den Angriff auf die unter ihr liegenden Gewebs⸗ 
teile, als zurückwirkend auf entferntere Gefäßbahnen durch verhält⸗ 
nismäßige Rückſtauungskongeſtion und energiſche Reaktion in Geſtalt 
des lebhaften Rückſtrömens des Blutes nach der vom Stoß getroffenen 
Stelle unter Erweiterung der Hautgefäße, ſowie mehr oder weniger 
ausgiebige Erregung und Erfriſchung des geſamten Nervenſyſtems. 
Hierzu kommt die kräftig ableitende und die anregende Wirkung auf 
den örtlichen und allgemeinen Stoffwechſel, ſowie der Einfluß auf 
die von der Druckſteigerung in dem arteriellen Gefäßſyſteme ab⸗ 
hängenden Funktionen der großen Drüſen, beſonders auf die 
Vermehrung der Harnausſcheidung. Als Regel muß bei Anwendung 
des Fallbades gelten, daß die Temperatur des fallenden Waſſers 
um fo niedriger, der Aufprall um fo kräftiger und längerdauernd 
ſein muß, je ſchwieriger und langſamer die Reaktion eintritt, daß 
man ſich vor dem leicht eintretenden Sinken des Nerveneinfluſſes 
hüte und dem Fallbade eine kräftige Abreibung und Muskel⸗ 
bewegung folgen läßt. 

Von den verſchiedenen Formen des Fallbades ſind die üblichſten 
das Currieſche Sturzbad, das kalte Wellenbad bei Fluß⸗ 
und Seebädern, die kalte Douche mit geſchloſſenem Strahle 
oder mit feine rer Waſſerzerteilung als Braufe, Regenbad, 
und die aufſteigende Douche. 
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Die ſpeziellen Wirkungen dieſer Badeformen modifizieren ſich 
ſelbſtverſtändlich nach ihrer techniſchen Anwendung und erſcheinen 
bald als mild reizende, belebende in Schwächezuſtänden, 
bald als ableitende bei Neuralgieen, bald als wärme⸗ 
entziehende, bald als die Aufſaugung und den Stoffwechſel 
anregende. 

Die Schwitzeinpackung. Dieſe zuerſt von Prießnitz ein⸗ 
geführte Prozedur, welcher eine tief eingreifende und nachhaltige 
Wirkung beigemeſſen wird, zerfällt in die feucht warme und die 
trockene Einpackung und kommt bezüglich ihrer erſtern Art 
mit der feuchtkalten Einwickelung überein. Ihre Wirkung auf den 
gefunden Menſchen wird von Pinoff (I. e.) als eine reizende, 
ableitende, zerteilende und den Stoffwechſel ums 
ändernde bezeichnet und als Indikation für ſie werden akute, 
ungenügend oder gar nicht ſich entwickelnde Hautausſchläge, alle 
fieberhaften Krankheiten, die durch regere Schweißbildung zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht werden, Erkältungskrankheiten, Krankheiten, welche 
eine Ableitung nach der Haut hin fordern, Gicht, Rheumatismus, 
Waſſerſucht, verſchiedene chroniſche Kachexieen, als Syphilis, Metall- 
kachexieen, angegeben. Pinoff hat in feinem Handbuche der 
Hydrotherapie eine kurze Zuſammenſtellung der Wirkungsäußerungen 
der oben genannten Formen der Waſſerbehandlung gegeben. Zur 
Gewinnung eines raſchen Überblickes wollen wir dieſelbe hier folgen 
laſſen. Nach dieſem Autor äußern ſie ſich als: 

1) reizende, und zwar a) als mild reizende, belebende, 
toniſierende. Die Kurformen hierfür ſind Waſchungen von 
10 bis 15 bis 20° C. mit leichtem Abreiben; abgeſchreckte 
Halbbäder von 15 bis 22.5 C. bis 28.7 C., allein oder mit 
uͤbergießung von derſelben Temperatur; leichte Abreibungen; 
feuchtkalte Einwickelungen von kurzer Dauer (15 bis 20 Minuten) 
mit darauffolgendem abgeſchreckten Halbbade von 18.7, 22.5 
bis 28.7 C. Temperatur; b) als intenſiv reizende. Die 
Kurformen hierfür ſind: ſtarke Abreibungen, kalte Vollbäder, kalte 
Douchen und Braufen; 

als beruhigende. Die Kurformen hierfür find: Waſchungen 
von mittlerer Temperatur von 15 bis 18 C. und abgeſchreckte 
Halbbäder von 22.5 bis 28.5, C.; feuchtwarme Einwickelungen 
mit mäßig temperiertem Waſſer von 15 bis 19° C. und halb⸗ 
ſtündiger Dauer mit darauf folgendem abgeſchreckten Halbbade 
von 22 bis 29 C., feuchtkalte Leibbinden (Neptunsgürtel) von 
längerer Dauer; 

als wärmeentziehende. Die Kurformen hierfür find: kalte 
Waſchungen von 12 bis 15° C., Halbbäder von 12 bis 20° C., 
kalte Lalenbäder mit kaltem Nachguß von längerer Dauer, bis 
zur halben Stunde; vielfache feuchtkalte Einwickelungen von 
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kurzer Dauer (10, 15 bis 20 Minuten) mit darauf folgendem 
Halbbade von 12 bis 20 C. oder kaltem Lakenbade mit längerem 
kalten Nachguß; das kalte Vollbad von 20° C.; 

4) als ableitende. Die Kurformen hierfür find: feuchtkalte Ein⸗ 
wickelungen von 1 bis 2 Stunden mit darauf folgender Ab⸗ 
reibung; Sitzbäder von mittlerer Temperatur; Leibbinden von 
längerer Dauer (2 bis 3 Stunden); 

5) als zerteilende, löſende. Kurformen: längere feuchtkalte 
Einwickelungen, Dunſteinpackungen von 2 bis 3 Stunden mit 
darauf folgender Abreibung oder Halbbad; Schwitzeinpackung in 
trockner Kotze mit darauf folgendem Halb- oder Vollbade oder 
der Brauſe und Douche; feuchtkalte Umſchläge von längerer 
Dauer (1 bis 3 Stunden); 

6) als zuſammenziehende, ſtärkende. Kurformen: kalte 
Waſchungen von 10 bis 12° C.; kalte Lakenbäder mit kaltem 
Nachguß; kalte Halbbäder von 10 bis 15° C. kalte Vollbäder; 
kalte Umſchläge bis zur Eiſeskälte; kalte Sitzbäder von 10 bis 
15° C., 15 bis 20 Minuten lang. 


Die bekannteren Waſſerheilanſtalten ſind: 
a. In Deutſchland. 

Ale xandersbad in Oberfranken, Anklam in Pommern, 
Arendſee in Preußen, Provinz Sachſen, Auerbach in Heſſen, 
Benfeld im Elſaß, Blankenburg im Thüringer Walde, 
Brühl bei Köln, Brunnthal bei München, Centnerbrunn 
in Preußiſch⸗Schleſien, Dianabad bei München, Debno bei Neu⸗ 
ſtadt an der Wartha, Dieten mühle bei Wiesbaden, Eckerberg 
bei Stettin, Elgersburg in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Feldberg 
in Mecklenburg⸗Strelitz, Gleisweiler in der bayr. Rheinpfalz, 
Godesberg bei Bonn, Görbersdorf in Schleſien, Herrenalb 
im bad. Schwarzwald, Hofheim in Heſſen-Naſſau, Hub im 
Schwarzwalde, Ilmenau in Thüringen, Imnau in den Hohen⸗ 
zollerſchen Landen, Johannisberg in Heſſen⸗Naſſau, Jugen⸗ 
heim an der Bergſtraße in Heſſen, Kiſſingen in Bayern, 
Königsbrunn im Königreich Sachſen in der ſächſ. Schweiz, 
Königſtein in Heſſen⸗Naſſau, Kreiſcha in Sachſen bei Dresden, 
Kronthal am Taunus, Heſſen⸗Naſſau, Langenberg im Reußiſchen, 
Laubbach bei Coblenz, Lauterberg im Harz, Lehſen in Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Liebenſtein in Meiningen, Marbach in Baden, 
Marienberg bei Boppard, Michelſtadt in Heſſen im Odenwald, 
Mühlbad dei Boppard, Naſſau in Heſſen⸗Naſſau, Nero⸗ 
thal bei Wiesbaden, Niederwalluf im Rheingau (Lohſche 
Anſtalt), Pelonken in Preußen bei Danzig, Reimannsfelde bei 
Elbing, Rolandseck in Rheinpreußen, Roſtock in Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Ruhla in Sachſen⸗Weimar, Schandau in Sachſen, 
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Schleuſingen in Preußen im Thüringer Walde, Schmalkalden 
im Thüringer Walde, Schönſicht in Frauendorf bei Stettin, 
Schweizermühle im Königr. Sachſen, in der ſächſ. Schweiz, 
Sonneberg in Sachſen-Meiningen, Sophienbad in Reinbeck in 
Holſtein, Stuer in Mecklenburg⸗Schwerin, Thalkirchen in 
Bayern, Weinheim an der Bergſtraße, in Heſſen, Wilhelms⸗ 
höhe bei Kaſſel, Wippra in Preußen, Provinz Sachſen, Wolfs- 
anger in Heſſen-Naſſau, Zwiſchenahn in Oldenburg. 
b. In Oſterreich-Ungarn. 

Auſſee im Salzkammergut, Bartfeld in Ungarn, Bilin in 
Böhmen, Eggenberg in Steiermark, Eichwald in Böhmen, 
Ellgoth in Schleſien, Elöpatak in Siebenbürgen, Ernsdorf 
in Schleſien, Forſtbad in Böhmen, Frohnleiten in Steiermark, 
Gießhübel in Böhmen, Geltſchberg in Böhmen, Gräfenberg 
in Schleſien, Gumpendorf bei Wien, Iſchl im Salzkammergut, 
Kaltenbrunn (Gainfahren) in Niederöſterreich, Kaltenleutgeben 
in Niederöſterreich, Karlsbrunn in Schleſien, St. Katharinen⸗ 
bad in Böhmen, Korytnica in Ungarn, Kreuzen bei Grein in 
Oberösterreich, Kremsurſprung in Oberöſterreich (Mühldorf), 
Laab im Walde in Niederöſterreich, Liebwerda in Böhmen, 
Lubien in Galizien, Marillathal bei Orawitza in Südungarn, 
Mürzzuſchlag in Steiermark, Neu-Schmeds (Tatra⸗Füred) 
in Ungarn, Obermais in Tirol bei Meran, Ofen in Ungarn, 
Peſt ebendaſelbſt, Prießnitzthal bei Mödling in Niederöſterreich, 
St. Radegund in Steiermark, am Schöckel, Rudolfsbad bei 
Reichenau in Niederöſterreich, Saſſow in Galizien, Schwarzen⸗ 
berg in Ungarn, Steinerhof in Steiermark, Trieſt im öſterreich. 
Küſtenland, Tus näd in Siebenbürgen, Wartenberg in Böhmen, 
Weidlingen in Niederöſterreich, Zuckmantel in Schleſien. 

e. In der Schweiz: 

Aigle im Kanton Waadt, Albisbrunn im Kanton Zürich, 
Breſtenberg im Kanton Aargau, Buchenthal im Kanton St. 
Gallen, Champel sur Arve im Kanton Genf, Charélaz im 
Kanton Neuchatel, Engelberg im Kanton Unterwalden, Enggi⸗ 
ſtein im Kanton Bern, Felſenegg im Kanton Zug, Heiden 
im Kanton St. Gallen, Horn im Kanton Thurgau, Mammern 
im Kanton Thurgau, Rheinfelden im Kanton Aargau, Rigi⸗ 
Kaltbad im Kanton Luzern, Schönbrunn im Kanton Zug, 
Schöneck am Vierwaldſtätter See im Kanton Unterwalden, 
Tiefenau im Kanton Zürich, Waid im Kanton St. Gallen. 

d. In Italien: 

Cernobbio in der Provinz Como am Comerſee, La Salute 
am Lago maggiore, Pallanza am Lago maggiore, Regoledo am 
Comerſee, Villa d'Eſte ebendaſelbſt. 
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e. In Holland: 
Laachſoer. 
f. In Frankreich: 
Divonne im Departement Ain, Gérardmer im Departement 
Vosges. 


g. In England: 
Malvern, Matlock, Ilkely, Richmond, London: Old 
Roman Spring Bath, St. Agnes le Clair, Peerless Pool, 
Queen Elisabeth Bath. 


h. In Schweden und Norwegen: 


Gefſen, Loviſa, Silkeborg, Chriſtiania, Bie, 
Möſeberg. 


©. Klimatotherapie. 


Wenn man den Begriff „Klima“ dahin definiert, daß man 
die Geſamtheit der durch die Luft, den Boden und das 
Waſſer gegebenen Einflüffe einer Gegend, welche auf das 
Leben der organiſchen Weſen einwirken, zu einem Ganzen ver⸗ 
bunden, darunter verſteht, ſo hat man die Klimatotherapie als 
die Lehre von der praktiſchen Verwendung und Nutzbarmachung 
dieſer Einflüſſe zu therapeutiſchen Zwecken aufzufaſſen. 

Ehe wir aber auf dieſe letzteren näher eingehen, iſt es notwendig, 
einige Bemerkungen über dieſe dem Klima zugrundeliegenden Ein⸗ 
flüſſe, welche man gemeinhin als klimatiſche Faktoren bezeichnet, 
vorauszuſchicken. 


I. Die klimatiſchen Faktoren. 


Die hauptſächlichen Elemente, welche die Geſamtheit dieſer 
Faktoren ausmachen, liegen in der Atmoſphäre und beruhen auf 
den Temperaturverhältniſſen der Luft, auf deren Feuchtig⸗ 
keits⸗ und Lichtverhältniſſen, auf deren Dichtheit, deren 
Bewegung, deren elektriſchen Zuſtänden und deren 
Reinheit, reſp. Beimiſchung fremdartiger Subſtanzen. Beſtimmt 
aber wird der Charakter eines Klimas durch den Einfluß des 
jeweiligen Sonnenſtandes auf die Atmosphäre und durch 
verſchiedene lokale Einflüſſe auf der Oberfläche der Erde, zu 
welchen nach Weber („Allgemeine Klimatotherapie“) die Entfernung 
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der betreffenden Gegend vom Aquator, reſp. der Breitengrad der⸗ 
ſelben, die Erhebung derſelben über den Meeresſpiegel, die Niveau⸗ 
differenzen und die Lage gegen gewiſſe Himmelsrichtungen, das 
Verhältnis der Lage zum Meere, namentlich zu warmen oder kalten 
Meeresſtrömungen, oder zu großen Binnenſeen, zu heißen Wüſten 
oder kalten Regionen, die herrſchenden Winde, die Verhältniſſe der 
Kultivierung des Bodens, der Bevölkerung und der Ziviliſation 
vorzugsweiſe zu rechnen ſind, ſo daß man im weitern Sinne vom 
Klima der verſchiedenen Kontinente, Gebirge, Ebenen, vom 
Land⸗, See⸗, Waldklima c. zu ſprechen pflegt. 


Die Lufttemperatur. 


Die Wärme iſt unleugbar der wichtigſte Faktor eines Klimas. 
Die Hauptquelle für ſie iſt die Sonne, welche die Erdoberfläche 
erwärmt, von der aus die Atmoſphäre ihre Wärme erſt empfängt, 
während nur ein ſehr geringer Teil der von der Sonne ausgehenden 
Wärmeſtrahlen von der Atmoſphäre direkt abſorbiert wird. Je ſenk⸗ 
rechter die Sonnenſtrahlen auf die Erdoberfläche fallen, deſto inten⸗ 
fiver iſt ihre Erwärmung, welche ſtets eine geringere wird, je ſpitzer 
der Einfallswintel jener if. Sobald die Beſtrahlung aufhört, 
ſteigert fich die Wärmeabgabe der Erdoberfläche, bis die Beſtrahlung 
mit dem Aufgange der Sonne wieder beginnt. Da nachts der 
Wärmeverluſt, den die Erde erleidet, nicht wieder erſetzt wird, ſo 
muß die Lufttemperatur bis zum Sonnenaufgang ſtetig abnehmen, 
wo ſie dann das Maximum ihrer Abnahme erreicht. 

Da die Luftſchichten verſchiedenartig erwärmt werden und die 
wärmeren als die leichteren in die Höhe ſteigen, die kälteren als die 
ſchwereren herabſinken, ſo findet in der Atmoſphäre eine ſtetige Luft⸗ 
ſtrömung ſtatt, welche eine Ausgleichung der Wärme bewirkt, wobei 
die Aufſaugungskraft der in der Atmoſphäre befindlichen Waſſer⸗ 
dünſte für Wärme weſentlich unterſtützend mitwirkt. 

Dieſe Zu⸗ und Abnahme der Temperatur während der Tages⸗ 
und Nachtzeit wird als Tages periode bezeichnet und giebt in 
ihrer monatlichen und jährlichen Zuſammenſtellung die mittlere 
Monats- und Jahrestemperatur. Letztere iſt für den Arzt 
von geringerer Bedeutung, von höherer aber die der einzelnen 
Monate, wie fie die Doveſchen monatlichen Iſothermen (Temperatur⸗ 
gleichen) geben, und die Unterſchiede zwiſchen auf einander folgenden 
Monaten, Wochen und Tagen. Aber nicht allein die Kenntnis der 
mittlern Monatstemperatur, ſondern auch die der höchſten und 
tiefſten Temperaturen eines jeden Monats und die einer Woche, 
reſp. eines fünftägigen Zeitraums, ſowie eines jeden Tages, ferner die 
der Verteilung der Temperatur auf die verſchiedenen Tagesſtunden iſt 
notwendig, um den Wert eines klimatiſchen Kurorts zu bemeſſen 
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und ſeine Verwendbarkeit zum Aufenthalte von Kranken in freier 
Luft genügend beurteilen zu können. 

Bemerkt ſei hierbei noch, daß man die Monate Dezember, Januar 
und Februar gemeinhin als die Winterzeit, März, April und Mai 
als das Frühjahr, Juni, Juli und Auguſt als die Sommerzeit, 
September, Oktober und November als die Herbſtzeit zu bezeichnen 
gewohnt iſt. 

Bei der Vergleichung der Wärmegrade verſchiedener Orte mit 
einander iſt zur Gewinnung eines richtigen Urteils feſtzuhalten, daß 
mit zunehmender Erhebung des Bodens über dem Meere eine der⸗ 
ſelben entſprechende Wärmeabnahme, welche auf etwa 160 bis 190 m 
Höhe durchſchnittlich 1° C. beträgt, ſtattfindet, daß bei gleicher Ent⸗ 
fernung gewiſſer Orte vom Aquator die mittlere Lufttemperatur von 
verſchiedenen Abweichungen der Erdoberfläche außerordentlich beein⸗ 
flußt wird und daß an Küſten die täglichen Temperaturſchwankungen 
und die Schwankungen der Jahrestemperatur ſtets geringere ſind, als 
auf gleich niedrig gelegenen kontinentalen Punkten desſelben Breiten⸗ 
grades, letztere ſogar eine höhere iſt, ſodaß die Winter wärmer, die 
Sommer kühler erſcheinen. 

Der Einfluß, den verſchiedene Wärmegrade auf den Organismus 
ausüben, iſt noch wenig gekannt. Wie wir bereits im Abſchnitte 
„Hydrotherapie“ dargelegt haben, weiß man aus experimentellen 
Feſiſtellungen, daß Kälte die Kohlenſäureausſcheidung vermehrt, und 
dieſelbe Nahrungsmenge, welche bei anhaltend kalten Lufttemperaturen 
gerade ausreicht, das Körpergewicht gleichmäßig zu erhalten, bei 
anhaltend wärmeren zu einer erheblichen Zunahme dieſes letztern 
führt. Es ergiebt ſich daraus, daß in kalten Klimaten eine Ver⸗ 
mehrung des Stoffwechſels mit allen ſich daran anſchließenden Kon⸗ 
ſequenzen, in warmen Klimaten eine Beſchränkuug dieſer Vorgänge, 
welche in Abnahme des Körpergewichts, der Muskelkraft und der 
allgemeinen Geſundheit ſich offenbart, ſtattfindet. Die Klimato⸗ 
therapie hat es aber weniger mit Temperaturextremen zu thun, es 
iſt mehr die mäßige Wärme, welche ſie niedrigen Temperaturen 
entgegenſetzt und therapeutiſch verwertet. Bei mäßiger Wärme, ſagt 
Weber (l. c.), alſo einer ſolchen, wie wir fie im Frühſommer und 
Spätſommer der gemäßigten Zonen und in der kühlen Jahreszeit 
wärmerer Klimate beobachten, ift der Wärmeverluſt weniger groß, 
als im Winter, es findet bei Geſunden Verminderung des Stoff⸗ 
wechſels, der Nahrungsaufnahme, der Atmungs⸗, Kreislaufs⸗ und 
Verdauungsfunktionen und der Urinſekretion ſtatt, während die Haut⸗ 
thätigkeit vermehrt iſt, ebenſo eine gewiſſe Verminderung der Energie 
in den Funktionen des Nervenſyſtems und der Muslelbewegung. 
Bei vielen Schwächlichen dagegen beobachtet man regelmäßig eine 
größere Energie aller Funktionen, vermehrten Appetit und größere 
Leichtigkeit der Muskelbewegungen, wahrſcheinlich infolge der geringeren 
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Anſprüche an den Organismus wegen verminderten Wärmeverluſtes 
und vermehrter Hautthätigkeit. Deshalb laſſen ſich Orte mit mäßig 
erhöhter Wärme bei Schwächlichen und temporär Geſchwächten 
klimatiſch gut verwerten. 


Die Luſtſeuchtigſteit. 


Die Luftfeuchtigkeit, das Produkt der Waſſerverdunſtung, 
ſteht in einem geraden Verhältnis zur Höhe der Temperatur der 
Luft, zum Atmosphärendruck und zur Bewegung der Luftſchichten. 
Sie ſteigt und fällt mit dieſen klimatiſchen Faktoren. Diejenige 
Luftfeuchtigkeit, welche durch Aufnahme von ſo viel Waſſerdampf 
entſteht, als die Luft bei der herrſchenden Temperatur aufnehmen 
kann, wird als deren Sättigung bezeichnet, die Menge des in 
einem Volumen atmoſphäriſcher Luft enthaltenen Waſſerdampfs als 
abſolute Luftfeuchtigkeit, und das Verhältnis der Waſſer⸗ 
dampfmenge, welche die Luft enthält, zu derjenigen, welche ſie bei 
der vorhandenen Temperatur zu enthalten imſtande wäre, als deren 
relative Feuchtigkeit. Letztere wird in Prozentzahlen aus⸗ 
gedrückt, indem man die Sättigung der Luft mit Waſſerdampf durch 
die Zahl 100 ausdrückt. Sehr trocken nennt man die Luft, 
wenn ſie unter 55 Prozent Feuchtigkeit enthält, mäßig trocken 
zwiſchen 56 und 75 Prozent, mäßig feucht zwiſchen 76 und 90 
Prozent, ſehr feucht zwiſchen 91 und 100 Prozent. Die relative 
Feuchtigkeit reguliert die Verdunſtungskraft der Luft und wird für 
den Organismus dadurch beſonders wichtig, daß ſie beſtimmend für 
die Menge des Waſſerdampfs iſt, welche ihm entzogen wird. 

Schwankungen im Dunſtgehalte, ſowie in der Sättigung finden 
jahreszeitlich und täglich ſtatt. Die höchſten Grade der relativen 
Feuchtigkeit findet man auf dem Ozean und an den Meeresküſten, 
im Winter, in den höheren Breitengraden, im Wolkengürtel der 
Gebirge, die niedrigſten im Innern der großen Kontinente und auf 
beträchtlichen Höhen. 

Die ſtärkſte Verdunſtungskraft eines Klimas ergiebt ſich aus dem 
niedrigen Sättigungsſtande der Luft bei hoher Temperatur, aus der 
Verdünnung der Luft und deren ſtärkeren Bewegung. 

Noch ſei bemerkt, daß die Luftfeuchtigkeit zur Ozonbildung und 
zu den elektriſchen Erſcheinungen in naher Beziehung ſteht und zur 
Erzeugung einer größern Gleichmäßigkeit des Klimas nicht unweſent⸗ 
lich mitwirkt. 

Der Einfluß der Luftfeuchtigleit auf den Organismus macht ſich 
zuvörderſt in der Waſſerverdunſtung ſowohl auf der Oberfläche der 
äußern Haut, als auf den Lungen geltend. Die Feuchtigkeitsabgabe 
ändert ſich nach dem Feuchtigkeitsgrade der Luft. Relativ trockene 
Luft bewirkt im allgemeinen zunächſt vermehrte Waſſerverdunſtung 
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und dadurch Abkühlung, wodurch einerſeits Verſchwinden der 
Schweißabſonderung und Trockenheit der Haut, ſowie verminderte 
Abſonderung der Schleimhaut der Atmungswege herbeigeführt werden, 
anderſeits ein gewiſſer Einfluß auf das Nervenſyſtem ſich geltend 
macht. Namentlich geſchieht dies beim längern Aufenthalte in 
trockner Luft, und dieſer Umſtand findet auch bei Auswahl klimatiſcher 
Kurorte feine praktiſche Verwertung. Vorausgeſetzt, daß die Luft 
ruhig oder nur wenig bewegt iſt, wird im allgemeinen durch die 
Trockenheit derſelben das Wohlbefinden entſchieden geſteigert und die 
Luſt an körperlicher und geiſtiger Thätigteit gefördert. Es gilt dies 
ſowohl für heiße als kalte Landſtriche. Während warme feuchte 
Luft einen beruhigenden Einfluß auf die Reſpirationsorgane und 
das Nervenſyſtem ausübt, ſowie die Thätigkeit der Verdauungsorgane 
herabſetzt und leicht Diarrhöe erzeugt, reizt trockene, kalte Luft die 
Schleimhaut der Reſpirationswege und disponiert dieſelbe leicht zu 
entzündlichen Zuſtänden. Hohe Feuchtigkeitsgrade laſſen eine ſtärkere 
Waſſerausſcheidung durch die Lungen und die Haut nicht zu und 
regen indirekt die Nieren zu ſtärkerer Thätigkeit an, was bei 
trockener, warmer Luft ungleich weniger geſchieht, ein Umſtand, der 
bei Nierenkrankheiten wohl zu beachten iſt. Das körperliche Befinden 
wird bei relativ ſehr feuchter Luft und dadurch verminderter Waſſer⸗ 
abgabe des Körpers ſehr ungünſtig beeinflußt, beſonders bei hoher 
Temperatur. Es ſtellt ſich Ermüdung, ein unbeſchreibliches Gefühl 
des Mißbehagens ein, welches jede Bewegung, jede phyſiſche oder 
geiſtige Arbeit zurückweist, aber doch keinen Schlaf zuläßt, wodurch 
die geſamte Leiſtungsfähigkeit des Körpers außerordentlich herab⸗ 
geſetzt werden muß. Die relative Feuchtigkeit hat, wie ſchon 
bemerkt, beſondere Bedeutung für die Thätigkeit der Haut, welche 
entſprechend dem Sättigungsgrade der Luft mit Waſſerdampf mehr 
oder weniger Feuchtigkeit und damit zugleich mehr oder weniger 
Wärme an ſie abgiebt, wobei der Grad der Luftbewegung einen 
weſentlichen Einfluß hat. 

Nebel und Wolken, Regen und Schnee, bekanntlich durch 
Abkühlung des Waſſerdampfs in der Luft entſtanden, ſind ebenfalls 
für den klimatiſchen Wert eines Orts von Wichtigkeit und finden 
in dem Geſagten nicht minder ihre Würdigung. Wir wollen hier 
nur noch kurz bemerken, daß man mit der Erhebung über dem 
Meere meiſt auch eine Zunahme von atmoſphäriſchen Niederſchlägen 
annimmt, und es als Regel angeſehen wird, daß in der Nähe des 
Meeres die Regenmenge am größten iſt. Die Zahl der Regentage 
hängt aber nicht mit der Regenmenge zuſammen; ſie wächst mit den 
höheren Breitengraden, ſowie auch mit der Erhebung über dem Meere, 
wenigſtens bis zu einer gewiſſen Grenze derſelben. So ftörend 
für den Kranken, welcher auf den ausgedehnten Genuß der friſchen 
Luft angewieſen iſt, auch der Regen, namentlich eine größere Anzahl 
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der Regentage ſein mag, ſo wichtig iſt derſelbe für die geſunde Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft, deren mechaniſche und chemiſche Verunreinigung 
er beſeitigt, indem er zugleich ihr einen gewiſſen Grad relativer 
Feuchtigkeit ſichert. 


Das Sonnenlicht. 

Die Bewölkung des Himmels iſt in klimatiſcher Beziehung 
von Wichtigkeit, weil durch ſie der Einfluß der direkten Sonnen⸗ 
ſtrahlen und ihrer leuchtenden, wärmenden und chemiſchen 
Wirkungen abgeſchwächt wird, dadurch aber auch die Temperatur 
der Luft geringeren Schwankungen ausgeſetzt iſt, weil Erhitzung und 
Abkühlung des Erdbodens keine ſo große Differenzen zeigen. Es 
ergiebt ſich hieraus, daß auch ein gewiſſer Grad von Bewölkung des 
Himmels einen wohlthätigen Einfluß auf den Organismus aus⸗ 
üben kann. 

Das Sonnenlicht wirkt nur in Verbindung mit Wärme auf den 
Körper ein, und in dieſer Weiſe wird faſt ausſchließlich ſein Einfluß 
auf denſelben beurteilt, den von der Wärme getrennten aber kennt 
man ſehr wenig und weiß nur, daß Entziehung des Lichts Gemüts⸗ 
depreſſion und Mangel an geiſtiger Energie, ſowie Verdauungs⸗ 
ſtörungen leicht zur Folge hat, jo daß Weber (J. c.) zu dem Schluß 
kommt, daß Mangel an Licht die Oxydationsprozeſſe im Organismus 
nicht ſo vollkommen hervortreten läßt, als ein kräftiger Lichteinfluß, 
und dadurch Stoffumſatz und Ernährung beeinträchtigt werden, 
ſowie daß ſich Keimkerne aus niederen Organismen leichter entwickeln. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt auch die Dauer der Beſonnung 
von Wichtigkeit und bildet einen weſentlichen therapeutiſchen Faktor 
eines Kurorts. 


Der Tuftdruck. 

Ein nicht unwichtiger klimatiſcher Faktor iſt der Luftdruck, 
reſp. die Dichtigkeit der Atmoſphäre. Er iſt je nach Ortlichkeit, 
nach den Tages⸗ und Jahreszeiten verſchieden. Am Meeresufer iſt 
er am ſtärkſten, er vermindert ſich aber mit Zunahme der Erhebung 
über demſelben. Die Schwankungen des Luftdrucks ſind teils 
periodiſche, teils nichtperiodiſche, welche letzteren viel be⸗ 
trächtlicher als die erſteren ſind und beſonders in der Winterzeit 
beobachtet werden. Als Urſache dieſer Schwankungen gelten ungleiche, 
ſtets wechſelnde Wärmeverteilung und der wechſelnde Feuchtigkeits⸗ 
gehalt der Luft. 

Vermehrter Luftdruck ſetzt, wie ſchon Vivenot u. a. und erſt in 
neueſter Zeit v. Liebig wieder dargethan haben, die Atemzüge und 
Pulsſchläge bezüglich ihrer Häufigkeit herab, macht den Puls kräftiger, 
vermehrt den Appetit und ſteigert die Aufnahme von Sauerſtoff und 
Bildung von Kohlenſäure. 
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Wichtiger für klimatiſche Verhältniſſe, reſp. klimatiſche Kurorte iſt 
die Einwirkung mäßiger Luftverdünnung. Weber (I. c.) 
hat nach dieſer Richtung hin intereſſante Beobachtungen gemacht 
und feſigeſtellt, daß bei Erhebungen über der Meeresfläche auf 
1100 m oder aus niedrigen Thälern auf Höhen bis zu 1500 m 
ſich allgemein ein Gefühl von Wohlbehagen, vermehrte Heiterkeit 
und Eßluſt, vermehrter Durſt, mäßige Beſchleunigung der Atem⸗ 
frequenz und des Pulſes einftellten und ſelbſt auch von Herze und 
Lungenkranken leichte Bewegungen ohne Unbehagen mit dem Gefühl 
vermehrter Elaſtizität und Kraft ausgeführt werden konnten. Bei 
höherem Steigen bis zu 2600 m blieben die Verhältniſſe auch bei 
kränklichen Perſonen ähnlich, fo lange fie ſich ruhig verhielten, 
geringe Bewegungen aber erzeugten bei allen entſchiedene Ver⸗ 
mehrung der Puls⸗ und Atemfrequenz, die bei nicht an Bergaufenthalt 
gewöhnten beträchtlich wurde. Auch die Erhebung bis zu 3000 m 
erzeugte bei Ruhe außer mäßig vermehrter Puls⸗ und Atemfrequenz 
keine unbehaglichen Erſcheinungen, bei leichtem Steigen aber Atem⸗ 
not und unregelmäßigen Herzſchlag, Gefühle von Übelkeit und 
Brechneigung, dabei war Schweißbildung und Veränderung der 
Körpertemperatur ſehr gering. Die von Mermod („Nouvelles 
recherches physiologiques sur Pinfluence de la depression 
atmosphérique sur Thabitant des montagnes“. Lausanne 
1877) in derſelben Richtung gemachten Beobachtungen beſtätigen 
die Angaben Webers vollkommen. 


Die Tuftſtrömungen. 


Die Luftſtrömungen und Winde, welche Weber als 
Produkt des Unterſchiedes und Wechſels in Temperatur, Feuchtigkeit 
und Druck der Atmoſphäre bezeichnet, zerfallen in See⸗ und 
Landwinde, in Berg- und Thalwinde und in Paſſat⸗ 
und Antipaſſatwinde. Die erſteren haben mehr lokale Entſtehung 
und Bedeutung und ſind das Reſultat ungleicher Erwärmung 
verſchiedener Luftſchichten, die Paſſate aber von den Polen nach dem 

quator, die Antipaſſate vom Aquator nach den Polen zu ſtrömende 
Windrichtungen, welche letztere namentlich für das Klima der Südweſt⸗ 
küſte von England und der in deren Nähe befindlichen Inſelgruppen 
von außerordentlich hoher Bedeutung ſind. Andere Verhältniſſe 
begründen andere Winde, und ſolche finden ſich in faſt allen 
Gegenden. Wir erinnern nur an den heißen, erſchlaffenden Sirocco 
Italiens und den Solano Spaniens, an den warmen und trocknen 
Föhn der Schweiz, an den kalten Miſtral an der Südküſte von 
Frankreich und der ganzen Riviera. 

Alle dieſe Winde, welche teils konſtante, teils periodiſche find, 
haben auf die Temperaturverhältniſſe und Feuchtigkeitsgrade der 
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Luft einen ſehr mächtigen Einfluß und beſtimmen nicht ſelten den 
klimatiſchen Charakter einer Gegend und deren Geſundheitsverhältniſſe, 
indem ſie zur Reinheit der Luft weſentlich beitragen. Bemerkt muß 
hierbei noch werden, daß nicht der bloße Name eines Windes zu 
berückſichtigen iſt, ſondern, wie auch Weber beſonders betont, der 
Charakter, welchen Winde von beſtimmten Richtungen in den 
einzelnen Jahreszeiten für gewiſſe Gegenden haben, vorzugsweiſe 
beachtet werden muß. 

Für klimatiſche Kurorte iſt es von hoher Bedeutung, zu wiſſen, 
wie häufig Winde von gewiſſer Beſchaffenheit an ihnen wehen, wie 
dieſe ihnen ausgeſetzt oder vor ihnen geſchützt ſind oder in welcher 
Weiſe ſie durch die Geſtaltung der Gegend verändert werden. Im 
allgemeinen aber iſt für einen Kurort genügender Windſchutz, ohne 
eigentliche Windſtille, hinreichend, um den notwendigen Luftwechſel 
zu erhalten, eines der wichtigſten Erforderniſſe. Stärkere Luft⸗ 
ſtrömungen entziehen dem Körper, namentlich wenn ſie kalt ſind, 
zu viel Wärme und Feuchtigkeit und üben deswegen auf Lungen⸗ 
kranke, Rheumatiker und an Gicht Leidende einen nachteiligen Ein⸗ 
fluß aus, während mäßige Strömungen, beſonders bei warmem 
Wetter, dem Klima einen anregenden, belebenden Charakter verleihen. 


Die efektrifhen Verhälluiſſe. 


Über die elektriſchen Verhältniſſe der Atmoſphäre ſind unſere 
Kenntniſſe noch ſehr unzulänglich, obgleich dieſelben durch die neueren 
Arbeiten von Hankel, Maskart, Luigi Palmieri, Hart⸗ 
leben, Urbanitzki, Schliep u. a. nicht unweſentlich gefördert 
wurden. Was zurzeit über Luftelektrizität als endgültig angeſehen 
werden kann, läßt ſich nach Schliep etwa in nachſtehende Sätze 
zuſammenfaſſen: 

Die Elektrizität der Luft iſt gewöhnlich poſitiv. Bei bedecktem 
Himmel nimmt das Potential (die elektriſche Wirkungsfähigkeit) ab 
oder zeigt Schwankungen und iſt von Zeit zu Zeit negativ. Bei 
Regen beobachtet man ſehr häufig negative Spannung. Das 
Herannahen eines Gewitters verrät ſich am häufigſten durch eine 
große negative Spannung, die von ergiebigen Schwankungen in 
beiden Richtungen mit einem deutlichen Vorherrſchen der negativen 
Potentiale begleitet iſt. Im mittlern Zuſtand iſt das poſitive 
Potential höher und gleichmäßiger während der Nacht als am Tage. 
Es ſinkt bei Tagesanbruch, erreicht ſeinen kleinſten Wert um 3 Uhr 
nachmittags, ſteigt dann wieder und erreicht ſein Maximum um 
9 Uhr abends. In jedem Monat findet ſich eine Anzahl von Tagen, 
an welchen negative Elektrizität vorkommt, andere, und dies iſt ein 
ſeltener Fall, an welchen kaum eine Spannung nachweisbar iſt, 
elektriſche Kalmen. Das Verhältnis der poſitiven Spannungen zu 
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den negativen iſt nach Schlieps Beobachtungen meiſt 72 % zu 
28 % aller Tage. Mit größerer Erhebung über den Erdboden, 
namentlich auf ſchroffen hohen Bergen, nimmt die elektriſche Spannung 
der Atmoſphäre zu. Über die Wirkung der Luftelektrizität auf den 
Organismus läßt ſich etwa Nachſtehendes konſtatieren: Negativ 
elektriſche Luft it erſchlaffend, poſitiv elektriſche erregend. Poſitive 
Spannung ift den Oxydationsvorgängen günſtig, fördert den Stoff⸗ 
wechſel, die Zirkulation, die Sekretionen. Mag dazu vermehrte 
Ozonbildung und ein fördernder Einfluß anderer meteorologiſcher 
Faktoren mithelfen, ſo iſt doch eine direkte anregende Wirkung 
auf das Nervenſyſtem denkbar. Man darf auf dieſen direkten Ein⸗ 
fluß um ſo ſicherer ſchließen, als bei ſtarken Graden der Spannung 
ſich Störungen geltend machen, welche in Schlafloſigkeit, Angſt⸗ 
zuſtänden, vermehrten hyſteriſchen Beſchwerden, Neuralgien, ja 
er Zuftänden der Reſpirationsorgane ihren Ausdruck 
nden. 

Faft immer ungeſund, d. h. dem tieriſchen Stoffwechſel hinder⸗ 
lich, iſt die negativ elektriſche Luft. Leiſtungsunfähigkeit und Müdig⸗ 
keit, Erſchlaffung des Nervenſyſtems, Stockungen der Säftebewegungen, 
erhöhte Venoſität ſind davon der direkte Ausdruck; Kongeſtionen, 
biliöſe Dyspepſieen, Apoplerieen, Blutungen ihr Produkt; Entwickelung 
ſchädlicher Gaſe, Fäulnisprozeſſe, Gedeihen der Bakterien und alles 
negativen Lebens ihre Begleiterſcheinung. Aber auch gewiſſe Anginen, 
Pneumonieen, Herpes können ſich je nach dem Zuſammenwirken 
lokaler Urſachen vermehren und ſtehen mit der negativen Luft⸗ 
elektrizität eben jo in Zuſammenhang, wie die bekannten Thatſachen 
des Sauerwerdens friſcher Milch und ſchnellerer Fäulnis des Fleiſches. 
Beſchuldigt man die Bakterien als Erreger dieſes Prozeſſes, ſo hat 
dies zwar ſeine Richtigkeit damit, allein damit iſt die Thatſache, 
daß die Bakterien an gewiſſen Tagen günſtige Bedingungen für 
ihre Thätigkeit finden, an anderen trotz gleicher Wärme, Feuchtig⸗ 
keit, Luftdruck zꝛc. nicht, keineswegs erklärt, vielmehr wird fie erſt 
verſtändlich, wenn man ſich den Gegenſatz des pflanzlichen und 
tieriſchen Stoffwechſels vergegenwärtigt, denn was den pflanzlichen 
Stoffwechſel fördert, ift dem tieriſchen hinderlich. Aus Becquerels 
Unterſuchungen geht hervor, daß die Vegetation ſich am kräftigſten 
bei negativer Luftelektrizität, am ſchlechteſten bei poſitiver zu ent⸗ 
wickeln pflegt. St 

Aus allem leuchtet ein, daß auch die Luftelektrizität ein wichtiger 
meteorologiſcher Faktor iſt und, worauf ſchon Schliep hingewieſen 
hat, eine beſſere Würdigung verdient, als fie bisher von feiten der 
Meteorologen gefunden hat. Zu weiterer Orientierung über die 
elektriſchen Verhältniſſe der Atmoſphäre verweiſen wir auf den Vor⸗ 
trag, welchen Schliep am X. Balneologen⸗Kongreß gehalten hat. 
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Die chemiſche Zuſammenſetzung der Luft. 


Die chemiſche Zuſammenſetzung der atmoſphäriſchen Luft 
iſt unter allen Verhältniſſen nahezu dieſelbe. Sauerſtoff und Stick⸗ 
ſtoff finden ſich überall in gleichen relativen Mengenverhältniſſen und 
Waſſerdampf ebenfalls in der reinſten Luft. Ein anderer Stoff aber, 
das Ozon, ein modifizierter Sauerſtoff, ift in feinem Auftreten ſehr 
wechſelnd und viel von der Feuchtigkeit der Luft abhängig. Die 
neuere Zeit hat dieſem Körper eine ſehr wichtige Stelle im Tier⸗ 
chemismus zugeteilt und ſämtliche Orydationsvorgänge im Organis⸗ 
mus von ihm abhängig gemacht. Stark ozoniſierte Luft reizt die 
Schleimhäute der Luftwege und ruft leicht Schnupfen hervor, wirkt 
aber auf das Nervenſyſtem belebend. An einem Kurorte, der auf 
günftige Geſundheitsverhältniſſe Anſprüche macht, muß die Ozon⸗ 
bildung in der Luft wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade ſich 
geltend machen, und ebenfo dürfen in derſelben Verunreinigungen 
durch Staub, Gaſe und andere Subſtanzen nicht vorkommen. 


II. Die Klimatypen. 


Je nach dem Vorwiegen dieſer oder jener meteorologischen 
Faktoren, welche wir eben als das Klima zuſammenſetzende Elemente 
in ihrem Weſen und in ihrer Einwirkung auf den menſchlichen 
Organismus betrachtet haben, hat man verſchiedene Grund⸗ 
formen von Klimaten, die man wiſſenſchaftlich gemeinhin als 
Typen bezeichnet, aufgeſtellt, um eine allgemeinere therapeutische, 
für die Praxis verwendbare Grundlage zu gewinnen, nach welcher 
klimatiſche Kurorte gewürdigt und für Kurzwecke nutzbar gemacht 
werden können. 

Als Einteilungsprinzip hat man meiſt die Wärme und den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft angenommen und heiße, warme, 
gemäßigte und kalte oder auch trocken-kühle, feucht⸗ 
kühle, trocken-warme und feucht⸗warme Klimate unter⸗ 
ſchieden oder auch andere Faktoren als Unterlage hierzu benutzt, 
allein alle dieſe Arten der Einteilung haben ihre großen Schatten⸗ 
ſeiten, wie ſie jede haben muß, welche nicht die Geſamtheit der klima⸗ 
tiſchen Faktoren zuſammenfaßt. Für unſere Zwecke iſt es am 
geeignetſten, ein Alpenklima oder Hochgebirgsklima, ein 
ſubalpines oder Gebirgsklima, ein Seeklima und in⸗ 
differente oder tiefebene Klimate zu unterſcheiden. Wir 
wollen verſuchen, eine kurze Charakteriſtik dieſer Klimate zu geben 
und folgen dabei den Angaben, welche Thilenius in Helffts 
Balneotherapie gemacht hat. 
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1. Das alpine Klima. 


Die Grenze des alpinen Klimas nach unten beginnt für Mittel⸗ 
europa mit etwa 900 m Erhebung über dem Meere, ſo daß die Höhen 
des Schwarzwaldes und des Rieſengebirges ſchon in dieſe Region 
hineinfallen; für Bayern, Tirol, die Schweiz und die italieniſchen 
Alpen gilt eine Höhe bis etwa 1000, höchſtens 1100 m, für die 
Pyrenäen eine ſolche von etwa 12—1300 m an. 

„Die meiſten Höhen⸗ Sanatorien find Alpenthäler, welche durch 
ſeitliche Gebirge vor ftärferen Winden geſchützt find und in welche 
die Sonne genügenden Zutritt hat, oder auch Höhen, welche gleichen 
Schutz genießen. 

Als charakteriſtiſche Eigentümlichkeiten des alpinen Klimas werden 
von faſt allen Schriftſtellern über Bergkurorte angegeben: durch⸗ 
ſichtige Luft, intenſives Licht, verminderter Luftdruck, 
abſolut geringere Wärme als in der Ebene, aber ſtarke 
Sonnenbeſtrahlung, welche im Winter die der Niederungen bei 
weitem übertrifft, und infolgedeſſen raſcher Wechſel der Tempe⸗ 
ratur nach dem Sonnenſtand, bedeutende Differenzen 
zwiſchen Sonne und Schatten, Tag und Nacht, ſtark 
bewegte Luft, namentlich im Sommer, mit gewöhnlich häufigem 
Windwechſel, wobei nicht bloß durch ſtarke Beſonnung bewirkte 
Lokalwinde, ſondern auch die auf große Landſtrecken ausgedehnten 
Strömungen, wie die Paſſate, Föhn, Miſtral, ſich beſonders geltend 
machen, aber geringere Luftbewegung im Winter in mit Schnee 
bedeckten Hochthälern, geringe abſolute Feuchtigkeit, zumal 
im Winter bei ziemlich reichlichen Niederſchlägen, meiſt höhere und 
raſch wechſelnde Prozentſätze der relativen Feuchtigkeit 
und ſehr erhebliche Verdunſtungskraft, die von manchen 
Autoren aber in Zweifel gezogen wird und keineswegs die ber 
tiefer gelegenen Orte übertreffen ſoll, große Reinheit der Luft in 
Bezug auf anorganiſche oder organiſche Stoffe, hoher Ozongehalt 
und geringere Bodenfeuchtigkeit. 

Die phyſiologiſchen Wirkungen des Alpenklimas ſind 
noch nicht genügend feſtgeſtellt. Bezüglich derſelben können wir 
daher uns kurz faſſen und wollen nur noch zur Ergänzung des 
bereits oben über verminderten Luftdruck Geſagten hinzufügen, daß 
das alpine Klima eine geſteigerte Wärme- und Waſſerabgabe in 
Lungen und Haut bewirkt, daß es die Ernährung der Blutgefäße, 
Nerven und elaſtiſchen Gewebe der Haut und das Organ felbſt 
verbeſſert, die Transſpiration fteigert, die Atemzüge häufiger und 
tiefer macht, Herz⸗ und Pulsſchäge vermehrt. Die Lungen werden 
blutreicher und die Ausſcheidung der Kohlenſäure, wie Schleſinger 
dargethan hat (Berlin. kliniſche Wochenſchr. 1884. Nr. 49) ſteigert 
ſich, indem die bedeutende Spannung, unter welcher dieſes Gas im 
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Blute ſteht, nach Ausgleichung ſtrebt und die Kohlenſäure auf dem 
Wege der Gewebsdurchdringung, wie Hoppe⸗Seyler bewieſen hat, 
die Blutbahn verläßt. Dabei mehren ſich Appetit und Nahrungs⸗ 
aufnahme, die Blutbildung und Ernährung verbeſſern ſich, das 
Nervenſyſtem mit Einſchluß der zerebralen Funktionen wird angeſpornt 
zu regerer Thätigkeit, es bildet ſich leicht Schlafloſigkeit heraus, oft 
aber auch verbeſſert ſich der Schlaf, die Muskelbewegungen werden 
leichter und freier und trotz größerer Wärmeabgabe findet eine geringere 
Empfindlichkeit gegen Kälte ſtatt. 

An alle dieſe Veränderungen würde ſich der Körper leicht gewöhnen, 
aber die fortwährend und relativ raſch ftattfindenden Schwankungen 
im Luftdruck, in der Feuchtigkeit und Wärme der Atmoſphäre bringen 
immer neue Erregungen und ſo geſtaltet ſich der Wirkungscharakter 
des alpinen Klimas als ein fortdauernd erregender und 
kräftigender, ſo lange eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit im Orga⸗ 
nismus beſteht und die Reſpirationsorgane den auf ſie einwirkenden 
Reiz gut vertragen. 

Unter ſolcher Vorausſetzung läßt ſich das alpine Klima vortrefflich 
verwerten bei Krankheitszuſtänden, wo der Stoffwechſel lebhaft an⸗ 
geregt werden muß und die Funktionen der Haut und der Lungen 
geſchwächt ſind. Mangel an Appetit und Verdauungsſchwäche, 
Anämie, Bleichſucht, chroniſche Katarrhe des Schlundes und der 
Bronchien, Ernährungsſtörungen nach Malariainfektion, Neigung 
zu Blutſtockungen im Unterleib, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 
Neuralgieen, nervöſes und bronchiales Aſthma, Hautſchwäche, Neigung 
zur Phthiſe, ſtrofulöſe Leiden find die hauptſächlichſten Kurobjekte 
für das alpine Klima. 


2. Das ſubalpine Klima. 


Das ſubalpine Klima oder Bergklima, von der Grenze des 
Tiefebeneklimas beginnend, hat nach oben ſeine Begrenzung in 
Deutſchland und Oſterreich bei einer Erhebung von etwa 900 m, 
in der Schweiz, den italieniſchen Alpen, den Pyrenäen, in Corſica, 
Madeira bei noch größerer Seehöhe. 

Die meiſten der hierher gehörenden Kurorte liegen in Thälern 
oder auf Hochebenen und werden durch anliegende, ihre Lage weit 
überragende Höhen geſchützt. Sie ſind meiſt von Tannen⸗ oder 
Laubwaldungen umgeben oder haben ſolche in ihrer nächſten Nähe, 
ſo daß die wohlthuenden Einflüſſe des Waldes ſich zum Klima 
noch hinzugeſellen. Die Luft zeigt daher eine angenehme, wohl⸗ 
thuende Friſche, iſt reich an Ozon, hat einen hohen 
Feuchtigkeitsgehalt, einen abſoluten wie relativen, welche 
beide höher als in der alpinen Region ſind, und im Verhältnis 
zur Meereshöhe tiefere Mitteltemperatur, als die Luft der 
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alpinen Klimate, und wirkt wohlthuend auf das Nervenſyſtem und 
die gereizte Schleimhaut der Reſpirationsorgane. Atmoſphäriſche 
Niederſchläge, alſo Nebel, Regen, Schnee, ſtellen ſich häufiger ein 
und zwar um ſo mehr, je näher die betreffenden Kurorte dem 
Regen⸗ oder Woltengürtel liegen, der die größte Verdichtung der 
Luftfeuchtigkeit darſtellt, und in den Thälern beobachtet man die 
durch ungleichmäßige Sonnenerwärmung der Luftſchichten entſtehenden 
Morgen- und Abendwinde, wobei die Übergänge zwiſchen Tag 
und Nacht noch ſchroff ſind. 

Die phyſiologiſchen Wirkungen des ſubalpinen Klimas 
ſind ähnlich denen des alpinen, nur ſind deſſen Einwirkungen nicht 
fo intenſiv und die Anforderungen an die Widerſtandsfähigkeit des 
Organismus nicht ſo große, als wie bei dieſem letztern. 

Hiermit ſtimmen auch die Indikationen überein, welche über 
das ſubalpine Klima aufgeſtellt find. Unter mehr fanfter Anregung 
des allgemeinen Stoffwechſels übt es auf das Nervenſyſtem einen 
wohlthätigen, belebenden, mäßig ſtarken Reiz aus, und wirkt günſtig 
ſelbſt bei ausgeſprochener Erkrankung der Luftwege, wogegen es 
bei noch in der Fortentwickelung begriffenen entzündlichen Prozeſſen 
in denſelben, bei Katarrhen des Larynx und der Bronchien mit 
großer Reizung, bei organiſchen Herzkrankheiten, ſowie bei abnormer 
konſtitutioneller Reizbarkeit dem Urteile fat aller Beobachter zufolge 
nachteilbringend iſt. Anders iſt dies bei langſam verlaufender und 
nicht weit vorgeſchrittener Phthiſis jüngerer, noch gut genährter 
Individuen, bei welchen das ſubalpine Klima ſich oft noch recht 
heilſam erweist, denn nicht allein Appetit und Körpergewicht nehmen 
bei ihnen oft in erfreulicher Weiſe zu, ſondern man kann in der 
That ſelbſt die Rückbildung der lokalen Prozeſſe der Atmungsorgane 
durch die phyſilaliſche Unterſuchung nicht ſelten nachweiſen. 

Ob man auf das vielgerühmte Befreitſein hochgelegener Kurorte 
von der Lungeuphthiſis ein beſonderes Gewicht zu legen hat, iſt in 
neuerer Zeit gänzlich verneint worden, nachdem Ludwig („Das 
Oberengadin“. Stuttgart 1877) dargethan hat, daß auch in dem 
hochgelegenen Pontreſina die Lungenſchwindſucht, wennauch ſelten, 
vorkommt, und Koch als Urſache der Tuberkuloſe den Bacillus erkannt 
hat. Man neigt ſich gegenwärtig mehr zu der Anſicht hin, daß 
das ſeltene Vorkommen oder gänzliche Fehlen dieſer Krankheit in 
ausgeſprochenen Höhenklimaten nicht auf eine ſpezifiſche Einwirkung 
einzelner klimatiſcher Faktoren zu beziehen, ſondern lediglich auf den 
andauernden Aufenthalt in reiner, von ſchädlichen Beimengungen 
freier Luft, auf tüchtige körperliche Arbeit, auf naturgemäße Lebens⸗ 
weiſe, auf ererbte kräftige Körperkonſtitution der dortigen Bewohner 
zurückzuführen ſei. Solche Orte eignen ſich daher mehr für Leute, 
die der Disposition zur Phthiſe verdächtig find, als für mit bereits 
ausgeſprochener Lungenſchwindſucht behaftete Kranke. 
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3. Das Seeklimn. 


Wir haben bereits früher, gelegentlich der Beſprechung der See⸗ 
bäder, auf die Eigenſchaſten und die phyſiologiſchen wie therapeutiſchen 
Wirkungen der Seeluft aufmerkſam gemacht und indem wir auf 
das daſelbſt Geſagte verweiſen, erübrigt es uns noch zu bemerken, 
daß man feuchte, warme und kühle Inſel⸗ und Küſten⸗ 
klimate, wärmere und kältere Seeklimate von mittlerer 
Feuchtigkeit und trockene See- und Küſtenklimate zu 
unterſcheiden pflegt, wobei freilich eine ſcharfe Trennung dieſer 
Unterabteilungen nicht ſtattfindet. Bei Darlegung der Eigen⸗ 
tümlichkeiten dieſer Klimagruppen folgen wir den Augaben Webers 
(„Allgemeine Klimatotherapie“), welcher die Einteilung der See⸗ 
klimate aufgeſtellt hat. 

Nach dieſem Autor läßt ſich bis zu einem gewiſſen Grad behaupten, 
daß mit der größern Feuchtigkeit eine größere Gleichmäßigkeit der 
wichtigſten klimatiſchen Elemente und ein mehr beruhigender, nach 
Verhältniſſen erſchlaffender Charakter verbunden ift, mit der größern 
Trockenheit eine geringere Gleichmäßigkeit und ein mehr erregender 
und nach Verhältniſſen kräftigender Charakter. 

Die feuchten und warmen Inſel- und Küſtenklimate 
ſind beſonders durch Madeira vertreten, deſſen klimatiſche Ver⸗ 
hältniſſe am meiſten bekannt find. Der therapeutiſche Charakter 
dieſes Klimas iſt beruhigend, für manche erſchlaffend, mit auffallender 
Verminderung des Huſtenreizes bei den meiſten Perſonen, dagegen 
den Appetit vermindernd und Diarrhöen leicht erzeugend, und 
empfiehlt ſich daher nach Weber beſonders beim chroniſchen Katarrh 
des Kehlkopfes und der Bronchien mit Reizhuſten und meiſtens auch 
bei Emphyſem mit beſchränktem Auswurf, während er bei eigentlicher 
Phthiſis mehr zweifelhaft ift, wenngleich dieſes Klima gegen heftige 
Huſtenreize erethiſcher Phthiſiker ſehr erleichternd einwirkt. 

Die feuchten und kühlen Seeklimate liegen meiſtens an 
der Weſt⸗ und Nordweſtküſte Europas, wo durch Einwirkung des 
Golfſtroms die über denſelben hinwehenden Luftſtrömungen erwärmt 
werden. Charakteriſtiſch für dieſe Klimagruppe iſt verhältnismäßig 
geringer Unterſchied zwiſchen den Jahreszeiten und zwiſchen Tag 
und Nacht; trübe Luft und wolfiger Himmel find hervorragende 
Erſcheinungen. Als Typus dieſes Klimas bezeichnet Weber die 
Inſel Bute mit der Stadt Rotheſay in Schottland. Außerdem 
rechnet er hierher die Klimate der Hebriden, Orkney⸗ und Shetland⸗ 
inſeln, der Faröerinſeln und die ſchwediſche Inſel Marſtrand. 

Die wärmeren Seeklimate von mittlerer Feuchtigkeit 
finden ſich an der Nordweſtſpitze von Afrika, namentlich bei Magador 
in Marokko und an verſchiedenen Punkten des Mittel⸗ 
meeres. Die Klimate dieſer letzteren haben gemeinſchaftlich eine 
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höhere Wärme, als ihrem Breitengrade allein entſpricht, ver⸗ 
hältnismäßig geringe Wärmeſchwankungen und einen regenloſen 
Sommer, dagegen heftige Herbſtregen und an einzelnen Orten auch 
Winterregen. Dieſe Wärmeverhältniſſe ſind teils durch die hohe 
Temperatur des Waſſers des Mittelmeeres, teils durch ſchützende 
Gebirgszüge bedingt. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft, im 
allgemeinen gering, nimmt gegen Oſten ab und iſt ſomit an den 
Oſtküſten meiſt niedriger als an den Weſtküſten. Die Verdunſtung 
iſt bedeutend. Die Feuchtigkeitsverhältniſſe wechſeln 
beſonders an wärmeren Tagen in verſchiedenen Tageszeiten, zeigen 
namentlich gegen Sonnenuntergang plötzliche Veränderungen. Als 
hierher gehörige Kurorte des Mittelmeeres nennt Weber Tanger 
in Marokko, Algier, Cadix, San Lucar, Gibraltar, 
Ajaccio, die Sanguinaires bei Ajaccio, Palermo, die 
Riviera di Levante mit ihren verſchiedenen Kurorten, Pegli, 
Venedig, die Balkan halbinſeln: Liſſa, Leſina, Corfu, 
Zante, Patras, die Krim, von den weſtlichen atlantiſchen 
Küſtenorten mit gleichen klimatiſchen Verhältniſſen aber Liſſabon, 
Vigo, Corunna, Ferrol, Santander, San Sebaſtian, 
Portugalete, Arcachon, New-Zealand, New-Plymouth. 

Kühleren Seeklimaten von mittlerer Feuchtigkeit 
begegnen wir beſonders an den weſtlichen Küſten von England und 
Irland und an der Nordweſtküſte von Frankreich, wo, wie wir 
bereits angedeutet haben, der Golſſtrom die Luft erwärmt. Der 
Charakter der klimatiſchen Verhältniſſe der engliſchen Seekurorte iſt 
nach Weber höhere Wärme, als dem Breitengrade entſpricht, 
Gleichmäßigkeit der Temperatur in Bezug auf Jahres⸗ und 
Tageszeiten, ziemlich hohe Feuchtigkeitsverhältniſſe, 
trübe, wenig ſonnige Luft, ſehr günſtige hygieiniſche 
und diätetiſche Verhältniſſe, und die Krankheitszuſtände, für 
welche das kühle, mittelfeuchte Klima jener ſich eignet, ſind nach 
demſelhen Autor beſonders Schwächezuſtände nach akuten Krankheiten 
90 Überarbeitung, viele Arten von Skrofuloſe und auch von 

thiſe. 

5 Plätze mit den eben genannten klimatiſchen Verhältniſſen 
werden angeführt Queenstown, Penzance, die Scilly- 
Infeln, Torquay, Teignmouth, Salcombe, Dawliſh, 
Budleigh⸗Salterton, Exmouth, Bournemouth, die 
Inſel Wight, Bonchurch, Haſtings, St. Leonards⸗on⸗ 
Sea, Llandudno. Alle dieſe Stationen können als Winter⸗ 
kurorte dienen; als geeignete Sommerkurorte werden die Ortſchaften 
an der Nordküſte von Cornwall und Devonſhire, Wales 
und Irland bezeichnet, deren Klima erregend iſt und für Schwäche⸗ 
zuſtände verſchiedener Art ſich eignet. Weniger gleichmäßig in 
Bezug auf die Temperaturverhältniſſe der Tages⸗ und Jahreszeiten, 
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trockner und mehr erregend find die Kurorte an der Nordküste von 
Frankreich, Belgien, Holland, Deutſchland. Trockne See⸗ und 
Küſtenklimate in Verbindung mit Wärme bietet beſonders die 
Riviera di Ponente mit den zwiſchen Hyeres und Savona 
gelegenen Orten dar. Alle dieſe Kurorte ſind vor kalten Nordwinden 
durch hohe Bergreihen mehr oder weniger geſchützt, welche nebenbei 
während der heißen Jahres⸗ und Tageszeiten Wärme aufnehmen 
und dieſelbe dann während der kühlern Jahres⸗ und Tageszeit 
wieder ausſtrahlen und dadurch zur Temperaturerhöhung des Küſten⸗ 
ſtrichs weſentlich mitwirken, und erhalten vom Mittelmeere ebenfalls 
beträchtliche Zufuhr warmer Luft. Die Wintertemperatur dieſer 
Kurorte beträgt daher ſchon 9— 12 und mehr, iſt aber nicht immer 
ſo gleichbleibend, als wie ſie häufig angegeben wird. Die Luft iſt 
trocken und nähert ſich ſehr dem ägyptiſchen Wüſtenklima, hat eine 
relative Feuchtigkeit von 65—70 Proz. in den Wintermonaten, der 
Himmel iſt klar, der Sonnenſchein häufig und warm. Die 
Zahl der ſchönen Tage iſt groß, die der ganz bewölkten gering und 
ebenſo die der Regentage. Der Luftwechſel iſt vollkommen, 
die Tage mit ruhiger und mit mäßig bewegler Luft find ihrer Anzahl 
nach ziemlich gleich und die vorherrſchenden. Als klimatiſche Nachteile 
werden große Unterſchiede zwiſchen Sonne und Schatten, Süd⸗ und 
Nordlage, beträchtlicher Wechſel in der Temperatur bei Sonnenunter⸗ 
gang, die nicht ſelten heftigen Winde und ſehr unangenehmer Staub 
angegeben. Die Kurzeit iſt von Ende Oktober bis Ende April. 

Die Kranken, für welche der Aufenthalt an der Riviera wegen 
der belebenden Wirkung des Klimas im Winter und Frühling ſich 
beſonders eignet, ſind meiſt ſolche, welche der freien Luft ſehr bedürftig 
ſind und in der Heimat dieſe nicht nach Bedürfnis genießen können, 
910 Geſchwächte und Schwächliche, Skrofulöſe, Anämiſche, 
Diabetiker, Rheumatiker und Gichtkrante, ebenſo Kranke mit chroniſchen 
Kehlkopf⸗, Bronchial⸗, Magen⸗ und Darmlatarrhen, mit Überreſten 
von Pleuritis und Pneumonie, mit beſtimmten Formen von Phthiſis 
bei nicht zu erregbaren, leicht fiebernden Konſtitutionen, wogegen 
hyſteriſche, mit rein nervöſer Neuralgie, nervöſem Aſthma und mit 
großer Reizbarkeit des Nervenſyſtems Behaftete, trockne Larynx⸗ und 
Bronchialkatarrhe, wie auch floride Phthiſis an der Riviera eine 
Gegenanzeige finden. 


4. Die Niederungsklimate. 


Die Niederungs⸗, auch Tiefebenen⸗ und indifferente Klimate ge⸗ 
nannt, kennzeichnen ſich dadurch, daß diejenigen Faktoren, welche 
ſich als die wichtigſten therapeutiſchen Agentien aller 
übrigen Klimatypen darſtellen, mehr zurücktreten. Man erwartet 
daher von ihnen weniger direkte Heilungserfolge, als vielmehr 
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Fernhaltung von Schädlichkeiten, welche den Kranken in der Heimat 
treffen und die Heilungsbeſtrebungen des Organismus ſtören würden. 

Ganz wirkungslos ſind die Einflüſſe dieſer Klimate auf den 
Körper aber nicht, denn da die Grenze derſelben bis zu etwa 400 m 
Erhebung des Bodens über den Meeresspiegel hinanſteigt, mischt ſich 
in das Klima ſolcher höher gelegener Kurorte das Gebirgsklima mit 
hinein, und nur die Kurorte der Ebene können eher als einflußlos 
bezeichnet werden, weil ſie durch den Wegfall des Höhenreizes weit 
geringere Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit des kranken 
Individuums ſtellen. Damit ſoll aber nicht geſagt fein, daß das 
Tiefebenenklima aller Reize entbehre. Die Bewegungen der Luft, 
die Schwankungen der Temperatur und des Feuchtigkeits- 
gehalts der Atmosphäre, der Schutz der Lage, die Geg en⸗ 
wart von Wald, Fluß oder Binnenſee, die Einwirkung 
der Sonne, die Bodenbeſchaffenheit ſind alles Momente, 
welche keineswegs einflußlos auf das Individuum ſind; ſie ſind 
aber Reize ungleich ſchwächerer Art, als wie ſie Gebirgsklimate dar⸗ 
bieten, und entbehren alles Übermaßes und der Plötzlichkeit der 
klimatiſchen Schwankungen. Es iſt ſonach bei den Niederungs⸗ 
klimaten die Bodenerhebung der betreffenden Kurorte ebenſowenig 
außer Augen zu laſſen. 

Da bei allen Arten der Niederungsklimate die Anforderungen 
an das Nervenſyſtem und die Erſatzorgane relativ am geringſten 
ſind und der Organismus die größtmögliche Ruhe für alle ſeine 
Funktionen genießt, fo geſtaltet ſich der Charakter dieſer Klimate 
als reizmildernd und kann ſogar einen erſchlaffenden unter 
Umſtänden annehmen. Es ſind daher auch beſonders reizbare, 
ſchwache, eine geringe Widerſtandstraft beſitzende Individuen, Rekon⸗ 
valeszenten nach ſchweren Krankheiten, an Hautſchwäche und Neigung 
zu Erkältungen Leidende, beſonders aber chroniſch entzündliche Zu⸗ 
ſtände der Luftwege und geſamten Reſpirationsorgane mit Reizungs⸗ 
erſcheinungen, welche die Klimate der Niederungen aufzuſuchen pflegen. 
Der Hauptzweck dabei iſt, ſolche Kranke, welche in der Heimat im 
Winter ſich ſchlechter fühlen, als im Sommer, in eine Zone zu 
verſetzen, in welcher ſie, wenn einigermaßen thunlich, die Vorteile 
unſeres Sommers genießen und in freier Luft anhaltend ſich auf⸗ 
halten können, ohne der Gefahr der Erwerbung katarrhaliſcher oder 
pneumoniſcher Prozeſſe ſich auszuſetzen. Dies gilt beſonders von 
Phthiſikern, bei denen die Notwendigkeit des ausgedehnteſten Genuſſes 
einer reinen, von groben ſtaubförmigen und von ſchädlichen chemiſchen 
Beimengungen freien, reizloſen atmoſphäriſchen Luft ganz beſonders 
hervortritt. Aber auch an andere chroniſch Kranke tritt häufig die 
Notwendigkeit des Wechſels eines Klimas heran, welches ihnen unter 
günſtigen äußeren Verhältniſſen den Winter zu verbringen geſtattet 
und die Möglichkeit eröffnet, den durch das Grundleiden gebotenen 
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reichlichen Genuß der freien Luft nicht entbehren zu müſſen. Bei 
allen derartigen Krankheiten, wie pleuritiſche Exfudate, Diabetes, 
chroniſcher Rheumatismus, organiſches Herzleiden, Brightſche Nieren⸗ 
erkrankung, verſchiedene Nervenleiden, Syphilis und andere bereits 
oben angedeutete Krankheitszuſtände, ſoweit ſie ſich für einen 
Klimawechſel überhaupt eignen, wird aber vorher feſtzuſtellen ſein, 
inwieweit es zweckmäßig iſt, nach der ſubalpinen Region zu gelegene 
Kurorte mit leicht erregendem Charakter oder ſolche der Tiefebene 
mit reinerer, beruhigender Wirkung auszuwählen. Zu beachten iſt 
hierbei, daß das Jahresmittel der Luftwärme nicht unter dem des 
betreffenden Breitengrades liege, daß die monatlichen und täglichen 
Mitteltemperaturen möglichſt hohe, die täglichen Schwankungen der 
Temperatur in den Wintermonaten möglichſt geringe ſeien. Aber 
auch der relative Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre, nach welchem 
man feucht⸗warme und trocken⸗warme Klimate unterſcheidet, 
darf nicht unberückſichtigt bleiben, da derſelbe die Verdunſtungskraft 
der Luft beſtimmt und da die Erfahrung gelehrt hat, daß große 
Verdunſtungskraft derſelben eine erregende, geringe hingegen eine 
reizmildernde, erſchlaffende Wirkung auf den Organismus ausübt, 
fo daß ein ſeucht⸗warmes Klima dem trocken⸗warmen gegenüber als 
Gegensatz erſcheint. Die trocken⸗kalten und die feucht⸗kalten Klimate 
übergehen wir, da ſie keine therapeutiſche Verwendung finden. 

Die bekannteren klimatiſchen Sommerkurorte und deren Erhebung 
über den Meeresſpiegel, ſowie die bekannteren klimatiſchen Winter⸗ 
ſtationen ſind nachſtehende: 


A. Sommerkurorke. 


1. Höhenkurorte mit alpinem Klima 
und mit 1900 bis 900 Meter Erhebung über den Meeresſpiegel. 


a. In den Schweizer Alpen: 


DOber-Mutten (über dem Schynpaß) 1874, St. Moritz 1856, 
Campfer 1829, Silvaplana 1816, Sils⸗Maria 1811, 
Maloja (Oberengadin) 1811, Pontreſina 1803, Rigi⸗Kulm 
1800, Salzfluh (St. Antonier Thal) 1774, Sertig (Davos) 
1744, Samaden 1725, Zug (Oberengadin) 1712, Ponte (Ober⸗ 
engadin) 1691, Madulein (Oberengadin) 1681, Fettan 1650, 
Rigi⸗Scheideck 1648, Parpan 1630, Rigi⸗Staffel 1594, 
Davos⸗Dörfli 1557, Davos⸗Platz 1556, Glaris (Davos) 
1454, Wieſen (Belfort) 1454, Splügen (Rheinwald) 1450, 
Rigi⸗Firſt 1446, Rigi⸗Kaltbad 1441, Urſernthal 1438, 
Bormio (Veltlin) 1435, Morgins 1411, Schim berg 1325, 
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Stooß 1290, Weißenſtein 1284, Churwalden 1270, 
Sovoguino 1237, Kloſters (Prätigau) 1205, Pfänder 1190, 
Diſſentis (Oberland) 1150, Beatenberg 1148, Abendberg 
1139, Flims 1150, Chaumont 1128, Richisau 1070, 
Grindelwald 1057, Engelberg 1019, Seewis 960, Zuger⸗ 
berg 937, Gais 934, Felſenegg 927, Schönfels 927, 
Magglingen 900. 


b. In den Tiroler Alpen: 
Brennerbad 1326, Obladis 1209, Innichen 1166, 
Niederndorf 1158, Fuſcherbad 1140, Mitterbad 946. 
o. In den Kärntner Alpen: 
Fladnitz 1365, Sillian 1097. 


d. In den bayriſchen Alpen: 


Bayeriſch Zell 1046, Sarntheim 990, Achenſee 930, 
Kohlgrub 910, 


e. Im Schwarzwald: 
Hohenſchwand 1010, Waldau 962, Schluch ſee 952. 


2. Höhenſturorte mit ſubalpinem Klima 


und mit 900 bis 400 Meter Erhebung über den Meeresſpiegel, 
zumteil Som merfriſchen. 


a. In den Schweizer Alpen: 


Gonten 884, Bürgenſtock 870, Vorauen 828, Weiß⸗ 
bad 817, Heiden 806, Seelis berg 801, Appenzell 778, 
Hein richsbad 776, Faulenſeebad 760, Axenſtein 750, 
Schöneck 705, Schönbrunn 698, Glion 687, Obſtalden 
683, Gießbach 660, Morſchach 657, Stachelberg 654, 
Albisbrunn 645, Luzern 590, Interlaken 568, Gerſau 
460, Biznau 449, Weggis 440, Hertenſtein 440, Becken⸗ 
ried 427, Vierwaldſtätterſee 437, Wal len ſtedt 427, 
Weeſen 424, Mammern 407, Bodenſee 400. N 


b. In den Salzburger und Tiroler Alpen: 


Reutte 844, Brunneck 815. Mitterndorf 804, Zell am 
See 752, Kitzbühel 734, Lienz 650, Auſſee 650, Leben⸗ 
berg 569, Partſchins 550, Brixlegg 511, Mondſee 492, 
Iſchl 484, Aigen 420, Gmunden 417. 
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c. In den öſterreichiſchen, ſteierſchen und Kärntner 
Alpen: 

Mariazell 858, Mürzzuſchlag 790, Radegund 632, 
Admont 602, Wildalpen 561, Reichenau 500, Veldes 475, 
Kreuzen 430. 

d. In den bayriſchen Alpen: 


Kreuth 812, Oberſtdorf 812, Füßen 797, Baderſee 793, 
Schlierſee 789, Sonthofen 738, Tegernſee 732, Parten⸗ 
kirchen 722, Immenſtadt 720, Mießbach 697, Garmiſch 
692, Kochelſee 605, Seeon 600, Starnberger oder Würm⸗ 
fee 539, Berchtesgaden 580, Ammerſee 539, Chiemſee 512, 
Kammer 474, Reichenhall 457. 

e. Im Schwarzwalde: 


St. Märgen 890, Mariazell 858, Bonndorf 847, 
Todtenmoos 821, St. Blaſien 753, Steinabad 739, 
Tryberg 618, Rippoldsau 566, Grießbach 496, Antogaſt 
484, Schönmünzach 456, Badenweiler 452, Petersthal 430. 

f. In der ſchwäbiſchen Alp: 


Beuron 630, Rottweil 625. 


g. In den Vogeſen: 
Ottilienberg 753, Gérardmer 666, Drei Ahren 617. 


h. Im Fichtelgebirge und Frankenwald: 
Muggendorf 600, Streitberg 584, Alexandersbad 560. 


i. Im Thüringer Waldgebirge: 
Brotterode 578, Lobenſtein 480, Ilmenau 473, 
Elgersburg 470, Tambach 452, Katzhütte 420, Friedrich- 
roda 410, Tabarz 400. 
k. Im Taunusgebirge: 
Falkenſtein 400. 
J. Im Harzgebirge: 


Hohegeis 620, Clausthal 560, St. Andreasberg 556, 
Altenau 455. 


Klimatotherapie: Sommerkurorte. ala 


m. Im Erzgebirge: 

Wildenthal 732, Reiboldsgrün 688, Frauenſtein 661, 
Elſter 473, Olbernhau 463, Wolkenſtein (Warmbad) 458, 
Wieſenbad 435. 

n. In den Sudeten: 


Karlsbrunn 763, Johannesbad 630, Schreibershau 
615, Reinerz 556, Görbersdorf 355, Krumhübel 520, 
Eliasberg 502, Schwarzbach 500, Charlottenbrunn 485, 
Spindelmühle 460, Schmiedeberg 439, Buchwald 419, 
Petersdorf 419. 


3. Kurorte mit Niederungsklimaten. 


1. Auf mittleren Höhen 
von 400 bis 100 Meter Seehöhe, zumteil Sommerfriſchen. 


a. Im Schwarzwalde: 

Teinach 390, Freiersbach 384, Liebenzell 334, Herren⸗ 
alb 330, Suggenthal 248, Gernsbach 201, Baden-Baden 
183, Lichtenthal 183. 

b. In der ſchwäbiſchen Alp: 

Canſtatt 240, Berg 240. 


c. Im Fichtelgebirge: 
Berneck 380. 


d. Im Thüringer und im Frankenwalde: 


Schleuſingen 390, Georgenthal 381, Blankenhain 
347, Schwarzburg 340, Liebenſtein 315, Arnſtadt 310, 
Thal 310, Schmalkalden 295, Raſtenberg 290, Coburg 
275, Lengsfeld 275, Salzungen 250, Berka 250, Blanken⸗ 
burg i. Th. 237, Eiſenach 220, Rudolſtadt 195, Ronne⸗ 
burg 190, Köſtritz 170, Sulza 125, Köſen 110. 


e. Im Habichtswalde: 
Wilhelmshöhe 285, Wolfsanger 130. 


f. Im Odenwalde: 
Michelſtadt 262. 
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g. Im Hardtgebirge: 

Gleisweiler 310, Annweiler 183, Neuſtadt a. d. H. 137, 
Dürkheim 116. 

h. Im Taunusgebirge: 

Königſtein 362, Homburg v. d. H. 190, Soden 145, 
Wiesbaden 117. 

i. Im Harzgebirge: 

Alexisbad 315, Grund 308, Blankenburg a.. 290, 
Treſeburg 280, Lauterberg 280, Sachſa 280, Thale 250, 
Wernigerode 244, Harzburg 235, Suderode 173. 

k. Im Erzgebirge: 
Eichwald 374, Hartenſtein 359, Tharandt 290. 


J. Im Elbſandſteingebirge: 
Gohriſch 300, Weißer Hirſch 240, Lockwitz 230, 
Königsbrunn 156, Schandau 117, Blaſewitz 100. 
m. Im Sudetengebirge: 


Rozu au (in der mähriſchen Walachei) 398, Liebwerda 397, 
Ullersdorf 380, Fiſchbach 374, Erdmannsdorf 365, Seidorf 
360, Niederlangenau 357, Hermsdorf 340, Wernersdorf 
927, Warmbrunn 326. 

n. In den ſteierſchen Alpen: 

Eggenberg 360, Tobelbad 330, Gleichenberg 290. 


2. Auf der Ebene 
von 100 Meter Erhebung bis zum Meeresſpiegel, zumteil 
Sommerfriſchen. 
a. In der norddeutſchen Ebene: 
Rehburg 100. 
b. Im rheiniſchen Schiefergebirge: 


Naſſau 81, Rüdesheim 78, Aßmannshauſen 76, 
Sinzig 65, Boppard 64, Godesberg 48, Honnef 46. 
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4. Kurorte mit Seeßlima. 
Dieſelben find unter dem Abſchnitte „Seebäder“ aufgeführt. 


B. Winterkurorfe *). 


a. In Deutſchland: 


Görbersdorf, Reiboldsgrün, Falkenſtein, Wies⸗ 
baden, Baden-Baden; die Waſſerheilanſtalten mit Winterkur: 
Eckerberg in Pommern, Feldberg in Pommern, Stuer in 
Mecklenburg⸗Schwerin, Königsbrunn in Sachſen, Liebenſtein 
in Thüringen, Wolfsanger in Heſſen, Cleve in Rheinpreußen, 
Godesberg in Rheinpreußen, Laubbach, Naſſau, Boppard 
ebendaſelbſt, Königſtein am Taunus, Michelſtadt im Oden⸗ 
wald, Gleisweiler in der bayriſchen Rheinpfalz, Herrenalb 
im Schwarzwald. 


b. An der engliſchen Küſte und Inſeln: 

Haſtings, Eaſtbourne, Brighton, Penzance, Sal⸗ 
combe, Torguay, Clifton, Bournemouth, Ventnor und 
die Inſeln Wight, Jerſey und Guernſey. 

e. In der Schweiz: 

Davos, Samaden, St. Moritz-Dorf. 

d. An den ſüdlichen Abhängen und ſüdlichem Fuße der 
Mittelalpen: 

Gries, Meran, Arco, Riva, Gargnano, Sald, bie 
Tremezzina, Lugano, Pallanza, Montreux, Bex. 
e. Im ſüdlichen Frankreich und an den beiden Rivieren: 


Pau, Hyéres, Cannes, Antibes, Nizza, Villa⸗ 
franca, Beaulieu, Monaco, Mentone, Bordighera, 
San Remo, Porto Maurizio, Alaſſio, Arenzano, 
Pegli, Seſtri Ponente, Cornigliano, Nervi, Santa 
Margherita, Rapallo, Spezia, Viareggio, Piſa. 


f. Auf der Inſel Corſica: 
Ajaccio. 


„) Nach Reimers „Klimatiſche Winterkurorte“ geordnet. 
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g. In Italien: 
Mailand, Genua, Livorno, Florenz, Rom, Neapel 
und ſeine Umgebungen. 
h. An der Küſte und auf Inſeln des Adriatiſchen Meeres: 
Trieſt, Görz, Venedig, Leſina, Corfu. 
i. Auf Sieilien: 
Meſſina, Acireale, Catania, Syracus, Palermo. 


k. Auf der Pyrenäiſchen Halbinſel: 


Madrid, Liſſabon, Barcelona, Tarragona, Valencia, 
Alicante, Elche, Murcia, Almeria, Malaga. 


J. In Nordafrika: 


Algier, Alexandrien, Kairo, Hélouan, Oberägypten, 
Nilreiſe. — Inſel Madeira. 


Die wichtigeren chroniſchen Krankheitsformen 
in ihrer 
Beziehung zur Balneotherapie, Hydrotherapie und 
Klimatotherapie nach empiriſchen Indikationen. 


Abdominalplethora. Bei kräftigen, wohlgenährten Perſonen, 
wenn es ſich um Verminderung der Fülle neben Regulierung der 
Blutzirkulation handelt: Bitter- und Glauberfalzwäſſer, 
wie Saidſchütz, Püllna, Friedrichshall, Hunyadi⸗ 

anos, Jvanda, Gran, und von letzteren Marienbader 
Kreuzbrunnen, Elſter-Salzquelle, Franzensbader 
Salzquelle u. a. Auch Schwefelquellen eignen ſich für 
ſolche Fälle (man ſehe: Schwefelquellen), ebenfo Traubenkuren, 
insbeſondere wenn ſie mit hydropathiſchen Prozeduren ver⸗ 
bunden werden; kalte Sitzbäder, Abreibungen, Voll⸗ 
bäder (man ſehe: Hydrotherapeutik). Bei gleichzeitiger Erkrankung 
der Magen⸗Darmſchleimhaut: Kiffingen, Homburg, Soden, 
Neuhaus; bei mit Fettbildung verbundener: Marien bad, 
Elſter⸗Salzquelle, Tarasp, Karlsbad in Böhmen; für 
magere, mehr anämiſche Hämorrhoidarier und an Unterleibsſtaſen 
überhaupt Leidende: alkaliſch⸗muriatiſche Quellen mit 
mäßigem Eiſengehakt, wie Elſter, Franzensbad, Rohitſch, 
Kiffingen u. a. Günſtig wirken oft auch klimatiſche Kuren 
mit alpinem oder ſubalpinem Klimacharakter und Bergſteigen. 

Abortus, Neigung zum. Nach genauer Würdigung der 
allgemeinen konſtitutionellen Verhältniſſe und des Verhaltens der weib⸗ 
lichen Geſchlechtsorgane bei Schwäche, Blutarmut und Erſchlaffung: 
Eiſenquellen, wie Schwalbach, Spaa, Steben, 
Pyrmont, Driburg, Elſter, Königswart u. a.; bei 
chroniſchen Entzündungszuſtänden: Ems, Neuenahr, Karlsbad, 
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Kiſſingen, Soden; Kochſalzwäſſer, wie Wittekind, 
Dürkheim, Salzungen, Köſen, Jaſtrzemb u. a. (man ſehe: 
Solquellen) und zur Nachkur alkaliſch⸗ſulfatiſche Eiſen⸗ 
ſäuerlinge; bei großer Schlaffheit der Geſchlechtsorgane und 
chroniſchen Katarrhen der Scheide und der Gebärmutter; Eiſen⸗ 
vitriolwäſſer, wie Alexisbad, Mitterbad, Parad, 
Muskau u. a.; bei großer Neigung zu Beckenkongeſtionen: 
hydriatiſche Prozeduren, wie kalte Sitzbäder, Einwicke⸗ 
lungen, kalter Abklatſch, und leicht abfüh rende Wäſſer. 

Amenorrhöe, ſiehe Menſtruationsſtörungen. 

Anämie. Bei Anämieen, erſchwerter Rekonvaleszenz und Bleich⸗ 
ſucht ſteht von den Mineralwaſſerkuren der innerliche und äußerliche 
Gebrauch von Eiſenquellen mit hohem Gehalt an Kohlen⸗ 
ſäure in erſter Linie, wie der Stahlquellen von Schwalbach, 
Spaa, Steben, Elſter-Moritzquelle, Imnau, Driburg, 
Pyrmont, Königswart, Brückenau, Bocklet, der Kniebis⸗ 
bäder: Petersthal, Rippoldsau, Antogaſt, Freiersbach, 
Grießbach und durch ſeine alpine Höhenlage ausgezeichnet 
St. Moritz im Oberengadin; bei Hinzukommen von träger Stuhl⸗ 
entleerung und ſchlechter Magenverdauung: Franzensbad in 
Böhmen, Elſter, die ebengenannten Kniebisbäder, Cudowa, 
Homburger Stahlquelle, Liebenſtein u. a.; bei krampfartigen 
Magenbeſchwerden: Cudowa, Kiſſingen, Neuhaus u. a.; bei noch 
genügender Leiftungsfähigteit des Organismus: kalte Seebäder, 
namentlich Nordſeebäder, wie Norderney, Borkum, Sylt, 
Scheveningen, die Seebäder und der Aufenthalt an der 
engliſchen Südweſtküſte, wie auf der Inſel Wight, Ventnor, 
Queenstown, Teignmouth, die Küſten von Cornwall und 
Devon, Wales und Irland, ſowie klimatiſche Kurorte 
mit alpinem und ſubalpinem Klima. Auch die Kurorte 
der Riviera erweiſen ſich in Fällen, wo erregend eingewirkt 
werden muß, als ſehr günſtig; bei Blutarmut infolge von Kon⸗ 
ſumtionskrankheiten: Milch⸗ und Kumyßkuren, letztere beſonders 

bei Gegenwart von Bruſtaffektionen. 

Anäfthefie, ſiehe Empfindungsabnahme. 

Apoplexie, ſiehe Lähmung. 

Arthritis, ſiehe Gicht. 

Arthritis, deformierende, ſiehe Gelenkgicht. 

Aſthma, nervöſes, bronchiales. Dagegen: mäßig erregendes, 
belebendes Berg⸗ und Waldklima, überhaupt Luft⸗ 
veränderung; bisweilen erweiſen ſich nützlich kohlenſaure 
Solbäder, eiſenhaltig⸗muriatiſche Quellen (man ſehe 
dieſe), Gasinhalationen zu Lippſpringe, Inſelbad, Neu⸗ 
ragbezy; bei weiblichen Geſchlechtskrankheiten Schlangenbad, 
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Landeck; bei Anämie: Stahlwäſſer (man ſehe dieſe); bei 
Unterleibsſtörungen: Schwefelwäſſer, alkaliſch⸗ſulfatiſche 
Säuerlinge. N 

Augenentzündung, ſtrofulöſe, chroniſche (Bindehautentzündung). 
Dagegen empfehlen ſich vor allem Solbäder (man ſehe dieſe), der 
innerliche Gebrauch der Adelheidsquelle, der Krankenheiler 
Quelle, der Haller Jodquelle in Oberöſterreich, Wildegg, 
Zaizon, Lipik u. a.; katarrhaliſche mit Gewebslockerung: Augen⸗ 
douchen und Trink- und Badekuren zu Ems, Überſchläge 
mit Emſer Waſſer; bei Gegenwart von Gicht: Schwefelwäſſer, 
wie die zu Eilſen, Nenndorf, Langenbrücken u. a. 

Baſedowſche Krankheit, Glotzangenkachexie. Nach Beſeitigung 
der Aufregung im Gefäßſyſteme erweiſen ſich leichtere Eiſenguellen, 
welche nicht viel Kohlenſäure enthalten, meift als nützlich, wie die von 
Auguſtusbad in Sachſen, Tharandt, Schandau, Ronne⸗ 
burg, Liebwerda, Seewen in der Schweiz, Sternberg in 
Böhmen, Alexis bad u. a.; ferner Sommerfriſchen in einer 
Höhenlage von mindeſtens 1000 m über den Meeresſpiegel, unter 
Umſtänden auch wohl Küſtenorte, namentlich an der engliſchen 
Südweſtküſte. Reichlicher Aufenthalt im Freien ohne 
Überanſtrengung. 

Beckenerſudate. Nach Beſeitigung der entzündlichen Reizung: 
Solbäder; Moorbäder, beſonders Moorkataplasmen; gelind⸗ 
abführende kochſalzhaltige Trinkwäſſer; Jodquellen, wie 
die Adelheidsquelle, Krankenheil; methodiſche Waſſer⸗ 
behandlung, beſonders feuchtwarme Einwickelungen und 
Neptunsgürtel. 3 

Bindehautentzündung, ſiehe Augenentzündung. 

Blaſenſteine, ſiehe Harnſteine. 

Bleichſucht, ſiehe Anämie. 

Bleivergiftung, chroniſche. Trinken reichlicher Mengen 
Waſſers, gewöhnlichen Brunnenwaſſers, oder von Schwefelwaſſer, 
wie das von Aachen, Harkany, Mehadia, Baden in der 
Schweiz, Neundorf, Eilſen, Weilbach u. a., die pyrenäiſchen 
Schwefelthexmen zu Lüchon, Bareges, Cauterets, Eaux 
bonnes, Ameélie-les-Bains u. a.; für andere Fälle auch wohl die 
Bitterwäſſer von Friedrichshall, Saidſchütz, Alap; bei 
Kontrakturen: Dampfbäder, Moorbäder und Schlamm⸗ 
bäder, wie die der Euganeiſchen Thermen, Douchebäder; als 
Nachkuren: Milchkuren, klimatiſche Kuren. 

Blutandrang, ſiehe Kongeſtionen. 

Blutarmut, ſiehe Anämie. 

Blutſpeien. Solches bei Affektionen der Luftwege, namentlich 
bei Tuberkuloſe, dagegen: Molken, namentlich Alaunmolken, 
Kumyß unter Umſtänden; mildes, etwas feuchtes Klima, wie zu 
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Baden-Baden, Wies baden, Soden, Reichenhall, Rom, 
Piſa, Pau; bei Blutſtockungen in der Pfortader und Rück⸗ 
ſtauung des Blutes nach den Lungen ohne Gefäßaufregung: der 
Oberbrunnen zu Salzbrunn in Schleſien, Inhalationen und 
Trinkkur mit der Arminiusquelle zu Lippſpringe; bei reizbarer, 
arteriell kongeſtiver Konftitution: Ottilienquelle auf dem Inſel⸗ 
bade bei Paderborn; bei unterdrücktem Hämorrhoidalfluß: Kreuz⸗ 
brunnen von Marienbad, Salzquelle von Elſter, Schwefelwäſſer zu 
Weilbach, Langenbrücken, Wipfeld, Eilſen, Nenndorf, 
Stachelberg, Heuſtrich u. a.; bei Bruſt⸗ und Darmkatarrh: 
Ems, Neuenahr; bei Leberanſchwellung und ſitzender Lebens⸗ 
weiſe: Salzbrunn in Schleſien, die kühleren Quellen von 
Karlsbad oder auch die Salzquelle zu Franzensbad, leichtere 
Bitterwäſſer, wie das zu Mergentheim; bei beſtehender Bleichſucht: 
Schwalbach, Reinerz, kalte oder laue Quelle mit Molken, Spaa, 
Driburg, Bocklet, Brückenau, Pyrmont, Königswart, 
Sangerberg, Liebenſtein, Auguſtus bad in Sachſen u. a. 
Blutſtockungen im Unterleib, ſiehe Abdominalplethora. 
Brigthſche Krankheit. Es kommen in Betracht: indifferente 
Thermen, wie Wildbad, Teplitz, Ragaz⸗Pfäfers, 
Gaſtein, Schlangenbad u. a., wobei die klimatiſchen Verhältniſſe 
des Kurorts wohl zu beachten ſind; alkaliſche, eiſenhaltige 
Säuerlinge, wenn Anämie ſich ausgebildet hat; bei nieder⸗ 
liegender Hautthätigkeit: warme und heiße Bäder, iriſch⸗ 
römiſche, die Grotte von Monſum mano, Sandbäder; 
ferner warme Niederungsklimate, und bei ſtarkem Eiweiß⸗ 
verluſt: ausgedehnte Milchkuren. Auch längerer Aufenthalt 
an der weſtlichen Riviera erweist ſich als ſehr nützlich. 
Bronchialkatarrh, chroniſcher, Katarrh der Reſpirations⸗ 
ſchleimhaut überhaupt: Trinkkuren mit alkaliſchen Säuer⸗ 
lingen und alkaliſchen Kochſalzwäſſern, wie Bilin, 
Gießhübel, Krondorf, Geilnau, Fachingen, Preblau, 
Oberſalzbrunn, Luhatſchowitz, Gleichenberg, Vals, 
Weilbach, Ems, Royat, Mont⸗Dore, Neuenahr, Vichy, 
Selters, Roisdorf u. a.; ſolche mit Kochſalzwäſſern, wie zu 
Soden, Cronthal, Kiſſingen, Mondorf, Wiesbaden, Hom— 
burg, Salzungen u. a.; bei ſkrofulöſen Perſonen: Inhalationen 
in Oeynhauſen, Salzungen, an den Gradierwerken in 
Solbädern, Seeluft, Luhatſchowitz, Adelheidsquelle, 
Ivonicz, Aufenthalt an der weſtlichen Riviera; bei ſtärkerem 
Huſtenreiz: Weilbach, Madeira; bei ſtarkem Reizzuſtand der 
Bronchialſchleimhaut: Weißenburg, Leuk, Szklenoz bei ſtarkem 
Auswurf mit Schleimhauterſchlaffung nicht blutarmer Kranker: 
Ems, Neuenahr, Vichy; bei chroniſchen Katarrhen wohl⸗ 
genährter, fettleibiger Perſonen: Karlsbad in Böhmen, Marien⸗ 
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bad, Elſter-Salzquelle, Tarasp, Rohitſch, Franzens⸗ 
bader Salzquelle, Kiſſingen, Salzſchlirf, Homburg u. a.; 
bei vorhandener Anämie: Homburg, Bocklet, Cudowa, 
Elſter, Elöpatak, Franzensbad, Rippoldsau, Anto⸗ 
gaſt, Freiersbach, Petersthal u. a.; bei Auflockerung der 
Schleimhaut: Mont⸗Dore, Royat, allaliſch⸗muriatiſche Säuer⸗ 
linge, wie Selters, Fachingen, Höhenklimatez; bei geringer 
Schleimabſonderung: Madeira, Pau, Piſa; bei Emphyſem: 
die Kurorte der Riviera oder auch feuchtere, wie Rom, 
Piſa u. a.; bei Trägheit der Unterleibsorgane, Darmlatarrh: kalte 
und warme Schwefelquellen zu Trink- und Badekuren, wie 
Weilbach, Eilſen, Nenndorf, Baden in der Schweiz, 
Langenbrücken, Wipfeld, Boll, Gurnigl, namentlich bei 
ſtarkem Auswurf; bei ſehr geſchwächter Erregbarkeit im allgemeinen: 
Trink-, Bade⸗ und Juhalationskuren zu Aachen, Burtſcheid, 
Schinznach, Baden im Aargau, Mehadia, Harkany, Piſtyan, 
Trenezin; bei Bronchialkatarrh nach einer ſtärkern Bronchitis: 
Traubenkur, Milch- und Molkenkur im Gebirge, wie zu 
Reichenhall, Auſſee, Iſchl, Gleichenberg, Gries, 
Engelberg, Interlaken, Kreuth, Badenweiler; bei Gicht 
und reizbarer Konſtitution: Ems, Neuenahr, Wiesbaden, 
Baden-Baden. Außerdem Klimakuren, Gebirgs- und 
Seeluft, Winterkurorte, wie an der Riviera, Inſel Wight. 

Bronchialkrampf, ſiehe Aſthma. 

Bronchiektaſie. Dieſelbe Behandlung, wie beim chroniſchen 
Bronchialkatarrh. 

Bruſtfellausſchwitzung, ſiehe pleuritiſches Exſudat. 

Cardialgie, ſiehe Magenkrampf. 

Cervicalkatarrh, ſiehe Gebärmutterkatarrh 

Chloroſe, ſiehe Anämie. 

Chondritis laryngea. Gegen die ſchwere, ulceröſe Kehlkopf⸗ 
entzündung: mildes, gleichmäßig warmes Klima mit 
reiner, völlig ſtaubfreier Luft, Waldluft; gegen den 
begleitenden Katarrh alkaliſch⸗muriatiſche und mehr noch 
kohleuſäurearme ſchwache Kochſalztrinkquellen mit oder 
ohne Molken (man ſehe dieſe Quellen). 1 

Chorea. Unter entſprechender Aufbeſſerung der Ernährung 
Stahl⸗ und Kochſalzwäſſer, kühlere indifferente Bäder, 
wie Liebenzell, Vöslau, Johannesbad, Tobelbad, 
Badenweiler, Schlangenbad, Landeck u. a.; Solthermen 
von Nauheim, Oeynhauſen; bei Skrofuloſe: Sol⸗ und See⸗ 
bäder, arſenhaltige Quellen, wie die von Roncegno, 
Levico, La Bourboule, Vals, Cudowa u. a.; bei nervöſer 
Reizbarkeit: leichtere Waſſerbehandlung. 
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Darmkatarrh, chrouiſcher. Bei habitueller Stuhlverſtopfung: 
die alkaliſch⸗ſaliniſchen Wäſſer von Karlsbad, Marien⸗ 
bad, Tarasp, die Salzquelle von Elſter und die von 
Franzensbad; die Bitterwäſſer von Saidſchütz, Püllna, 
Friedrichshall, Mergentheim, Franz Joſefs⸗Bitter⸗ 
quelle zu Ofen; bei gelittener Ernährung: Kiſſingen, Hom⸗ 
burg, Soden, Canſtatt, Cronthal, Nauheim, Oeyn⸗ 
haufen, Wiesbaden; bei ſehr ſenſiblen Perſonen und wo die 
Gallenbereitung nicht gehörig erfolgt: Molkenkuren, ſpeziell 
Tamarindenmolken, Traubenkur; bei ungenügender wurm⸗ 
förmiger Bewegung des Darmrohrs und allgemeiner Muskelſchwäche: 
Seebäder, Kiſſinger Solwellenbäder, verſchiedene Kalt⸗ 
waſſerprozeduren, Kumyßkur, Seeklimate, Höhen- 
klimate, wenn keine Darmgeſchwüre beſtehen; bei eingewurzelter 
langwieriger Diarrhöe: Karlsbad, Ems, Vichy, Neuenahr, 
Wiesbadener Kochbrunnen, bisweilen auch Kaltwaſſerkuren; 
bei großer Schlaffheit der Schleimhaut und allgemeiner Anämie: 
die alkaliſchen oder erdigen Eiſenwäſſer zu Bocklet, Schwalbach, 
Liebwerda, Steben, Neinerz, Imnau, Charlotten- 
brunn, Seebadekuren; bei Diarrhöen nach Ruhr, Cholera: 
Traubenkuren; bei chroniſcher Diarrhöe der Kinder mit Pilz⸗ 
bildung: Eif envitriolwäf fer (man ſehe dieſe); bei Unthätigkeit der 
Haut: warme Bäder, Dampfbäder, Schwitzeinpackungen; 
bei nervöſer Diarrhöe, hyſteriſcher: indifferente Thermen, auch 
wohl Seebäder. 

Diabetes melitus, Zuckerkrankheit, Honigharnruhr. Bei 
zweckentſprechender Diät: Trink⸗ und Badekuren zu Karlsbad, 
Vichy, Neuenahr; bei begleitendem Bronchialkatarrh: mäßige 
Trinkkuren zu Neuenahr, Ems, Selters, Fachingen; bei 
Leberanſchwellung: Karlsbad, Vichy, Kiſſingen; bei Blut⸗ 
armut: Franzensbad, Elſter, die Kniebisbäder; bei vor⸗ 
handener Furunkuloſe: laue Bäder von gewöhnlichem Waſſer 
oder von indifferenten Thermen; bei beginnender oder zu 
fürchtender Lungentuberkuloſe: die Kurorte der weſtlichen 
Riviera. 

Durchfall, ſiehe Darmkatarrh. 

Dysmenorrhöe, ſiehe Menſtruationsſtörungen. 

Dyspepſie, habituelle. Bei ungenügender Sekretion des Magen⸗ 
ſaftes: unter genauer Regulierung der Diät: die alkaliſchen, 
alkaliſch⸗muriatiſchen und ſulfatiſchen Säuerlinge (man 
ſehe dieje); bei vorherrſchender Säurebildung: Karlsbad, Ems, 
Vichy, Neuenahr; bei abnormer Gasbildung: Homburg, 
Kiffingen, Soden; bei ſchwächlichen ſenſiblen Perſonen: Molken⸗ 
kuren, vorſichtig gebraucht; bei ausgebildeter Anämie und zur 
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Nachkur: Franzensbad, Elſter, Schwalbach, Driburg, 
St. Moritz, alpines und ſubalpines Klima bei genügender 
Leiſtungsfähigkeit des Körpers und völliger Unverſehrtheit der Lungen; 
bei nervöſer Dyspepſie: Badekuren in Franzensbad, Elſter, 
Flinsberg; Hydrotherapie, Seeluft, alpine Klimate. 

Eczem, chroniſches. Dagegen Regend ouche, Vollbäder, 
Thermen von Leuk und Bath, Solbäder, namentlich Kreuz⸗ 
nach, Nauheim, Baden-Baden, alkaliſch⸗muriatiſche 
Quellen, die Sol⸗ und Schwefelbäder zu Nenndorf und 
Eilſen, Umſchläge von warmem Schwefelſchlamm. 

Eierſtocksentzündung, chroniſche. Bei mäßiger Dauer des 
Leidens Trink⸗ und Badekuren zu Ems, Neuenahr, Lipik, 
Luhatſchowitz; bei längerem Beſtehen der Krankheit: einfache 
oder jod⸗ und bromhaltige Solquellen: Kreuznach, Königs⸗ 
dorf⸗Jaſtrzemb, Reichenhall, Hall in Tirol und Ofterreich, 
Dürkheim, Elmen, Heilbrunn, Krankenheil; bei hyſteriſchen 
Reizerſcheinungen: Schlangenbad, Landeck, Vöslau und 
andere indifferente Quellen. 

„Eierſtocksgeſchwülſte. Empfohlen werden gegen ſolche: Sol⸗ 
bäder von längerer Dauer, Überſchläge von Kreuznacher 
Mutterlauge, Jod quellen innerlich und äußerlich, allein die 
Erfahrung muß ſolchen Kuren jeden Erfolg abſprechen; bei nebenbei 
beſtehenden hyſteriſchen Beſchwerden: indifferente Thermen von 
Schlangenbad, Landeck, Tüffer, Liebenzell. 

Eiweißharnruhr, ſiehe Brightſche Krankheit. 

Empfindlichkeit, geſteigerte, der Hautnerven (Hyperäſtheſie). 
Dagegen indifferente Thermen, wie Schlangenbad, 
Landeck, Teplitz, oder auch Kochſalzthermen, wie Nauheim, 
Oeynhauſen, Wiesbaden, Soden; bei Blutarmut: Sol⸗ und 
Seebäder, Kuren an Eiſenquellen, kalte Abreibungen, 
Einpackungen in nicht zu kalte Leintücher, gut ausgerungen, 
und verſchiedene andere Kurformen der Waſſerheilkunde, 
Landaufenthalt, Aufenthalt im Gebirge; bei großer 
nervöſer Reizbarkeit im allgemeinen: Niederungsklimate. 

Empfindungsabnahme der Nerven (Anäſtheſie). Zunächſt 
Feſtſtellung des Grundleidens und dementſprechendes balneo⸗ 
therapeutiſches Verfahren. Bei herabgeſetzter allgemeiner Nerven⸗ 
thätigfeit: Alpenthermen, wie Gaſtein, Ragaz, Pfäfers, 
Wildbad; bei rheumatiſcher und gichtiſcher Urſache: die lauen 
Wildbäder, insbeſondere Teplitz, Schwefelthermen (ſiehe diefe) ; 
bei ſkrofulöſer: die Solbäder (ſiehe diefe); bei anämiſcher und 
hyſteriſcher: Moorbäder zu Franzensbad und Elſter, Mus⸗ 
kau, Marienbad u. a., die Eiſenquellen von Elſter, Langenau, 
Pyrmont, Driburg, Schwalbach, Spaa, Cudowa u. a.; 
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bei hartnäckigem Fortbeſtehen des Leidens: Douchen, feucht⸗ 
kalte Einwickelungen, Seebäder. 


Emphyſem der Lunge. Bei begleitenden Katarrhen mit geringer 
Schleimabſonderung: Ems, reine Gebirgsluft der Alpen, Wald⸗ 


luft, das milde Klima am Genfer See von Clarens bis Veytaux, 


Bex im Rhonethale; feuchte Seeluft an geſchützten Plätzen der 
engliſchen Südweſtküſte, wie Wight, Ventnor, Torquay, oder 
am Mittelmeere, wie Nizza, Cannes, Mentone, Palermo, 
Catania, oder am Ozean, wie Biarritz, Arcachon, San 
Sebaſtian, Portugalete; bei aſthmatiſchen Anfällen: Meran, 
Gries, Arco; bei Bronchiektaſieen und ſtarkem Huſtenreiz mit 
erſchwerendem Auswurf: Madeira; bei ſtarkem Auswurf: Cairo, 
Mentone, Bordighera, San Remo und andere Kurorte der 
Riviera; bei übermäßiger Bildung dicken, zähen Schleims: alkaliſche 
und alkaliſch-muriatiſche Säuerlinge, wie Fachingen, 
Bilin, Geilnau, Selters, Preblau; bei Blutſtockungen im 
Unterleibe: Kiſſinger Ragoezy und Pandur, Eliſabeth⸗ 
brunnen zu Homburg, Marienbader Kreuzbrunn, Salz⸗ 
quelle von Elſter und von Franzensbad, kalte Schwefelwäſſer 
zu Weilbach, Eilſen, Nenndorf, Wipfeld, Meinberg, 
Langenbrücken, Gurniglbad, Heuſtrich, Szobranez; bei 
entzündlicher Reizung der Bronchialſchleimhaut: Inhalationen 
der Gaſe der Ottilienquelle des Inſelbades, zu Lippſpringe, 
zu Neuragoczy bei Halle; zur Erleichterung der aſthmatiſchen 
Anfälle: pneumatiſche Bäder mit komprimierter Luft, wie in 
Johannisberg, Wiesbaden, Ems, Reichenhall, Wien, 
Nizza. 

Engbrüſtigkeit, ſiehe Aſthma. 

Engliſche Krankheit, ſiehe Rhachitis. 

Epilepſie. Im allgemeinen ſind Epileptiker von den gewöhn⸗ 
lichen Badekuren zurückzuhalten. Empfohlen werden Seebäder 
und bei beſtehender Erſchöpfung des Nervenſyſtems: Trink⸗ und 
Badekuren: an Stahlquellen, Waſſerbehandlung; bei 
mangelhafter Entwickelung der Krankheit und nebenbei beſtehender 
Hyſterie: lane Wildbäder. Stets iſt mit großer Vorſicht zu 
verfahren. 

Fehlgeburt, ſiehe Abortus. 

Fettherz. Bei konſtitutioneller Fettleibigkeit und kräftiger Herz⸗ 
aktion neben fettwidriger Ernährung: Kreuz⸗ und Ferdinands⸗ 
brunnen von Marienbad, beſonders erſterer, Tarasp, Elſter⸗ 
Salzquelle; bei beginnender Herzſchwäche: Aufenthalt im 
ſubalpinen Klima, vorſichtiger Gebrauch von Eiſenwäſſern, 
wie Teinacher Tintenquelle, Schwalbacher Wein- 
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brunnen, Spaa, Reinerz, Altheide u. a.; zur Beruhigung 
des Gefäßſyſtems und Verminderung der Blutſtockungen im Unterleibe: 

olkenkuren, Milchkuren, Traubenkuren; bei Neigung 
zur Apoplexie: Winteraufenthalt in Pau, Piſa, Palermo, 
Venedig. 

Fettleber oder fettige Infiltration der Leber. Bei all⸗ 
gemeiner Fettleibigkeit und Zirkulationsſtörungen in der Schleim⸗ 
haut des Darmkanals, bei Stuhlverſtopfung oder Diarrhöe: Karls⸗ 
bad, Marienbad, Elſter-Salzquelle, zur Unterſtützung folder 
Kuren Moorbäder; bei hartnäckiger Diarrhöe: Neuenahr, 
Ems; bei beginnender Anämie: Soden, Kiſſingen, Hom⸗ 
burg, Canſtatt, Nauheim, auch alkaliſch⸗ſulfatiſche 
Eiſenquellen, wie Elſter, Franzensbad, die Renchbäder 
oder auch Pyrmont, Driburg. Bei allen dieſen Kuren iſt 
ſtrenge Regulierung der Diät erforderlich. 


Fettſucht. Es gilt in der Hauptſache auch hier das, was über 
Fettherz und Fettleber geſagt iſt. Bei genauerer Regulierung der 
Diät und methodiſcher, nicht anſtrengender Bewegung, wenn Anz 
regung des geſamten Nervenſyſtems erforderlich iſt: andauernder 
Aufenthalt im Hochgebirge oder an der See, die alkaliſch⸗ 
ſulfatiſchen Wäſſer von Karlsbad, Marien bad; bei Zuftänden 
von Vollblütigkeit und träger Stuhlentleerung die Bitterwäſſer 
von Ofen, Birmenſtorf, Alap, Püllna, Friedrichshall, 
Mergentheim, Ivanda u. a.; bei einem gewiſſen Schwächegrad 
der Geſamtkonſtitution und leichten Verdauungsſtörungen: Hom⸗ 
burg, Kiſſingen, Soden, Nauheim, Oeynhauſen; bei 
noch genügender Leiſtungsfähigkeit des Körpers: kalte Ab⸗ 
reibungen, kalte Bäder von kurzer Dauer. Als Nachkur, 
wenn die alkaliſch = ſulfatiſchen Wäſſer zu intenſiv eingewirkt, reſp. 
den Körper geſchwächt haben: St Moritz, Steben, Elſter, 
Königswart, Karlsbrunn im öſterreichiſchen Schleſien, 
Neudorf in Böhmen, Reinerz, Recoaro und andere hoch 
gelegene Eiſenquellen. 

Flechte, näſſende. Bei leichteren, einfachen Formen: Leuk, 
Weißenburg, Bath; bei der weiblichen Schentel- und Scham⸗ 
flechte: Ems, Bertrich, Landeck, Schlangenbad, Lieben⸗ 
zell, dabei Molkenturen; bei männlicher Skrotal⸗ und After⸗ 
flechte: Kiſſingen, Solbäder. Gegen Flechten im allgemeinen 
werden gerühmt: Stachelberg, Schinznach, Wildegger 
Ku La Preſte, Amelie-les-Bains, Bagneres de Luchon, 
Bareges, Eaux-Chaudes; bei Stockungen im Pfortadergebiete: 
Marienbad, Elſter⸗Salzquelle, Karlsbad, die Schwefel⸗ 
quellen zu Nenndorf, Eilſen, Stachelberg, Wipfeld, 
Meinberg, Lubien, Hohenems u a. 
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Fluß, weißer, ſiehe Gebärmutterkatarrh. 

Furunkuloſe. Dagegen Solbäder mit Soltrinkkuren verbunden, 
wie zu Wittekind, Salzungen, Sulza, Köſen u. a.; bei 
gleichzeitiger Skrofuloſe ebenfalls Solbäder, aber auch ſchwefel⸗ 
haltige Kochſalzquellen, wie die zu Aachen, Burtſcheid, 
Herkulesbad, Baden im Aargau, Schinzuach, Harkany u. a.; 
bei vorhandenen Menſtruationsſtörungen: Schlangenbad, 
Landeck, Johannesbad, Ragaz, Leuk, Weißenburg; 
bei Störungen der Verdauungsorgane: alkaliſch⸗ſulfatiſche 
Quellen (man ſehe dieſe). 

Gallengangskatarrh, Tatarrhaliihe Gelbſucht. Bei aus⸗ 
geſprochenem Gaſtroduodenalkatarrh kräftiger Konſtitutionen: Karls⸗ 
bad, Marienbad, Elſter-Salzquelle, Kiſſingen, Homburg; 
bei hartnäckiger Stuhlverſtopfung: Bitterwäſſerz bei zarten Kon⸗ 
ſtitutionen: Salzquelle von Franzensbad, Ems, Neuen⸗ 
ahr, Bertrich, alkaliſche Säuerlinge, wie Fachingen, 
Selters, Oberſalzbrunn, Bilin, Krondorf, Gießhübel, 
beſonders als Getränk. 

Gallenſteine. Bei beſtehendem Katarrh der Gallenwege und 
verdickter Galle: Karlsbad, welches gegen Gallenſteine über⸗ 
haupt Weltruf genießt, Vichy, Marienbad; bei gleichzeitiger 
Leberanſchwellung nicht vollblütiger Perſonen und Stuhlverſtopfung: 
Karlsbad, Vichy, Neuenahr; bei vollſaftigen Individuen: 
Marienbad, leichtere Bitterwäſſer, letztere insbeſondere, 
wenn Verſtopfung nebenbei beſteht; bei ſehr reizbaren, in der Er⸗ 
nährung geſunkenen Perſonen: Ems, Trink⸗ und Badekur, 
Gleichenberg, Roisdorf; bei heftigen Schmerzen: warme 
Bäder, beſonders Moorbäder und Moorumſchläge. Nach 
ſolchen Kuren Aufenthalt im Gebirge und bei geregelter Diät 
viel Bewegung im Freien. 

Gebärmutterblutung, ſiehe Menſtruationsſtörungen. 

Gebürmutterkatarrh, Scheidenkatarrh, weißer Fluß. Bei 
einfachen und nach Entbindung zurückgebliebenen Katarrhen: die 
alkaliſchen und alkaliſch-muriatiſchen Thermen von 
Neuenahr, Vichy, Szawnica, Ems, Luhatſchowitz, 
Mont-Dore, Royat; lauwarme Scheidendouchen mit 
ſchwachem Drucke; bei ſtarker Auflockerung und Schwellung der 
Schleimhaut mit ſtarker Schleimabfonderung: die Kochſalzquellen 
von Elmen, Dürkheim, Hall in Oſterreich, Kreuznach, 
Kiſſingen, Homburg, Nauheim, Soden u. a.; bei ſkro⸗ 
fulöſer Konftitution: die Solquellen zu Kreuznach, Dürk⸗ 
heim, Elmen, Juliushall, Sulza, Salzungen, Köſen, 
Reichenhall, Iſchl, Rheinfelden, Rothenfelde u. a.; bei 
lymphatiſch⸗ katarrhaliſcher Konſtitution: Seebäder, Seeluft, 


Allgem. Teil. Krantheitsformen: Gebärmutterentzündung — ⸗geſchwülſte. 131 


Hall in Oberöſterreich, Adelheidsquelle, Krankenheil, 
Zaizon; bei Blutarmut als Urſache des Katarrhs: Eiſenquellen, 
wie Pyrmont, Driburg, Rippoldsau, Petersthal, 
Grießbach, Steben, Spaa, Schwalbach, Bocklet, Elſter, 
Franzensbad, Königswart, Sangerberg u. a.; bei großer 
Reizbarkeit und Blutarmut: Moorbäder zu Franzensbad, 
Elſter, Marienbad, Muskau, klimatiſche Kuren; bei 
großer Schlaffheit der Scheide: Alexisbad, Mitterbad, Muskau, 
Lauſigk, Roncegno, Levico, Ronneby; bei ausgeſprochenem 
Hämorrhoidalzuſtande und venöſer Konſtitution: Schwefelquellen 
in Form von Bädern und Injektionen, wie Nenndorf, Eilſen, 
Stachelberg, Wipfeld, Meinberg, Langenbrücken u. a. 


Gebärmutterentzündung, chroniſche, Infarkt der Gebärmutter. 
Bei reizbarer nervöſer Konſtitution: indifferente Thermen, 
mit mäßig hoher Temperatur, wie Schlangenbad, Liebenzell, 
Johannesbad, Landeck, Wildbad, Teplitz, Tüffer, 
Vöslau, Badenweiler, auch die Natronthermen von Ems 
und Neuenahr; bei damit verbundenen Schwächezuſtänden: 
warme Oſtſeebäder, Nauheim, Oeynhauſen; bei gleich⸗ 
zeitig ſchmerzhafter Menſtruation ebenfalls die indifferenten 
Thermen oder die Quellen von Uſſat, Leuk, Bath; nach 
Beſeitigung der Reizerſcheinungen: Stahl⸗ und Moorbäder, 
Oſtſeebäder, Höhenklimate; bei langem Beſtehen des Infarkts 
und Zirkulationsſtörungen im Unterleib, wenn Reizungserſcheinungen 
fehlen: die Sol- und Mutterlaugenbäder zu Kreuznach, 
Elmen, Salzhauſen, Sulza, Reichenhall u. a.; bei älteren 
Frauen mit Neigung zur Verſtopfung: Kiſſingen, Neuhaus, 
Marienbad, Elſter-Salzquelle; bei ausgeſprochener Anämie: 
die Eiſenquellen von Franzensbad, Elſter, Rippoldsau, 
Petersthal, Grießbach, Antogaſt, Moorbäder mit Eifen- 
vitriol; bei gleichzeitigem atoniſchen Zuſtande der Sexualorgane und 
ſtarkem Schleimabgange: die Eiſenvitriolwäſſer zu Alexis bad, 
Lauſigk, Muskau, Mitterbad, Ratzes u. a.; bei ſtarker 
Vergrößerung der Gebärmutter, Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ 
schwellung, geſtörter Stuhlentleerung: Karlsbad, Marienbad, 
leichtere Bitterwäſſer, Kiſſingen, Kreuznach, Reichen⸗ 
hall, Hall in Ofterreich, verſchiedene Prozeduren der Waſſer⸗ 
heilkunde; bei neuralgiſchen oder kongeſtiven Schmerzen im Kreuze 
und Unterleib: laue Sitzbäder, laue Waſſerinjektionen, 
Einleitung von Koblenfänre in die Scheide oder lauer, 
an Kohlenſäure reicher Säuerlinge. 


Gebürmuttergeſchwülſte. Sie ſelbſt ſind nie Gegenſtand einer 
balneotherapeutiſchen Behandlung, ſondern nur die Beſchwerden und 
Nebenerſcheinungen, welche fie verurſachen. Bei geſunkener Ernährung: 


9 


132 Allgem. Teil. Krantheitsformen: Gehörkrankheiten —Gelenkerkrankungen. 


Milch⸗ und Kumyßkuren, Eiſenwäſſer mit Natronſulfaten, 
wie Franzens bad, Elſter, die Renchbäder, Füred; bei 
einem gewiſſen Reizungszuſtand indifferente Thermen, wie 
Schlangenbad, Wildbad, Landeck, Neuhaus, Tüffer u. a.; 
bei vorwaltender Stuhlverſtopfung: leichte Bitterwäſſer, wie 
Friedrichshall, Mergentheim, Sedlitz, Traubenkuren. 


Gehörkrankheiten. Bei chroniſchem Katarrh des äußern Gehör⸗ 
gangs, der Euſtachiſchen Röhre und des Mittelohrs: einfache 
warme Bäder, Soldunſtbäder, bei Katarrh der Paulenhöhle 
ſtrofulöſer Kinder oder eitrigem Katarrh derſelben: Solbäder 
und Einſpritzungen lauer Sole; bei Schwerhörigkeit infolge 
von Kongeſtionen nach dem Ohre und bei Unterleibsvollblütigkeit: 
Marienbad, Elſter⸗-Salzquelle, Bitterwäſſer, Ragoczy 
in Kiſſingen, Eliſabethbrunnen in Homburg; bei Leberkrank⸗ 
heiten und Gicht: Karlsbad, Wiesbaden; bei Blutarmut und 
Bleichſucht: Stahlquellen (man ſehe dieſe). Kaltwaſſerkuren, 
kalte Abreibungen, Seebäder ſind bei allen Gehörkrankheiten zu 
vermeiden. 

Geiſtige Erſchöpfung. Durch Überarbeitung herbeigeführt, bei 
guter Konſtitution: langer Aufenthalt in Höhenklimaten; 
bei geringer Widerſtandsfähigkeit: Aufenthalt in indifferenten 
Klimaten und in Voralpenklimaten, in den kälteren Monaten 
am Golfe von Neapel, wie zu Caſtellamare und Sorrento 
oder an der Riviera, in Sicilien, an den Küſten von Spanien. 
Bei geiſtiger Erſchöpfung nach ſchweren Krankheiten: Eiſenquellen, 
Waldklima, wie Alexanderbad, Alexisbad u. a.; ferner die 
Kurorte der Riviera, die Inſel Wight und die Südweſt⸗ 
küſte von England. 


Gelbſucht, ſiehe Gallenſteine und Gallengangskatarrh. 


Gelenkerkrankungen, chroniſche, nichtrheumatiſche. Zunächſt 
Berückſichtigung des Grundleidens und des Reizzuſtandes des 
ergriffenen Gelenks. Dementſprechend Wildbäder, wie Wildbad, 
Gaſtein, Teplitz, Sol- und Mutterlaugenbäder, nament⸗ 
lich die jodhaltigen, kohlenſaure Solthermen, wie Oeyn⸗ 
hauſen, Nauheim, Moor⸗ und Schlammbäder, wie die zu 
Franzensbad, Elſter, Marienbad, von den letzteren die an 
den Euganeiſchen Thermen zu Abano, Battaglia, Acqui; 
bei ſyphilitiſcher Komplikation insbeſondere Schwefelkhermen, wie 
die zu Aachen, Burtſcheid, Baden im Aargau, Schinznach, 
Piſtyan, Harkanuy u. a., und die Jodquellen zu Hall in Tirol, 
Krankenheil, Lipik, Zaizon; bei traumatiſchen Einwirkungen: 
hydropathiſche Einwickelungen, Douchen, Schlamm- und 
Moorbäder, Kochſalzthermen. 
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Gelenkgicht, deformierende, Arthritis deformans, Gicht des 
Greiſenalters. Bei geſunkener Ernährung und geſchwächter Energie 
des Geſamtnervenſyſtems, ſowie bei Verdauungsſtzrungen: Koch⸗ 
ſalztrinkguellen, wie Kiſſingen, Homburg, Nauheim, 
Soden, Wiesbaden, Canſtatt. Wichtiger ſind Badekuren. 
Bei Beginn der Krankheit: Landeck, Wildbad, Teplitz, Ems, 
Bertrich; bei rheumatiſcher Urſache: Wiesbaden, Teplitz, 
Moorbäder, Nauheim, Oeynhauſen, warme trockne 
Klimate während der kalten Jahreszeit, wie Cannes, Nizza, 
Mentone, San Remo, Pegli, Algier, Palermo, Pallanza, 
Lugano, Meran. 

Geleukknorpelſchwund, ſiehe deformierende Gelenkgicht. 

Gelenkrheumatismus, ſiehe Rheumatismus. 

Gelenkſteiſigkeit, ſiehe Gicht und deformierende Gelenkgicht. 

Gemütsdepreſſion. Bei urſächlichen und noch bestehenden 
Zirkulationsſtörungen im Unterleibe, bei Menſtruationsſtörungen: 
Marienbad, Elſter⸗Salzquelle, Karlsbad, Kiſſingen, 
Homburg, kochſalzhaltige Bitterwäſſer, wie Friedrichs⸗ 
hall, Mergentheim; bei Blutarmut infolge von Blutverluſten 
und Bleichſucht: Eiſenwäſſer; bei ſkrofulöſer Konſtitution: Sol⸗ 
quellen; bei Merkuriallachexie: Schwefelthermen; bei hoch⸗ 
gradiger nervöſer Erregtheit: laue und warme Oſtſeebäder, 
Reiſen in Gebirgen während des Sommers und ſubalpine 
Klimate. 

Geſichtsſchmerz, Neuralgie des Trigeminus, Proſopalgie, 
Tie douloureux. Bei Blutarmut: Eiſenbäder, Wald- und 
Gebirgsluft, Solbäderz bei Blutſtockungen im Unterleib: Karls⸗ 
bad, Kiſſingen, Homburg, Marienbad, Waſſerkuren; 
bei rheumatiſcher oder gichtiſcher Dispoſition: Schwefelwäſſer, 
Warmbrunn, Aufenthalt an der weſtlichen Riviera; bei 
hyſteriſcher Komplikation: Ems, Schlangenbad, Liebenzell, 
Johannesbad, Plombieres, Römerbad. Auch die Seebäder 
von Cannes, Nizza, Hyères, Spezia, Venedig, Caſtella- 
mare und andere Mittelmeerbäder werden als wirkſam gerühmt. 

Gicht, Arthritis. Zur Verhütung von Gichtanfällen, reſp. zur 
leichtern Ausſcheidung der Harnſäure: die lithionhaltigen 
Quellen, wie zu Aßmannshauſen, die Ungemach⸗, Bütt⸗ 
Fett⸗ und Murquelle zu Baden, Salzſchlirf, die Salvator⸗ 
quelle zu Szinpe⸗Lipocz in Ungarn, die alkaliſchen Wäſſer zu 
Ems, Vichy, Luhatſchowitz, Neuenahr und als Getränk die 
Säuerlinge von Bilin, Gießhübel, Krondorf, Roisdorf, 
Apollinarisbrunn, Preblau; bei gleichzeitigen Blaſen⸗ und 
Nierenaffektionen: Vichy, Wildungen, die Rudolphsquelle 
von Marienbad; bei begleitenden Magenkatarrhen: die alkaliſchen 
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Quellen zu Vichy, Ems, Neuenahr; bei Bronchialkatarrhen: 
Gleichenberg, Selters, Roisdorf; bei Verſtopfung: die Bitter⸗ 
wäſſer von Friedrichshall, Ofen, Jvanda u. a. bei verlang- 
ſamtem Blutlauf in den Unterleibsgefäßen: Karlsbad, Marienbad, 
Tarasp, Elſter⸗Salzguelle, Franzensbader Salzquelle, 
Traubenkuren; bei reizbaren Konſtitutionen: Bertrich, Ems; 
bei geſunkner Energie der Geſamtkonſtitution und darniederliegender 
Darmthätigleit: Kiſſingen, Homburg; bei Kongeſtionen nach 
Kopf und Bruſt der vorſichtige Gebrauch der Bitkerwäſſer von 
Friedrichshall, Mergentheim, Saidſchütz, Püllna, Ofen; 
bei Leberanſchwellungen: Karlsbad, Schwefelwäſſer; bei aus⸗ 
geſprochenen Hämorrhoidalkongeſtionen und guter Konftitution des 
Kranken: Schwefelquellen, kalte wie warme; bei allgemeiner 
Schwäche und Blutarmut: Franzensbad, Elſter, Schwalbach, 
Steben mit ihren Moorbädern, auch wohl die Wildbäder von 
Gaſtein, Pfäfers, Wildbad, Tüffer; bei Anſchwellung der 
Gelenke durch Einlagerung von Harnſäure und von Exſudaten in 
deren nächſte Umgebung: die heißeren Quellen von Teplitz, 
Wiesbaden, Baden-Baden, Burtſcheid, die Euganeiſchen 
Thermen, und wo das Nervenſyſtem mehr geſchont werden muß: 
die Wildbäder von Gaſtein, Wildbad, Warmbrunn, Ragaz, 
Bormioz bei peripheriſchen Lähmungen: Wildbäder, die 
Schwefelthermen der Pyrenäen, Aix-les-Bains, Aachen, 
Mehadia, Schinznach und die erdigen Thermen zu Leuk, 
Weißenburg, Bath in England, ſowie die kohlenſauren 
Solthermen zu Nauheim und Oeynhauſenz bei durch 
Gichtanfällen erſchöpften Individuen: Moor- und Schlammbäder 
zu Franzensbad, Elſter, Marienbad, Schwefelſchlamm⸗ 
bäder zu Meinberg, Nenndorf, Eilſen, Freienwalde; bei 
Schlaffheit der Haut, aber noch genügender Reaktionsfähigkeit: kalte 
Einwickelungen und Lakenbänder. Als Winteraufenthalt 
für Gichtiſche eignen ſich beſonders die Kurorte der weſtlichen 
Riviera. 
Glotzaugenkrankheit, ſiehe Baſedowſche Krankheit. 


Hämoptyſis, ſiehe Blutſpeien. 

Hämorrhoiden. Bei Fettleibigkeit und allzu reichlicher Zufuhr 
nährender Stoffe: Karlsbad, Marienbad, Kiſſingen, Hom⸗ 
burg unter gleichzeitiger Regulierung der Diät; bei mageren und 
weniger kräftigen Individuen: Salzquelle von Elſter, Salz⸗ 
quelle von Franzensbad, Soden, Salzbrunn; bei ſchwäch⸗ 
lichen, reizbaren Perſonen: Molkenkuren zu Reichenhall, 
Kreuth, Baden⸗Baden, Rehburg, Reinerz; bei Blutüber⸗ 
füllung der Leber vollſaftiger Perſonen: Schwefelwäſſer, kalte wie 
warme, Karlsbad, Vichy; bei Verſtopfung: leichtere Bitter⸗ 
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wäſſer, Traubenkuren; bei ſkrofulöſer Anlage: Soden, 
Homburg, Canſtatt; bei Magenkatarrhen, Darmkatarrhen und 
Fettbildung: die alkaliſch⸗ſulfatiſchen Quellen zu Franzens⸗ 
bad, Elſter, die Kniebis⸗Bäderz bei Störungen im Nerven⸗ 
ſyſtem, Menſtrualſtörungen: Ems, Neuenahr; bei Blutarmut 
nach vorausgegangenen ſtarken Blutverluſten: Franzensbad, 
Elſter, Rohitſch, Rippoldsau, Petersthal, Schwalbach, 
St. Moritz, Pyrmont, Driburg, alpines Klima. Im 
weitern ſehe man Abdominalplethora und Darmkatarrh. 


Harnblaſen- und Nierenbeckenkatarrh. Bei Anlage zu allzureich⸗ 
licher Harnſäurebildung reſp. Gicht oder Konkrementen als Urſache des 
Katarrhs: Karlsbad, Vichy, Ems, Neuenahr, Mont-Dore, 
Royat, Teinach, Bilin, Fachingen, Geilnau, die lithion⸗ 
haltigen Quellen zu Baden-Baden, Weilbach, Salvator⸗ 
quelle; bei Ermäßigung der Reizungserſcheinungen des Blaſen⸗ 
und Nierenbeckenkatarrhs: Wildungen, die Rudolphs⸗ und 
Waldquelle von Marienbadz bei alkaliſcher Reaktion des Harns 
vorzugsweiſe: Contrexéville; bei Blutſtockungen im Pfortader⸗ 
gebiete und in dem der untern Hohlvene: Karlsbad, Marien-⸗ 
bad, Schwefelwäſſer, wie Weilbach, Meinberg, Nenn⸗ 
dorf, Heuſtrich; bei atoniſchen veralteten Blaſenkatarrhen und 
allgemeiner Anämie: die Eiſenquellen von Schwalbach, 
Reinerz, Spaa, Elſter, Franzensbad, Königswart, 
Sangerberg; bei gichtiſcher Komplikation: Teplitz, Wies⸗ 
baden, Borszek, Elöpatak, Szezawnica, Moorbäder 
unter dem Nebengebrauch von Fachinger, Gießhübler, Cron⸗ 
thaler Sauerbrunnen; bei gehöriger Hautkultur und paſſender 
Diät auch warme, mäßig trockne, gleichmäßige Klimate. 


Harnſteine. Die Aufgabe der Balneotherapie iſt mehr, die 
Anlage zur Konkrementbildung zu tilgen und dadurch deren 
Vergrößerung vorzubeugen, als ſie ſelbſt zur Löſung zu bringen, was 
ſich bis jetzt als unthunlich erwieſen hat. Bei ſtark ſaurem Harne, 
alſo bei uratiſchen Konkrementen: alkaliſche Mineralwäſſer, 
wie Vichy, Ems, Neuenahr, Sprudel von Karlsbad, 
Fachingen, Geilnau, Bilin, Krondorf, Preblau, Bors-⸗ 
zék, Rodna, Szezawnica, Salzbrunn, Gleichenberg u. a., 
die lithionhaltigen Quellen, die Kalkwäſſer von Wil⸗ 
dungen, die Hauptquelle von Recoaro; gegen Anlage zur 
Harnfäurebildung kalte Abreibungen, kalte Bäder von kurzer 
Dauer, Karlsbad; bei Blutſtockungen im Unterleib: Marien⸗ 
bad, Elſter⸗Salzquelle, Kiſſinger Marbrunnen; bei 
alkaliſchem Harne und Oxalatſteinen: Contrexéville, welches 
dieſe Steine durch Sauermachen des Harns zum Zerfall bringen 
ſoll. Im weitern ſehe man Harnblaſenkatarrh und Darmkatarrh. 
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Hautkrankheiten. Seit Hebras Anſicht der örtlichen Beſchränkung 
der Hautkrankheiten ſich allgemeinere Geltung verſchafft, hat ſich die 
Zahl derſelben für die balneotherapeutiſche Behandlung ſehr verringert. 
Jetzt beſchränkt ſich dieſelbe in der Hauptſache auf das chroniſche 
Eczem, Pſoriaſis, Prurigo, Acne, chroniſche Eryſipel, 
chroniſche Neſſelſucht, Furunkuloſe und chroniſche Haut⸗ 
geſchwüre. — Beim chroniſchen Eczem (näſſende Flechte): Regen⸗ 
douche, Wildbäder, Schwefelthermen und kalte Schwefel- 
wäſſer, beſonders Stachelberg, Schinznach, La Preſte, Amelie- 
les-Bains, Bagnéères de Luchon, Barsges, Eaux-Chaudes, 
Kalkthermen, wie Weißenburg, Leuk, Solbäder, wie Kreuz⸗ 
nach, die letzteren beiden beſonders bei dauernder Infiltration; bei 
menſtrualen Störungen: Ems, Bertrich, Landeck; bei Skrofeln: 
Solbäder, insbeſondere Nenndorf und Eilſen wegen der 
Möglichkeit mit dieſen Schwefelbäder zu verbinden; bei Hämorrhoidal⸗ 
zuſtänden und Blutſtockungen im Unterleib: Kiſſingen, Homburg, 
leichtere Bitterwäſſer, Marienbad, Karlsbad und zur Nach⸗ 
kur Schwefelbäder. Einen gewiſſen Ruf gegen Puſtelausſchlag 
haben ſich warme Schwefelſchlammbäder oder Umſchläge von 
Schwefelſchlamm erworben. — Bei Pſoriaſis (Schuppenflechte): 
Wildbäder, Schwefelthermen, Solbäder; bei großem, 
Torpor der Haut: Mutterlaugenbäder, Schwefelſchlamm⸗ 
und Dampfbäder, beſonders die zu Nenndorf, Meinberg, 
Eilſen. — Bei Prurigo (Juckblattern): Schwefelthermalbäder, 
Schwefeldampfbäder; bei Hämorrhoiden: Schwefelwäſſer, 
wie Stachelberg, Gurnigl, Eilſen, Nenndorf, Wipfeld; 
bei beſtehenden Uterinleiden: Solbäder oder auch die alkaliſch⸗ 
e Eiſenwäſſer, wie Elſter, Franzensbad, 
Reuchbäder; bei großer Empfindlichkeit der Haut: Wildbäder, 
wie Schlangenbad, Liebenzell, Ragaz, Tüffer u. a. — Bei 
Aene (Finne) und Mentagra (Bartfinne): Schwefelbäder, wie 
Aachen, Schinznach, Mehadia, Piſtyan; die Jodquellen: 
Adelheidsquelle, Krankenheil, Zaizon, Lipik u. a. — 
Beim chroniſchen Eryſipel (Rotlauf): Wildbäder, Schwefel- 
bäder, Kochſalztrinkquellenz bei Menſtruationsſtörungen: 
Landeck, Schlangenbad, Tüffer; bei Unterleibsſtaſen und Gicht: 
Karlsbad, Marienbad, Elſter-Salzquelle, Kiſſingen, 
Homburg, Tarasp. — Bei Furunkuloſe: Kochſalztrink⸗ 
quellen, Schwefelquelle (man ſehe den Artikel Furunkuloſe). — 
Bei chroniſcher Neſſelſucht: alkaliſch-ſulfatiſche oder alkaliſche 
Quellen, wie Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Wild⸗ 
bäder, Schwefelbäder, die erſteren zu Trinkkuren, die beiden 
letzteren zu Badezwecken, Molken⸗ und Traubenkuren. — Bei 
chroniſchen Hautgeſchwüren gegen zu große Empfindlichkeit der 
Geſchwürsfläche: Wildbäder, Schwefelthermen, Waſſer⸗ 
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umſchläge; bei Blutſtockungen im Unterleib: Kiſſingen, Hom⸗ 
burg, Marienbad; bei beſtehender Gicht oder Rheumatismus: 
Aachen, Baden bei Wien und in der Schweiz, Ameélie-les-Bains, 
Schinznach, Teplitz, Wiesbaden, Warmbrunnz bei Skrofeln: 
Adelheidsquelle, Hall in Oberöſterreich, Wildegg, Kreuznach, 
Iwonicz; bei herabgekommenen, anämiſchen Individuen: Eiſen⸗ 
wäſſer mit Sulfaten, wie Franzensbad, Elſter, Rohitſch, 
Füred, Kniebisbäder. 

Heiſerkeit, ſiehe Kehlkopfkatarrh. 

Hemicranie, ſiehe Migräne. 

Herzerkrankungen. Klimatiſche Kuren haben hier vor Trink⸗ 
und Badekuren im allgemeinen den Vorzug. Bei Herzerweiterung 
und Mitralklappeninſufftzienz: Bergklimate mit einer Erhebung 
von 300 bis 600 m, wie Auſſee, Iſchl; im Winter: Agypten, 
Nubien, Pau, Piſa; im Frühjahr und Herbſt: Baden-Baden, 
Wiesbaden, Pallanza, Lugano, Vevey; bei angeborener 
oder erworbener Schwäche des Herzmuskels: an Kohlenſäure 
reiche Eiſenwäſſer, wie Cudowa, Nauheim, Elſter, 
erhöhter Luftdruck; bei Stauungshyperämieen nach Lungen 
und Unterleib: Marienbad, Tarasp, Kiſſingen, Homburg, 
Elſter⸗Salzquelle, Soden, Traubenkurenz; bei nervöſem 
Herzklopfen: kühle Bäder an indifferenten Thermen, wie 
Schlangenbad, Johannes bad, Liebenzell, Römerbad; 
bei höherer Körperwärme: kaltes Lakenbad, kühle Abreibungen 
und andere Waſſerprozeduren; bei ausgeſprochener Anämie oder 
Chloroſe: Elſter, Rippoldsau, Franzensbad, Königs⸗ 
wart, Reinerz, Schwalbach, Spaa, Driburg und andere 
Eiſenquellen, Milch- und Molkenkuren im Gebirge. 

Honigruhr, ſiehe Diabetes. 

Hüftweh, ſiehe Iſchias. 

Hyperäſtheſie der Hautnerven, ſiehe geſteigerte Empfindlichkeit 
derſelben. 

Hypochondrie. Bei Rekonvaleszenten nach ſchweren Krank⸗ 
heiten: Kiſſingen, Homburg, Nauheim, Oeynhauſen als 
Bäder; Eiſen quellen, wie St. Moritz, Schwalbach, Elſter, 
Franzensbad, Spaa, Pyrmont; Seebäder, vorzugsweiſe 
Oſtſeebäder, wie Heringsdorf, Misdroy, Doberan, Saß⸗ 
nitz, Swinemünde, Zoppot, oder Mittelmeerbäder, wie 
Trieſt, Venedig, Livorno, Viareggio, Meſſina u. a.; 
bei reizloſen, torpiden Subjekten: Nordſeebäder, Ozeanbäder, 
verſchiedene Prozeduren der Waſſerheilkun dez bei Blutſtockungen 
im Unterleib: Marienbad, Kiſſingen, Homburg, Trauben⸗ 
kuren; bei hoher nervöſer Reizbarkeit: indifferente Thermen, 
wie Schlangenbad, Badenweiler, Landeck, Römerbad, 
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Vöslau, Johannesbad, Molkenkuren im Gebirge; indiffe⸗ 
rente und mittelfeuchte Seeklimate. 

Hyſterie. Bei hochgradiger Nervenerregung, beſtehenden Kon⸗ 
vulſionen, Schlafloſigkeit: laue Wildbäder, wie Johannesbad, 
Badenweiler, Neuhaus, Liebenzell, Landeck, Tobelbad, 
Bertrich, Bormio; bei großer Erregtheit im Geſäßſyſteme: 
Weißenburg, Lippſpringe, feucht⸗kalte Einwickelungen 
mit mäßig temperiertem Waſſer, Neptunsgürtel; bei 
eingetretener Beruhigung der Nerven und des Gefäßſyſtems: warme 
Seebäder, milde Solbäder, kurze, kühle Binnenſeebäder; 
bei Torpidität der Nerven, wo Hautreize gut vertragen werden: 
kalte Seebäder, namentlich in der Oſtſee, wie Heringsdorf, 
Misdroy, Saßnitz, Swinemünde, Divenow; bei verminderter 
Reflexerregbarkeit, hyſteriſchen Lähmungen und lähmungsartiger 
Willensſchwäche: kalte Waſchungen, kalte Vollbäder, kalte 
Douchen, feuchtkalte Einwickelungen von kurzer Dauer mit 
darauf folgendem abgeſchreckten Halbbade von 20 bis 25 C. See⸗ 
bäder, wie Abbazia, Norderney, Scheveningen, Oſtende, 
hochgelegene Thermen, wie Gaſtein, Bormio, Leuk; kohlen⸗ 
faure Gasbäder, wie in Meinberg, Marienbad; bei aus⸗ 
geſprochener Anämie oder Bleichſucht: Spaa, Schwalbach, 
Steben, Königswart, Bocklet, Driburg, Pyrmont, 
Elſter-Moritzquelle, Rohitſch, Recoaro, Langenau, 
Szliacs; Winteraufenthalt: an der Riviera di Levante, Pegli, 
Spezia, Piſa, Rom, Iſchia, am Golfe von Neapel. 

Ikterus, ſiehe Gallengangskatarrh und Gallenſteine. 

Impotenz. Bei nervöſen Störungen als Folgen der Onanie: 
Wildbad in Württemberg, Gaſtein, Landeck, Johannesbad, 
Vollbäder im Meere, namentlich in der Oſtſee, Solbäder, 
kohlenſaure Solbäder; bei Blutarmut: Eiſenbäder, 
Moorbäder; bei genügender Widerſtandsfähigkeit der Nerven: 
abgeſchreckte Halbbäder mit Übergießungen, allgemeine und 
aufſteigende Brauſe, kühle Sitzbäder, kühle Lakenbäder 
mit darauffolgendem kühlen Vollbade. 

Jufarkt der Gebärmutter, ſiehe Gebärmutterentzündung. 

Iſchias. Bei rheumatiſcher und gichtiſcher Urſache: Teplitz, 
Wiesbaden, Gaſtein, Baden-Baden, Warmbrunn, 
Wildbad, Aachen, Burtſcheid, Baden in der Schweiz, 
Schinzuach, Mehadia, Harkäny, Piſtyan, Baréges, 
Bagneres de Luchon, Nenndorf, Moorbäder zu Franzens⸗ 
bad, Elſter, Teplitz, Muskau; Schlammbäder zu Eilſen, 
Neundorf, Abano, Acqui, Battaglia, Dampfbäder, 
Douchen, Sandbäder zu Köstritz, Blaſewitz; bei Stuhlver⸗ 
ſtopfung: leichte Bitterwäſſer; bei Blutſtockungen im Unterleib: 
kalte Einpackungen, Lakentücher. 
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Katarrh der Gallenwege, ſiehe Gallenwegekatarrh. 

Kongeſtionen. Gegen Blutandrang nach Kopf und Bruſt: 
kalte Fußbäder von s bis 10° C. und kurzer Dauer, kalte 
Sitzbäder von gleicher Temperatur. 

Kehlkopftatarrh, chroniſcher, einfacher. Bei Mangel eines 
ausgeſprochenen Allgemeinleidens und vernachläſſigter Behandlung: 
Ems mit oder ohne Molken, Neuenahr, Selters, Oberſalz⸗ 
brunn, Gleichenberger Johannisbrunnen, Mont⸗Dore, 
Royat; bei mäßigem Schleimhautreiz des Kehlkopfs und leichterm 
Magenkatarrh: Vichy, die Paſſugquellen, Szezawnica, 
Luhatſchowitz; wo eine kräftigere Anregung der Schleimhaut im 
Larynx geboten ift: Soden mit feinen Quellen und feinem Klima; bei 
zugrundeliegender Blutüberfüllung und Blutſtockung in den Venen des 
Darmkanals und kräftiger Konſtitution: Marienbad, Kiſſingen, 
Homburg, Soden; bei Menſtrualſtörungen: Molken; bei 
anämiſchen Individuen, wo geringe Veranlaſſungen ſchon Heiſerkeit 
hervorrufen: die laue Quelle von Reinerz, die Tintenquelle 
von Teinach, Grießbach, Rippoldsau, ſpäter Seebäder; 
bei plethoriſcher venöſer Konſtitution, erregbarem Gefäßſyſtem, Hämor⸗ 
rhoiden, Blutüberfüllung der Leber: Weilbach, Nenndorf, Eilſen, 
Langenbrücken, Heuſtrich, Stachelberg, Le Preſe, beſonders 
aber die Schwefelthermen zu Eaux-bonnes in den Pyrenäen. 
Im Winter Aufenthalt in Pau, Piſa, Venedig, Palermo, 
Ajaccio, Madeira bei wenig Schleimabſonderung; San Remo, 
Agypten bei ſtärkerer Abſonderung; in anderen Fällen in Baden⸗ 
Baden, Wiesbaden, Ems. 

Kehlkopftatarrh, ſchwerer, ulceröſer, ſiehe Chondritis laryngea. 

Knochenhautentzündung, chroniſche. Bei längerem Beſtehen: 
Jodquellen und jodhaltige Kochſalzquellenz; bei Verdickung 
der Knochenſubſtanz nach Schußfrakturen: Wildbäder, wie Wild⸗ 
bad, Teplitz; Schwefelthermen, wie Aachen, Burtſcheid, 
Hereulesbad, die Pyrenäenbäder; die kohlenſauren Sol- 
thermen, wie Oeynhauſen, Nauheim; Moorbäder: 
Marienbad, Franzensbad, Elſter, Teplitz; bei Verſchwärung 
der platten Knochen im Kindesalter: Solbäder und kohlen ſaure 
Solthermen. 

Kopfſchmerz, nervöſer, ſiehe Migräne. 

Krämpfe, epileptiſche, ſiehe Epilepfie. 

Krämpfe, hyſteriſche, ſiehe Hyſterie. 

Lähmung. Friſche halbſeitige, von Hirnblutung ausgehende 
Lähmung iſt wegen leichter Wiederkehr der Blutung von jeder 
Bade⸗ und Trinkkur fern zu halten. Gegenſtand einer ſolchen 
können nur ältere, ſtillſtehend gewordene Lähmungen ſein. Bei 
Mangel jeder Hirnreizung: vorſichtiger Verſuch mit Wildbädern, wie 


140 Allgem. Teil. Krankheitsformen: Leberblutfülle — Leberkrankheiten. 


Badenweiler, Teplitz, Landeck, Johannesbad, Wildbad, 
Ragaz, Schlangenbad, Bertrich, aber nur die kühleren Quellen 
dieſer Kurorte find verwendbar; die ſchwach kochſalzhaltigen 
Thermen: Wiesbaden, Baden-Baden; die Thermal⸗ 
ſolbäder: Oeynhauſen, Nauheim; bei Anlage zu Schlag⸗ 
anfällen, dem ſogenannten apoplektiſchen Habitus: Bitter⸗ 
wäſſer, mäßige Kaltwaſſerbehandlung; bei Blutarmut: 
kohlenſäurearme Eiſenquellen, wie Pyrawarth, Loben⸗ 
ſtein, Tharandt, Schandau, Sternberg; bei Fettleibigkeit: 
Marienbad, Homburg, Tarasp, Soden; bei Lähmungen 
nach ſchweren Blutverluſten, anſteckenden Krankheiten, wie Typhus, 
Diphtheritis, Scharlach: indifferente Bäder mit hoher Lage, 
wie Gaſtein, Pfäfers, Ragaz, Bormio, Johannesbad, 
Eiſenſäuerlinge, wie Elſter, Franzensbad, Peters thal, 
Cudowa, Pyrmont, Driburg; bei hyſteriſchen Lähmungen: 
Kaltwaſſerbehandlung mit kalten Begießungen, Douchen; 
Moorbäder zu Franzens bad, Elſter, Marienbad, auch 
indifferente Quellen, wie Landeck, Bertrich, Johannes⸗ 
bad, Gaſtein, Plombiéres; bei rheumatiſchen Lähmungen: die 
Wildbäder von Gaſtein, Wildbad Teplitz; die kochſalz⸗ 
haltigen Thermen: Oeynhauſen, Nauheim; Moorbäder, 
Kiefernadelbäder, heiße Sandbäder; feuchtkalte und 
warme Einwickelungenz bei Metallvergiftungen durch Blei, 
Queckſilber, Arſen: Schwefelquellen, wie Langenbrücken, 
Weilbach, Nenndorf, Aachen, Schinznach (man ſehe Blei⸗ 
vergiftung); bei Lähmungen nach Verletzungen, Schußfrakturen: 
Oeynhauſen, Nauheim, Moorbäderz; bei ſpinalen Lähmungen 
nach Rückenmarkshautentzündungen: Wiesbaden, Teplitz, 
Oeynhauſen, Moorbäder, kohlenſaure Gasbäder zu 
Meinberg, Kiſſingen, Oeynhauſen, Franzensbad, 
Marienbad, indifferente Thermen, wie Aix, Plombières, 
Gaſtein, Teplitz, Daruvar, Krapina, Badenweiler u. a.; 
Sandbäder zu Köſtritz, Blaſewitz; trockne Einpackungen, 
Lakenbäder. 

Leberblutfülle, ſiehe Leberkrankheiten. 

Leberkrankheiten. Bei Blutüberfüllung der Leber kräftiger, 
wohlgenährter Individuen: leichtere Bitterwäſſer, wie Groß 
Wunitz, Galthof, Sedlitz, Kis-Czeg, Gran, Mergent⸗ 
heim; bei Magen- und Bronchialkatarrh Plethoriker: koch⸗ 
ſalzhaltige Bitterwäſſer, wie Friedrichshall, Alap, 
Kiffinger Bitterwaſſer, Kerb in Siebenbürgen; bei voll⸗ 
blütigen, zu Kongeſtionen nach Kopf und Bruſt geneigten Individuen 
mit Neigung zur Stuhlverſtopfung: Hunyadi⸗Janos, Franz 
Joſef-Bitterquelle, Ragoczy⸗Bitterquelle, Trauben⸗ 
kuren; bei Verdauungsſtörungen nach überreichlichem Genuß von 
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Spirituoſen und allzureichlicher Nahrungszufuhr: Marienbad, 
Karlsbad, kalte Sitzbäder von 8 bis 10° C. und 10 bis 30 
Minuten Dauer; bei Blutüberfüllung der Leber geſchwächter Perſonen: 
Franzensbad, Elſter, Salzbrunn, Solbäder, Schlamm⸗ 
bäder; bei ſtrofulöſen Individuen: Kochfalzquellen; bei aus⸗ 
geſprochener Blutarmut oder allgemeiner Nervenſchwäche: Fran zens⸗ 
bad, Elſter, Rohitſch, Rippoldsau, Petersthal, Füred, 
St. Moritz; bei hypochondriſcher Gemütsſtimmung und ſchlechter 
Verdauung: Wildbad, Gaſtein, Ragaz, ſubalpine Klimate; 
bei hochgradiger nervöſer Reizbarkeit: Molken; bei beſtehenden 
Hämorrhoidalbeſchwerden: Weilbach, Nenndorf, Eilſen, 
Stachelberg, Heuſtrich u. a.; bei konſtitutioneller Syphilis: 
Adelheids quelle, Krankenheil, Kreuznach, Zaizonz bei 
Fettleber: alkaliſch⸗ſulfatiſche Quellen (ſiehe Fettleber); 
bei Speckleber und Lebercirrhoſe, inſoweit dieſe Zuſtände überhaupt 
für Trink⸗ und Badekuren ſich eignen: Karlsbad, Ems, 
Schwefelthermen. 

Lebervergrößerung, ſiehe Leberkrankheiten. 

Lungenblutung, ſiehe Blutſpeien. 

Lungenemphyſem, ſiehe Emphyſem. 

Lungenentzündung, chroniſche, ſiehe Lungenphthiſe. 

Lungenphthiſe, chroniſche, und zu ſolcher führende chroniſche 
Lungenerkrankungen. Bei Spitzenkatarrhen, teils einfach chroniſchen 
Katarrhen, teils Affektionen in der Umgebung der Bronchien und 
chroniſcher Entzündung der Lungenſpitzen: längerer Aufenthalt 
in Ajaccio, Palermo, Algier, Cairo, Davos, Pont⸗ 
reſina, Maloja, Abbazia, Görbersdorf, Falkenftein, 
Reiboldsgrün in Sachſen, Wilhelmshöhe bei Kaſſel; bei 
Reſiduen akuter Lungenentzündung: Bergklimate an geſchützten 
Orten; bei Reſiduen pleuritiſcher Ergüſſe: Südweſtkülſte 
von England, Ventnor, Höhenklimate; bei Verkäſung 
entzündlicher Produkte: Algier, Palermo, Ajaccio, 
Mogador, Tanger während der kalten Jahreszeit, kühlere 
Seeklimate und Bergregionen während der Sommerzeit; bei 
ausgebreiteter katarrhaliſch⸗entzündlicher Phthiſis ohne wesentlichen 
Subſtanzverluſt, bei reichlicher Sekretion: weſtliche Riviera, 
bei ſpärlicher: Madeira, Arcachon, mittlere Höhenlage im 
Sommer, wie Badenweiler, Weißenburg; bei mangelndem Fieber 
ſogleich Höhenkurorte; bei ausgebreiteter fortſchreitender Phthiſis mit 
Höhlenbildung: warme geſchützte Seeklimate, wie Mentone, 
San Remo, Bordighera; bei Tendenz zu Blutſpeien in nicht 
weit vorgeſchrittenen Fällen von Phthiſe: Höhenklimate, wie 
Davos, Pontreſina u. a.; bei reichlichen Schweißen: Höhen⸗ 
klimate; bei Neigung zu Darmkatarrhen: Höhenklimate; bei 
ſtehengebliebener, fieberloſer Phthiſis: Höhenklimate mitvollkommen 
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reiner Luft, im Sommer: Berggegenden oder kühle See⸗ 
klimate, trockne, warme Landklimate, wie Agypten, 
Nubien, Arcachon, weſtliche Riviera, die Küſten von 
Spanien, Algier; bei Anlage zur Phthiſis: jahrelanger Auf⸗ 
enthalt an kühlen, belebenden Seeplätzen bei reichlichem 
Genuſſe friſcher Luft und Abhärtung, Höhenkurorte, wie Davos, 
St. Moritz, Denver. Außer den Klimakuren Mineralwaſſer⸗, 
Trink⸗ und Badekuren in nachſtehenden Fällen. Bei Katarrhen 
des Kehlkopfs, Bronchialkatarrhen und Verdauungsbeſchwerden: 
Soden (Quellen 1 und 3), Maxbrunnen von Kiſſingen, 
Nauheims leichtere Quellen, Cronthal, Eger-Salzquelle, 
die laue Quelle von Reinerz, und als Unterſtützung der Trink⸗ 
kur ſchwache Solbäder und kurzdauernde kühle Regendouche; 
bei Bronchialkatarrhen mit zähem ſchleimig⸗eitrigen Sekrete und 
leichtem Magenkatarrh: Ems, Selters, Gleichenberg, Neuen⸗ 
ahr, Luhatſchowitz, Oberſalzbrunn, Cudowa; bei profuſer 
Schleimſekretion und erſchwertem Auswurf: Lippſpringe, 
Paderborn, reſp. Inſelbad, Weißenburg; bei mehr trockenem 
Bronchialkatarrh und leichterem Magenkatarrh mit Reizungs⸗ 
erſcheinungen: Arminiusquelle zu Lippſpringe, Weißen⸗ 
burg, in beiden Orten Trink⸗ und Inhalations⸗ ſowie Badekuren; 
bei ſehr ausgeſprochenem Hämorrhoidalzuſtande mit träger Zirkulation 
in der Pfortader, und ungeſtörter Verdauung, wenn das Individuum 
nicht allzuſehr heruntergekommen iſt: Trinkkuren und Inhala⸗ 
tionen von Schwefelwaſſer, wie von Weilbach, Langen⸗ 
brücken, Nenndorf, Wipfeld, Kainzenbad, Stachelberg, 
Heuſtrich, vorzugsweiſe Eaux-bonnes, Vernet-les-Bains, Amélie- 
les-Bains, Hélouan; bei ausgeſprochener Blutarmut und noch nicht 
weit vorgeſchrittener Phthiſe: Molkenkuren, Kumyßkuren, 
vorſichtiger Gebrauch von Sternberg, Flinsberg, Imnau, 
Teinach, Brückenau; bei mehr fortgeſchrittener Phthiſis: Stick⸗ 
ſtoffinhalationen, wie zu Inſelbad, Neu⸗Ragoczy; bei 
ſtattfindenden Entzündungsvorgängen: Waſſerbehandlung, wie 
feuchte Abreibungen, naßkalte Einwickelungen, Stamm- 
umſchläge, naßkalte Kreuzbinde. 

Lungenſchwindſucht, ſiehe Lungenphthiſe. 

Lungentuberkuloſe, ſiehe Lungenphthiſe. 

Magenkatarrh, chroniſcher. Bei Magenkatarrh infolge über⸗ 
mäßigen Genuſſes ſchwer verdaulicher Speiſen und reizender Getränke: 
alkaliſche, alkaliſch-ſaliniſche und erdig⸗muriatiſche 
Säuerlinge, ſowie einfache Kochſalzquellen, ſtets in kleinen 
Quantitäten, wie bei einem Arzneimittel, zu / oder ½ Gläſern: 
Gießhübel, Bilin, Krondorf, Fachingen, Geilnau, 
Tönniſtein, Apollinarisbrunnen, Oberſalzbrunn, 
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Gleichenberger Johannisbrunnen, Roisdorf u. a.; bei 
übermäßiger Säurebildung: die grande Grille zu Vichy, Neuen⸗ 
ahr, Vals; bei Abſonderung eines reichlichen, zähen Magenſchleims 
und wäſſrigem Erbrechen: Selters, Gleichenberg, Oberſalz⸗ 
brunn, Luhatſchowitz; bei zarten, ſchwächlichen Perſonen: Ems, 
Mont⸗Dore, Royat; bei Blutſtauungen in den Organen des Unter⸗ 
leibs, zur Gewohnheit gewordener Stuhlverſtopfung oder Hämorrhoiden: 
Karlsbad, Marienbad, Elſter-Salzquelle, Tarasp; bei 
heruntergekommenen Perſonen und reizbaren Gichtkranken: Bertrich, 
Ofen, auch wohl Wildbäder, wie Schlangenbad, Liebenzell, 
Wildbad, Bormio; bei einem gewiſſen Erſchlaffungszuſtand der 
Magenſchleimhaut und herabgeſetzter Ernährung: Kiffingen, Hom⸗ 
burg, Nauheim, Salzſchlirf, Soden, Canſtatt; bei gichtiſcher 
Komplikation: Wiesbaden; bei Magenſchmerzen mit ſtarker 
Verſchleimung: Lippſpringe, Wildungen, Driburgs Herſter⸗ 
quelle; bei Erſchlaffung der Muskelhaut des Magens als Nachkur 
nach dem Gebrauche der alkaliſchen Wäſſer: Reinerz, Flinsberg, 
Cudowa, Altheide, Schwalbach, Pyrmont, Driburg, 
Spaa, Elſter, Bartfeld, Charlottenbrunn, Petersthal, 
St. Moritz; bei heruntergekommener Ernährung und geſchwächten 
Nervenſyſtem Aufenthalt an der See und in geſchützten 
Gebirgsthälern, wie zu Iſchl, Interlaken, Reichenhall, 
Gais, Weißbad, Partenkirchen, Tegernſee, Meranz für 
den Herbſt an den Seeplätzen: Biarritz, Royan, Arcachon; 
für die Winterzeit an den Kurorten der weſtlichen Riviera 
und an der engliſchen Südweſtküſte, wie Torquay, 
Penzance und auf der Inſel Wight, wie Bentnor, wo auch 
warme Seebäder genommen werden können, Aufenthalt in 
Meran, Clarens, Montreux, Bex, am Comer oder Luganer 
See beſonders für die Herbſt⸗ und Frühjahrszeit. 

Magengeſchwür, chroniſches, und Abſchilferungen der Magen⸗ 
schleimhaut. Bei ſtarker Säurebildung in erſter Linie: Karlsbad, 
Vichy, Neuenahr; zur Reizmilderung: laue Wildbäder, 
innerlich; bei geſunkner Ernährung: Milchturen, Molkenkuren 
zu Kreuth, Interlaken, Reichenhall, Schönfels in der 
Schweiz; bei großer Schlaffheit der Magenſchleimhaut: Eiſenvitriol⸗ 
wäſſer, wie Mitterbad, Parad, Lauſigk, Ratzes; bei zurück⸗ 
gebliebenen Krampfanfällen nach Heilung des Geſchwürs und Anämie: 
Elſter, Franzensbad, Schwalbach, Imnau, Reinerz, 
Cudowa, Flinsberg u. a. 

Magenkrampf. Bei Verdauungsbeſchwerden: Ems, Neuen⸗ 
ahr, Karlsbad, Wiesbaden; bei Bleichſucht und anämiſchen 
Krantheitszuſtänden überhaupt: Franzensbad, Elſter, Reinerz 
in Verbindung mit Moorkataplasmen: ſu balpine oder alpine 
Kurorte. 
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Malariakachexie, Sumpffieberſiechtum. Bei fortbeſtehender 
Milzanſchwellung: Eiſenwäſſer, wie Steben, Spaa, Imnau, 
Altheide, Sangerberg, Königswart, Wieſau, Elöpatat, 
Rippoldsauer Wenzelquelle, Lobenſtein, Elſter-Moritz⸗ 
quelle, St. Moritz u. a.; Höhenklimate im Sommer, warme, 
trockne Klimate im Winter, wie an der Riviera, Cairo u. a. O. 

Menorrhagie, ſiehe Menſtruationsſtörungen. 

Menſtrualkolik, ſiehe Menſtruationsſtörungen. 

Menſtruationsſtörungen. Bei zu ſpärlicher oder ganz 
fehlender Menſtruation in Verbindung mit Bleichſucht oder 
Blutarmut: Eiſenquellen, wie die zu Elſter, Franzensbad, 
Pyrmont, Driburg, Schwalbach, Spaa, Steben, Bart⸗ 
feld u. a.; bei mangelhafter oder fehlender Kongeſtion nach den 
Beckenorganen, ſowie bei zu langſamer Entwickelung des innern 
Genitalapparates: Waſſerkuren, wie Eisumſchläge auf 
die Lendenwirbelſäule, ſchottiſche Douche auf die Kreuz- 
gegend, feuchte oder auch trockene Reibungen derſelben oder 
auch warme Sitzbäder von 1—2 Stunden Dauer von 32 bis 
38“ C., ferner Wildbäder, warme Moorbäder, kohlen⸗ 
ſaure Solthermen, wie Oeynhauſen, Nauheim, kohlen⸗ 
ſaure Gasbäder, wie zu Meinberg, und Seeklimate, 
letztere oft mit raſchem günſtigen Erfolg; bei ſtarker Fettleibigkeit: 
Marienbad, Kiſſingen, Salzſchlirf, Tarasp, Rohitſch. 
Bei zu ſtarker, der Individualität nicht entſprechender, Blutarmut her⸗ 
beiführender Menſtruation: Eiſenvitriolwäſſer, wie Alexis⸗ 
bad, Mitterbad, Muskau, Lauſigk, Parad, Roncegno, 
Ronneby oder Eiſenkarbonatwäſſer mit mäßigem Gehalt an 
Kohlenſäure, wie Spaa, Ronneburg, Alexisbad, Godesberg, 
Liebwerda, Freienwalde, Lobenſtein, Steben, Pyra⸗ 
warth u. a., alpine und ſubalpine Klimate; bei habitueller 
Stuhlverſtopfung: Homburg, Pyrmont mit ſeinen Salzquellen, 
Kiſſingen, Franzensbad, Elſter; bei allgemeiner Vollblütig⸗ 
keit und dem Fehlen tieferer Störungen des Allgemeinbefindens: 
Marienbad, Elſter-Salzquelle, Bitterwäſſerz; bei beſtehen⸗ 
den Kongeſtivzuſtänden zu den Organen der Beckenhöhle: kalte 
Stammumſchläge, Armbinden, warme Umſchläge auf 
die Lendenwirbelſäule, bei allzu ſtarker Menſtruation in den 
Wechſeljahren: leichtere Bitterwäſſer, Marienbad, Trauben⸗ 
kuren; bei ausgebildeten Hämorrhoiden: kalte Schwefelwäſſer, 
wie Nenndorf, Eilſen, Weilbach, Stachelberg, Heuſtrich 
u. a. — Bei ſchmerzhafter Menſtruation (uach genauer 
Feſtſtellung der urſächlichen Momente) infolge von hochgradiger 
allgemeiner Nervoſität: Wildbäder, wie Schlangenbad, Land⸗ 
eck, Wildbad, Gaſtein, Bormio, Römerbad, Badenweiler, 
Plombières, die Schwefelthermen: Leuk, Gurniglbad, 
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Aix-les-Bains, Cauterets, Amélie-les-Bains, Le Vernet, 
die erdigen Thermen zu Leuk, Weißenburg, Bath, 
Szkleno; bei torpider Konſtitution: Sol⸗ und Seebäder, 
Moor⸗ und Schlammbäder, ſtarkkohlenſaure Eiſenwäſſer, 
wie Pyrmont, Driburg; bei unregelmäßiger Blutzirkulation 
in den Beckenorganen: leichtere Bitterwäſſer, Marienbad, 
Franzensbader Salzquelle, Elſter⸗Salzquelle, hydro⸗ 
pathiſches Verfahren, wie Stammumſchläge, kühle Halb⸗ 
bäder, kühle Sitzbäder, vorzugsweiſe aber warme Sitzbäder 
von 32 bis 38 C. und 1 bis 2ſtündiger Dauer; bei Neigung zu 
Hämorrhoiden: kalte Schwefelquellen. 

Merkurialdyskraſie, Merkurialſiechtum. Bei vorwaltendem 
Rheumatismus, Muskelſchwäche, Zittern, Lähmungserſcheinungen: 
heiße Schwefelguellen, wie zu Aachen, Burtſcheid, Schinz⸗ 
nach, Mehadia, Aix-en-Savoie u. a., ferner alpine 
Wildbäder, wie Gaſtein, Bormio, Ragaz und Pfäfers, 
Wildbad, Tüffer u. a.; bei Neuralgieen: Solbäder, jod⸗ 
haltige Solquellen, Seebäder; zur Hebung der Kräfte: 
Milch⸗ und Molkenkuren zu Kreuth, Reichenhall, Iſchl, 
Gais, Appenzell, Weißbad u. a., Aufenthalt an der See. 

Metritis, chroniſche, ſiehe Gebärmutterentzündung. 

Migräue, Hemikranie. Bei darniederliegender Ernährung, 
Anämie: Eiſenquellen, wie Pyrmont, Driburg, Span, 
Schwalbach, Elſter, Steben, Wieſau, Elöpatak u. a.; 
bei gutgenährten, zur Fettbildung neigenden Individuen: See⸗ 
bäder, erwärmende Kopfumſchläge, Bergklimatez; bei 
Verdauungsſtörungen: leicht abführende Brunnenkuren. Alle 
balneotherapeutiſchen Maßnahmen ſind bei der Migräne von ſehr 
zweifelhaftem Werte. 

Milzſchwellung, ſiehe Malariakachexie. 

Muskelrheumatismus, ſiehe Rheumatismus. 

Muskelſchwund (progreſſive Muskelatrophie, Poliomyelitis 
anterior chronica, ſpinale Kinderlähmung): warme Bäder, 
indifferente Thermen, Thermalſolbäder, alle nur mit im 
höchſten Grade zweifelhaftem Erfolg; bei ausgeſprochener Anämie: 
Pyrmont, Driburg, Spaa, Schwalbach und andere kohlen⸗ 
ſäurereiche Eiſenſäuerlinge. 

Naſopharyngealkatarrh, ſiehe chroniſche Pharyngitis. 

Nervenkrankheiten, chroniſche. Bei nervöſer Schwäche 
(Neurasthenia spinalis) nach übermäßigen Anſtrengungen des 
Nervenſyſtems, geſchlechtlichen Exzeſſen: friſche Wald⸗ und Berg⸗ 
luft, bez. ſubalpine Klimate, Seeluft; bei erregtem Nerven⸗ 
ſyſtem: Schlangen bad, Wildbad, Ragaz, Gaſtein; bei 
geſtörter Darmfunktion: Kochſalztrinkquellen; bei nervöſer 
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Schwäche ferner: Aufenthalt an der Nordküſte von England, 
Cornwall und Devon, an den Nordküſten von Irland, 
Frankreich, Holland, Belgien und an den Kurorten 
der Riviera; bei Rückenmarkserſchütterung: Wildbäder, kohlen⸗ 
ſaure Stahlbäder, kohlenſaure Solthermen, ver⸗ 
ſchiedene Waſſerkuren, Jodtrinkquellen, wie Tölz, Hall u. a.; 
bei Gehirn⸗ und Rückenmarksanämie: Eiſenquellen, Höhen⸗ 
klimate, Seeluft. — Beſondere Artikel über: Hypochondrie, 
Hyſterie, Iſchias, Geſichtsſchmerz, Migräne, Chorea, 
Epilepſie, Magenkrampf, Tabes dorsualis; Poliomye⸗ 
litis, ſiehe Muskelſchwund, Apoplexie reſp. Gehirnhyperämie 
und chroniſche Meningiten, ſiehe Lähmungen. 

Neubildungen in der Gebärmutter, ſiehe Gebärmuttergeſchwülſte. 

Nierenbeckenkatarrh, ſiehe Harnblaſenkatarrh. 

Nierenentzündung, chroniſche, ſiehe Brightſche Krankheit. 

Nierenſteine, ſiehe Harnſteine. 

Obſtruktion, ſiehe Darmtatarrh. 

Oophoritis, ſiehe Eierſtocksentzündung. 

Ovariencyſten, ſiehe Eierſtocksgeſchwülſte. 

Perioſtitis, ſiehe Knochenhautentzündung. 

Peri⸗ und parametritiſche Exſudate, ſiehe Beckenexſudate. 

Pharyngitis, chroniſche, Schlundlopfentzündung. Bei ſtrofu⸗ 
löſer Dispoſition: Solbäder, Seebäder, Waſſerkuren, 
Soldunſtbäder, wie zu Reichenhall, Salzungen, Oeyn⸗ 
hauſen, Elmen, Köſen, Kreuznach, Münſter a. St. mit 
Gradierwerken, Soldampfbäder, wie zu Iſchl, Elmen; bei 
Verdauungsſtörungen, Magen- und Darmkatarrh: Ems, Ober⸗ 
ſalzbrunn; bei abdominalen Staſen in erſter Linie: Soden, 
ferner Nauheim, Kiſſingen, Cronthal, unter Umſtänden 
auch Karlsbad und Marienbad, ſowie Eger⸗Salzquelle; 
bei Hämorrhoiden: die Schwefelwäſſer von Weilbach, Nenn⸗ 
dorf, Eilſen, Eaux- bonnes, Aix-les-Bains, ſowohl zum 
innerlichen Gebrauche, wie zum Zweck von Inhalationen, oder 
zum Gurgeln; bei anämiſchen Hämorrhoidariern: die hochgelegenen 
Schwefelbäder: Gurniglbad, Leuk, Heuſtrich. Auch klimatiſche 
Kuren, Seebäder und Seereiſen werden empfohlen. 

Plethora, wäſſerige, ſiehe Anämie. 

Pleuritiſches Exſudat. Bei noch beſtehendem ſeröſen Erguß in 
die Pleurahöhle zu raſcherer Reſorption desſelben oder bei Bronchial⸗ 
reizungen: eiſenhaltige Kochſalzquellen und zwar in erſter 
Linie Soden, bei nicht ſehr reizbarer Konſtitution ebenſogut 
Kiſſingen, Homburg, Nauheim; bei vorwiegender Bronchſal⸗ 
affektion und ſchwacher Urinausſcheidung: Ems, Neuenahr, 
Selters, Fachingen, Apollinarisbrunnen, Oberfalzs 
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brunn, Lippſpringe, Molkenkuren; bei Blutſtockungen im 
Unterfeibe: Traubenkuren; bei ſtärkeren dyspnolſchen Anfällen: 
pneumatiſcher Apparat; bei unvollſtändiger Abſorption des 
Exſudats: paſſende Seeplätze, wie an der engliſchen Südweſtküſte, 
Ventnor, Rehburg in der norddeutſchen Ebene, in ſpäteren 
Stadien: Aufenthalt im Bergklima unter gleichzeitigem Gebrauch 
von Milch⸗, Molken⸗ oder Kumyßkuren. 

Pollutionen, unfreiwilliger Samenabgang. Bei noch genügen⸗ 
der Reaktion des Körpers meiſt mit vorzüglichem Erfolg: Verfahren 
der Waſſerheilkunde, früh ein abgeſchrecktes Halbbad von 20 
bis 25.5 C. und 5 bis 10 Minuten Dauer allein oder mit kalter 
Brauſe, mittags ein Sitzbad von 15 bis 18° C. und 20 bis 
30 Minuten Dauer, abends ein abgeſchrecktes Halbbad oder leichte 
Abreibung mit darauf folgendem Sitzbade; auch wohl laue Ther⸗ 
men, wie Landeck, Schlangenbad, Liebenzell, Vöslau; 
bei ausgeſprochener Anämie ohne große nervöſe Reizbarkeit: Eiſen⸗ 
quellen, wie Franzensbad, Elſter, Steben, Schwalbach; 
Eiſenmoorbäder. 

Proſopalgie, ſiehe Geſichtsſchmerz. 

Proſtata, chroniſche Reizung derſelben: kalte Sitzbäder von 


25 bis 15° C. herab und von 5 bis 15 Minuten Dauer, oder 
Solſitz er, kalte Seebäder, bei Stuhlverſtopfung: leichte 
Bitterwäſſer. 


Queckſilberſiechtum, ſiehe Merkurialſiechtum. 

Rekonvaleszenz, erſchwerte, ſiehe Anämie. 

Rhachitis, engliſche Krankheit. Bei ſchlaffer, lymphatiſcher 
Konſtitution: Solbäder, Seebäder; Winteraufenthalt an 
der Rivieraz bei ausgeſprochener Anämie: ſchwach kohlen⸗ 
ſaure Kochſalztrinkguellen, wie Soden, Kiſſingen, 
Eiſenwäſſer, wie Pyrmont, Franzensbad, Elſter, Rein⸗ 
erz, St. Moritz; ſpäter Regen- und Staubdouchen, 

bergießungen mit Seewaſſer, beſonders bei älteren Kindern. 

Rheumatismus, chroniſcher, Muskel⸗ und Gelenkrheumatismus. 
Unter genügender Beachtung von Lage und Klima des Kurorts und 
der daſelbſt herrſchenden Winde, grellen Wechſels der Temperatur und 
Feuchtigkeit der Luft, zur Linderung der Schmerzen: indifferente 
Wildbäder, wie Teplitz, Landeck, Vöslau, Badenweiler; 
Kochſalzthermen, wie Wiesbaden, Baden⸗Baden, kohlen⸗ 
ſaure Solthermen, wie Oeynhauſen, Nauheim; bei 
Schwellung und Entzündung der Gelenkkapſel mit ſeröſem Erguß in 
die Gelenke: die Euganeiſchen Thermen, namentlich die Schlamm⸗ 
bäder zu Acqui, Battaglia, Abano, die Grotte von Mon⸗ 
ſummano, die Seeſchlammbäder zu Hapſal, Sandefjord, 
Odeſſa; Moorbäder zu Franzensbad, Elſter, Marienbad, 
Teplitz, Steben, Muskau u. a; Sandbäder, wie zu Berka, 
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Blaſewitz, Köſtritz, Fichtennadelbäder, iriſch⸗römiſche 
Bäder, Dampfbäder, hydropathiſche Schwitzkurenz bei mehr 
welter Haut teils die eben genannten Bäder und Kürverfahren, teils 
Aachen, Burtſcheid, die Herculesbäder bei Mehadia, 
Schinzuach, Baden in der Schweiz, Barsges, Eaux- 
Chaudes, Bagneres de Luchon, Amelie-les-Bains, Aix-en- 
Savoie, Trenczin, auch die kalten Schwefelquellen zu Neun⸗ 
dorf, Eilſen, Meinberg, Langenbrücken u. a. m.; bei neben⸗ 
bei beſtehenden Bronchialkatarrhen: Ems, Neuenahr, Soden, 
Nauheim. Als Nachkur: Seebäder am Mittelmeer, wie Via⸗ 
reggio, Spezia, Pegli, Cannes, Marſeille u. a. Als 
Winteraufenthalt: die Kurorte der Riviera, Cairo, Hélouan. 
Nach Gelenkrheumatismen zurückbleibende Herzerkrankungen fordern 
ihre eigene Behandlung und bei Badekuren vollſte Berückſichtigung. 

Rückenmarkserkrankungen, ſiehe Nervenkrankheiten, Lähmungen, 
Tabes dorsualis. N 

Samenabgang, unfreiwilliger, ſiehe Pollutionen. 

Saturnismus, ſiehe Bleivergiftung. 

Scheidenkatarrh, ſiehe Gebärmutterkatarrh. 

Schlagfluß, ſiehe Lähmung. 

Schlundkopfentzündung, ſiehe Pharyngitis. 

Skrofuloſe. Zunächſt vollſte Rückſichtnahme auf zweckmäßige 
Ernährung und reichlichen Genuß einer reinen, friſchen 
Luft, daher Höhenklimate und Seeluft ſehr vorteilhaft. Auch 
die Hautkultur iſt im Auge zu behalten, daher unter gleichzeitiger 
Steigerung des Stoffwechſels kalte Waſchungen von 12 bis 
20 C. morgens und abends und Bäder, insbeſondere Sol⸗ 
bäder, empfohlen werden, von denen hochgelegene und vor rauhen 
Winden geſchützte, wie Auſſee, Iſchl, Reichenhall u. a., den 
Vorzug verdienen. Bei träger Magenverdauung und träger Darm⸗ 
thätigkeit: die Kochſalzguellen von Soden, Kiſſingen, 
Homburg, Nauheim, Oeynhauſen, Salzſchlirf; bei An⸗ 
ſchwellungen der Lymphdrüſen, der Knochenhaut und der Gelenke: 
die jod haltigen Trinkquellen zu Hall in Tirol, Tölz, 
Salzbrunn, Adelheids quelle, Sulzbad im Elſaß, Zaizon, 
und jod⸗ und bromhaltige Solen, wie zu Kreuznach, 
Dürkheim, Arnſtadt, Elmen, Wittekind, Reichenhall; die 
kohlenſauren Thermalſolen zu Nauheim, Oeynhauſen, 
Soden; Eiſenmoorbäder, wie zu Elſter, Franzens⸗ 
bad, Marienbad, Steben u. a.; hydrotherapeutiſches 
Verfahren, wie Longettenverband, kaltes Vollbad, Douchen, 
trockne Einpackung u. a.; Schlammbäder und Schlamm⸗ 
kataplasmen, wie die zu Acqui, Battaglia, Abano, 
Montegrotto, Montortone, S. Pietro Montagnon; bei 
beſtehendem Katarrh der Schleimhäute, namentlich der Reſpirations⸗ 
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ſchleimhaut: Ems, Neuenahr, Mont⸗Dorez bei Atonie der 
Schleimhaut und chroniſchem Schlundkopfkatarrh, aber nicht geſunkenen 
Ernährungsverhältniſſen: Schwefelquellen, wie Weilbach, 
Nenndorf, Meinberg, Eilſen u. a.; bei tief darniederliegender 
Magenverdauung: Karlsbad und die ſchwächeren Kochſalztrink⸗ 
quellen, wie Kiſſingen, Canſtatt, Cronthalz bei aus⸗ 
geſprochener Blutarmut: muriatiſche, eiſenhaltige Säuerlinge, 
wie Kiſſingen, Homburg, Ivonicz, Cronthal, Canſtatt 
u. a.; bei ſkrofuloſem Habitus, wo es ſich um Aufbeſſerung der 
Konſtitution handelt: Seebäder, namentlich die an der Oftfee, 
wie Heringsdorf, Swinemünde, Saßnitz, Kram pas, 
Travemünde u. a., am Mittelmeere, wie zu Viareggio, 
Pegli, Nervi, Spezia, im Golfe von Neapel, Marſeille, 
Cette, Nizza, Cannes u. a.; bei ſchlecht entwickeltem Thorax 
und erblicher Anlage zur Lungenſchwindſucht: Winteraufenthalt 
in Davos, Pontreſina und vorzugsweiſe an der Riviera, 
ſowie Abhärtungskuren, Milch- und Molkenkuren in den 
Schweizer oder Tiroler Gebirgen. 

Seelenſtörung, ſiehe Gemütsdepreſſion. 

Sexualkrankheiten, weibliche, ſiehe die Artikel über Gebärmutter⸗ 
und Eierſtockserkrankungen. 

Spitzenkatarrh und Spitzenpueumonie, ſiehe Lungenphthiſe. 

Steinkrankheit, ſiehe Harnſteine. 

Sterilität, weibliche. Bei chroniſch entzündlichen Zuſtänden 
der Gebärmutter, Eierſtöcke, Katarrh: Ems, Landeck, Schlangen⸗ 
bad, Jodquellen, wie Tölz, Adelheidsquelle, Sol- 
quellen, wie Kreuznach, Wittekind, Sodenthal, Dürk⸗ 
heim, Hall in Tirol, Rothenfelde, Sude rode u. a. (man 
ſehe im übrigen die Artikel: Gebärmutterentzündung und Gebär⸗ 
mutterkatarrh); bei ausgeſprochener Blutarmut und lokaler Schwäche 
der Geſchlechtsorgane, ſowie beim Fehlen aller organiſchen Erkrankungen 
derſelben: Pyrmont, Driburg, Elſter, Franzensbad, 
Schwalbach, Spaa, Steben, Elöpatak, Wieſau, Alexander⸗ 
bebe au andere ſtarke Eiſenſäuerlinge; Seebäder, namentlich Nord⸗ 
ſeebäder. 

Stuhlverſtopfung, habituelle, ſiehe Darmtatarıh. 

Sumpffieberſiechtum, ſiehe Malariakachexie. 

Syphilis. Von einer ſpezifiſch günſtigen Wirkung einer Mineral⸗ 
quellengruppe kann nicht die Rede ſein, die Hauptaufgabe der Balneo⸗ 
und Hydrotherapie ift, die latente, oft nur vermutete Krankheit zur 
Erſcheinung zu bringen und die auf Queckſilber und Jod nicht mehr 
reagierende Syphilis durch Reſtaurierung des Stoffwechſels für ſolche 
Spezifika wieder empfänglicher zu machen. Bei ſchlummernder Syphilis 
empfehlen ſich zu obigem Zwecke: warme Bäder, vorzugsweise 
Schwefelthermen, wie die zu Aachen, Burtſcheid, Baden 
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in der Schweiz, Schinzuach, das Herculesbad bei Mehadia, 
Aix-les-Bains in Verbindung mit der Jodſchwefelquelle zu 
Challes, und die Pyrenäenbäder zu Cauterets, Bagnöres 
de Luchon, Amelie-les-Bains u. a.; indifferente Thermen 
von höherer Temperatur, wie Gaſtein, Teplitz, Daruvar, 
Plombières, Wildbad u. a.; hydriatiſche Verfahren, 
wie Schwitzeinpackungen, feuchte, warme oder trockene 
Lakenbäder bis zum ſtarken Schwitzen, bei allen dieſen Kuren 
mit darauf folgender oder damit verbundener Queckſilbereinreibungs⸗ 
kur; bei Knochenſchmerzen, Schlafloſigkeit: laue, indifferente 
Bäder; bei eingetretener Merkurial⸗ und Jodlacherie: die oben⸗ 
genannten Schwefelthermen; bei Komplikation mit ſtrofulöſen 
Drüſenanſchwellungen und Knochenleiden: Adelheidsquelle, 
Wildegg, Hall in Oſterreich, Lipik, Zaizon und andere, 
ähnliche Quellen; bei Komplikation mit Gicht: Teplitz, Wies⸗ 
baden, Schwefelthermenz bei zurückgebliebener Blutarmut nach 
gehobener Syphilis: Seebäder am Mittelmeer, längerer 
Aufenthalt an der Riviera, Milchkuren. 5 

Tabes, dorsualis, Rückenmarksſchwindſucht. Bei Beginn der⸗ 
ſelben und vorwiegend krankhafter Reizbarkeit: kühle, kurze und 
nicht zu häufige Bäder an indifferenten Thermen, wie zu 
Wildbad, Gaſtein, Schlangenbad, Johannesbad, Land⸗ 
eck, bei mangelnden Reizerſcheinungen: Oeynhauſen, Nau heim, 
Soden, von Stahlbädern, beſonders Cudowa, Pyrmont, 
Driburg, Franzensbad, Elſter; hydrotherapeutiſches 
Verfahren, wie Waſchungen und abgeſchreckte Halbbäder 
von 22 bis 30° C.; bei heftigen neuralgiſchen Schmerzen: Moor⸗ 
und Schlammbäder, Sandbäder und Fichtennadelbäder, 
vorſichtig gebraucht. 

Tie douloureux, ſiehe Geſichtsſchmerz. 

Tuberkeln, ſiehe Lungenphthiſe. 262 

Unfruchtbarkeit, weibliche, ſiehe Sterilität. 

Unterleibsſtaſen, ſiehe Abdominalplethora. 

Unterleibsvollblütigkeit, ſiehe Abdominalplethora. 

Unvermögen, männliches, ſiehe Impotenz. 

Veitstanz, ſiehe Chorea. 

Venoſität, erhöhte, ſiehe Abdominalplethora. 

Verdauungsſchwäche, ſiehe Dyspepſie. 

Verſtopfung, habituelle, ſiehe Darmkatarrh. : K 

Vorſteherdrüſenanſchwellung und ⸗Eutzündung, ſiehe Proſtata, 
chroniſche Reizung derſelben. 

Wechſelſieberſiechtum, ſiehe Malariakachexie. 

Zuckerkrankheit, ſiehe Diabetes. 


Spszieller Cril. 
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Aachen (Aix-Ja-Chapelle) 
in Preußen, Rheinprovinz, 


ſehr wichtiger Kurort mit heißen Schwefelwäſſern, nahe 
der belgiſch⸗holländiſchen Grenze und von hoher hiſtoriſcher Bedeutung 
als alte ehemalige Krönungsſtadt der deutſchen Kaiſer. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Sie gehören ſämt⸗ 
lich zur Klaſſe der alkaliſch⸗muriatiſchen Schwefelwäſſer 
und ſind hinſichtlich ihrer Miſchung einander ſehr ähnlich; nur durch 
den höhern oder mindern Schwefelgehalt unterſcheiden ſie ſich von 
einander. Sie ſind ausgezeichnet durch ihre hohe Temperatur, 
welche in der Kaiſerquelle bis zu 55°, in der Quirinus⸗ 
quelle bis zu 49.7, in der Roſenquelle bis zu 47°, in der 
Corneliusquelle bis zu 45.4 (. ſich erhebt, durch ihren hohen 
Gehalt an Kochſalz, der im Liter Waſſer zwiſchen 2.6 und 2.8 gr 
ſchwankt, ſowie an kohlenſaurem Natron, der meiſt 0.64 gr 
beträgt, und an Schwefelnatrium, von welchem nach Liebig 
in der Kaiſerquelle 0.0136 gr in obiger Waſſermenge ſich vorfinden. 

Die Aachener Thermen dienen vorzugsweiſe zu Badekuren, nur 
die Kaiſerquelle in der Abzweigung des Elifenbrunnens wird getrunken. 
Ihre Wirkſamkeit beruht nach Schuſter (Memorabilien von Dr. 
Betz XXV. 4. 1880) auf ihrer natürlichen Wärme, die durch 
Zulaſſen von abgekühltem Thermalwaſſer bis auf 22.5 C. ver⸗ 
mindert werden kann, und auf dem Gehalt an Gaſen, ſowie auf 
elektromagnetiſchen Eigenſchaften. Je nach den Temperaturgraden 
wirken ſie erregend oder beruhigend, erregend bei 36 C., beruhigend 
bei 35 bis 31 C. Kalte und warme Douchen, Maſſage 
und Trinkkuren, zu welchen ſich die Thermalquellen wegen gänz⸗ 
lichen Mangels an Gips und leichter Verdaulichkeit beſonders eignen, 
unterſtützen die Badekur. 

Indikationen. Die Behandlung der Syphilis iſt in Aachen 
eine Spezialität geworden, wie wohl an keinem andern Kurorte, und 
alljährlich finden monatlich die ſchweren Formen dieſer Krankheit 
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unter Mitanwendung der Schmierkur in ſehr vielen Fällen ihre 
Heilung. Aber Aachen iſt, wie Schuſter (. c.) und Reumont 
(„Die Thermen von Aachen und Burtſcheid.“ Aachen 1888. 6. Aufl.) 
beſonders betonen, durchaus nicht für Syphilis allein angezeigt, wie 
es gegenwärtig ſcheine, ſondern leiſtet nach dieſen Autoren vorzüg⸗ 
liches auch bei chroniſchen Rheumatismen, bei Iſchias, bei vom Gehirn 
oder Rückenmark ausgehenden Lähmungen, wenn ſonſt das Nerven⸗ 
gewebe noch nicht zugrundegegangen iſt und die Behandlung zeitig 
eintritt, bei Pſoriaſis, Anſchwellungen der Proſtata und ſelbſt bei 
wäſſerigen Ergüſſen im Beckenraume und chroniſchen Katarrhen der 
Naſen⸗Rachenſchleimhaut und der Bronchien iſt die Kur daſelbſt von 
ſehr vorteilhafter Wirkung. Auf die hohe Bedeutung, welche die Aachener 
Thermalkur bei chroniſcher Gicht einnimmt, haben Beiſſel und 
G. Mayer (Berl. klin. Wochenſchr. 1884. Nr. 13) hingewieſen. 
Die durch ſie erzielten Reſultate ſollen die in Karlsbad und in 
Wiesbaden erreichten bei weitem übertreffen. Die Kur ſelbſt beſteht 
im ausgedehnten Gebrauche der Thermaldouchen auf den ganzen 
Körper des Kranken und im reichlichen Genuſſe des daſigen Thermal⸗ 
waſſers, dem bisweilen kohlenſaures Lithion zugeſetzt wird. Warme 
Bäder von 35 bis 36° C. dienen zur Unterſtützung der Kur. 

Die Eiſenquellen. Sie haben eine Temperatur von 12 bis 
17° C., ziemlich viel Eiſen, aber wenig Kohlenſäure und geringen 
Salzgehalt. Von ihnen wird nur eine gegen anämiſche Krankheits⸗ 
zuſtände benutzt. 

Das Klima. Das Klima von Aachen iſt ein angenehmes, 
mildes. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt nach neueren Beob⸗ 
achtungen 10.26, C., die mittlere Wintertemperatur - 3.44 bis 
3.77 C., die mittlere Temperatur des Frühlings 7.5 bis 8.8“, des 
Sommers 16.41 bis 16.895, des Herbſtes 10.1 bis 10.5° C. Vor⸗ 
herrſchende Winde find Weſt⸗ und Südweſtwinde. Katarrhe der 
Luftwege finden durch dasſelbe nicht unweſentliche Erleichterung. 

Milch, Molken, von einem Schweizer bereitet; künſtliches 
Badeſalz, als Surrogat für die Bäder. 

Inhalationen. Das Inhalieren des zerſtäubten Thermal⸗ 
waſſers und ſeiner Gaſe geſchieht im Inhalationsſaale des Kaiſerbades, 
der hierzu eine fontänenartige Vorrichtung und Zerſtäubungsapparate 
nach Sigl beſitzt, und wird vorzugsweiſe bei chroniſchen Katarrhen 
des Kehl⸗ und Schlundkopfes, ſowie der Bronchien angewendet. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Alexander (Augenarzt), 
Angerhauſen, d'Aſſe, Aſthöver, Bardenheuer, Baum, Bayer, Beiſſel, 
Ben Iſrael, Blumberg, Geh. S.⸗R. Brandis (Wundarzt am Luiſen⸗ 
ſpital), Eberhardt Brandis, Bruckner, Buchfeldt, Capellmann (Irren⸗ 
arzt), Chantraine (Irrenarzt), Chorus, Cläſſen, Claſſen, Compes, 
Dreſſen, v. Erkelenz, S.⸗R. Frank, Goldſtein, Goſebruch, Greve, 
Hanſtein, Haſenclever, Heinen, Hellner, Houbé (rote Erde bei Aachen), 
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Bernd. Jungbluth, Herm. Jungbluth, Generalarzt a. D. Käther, 
Kaufmann, Klinkenberg (Spezialarzt f. Nervenkrankheiten), Kloth, 
Knops, Koll (Spezialarzt für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halsleiden), 
Krabbel (Chirurg), Kremer, L. Lauffs, Lerſch (Badeinſpektor), Luxem⸗ 
bourg (Arzt am Gefangenenhauſe), Geh. S.⸗R. Mayer, Müller, 
Nöthlichs (Homöopath), Heinr. Oidtmann, Joſ. Oidtmann, Quintin, 
Rademacker, van Rey, Geh. S.⸗R. Schervier (Irrenarzt), Schmitz, 
Scholl, Schumacher, Schuſter, Schweitzer, Siebel, Sommer, Spring⸗ 
feld, Sträter, Theißen, Thier, Thiſſen, M.⸗R. Troſt, Völkers, von 
der Loo, Voſſen, Walzer, Weber, Weidenbach, Weiland. Hierzu 
drei Zahnärzte. 

Apotheken. Es ſind deren zehn vorhanden. 

Ausflüge: Nach dem Lousberg, nach der Frankenburg und 
Frankenberg, nach dem Trimborner Wäldchen, Carlshöhe, Kaiſerruhe 
und anderen Punkten mehr. 

Badehäuſer. Sie ſind: das Kaiſerbad, das Neubad, 
das Bad der Königin von Ungarn, das Quirinusbad, 
das Roſenbad, das Corneliusbad, das Carlsbad und das 
Camphausbad, letzteres nur für Unbemittelte beſtimmt, und 
enthalten insgeſamt 110 gemauerte Waſſerbaſſins, welche faft ſämt⸗ 
lich mit Doucheapparaten verſehen ſind, 9 Dampfbäder, darunter 
eine Dampfcaverne, mit 23 Schwitzſtuben, 2 Piszinen und einen 
Inhalationsſaal, ſowie ein elektriſches Thermalbad nach dem 
Syſtem von Barda im Badehauſe zur Königin von Ungarn. Alle 
dieſe Badehäuſer haben muſtergültige Einrichtungen, welche auch auf 
Winterkuren ſich ausdehnen, und ſind ſtädtiſches Eigentum. 

Badetarif: Für ein Mineralbad von 60 Pf. bis 1.20 M., 
für ein Douchebad von 1.50 M. bis 2.50 M., für ein Dampfbad 
von 1.50 M. bis 3.50 M. 

Bahnſtation. Aachen iſt Station der Eiſenbahnlinien Köln⸗ 
Herbesthal⸗Verviers und Düſſeldorf⸗Aachen⸗Verviers. 

Beköſtigung: Mittagstiſch in den Hotels zu 2 bis 3 M., gut, 
außerdem in Reſtaurants billiger. In Privathäuſern und in den 
Badehäuſern erhält man nur Frühſtück. 

Gaſthöfe. Es giebt in Aachen zwanzig gute Hotels; die den 
Trinkbrunnen und Bädern nahegelegenen ſind: Grand Monarque, 
am Büchel, Hotel Nuellens, dem Eliſenbrunnen gegenüber, Hotel 
Freiſe (Bellevue), Holzgraben 3, Hotel de l'Empereur, Edelſtr. 6, 
Hotel Henrion, Camphausſtr. 13 neben dem Kurhauſe, Hotel Hoyer 
zur kaiſerl. Krone, Alexanderſtr. 34—36, Dragon d'Or, Elephant, 
König von Spanien ꝛc.; ferner in unmittelbarer Nähe der Bahn⸗ 
höfe am Marſchierthor: Hoyers Union⸗Hotel (Zimmer 1½ M., 
Frühſrück 1 M.), Hotel du Nord. 

Kuraufwand. Nach Angabe von Dr. Lerſch läßt ſich in 
Aachen mit 10 bis 12 M. inkl. Bäder täglich recht gut auskommen. 
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Kurdauer: Von drei Wochen an bis zu mehreren Monaten. 

Kurfrequenz. Die durchſchnittliche Frequenz an eigentlichen 
Kurgäſten ſchwankt in den letzten Jahren zwiſchen 7000 bis 8000 
Perſonen. Die Frequenzliſte weist im Jahre 1881 bis 8. September 
(Oſterr. Badezeitung Nr. 24) 17895 Perſonen nach, im Jahre 1884 
bis Ende September nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein 16771 Perſonen. 

Kurort. Aachen, das alte Aquisgranum der Römer, eine 
Stadt von 95 720 Einwohnern, liegt in einem angenehmen, frucht⸗ 
baren Keſſelthale, von fanft anſteigenden Höhen umgeben und iſt 
durch die vielen anſehnlichen Neubauten eine neue Stadt geworden. 
Nur einzelne Bauten noch erinnern an die alte Zeit. 

Kurtaxe: Wird nicht erhoben. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch; die Sommerſaiſon vom 
1. Mai bis 1. Oktober. 

Miet verhältniſſe. Man mietet in den Privatwohnungen 
und in den Badehäuſern auf den Tag oder die Woche. 

Poſt und Telegraph: Jacobſtraße 23. 

Reiſeverbindungen: Mit Köln durch die Rheiniſche Eiſen⸗ 
bahn, mit Düſſeldorf, Crefeld 2c. durch die Bergiſch-märkiſche Bahn. 

Seehöhe: 162 m. 

Trinkanſtalt. Den Sammelplatz der Trinkenden bildet der 
Eliſenbrunnen, der von der Kaiſerquelle geſpeist wird. An demſelben 
werden auch Milch und Molken verabreicht. Trinkſtellen find auch 
in jedem Badehauſe eingerichtet. 

Unterhaltung: Durch das Kurhaus mit Leſeſaal, Schauspiele, 
Oper, Muſik, Konzerte, Bälle, ländliche Feſte, Ausſtellungen, Rennen de. 

Waſſerverſand. Von allen Aachener Quellen wird nur 
die Kaiſerquelle verſendet. Zahl der jährlich verſendeten Flaſchen 
bedeutend. 

Winterkuren: In den letzten Jahrzehnten hat man die 
Badehäuſer, namentlich das Kaiſerbad, zur Vornahme von Winter⸗ 
kuren eingerichtet, und zur Erwärmung der Korridore und Treppen 
das Thermalwaſſer benutzt. Im weitern ſehe man Reumont 
„Über Winterkuren an Schwefelthermen“ in Kiſchs Jahrbuch der 
Balueologie. 1875. II. und in der Real⸗Encyklopädie der geſamten 
Heilkunde von Eulenburg. 1884. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Badehäuſern, in den 
Hotels und in zahlreichen Privathäuſern, am zweckmäßigſten in den 
erſten. Zimmerpreiſe im Kaiſerbade 5 M. pro Tag, andernorts meiſt 
2.20 M. bis 2.50 M. inkl. Frühſtück. 

Voſſen, Dr. O., „Die heißen Schwefelkochſalzthermen Aachens in Peters⸗ 
burg. Medizin, Wochenſchr. 1883. Nr. 13. — Beiſſel, Dr. J., „Balneologiſche 
Studien mit Bezug auf die Aachener und Vurtſcheider Thermalquellen“. 3. Aufl. 
Aachen 1888. — Reumont, Geh. S.⸗R. Dr. Alex., „Die Thermen von Aachen 
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und Burtſcheid. Nach Vorkommen, Wirkung und Anwendungsart“. 6. Aufl. 
Aachen 1888. — Reumont, „über Winterkuren in Aachen“. Neuwied und 
Leipzig 1867. — Reumont, „Badeorte für Winterkuren in Eulenburgs Real⸗ 
Eneyklopädie“. 1884. — Amery et Dr. Reumont. Aix-la- Chapelle 
(Manuel à l’usage des étrangers par C. Amery. Guide medical aux eaux 
thermales d’Aix-la-Chapelle et de Borcette par Dr. A. Reumont). Aix-la- 
Chapelle. J. A. Mayer. 1885. — Lerſch, Dr. B. M., „Neueſter Führer in 
Aachen, Burtſcheid und umgebung“. Aachen 1885. — Kur⸗ und Bade⸗ 
Comité, Winterſaiſon zu Aachen. Zirkularſchreiben. — Nachricht über die 
Kur an den Schwefelthermen zu Aachen und mit dem verſendeten Waſſer 
der dortigen Kaiſerquelle. — Schufter, „Über die Indikationen zu den Aachener 
Thermen“ in Betz, Memorabilien. 1880. XXV. S. 151. — Martini, O., 
„über Aachen“ in Jahresberichten der Geſellſchaft für Natur⸗ und Heilkunde in 
Dresden 1880—81. S. 31. — Reumont, „Die Behandlung der konſtitu⸗ 
tionellen Syphilis und der Queckſilberkrankheit in den Schwefelbädern, vorzugs⸗ 
weiſe in Aachen. Nach kliniſchen Erfahrungen“. 2. Aufl. Berlin, G. Reimer 
1878. — Schumacher II., Dr., Om thermerna i Aachen och Burtscheid, 
deras egenskaper och verkningar. For läkare och kurgüster. Aachen, 


Barth 1878. 
Aalbeck 


auf der Inſel Rügen, 


einfacher Oſtſeebadeort am Schmachter See bei Binz, 15/5 Meilen 
öſtlich von Bergen gelegen. Der Badeſtrand ſoll der beſte auf der 
ganzen Inſel fein, Leben billig. Wohnungen primitiv in gewöhn⸗ 
lichen Fiſcherhäuſern. 


» 


Abano 
in Italien, Provinz Venetien, 


ein am Fuße der Euganeiſchen Hügel im Gebiete Padua gelegener 
Kurort mit heißen Quellen, welche den alten Römern als 
aquae Patavinae bekannt waren und von ihnen auch ſchon zu 
mediziniſchen Zwecken benutzt wurden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die Thermen von 
Abano, zur Gruppe der Euganeen gehörig, zeichnen ſich vor den 
übrigen Thermen dieſer Gattung durch einen mäßigen Gehalt an 
Schwefelwaſſerſtoff aus. Sie ſind die ſtoffreichſten der ganzen 
Gruppe und wie alle Euganeiſchen Thermen gipshaltige Koch⸗ 
ſalzquellen, welche im Liter Waſſer 3.46 gr Kochſalz, 0.20 gr 
Chlormagneſium, 0.27 gr Kaliſulfat, 0.95 gr Gips, 0.28 gr kohlen⸗ 
ſauren Kalt auf 5.34 gr feſte Beſtandteile enthalten. Sie haben 
eine ſehr hohe Temperatur, die in den einzelnen Quellen von 37.5 
bis 83.7 C. ſchwankt, und gehören ſonach zu den heißeſten Quellen 
Europas, brechen in zahlreicher Menge aus einem Sinterhügel, 
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Monte Irone, hervor und bilden zuſammen kleine Seen, aus 
denen zwei Bäche die Badeanſtalten verſorgen. 

Der Badeſchlamm. Derſelbe iſt natürlicher Abſatz der 
Thermalquellen und beſteht nach einer Analyſe von Bizio vor⸗ 
zugsweiſe aus Kalte, Magneſia⸗ und Eiſen verbindungen, ſowie 
Thonerde. Er gilt in Abano als ein außerordentlich wichtiges 
Kurmittel und findet namentlich in Form von Umſchlägen aus⸗ 
gedehnte Anwendung. 

Inhalationen. Die den Quellen entſteigenden Dämpfe werden 
zu Inhalationen benutzt. Beſondere Vorrichtungen hierzu ſind nicht 
vorhanden. 

Indikationen. Die Thermen von Abano finden vorzugs⸗ 
weiſe in Form von Bädern ihre Anwendung. Ihre Heilanzeigen 
ſind in neuerer Zeit durch Foscarini in ſeiner Publikation über 
die Euganeiſchen Thermen aus dem Jahre 1872 und in noch 
präziſerer Weiſe durch Violini (Annali universali di medieina 
e chirurgia da A. Corradi. 1881. Vol. 257. Ottobre e 
Novembre) feſtgeſtellt worden. Beide Autoren, welche nur kühlere 
Bäder bis zu 35° C. empfehlen, halten dieſe für angezeigt bei 
Hautkrankheiten, welche aus Erkrankungen des Lymphgefäßſyſtems 
hervorgehen, wo ſie mazerierend auf die Epidermis einwirken, ohne 
aber das Fundamentalleiden zu alterieren, nicht aber bei ſchweren 
Hautkrankheiten, wie Pellagra, Ichtyofis, Pforiafis u. a. Auch 
bei Knochenkrankheiten, mögen ſie von der Knochenhaut oder dem 
Knochengewebe ſelbſt ausgehen, bei durch äußere Verletzungen ent⸗ 
ſtandenen Störungen im Bewegungsapparate, bei Muskel⸗ und 
Gelenkſteifheit und ähnlichen anderen Krankheitszuſtänden, bei peri⸗ 
pheriſchen Lähmungen, bei Neuralgieen verſchiedener Art und Neuroſen 
überhaupt, bei rheumatifchen Erkrankungen der Gelenke, bei Metall⸗ 
intoxikationen ſahen ſie, namentlich Violini, durch die Bäder, be⸗ 
ſonders aber von der Schlammkur vorzügliche Kurerfolge, ſolange nicht 
ausgebildete Anämie mit dieſen Krankheitszuſtänden verbunden war. 

Lokale Verhältniſſe. Badeanſtalten. Abano beſitzt neun 
Badeanſtalten mit 78 Badeſtuben, unter denen Orologio oder das 
große Bad (bagno grande) und Todeſchini die bedeutendſten und 
geſuchteſten ſind, ſowie ein Dampfbad. 

Bahnſtation. Abano iſt Station der Eiſenbahnlinie Venedig⸗ 
Bologna, Strecke Bologna⸗Padua. 

Klima: Mild, milder als in Padua. Den Winter vertritt ein 
laues trockenes Frühlingswetter. Schnee fällt ſehr ſelten. Regen⸗ 
tage etwa 105 im Jahre. Mittlere Jahrestemperatur ＋ 13.25 C. 

Kurfrequenz: Etwas über 2000 Kurgäſte. 

Kurort. Abano iſt ein angenehmes Dorf mit etwa 3000 
Einwohnern, 5 Miglien von Padua entfernt und das ehemalige 
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Aponum der alten Römer. In der Nähe der Quellen ließ einſt 
der Oſigotenkönig Theodorich ein Badehaus bauen und den Ort 
mit einer Mauer umgeben. 

Seehöhe: 31 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Gute, in hinreichender Anzahl 
vorhanden. 


Abas⸗Thuman 
in Rußland, Kaukaſien, 


eine nordweſtlich von Achalzich, in einer wildromantiſchen Schlucht, 
1334 m über dem Meere gelegene, in neuerer Zeit gänzlich umgebaute 
und vielen Komfort bietende Badeanſtalt mit drei Schwefel⸗ 
quellen, deren Temperatur zwiſchen 40.6“ und 49° C. liegt und 
deren jede mit einem kleinen Badehauſe verſehen iſt. Am wichtigſten 
iſt das Militärbad mit Hoſpital, welches von Soldaten beſonders 
gegen chroniſchen Gelenkrheumatismus, Gicht, Hautausſchläge und 
Merkurialkrankheit mit Erfolg gebraucht wird. Das Waſſer aller 
dieſer Quellen hat gleiche chemiſche Zuſammenſetzung. 
Kiſch, „Jahrbuch für Balneologie 1872“. 1. Band. 


Abbach Abach) 
im Königreiche Bayern, Regierungsbezirk Niederbayern, 


ein ſchon ſeit der Mitte des 13. Jahrhunderts bekanntes ſogenanntes 
Wildbad, 19 km von Regensburg entfernt, mit einer kalten 
erdig⸗ſaliniſchen Schwefelquelle und Schlammbädern. 
Die einfach eingerichtete Badeanſtalt wird nur von den Bewohnern 
der Umgegend, namentlich von Regensburg aus, beſucht. 

Arzt: Dr. Kraus. 


Abbazia 

in Iſtrien, 
ein erſt im Jahre 1883 gegründeter und außerordentlich raſch in 
Aufnahme gekommener klimatiſcher Kurort, am Iſtriſchen Golfe 
gelegen; genannt das Nizza der Adria. 

Die Kurmittel. 1) Klima. Da der Ort nach Nord und Oſt 
durch den Monte Maggiore vor kalten Winden geſchützt iſt und nur 
nach Süden gegen die Adria hin offen liegt, erhält er auch nur 
warme Luftſtrömungen, welche exotiſche Vegetation hier gedeihen 
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laſſen und den Ort zu einem für Bruſtkranke und Nervenleidende 
geeigneten Winteraufenthalt befähigen. Die engeren klimatiſchen 
Verhältniſſe von Abbazia find zurzeit noch nicht genügend feſtgeſtellt. 

2) Seebäder. Die hieſigen Seebäder, zu welchen in neueſter 
Zeit ebenfalls Einrichtungen getroffen wurden, find ſehr kräftige und 
werden in Bezug auf Wellenſchlag und Salzgehalt ſehr gerühmt. 
Sie haben gleiche Heilanzeigen wie die Mittelmeerbäder im allgemeinen. 

3) Unterſtützende Kurmittel ſind noch warme Seebäder 
mit guten Badeeinrichtungen, Waſſerbäder gewöhnlicher Art, 
Inhalationen, Maſſage, Oertelſche Terrainkuren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Fondé, Pacher, Szemera, 
Schwarz, Prof. Glax. 

Ba deanſtalten. Sie find mit allen von der Neuzeit geforderten 
Utenſilien und mit hoher Eleganz ausgeſtattet. 

Bahnſtation: Matuglie an der öſterreichiſchen Südbahn, etwa 
1 Stunde von Abbazia entfernt. 

Kurfrequenz. Sie betrug im Jahre 1888 bereits 2366 Perſonen 
und fest fi aus der hier ſtark vertretenen hohen öſterreichiſchen 
Ariſtokratie, aus Oſterreichern, Norddeutſchen, Engländern, Amerikanern, 
Schweden und Ruſſen zuſammen. 

Kurort. Bei der raſchen Zunahme des Beſuchs hat ſich das 
urſprünglich kleine Dorf zu einem höchſt eleganten vornehmen Kurort 
umgewandelt, der vortreffliche Hotels, ſehr gute Privathäuſer zur 
Unterkunft, ſchöne Parkanlagen und Promenaden und einen fehr 
ſchönen Strand beſitzt. Viele ſchöne Ausflüge. Leben nicht mehr 
ſo billig wie früher; zurzeit Wiener Preiſe. Trinkwaſſer gut. Im 
Jahre 1888 wurde von der öſterreichiſchen Südbahngeſellſchaft ein 
Kurhaus für zwölf Kranke oder rekonvaleszente Offiziere erbaut und 
am 30. September desſelben Jahres der Geſellſchaft vom weißen 
Kreuz als Eigentum übergeben. Unterkunft und ärztliche Behand⸗ 
lung unentgeltlich. 

Radiez, P. v., „Abbazia“. Wien 1885. — Wiener mediz. Preſſe 1884. 
Nr. 17, — Wiener mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 3. — Virchow, „über 
Abbazia“ in Verl. kliniſch. Wochenſchr. 1887. XXIV. 66. S. 868. 


Abendberg 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


früher Kretinenanſtalt des Dr. Guggenbühl, gegenwärtig Luftkur⸗ 
und Molkenkuranſtalt Hotel „Bellevue“, ſüdöſtlich vom 
Thunerſee gelegen, und zwei Stunden ſüdweſtlich von Interlaken, 
weltbekannt wegen der wunderbar ſchönen Ausſicht, welche man 
von feiner Höhe aus genießt. Penſion mit Zimmer 5—8 Fres. 
Seehöhe 1139 m. Eiſenbahnſtation: Interlaken. 
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Abfaltersbach 
in Oſterreich, Tirol, 


auch Afaltersbach, Apfaltersbach genannt, ein im Puſterthale, 
an der Drau zwiſchen Innichen und Linz gelegenes Kirchdorf mit 
einer Badeanſtalt, dem ſogenannten Abfaltersbade oder 
Krätzenbade, und einem ſtoffarmen erdigen Säuerling, 
welcher nur von den Bewohnern der Umgegend zurzeit benutzt wird, 
in früherer Zeit aber auch in weiteren Kreiſen ſich eines hohen 
Rufs als Heilmittel für veraltete Geſchwüre und chroniſche Haut⸗ 
ausſchläge erfreute. 


Achſelmannſtein 
in Bayern, ſiehe Reichenhall. 


Acireale 
in Sicilien, Provinz Catania, 


ein klimatiſcher Kurort an der Südoſtküſte der Inſel und am 
Joniſchen Meere, am ſüdlichen Abhange des Atna, nach Valentiner 
und de Jonge klimato⸗therapeutiſche Succurſale von Palermo, mit 
verſchiedenen, ſchon im Altertume bekannten kalten Schwefel⸗ 
quellen, welche beſonders gegen chroniſche Hautkrankheiten, Syphilis, 
Skrofuloſe, chroniſchen Rheumatismus in Form von Bädern 
Anwendung finden. A 

Das Klima iſt ein mäßig feuchtes warmes Küſtenklima. Die 
Luft enthält aber nach Peters („Klimat. Winterkurorte Zentral⸗ 
europas und Italiens“) weniger Feuchtigkeit, als andere Orte dieſer 
Küſte. Weder Nebel, noch Schnee. Das Klima von Acireale kommt 
faſt ganz mit dem des nahen Catania überein und findet wie dieſes 
gegen chroniſche Katarrhe der Luftwege, als Vorbeugungsmittel gegen 
Phthiſe bei erblicher Anlage und erregbarer Konſtitution, Emphyſem, 
Aſthma ſeine therapeutiſche Benutzung. 

Außerdem hydrotherapeutiſche und Traubenkuren. Das 
Badehaus hat gute, ſchöne Einrichtungen. Der Ort iſt Station der 
von Catania nach Meſſina führenden Eiſenbahn. Nach de Jonge 
genügen Beköſtigung und Wohnungsverhältniſſe nicht einmal ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen. Kurfrequenz jährlich etwa 500 Perſonen. 
Arzt: Dr. Graſſi Ruſſo. 

Russo, Dr. J. Grassi, Thermes de Santa Venera, Guide du —, 
Lyon 1878. 

Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 11 
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Acque⸗Albule 
in Italien, Provinz Roma, 


eine 35 Minuten von Tivoli entfernte und von Rom mit Pferde⸗ 
bahn in 50 Minuten erreichbare Kuranſtalt mit kalter ſaliniſcher 
Schwefelquelle, welche bei chroniſchen Katarrhen der Luftwege und 
Hautkrankheiten vielfache Anwendung findet. Die von ſchönem 
Garten umgebene Anſtalt iſt neu und vorzüglich eingerichtet. 
Arzt: Dr. Bacelli. 


Acqua santa 
in Italien, Provinz Roma, 


eine kleine Badeanſtalt, unweit Rom nahe der Via Campana, 
in einem von Bäumen beſchatteten herrlichen Thale gelegen, mit 
einem Säuerling, welcher nach Commaille und Lambert 
vorzugsweise kohlenſauren Kalk und Talterde, Chlorcalcium, Gips de. 
enthält und gegen Verdauungsſchwäche, nervöſe Reizbarkeit, Blaſen⸗ 
katarrhe und Katarrhe der Luftwege lebhaft empfohlen wird. Arzt: 
Dr. Bagliello. 
Schivardi in: Gazetta medica di Lombardia. 1872. Nr. 16 u. f. 


Acqui 
im Königreiche Italien, Provinz Aleſſandria, 


Kurort mit mehreren heißen, ſchon zu Plinius' Zeiten als aquae 
Statiellae gekannten und benutzten Schwefelquellen, die eines 
großen Rufs noch heutigen Tags ſich erfreuen und ſehr beſucht werden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Acqui beſitzt acht 
warme Quellen, welche zum größten Teil eine geringe Menge 
Schwefelwaſſerſtoff, aber ziemlich viel Kochſalz enthalten, von welchem 
Bunſen in der Caldo⸗Quelle 1.759 gr, Ferrario in der 
Bollente- Quelle 1.55 gr im Liter Waſſer nachgewieſen hat. Sie 
gelten nach Schivardi (Gazetta medica di Lombardia. 1874. 
XXXIV) als Hauptrepräſentanten der kochſalzhaltigen Schwefel⸗ 
wäſſer Italiens. Von dieſen acht Quellen werden aber beſonders 
nur drei benutzt, nämlich die Bollente⸗Quelle (heiße Quelle), 
die Caldoquelle (warme Quelle) und die Tepida⸗Quelle 
(laue Quelle), welche zu Badezwecken in das bürgerliche Bade⸗ 
haus geleitet find. Die Bollente⸗Quelle entſpringt aus 
unzähligen Offnungen in vier großen, gemauerten Baſſins und 
ſtellt eigentlich vier Quellen dar, welche untereinander vereinigt in 
drei Anſtalten fi) verteilen. Die Temperatur dieſer Quellen in 
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den vier Baſſins ſchwankt zwiſchen 51° und 48° C. Die Caldo⸗ 
quelle, die ſogenannte kleine Quelle, entſpringt daneben, hat eine 
Temperatur von 38.7 C., eine große Quantität Schwefelwaſſerſtoff 
in Löſung und iſt in das bürgerliche Badehaus geleitet, wo ſie zu 
Reinigungsbädern nach dem Schlammbade benutzt wird. Die laue 
Quelle, der ſogenannte Ravanesco, wird an Ort und Stelle 
getrunken und in den Badeanſtalten zur Abkühlung des warmen 
Waſſers benutzt. Die Waſſerbäder werden meiſt zu einer Temperatur 
von 36 bis 37° C. verabreicht. 

Der Schlamm. Beſonders wichtig für Acqui ſind die Schlamm⸗ 
bäder, zu welchen die Bollente das Material liefert. Dieſer Schlamm 
ſtellt eine weiche, ſalbenartige, zähe, gleichartige Maſſe von dunkel⸗ 
grauer Farbe, von Schwefelgeruch, Thongeſchmack und vom Geſchmacke 
des Schwefelwaſſers dar. Eine außerordentlich feine Thonerde iſt 
von den Beſtandteilen des Schwefelwaſſers vollſtändig durchdrungen. 

Beim Gebrauche der Schlammbäder wird der Kranke auf einem 
in eine Wanne hineingelegten Strohſack ausgeſtreckt und dann mit 
dem warmen Schlamme 5 bis 6 em hoch belegt, mit dieſem Schlamme 
bleibt der Kranke 40 bis 50 Minuten bedeckt, währenddem bricht aus 
der Haut ein reichlicher Schweiß hervor und der Kranke trinkt zu 
deſſen Vermehrung noch warmes Schwefelwaſſer. Außer dieſen 
allgemeinen Schlammbädern wendet man in Acqui auch häufig 
noch lokale an. Die Zahl der allgemeinen Schlammbäder beträgt 
bei einer vollſtändigen Thermalkur ungefähr 15, ſelten mehr, die 
Temperatur, zu welcher man dieſelben anwendet, meiſt 42 bis 46°, 
ſehr ſelten 50 C. 8 * 

Die Dampfbäder. Sie haben in Acqui keine beſondere 
Bedeutung, weil das Waſſer die hierzu nötige Temperatur nicht hat. 

Indikationen. Therapeutiſche Anwendung finden Quellen und 
Schlamm nach Schivardi vorzugsweiſe gegen Gelenkaffektionen, 
beſonders gichtiſcher und rheumatiſcher Natur, ſo zwar, daß die 
Hälfte aller daſelbſt Hülfe Suchenden zu ſolchen Kranken gehört, 
nach Violini (Annali universali di medieina „ed chirurgia 
da Corradi. 1871. Vol. 27. Novembre) aber und demſelben 
Autor auch gegen chroniſche Gicht, Arthritis deformans, 
Coxalgieen, Luxationen und verſchiedene Hautkrankheiten mit gleich 
gutem Erfolge. SEIEN 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Plinio Schivardi. 

Badeanſtalten. In Acqui giebt es drei Badeanſtalten, von 
denen das stabilimento civile das vornehmſte und größte iſt. 

Bahnſtation. Acqui iſt Station der Eiſenbahnlinie Aleſſandria— 
Savona. 5 

Gaſthöfe: Hotel Moro, Hotel Italia. 

Klima: Feucht, veränderlich. me 

Kurfrequenz: Beträchtlich, jährlich mehrere taufend Kurgäſte. 

A 
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Kurort. Acqui iſt eine Stadt von 11000 Einwohnern, an 
der Bormida gelegen, gut gebaut und hat gute Geſundheitsverhältniſſe. 

Kurzeit: Vom Mai bis Ende September. 

Seehöhe: 140 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Vorzugsweiſe in den Hotels 
und in einzelnen Privathäuſern, gut und hinreichend. 

Schivardi in: Gazetta medica di Lombardia. 1871. Nr. 11. 14. 15. 17. 
u. 21. — Schivardi, Guida di Bagni d’Acqui per il Dr. Cav, Plinio. 
Milano, Giov. Giroechi 1873. 


Adelheidsquelle 


in Oberbayern, ſiehe Heilbrunn. 


Adelholzen 
in Bayern, Oberbayern, 


Wildbad in den Vorbergen der Noriſchen Alpen, zwei Stunden 
von Traunſtein entfernt, ſeit Jahrhunderten als Badeort bekannt 
und beſucht, mit drei ſtoffarmen erdig⸗alkaliſchen kalten 
Quellen, welche in Form von Bädern und Getränk bei chroniſchem 
Magenkatarrh mit krankhafter Säurebildung, bei chroniſchem 
Rheumatismus, Gicht 2c. Anwendung finden. Andere Kurmittel 
ſind hier Traunſteiner Sole, Moorbäder, Kräuterſäfte, 
Kuh⸗ und Ziegenmolken. Kurgäfte pro Jahr S—900 Perſonen 
meiſt aus der engern Umgegend. Klima mild. Seehöhe 700 m. 
Bahnſtation: Bergen an der München⸗Salzburger Bahn. Arzt 
Dr. Liegl. 

„Wildbad Adelholzen in Oberbayern; klimatiſcher Höhenkurort, 
Mineral- und Solbad.“ 1878. Ein Zirtularſchreiben. 


Ampfing 
in Oberbayern, ſiehe Empfing. 


Ahlbeck 
in Preußen, Provinz Pommern, 


ein auf der Inſel Uſedom auf den Dünen zwiſchen der See und 
einem weiten Wieſenthale, etwa eine Viertelſtunde von Heringsdorf 
entfernt gelegenes Oſtſeebad, welches in neuerer Zeit einen raſchen 
Aufſchwung genommen hat. 
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Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Salzgehalt und Wellen⸗ 
ſchlag kommen mit den in Heringsdorf und Swinemünde beſtehenden 
vollkommen überein. Der Strand iſt ſandig und flacht ſich allmählich ab. 

Warme Seebäder. Anſtalten hierzu ſind vorhanden. 
Lolale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Windmüller (im Winter 
in Berlin), Kortüm. 

Badeanſtalten: Einfach, ſind in neuerer Zeit indes verbeſſert 
und vergrößert worden und beſtehen in einem Herrenbad und einem 
Damenbad. 

Badeleben: Sehr ruhig, doch ſchützt die Nähe von Heringsdorf 
und Swinemünde vor ermüdender Eintönigkeit. 

Bäderpreiſe: Ein kaltes Seebad koſtet 30 Pf., ein warmes 1 M. 

Gafthäufer: Zwei mit guter und billiger Verpflegung. 

Kuraufwand. Man lebt hier ſehr billig und diefer Umſtand 
hat weſentlich beigetragen, den Kurort in Kreiſen beliebt zu machen, 
welche höhere Ausgaben ſcheuen müſſen. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1882 bis 1. September 1950 Perſonen 
e mediz. Zentralzeitung 1882. Nr. 75), im Jahre 1884 
is Ende September nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein 2450 Perſonen, im Jahre 1879 noch 1000 derſelben. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis Ende September. 

Spaziergänge. Das Fiſcherdorf Ahlbeck iſt mit Heringsdorf 
durch angenehme Spaziergänge im Walde und am Strande ver⸗ 
bunden und teilt mit dieſem letztern Kurorte nach dieſer Richtung 
gleiche Annehmlichkeiten. 

Wohnungen für Kurgäſte. In den letzten Jahren ſind 
viele Neubauten entſtanden, welche gegenwärtig größere und weit 
beſſer eingerichtete Wohnungen zur Aufnahme von Badegäſten dar⸗ 
bieten, als dies früher der Fall war. Dieſe Häuſer lehnen ſich an 
einen ſchönen Hochwald an. 

Wegener, Dr. A., „Die Seebäder der Inſeln Uſedom und Wollin. Prakt. 
Handbuch für Reiſende“. 3. Aufl. Berlin, Goldſchmidt 1882. 


Ahrweiler 
in Preußen, Rheinprovinz, 

ein bei Remagen gelegenes Dorf mit dem Apollinarisbrunnen, 
einem erdig⸗alkaliſchen Natronſäuerling mit reichem Gehalt an 
Kohlenſäure und angenehmem ſäuerlichen Geſchmack, welcher als 
Luxusgetränk dient und zu mediziniſchen Zwecken namentlich gegen 
Verdauungsbeſchwerden vielfach benutzt wird. Das Waſſer wird 
jährlich zu vielen tauſend Flaſchen und Krügen namentlich nach 
England und Amerika verſendet. Heilanzeigen ſind die des Selters⸗ 
waſſers. Bemerkenswert iſt die Kuranſtalt von Dr. v. Ehrenwall für 
Gemüts⸗ und Nervenkranke. 
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Aibling 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


ein im Rückgange begriffener, ehemals ſehr beſuchter Kurort mit 
Moor- und Solbädern, zugleich auch klimatiſcher Kurort. 
Das wichtigſte Kurmittel von Aibling ſind ſeine Moorbäder, welche 
unter Hinzufügung von Sole und Mutterlauge dargeſtellt eines 
guten Rufs gegen Gicht, chroniſchen Rheumatismus, chroniſche 
Gebärmutterentzündung, Skrofeln und bei verſchiedenartigen Exſudaten 
ſich erfreuen. 

Weitere Kurmittel find Solbäder mit 25% Sole, Mutter⸗ 
lauge als Badezuſatz, zwei ſchwache eiſenhaltige Kalk⸗ 
ſäuerlinge, Ziegenmolken, Kräuterſäfte (viel benutzt), 
Fichtennadelbäder. Vier Badeanſtalten mit einfachen Ein⸗ 
richtungen. Der Ort iſt Station der Eiſenbahnlinie München⸗ 
Salzburg. Jahresfrequenz etwa 800 Perſonen. Leben billig. 
Arzte: DDr. Gſchwändler, Krebs. f 


Aigle 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


ein am Ausgange des Ormontsthales und deſſen Vereinigung mit 
dem Rhonethale gelegener vielbeſuchter Traubenkurort und 
gleichzeitig klimatiſcher Kurort, in fruchtbarer Gegend. 

Die Kurmittel. Die Trauben. Die Trauben, welche hier 
zu Kurzwecken Verwendung finden, gehören den Chasselas (Gut⸗ 
edel) an. Sie find von vorzüglichem Geſchmack und ſaftreich. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe. Das Gebirge ſchützt gegen 
kalte Luftſtrömungen und gewährt nur der Mittagsſonne vollen 
Zutritt. Die Temperatur des Keſſels, in welchem Aigle liegt, iſt 
zu jeder Jahreszeit höher, als diejenige der benachbarten Ortſchaften. 
Die Winternächte find oft kalt, aber die Tagesſonne erſetzt den dadurch 
entſtehenden Wärmeverluſt raſch. Aigle iſt eine vortreffliche Herbſt⸗ 
und Frühjahrsſtation. 

Weitere Kurmittel find: Hydro⸗ und elektrothera⸗ 
peutiſche Anſtalt (im Grand-Hötel des Bains), Spezial⸗ 
douchen, Salz- und Solbäder und eine vorzüglich eingerichtete 
Waſſerheilanſtalt. 1 

Lokale Verhültniſſe. Arzte: DDr. Bezencenet, Chauſſon, 
Maienfiſch, Mandrin, Verrey (Arzt an der Waſſerheilanſtalt). 

Bahnſtation. Aigle iſt Stationsort der Eiſenbahnlinie Ville⸗ 
neuve — St. Maurice. 

Beköſtigung: Wird fehr gerühmt, namentlich im Grand-Hötel 
des Bains. 
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Gaſthöfe: Hötel-Pension Victoria mit 25 Zimmern. Penſion 
mit Zimmer 5 Fres.; Bäder; Garten. Hötel-Pension Beau. Séjour 
mit 26 Zimmern und Bädern, Penſion 5 bis 6 Fres. Hotel Beau- 
Site mit 50 Zimmern, Penſion 5 bis 6 Fres. Hotel Suisse, ein⸗ 
fach, Penſion 4 bis 5 Fres.; Hotel du Midi, einfach, Penſion 4 bis 
5 Fres. Grand-Hötel des Bains, 20 Minuten vom Ort entfernt 
und 120 m höher als die Station gelegen, ein palaſtartiger Bau 
1 125 Logierzimmern, vielen Salons und Badeeinrichtungen und 

ark. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalt 300 bis 350 Fres. 

Kurort. Aigle mit 3300 Einwohnern iſt Hauptort des größten 
waadtländiſchen Diſtrikts, der von Chillon bis zum Fuß der Dent 
de Moreles ſich ausdehnt. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 31. Oktober. Auch Winterzeit. 

Promenaden: In den großen nahen Tannenwaldungen gute 
Fußwege. 8 

Reiſe verbindungen. Durch die Linie Villeneuve — St. 
Aue mit dem Genfer See und dem größten Teil der weſtlichen 

ſchweiz. 

Seehöhe: Der Station 419 m, vom Grand-Hötel des Bains 
539 m. 

Trinkwaſſer: Von vorzüglicher Beſchaffenheit. 

Wohnungen für Kurgäſte: In hinreichender Anzahl, gut 
und preiswürdig; meiſt nur in Hotels. 


Aix 
in Frankreich (Provence), Departement Bouches du Rhone, 


das alte Aquae Sextiae der Römer, früher ſehr, jetzt wenig noch 
beſuchter Kurort mit zwei ſogenannten indifferenten Thermen von 
33.1 und 36.8 C. Temperatur, welche ſeit Jahrhunderten mediziniſche 
Benutzung gefunden haben. Die Badeeinrichtungen ſind ſehr gut. 

Parallele des eaux minrales de France et de Allemagne. Guide 
pratique par E. Barrault. Paris 1872. pag. 165. 


Aix-les-Bains (Aix-en-Savoie) 
in Frankreich, Departement Haute-Savoie, 
viel beſuchter Kurort mit warmen Schwefelquellen, welche 
als aquae Gratianae oder Domitianae, auch als aquae Allo- 


brogum ſchon zur Zeit der alten Römer bekannt waren und von 
altersher vielfache mediziniſche Benutzung gefunden haben. 
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Die Kurmittel. Die Schwefelthermen. Von den ver⸗ 
ſchiedenen hier entſpringenden Thermalquellen, welche ſämtlich zu den 
ſtoffarmen Schwefelthermen gehören, werden vorzugsweiſe 
nur zwei, die Schwefel⸗ und die Alaunquelle, mit einer 
Temperatur von 43 bis 44.5 C. zu Kurzwecken benutzt. Beide 
Quellen haben als vorwiegende Beſtandteile kohlenſauren Kalk und 
Magneſia, Gips, ſchwefelſaure Magneſia und ſchwefelſaures Natron 
und enthalten viel freien mit Kohlenſäure und Stickſtoff gemengten 
Schwefelwaſſerſtoff. Beide Quellen find ſehr ergiebig an Waſſer. 
Dieſes iſt vollkommen klar und hat einen merklichen Geruch nach 
faulen Eiern. 

Da bei einem ſolchen Gehalte dieſer Thermalquellen keine weſent⸗ 
lichen therapeutiſchen Erfolge ſich erzielen laſſen, hat ſich in Aix 
die Balneotechnik in einer Weiſe ausgebildet, daß ſie ein Ergänzungs⸗ 
mittel für die Stoffarmut der Quellen geworden iſt. Namentlich 
iſt die Douche eine Hauptſpezialität der dortigen Kur, wie man 
ihren ausgedehnten Gebrauch auch an den Euganeiſchen und anderen 
italieniſchen Thermen wieder antrifft. Sie findet in der mannigfachſten 
Form und Weiſe ihre Anwendung, beſonders aber unter Mit⸗ 
anwendung der Maſſage und ſtarken Abreibens der kranken Körper⸗ 
teile. Nach einer ſolchen Anwendung der Douche wird meiſt im 
ſogenannten „Bouillon“ noch ein warmes Bad verordnet. 

Die Bäder ſind meiſt Vollbäder, werden ſehr warm und von 
langer Dauer genommen. Ein unterirdiſches heißes Waſſer⸗ 
fußbad im heißen Dampfbade, die ſogenannte Hölle, dient zu 
höherer Steigerung der Bäderwirkung. 

Dieſer Art des Kurgebrauchs zollt Tilt (The british medical 
Journal. 1886. 24. Juli. Nr. 1334. pag. 159) feine vollſte 
Befriedigung und ſchreibt nur ihr die guten Kurerfolge zu, welche 
man in Aix erlangt. 

Indikationen. Bei einer ſo energiſchen Bademethode iſt es 
begreiflich, daß mit den ſonſt ſtoffarmen Quellen von Aix in den 
verſchiedenen Formen des chroniſchen Gelenkrheumatismus ſehr 
günſtige Kurreſultate erzielt und namentlich die Aufſaugung von 
Exſudaten in den Gelenken weſentlich gefördert werden muß, und 
auch die durch ſolche bedingte Bewegungsſtörungen, Lähmungen, 
Folgen von Verletzungen nach Wunden, Knochenbrüchen, Kon⸗ 
tuſionen, artikuläre Unbeweglichkeit, wie Davat dargelegt hat, eine 
vorteilhafte Veränderung, ja Heilung erfahren. Auch gegen ſyphi⸗ 
litiſche Leiden und chronische Hautausſchläge werden die Quellen von 
Aix vielfach benutzt, in dieſem Falle aber, beſonders bei Syphilis 
und Queckſilberſiechtum unter Mitanwendung einer Trinkkur von der 
kalten, jod⸗ und bromhaltigen Schwefelquelle von Challes (bei 
Chambery), welche täglich in großen Quantitäten hierher gebracht 
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wird. Von den Quellen zu Aix findet nur die Alaun⸗ oder Pauls⸗ 
quelle innerlich Benutzung, aber im allgemeinen nur ſelten. 

Inhalationen. Zu Inhalationskuren dient meiſt das Waſſer 
der Schwefelquelle von Marlioz, welches als ein leicht erregendes 
Mittel beſondere Anwendung bei arthritiſchen Anginen findet. Die 
Quelle von Marlioz entſpringt in der nächſten Nähe von Aix und 
iſt ein kaltes ſchwefelnatriumhaltiges Waſſer. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Blanc, Bartel, Bertier, 
Bertier (Sohn), Brachet, Chabout, Ceſſans, Davat, Despine, Düpare, 
Follier, Vater und Sohn, Guillaud, Mack, Monard, Petit, Puiſtienne, 
Quioc, Rost, Verrat, Vidal, médeein inspecteur, und Vidal (Sdhn). 

Badeanſtalten. Das neue große Etablissement thermal, 
Eigentum des Staats, eine der am beſten und vollſtändigſten ein⸗ 
gerichteten Anſtalten dieſer Art, enthält mehrere Schwimm⸗Piszinen, 
darunter eine nur für Hautkranke, zahlreiche Wannenbäder und alle 
möglichen Arten von Douchen, Dampfbäder, Inhalationsſäle und 
Trinkanſtalten und beſitzt auch Einrichtungen zu Winterkuren. 

Außerdem find noch die alten Berthollet-Dampfbäder und ein 
Armenbad in Gebrauch. 

5 Bahnſtation. Air iſt Station der Eiſenbahnlinie Culoz— 
urin. 

Gaſthöfe: Erſten Ranges Grand-Hötel d' Aix, Hotel Venat, 
Hotel Guillaud, Hotel de Europe, de Univers, de Chäteau- 
Durieux, Damesin et Continental, du Pare, zweiten Ranges 
Hötel de la place, Eeu de Geneve, La poste u. a. m. 

Klima: Mild und gefund, etwas feucht, die Witterung 
beſtändig. Nordoſtwinde vorherrſchend. Bäume des Südens 
gedeihen hier. 

Kuraufwand. Das Leben iſt hier ziemlich teuer. 

Kurfrequenz: Etwas über 5000 Perſonen. Die Gefamtzahl 
der Beſucher beläuft ſich auf 20 000 Perſonen im Jahre. 

Kurort. Aix iſt eine Stadt von 4500 Einwohnern, liegt 
11 km nördlich von Chambery entfernt in einem maleriſchen Thale 
der Savoyer Alpen, nahe am öſtlichen Ufer des Sees von le 
Bourget. Unter allen Sehenswürdigkeiten nehmen die römiſchen 
Altertümer die erſte Stelle ein. Eine Schattenſeite von Aix iſt die 
daſige Spielbank. Die Geſundheitsverhältniſſe des Ortes ſollen 
gut ſein. 

Kurzeit: Offiziell vom April bis November, geöffnet aber iſt 
die Badeanſtalt das ganze Jahr hindurch. 

Penſionen: Zahlreiche aber teuer. 

Reiſeverbindungen. Durch die Eiſenbahnlinie Modane 
Culoz und Annecy — Chambery iſt Aix mit Turin und Lyon zunächſt 
verbunden und hierdurch indirekt mit Mailand und Paris. 

Seehöhe: 258 m. 
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Wohnungen für Kurgäſte: Zahlreiche und gute in Hotels 
und in Privathäuſern. 

Brachet, Traitement des blesses aux eaux d’Aix-les-Bains, Paris, 
Chaix et Comp. 1872. — Davat in Gazette des höpitaux, 1872. Nr. 26. — 
Hamberg, N. P., „Über Aix-les-Bains und andere Kurorte in Savoyen“ in 
Hygiea NLIV. 8. S. 442. 


Ajaccio 
auf der Inſel Corſica, 


ein in neuerer Zeit vielfach aufgeſuchter klimatiſcher Winter⸗ 
kurort, welcher neben der Annehmlichkeit eines milden und wenig 
wechſelnden Himmelſtrichs den Vorzug beſitzt, weder Staub noch 
Moskitos zu haben, und zu den bedeutſamſten am Mittelmeere gehört. 

Die Kurmittel. Klima. Gedeckt von Nordweſten, Norden 
und Oſten durch Reihen von Bergen und Alpen, welche in rieſigen 
Terraſſen bis zu den immer beſchneiten Hochalpen des Monte Pag⸗ 
liorba, Monte Rotondo und Monte Cinto ſich erheben, iſt Ajaccio 
nach Südweſt und Süden offen und läßt die von da her wehende 
Seebriſe eintreten. Nur von Oſten dringen durch das Bett des 
Gravone kühle Luftſtrömungen zeitweiſe in das Gebiet der Stadt 
und kühlen Mittags⸗ und Nachthitze ab. Wer dieſe fürchtet, findet 
in den Villen an den Abhängen des Monte Pozzo di Borgo oder 
in dem Thale von Caſtelluccio zahlreiche Sommerfriſchen, die bei 
niedriger Temperatur windſtill und der Seeluft entzogen ſind. 

Die Schwankungen in der Tagestemperatur ſind nach Bier⸗ 
manns genauen und ausführlichen Beobachtungen („Die Inſel 
Corſica mit beſonderer Berückſichtigung von Ajaccio als klimatischer 
Kurort“) niemals bedeutende, fie betrugen 5 bis 6° C. als höchſte 
im November und Dezember und waren am geringſten im Februar 
und März. Auffallend mild ſind die Abende und ſelbſt im Februar 
ſinkt das Thermometer nicht unter 10° C. Die Mittage find mäßiger 
warm, als man erwarten ſollte, und die Zeit, welche Kurgäſte im 
Freien zubringen können, iſt eine beträchtlich längere als die der 
meiſten übrigen Kurorte (von 9 bis 5 Uhr), Cairo und Madeira 
etwa ausgenommen. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 17.555 C., 
die des Winters + 14.13 C. Nach Regen trocknet der Boden 
raſch ab. Der Luftdruck wechſelt zwiſchen 743 und 766 mm. Die 
relative Feuchtigkeit der Atmoſphäre durchſchnittlich 80 Prozent. Die 
Zahl der Regentage iſt gering, 10 für die Saiſon, die der voll⸗ 
kommen heiteren Tage 74, die der halbheiteren 71. Nebel ſehr ſelten, 
nachts ſtarker Tau. Vorherrſchende Winde find Nordweſt, Weſt und 
Südwind. Die Vegetation bietet viele Typen des reichſten Südens. 
Ajaccio ſteht hinſichtlich ſeines Klimas zwiſchen den Kurorten der 
Riviera und der Inſel Madeira. 
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Indikationen. Als Kurort empfiehlt Sigmund Ajaccio 
wegen ſeines gleichmäßig wärmern, feuchten und milden Klimas 
ohne Staub Bruſt⸗ und Herzleidenden, welche Ruhe brauchen, ferner 
Skrofulöſen, die ſtarle Spaziergänge und überhaupt viel Bewegung 
im Freien ſich machen ſollen, der Erholung nach ſchweren Arbeiten, 
der Stille nach angreifenden Erlebniſſen Bedürftigen. Nach 
Biermanns Erfahrung berechtigt der Klimacharakter von Ajaccio 
zur Aufnahme jeder Form reizbarer Katarrhe, Emphyſeme und 
chroniſch⸗entzündlicher Prozeſſe, welche Neigung zu Blutſpeien beſitzen. 
Nervenkranken dürfte die weite und beſchwerliche Reiſe nicht zu raten 
ſein, ebenſowenig mit Rheumatismus, Gicht und Katarrhen mit 
ſtarkem Auswurf behafteten Kranken. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Berſini, Bigot, Cauro, 
Ceccaldi, Delglance, Giuſtiniani, Peri, Roché, Santy, Tavera, ſämtlich 
einheimiſche Arzte. Im Winter 1880/81 waren dort Dr. Wagner 
aus Albisbrunn bei Zürich, Dr. Schiffmann aus Bad Schimberg 
bei Luzern (Arzt im Hotel Continental), ſowie Dr. Zavori⸗Sandor. 

Bäder. Es giebt in Ajaccio eine Anſtalt für warme Seebäder, 
ſowie für Süßwaſſerbäder. 

Beköſtigung. Die Koſt wird gelobt, und ſowohl Weine als 
Waſſer laſſen nichts zu wünſchen übrig, Brot ſchlecht, Fleiſch und 
Gemüſe gut. Penſion gewöhnlich 7 Fres. pro Tag. 

Gottesdienſt: katholiſcher, evangeliſcher. 

Hotels. Hotel Continental, früher Germanig, mit ſonnigen 
Zimmern und guter Verpflegung ſowie komfortabler Einrichtung 
und ſchönem Park, Hotel de France nur mit Weſtzimmern, aber 
gut eingerichteten, und guter Küche, Hotel Schweizerhof, dicht am 
Meere, gutes, neues Hotel mit guter Küche, Hotel Bellevue in 
ſchöner Lage (meiſt von Dänen beſucht). Die übrigen Hotels der 
Stadt ſind Fremden nicht wohl zu empfehlen. 

Ku raufwand. Für das Winterhalbjahr ift der etwaige Auf⸗ 
wand 1300 bis 1500 Fres. Die Preiſe ſind in Ajaccio etwas 
billiger als an der Riviera. 

Kurfrequenz. 250 Perſonen, worunter ziemlich viel Deutſche 
ſich befinden, ſonſt meiſt Schweizer, Dänen, Engländer, Holländer, 
Amerikaner; im Jahre 1868/69 betrug die Frequenz gegen 500 
Perſonen. 

Kurort. Aſaccio, Hauptſtadt der Inſel mit 15 000 Ein⸗ 
wohnern, liegt zwei Grade ſüdlicher als die Riviera, am nördlichen 
Ende des Golfs von Ajaccio unter 41° 55“ nördlicher Breite. Die 
Straßen ſind eng und ſchmutzig. Auf dem Boulevard des Cours 
Grandval ſtehen die beſten Hotels und Privatwohnungen. Umgebung 
ausgedehnte Waldungen und hohe Berge. In Bezug auf die 
endemiſchen Geſundheitsverhältniſſe iſt die Mortalitätsziffer günftig. 
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Kurzeit. Die Saiſon beginnt im Anfange des Oktober und 
dauert bis Ende April, zu welcher Zeit Miſtral und Kälte ſich 
einſtellen; in der zweiten Hälfte des September und der erſten des 
Oktober ift es hier noch ſehr warm. Wer um dieſe Zeit oder noch 
im Mai auf Corſica verweilen will, muß höher liegende Orte, wie 
Olmeto, Cavro, Vico, wählen. 

Leben, geſelliges. In ſozialer Beziehung hat man in Ajaccio 
nicht viel zu erwarten. Man iſt hier lediglich auf die Geſelligkeit 
der Kurgäſte, auf häusliche Lektüre und vor allem auf Promenaden 
angewieſen, Beſonderes Vergnügen gewährt der Beſuch des Hafens. 

Penſionen ſind in den Hotels und vorzugsweiſe im Hotel 
Continental zu 8 bis 10 Fres. inkl. Tiſchwein zu finden. In den 
übrigen Hotels meiſt zu 5 bis 7 Fres.; in Penſion Müller 10 Fres. 
inkl. Zimmer. 

Promenaden. Am Strande, wie an den Höhen mannigfache 
lohnende Spaziergänge. Die Spaziergänge an der Küſte bis zu der 
Punta delle Parata gehören zu den ſchönſten und geſchützteſten 
am ganzen Mittelländiſchen Meere. 

Reiſeverbindungen. Die Inſel ſteht wöchentlich dreimal 
mit Frankreich und zweimal mit Italien durch Dampfboote in Ver⸗ 
bindung. Um nach Ajaccio zu gelangen, reist man von Nord⸗ 
deutſchland mit den Expreßzügen nach Marſeille oder dahin über 
Baſel, Genf und Lyon und von Marſeille aus mittels der Dampf⸗ 
ſchiffe der Compagnie générale transatlantique in 14 bis 20 
Stunden, oder von Nizza in 10 bis 14 Stunden und von Livorno 
nach Baſtia in 6 Stunden und von da zu Lande mit der Diligence 
in 14 Stunden nach Ajaccio. 

Transportmittel. Man kann Pferde und Wagen zu mäßigen 
Preiſen mieten. An Reitpferden iſt Mangel. 

Trinkturen. Solche werden mit dem wohlſchmeckenden Eiſen⸗ 
ſäuerling von Orezza öfters gemacht. 

Wohnungen ſind am beſten im Hotel Continental und in 
einigen Villen im Quartier de Saint⸗Erasme, am Bonaparteplatz, 
am Boulevard Lantivy und Cours Grandval, letzterer beſonders 
durch feine geſchützte Lage zu empfehlen. Sehr gerühmt wird Maiſon 
Dietz, 21/2 res. täglich. Im allgemeinen find die Privatwohnungen 
teuer (meiſt 40 bis 50 Fres. monatlich ohne Bedienung) und ſagen 
hinſichtlich ihrer Einrichtungen Nordländern weniger zu, ſind aber 
jetzt in hinreichender Anzahl vorhanden. Man wähle ſtets Süd⸗ 
zimmer. 

Biermann, „Die Inſel Corſica mit beſonderer Verückſichtigung von Ajaccio 
als klimatiſcher Kurort“. Hamburg 1868. — Biermann in Deutſcher Klinik. 
1869. XXI. Nr. 24. Wunderlich, „Ein Beſuch in Ajaccio“ im Archiv für 
Heilkunde. 1869. X. Nr. 6. — Gregorovius, „Corſica“. Stuttgart 1869. — 
Picard, Dr. P., La station hivernale, action thiérapeutique du climat 
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d' Ajaccio en 18721873. — Ribton, Dr. H. P., „Corſica“. 1868. — van 
Resti, über Ajac Nederb. Weekbl. 1883. — Leipziger Zeitung. 1887. 
Nr. 233. Wiſſ. Beilage. — Guide de Voyageur en Corse avec indications 
sur la station hivernale d' Ajaccio 1874/75, — Baader im Korreſpondenzblatt 
für Schweizer Arzte. 1877. VII. Nr. 23 und 24. — Brunner in Berlin, 
klin. Wochenſchrift. 1877. XV. Nr. 47 und 48. — Valentiner in Berlin. 
klin. Wochenſchrift. 80. XVII. Nr. 23, 24 und 26. — Wagner im 
Korreſpondenzblatt für Schweizer Arzte. 1880. Nr. Koefoed, P., 
„Ajaccio als Winterſtation“ in Hosp. Tid. IX. 1882. Nr. 44. 


Alap 
in Ungarn, Stuhlweißenburger Komitat, 


eine zum Dorfe Szent⸗Miklos gehörige Pußta, ſüdlich von der Stadt 
Stuhlweißenburg gelegen, mit zwei Quellen, welche zu den jod⸗ 
haltigen ſaliniſch⸗muriatiſchen Bitterwäſſern gehören, 
und zu Trink⸗ und Badekuren Verwendung finden. Die Quelle 
zu Unter⸗Alap (Alsö-es-Felsö) iſt die ſtoffreichere. Die Ein⸗ 
richtungen ſind ſehr primitiv. Das Waſſer wird verſendet. 


Alaſſio 
in Italien, Provinz Genua, 


eine beliebte Winterſtation für Erholungsbedürftige zwiſchen Venti⸗ 
miglia und Genua am Mittelmeere gelegen, ein reizender, ruhiger 
Ort, welcher früher viel von Mitgliedern der italieniſchen Königs⸗ 
familie zum Sommeraufenthalt beſucht wurde. Die große Bucht, 
welche durch das Vorgebirge S. Croce und delle Mele gebildet 
wird, iſt von einer hohen Berglette begrenzt, welche aber nicht voll⸗ 
kommenen Windſchutz gewährt. Bemerkenswert ſind noch die dortigen 
Seebäder, welche einen trefflichen, feinſandigen Badegrund haben. 
Der Ort iſt Station der oberitalieniſchen Eiſenbahn. Gaſthöfe: 
Grand-Hötel d' Alassio am Strande, Penſion 10 bis 12 Lire; 
Hotel Suisse beim Bahnhof, Penſion 7—11 Lire; Hotel de la 
Méditerranée am Strand mit großem Orangegarten; Hötel de 
Londres. Arzt: Dr. Rieth. 

Schneer, „Alaſſio und ſeine Umgebung“. Wiesbaden 1886. Bergmann. 


Albisbrunn 


in der Schweiz, Kanton Zürich, 


eine im Jahre 1839 gegründete Waſſerheilanſtalt, welche das 
älteſte Etabliſſement diefer Art in der Schweiz iſt. Die Milde des 
daſigen Klimas, die reine, friſche Luft und der Schutz vor Nord⸗ 
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und Nordoſtwinden unterſtützen hier ſehr die Wirkung der Waſſerkur. 
Die Einrichtung der umfangreichen Kuranſtalt iſt eine vorzügliche 
und iſt der Beſuch bedeutend. Kuraufwand bei einmonatlichem Aufent⸗ 
halt etwa 300 M. Penſion 8 bis 9 Fres. täglich. Zimmer 1½ 
bis 6 Fres. täglich. Beköſtigung ärztlich geleitet, gut und billig. 
Bahnſtation: Mattmenftetten an der Luzern⸗Züricher Eiſenbahn. 
Seehöhe 645 m. Arzte: DDr. v. Rovatz (Dirigent), Paravicini, 


Alceda 
in Spanien, Provinz Santander, ſiehe Ontaneda. 


Aldborough 
in England, Grafſchaft Suffolk. 


Stadt mit ſtark beſuchten Seebädern. Strand ſteinig. Arzt: 
Dr. Hebe. 


Alexandersbad 
in Bayern, Kreis Oberfranken. 


Kurort zunächſt dem Dorfe Sichersreuth an der ſüdöſtlichen 
Abdachung des Fichtelgebirges, 3 km von der Stadt Wunſiedel entfernt, 
mit einem Mineralwaſſerbade und einer Waſſerheilanſtalt. 
Auch Sommerfriſche. Gegend waldreich, romantiſch. 

Die Kurmittel. a) Das Mineralbad. 

Die Mineralquelle. Sie iſt ein kalter, 9.4 C. warmer, 
erdig⸗altaliſcher Eiſenſäuerling, mit reichem Gehalte an 
Kohlenſäure, welcher im Liter Waſſer 0.602 gr feſte Beſtandteile, 
darunter 0.058 gr Eiſenbikarbonat, 0.048 gr Natronbikarbonat, 
0.257 Kalk⸗ und 0.154 gr Magneſiabikarbonat, ſowie 1213 kem 
freie Kohlenſäure, nach einer von Dr. Lietzenmayer im Jahre 1882 
gemachten Analyſe, enthält und zum innerlichen Gebrauch und zum 
Baden bei allen Krankheitszuſtänden, wo Eiſen indiziert iſt, dient. 

b) Die Waſſerheilanſtalt. 

Außerdem: Fichtennadelbäder, Moorbäder, elektriſche 
Bäder, Anwendung des konſtanten und induzierten 
Stroms, Dampfbäder, Terrainkuren, Maſſage, Molken, 
Inhalationen. 

Lokale Verhültniſſe. Arzt: Dr. F. C. Müller, Direktor. 

Ausflüge. Zu Exkurſionen bietet die an Naturſchönheiten 
überaus reiche Gegend vielfache Gelegenheit. 5 

Badetarif. Es koſtet ein Süßwaſſerbad 70 Pf., ein Mineral⸗ 
bad 1 M., ein Fichtennadelbad 1.40 M., ein Moorbad 2 M., ein 


. 
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Fichtennadelfuß⸗ oder⸗Handbad oder ein Mineralwaſſerſitzbad 50 Pf. 
Kinderbäder die Hälfte dieſer Anſätze. Die Sätze für die Waſſer⸗ 
kur liegen im Penſionspreiſe mit inbegriffen. 

Bahnſtation: Markt Redwitz und Wunſiedel, Station der 
Holenbrunn⸗Wunſiedler Bahn, welche von der Hof⸗Oberkotzau⸗ 
Holenbrunn⸗Redwitz⸗Wieſauer Fichtelgebirgsbahn ſich abzweigt. Am 
Bahnhofe Markt Redwitz warten die Wagen des Bades. 

Beköſtigung: Table d’höte 1.80 M., meiſt in der Penſion 
inbegriffen. 

Kuranſtalt: Die Kuranſtalt, von einem herrlichen Parke 
umgeben, beſteht zurzeit nach der Zuſammenlegung des Mineralbades 
und der Waſſerheilanſtalt aus dem Badehauſe für Mineralbäder 
mit zweckmäßigen Einrichtungen, einem Kurhauſe mit Wohnzimmern 
für Kurgäſte, und aus der Waſſerheilanſtalt, welch letztere mit allen, 
den Erforderniſſen der Zeit angepaßten Einrichtungen ausgerüſtet iſt 
und vorzügliches Quellwaſſer beſitzt, ſowie aus einem neuerdings 
erſt errichteten Zentralkurhauſe für Speiſe⸗, Reſtaurations⸗ und 
Verwaltungszwecke, ohne Logierzimmer. Sie iſt Eigentum einer 
Aktiengeſellſchaft. Direktor: P. Breithaupt. 

Kuraufwand: Wöchentlich wenigſtens 100 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 31. Auguſt 650 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 4 M., zwei Perſonen 6 M., Familien 
mit mehr als zwei Perſonen 8 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 1. Oktober. 

Klima. Das Klima, halbmild mit friſcher Bergluft und Mangel 
an Nordoſtwinden, erweist ſich vorteilhaft für Perſonen, welche 
infolge geiſtiger Anſtrengungen oder ſitzender Lebensweiſe zu ihrer 
Kräftigung einer reinen, ſonnigen Waldluft bedürfen. 

Muſiktaxe: Für eine Perſon 3 M., für zwei Perſonen 4.50 M., 
für Familien von mehr als zwei Perſonen 6 M. 

Penſion. Der tägliche Penſionspreis, reſp. Verpflegung von 
4 M. bis 2.75 M. Kur inkl. ärztl. Honorars täglich 2 M. 

Poſt und Telegraph: In Wunſiedel. 

Seehöhe: 590 m. 

Wohnungen für Kurgäſte, welche Mineralbäder gebrauchen, 
im Kurhauſe, dem ehemaligen Schloſſe, je nach Lage und Einrichtung 
zum Preiſe von 1.30 M. bis 4 M., für folde, welche die 
Waſſerkur gebrauchen, in der Waſſerheilanſtalt 1.50 M. bis 4 M. 
täglich. Auch in einigen Privathäusern, die zur Anſtalt nicht 
gehören, finden Kranke Unterkommen. 

Cordes, Hofrat Dr., „Wafjerheilanftalt zu Alexandersbad bei Wunſiedel“. 
Proſpelt 1878 und 1879. — Heß, Dr. Fr., „Mineralbad Alexandersbad im Fichtel⸗ 
gebirge bei Wunſiedel“. 1875. — „Alexandersbad im Fichtelgebirge“ im Bayr. 
ürztl. Intellgzbl. 1881. XXVIII. 20. 
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Alexandrien 
in Agypten, 


große Handelsſtadt mit 240000 Einwohnern und ſtattlichen, 
teilweiſe prächtigen Gebäuden, als klimatiſcher Kurort vielfach 
empfohlen. Dieſe Empfehlung rechtfertigt aber das dortige Klima 
keineswegs, denn, obwohl die Temperatur der Luft nach Schnepps 
Beobachtungen (Reimer, „Klimatiſche Winterkurorte“. 3. Aufl.) um 
2.5, C. höher als in Cairo, und wegen der Nähe des Meeres gleich⸗ 
mäßiger iſt, zu hohe Wärmegrade aber durch die Seebriſe gemäßigt 
werden, machen doch Lage der Stadt im Deltalande des Nils, 
ſtagnierende Wäſſer, Wind und vieles andere, wie allzuhäufiger Regen, 
das Klima von Alexandrien für kranke Europäer nicht geeignet. Auch 
iſt es für Bruſtkranke zu kalt, ſo daß Alexandrien als Winter⸗ 
aufenthaltsort für derartige Leidende gänzlich unpaſſend iſt, von 
dieſen hierzu auch kaum benutzt wird. Nach Alexandrien, reſp. 
Ramle gehen die dortigen wohlhabenden Klaſſen nur während des 
Sommers. 


Alexisbad 
im Herzogtum Anhalt, Kreis Ballenſtedt, 


Kurort am ſüdlichen Abhange des Unterharzes im anmutigen 
Seltethale, 10 km von der Stadt Ballenſtedt und 3 km nord⸗ 
weſtlich von Harzgerode, mit ſtarken Eiſenquellen, welche innerlich 
wie äußerlich vielfache mediziniſche Benutzung finden. Auch als 
klimatiſcher Kurort findet Alexisbad Benutzung. 


Die Kurmittel. Die Eiſenquellen. Von den drei Eiſen⸗ 
quellen, welche Alexisbad beſitzt, dient die eine zum Baden, die 
anderen zum Trinken. Die beiden letzteren, der Alexisbrunnen und 
der Freundſchafts⸗ oder Schönheitsbrunnen, enthalten teils ſchwefel⸗ 
ſaures, teils kohlenſaures Eiſenoxydul, die Badequelle (Selkebrunnen) 
ſchwefelſaures Eiſenoxydul und Eiſenchlorid, außerdem noch nebenbei 
ſchwefelſaures Natron, Gips und wenig Kohlenſäure. Die Alexis⸗ 
quelle mit mittlerem Eiſengehalt wird behufs Benutzung zu Trink⸗ 
kuren mit Kohlenſäure verſetzt. 

Indikationen. Sie fallen mit dem im allgemeinen Teile 
S. 29—33 über Eiſenwäſſer Geſagten zuſammen. 

Das Klima. Die Luft iſt angenehm friſch, ſtärkend, vor⸗ 
herrſchend feucht. Winde nur Nord- und Südwinde. Sommer⸗ 
temperatur von Juni bis September durchſchnittlich 16.37“ C. 
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Außerdem: 

Solbäder aus dem Leopoldshaller Badeſalze dargeſtellt; Ku h⸗ 
und Ziegenmolten; kalte Abreibungen; Maſſage; Elektro⸗ 
therapie; Fichtennadelbäder; Wellenbäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. E. Meißner, Generalarzt a. D., 
zugleich ärztlicher Dirigent. 

Badehaus. Seine Einrichtungen ſind bequem, elegant und 
zweckmäßig. Für ein Stahlbad 1.25 M., ein Solbad 1.50 M., ein 
Fichtennadelbad 1.50 M., ein Süßwaſſerbad 60 Pf., ein Wellenbad 
30 Pf., ein Stahlſitzbad 50 Pf., eine kalte Abreibung 30 Pf. 

Bahnſtation: Ballenſtedt an der Bahnlinie Froſe—Ballenſtedt, 
einer Zweigbahn der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn; Queblin⸗ 
burg an der Eiſenbahnlinie Halberſtadt Thale. Mit beiden Stationen 
täglich mehrmalige Poſtverbindung. Auch Privatwagen finden ſich 
jederzeit an den Bahnhöfen vor. 

Beköſtigung. Abonnementspreis für die Woche 10 M.; ein 
einzelnes Couvert 1.50 bis 2 M., Abendeſſen 50 bis 75 Pf. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen etwa 300 M. 

Kurfrequenz: 973 Perſonen im Jahre 1882 bis Anfang 
September. Nach Angabe der Thüringer Saiſonnachrichten im Jahre 
1888 bis 22. Auguſt 876 Beſucher. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 15 M., zwei Perſonen 21 M., 
drei Perſonen 27 M. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 15. September. 

Poſt und Telegraph: In der Kuranftalt, 

Seehöhe: 325 m. 5 

Wohnungen für Kurgäſte. Zur Aufnahme derſelben 
dienen das Logierhaus, Badehaus, Gaſthof zur goldnen Roſe und 
ein Privathaus, insgeſamt mit etwa 130 Zimmern. Eine möblierte 
Stube mit Bett per Woche 3 bis 15 M., eine ſolche mit Kabinett 
und zwei Betten 20 M. Im Juli ſind die Preiſe etwas höher. 

Schauer, Dr., „Das Stahlbad Alexisbad“. Deſſau 1872. — Kothe, Dr. G., 
„Alexisbad im Harz als Stahlbad und klimatiſcher Gebirgskurort mit Beziehung 
or das Harzklima“. Berlin 1888. — Rahn, Dr., „Alexisbad“. Quedlin⸗ 
urg 1870. 


Algier 
in Nordalgerien, 


an der nordafrikaniſchen Küfte, ift nach Beſetzung von Algerien 
durch die Franzoſen von dieſen zu einer klimatiſchen Station 
gemacht worden, welche wechſelnd mehr oder minder häufigen Zu⸗ 
ſpruch auch von nordiſchen Gäſten gefunden hat. In neueſter Zeit 
hat ſich der Beſuch etwas vermindert. 
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Die Kurmittel. Klima. Die meteorologiſchen Angaben über 
Algier haben nach Sigmund, deſſen Werke („Südliche klimatiſche 
Kurorte“) nachſtehende Angaben zumteil entnommen ſind, in neueſter 
Zeit zwar manche Berichtigung erfahren; immerhin aber weichen 
dieſelben in vieler Beziehung von einander noch ab und zeigen 
keineswegs eine Übereinſtimmung, wie ſie wünſchenswert wäre. 
Temperaturſchwankungen an einem Tage, von Tagen zu Tagen 
und von Monaten zu Monaten ſind ſehr bedeutende und treten oft 
ſehr plötzlich ein. Die Sonnenhitze ift fehr groß und die Temperatur 
des Schattens kontraſtiert oft mit 20° C. und mehr gegen dieſelbe, 
ebenſo verſchieden iſt der Unterſchied der Temperatur in den einzelnen 
Wohnungen je nach Nord⸗ oder Südlage. Sehr milde Temperatur 
haben die Abende und die Mitternacht. 

Das Barometer zeigt nach Gigot Suard und Pietra⸗Santa 
häufige und bedeutende Schwankungen, während Mitchel behauptet, 
daß ſolche gar nicht beobachtet würden. Auch über die Feuchtigkeit 
der Luft iſt man verſchiedener Anſicht, indem von einzelnen Beob⸗ 
achtern dieſelbe für trocken und ſtärkend, von anderen für feucht und 
erſchlaffend erklärt wird. Die Regentage find nicht fo häufig, wie 
man früher glaubte, aber der Regen fällt kurz, heſtig, in Maſſen, 
unter plötzlicher Abkühlung der Luft. Nebel ſelten und Schnee noch 
viel ſeltner. Die herrſchenden Winde find Weſtnordweſt⸗, gemildert 
durch das Meer, und Weſtwind beſonders im Winter, während im 
Sommer ganz beſonders Südwind (Scirocco) mit ſeiner trocknen 
Schwüle und Staub und Nord- und Nordoſtwinde wehen. 

Die günſtigen klimatiſchen Einflüſſe der Winterperiode in Algier 
beſtehen, was Sigmund (I. c.) beſonders betont, in der hohen 
Temperatur der kälteren Monate, die von 10 bis 3, auch 4 Uhr 
und am Abend den Aufenthalt im Freien geſtattet, und großer 
Sonnenhelle; dieſen gegenüber muß der raſche und grelle Temperatur⸗ 
wechſel, die Häufigkeit des Regens und die immer bewegte Luft 
hervorgehoben werden, um in der Empfehlung für Bruſtkranke 
Vorſicht zu üben. Man pflegt das Klima von Algier als in der 
Mitte zwiſchen den Klimaten von Cairo und Madeira ſtehend zu 
bezeichnen; aber die Gleichmäßigkeit beider fehlt ihm. 

Indikationen. Chroniſche Katarrhe älterer Perſonen, torpide 
Skrofuloſe, Chloroſe, anämiſche Zuſtände der Kinderwelt ſollen 
nach Sigmund (I. c.) ſich beſonders für Algier eignen. Reizbare 
und vollblütige Kranke, Aſthmatiſche, mit Neuroſen Behaftete, zu 
Diarrhöen, Wechſelfiebern und Rheumatismen Geneigte mögen Algier 
entſchieden meiden. Tuberkulöſe, welche nicht ganz nach ihrem 
Behagen leben können, gehen in Algerien raſch zugrunde. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Deutſche: DDr. Bruch, Gros, 
Landowski, Spielmann; franzöſiſche: Bertherand, Feuillet, Trollard; 
engliſcher: Thompſon. 
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Badeanftalten find mehrere vorhanden. 

Beköſtigung ſoll in neuerer Zeit in den Hotels ſich verſchlechtert 
haben und Klage über dieſelben ſich ſehr wiederholen. Frühſtück 
koſtet meiſt 3 Fres., Mittagstiſch 5 Fres. 

Hotels. Hotels erſter Klaſſe: Hötel d’Orient, dicht am Hafen, 
am Boulevard, ein großes auf Aktien gebautes Hotel, Hötel de la 
Regence am Gouvernementsplatz, ſehr ſonnig, Hotel de L'Oasis, 
Hotel de Genéve, Hotel de “Europe am Theaterplatz, rue Bab- 
Azoun. Gaſthöfe zweiten Ranges: Hötel de Paris und Hötel 
de France. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte 360 — 450 Fres. 

Kurfrequenz: Etwa 700 Kurgäſte, unter denen 500 Eng⸗ 
länder und Amerikaner, 100 Deutſche und nur wenige Franzoſen 
ſich befinden. 

Kurort. Die Stadt Algier beſteht aus der alten Stadt und 
den neuen franzöſiſchen Zubauten. Jene erhebt ſich vom Meere an 
einer Berglehne amphitheatraliſch in der Form eines Dreiecks, im 
oberſten Winkel bei 140 m hoch, ein Gewirr finſterer, ſchmutziger 
Häuſer in engen Straßen. Die Neubauten liegen an der Küſte am 
Fuße der Altſtadt, teils in den Vorſtädten Muſtapha und St. Eugenie 
gruppiert, teils in der hügligen Landſchaft zerſtreut. Einwohnerzahl 
gegen 50000, darunter 30000 Europäer. 

Kurzeit: Die geeignetſte Zeit zum Aufenthalt in Algier iſt vom 
Anfang November bis Ende April. Im Ottober regnet es noch 
häufig und Ende April herrſcht ſchon große Hitze. 

Leben, ſoziales. Die ſozialen Verhältniſſe Algiers bieten für 
längere Zeit kaum irgend eine Anziehung und Abwechslung, ſobald 
man die erſten Eindrücke des Landes, der Stadt und ihrer bunten 
Bevölkerung hinter ſich hat. Nichts Feſſelndes bieten die Cafés, 
Kaſinos und dergleichen Reſtaurants. 

Mietsverhältniſſe. Man mietet für Monat oder Saiſon. 

Penſionen. In Ober⸗Muſtapha befindet ſich die Penſions⸗ 
anſtalt des Engländers Thurgar, wo das Penſionsgeld pro Tag 
10—12 Fres., für den Monat 350 Fros. beträgt und das Institut 
sanitaire des Dr. Landowski, etwa 3/4 Stunde von der Stadt 
entfernt in einer Seehöhe von 50 m in geſchützter Lage. Monatliches 
Penſionsgeld 1000 Fres. In der Stadt ſelbſt iſt die Maison de 
Santé des Dr. Feuillet. In den Hotels erſten Ranges koſtet die 
5 täglich 10—12 Fres., in den Gaſthöfen zweiten Ranges 

—10 Fres. 

e In der unmittelbaren Nähe der Stadt mangelt 
es an geeigneten Spaziergängen, doch dient in der Stadt ſelbſt hierzu 
der große mit Arkaden verſehene und den Blick auf das Meer 
gewährende Gouvernementsplatz. 
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Reiſeverbindungen. Die Verbindung mit Europa ift 
beinahe eine tägliche. Die beſte Reiſeroute iſt über Marſeille, von 
wo wöchentlich mehrere male ein Dampfboot nach Algier abfährt. 
Fahrt 35 Stunden, Fahrgeld 80 bis 60 Fres. Die beſten Dampfer 
hat die Compagnie générale transatlantique. 

Wohnungen. Privatwohnungen ſind zahlreich vorhanden. Die 
beſte ſonnige Lage iſt am Gouvernementsplatz, an der place Mala- 
coff, pl. de Chartres, pl. Bresson, rue Rovigo, rue Napoléon. 
Ein Zimmer mit Kabinett wird monatlich meiſt mit 50 bis 80 Fres. 
bezahlt, Familienwohnungen in der Umgegend per Monat in der 
Regel zu 150 bis 200 Fres., ein Landhaus für 300 bis 400 Fres. 

Landowski, Dr. E., Contribution à P’Etude du ellmat algerien, Paris 
1879.— Landowski, Dr. E., L’Algerie en point de vue climatotherapeutique 
dans les affections consomptives. Paris 1878. — Feuillet, Dr., La Phthisie 
en Algerie. Alger 1874. — Schneider, O., „Der klimatiſche Kurort Algier“. 
3. Bd. Dresden 1878. — Pietra-Santa, Pr. de, Du climat d' Alger dans 
les alfections chroniques de la poitrine. Paris 1860. — Mitchel, Alger, 
son elimat et sa valeur eurative. Paris 1857. — Tuſchek im Bayr. ärztl. 
Intellgbl. 1864. Nr. 15 u. ff. — Helfft, „Das Klima Algeriens und der dortige 
Winteraufenthalt“ in Deutſch. Klinik. 1862. Nr. 36 u. ff. — Landowski, 
Ed., „Über das Klima von Algerien“ im Journ. de Thérap. 1879. VI. Juillet, 
Aoũt. 521. 509. — Thomſon, W., „Algier als Kurort“ in Lancet. 1880. I. 
16. April. S. 622. — Lapotnikow, „über das Klima von Algier und ſeine 
Wirkungen auf Lungenaffektionen“ im Bullet. de Thérap. 1881. I. Oetobr. 15. 
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Al⸗Gyögy 
in Siebenbürgen, Hunyader Komitat, 


ein Dorf mit 1200 Einwohnern, in deſſen nächſter Nähe die 
Anſiedlung Feredö⸗Gycgy ſich befindet, auf welcher die Quellen und 
Bäder von A-Gyögy liegen. Die Quellen ſind vier alkaliſche 
Thermen von 31 und 31.8 C. Temperatur, welche als Haupt⸗ 
beſtandteile kohlenſaures Natron und Kalk, ſchwefelſaure Magneſia 
und kohlenſaures Eiſenoxydul, ſowie Kohlenſäure enthalten, ſehr waſſer⸗ 
reich ſind, und gegen Gicht, Rheuma, veraltete Exſudate, chroniſche 
Hautausſchläge, chroniſche Katarrhe der Luftwege, der Geſchlechts⸗ 
organe u. a. m. erfolgreiche Anwendung finden. Die Badeanſtalt 
ift einfach eingerichtet. Unterkommen im Gaſthofe und in einigen 
Privathäuſern. Kurfrequenz durchſchnittlich 500 Perſonen. 


Alhama di Murcia 


in Spanien, Provinz Murcia, 


ein beſuchter Kurort mit drei mächtigen alkaliſchen Thermal⸗ 
quellen, von denen die Hauptquelle eine Temperatur von 56° O., 
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die beiden anderen von 40° C. haben und als vorwiegende Beſtand⸗ 
teile Kalk⸗, Magneſia⸗, Natron⸗ und Kaliverbindungen beſitzen, und 
mit einigen Schwefelquellen, deren Temperatur 37.5“ beträgt, 
und welche als Hauptbeſtandteile Gips und ſchwefelſaure Magneſia 
enthalten, ſowie mit einer gehaltreichen Eiſenquelle. 

Die Badeeinrichtungen zweckmäßig, Wohnungen und Verpflegung 
ungenügend. Im übrigen wurde der Ort durch das Erdbeben vom 
30. zum 31. Dezember 1884 faſt ganz zerſtört. 


Alicante 
in Spanien, Provinz Alicante, 


ein am Mittelmeer gelegener, wichtiger klimatiſcher Kurort, 
welcher vorzugsweiſe Kranken mit ruhender fieberfreier Phthiſe zum 
Aufenthalt empfohlen wird. Die Luft ift ziemlich trocken, mittlere 
Wintertemperatur 12° C. Regenmenge 430 mm. Während der 
Sommerzeit häufige Durchfälle und andere Verdauungsſtörungen. 
Unterkommen gut. 


Allevard 
in Frankreich, Departement Iſere, 


eine bei der gleichnamigen Stadt im Bredathale gelegene, etwa 
40 km von Grenoble entfernte Badeanſtalt mit einer lauen 
Schwefelquelle. 

Die Kurmittel. Die Schwefelquelle. Sie iſt ein ſaliniſch⸗ 
muriatiſches Schwefelwaſſer mit 16° C. Temperatur, welches 
nach einer Analyſe von Savoye im Liter Waſſer 2.246 gr Fixa, 
darunter 1.564 gr Kochſalz und Chlormagneſium mit geringer Menge 
einer Jodverbindung, 0.315 gr Kalk- und Magneſiakarbonat, 0.356 gr 
Sulfate von Magneſia, Kalk und Natron, ſowie 24.75 kem Schwefel⸗ 
waſſerſtoff, 97.00 kem Kohlenſäure und 41.00 kem Stickſtoff enthält. 

Indikationen. Das klare, ſtark nach Schwefelwaſſerſtoff 
riechende Waſſer dient zu Trink⸗ und Badekuren bei chroniſchen 
Katarrhen der Luftwege namentlich ſkrofulöſer, lymphatiſcher Indivi⸗ 
duen, wobei vielfach Inhalationen der Quellengaſe zur Anwendung 
kommen, bei Rheumatismen, Flechten, Wunden, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden und chroniſchen Blaſenkatarrhen. 

Molkenbäder. Sie ſind eine Spezialität für Allevard. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Baron, Chating, Kaſtens, 
Laure, Manſord, Niepce (Dirigent), Niepce (Sohn). 

Badeanſtalt. Das Badehaus hat 33 ſehr gut eingerichtete, 
große Badekabinette, Inhalationsräume, Douchen und eine Trink⸗ 
anſtalt, ſowie eine beſondere Anſtalt für Molkenbäder. 
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Bahnſtation: Goncelin an der Eifenbahnlinie yon — Mar⸗ 
ſeille, von da aus in 11/2 Stunden zu Wagen nach Allevard. 

Gaſthöfe: Hotel des Bains, Louvre, Pare, Chataigniers, 
France, Terrasse, Rhöne, Commerce ete. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 1. Oktober. 

Seehöhe: 470 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im Badehaus. 

Laure, Pr. J., Eau sulfureuse d' Allevard, son emploi dans les maladies 
de Papparell respiratoire, de la peau ete. Stations hivernales, influences 
maritimes, climats. 3, Edition. Faris, Masson et fils 1868. — Dr. Kustus 
in: Dictionnaire du baigneur et du touriste par Badoche. Paris 1883. 
pag. 13—18. 


Alm am Eck 


in Bayern, ſiehe Kainzenbad. 


Almeria 
in Spanien, Provinz Almeria (Granada), 


Kurort in der Sierra nevada mit einer heißen Quelle, welche 
ſchon von den Mauren geſchätzt und vielfach benutzt wurde. Er 
führt auch nach dem Namen des Gebirges, wo die Quelle entfpringt, 
die Bezeichnung Banos de Alhamilla oder, nach dem nahe⸗ 
liegenden Städtchen, Baßos de Pechina. Die Bäder liegen 
23 Leguas von Granada und 15 Leguas von Cadix entfernt. 

Die Thermalquelle iſt eine ſtoffarme, ſogen. indifferente 
Therme von 52.5 C. und ſoll ſich, gegen Lähmungen, Rheuma⸗ 
tismen, Gicht, verſchiedene Hautkrankheiten und ähnliche Zuſtände 
innerlich und äußerlich angewendet, ſehr nutzbringend erweiſen. 

Klim a. Wegen feines außerordentlich milden Klimas, das keinen 
Froſt und Schnee kennt und ſich durch eine klare trockne Luft kenn⸗ 
zeichnet, und wegen ſeiner beſonders geſchützten Lage iſt Almeria eine 
geſchätzte Winterſtation geworden. 

Lokale Verhältniſſe. Badeein richtungen. Sie ſind gut 
und entſprechen den dortigen Verhältniſſen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Für gute Unterkunft ift geſorgt. 


Alſö⸗Sebes (Unter⸗Schebes) 
in Ungarn, Saroſer Komitat, 
ein Marktflecken, 2 km nordöſtlich von der Stadt Eperies ent⸗ 


fernt an der Tarcza in den Karpathen, unweit der galiziſchen Grenze, 
mit mehreren Thermalquellen und einer Badeanſtalt, 
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welche in neuerer Zeit ſehr heruntergekommen iſt und faſt nur von 
der jüdiſchen Bevölkerung aufgeſucht wird. Die hieſigen Mineral⸗ 
quellen, von denen drei mediziniſche Benutzung finden, ſind lalte, 
ſchwach mineralifierte, Kochſalz und ſchwefelſaures Natron haltige 
Schwefelquellen, welche beſonders gegen chroniſche Bronchialkatarrhe 
angewendet werden. Unterkunft mangelhaft. Badeeinrichtungen 
laſſen viel zu wünſchen übrig. Beſuch ſchwach. 


Altefähr 
im Königreich Preußen, Provinz Pommern, 


ein kleines, am Südende der Inſel Rügen, am Ufer der Meeresenge, 
Stralſund gegenüber liegendes freundliches Fiſcherdorf, welches 
in neuerer Zeit wegen des billigen Lebens, welches man hier hat, 
von Familien mit Kindern, die ein ungezwungenes Landleben führen 
und nebenbei in der See baden wollen, gern aufgeſucht wird. Die 
hieſigen Seebäder eignen ſich wegen des ſchwachen Wellenſchlags 
beſonders für Kinder und ſchwächliche Perſonen. Bahnſtation Stral⸗ 
ſund an der Berlin⸗Stralſunder Eiſenbahn; von da mit Dampfer 
nach Altefähr. Unterkommen gut in mehreren Gaſthäuſern und 
Privathäuſern. 


Altenbraak 
in Braunſchweig, 


Dorf und Hüttenwerk bei Blankenburg im Harze, 7.5 km ſüdlich 
von der Station Blankenburg, im romantiſchen Bodethale gelegen, 
mit einer ſchwachen Schwefelquelle, ſeit neuerer Zeit klima⸗ 
tiſcher Kurort, bez. Sommerfriſche mit dem Kurhauſe „Zum, 
Rodenſtein“, welches einfache Einrichtungen und billiges Unterkommen 
bietet. Volle Penſion inkl. Wohnung täglich 4 M. Beſuch ſpärlich. 


Altenburg 
in Niederöſterreich, Kreis Wiener Neuſtadt, 


gewöhnlich Deutſch-Altenburg, früher Hofbad genannt, un⸗ 
weit Hainburg am rechten Donauufer gelegen, mit zwei erdig⸗ 
ſaliniſchen Schwefelquellen von 26° C., von denen nur die 
Badequelle gegen chroniſchen Rheumatismus und verſchiedene 
Hautkrankheiten in Anwendung gezogen wird. Die Badeeinrichtungen 
ſind einfach. Kurfrequenz etwa 700 Perſonen im Jahre. Die 
Thermen waren vor 2000 Jahren, als thermae Pannoniae, 
beſonders aber um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſehr berühmt, 
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werden gegenwärtig aber nur noch von den Bewohnern der Um⸗ 
gegend benutzt. 

Kreuziger, Dr., „Deutſch⸗Altenburg in Niederöſterreich“. Preßburg, 
Wigand 1856, — Burgerjtein, Leo, „Geologiſche Studie über die Therme 
von Deutſch⸗Altenburg an der Donau“. Denkſchrift der k. k. Akademie der 
Wiſſenſchaften. Wien, Gerolds Sohn 1882. 


Altenſalze, 


ſiehe Elmen. 


Alt⸗Haide 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


ein kleiner, zwiſchen Reinerz und Glatz in waldreicher Gebirgsgegend 
gelegener Kurort mit mehreren Eiſenſäuerlingen, der feit 
etwa 50 Jahren bekannt, erſt in neuerer Zeit mehr, meiſt von 
Inländern, beſucht wird. Die hieſigen Kurmittel ſind zwei kalte 
erdig⸗alkaliſche Eiſenquellen mit mittlerem Eiſen⸗ und 
Kohlenſäuregehalt (0.040 gr bis 0.037 gr Eiſenbikarbonat im Liter 
Waſſer), welche bei Blutarmut, Bleichſucht, Menſtruationsſtörungen 
und ähnlichen Krankheitszuſtänden, wo Eiſen angezeigt iſt, erfolgreiche 
Anwendung finden; ferner Kuh- und Ziegenmolken, Milch, 
Moorbäder. 

Die Badeanſtalt ift einfach eingerichtet. Ein Stahlbad koſtet 1 M. 
bis 80 Pf., ein Moorbad 2 M., ein Moorſitzbad 1.25 M. Kurtaxe 
pro Familie 12 M. Klima mild, belebend. Kurfrequenz durch⸗ 
ſchnitklich 250 Perſonen im Jahre. Bahnſtation: Glatz. See⸗ 
höhe 400 m. Arzt: Dr. Hoffmann. 


Hoffmann, Georg, „Bad Alt⸗Haide“. Glatz 1888. 


Altheikendorf 
in Preußen, Provinz Schleswig, 


ein am Kieler Hafen gelegenes kleines Oſtſeebad, welches nament⸗ 
lich von Kiel aus als Sommerfriſche benutzt wird, mit mehreren 
guten Gaſthöfen, unter denen das neu erbaute Strandhotel beſonders 
bemerkenswert iſt. Gute Verpflegung und freundliche, geſunde 
Wohnungen für Kurgäſte. Billige Preiſe. Frequenz im Jahre 
1888 590 Kurgäſte. Nähe von Waldungen. 
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Alt⸗Oetting 
in Bayern, Kreis Oberbayern, 


Marktflecken, berühmter Wallfahrtsort mit dem Bade St. 

Georgen, welches in früherer Zeit viel, gegenwärtig wenig und 

zwar nur von Bewohnern der Umgegend beſucht wird und drei 

ſtoffarme kallhaltige Quellen beſitzt. Die Badeanſtalt, ein altes 

5 hat noch primitive Einrichtungen. Arzte: DDr. Forſter, 
ahler. 


Altreichenau 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


ein im Kreiſe Bolkenhain unweit Freiburg und Salzbrunn gelegenes 
Dorf mit einem kalten alkaliſchen Säuerling, welcher, erſt 
ſeit dem Jahre 1887 in die Offentlichkeit gezogen, den Namen 
St. Anna⸗Kurquelle führt. Dieſelbe, mit einer Temperatur 
von 10° 0.x, hat einen ſehr angenehmen erfriſchenden Geſchmack, 
perlt ſtark durch ſich entwickelnde Kohlenſäure und zeichnet ſich durch 
einen hohen Gehalt an kohlenſaurem Natron und kohlenſaurem 
Lithium aus, ſteht ſomit der Salzbrunner Kronenquelle ſehr nahe, 
von der ſie ſich hauptſächlich nur durch einen höhern Gehalt an 
Kalkſalzen nach einer Analyſe von Dr. Kosmann unterſcheidet. 
Sie wird namentlich gegen chroniſche Magen- und Blaſenkatarrhe 
empfohlen und findet in dieſer Beziehung auch ſehr erfolgreiche An⸗ 
wendung. Das Waſſer wird nur verſendet, da an Ort und Stelle 
leine Vorkehrungen zu feinem Gebrauche beſtehen. 

Kosmann, Dr. Bernh., „Chemiſche Analyſe der St. Anna⸗Kurguelle zu 
Altreichenau“. Im Selbſtverlage der Brunnenverwaltung 1888. 


Altwaſſer 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


iſt, nachdem im November 1869 die Quellen infolge von Kohlen⸗ 
grabungen faſt vollſtändig verſiegten, als Kurort eingegangen. 


Alvenen, auch Alvanen 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


eine im Albulathale gelegene, 5 Stunden von Chur entfernte Ku r⸗ 
anſtalt mit einer Schwefelquelle, welche durch die in den 
letzten Jahren ausgeführten Neuerungen ſich zu einem der komfor⸗ 
tabelſten und beſteingerichteten Etabliſſements der Schweiz geftaltet hat. 
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Die Kurmittel. Die Schwefelquelle. Sie iſt ein erdiges, 
beſonders gipshaltiges Waſſer mit Schwefelwaſſerſtoffgehalt 
und 8.1 C. Wärme, welches in Form von Bädern und Trink⸗ 
kuren gegen chroniſchen Gelenk- und Muskelrheumatismus, 
rheumatiſche Neuralgien, Gicht, chroniſchen Magen⸗ und Dickdarm⸗ 
katarrh, Katarrhe der Atmungsorgane und ähnliche Krankheiten 
Anwendung findet. 

Die Quelle von St. Peter bei Tiefenkaſten. Sie iſt 
ein erdig⸗ſaliniſches Eiſenwaſſer mit mittlerm Kohlenſäure⸗ 
gehalt, 11° C. warm, und wird gegen chroniſchen Magen- und 
Darmkatarrh, Chloroſe, Anämie, Menſtruationsſtörungen und andere 
Krankheiten mehr benutzt. 

Die Donatusquelle von Solis. Als jodhaltig-ſali⸗ 
niſch⸗muriatiſcher Eiſenſäuerling mit mittlerem Eiſen⸗ und 
Kohlenſäuregehalt hat dieſe Quelle ſich nützlich erwieſen gegen 
Stkrofuloſe, Syphilis, Kropf, Gicht und Gelenkrheumatismus, gegen 
chroniſche Magenkatarrhe, Uterusinfarkte u. a. m. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Balzer. 

Badeanſtalt. Sie beſitzt ſehr gute Einrichtungen, von denen 
beſonders die neuen Doucheeinrichtungen ſowie die Kabinette für 
Dampfbäder und Inhalationen beachtenswert ſind. Ein Bad koſtet 
60 bis 150 Cts., eine Douche 50 bis 100 Ets. 

Bahnſtation. Die nächſte Eiſenbahnſtation iſt Chur. Von 
da gelangt man per Poſt entweder über Lenz oder über Thuſis 
zweimal täglich in 5 Stunden zum Fahrpreis von 7 Fres. nach 
Alveneu. 

Klima: Mildes Alpenklimg, mittlere Sommerwärme 15° C. 
Schutz vor rauhen Winden. Übergangsitation vom Tiefland nach 
Davos und umgekehrt. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und beſcheidenen 
Anſprüchen 250 Fres. 

Kurfrequenz hat in den letzten Jahren durchſchnittlich 250 
Kurgäſte betragen, die Paſſantenfrequenz zwiſchen 612 bis 488 
Perſonen geſchwankt. 

Kurhaus: Es hat 96 Logierzimmer, Reſtaurant, Leſezimmer, 
Speiſeſaal, Salons zur Unterhaltung. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis Mitte September. 

Penſion: Der Penſionspreis 21/2 bis 5 Fres. täglich. 

Poſt und Telegraph: Im Kurhauſe. 

Seehöhe: 965 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur im Kurhauſe. Zimmer 
1 bis 3 Fres. täglich. 

Bericht über die rhätiſchen Bäder vom Jahre 1878. Chur, Hitz 1879. 
Killtas, Dr. Ed., ſchätiſche Kurorte und Mineralquellen“. Chur, 1883, 
Weber, Dr. V., „Das Schwefelbad zu Alvenen im Kanton Graubünden, nebſt 
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den benachbarten Mineralquellen von Tiefentaſten und Solis. Mediziniſch 
und topographisch dargeſtellt“. 2. Aufl. Chur 1879. — Das Schwefelbad 
Alveneu. Zirtularſchreiben. — Plan ta⸗ Reichenau, Dr. A., „Chemiſche 
Unterſuchung der Heilquellen von Alveneu, Tiefenkaſten und Solis“. 1866. 


Amalfi 


in Italien, Provinz Salerno, 


ein am Golfe von Salerno 3 Stunden füdlich von Neapel gelegener 
Winterkurort mit direkter Lage nach Süden. Amalfi hat warme 
und belebende Luft und eine große Anzahl ſchöner Tage, allein 
durch eine Schlucht iſt, wie auch Weber hervorhebt, der Schutz 
nach Norden unterbrochen. Der längere Aufenthalt in Amalfi 
eignet ſich beſonders für geiftig erſchöpfte Perſonen mit geringer 
Widerſtandskraft. Der Ort iſt ganz ſtaubfrei. Bemerkenswert Grand 
Hotel des Capueins. Arzt: Dr. Max Hildebrand aus Berlin. 


Amalienbad 


im Großherzogtum Baden, ſiehe Langenbrücken. 


Amselie-les-Bains 
in Südfrankreich, Departement der Oſtpyrenäen, 


berühmter Kurort mit Schwefelthermen im ſogen. Rouſſillon, 
ſüdlich von Perpignan und ½ Meile von dem in der Nähe der 
ſpaniſchen Grenze befindlichen Bergſtädtchen Arles (weswegen die 
Quellen auch früher Arles-les-Bains hießen), in einem engen Felſen⸗ 
thale gelegen. 

Die Kurmittel. Quellen. Von den 18 Quellen, welche hier 
zutagetreten und ſämtlich zur Gruppe der Schwefelnatrium⸗ 
wäſſer gehören, beſitzen ſieben einen Wärmegrad, welcher zwiſchen 
44 und 61 C. liegt, und einen Schwefelnatriumgehalt von 0.008 
bis 0.021 gr im Liter Waſſer. 

Die drei Hauptbadequellen ſind die Quelle Petit Escaldadou 
mit 64° C. und 0.011 gr Schwefelnatrium im Liter, die Grand 
Esealdadou- oder Rieſenquelle mit 61.0“ C. und 9.012 gr 
Schwefelnatrium; die dritte Hauptquelle, die Fontaine Manjolet, 
mit 0.013 gr Schwefelnatrium und 43° C. Temperatur, zum 
Etabliſſement Nogueres wie die beiden vorigen gehörend, dient 
ausſchließlich als Trinkquelle. Die Quelle des Militärhoſpitals iſt 
eine Abzweigung der Grand Escaldadou-Quelle. Die Arago⸗ 
Quelle beſitzt eine Temperatur von 63° C. und 0.016 gr Schwefel⸗ 
natrium, die Petite source Ascensionelle eine ſolche von 58° C., 
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die Source dé la Rigole, die als dritte Quelle bezeichnet wird, 
eine ſolche von 59° C. Alle übrigen Quellen find kühler; die 
niedrigſte Temperatur derſelben iſt 26 C. 

Das Waſſer dieſer Quellen iſt klar, farblos, hat den Geruch 
ſchwefelhaltigen warmen Waſſers, ſchmeckt widerlich und hat einen 
ſüßlichen Nachgeſchmack. Auf die äußere Haut macht es den Ein⸗ 
druck feifenartiger Fettigkeit. An ſeſten Beſtandteilen ift es ziemlich 
arm, da dieſelben auf das Liter Waſſer nur 0.2 bis 0.3 gr 
betragen. 

Indikationen. Die Quellen, ſchon den alten Römern be⸗ 
kannt, eignen ſich beſonders für lymphatiſche Konſtitutionen, weniger 
für leicht erregbare ſanguiniſche Subjekte und werden von Kranken 
erſterer Art therapeutiſch benutzt ſeit länger als einem Jahrtauſend 
mit großem Nutzen bei chroniſchem Rheumatismus, hartnäckigen 
Hautkrankheiten, bei den Folgeübeln ſchwerer Verwundungen und 
anderen ähnlichen Krankheiten. Auch bei chroniſchen Bruſtkatarrhen, 
namentlich chroniſcher Bronchitis mit ſtarker Schleimabſonderung, 
hier unter Mitanwendung der Inhalationen der Dämpfe und der 
Pulveriſation des Waſſers, ferner bei Anſchoppungen in den Unter⸗ 
leibsorganen und ſtrofulöſen Geſchwülſten finden ſie, namentlich 
die Manjolet⸗Quelle, vielfache Anwendung 

Klima. Es iſt milde, trocken und macht Amelie für die 
Monate Oktober und November zu einer beliebten Übergangsſtation 
für Winterkuren. Amalie ſelbſt iſt gegen die Nordwinde durch die 
koloſſale Kette des Canigou (2850 m hoch) geſchützt, dagegen ſteht 
es den Oſtwinden offen, die beſonders im März und April heftig 
wehen. Es regnet hier ſelten. Die mittlere Sommertemperatur iſt 
22.6 C. Kranke mit geſchwächten und erregten Nerven, ſolche mit 
chroniſchen Affektionen ſuchen das Klima von Amelie gern auf. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Genieys (Inſpektor), Bouyer, 
Forné, Pujade, Delmas. 

Badeanſtalten. Amelie-les-Bains beſitzt zwei große Bade⸗ 
anſtalten mit vortrefflichen Badeeinrichtungen in dem auch für 
Winterkuren eingerichteten Etabliſſement Pujade, welches auch 
den Namen Thermes des quatre Saisons führt, und in dem 
Etabliſſement der römiſchen Bäder, früher auch Etabliſſement 
Hermabeſſiere und Nogueres genannt. Außerdem beſteht hier ein 
großes Militärhoſpital, das beſteingerichtete in Frankreich, mit 
großen Piszinen und Einzelbädern. 

Bahnſtation: Die nächſte Bahnſtation iſt Perpignan an der 
Franzöſiſchen Südbahn, von wo aus man in 4 Stunden Amelie 
erreicht. Poſtverbindung. . £ 

Hotels im Dorfe: Hötel Europe; in den Bädern: Paul 
und Martinet. 

Ku raufwand: Das Leben iſt hier ziemlich teuer. 
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Kurfrequenz: Die Frequenz der Kurgäſte iſt ſehr bedeutend, 
ſie läßt ſich aber wegen der vielen Touriſten und Sommerfriſchler 
nicht genau angeben. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende Oktober, in dem Etabliſſement 
Pujade das ganze Jahr hindurch. 

Reiſeverbindungen: Man reist am beſten auf der Eiſen⸗ 
bahn über Lyon, Marfeille, Cette bis Perpignan und verläßt hier 
die Bahn. 

Seehöhe: 276 m. 

Wohnungen: In den beiden Badeetabliſſements, vorzugs⸗ 
weiſe im Etabliſſement Pujade, iſt eine große Anzahl gut eingerichteter, 
heller und geräumiger Zimmer für Kurgäſte vorhanden. Unten an 
der Straße nach Arles ſind ſchöne neue Häuſer mit Appartements 
garnis und Gärten errichtet worden, jenſeit des Fluſſes mehrere 
Villen. 

Bouyer in: des Hop. 1873. Nr. 128 und 129. — Garrigou in: 
Gaz. hebdom. ie V. 49. 1868. — Richter, Prof., im Archiv für 
Balneol. II. 3. — Genieys, Indicateur medical et topographique 
d' Amelie. Paris 1862. — Lombard, Les stations médicales des Pyrénées 
et des Alpes. Gendve 1864. — Delmas in: „Archives de médecine et de 
pharmacie militaires“. Tome VIII. 1886. Nr. 17. Novembre, 


Anclam 
in Preußen, Provinz Pommern, 


Stadt mit 12000 Einwohnern, beſitzt eine Waſſerheilanſtalt. 
Arzt an derſelben: S.⸗R. Dr. Marcus. 


Andeer 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


der Hauptort des lieblichen Mattenthales von Schams, das vom 
Hinterrhein durchfloſſen an der nach Italien führenden Splügen⸗ 
ſtraße ſich ausbreitet, mit einem kalten eiſenhaltigen Gipswaſſer, 
welches ſehr der Quelle von Weißenburg ähnelt, wenig Kohlenſäure 
enthält und viel Schlamm abſetzt. Dasſelbe dient zu Trink⸗ und 
Badekuren und findet gegen Bruſt⸗ und Halsleiden, wie das von 
Weißenburg feine hauptſächlichſte Anwendung. Weitere Kurmittel 
ſind: Der Badeſchlamm, Milch und Molken. Badeeinrichtungen 
einfach im zum Hotel Fravi gehörenden Badehauſe. Poſt und Telegraph 
im Hotel. Penſion pro Tag 6 Fres. Reiſeverbindungen mit 
Chur täglich dreimal. Seehöhe 979 m. Arzt: Dr. Bach. 

Goll, Dr. F., „Das Mineralbad Pignieu⸗Andeer im Schamſer Thal“. 
Zürich 1882. — Korreſpondenzblatt der Schweizer Arzte 1882. Nr. 18, 
S. 449. 
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Andermatt 
in der Schweiz, Kanton Uri, 


eine am Fuße des Gotthard im Urſernthale gelegene in neuerer 
Zeit ſehr beliebt gewordene Winterſtation für Bruſt⸗ und 
Lungenkranke mit dem Kurhauſe und Hotel Bellevue, 
welches vorzüglich eingerichtet iſt und zweckmäßige Heizeinrichtungen, 
ſowie gute Ventilation beſitzt. Bäder und Douchen im Haufe. 
Penſionspreis von 51/2 bis 10 Fres. Lage von Andermatt geſchützt, 
klimatiſche Verhältniſſe ſehr günſtig. Bahnſtation: Göſchenen 
an der Gotthardsbahn, 3/4 Stunden von Andermatt entfernt. 
Seehöhe 1444 m. Arzte: DDr. Voigtli, Neukomm in Heuſtrich 
für Kurhaus Hotel Bellevue. 

Neukomm, Dr. Martin, „Andermatt als Winterturort“. Zürich bei Orell, 
Füßli & Comp. 1887. — Schmid, Fr., „Meteorologiſches über die Winter⸗ 
ſtationen Andermatt, Davos und St. Beatenberg in der Schweiz“. Korreſpondenz⸗ 
blatt 1888. XVIII. 2. 


St. Andreasberg 
in Preußen, Provinz Hannover, 


ein in der Landdroſtei Hildesheim im Oberharze gelegener klima⸗ 
tiſcher Höhenkurort inmitten großer Fichtenwälder, der in 
neuerer Zeit in Aufnahme gekommen iſt. Günſtige Kurrefultate 
ergeben ſich bei Tuberkuloſe und Skrofuloſe, wo mehr Verdacht auf 
Tuberkuloſe der Lungen vorliegt, als die ausgebildete Krankheit ſelbſt. 
Im allgemeinen wirkt das hieſige Klima günſtig auf fkrofulöſe, 
anämiſche, nervöſe, heruntergekommene Individuen, auf Rekon⸗ 
valeszenten nach ſchweren Krankheiten. Weitere Kurmittel find: 
Fichtennadelbäder, Waſſerbäder, Douchen, Milch, 
Molken, Kräuterſäfte und Luftbäder im Luftkom⸗ 
preſſionsapparate, ſowie ein Waldenburgiſcher pueu⸗ 
matiſcher Apparat. Arzte: DDr. Ladendorf, Jacubaſch, 
Beſitzer der Anſtalt. Bahnſtation: Scharzfeld, Lauterberg und 
Herzberg, ſämtlich an der Nordhauſen⸗Holzmindener Eisenbahn. 
Die Eiſenbahn Scharzfeld⸗Andreasberg iſt im Sommer 1884 eröffnet 
worden. Seehöhe 620 m. 

Ladendorf, A., „Die Klimatologie und Klimatotherapie von St. Andreas⸗ 
berg“ in: Berl. klin. Wochenſchrift. 1881. XVIII. Nr. 21. 22. 23. 


St. Anna⸗Kurquelle 
in Schleſien, ſiehe Altreichenau. 


| 
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Autholz 
in Tirol, Puſterthaler Kreis, 


ein Meiner Kurort mit zwei Badeanſtalten und je einer 


Mineralquelle, von denen die eine Eiſenquelle, die andere 
Schwefelquelle iſt. Beide werden nur zum Baden und lediglich 
von den Bewohnern der Umgegend hierzu verwendet. Die eine 
Anſtalt führt den Namen Antholzer Bad, die andere den des 
Stampfelbades. Seehöhe 1100 m. Leben billig. 


Antogaſt 
im Großherzogtum Baden, Kreis Offenburg, 


eine zu den Kniebis⸗ oder Renchbädern zählende, im Schwarzwalde 
gelegene Kuranſtalt, das älteſte der Renchbäder, mit drei erdig⸗ 
alkaliſchen Eiſenſäuerlingen, welche zu Trink- und Badekuren 
vielfache Verwendung finden. Nach einer von Bun ſen in neuerer Zeit 
ausgeführten Analyſe enthält die Antoniusquelle im Yiter 
Waſſer auf 3.005 gr feſte Beſtandteile 0.0393 gr Eiſenbikarbonat, 
0.699 gr Natronbikarbonat, 0.539 gr Magneſiabikarbonat, 0.736 gr 
Natronſulfat, ſowie in obiger Waſſermenge 1037.1 kem freier 
Kohlenſäure. Die Temperatur der Quellen iſt + 8.75° C., ihr 
Geſchmack angenehm, prickelnd, etwas herb. 

Die Antogaſter Quellen genießen wegen ihrer gelind auflöſenden 
und ſtärkenden, die Verdauung verbeſſernden und das Nervenſyſtem 
belebenden Eigenſchaft einen großen Ruf gegen Blutarmut, Bleich⸗ 
ſucht, Schwächezuſtände, allgemeine Nervoſität, Menſtruations⸗ 
ſtörungen und andere ähnliche Krankheitszuſtände, fo zwar, daß der 
dortige Volksmund ſagt: „Welche Plage du auch haſt, ſicher hilft 
dir Antogaſt“. Bei Bleichſucht mit empfindlichen Reſpirationsorganen 
wird das Waſſer viel mit Milch getrunken. 

Weitere Kurmittel ſind: Fichtennadelbäder, Salzbäder, 
Douchen, Milch und Molken. Arzt: Dr. Graß. Die Kur⸗ 
anſtalt einfach zweckmäßig, etwa 4 km nördlich von Grießbach ge⸗ 
legen im Maiſchachthale. Jährliche Frequenz 5 bis 600 Kurgäſte. 
Waſſerverſand jährlich 60 000 Flaſchen. Seehöhe 500 m. 

Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1882. Nr. 7. 


Antoniusſtein 
in Rheinpreußen, ſiehe Tönniſtein. 
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Apenrade 
in Nordſchleswig, 


Oſtſeebad und Stadt mit 6500 Einwohnern mit ſchöner waldiger 
Umgebung an der Apenrader Föhrde, einem bogenförmig in das 
Land hineingehenden, von Hügeln umkränzten Meerbusen, gelegen. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Die dortigen Seebäder 
teilen zwar im allgemeinen die Eigentümlichkeiten der übrigen Oſt⸗ 
ſeebäder, unterſcheiden ſich aber von den mehr im Oſten der Oſtſee 
gelegenen Bädern durch höhern Salzreichtum und durch leb⸗ 
haftern Wellenſchlag. 

Angezeigt erſcheinen ſie daher vorzugsweiſe in jenen Fällen, in 
welchen die Geſamtkonſtitution bis zu einem gewiſſen Grad als 
ſchonungsbedürftig ſich erweist, überhaupt tiefe Eingriffe durch See⸗ 
bäder mehr zu vermeiden ſind. Unter ſolchen Bedingungen ſind es 
Nervenleiden verſchiedener Art, namentlich Neuraſthenie, Hyſterie, 
Hypochondrie, Hautſchwäche, Skrofeln, welche für die Apenrader 
Seebäder ſich paſſend erweiſen. 

Warme Seebäder. Hierzu ſind Einrichtungen in der 
Badeanſtalt. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Esmarch, Duus, Ritter, 
Sultmann, Wildfang. 

Badeanſtalt. Sie liegt am Hafen auf der äußerſten Seite 
der Brückenenden, dicht am Waſſer, und hat bequeme und zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen. 

Badeſtrand: Feſter und ebener Grund. 

Badetarif. Kaltes Seebad auf einen Monat für eine Perſon 
6 M., auf die ganze Saiſon 9 M., ein Dutzend Billets 3 M. Ein 
warmes Seebad im Dutzend 12 M., im einzelnen 1.20 M. 

Bahnſtation. Apenrade ift Endſtation der Zweigbahn 
Rothenburg — Apenrade, welche von der von Altona nach Haders⸗ 
leben führenden Eiſenbahnlinie ſich abzweigt. 

Beköſtigung: Teils in Hotels, teils in Privathäuſern, in 
erſteren Mittagstiſch meiſt zu 2 bis 2.50 M. 

Klima: Sehr mild, wegen der vor kalten Winden geſchützten 
Lage des Orts. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und mäßigen 
Anſprüchen 350 bis 400 M. 

Kurfrequenz: Ziemlich bedeutend. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis Ende September. . 

Penſion: Inkl. Zimmer wöchentlich 40 bis 60 M. in Privat⸗ 
häuſern, 60 bis 70 M. im Badehauſe und in den Gaſthöfen. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 
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Promenaden: Zahlreiche in die ſchöne und romantiſche 
Umgegend. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Privathäuſern, Hotels und 
in der Badeanſtalt zu zivilen Preiſen. 


Apollinarisbrunnen, 
ſiehe Ahrweiler. 


Appenzell 
in der Schweiz, Kanton Appenzell, 


einer der älteſten Molkenkurorte der Schweiz, zugleich 
Höhenkurort, welcher noch heutigentags zur Bereitung von 
Molken Senner in verſchiedene Badeorte ſendet. 

Die Kurmittel. Die Molken. Sie ſind durchgehends Ziegen⸗ 
molten und von anerkannt guter Beſchaffenheit. Man trinkt hier 
morgens ein bis drei Glas. 

Klima. Die Luft iſt rein, echte Bergluft, raſch wechſelnd. 
Mittlere Temperatur im Juni 16.1“, im Juli 18.7“, im Auguſt 
16.5“, im September 12.7 C. Maximaltemperatur im Sommer 
23.0“ C. Das Appenzeller Klima iſt ein treffliches Unterſtützungs⸗ 
mittel der Molkenkur. 

Indikationen. Mit chroniſchem Bruſtkatarrh und beginnender 
Lungenphthiſe Behaftete ſind es, welche hier bei der hohen Lage des Orts 
in der Immunitätszone der Phthiſe durch Molkenkuren und reichlichen 
Milchgenuß die Beſeitigung ihrer Leiden ſuchen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Graf, Sutter u. a. 

Ba deanſtalt. In neuerer Zeit iſt eine Badeanſtalt errichtet 
worden, in welcher außer Süßwaſſerbädern auch mediziniſche Bäder 
nach ärztlicher Verordnung verabreicht werden. Das fogenannte 
Kauerbad mit primitiven Einrichtungen liegt ſüdweſtlich von 
Appenzell. E 

Bahnſtation: St. Gallen an der Eiſenbahnlinie Ror⸗ 
ſchach—Chur. Appenzell iſt mit dieſer Station durch Poſt 
verbunden. Fahrzeit 23/4 Stunden. Urnäſch, Station der Appen⸗ 
zeller Bahn, Linie Winkeln —Urnäſch; von da über Gonten in 
1½ Stunden nach Appenzell. 

Gaſthöfe: Hecht, Löwe, beide gut. 

Kurfrequenz. Appenzell iſt in der Neuzeit ſtark beſucht worden. 

Kurort. Er iſt das alte Abbatis Cella, ein Flecken an der 
Sitter und der Hauptort Innerrhodens, beziehentlich des Kantons 
gleichen Namens, und liegt inmitten der Appenzeller Alpen. Er hat 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 13 
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ſich noch manches Altertümliche bewahrt und zurzeit eine Einwohner⸗ 
zahl von 4000 Perſonen. 

Kurzeit: Von Anfang Juni bis Mitte September. 

Penſionen: Im Gaſthofe zum Hecht 6 bis 8 Fres., in dem 
zum Löwen 51/2 bis 7 Fres. 

Poſt: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit dem Süden durch die Linie Ror⸗ 
ſchach— Chur, mit dem Norden durch die Linie Rorſchach — 
Lindau — Ulm und Rorſchach Konſtanz — Stuttgart. 

Seehöhe: 780 m. 

Telegraph: In Urnäſch. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Gaſthöfen und in 
Privathäuſern in hinreichender Anzahl und zu mäßigen Preiſen. 


Arapatak 
in Siebenbürgen, ſiehe Elöpatak. 


Arbon 
in der Schweiz, Kanton Thurgau, 


Seebadeort am Bodenſee und Städtchen von 2000. Ein⸗ 
wohnern, das alte Arbor felix der Römer, auf einer breiten Land⸗ 
zunge des Bodenſees gelegen und von üppigem Reichtum an Obſt 
umgeben, zugleich eine beliebte Som merfriſche und Mineral⸗ 
bad, mit einer ſtoffarmen kalten Schwefelguelle, welche vorzugs⸗ 
weiſe zum Baden dient, nicht bloß von Schweizern, ſondern auch 
von Süddeutſchen vielfach aufgeſucht. 

Es beſtehen in Arbon drei öffentliche und eine Privatbadeanſtalt. 
Ein Seebad koſtet 20 bis 40 Cts., ein Schwefelbad 80 Ets. 
Mittagseſſen 2 Fres. 50 Cts, table d’höte 2 M., Diner und Souper 
zuſammen 3 Fres. 50 Cts. Penſion im Hotel Bär täglich 5 bis 
6 Fres. Sechs Gaſthöfe, beſonders Hotel Bär zu empfehlen. Ein⸗ 
monatlicher Kuraufwand etwa 350 Fres. Arbon iſt Station der 
Linie Rorſchach—Konſtanz. Arzt: Dr. Fritſchi. 


Arcachon 
in Frankreich, Departement Gironde, 


ein ſtark beſuchter klimatiſcher Kurort und zugleich Seebad 
erſten Ranges am Ozean, im Golfe von Gascogne. 

Die Kurmittel, Das Klima. Die dortige Luft ift eine friſche, 
ſehr reine und milde Seeluft, welche mit wirklich wahrnehmbaren 
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Ausdünſtungen von Nadelgehölz, das über das ganze Nachbargebiet 
des Landes ſich ausdehnt, gemengt iſt. Kieferwaldungen und Sand⸗ 
hügel verhindern ſtarke Luftſtrömungen und laſſen kalte Winde in 
Arcachon nicht eindringen. Das Thermometer ſinkt angeblich ſelbſt 
im Dezember, Januar und Februar nur ſelten unter Null. Die 
Tagestemperatur der Monate November und Dezember bewegt ſich 
zwiſchen 5 bis 7° C., fällt im Januar auf + 3.0 bis 4.0° C. und 
ſteigt im März und April raſch auf + 8 bis 14 C. Die Feuchtig⸗ 
leit der Luft iſt namhaft, Nebel und Schnee find ſelten, Windftille 
faſt ſtetig. 

Indikationen. Chroniſche Lungentuberkuloſe und chronische 
Bronchialaffektionen finden hier für ſie günſtige klimatiſche Verhält⸗ 
niſſe. Auch für Familien mit ſtrofulös anämiſchen Kindern iſt der 
Aufenthalt in Arcachon ein ſehr günſtiger. 

Als Übergangsſtation nach dem tiefern Süden verdient nach 
Sigmunds Autorität dieſer Kurort die vollſte Berückſichtigung. 

Die Seebäder. Obwohl Arcachons Seebäder keine hohe 
Bedeutung haben, da der Ort nur durch einen engen, gewundenen, 
etwa eine Meile langen Kanal mit dem Atlantiſchen Ozean in Ver⸗ 
bindung ſteht, jo daß weder Flut, noch Wellen bis zu ihm dringen 
können, ſo gehört er doch wegen ſeiner Vorzüge, die er ſonſt bietet, 
zu den Seebadeorten erſten Ranges. Schutz vor Stürmen, weicher 
ſandiger Strand und mildes Klima, welches das Baden bis in den 
Spätherbſt zuläßt, großer Salzreichtum des Seewaſſers, milder Wellen⸗ 
ſchlag werden Arcachon nachgerühmt und machen die hieſigen See⸗ 
bäder beſonders geeignet für Kinder, nervöſe Frauen und blutarme 
Perſonen. Am vorteilhafteſten iſt es, die Seebäder bis im November 
zu nehmen, da die Meerestemperatur das Baden bis um dieſe Zeit 
noch behaglich erſcheinen läßt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bonnal, Bourdier, Samen, 
Labat, Labesque, Rongier, Sproul, Texiera. 

Badeleben: Ruhig und geräuſchlos. Der geſellige Umgang 
hat ſich in den letzten Jahren immer angenehmer geſtaltet. 

Bahnſtation. Arcachon iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Bordeaux — Marcenz. 

5 Beköſtigung: Gut; der Mittagstiſch mit Wein koſtet 3 bis 

Fres. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, engliſcher. 

Hotels: Grand hötel mit Ausſicht auf das Meer und kom⸗ 
fortablen Einrichtungen; hotel Richelieu; hotel Lafon; hotel 
Jamby; hötel de France u. a. 

Kuraufwand: 8 bis 12 Fres pro Tag. 

Kurfrequenz. Arcachon iſt ſehr beſucht. Man ſchätzt die Zahl 
der jährlichen Beſucher auf 240 000 Perſonen. 
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Kurort. Arcachon iſt eine Stadt mit 2000 Einwohnern und 
ſtellt ſich als eine ſo reizende Idylle dar, wie ſie kaum ein anderes 
Seebad bietet. Der Ort ſelbſt liegt überaus maleriſch inmitten 
eines ausgedehnten Kiefernſtrandwaldes an einem mehrere Meilen 
im Umfang haltenden Strandſee, dem ſchöne Hügelufer das Anſehen 
eines Binnenſees geben. Als Badeort iſt Arcachon erſt ſeit dem 
Jahre 1855 in Aufnahme gekommen, und beſteht deswegen faſt nur 
aus neuen Häuſern, die in den Wald hineingebaut ſind. Der 
Dünenwald, der ſich hinter dem Orte ausbreitet, erhebt ſich zu einem 
ziemlich ſteilen, vor rauhen Winden Schutz gewährenden Rücken. 
Schöne Gärten mit ſüdlicher Vegetation. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch, namentlich aber im Früh⸗ 
jahr und Herbſt, zu welcher Zeit auch die Seebäder am meiſten 
aufgeſucht werden. 

Penſion: Von 10 Fres. an im Hotel. 

Reiſeverbindungen: Durch die Eiſenbahnlinie Bordeaux — 
Bayonne— St. Sebaſtian ift Arcachon mit Spanien, durch die Linie 
Bordeaux —Toulouſe mit dem Süden von Frankreich, durch die 
Linie Bordeaux — Tours mit dem Norden Frankreichs, ſpeziell mit 
Paris, verbunden. Täglich mehrmalige Verbindung mit Bordeaux 
und Morcenz. 

Telegraph und Poſt: Im Orte. 

Unterhaltung: Durch das Kaſino, Leſekabinette, Theater, 
Kahnfahrten auf der See u. a. m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Unterkunft ſehr gut, meiſt in 
neuen, bequem eingerichteten Villen, von welchen aus man direkt 
in das Seebad gelangen kann. Zimmerpreiſe von 3 Fres. an 
täglich, Villen von 100—1000 Fres. monatlich. 

Labesque, Fernand, Arcachon: ville d’öte, ville d'hiver. Topographie 
et elfmatologie médieales. Paris 1886. 


Archavaleta 
in Spanien, Provinz Guipuscoa, 


Kurort mit 9 ſchwefelwaſſerſtoffhaltigen Gipsquellen 
von 22° C. Temperatur, welche in Form von Bädern namentlich gegen 
ſyphilitiſche Affektionen, rheumatiſche und Hautkrankheiten mit großem 
Nutzen angewendet werden, aber auch Trinkkuren dienen. Bade⸗ 
einrichtungen einfach. 

Ullersberger, Dr. J. B., im Wochenblatt der kaiſ. königl. Geſellſchaft 
der Arzte in Wien. 1870. 


* 
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Archena 
in Spanien, Provinz Murcia, 


eine Badeanſtalt (Banos de Archena) an den Ufern des Rio 
Segura gelegen, mit zwei kochſalzigen Schwefelquellen von 
53.75 C., welche innerlich und äußerlich angewendet zur Bekämpfung 
veralteter Syphilis eines alten hohen Rufs ſich erfreuen. Die Bade⸗ 
anſtalt, Eigentum der Regierung, hat vortreffliche Einrichtungen 
und iſt ſtark beſucht. 


Aguas minerales de Archena. Guida del banista. Madrid 1872. 


Arco 
in Südtirol, im Kreiſe Trient, 


ein im ſchönen Sarcathale, 7—8 km nördlich vom Gardaſee ge⸗ 
legener, in raſchem Aufblühen begriffener klimatiſcher Winter⸗ 
kurort, ſeit neueſter Zeit auch Terrainkurort im Oertel⸗ 
ſchen Sinne, in herrlicher Gegend mit italieniſchem Naturcharakter, 
wo Maulbeer⸗, Oliven⸗ und Feigenbäume gedeihen. 


Die Kurmittel. Das Klima. Arco beſitzt ein vortreffliches, 
mildes, windſtilles Klima und hat einen im Verhältnis zu ſeiner 
geographiſchen Lage hohen Wärmeſtand. Denn nach den Beobach⸗ 
tungen von Althammer (Reimer, „Klimatiſche Winterkurorte“. 
3. Aufl. 1881) beträgt die mittlere Lufttemperatur im Oktober 
14.09“, im November 7.845, im Dezember ＋ 3.9, im Januar 
＋ 2.27“, im Februar + 5.01, im März 8.19“, im April 13.40“ C., 
wonach der Winter hier eine faſt um 2.0° C. höhere Temperatur 
beſitzt, als das nahe gelegene Meran. Der mittlere Feuchtigkeitsgrad 
der Luft für die Winterszeit, beziehentlich die Saiſon, iſt 72.4 0/0, 
wovon 77% auf November, 67 % auf Dezember, 72.5 0% auf 
Januar, 73.5 % auf Februar und 72.0 0% auf März fallen. Das 
Klima von Arco ſteht ſonach auf der Grenze zwiſchen mäßig trocken 
und mäßig feucht. Der Luftdruck iſt im Jahresmittel 754.2 mm. 
Bei dem vollkommenen Windſchutz des Orts nach Oſten und Weften 
giebt es in Arco nur Südwind, hier Ora genannt, und Nordwind, 
Sover, von denen der erſtere in den letzten Tagen des Februars 
beginnend meiſt bis September dauert, der letztere weniger regel⸗ 
mäßig auftritt, aber das Klima dann etwas rauh macht. Der 
Winter iſt meiſt windſtill und regenarm. Nach Rohden ermöglicht 
die außerordentliche Zahl ſonniger Tage viele Stunden langes 
Sitzen und Promenieren im Freien. 
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Indikationen. Obwohl bei der Lückenhaftigteit der meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen genaue Indikationen für Arcos Klima ſich 
noch nicht geben laſſen, ſo läßt ſich doch aus den oben gegebenen 
Daten, im ſpeziellen wegen der häufig auftretenden Nordwinde, der 
großen Barometerſchwankungen und der vielen trüben Tage kaum 
in Abrede ſtellen, daß Bruſtkranken ein längerer Aufenthalt in Arco 
nicht anzuraten iſt, und daß mehr blutarme, nervöſe Perſonen, 
Rekonvalescenten nach ſchweren Krankheiten, namentlich ſchweren 
rheumatiſchen Erkrankungen, daſelbſt Befriedigung und Heilung finden. 

Weitere Kurmittel ſind: Inhalationen, Hydropathie, 
Molken, Trauben und das Oertelſche Verfahren bei Be⸗ 
handlung von Kreislaufsſtörungen, Fettherz, Fettſucht und dergleichen 
Krankheiten, eine pneumatiſche Kammer, Bäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. von Althammer, Bresciani, 
Carmellini, Gager, Kuntze (im Sommer in Gleichenberg), Mezzena, 
Schider (im Sommer in Gaſtein), Vambianchi (im Sommer in 
Command). 

Bahnſtationen: Mori und Trient, beide an der Tiroler Süd⸗ 
bahn. Von Mori aus erreicht man mit Wagen Arco in anderthalb 
bis zwei Stunden, von Trient aus in etwa drei Stunden. In 
Mori findet man ſtets Fahrgelegenheit zur Weiterbeförderung. 

Beköſtigung: In den Hotels und in Penſionen, meiſt nach 
deutſcher Sitte. Im Hotel Arco Mittagstiſch meiſt 2 Gulden ö. W. 
Andernorts billiger. 8 

Gaſthöfe: Außer dem Kurhaus Hotel Olivo am Kurplatz 
(Zimmer von 1 Gulden ab, Mittagseſſen 11/2 Gulden), Hotel 
Corona in der Stadt, Hotel Arco weſtlich vom Kurplatz. In allen 
Penfion. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, evangeliſcher. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 100 bis 
150 Gulden, ſonach für die ſechs Wintermonate 600 —900 Gulden. 
Im allgmeinen lebt man in Arco billiger als in anderen ſüdlichen 
Kurorten, namentlich in denen an der Riviera. 

Kurfrequenz. In der Winterſaiſon 1878/1879 (November 
bis Februar) waren in Arco anweſend 180 Parteien mit 353 Perſonen, 
im Herbſte 1878 (September bis Oktober) 74 Parteien mit 151 
Perſonen und im Frühjahr 1879 (März bis April) 169 Parteien 
mit 370 Perſonen, mithin pro Jahr 423 Parteien mit 874 Perſonen. 
Die Frequenz iſt im Zunehmen begriffen. 

Kurhaus. Das in den letzten Jahren erbaute Kurhaus, 
welches der Sammelpunkt der Fremden iſt, beſitzt ſehr elegante Ein⸗ 
richtungen, hat Spiel⸗, Muſik⸗ und Billardſäle, eine Leihbibliothek in 
mehreren Sprachen und Wohnungen für Fremde, ſowie eine Wandel⸗ 
bahn und einen Park. Dieſe neue Kuranftalt, ein Geſchenk des 
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Erzherzogs Albrecht, iſt nach allen Anforderungen der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft eingerichtet, hat Solzerſtäubungs⸗Inhalationen in 
Separatkabinen und verſchiedene Badekabinette mit allen nötigen 
Utenſilien und enthält noch eine Waſſerheilanſtalt. Die Anſtalt iſt 
zum Winteraufenthalt eingerichtet. 

Kurort. Das Städtchen Arco mit 2400 Einwohnern hat gut 
gebaute, trockene Häuſer und lehnt ſich in einem Bogen (areo) nach 
Süden hin an den Fuß des 120 m hohen Schloßberges an, während 
vor ihm das herrliche Thal nach Riva ſich ausbreitet. 

Kurtaxe. Dieſelbe beträgt pro Perſon im Monat 1.60 Gulden; 
in den Monaten Dezember und Januar 2 Gulden. Für Kinder 
unter 12 Jahren die Hälfte, für Dienſtboten der vierte Teil. 

Kurzeit: Vom Anfang September bis Ende April. 

Penſion: Reinalter von 2½—3½, und Bellevue von 2½—3, 
im Kurhauſe von 3—5 Gulden 5. W. täglich; Penſion Aurora 
2—5 Gulden. 0 

Promenaden: Zahlreiche in den Olivenwäldern und in die 
Nachbarſchaft. 

Reiſeverbindungen. Die Brennerbahn, beziehentlich die 
Eiſenbahnlinie Kufſtein —Ala vermittelt die Verbindung Arcos mit 
Oſterreich, Deutſchland und Italien. Von Berlin aus fährt man mit 
dem nach Rom gehenden Wagen durch bis Station Mori (hinter 
Trient) in 26½ Stunden, von dort auf der neuen Straße über 
Nago in einer Stunde nach Arco. 

Seehöhe: 93 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In verſchiedenen Villen und 
Penſionen, wo ein möbliertes Zimmer pro Monat meiſt mit 15 
bis 30 Gulden berechnet wird. Viele Wohnungen ſind mit Kachel⸗ 
öfen verſehen und beſitzen Holzfußböden im Gegenſatz zu den in 
Italien allgemein üblichen ſteinernen. Zimmerpreiſe in den Hotels 
von 75 Kreuzer an pro Tag. 

Spitzmüller, C., „Klimatiſcher Winter⸗ und Herbſtkurort Arco in Süd⸗ 
tirol“. Arco 1882. Ein Zirkularſchreiben. — Schreiber, Dr. Joſ., „Arco 
am Gardaſee, als klimat. Winterkurort“. Wien 1879. — Spitzmüller, Dr. Jul., 
„Der klimatiſche Kurort Arco“. Wien 1877. — Bambiandi, Dr. E., „Der 
Kurort Arco in Südtirol“. Arco 1876. — Küchenmeiſter, Dr. E., in Öfterr, 
Zeitſchr. f. prakt. Medizin. 1873. — Modl, im Bayr. ärztl. Intelligenzbl. 
Bd. 19. 26. 1872. — Lindemann, Dr., in Deutſch. Klinik. 1871. Nr. 26. — 
Kottowitz, Dr. von, „Der klimatiſche Winterkurort Arco in Südtirol“. 2. Aufl. 
Wien, Braumüller 1883. — Rohden, Dr. L., in Börners deutſcher medizin, 
Wochenſchrift. 1883. Nr. 24 ff. — Ramdohr, Dr. G. A., „Arco und die 
Riviera als Winterſtationen für Lungenkranke“. Leipzig 1886. — Die neue 
Kuranſtalt in Arco, Flugblatt, herausgegeben vom Kurcomits. Arco 
1886. — Kuntze, Dr., „Der klimatiſche Kurort Arco“, Reichenberg 1887. 
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Arendſee 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


Waſſerheilanſtalt in der Altmark, am Arendſee gelegen, mit 
iriſch⸗römiſchen Bädern, künſtlichen Sol-, Schwefel⸗, 
Seeſalz⸗ und Eiſenmoorbädern, ſowie Kiefernadels 
bädern und Molken. Kurzeit vom 1. Juni bis 1. Oktober. 
Penſion täglich M. Zimmer ½ —2 M. täglich. Arzt: Dr. Hammacher. 


Arensburg 
in Rußland, Inſel Oeſel, 


Oſtſeebad an der Weſtküſte der Inſel, vorzugsweiſe wegen feiner 
Schlammbäder vielfach aufgeſucht. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Sie unterſcheiden ſich in 
keiner Weiſe von den übrigen öſtlich gelegenen Seebädern der Oſtſee 
und haben dieſelben Indikationen, wie alle anderen. 

Die Schlammbäder. Der hieſige Seeſchlamm, welcher als 
ſchwefelhaltiger bezeichnet wird und einen hohen Ruf als Heilmittel 
genießt, iſt ein Gemenge aus harzigem grauen Lehm, Sand, Eiſen⸗ 
oxyd, Schwefeleiſen, ſchwefelſaurem und kohlenſaurem Kalk, kohlen⸗ 
ſaurer Magneſia, Chlormagneſium, Chlornatrium, einer geringen 
Menge Humusſäure und organiſchen Beſtandteilen, einem Teile 
freier Kohlenſäure und freien Schwefelwaſſerſtoffs und wird gegen 
chroniſche Ausſchläge, Hämorrhoiden, Neuralgieen, Schleimflüſſe, 
Knochennekroſe, Exſudate ꝛc. vielfach benutzt, ſowohl in Form von 
allgemeinen Bädern als auch von Umſchlägen. 

Weitere Kurmittel: Kumyß, Maffage, ſol⸗, eiſen- und 
kohlenſäurehaltige Bäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Carſtens, Grewingk, M. v. 
Harten, Mirzejewski, Wiedemann. 8 

Badeanſtalt. Sie iſt in Privathänden, hat gute Einrichtungen 
und wurde in den letzten Jahren vergrößert und verbeſſert. 

Kurfrequenz. Der Beſuch iſt ziemlich bedeutend. 

Kurzeit: Von Ende Mai bis Ende Auguſt. 

Reiſever bindungen: Durch regelmäßige Dampfſchiffver⸗ 
bindungen mit Riga, Baltiſchport und Petersburg. 

Wohnungen für Kurgäfte: In Privathäuſern, von denen 
die 3500 Einwohner zählende Stadt eine hinreichende Anzahl beſitzt. 

Holz mayer, Oberlehrer, „Das Bad Arensburg auf der Inſel Oeſel. Ein 
Ratgeber für Kurgäſte“. Arensburg (Riga, Kymmel) 1880. — Mirzejewski, 
W. O., „Der Einfluß der Arensburger Moorbäder auf die Körpermetamorphoſe“ 
in: St. Petersburg. mediz. Wochenſchrift. 1888. Nr. 17 u. 18. 
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Arenzano 
in Italien, Provinz Genua, 


eine Gemeinde mit etwa 4500 Einwohnern in der Nähe von 
Genua in ſehr geſchützter angenehmer ruhiger Lage mit mildem 
Klima und daher gern von Kranken, die der Erholung bedürftig 
ſind, aufgeſucht. Schöne Spaziergänge und herrlicher Rückblick bis 
Genua. Station der Eifenbahnlinie Genua — Cavona. Hotel Aren⸗ 
zano, Penſion T—8 Lire. 


Arnedillo 
in Spanien, Provinz Logrono, 


ein Kurort mit einer kochſalzhaltigen Thermalquelle. Sie 
hat eine Temperatur von 22.5 C., enthält als Hauptbeſtandteile 
Kochſalz, Chlorcalcium, kohlenſaure Magneſia, ſchwefelſaures Natron 
und Gips, vorzugsweiſe aber Kochſalz (im Liter Waſſer 6.510 gr 
desſelben), iſt vollkommen klar, ſchmeckt fleiſchbrühartig und findet 
gegen Rheumatismen, Lähmungen, Milz und Leberanſchwellungen 
und Nierenleiden ihre hauptſächlichſte Anwendung, teils in Form 
von Bade⸗, teils von Trinkkuren. 


Arnſtadt 
im Fürſtentum Schwarzburg-Sondershaufen, 


ein an den Ausläufern des Thüringer Waldes in waldreicher Gegend 
gelegenes thüringiſches Solbad, welches zugleich klimatiſcher 
Kurort iſt. 

Die Kurmittel. Sol quelle. Die hieſige Sole iſt eine ſehr 
kräftige, 26 ½ Proz., und reich an Jod⸗ und Bromverbindungen. 
Sie dient zum Baden und zu Umſchlägen. 

Mutterlauge und Mutterlaugenſalz. Erſtere hat ein 
ſpezifiſches Gewicht von 1.37 und im Liter 421.4 gr feſte Beſtand⸗ 
teile, zählt ſonach zu den ſtoffreichſten Deutſchlands. Das Salz 
beſteht aus 37.4 Proz. Kochſalz, 24.3 Proz. Chlorcalcium und 
9.4 Proz. Chlormagneſium. Mutterlauge und Salz dienen als 
Zuſätze zu Bädern. 5 

Trinkquelle. Sie ift eine ſchwächere alkaliſch⸗ſaliniſche Sol⸗ 
quelle (Riedquelle). 8 i 8 

Das Klima. Das hieſige Klima gehört nach Niebergall 
zu den konſervierenden, belebenden und iſt für Blutarme, geſchwächte 
Perſonen, Rekonvalescenten, Nervenkranke und für angehende 
Phthiſiker geeignet. 
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Weitere Kurmittel von Arnſtadt find: Die Salz quelle von 
Plaue bei Arnſtadt, die Arnshaller Salzquelle und Arns⸗ 
haller Jodbitterwaſſer, ferner Kiefernadelbäder, Dampf⸗ 
bäder, Solbäder, mouſſierende Stahlbäder, Molken, 
verſchiedene fremde Mineralwäſſer, Elektrotherapie, 
Gymnaſtik, Flußbäder, Inhalationen, Maſſage. Be 
nutzt wird hauptſächlich die Arnshaller Sole (12.5 C.), aus welcher 
auch eine Trinkſole dargeſtellt wird und als Zuſatz zu Bädern die 
brom⸗ und jodhaltige Mutterlauge. N 

Indikationen. Mit beſonderm Erfolg werden nach Nieber⸗ 
gall in Arnſtadt behandelt: die torpiden Formen der Skrofuloſe, 
Rhachitis, Knochenleiden, chroniſche hartnäckige Hautausſchläge, Exſu⸗ 
date im Beckenraume, chroniſche Metritis, Gicht, Rheumatismus. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Ahrendts, Deahna, Franz, 
Schwarz (Homöopath), Seyffert, Wehling, Niebergall, Oßwald. Die 
beiden letzteren beſitzen Kurhäuſer und üben in ihnen die ärztliche 
Praxis aus. 

Badeanſtalten. Arnſtadt beſitzt zwei größere Badeanſtalten. 
Das eigentliche Solbad befindet ſich in der Kuranſtalt des 
Dr. Niebergall, iſt gut eingerichtet und mit allen Arten von 
Bädern, mit Inhalationsvorrichtungen und einer Mollenkuranſtalt 
ausgerüſtet. Die Oßwaldſche Anſtalt hat ebenfalls gute Bade⸗ 
einrichtungen und eine Molkenkuranſtalt. In beiden Anſtalten 
Penſion im Haufe. Die Hennebergſche ift eingegangen. 

Badetarif. In den Kuranſtalten des Dr. Niebergall und Dr. 
Oßwald koſtet ein Sol⸗ und ein Mutterlaugenbad 1 bis 1.50 M., 
ein Soldunſtbad 1 bis 1.50 M., ein Kiefernadelbad 1.20 bis 1.50 M., 
eine Stunde Inhalieren 50 Pf., ein Waſſerbad 60 bis 70 Pf., ein 
Dampfbad 2 M., ein Stahl⸗, Schwefel-, Malz⸗ oder Kräuterbad 
1.20 bis 1.50 M., ein Becher Molle pro Woche 1 M. 

Bahnſtation. Arnſtadt iſt Station der Dietendorf⸗Ritſchen⸗ 
hauſener Zweigbahn, einer Nebenlinie der Thüringer Eiſenbahn. 

Beköſtigung: In den Gaſthöfen und in den Kuranſtalten. 
Mittagstiſch im Hotel 1.20 bis 1.50 M. 

Gaſthöfe: Hotel zur Henne, zur Sonne, Deutſches Haus u. a. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 300 M. 

Kurfrequenz. Die Zahl der Kurgäſte betrug im Jahre 1885 
bis 15. September 352 Perſonen; im Jahre 1888 bis 8. September 
deren 266. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 3 M., eine Familie 6 M. 

Kurzeit: Vom 1. April bis Ende September, in den Kur⸗ 
anſtalten das ganze Jahr hindurch. 

Penſionat, ärztliches. Das Niebergallſche Penfionat nimmt 
heilbedürftige Kinder und junge Mädchen von s bis 16 Jahren auf 
und gewährt ihnen auch Schulunterricht. Preis täglich 4 bis 6 M. 
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für Verpflegung und Wohnung. Das Penſionat iſt das ganze 
Jahr geöffnet. 

Seehöhe: 280 m. 8 

Trinkkurtarif: Für die wöchentliche Trinkkur der einheimiſchen 
Mineralwäſſer 1 M. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den ſogenannten Bade⸗ 
kolonien und Villen außerhalb der alten Stadtmauern (Niebviertel). 
Ein Zimmer 12 bis 15 M. wöchentlich, für ganze Monate und die 
ganze Saiſon billiger, in den Gaſthöfen 1 bis 1.50 M. pro Tag. 

Niebergall, Dr., „Solbad Arnſtadt im Jahre 1877. Balneologifche und 
therap. Bemerkungen“. Arnſtadt 1877. — Derſelbe, „Bericht über Arnſtadt 
im Jahre 1878“. — Derſelbe, „Balneotherap. Mitteilungen aus dem Kurs 
und Badeorte Arnſtadt“. Leipzig 1877. — Derſelbe, „Sol- und Kiefernadel⸗ 
bad Arnſtadt“. 1881. — Glöckners „Solbad und Sommerfriſche Arnſtadt nebſt 
Umgebung“. Arnſtadt 1884. 


Aroſa 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein in der n begriffener klimatiſcher Luftkurort, der 
mit Davos zu konkurrieren beginnt, indem er gleiche klimatiſche 
Verhältniſſe bietet, wie dieſer Kurort, aber in ſozialer Beziehung 
ungleich einfacher und natürlicher iſt. Die Seehöhe von Aroſa iſt 
1740 bis 1850 m. Nebel ſelten. Schneeſchmelze meiſt erſt Ende 
April oder Anfang Mai. Fünf Hotels. Die Penſion Brunold 
und das Sanatorium Berghilf des Dr. Herwig find beſonders für 
Wintergäſte eingerichtet. Das Terrain iſt ſtark koupiert. Phthiſiſche 
Konſtitution bei vorhandenem guten Kräftezuſtand iſt die wichtigſte 
Heilanzeige für Aroſa. Für der Höhenluft bedürftige Nervenkranke iſt 
der hieſige Aufenthalt von entſchiedenem Vorteil. Das Leben in 
Aroſa iſt billig. Penſionspreis im Sanatorium Berghilf für Be⸗ 
köſtigung 4 Fres.; Zimmer 2—5 Fres. Von Chur her fährt man 
an der Pleſſur aufwärts bis Langwies mit der Poſt in 4 Stunden; 
von da aus führt ein Saumpfad am Aroſer Waſſer in die Höhe 
in 2½ Stunden nach Aroſa. Frequenz im Jahre 1887: 1600 Per⸗ 
ſonen. Arzte: DDr. Egger aus Baſel, Herwig aus Deutſchland. 
Reimer, M., „Aroſa“ in: Deutſch⸗mediz. Wochenſchrift 1886. Nr. 17. 


Artern 


in Preußen, Provinz Sachſen, 


ein kleines Solbad, welches mit der großen königlichen Saline 
verbunden iſt, aber nur lokale Bedeutung hat. 

Die Kurmittel. Die Sole. Zur mediziniſchen Verwendung 
kommt die 2proz. Sole des Salzthales, welche erforderlichenfalls mit 
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einer 15proz. Bohrſole verſtärkt wird. Sie findet nur in Form 
von Bädern Verwendung und dient als Heilmittel bei allen jenen 
Krankheitszuſtänden, gegen welche man gewohnt iſt, Solbäder in 
Anwendung zu ziehen. 
Weitere Kurmittel find: Soldampf- und Wellenbäder. 
Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Brehme, Penckert. 
Bahnſtation. Artern iſt Station der Sangerhauſen⸗Erfurter 
Eiſenbahnlinie, einer Zweigbahn der Hauptlinie Halle⸗Nordhauſen. 


Aßmannshauſen 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


eine bei dem gleichnamigen, durch ſeinen Weinbau berühmten Dorfe 
am Ufer des Rheins, an einem der ſchönſten Punkte des Rheinthals 
gelegene Kuranſtalt mit einer Thermalquelle, welche in 
raſchem Aufſchwung begriffen iſt. 

Die Kurmittel. Die Thermalquelle. Sie iſt ein alkaliſches 
Waſſer, welches nach einer von Freſenius im Jahre 1876 aus⸗ 
geführten Analyſe im Liter 1.063 gr feſte Beſtandteile beſitzt, unter 
welchen 0.028 gr Lithionbikarbonat der wichtigſte iſt. Dem Lithion⸗ 
gehalte ſchließen ſich 0.138 gr Natronbitarbonat, 0.176 gr Kalt 
bikarbonat und 0.571 gr Chlornatrium, ſowie 0.186 gr freier 
Kohlenſäure als bei der Wirkung der Quelle noch in Frage kommende 
Beſtandteile an, während die übrigen Beſtandteile keine beſondere 
Bedeutung haben. Temperatur 28.2” C. Der Geſchmack des 
Waſſers iſt mild und weichlich, ſchwach alkaliſch, fein Ausſehen 
weißlich opaliſierend. (Man ſehe Freſenius, „Analyſe der warmen 
Quelle zu Aßmannshauſen“. Wiesbaden 1876.) 

Indikationen. Das Aßmannshauſener Thermalwaſſer hat 
man wegen ſeines ziemlich hohen Lithiongehaltes bei verhältnis⸗ 
mäßig geringem Gehalte an anderen feſten Beſtandteilen beſonders 
gegen Krankheiten mit harnſaurer Diatheſe, Ablagerung von Harn⸗ 
ſäure in die Gelenke, alſo gegen Gicht, Neigung zu Harngries 
empfohlen und rühmt deſſen gute Wirkungen bei den eben genannten 
Krankheiten, beſonders Mahr („Bad Aßmannshauſen gegen Gicht“. 
1880) und Sturm (Großmann, „Die Heilquellen des Taunus“. 
Wiesbaden 1887. S. 291). Aber auch bei chroniſchen Magen⸗ 
katarrhen, Blaſenkatarrhen, Katarrhen der Atmungswege, Muskel⸗ 
und Gelenkrheumatismen, verſchiedenen Neuroſen und anderen 
ähnlichen Krankheiten konnte Mahr durch den innerlichen und 
äußerlichen Gebrauch dieſes Thermalwaſſers recht günſtige Kurerfolge 
erzielen („Heilerfolge der alkaliſchen Lithionthermen zu Aßmanns⸗ 
hauſen“ von Dr. Mahr. 1878; ſowie Berlin. kliniſche Wochenſchr. 
1879. Nr. 17 und 18). 


- 
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Weitere Kurmittel find: Maſſage, Elektrizität, Douchen, 
Inhalationen, Gymnaſtik. 

Lokale Verhültniſſe. Arzt: Dr. Sturm, zugleich Leiter der 
Kuranſtalt. 

Badetarif: Für ein Thermalbad 2 bis 2.50 M., mit Douche 
3 M., ein Sitzbad 1.50 M., Douche oder Maſſage 1 M. 

Bahnſtation. Aßmannshauſen iſt Station an der Naſſauiſchen 
(rechtsrheiniſchen) Eiſenbahn. 

Beköſtigung: In der Kuranſtalt und in den Gaſthöfen 
1 M., table d’höte 3 M., Abendeſſen 1.75 M. 

Klima: Mild, Luft rein und ſtaubfrei, Sommerhitze durch den 
Rheinſtrom gemäßigt. 

Kuranſtalt. Sie beſteht aus dem eigentlichen Kurhauſe mit 
Konverſationsräumen, Billard⸗, Leſezimmern ꝛc., Reſtaurant, und 
Wohnungen für Kurgäſte, einem Logierhauſe und dem Badehauſe 
mit 22 eleganten Badeſtuben und der Wohnung des Arztes. Das 
Etabliſſement, im Garten gelegen, iſt gegen rauhe Nord⸗ und Oſt⸗ 
winde geſchützt. Aus allen Zimmern herrliche Ausſichten. 


Kurfrequenz. Da die Anſtalt erſt im Jahre 1877 eröffnet 
wurde, iſt der Beſuch derſelben noch gering und beträgt in der 
Saiſon etwa 200 Perſonen, iſt aber in ſtetiger Zunahme begriffen. 

Kurtaxe: Für die einzelne Perſon 10 M., jedes weitere 
Familienmitglied 5 M., Kinder ſind frei. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. September. 

Penſion: In der Kuranſtalt täglich 5 M., im Hotel zur 
Krone 6 M., zum Schützenhof 5.50 M., zur Germania und zum 
Niederwald 5 bis 6 M. 

Reiſeverbindungen. Dieſelben werden teils durch die 
Naſſauiſche Eiſenbahn, teils durch die Rheinſchiffahrt vermittelt. 

Seehöhe: 80 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Im Kurhauſe für 1 Zimmer 
mit Bett von 3 M. an täglich, im Penſionspreiſe 2 M.; in Privat⸗ 
häuſern meiſt von 2.25 bis 3 M. à Perſon täglich inkl. Frühſtück. 

Mahr, Dr., „Analyje und kurze Anleitung zum innerlichen Gebrauche der 
lithiumreichen alkaliſchen Thermalquelle zu Aßmannshauſen“. — Freſenius, 
„Analyſe der warmen Quelle zu Aßmannshauſen“. 1876. — Mahr, Dr., „Mit 
teilungen über Bad Aßmannshauſen a. Rh.“ in: Berl. kliniſch. Wochenſchr. 
1879. Nr. 17 und 18. — Mahr, Dr., „Bad Aßmannshauſen a. Rh. am 
Fuße des Niederwalds. Lithiumreiche, alkaliſche Thermalquelle“. 1884. — 
Mahr, Dr., „Die Lithionquelle zu Bad Aßmannshauſen am Rhein mit 
beſonderer Berückſichtigung der daſelbſt zur Behandlung kommenden Krankheiten“. 
Jurany & Henſel, Wiesbaden 1883. — Mahr, Dr., „Bad Aßmannshauſen 
gegen Gicht“. 1880. — Sturm, Dr., „Aßmannshauſen“ in: Großmann, „Die 
Heilquellen des Taunus“. Wiesbaden 1887. S. 285 u. ff. 
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Auerbach 
in Heſſen⸗Darmſtadt, 


Kurort an der Bergſtraße unweit des Melibocus, im vorigen 
Jahrhundert als Badeort in hohem Ruf, aber gegenwärtig nur mehr 
als Sommerfriſche und wegen der Waſſerheilanſtalt beſucht. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die beiden hier 
zutagetretenden Mineralquellen ſind ſchwache erdige Säuerlinge, 
welche nur zu Badezwecken gegen Gicht und Rheumatismus dienen. 

Die Waſſerheilanſtalt. Sie ſoll mit guten Einrichtungen 
verſehen ſein. 

Lokale Verhältnifie. Badeein richtungen: Primitiv. 

Bahnſtation: Bensheim an der Main⸗Neckarbahn, Strecke 
Darmſtadt— Heidelberg. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 1540 Perſonen. 

Seehöhe: 512 m. 


Auguſtusbad 
in Oldenburg, ſiehe Scharbeutz. 


Auguſtusbad 
im Königreich Sachſen, Kreishauptmannſchaft Dresden, 


eine ziemlich beſuchte Kuranſtalt mit kräftigen Eiſenguellen, 
unweit der Reſidenzſtadt Dresden und in nächſter Nähe des 
Städtchens Radeberg gelegen, weswegen ſie bisweilen auch Rade⸗ 
berger Bad genannt wird. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es entſpringen 
hier ſechs ziemlich reine Eiſenquellen, welche außer dem 
Eiſengehalte, der in den einzelnen Quellen von 0.026 bis 0.031 gr 
Bikarbonat im Liter Waſſer ſchwankt, nur ſehr geringe Mengen 
kohlenſaure Erden und ſaliniſche Beſtandteile, ſowie nicht erhebliche 
Mengen freier Kohlenſäure enthalten und eine Temperatur von 8 
bis 8.5 C. beſitzen. Sie dienen zu Trink- und Badekuren, werden 
aber zu erſterem Zwecke mit Kochſalz und Natronbikarbonat verſetzt 
und mit Kohlenſäure imprägniert und finden als kräftigendes, die 
Blutbildung unterſtützendes Heilmittel überall da ihre Heilanzeige, 
wo allgemeine Schwächezuſtände, Blutarmut, Bleichſucht, Skrofuloſe, 
Katarrhe der weiblichen Geſchlechtsorgane und ähnliche Krankheits⸗ 
zuſtände den Gebrauch des Eiſens erfordern. 
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Die Moorerde. Sie wird als Eiſenmoor bezeichnet und hat 
ſich in Form von Bädern beſonders bei Gicht und Rheumatismen 
wirkſam erwieſen. 

Milch und Molken. Sie find ſtets friſch zu haben und 
finden ebenfalls zu Kurzwecken vielfache Verwendung. 

Waſſerheilanſtalt, verbunden mit Elektrotherapie, Maſſage 
und Heilgymnaſtik; künſtliche Bäder, elektriſche Bäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Meyer, zugleich Direktor der 
Waſſerheilanſtalt. 

Badetarif. Für ein Mineralbad für Erwachſene 60, 70, 
80 Pf. und 1 M., für Kinder 30 Pf., ein Moorbad 2 M., ein 
lokales Moorbad 75 Pf., ein Baſſinwaſſerbad 40 Pf., Honorar für 
die Badebedienung beſonders. 

Bahnſtation: Radeberg an der Sächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Beköſtigung: Table d’höte im Palais⸗Hotel pro Woche 
22 M. 75 Pf., im Thalreſtaurant etwas billiger, meiſt nach der 
Karte. 

Gaſthof: Palais⸗Hotel. 

Klima: Mild und angenehm, den Aufenthalt im Freien ſehr 
begünſtigend. 

Kuranſtalt. Sie beſteht aus vier Badehäuſern mit vierzig 
Badeſtuben, darunter ein Moorbadehaus, und mit durchgehends 
vorzüglichen Einrichtungen, einem Kurhauſe, einem Hotel und wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebäuden. Die Anſtalt ſelbſt Im inmitten eines großen, 
ſchönen Waldparks und ift mit trefflichen Gartenanlagen umgeben. 

Ku raufwand. Man lebt im allgemeinen hier billig. 


Kurfrequenz. Im Jahre 1879 betrug dieſelbe 587 Perſonen, 
im Jahre 1886 830 Perſonen. 

Kurtaxe beträgt die Hälfte der einwöchentlichen Logiermiete. 

Kurzeit: Vom 15. April bis 15. September, die Waſſerheil⸗ 
anſtalt iſt das ganze Jahr offen. 

Seehöhe: 220 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In 13 großen Logierhäuſern 
mit zuſammen 300 Logierzimmern. Zimmerpreiſe von 3 bis 20 M. 
pro Woche. Die Vermietung geſchieht durch die Badeverwaltung. 

Arztlicher Bericht über das Auguſtusbad vom Jahre 1873. — „Das 
Auguſtusbad bei Radeberg. Eine kurze Veſchreibung der Entſtehung, Um⸗ 
gebungen, Wirkungen und jetzigen Einrichtungen dieſes Mineralbades und Kur⸗ 
orts zum Gebrauche für Kurgäſte und Beſucher.“ Dresden, Axt 1880. — 
Ruge, Sophus, „Geſchichte des Auguſtusbades bei Radeberg“. Dresden, Axt 
1880. — Meyer, Dr., Arztl. Bericht über die Saiſon 1886 im Korreſpondenzbl. 
der ärztl. Kreisvereine Sachſens 1887. Bd. XIII. Nr. 9. 
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Auſſee 
in Oſterreich, Steiermark, 


ein in der Bezirkshauptmannſchaft Gröbming, in einem freundlichen 
Thalkeſſel der Noriſchen Alpen gelegener, feiner geſchützten alpinen 
Lage und ſeines günſtigen Sommerklimas wegen ſehr geſuchter 
klimatiſcher Kurort mit einer ſehr kräftigen Sole, welche 
vielfache mediziniſche Benutzung findet. 

Die Kurmittel. Das Klima. Es iſt ſehr mild und angenehm. 
Die mittlere Temperatur der Luft iſt im Mai 10.25, im Juni 
14.75, im Juli 16.02, im Auguſt 15.06, im September 12.4, 
im Oktober 7.49° C. Sommertemperatur 15.28° C. Dabei find 
die Temperaturſchwankungen während der einzelnen Tage mäßiger 
als im nördlicher gelegenen Flachlande von gleicher mittlerer Jahres⸗ 
wärme. Vorherrſchende Winde ſind Süd⸗ und Weſt⸗, dann Oſt⸗ 
wind, meiſt aber herrſcht Windſtille. Die Luft iſt im allgemeinen 
feucht mit 77 bis 810% relativer Feuchtigkeit, der Ozongehalt der⸗ 
ſelben ziemlich hoch. Mittlerer Luftdruck 311.68 mm. 

Wichtig für das hieſige Klima iſt die hohe Lage des Orts. 

Indikationen für das Klima. Der Aufenthalt in Auſſee 
erweist ſich ſehr nutzbringend bei Erkrankungen der Luftwege nament⸗ 
lich phthiſiſcher Kranken, Kehlkopf⸗ und Bronchialkatarrhen. In 
Erkenntnis dieſes Wertes des hieſigen Klimas hat Dr. Schreiber 
bei Auſſee ein Sanatorium für Bruſtkranke gegründet, welches den 
Namen „Alpenheim“ führt. 

Die Sole. Sie iſt eine der kräftigſten, an feſten Beſtandteilen 
reichſten Solen Oſterreichs und Deutſchlands mit 24.87% feſten 
Beſtandteilen, darunter 23.36% Kochſalz, 0.154% Chlormagneſium, 
0.044% Chlorcalcium, 0.969 % ſchwefelſaures Natron, 0.095% 
ſchwefelſaure Magneſia, 0.204% Gips, 9.005% Brommagneſium, 
0.040 % kohlenſaures Eiſenoxydul und einige andere Nebenbeſtandteile. 

Indikationen für die Sole. Die Sole, welche zu Bade⸗ 

und ſtark verdünnt auch zu Trinkkuren dient, findet nach Pohl ihre 
Anwendung beſonders bei hyſteriſcher nervöſer Reizbarkeit junger 
geſchwächter Leute, bei Skrofuloſe, Gicht, chroniſchem Rheumatismus 
torpid⸗paſtöſer Individuen, ſkrofulöſen Affektionen der Haut u. a. m., 
während ſie in Form von Inhalation bei chroniſchen Bronchial⸗ 
katarrhen, chroniſcher Kehlkopfentzündung und Follikularerkrankungen 
der Kehlkopfſchleimhaut nutzbringend wird. 
„Die Mutterlauge. Sie zeigt einen großen Reichtum an 
löslichen Salzen und an Brommagneſium und liefert im Verhält⸗ 
nis von 30 gr mit ½ Liter Waſſer vermiſcht ein dem Friedrich 
haller gleiches Bitterwaſſer, als welches ſie gegen hartnäckige 
Stuhlverſtopfung Benutzung findet. 
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Molken. Sie ſind Kuh⸗ und Schafmolken und dienen als 
Unterſtützungsmittel der Solbadekur, aber auch in Verbindung mit 
der Wirkung des Klimas als Mittel gegen Tuberkuloſe leicht erreg⸗ 
barer, mit Neigung zum Blutſpeien behafteter Individuen. Sie 
findet eine ausgedehnte Benutzung. 

Weitere Kurmittel find: Soldampfbäder, Inhalationen, 
Waſſerkuren, Kräuterſäfte und Fichtennadelbäder, 
Maſſage und Heilgymnaſtik. 

ofale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Favarger (im Winter in 
San Remo), Gruhner, Schreiber (Kuranſtalt „Alpenheim“), Sitt⸗ 
moſer, Veth und der diplomierte Arzt Vitzthum. 

Auskunftserteilung: Durch die Kurkommiſſion. 

Badeanſtalten: Im Markte Auſſee das Badehotel Eliſabeth; 
andere Badeanſtalten in Alt⸗Auſſee und in Schrammels Gaſthaus am 
Grundlſee, und eine Schwimmſchule. Die Vitzthumſche Anſtalt, in 
welcher meiſt Solbäder verabreicht werden, hat Wannen⸗ und Voll⸗ 
bäder. Für Waſſerkuren ſind beſondere Lokalitäten eingerichtet. 
Das Etabliſſement „Alpenheim“ am beſonders geſchützten Punkte 
am Walde gelegen und gut eingerichtet, iſt eine Waſſerheilanſtalt, 
in welcher auch Sol, Fichtennadel⸗ und elektriſche Bäder verabreicht 
und Diät und Entfettungskuren, ſowie Milch- und Mollenkuren 
ausgeführt werden. Wochenpreis 28 bis 49 Gulden. 

Badetarif. Für ein kaltes Bad oder warme Douche 20 Kr., 
ein warmes Bad 40 Kr., ein Sitzbad 15 bis 20 Kr., einen Eimer 
Sole 40 Kr., ein Pfund Fichtennadelextrakt oder ein Kräuterbad 
60 Kr., eine Soleinhalation 30 Kr., ein Soldampfbad 60 Kr., eine 
Fichtennadelinhalation 40 Kr., ein Bad in der Schwimmſchule 25 Kr. 

Bahnſtation. Auſſee iſt Station der Salzkammergutbahn, 
Strecke Salzthal—Auſſee. Bahnhof etwa 20 Minuten vom Orte 
entfernt. 

Kuraufwand: Mäßig, das Leben iſt in Auſſee nicht teuer. 

Kurfrequenz: Sie iſt im ſteten Wachſen begriffen; im Jahre 
1878 betrug dieſelbe 3501, im Jahre 1879 4608, im Jahre 1881 
ſchon 5368 und im Jahre 1884 bis 13. September nach Angabe 
der Oſterr. Badezeitung (Nr. 24 1884) 6437 Perſonen, im Jahre 
1888 nach Angabe des Kurſalons bis 23. September 7305 Perſonen. 

Kurhaus. Dasſelbe, zur Unterhaltung der Kurgäſte beſtimmt, 
hat einen ſchönen Kurſalon, Zeitungskabinett, Speiſeſaal und eine 
Wandelbahn für Brunnentrinker. 

Kurort. Auſſee iſt ein Marktflecken von etwa 1300 Ein⸗ 
wohnern und wegen ſeiner Salzwerke von Wichtigkeit, aber auch 
wegen feiner Naturſchönheiten ein von Touristen viel beſuchter Ort. 
Viele Beamte. 

Kurtaxe: Für einen Erwachſenen 5½¼ Gulden, für Kinder 
23/4 Gulden, für Dienerſchaft 1 Gulden ö. W. 
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Kurzeit: Vom 15. Mai bis 1. Oktober. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Durch die Eiſenbahnlinie Schärding — 
Holzleithen— Selzthal mittels der Zweigbahn Auſſee⸗Selzthal mit 
den geſamten Linien der Kronprinz Rudolf⸗Bahn und der Linie 
Biſchofshofen — Selzthal der Kaiſerin Eliſabeth⸗(Giſela⸗Bahn. Hier 
durch Verbindungen mit Wien in 8 Stunden, mit Salzburg in 
6 Stunden, ferner mit Graz, Klagenfurt, Linz, Paſſau. 

Seehöhe: 657 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. In Hotels und in Privat⸗ 
häuſern in hinreichender Anzahl und zu mäßigen Preiſen. Monats⸗ 
miete für ein Zimmer von 20 Gulden an aufwärts. In allen 
Häuſern Küchen zur Benutzung für Fremde. Unterkunft gut. 

Pohl, Dr. Ed., „Auſſee in Steiermark. Eine hiſtoriſch⸗phyſikaliſch⸗chemiſche 
Skizze“. 2. Aufl. Wien, Braumüller 1871. — Schreiber, Dr. Joſ., „Auſſee, 
Solbad in Steiermark, als klimatiſcher Kurort, und das dortige Sanatorium 
nebſt Fremdenführer“. Wien, Braumüller 1870. 


Ar 
in Frankreich, Departement Aridge, 


eine kleine Stadt mit etwa 2000 Einwohnern, am Ende des 
Ariégethales gelegen, mit einer ſehr großen Anzahl Schwefel⸗ 
natrium quellen, deren Temperatur zwiſchen 17.5 bis 77.55 C. 
liegt und welche in ihrer Mehrheit zu Trink⸗ und Badekuren, 
Schwitzluren, Douchen, beſonders gegen herpetiſche Hauterkrankungen, 
chroniſche Rheumatismen, verſchiedene nervöſe Leiden ihre Anwendung 
finden. Es beſtehen hier vier Badeetabliſſements. Bahnſtation: 
Tarascon an der Toulouſer Eiſenbahn. Seehöhe 710 m. 
Auphan, Les euux d' Ax et leurs applications therapeutiques. 1865. — 
Joanne et le Pileur, Les bains d' Europe. 2. Edit. Paris 1880. S. 269 u. if. 


Axalp 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


ein neuer Höhenkurort oberhalb des Gießbaches am Brienzer 
See, welcher im Jahre 1879 ſeine Eröffnung ankündigte. 
Mangelhafte Entwickelung im Kindesalter, Blutarmut, Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Überreizung des Nervenſyſtems eignen ſich beſonders für den 
Aufenthalt auf der Axalp; ſelbſt ausgeſprochene Lungenphthiſe mit 
ausgedehnten Verdichtungen des Lungengewebes ſoll nach Körbers 
Verſicherung Siſtierung des Krankheitsprozeſſes daſelbſt gefunden 


— 
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haben. Sonſtige Kurmittel: Milch, Molken. Bahnſtation: Inter⸗ 
laken, von da mit Dampfboot bis Gießbach, von Gießbach Poſt⸗ 
verbindung. Kurhaus einfach aber gut. Leben billig. Zimmer im 
Kurhauſe 1 bis 3 Fres. täglich. Penſion inkl. Zimmer 4 Fres. 
per Tag. Seehöhe 1570 m. Arzt: Dr. Körber in Brienz. 


Axenſtein 
in der Schweiz, Kanton Schwyz, 


eine wohl eingerichtete, am Vierwaldſtätterſee gelegene, viel beſuchte 
Hotel⸗Penſion, welche zur Vornahme klimatiſcher Kuren 
und zum Gebrauch von Milch- und Molkenkuren dient. 

Die Kurmittel. Klima. Über die klimatiſchen Verhältniſſe 
fehlen nähere Angaben. Sie tragen im allgemeinen den alpinen 
Charakter und ihre Einwirkungen auf den kranken Körper ſind 
hiernach zu bemeſſen. 

Die Molken. Sie ſind vortreffliche Ziegenmolken, deren 
Wirkung durch die hohe Lage des Kurorts erhöht, beziehentlich 
modifiziert wird. 

Lokale Verhältniſſe. Anlagen: Rings um die Anſtalt Park⸗ 
und Gartenanlagen. Daneben ein ſchattenreicher Wald mit zahl⸗ 
reichen Wegen und Ruheplätzen. 

Arzt: Dr. Schönbächler von Schwyz. 

Bahnſtation: Brunnen an der Linie Altdorf — Schwyz Zug. 

Beköſtigung: Vorzügliche Küche und treffliche Weine. 

Ku ranſtalt. Das grand-hötel Axenſtein iſt ein im modernen 
Palaſtſtil aufgeführtes, vierſtöckiges, elegantes Muſterhotel, mit hohen, 
großen und komfortabel eingerichteten Zimmern, welche etwa 300 
Gäſte aufnehmen können, und verſchiedenen Sälen und Unter⸗ 
haltungsräumen. Man genießt vom Hotel eine prächtige Ausſicht 
auf den Vierwaldſtätterſee. Elegante Bäder in der Dependenz. 
Derzeitige Anſtaltsbeſitzer: A. Eberle Söhne. 

Penſion: Frühſtück, table d’höte und Nachteſſen 7 Fres., 
Kinder unter fünf Jahren 5 Fres., Dienerſchaft 5 Fres. Bedienung 
wöchentlich 3 Fres., Beleuchtung wöchentlich 3 Fres. 

Poſt⸗ und Teleg raphenbüreau in der Anſtalt. 

Reiſeverbindung. Von der Dampſſchiffſtation Brunnen 
am Vierwaldſtätterſee führt ſüdwärts eine gute Fahrſtraße über 
Morſchach in 50 Minuten nach Arxenſtein. Hotel⸗Omnibus 
2.50 Fres.; Wagen (ſeparat) 5 und 10 Fres. 

Seehöhe: 750 m. 

Zimmerpreiſe: 2 bis 12 Fres., Salon 15 bis 21 Fres. 

14* 
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Baaßen (Felſö⸗Bajom, auch Bäzna) 
in Siebenbürgen, im Kis⸗Küköllöer Komitate, 


Kurort mit mehreren jod- und bromhaltigen Solquellen, 
welche vielfache mediziniſche Benutzung finden und einen hohen thera⸗ 
else Ruf genießen. 

ie Kurmittel. Die Solquellen. Sie find die Ferdinands⸗ 
quelle, die Felſenquelle, die Merkelquelle, die Kirchenbad⸗ 
quelle und die Bettlerbadquelle. Die drei erſteren ſind die 
ſtoffreichſten und dienen faſt nur zum Baden. Die Ferdinandsquelle 
enthält nach einer Analyſe von Folberth im Liter Waſſer auf 
41.0 gr feſte Beſtandteile: 37.1 gr Kochſalz, 1.6 gr Chlormagneſtum, 
1.5 gr Chlorkalium, 0.011 gr Bromnatrium, 0.039 gr Jodnatrium, 
ſowie 55 kem Kohlenſäure. Die übrigen Quellen ſind mit Aus⸗ 
nahme der Felſenquelle ſtoffärmer als die eben genannte, haben 
aber gleiche chemiſche Zuſammenſetzung und Wärmegrade wie dieſe. 
Das Waſſer entwickelt große Mengen von Kohlenwaſſerſtoffgas, iſt 
mit Ausnahme der Felſenquelle geruchlos und hat einen ſtechend 
ſalzigen, etwas bittern Geſchmack. Die Baaßener Solquellen über⸗ 
treffen ſonach an Jod⸗ und Bromgehalt die meiſten derartigen 
Quellen, während die Merkelquelle bei ihrem ungleich geringern 
Kochſalzgehalt und höhern Jodgehalt, als die übrigen Baaßener 
Quellen, ich ſehr der Adelheidsquelle in Heilbronn nähert und von 
dieſer ſich nur dadurch unterſcheidet, daß dieſe letztere bei gleichem 
Jod⸗ und Bromgehalt noch etwas weniger Kochſalz enthält, als ſie. 

Indikationen. Die Baaßener Quellen können alle an ſtark 
jodhaltige Kochſalzquellen gemachten Anſprüche erfüllen und haben 
ſich als ſolche nach der Erfahrung Mediaſcher Arzte auch bei 
Skrofuloſe, veralteter, namentlich mit Merkurialkachexie verbundener 
Syphilis, bei hartnäckigen chroniſchen, insbeſondere auf ſkrofulöſem 
Boden ruhenden Hautausſchlägen, ſowie bei chroniſchem exſudativen 
Gelenkrheumatismus und Gicht vielſach bewährt. 

Trauben. Im Herbſte beſtehen Einrichtungen zu Traubenkuren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Binder, Fabini, Folberth 
und andere Mediaſcher Arzte, welche überhaupt um Baaßen ſich ſehr 
verdient gemacht haben. 

Badeanſtalt. Das Badehaus, in neuerer Zeit völlig reſtauriert, 
hat Kabinette für warme und kalte Wannenbäder, ein für die Ge⸗ 
ſchlechter abgeſondertes Baſſinbad und ein Schlammbad mit beſonderen 
Kabinetten für beide Geſchlechter. Es iſt, wie das ganze Etabliſſe⸗ 
ment, Eigentum einer Aktiengeſellſchaft. 5 

Bahnſtation: Mediaſch an der Czegled⸗Predealer Eiſenbahn, 
Strecke Ag -Babus-—Schißbung, Entfernung von Baaßen 13 km. 
Poſtverbindung. 
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Gaſthof. Der einer Aktiengeſellſchaft gehörende Gaſthof ift gut 
eingerichtet und gewährt den Kurgäſten gute Verpflegung. 

Klima: Mild und geſund. 

Kuraufwand: Gering, das Leben iſt hier billig. 

Kurfreguenz: Etwas über 400 Perſonen, meiſt Bürger, 
Beamte und Grundbeſitzer aus allen Teilen des Landes. 

Kurort. Das Dorf Baaßen iſt ein freundlicher, in einem an⸗ 
mutigen, von Wald⸗ und Rebenhügeln umkränzten Thale gelegener 
Ort, welcher in neuerer Zeit durch viele neugebaute, das Etabliſſe⸗ 
ment umgebende Häuſer und andere Umgeſtaltungen zu dem an⸗ 
genehmſten und hübſcheſten Kurort dieſes Landes ſich erhoben hat. 

Kurzeit: Vom Anfang Mai bis Anfang Oktober. 

Trinkwaſſer: Gut. 

Wohnungen für Kurgäſte. Gute und hinreichende Unter⸗ 
kunft gewähren die vielen Neubauten. Ein Zimmer mit guter 
Einrichtung in einem zur Badeanſtalt gehörenden Hauſe koſtet 
täglich 60 Kreuzer bis 1½ Gulden und mehr noch bei erhöhten 
Anſprüchen. 


Bad Elſter 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau (Voigtland), 


ein in neuerer Zeit raſch in Aufnahme gekommener Kurort mit 
einer großen Anzahl Eiſenſäuerlingen und einer mit dem 
Marienbader Kreuzbrunnen nahe verwandten Glauberſalzquelle, 
in reizender Gebirgsgegend gelegen. 

Die Kurmittel. Die Eiſenſäuerlinge. Die Zahl der 
hier zutagetretenden Eiſenſäuerlinge beträgt zwölf, von denen die 
Marien⸗- und Moritzquelle, beide zu Trinkkuren benutzt, die 
Königs⸗, Alberts⸗ und Johannisquelle, zu Badekuren 
dienend, die wichtigſten find. Ihre Temperatur ift 9.4 bis 10° C., 
ihr Geſchmack angenehm ſäuerlich und erquickend gelinde herb. Die 
Gasentwickelung tritt am ſtärkſten in der Marien⸗ und Moritz⸗ 
quelle auf, in welchen beiden Quellen, namentlich in erſterer, hier⸗ 
durch das Waſſer in ſteter Kochbewegung zu ſein ſcheint. Alle 
Quellen ſetzen bei längerem Kontakte mit der atmoſphäriſchen Luft 
Eiſen ab. In chemiſcher Beziehung gehören ſie zu den alkaliſch⸗ 
ſaliniſchen Eiſenwäſſern mit großem Reichtum an Kohlen⸗ 
ſäure und kommen in vielfacher Beziehung mit den Quellen von 
Franzensbad überein, von denen ſie ſich aber durch größern Reich⸗ 
tum an Eifen unterſcheiden. Die gehaltreichſte von ihnen iſt die 
Marienquelle, welche im Liter Waſſer 6.13 gr feſte Beſtandteile, 
unter denen 0.063 gr doppeltkohlenſaures Eiſenorxydul, 0.727 gr 
Natronbikarbonat, 0.447 gr Bikarbonate von Kalk und Magnefia, 
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2.947 gr Natronſulfat und 1.872 gr Chlornatrium ſich befinden, 
ſowie 1371.5 kem freier Kohlenſäure nach einer am 19. Oktober 
1877 gemachten Beſtimmung enthält. An Stoffreichtum ſtehen dieſer 
Quelle zunächſt die Königs⸗ und Albertsquelle mit 4.99, reſp. 5.51 
gr Fixa im Liter Waſſer, während die Moritzquelle deren nur 
2.28 gr auf obige Waſſermenge, aber mit 0.086 gr doppeltkohlen⸗ 
ſaurem Eiſenoxydul beſitzt. Die übrigen Beſtandteile dieſer Quellen 
ſtehen zu den feſten Beſtandteilen in demſelben Verhältnis, wie die 
der Marienquelle. 

Indikationen. Ihre Wirkungsweiſe, welche vorzugsweise 
durch die Wirkungen des Eiſens und der Kohlenſäure vorgezeichnet, 
durch ihren Gehalt an allaliſchen Salzverbindungen nur etwas 
modifiziert wird, beſteht in Verbeſſerung der Ernährung, Steigerung 
der Blutbereitung und Anregung des Nervenſyſtems mit allen 
daraus ſich ergebenden Konſequenzen. Dementsprechend find es beſon⸗ 
ders Zuſtände von Blutarmut, wie Erſchöpfungsanämieen, Anämieen 
nach Magenkatarrhen, ſolche nach ſtarken Blutverluſten, Bleichſucht 
und andere mehr, chroniſche Nervenkrankheiten, beſonders ſolche, 
welche auf Anämie baſieren, wie krankhafte Reizbarkeit des Nerven⸗ 
ſyſtems, gewiſſe Arten von Lähmungen, Veitstanz ꝛc., und Krank⸗ 
heiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, wie Menſtruationsmangel, 
allzureichliche Menſes, Gebärmutterkatarrh, Sterilität, welche die 
hauptſächlichſten Kurobjekte für dieſe Quellen abgeben, insbeſondere, 
wenn ſie mit Blutſtockungen im Unterleibe leichtern Grades und 
Verdauungsſtörungen ſich verbinden. 

Die Glauberſalzquelle. Dieſe Quelle, welche den Namen 
Salzquelle führt, zeichnet ſich vor allen Quellen von Elſter durch 
ihren Reichtum an alkaliſchen Salzverbindungen aus, indem ſie auf 
8.32 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer 5.262 gr ſchwefelſaures 
Natron, 1.685 gr doppeltkohlenſaures Natron und 0.827 gr Chlor⸗ 
natrium enthält, und da ſie in obiger Waſſermenge noch 0.062 gr 
doppeltkohlenſaures Eiſenoxydul und 986.8 kom freie Kohlenſäure 
beſitzt, nimmt ſie in chemiſcher und therapeutiſcher Hinſicht die Stelle 
zwiſchen dem Kreuz⸗ und Ferdinandsbrunnen von Marienbad ein, 
welche auch ſchon Pollach in ſeinem „Kompendium der Balneo⸗ 
therapie“ (Wien 1880) ihr angewieſen hat. 

Indikationen. Es muß als primäre Wirkung für die 
Salzquelle von Elſter Regulierung der Funktionen der Ver⸗ 
dauungsorgane und Beſeitigung der verlangſamten Blutzirkulation 
im Bereiche der Pfortader und der untern Hohlvene bezeichnet 
werden. Es gehören daher vor ihr Forum Blutſtockungen im 
Unterleibe, die gemeinhin als Abdominalplethora zuſammengefaßt 
werden, chroniſcher Magen⸗ und Dickdarmkatarrh, andauernde Stuhl⸗ 
verſtopfung, Blutüberfüllung der Leber, chroniſche Metritis, chroniſche 
Gicht und derartige Krankheitszuſtände, wo man gewohnt iſt, Marienbad 
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oder Kiſſingen zu verordnen, wobei im Auge zu behalten iſt, daß 
die Salzquelle von Elſter keine draſtiſch, ſondern mild und ſicher 
abführende Wirkung beſitzt, ohne die Verdauungsorgane im 
geringſten zu beläſtigen. Vergleicht man die Mineralquellen von 
Elſter mit denen von Franzensbad und Marienbad in Böhmen, 
ſei es in chemiſcher, ſei es in therapeutiſcher Hinſicht, fo ergiebt ſich 
ſofort eine nahe Verwandtſchaft der Eiſenſäuerlinge des erſtern 
Kurorts, insbeſondere der Marienquelle, mit den eiſenhaltigen Säuer⸗ 
lingen von Franzensbad und eine noch engere Verwandtſchaft der 
Salzquelle von Elſter mit dem Kreuzbrunnen von Marienbad. Der 
hauptſächlichſte Unterſchied zwiſchen den Quellen von Elſter und 
Franzensbad liegt, worauf auch Pollach („Kompendium der Balneo⸗ 
therapie“ S. 85), Valentiner u. a. aufmerkſam machen, in dem 
größern, ſehr bedeutenden und wirkſamen Eiſengehalte der Quellen von 
Elſter, und dementſprechend in der in ihnen mehr hervortretenden 
kräftigenden Eiſenwirkung. Derſelbe etwas höhere Eiſengehalt in der 
Salzquelle von Elſter iſt auch die Hauptdifferenz zwiſchen dieſer Quelle 
und dem Marienbader Kreuzbrunnen. Dem etwas höhern Gehalte dieſes 
letztern an Chlornatrium und kohlenſaurer Kalk⸗ und Talkerde 
dürfte keine weſentliche Modifikation in der Quellenwirkung bei⸗ 
zumeſſen ſein. Es iſt ſonach wiederum die etwas höhere Eiſen⸗ 
wirkung, welche das differentiale therapeutiſche Moment zwiſchen 
Elſter und dem Marienbader Kreuzbrunnen abgiebt, die aber in der 
Salzquelle von Elſter bei der gegenüberſtehenden überwiegenden 
Wirkung der alkaliſchen Salzverbindungen nur als eine gelind 
adſtringierende, die purgative Wirkung dieſer letztern beſchränkende 
ſich geltend machen kann. 

Die Sprudelbäder. Dieſe ſind die gewöhnlichen Mineral⸗ 
waſſerbäder aus dem Zuſammenfluß der verſchiedenen Eiſenſäuerlinge 
dargeſtellt, in welche mittels eines hierzu beſonders konſtruierten 
Apparates Kohlenſäure eingeleitet wird. Dieſelbe iſt vorher mit 
dem Mineralwaſſer unter dem Drucke mehrerer Atmoſphären ver⸗ 
einigt und entwickelt ſich im Badewaſſer ſofort in Form kleiner und 
großer Gasblasen, welche ſich teils zu Millionen an den badenden 
Körper anlegen, teils geräuſchvoll unter ſtarker ſprudelnder Bewegung 
des Badewaſſers (daher der Name „Sprudelbäder“) dieſem letztern 
entweichen. Bei ihrem hohen Reichtume an Kohlenſäure beſitzen dieſe 
Bäder eine ſtark aufregende Wirkung und eignen ſich beſonders für 
ſehr heruntergekommene, ſtark blutarme, torpide Kranke. 

Die Moorerde. Die im Ouellengebiete von Elſter ge⸗ 
wonnene und zu Kurzwecken benutzte Moorerde iſt ſaliniſcher 
Eiſenmoor mit beträchtlichen Mengen ſchwefelſaurer Alkalien, 
Eiſenvitriols, Eiſenoryds, Schwefeleiſens ꝛc. neben organiſchen Säuren 
und vegetabiliſchen Reſten und findet in Form von Bädern namentlich 
bei Neuralgieen, peripheriſchen, namentlich rheumatiſchen Lähmungen, 
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chroniſchem Rheumatismus, allgemeiner nervöſer Reizbarkeit, Exſudat⸗ 
reſten im Beckenraume und anderen ähnlichen Zuſtänden ihre 
therapeutiſche Verwendung. 

Molken. Sie ſind ſüße Ziegenmolken und werden teils 
pur, teils mit Salzquelle vermiſcht bei Katarrhen verſchiedener Art 
zur Anwendung gebracht. Dasſelbe gilt auch von der Milch und 
dem Kefir. 

Das Elſterſalz. Aus dem Abdampfungsrückſtande des Waſſers 
der Salzquelle gewonnen, ſtellt es ein weißes, laugenhaft ſchmeckendes, 
in Waſſer leicht lösliches Pulver dar, welches als mildes Abführ⸗ 
mittel benutzt wird. 

Das Klima. Bei dem Abſchluß des Thals, in welchem Elſter 
liegt, nach Nord und Oſt durch einen hohen Gebirgsrücken und 
deſſen Offnung nach Süd und Südweſt iſt fein Klima milder, als 
es in verſchiedenen benachbarten, in gleicher Höhe liegenden Ort⸗ 
A ſich zeigt, und erweist ſich für blutarme Subjekte mit reiz⸗ 

arer Konſtitution, bei erſchwerter Rekonvalescenz nach überſtandenen 
ſchweren Krankheiten, bei Verdauungsſtörungen, chroniſchen Bronchial⸗ 
latarrhen ſehr wohlthätig. Vorherrſchende Winde: Südweſt⸗, Süd⸗ 
und Weſtwinde. Luft ſtaubfrei, ſehr ozonreich, mäßig feucht. Mittlere 
Sommerwärme 14.6 Of. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Geh. Hofrat Dr. Flechſig, kgl. 
Brunnenarzt; Badeärzte: DDr. Bach, Bechler, Hahn (Berlin), Helm⸗ 
lampff, Sanitätsrat Päßler, Peters. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Ausflüge. Die Umgegend bietet hierzu vielfache Gelegenheit. 
An den meiſten dieſer Punkte überraſchend ſchöne Fernſichten. 

Badeanſtalt. Die Badeanſtalt, Eigentum des Staats, um⸗ 
faßt ſechs umfängliche Badehäuſer, von denen drei zu Mineral⸗ 
bädern und drei zu Moorbädern meiſt ſehr luxuriös eingerichtet find. 
Sie enthalten alle zu Kurzwecken dienenden Badeutenſilien, alle 
Arten gebräuchlicher Douchen, teils kalte, teils warme, und haben 
hohe, luftige, gut ventilierte Badeſtuben, die ſämtlich mit kupfernen, 
ſogenannten Schwarzſchen Wannen, zweckmäßigen Apparaten zur 
Erwärmung der Leibwäſche und allen zum Comfort gehörenden 
Einrichtungen verſehen find. Die nötigen Wirtſchaftsräume, drei 
überbaute mit Wandelbahnen in Verbindung gebrachte Trinkhallen 
vervollſtändigen das Etabliſſement. Die Anſtalt wird durch einen 
Direktor, dem ein königlicher Brunnenarzt beigegeben ift, verwaltet. 

Badeleben: Durchgehends ein ungezwungenes nicht luxuriöſes, 
dem ländlichen Charakter des Kurorts entſprechendes. 

Badetarif: Für ein Mineralbad 1.70 M., in einer Salon⸗ 
badezelle 2.50 M.; ein Sprudelbad 2.50 M.; ein Moorbad 3 M., 
in einer Salonbadezelle 4 M.; ein Douchebad 70 Pf.; eine Uterin⸗ 
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douche 40 Pf.; ein Sitzbad 50 Pf.; ein Flußwaſſerbad 1 M., in 
einer Salonbadezelle 1.70 M. 2 

Bahnſtation. Elſter iſt Station der zum ſächſiſchen weſtlichen 
Staatseiſenbahnnetze gehörenden Eiſenbahnlinie Reichenbach —Eger. 
Am Bahnhofe Omnibuſſe. x 

Beköſtigung. Dieſelbe geſchieht teils in Hotels, teils in 
Reſtaurants, teils in Privathäuſern. Die Preiſe für table d’höte 
ſind 2.50 M., im Abonnement 2 M., Mittagseſſen 1.20 M. bis 
2 M., Frühſtück meiſt 75 Pf. bis 1 M., Abendtiſch 1 M. bis 
1.50 M., Kaffee oder Thee 50 bis 60 Pf. 

Gaſthöfe: Hotel de Saxe mit Kurſaal, Wettiner Hof, Hotel 
Bauer, Hotel Schillergarten, ſämtlich im neuen Anbaue; Hotel zum 
Reichsverweſer, Daheim, Bellevue im älteren Ortsteile. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte und nicht 
hohen Anſprüchen etwa 400 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882: 5160 Perſonen, im Jahre 
1887: 5683 Perſonen; im Jahre 1888 deren 5567. 

Kurhaus: Ein großes monumentales Gebäude, welches noch 
im Bau begriffen iſt. 

Kurhoſpital. Ein ſolches für unbemittelte Kurgäſte iſt das 
Auguſtusſtift, in welchem Arme jeder Nation unentgeltliche Auf⸗ 
nahme finden, und das Bethlehemſtift, welches für arme kurgebrauchende 
Kinder zunächſt des Voigtlandes ſelbſt beſtimmt iſt. Die Johanna⸗ 
ſtiftung beſitzt kein Hoſpital, ſondern gewährt armen Kurgäſten nur 
Geldunterſtützungen. . : 

Kurort. Bad Elſter, unweit der ſächſiſch⸗böhmiſchen und 
ſächſiſch⸗bayriſchen Landesgrenze, in anmutiger, höchſt romantiſcher 
Gebirgsgegend mit reichen Waldungen gelegen, zerfällt in zwei 
Hauptabteilungen, in den ſogenannten neuen Anbau, den geſuchtern 
Teil des Orts, und den ältern Teil desſelben. Es hat etwa 
125, meiſt villenartig gebaute, und in Gärten liegende Häuſer, mit 
1200 vermietbaren Zimmern, und ungefähr 1600, der großen Mehr⸗ 
zahl nach proteſtantiſch⸗evangeliſchen Einwohnern, iſt gut und voll⸗ 
ſtändig kanaliſiert und mit Waſſerleitung verſehen. Das ziemlich 
breite Thal, in welchem der Kurort liegt, iſt von bewaldeten Höhen 
begrenzt. 

Kurtaxe inkl. Muſiktaxe: Für eine einzelne Perſon 15 M.; 
eine Familie aus zwei erwachſenen Perſonen beſtehend 25 M., jede 
weitere erwachſene Perſon einer Familie 5 M., Kinder über 12 Jahre 
3 M., Dienſtboten 2. M., vom 20. Auguſt an die Hälfte der an⸗ 
gegebenen Sätze. Arzte, welche die innere oder äußere Heilkunde 
praktiſch ausüben, ſowie deren Ehefrauen und unſelbſtändige Kinder 
genießen Befreiung von der Kurtaxe. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 20. September. 
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Park. Zur Benutzung der Kurgäſte dienen zwei ausgedehnte, 
im engliſchen Geſchmacke angelegte Parkanlagen mit vielen Bänken 
und Ruheplätzen, ſowie ſchönen Promenadenwegen. 

Penſionen. Solche nach Art der Schweizerpenſionen in den 
Logierhäuſern: Sansſouci, St. Petersburg, Schweizerhaus u. a. 
Wöchentlicher Penſionspreis exkl. Zimmer 27 bis 30 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Promenaden: Eine reiche Auswahl derſelben, namentlich am 
Brunnenberg. 

Reiſeverbindungen. Durch die Eiſenbahnlinie Reichenbach — 
Eger mit allen Hauptbahnen Deutſchlands und Oſterreichs, mit Leipzig 
in 4 Stunden, mit Dresden in 7 Stunden, mit Berlin in 8 Stunden, 
mit Hamburg in 14 Stunden, mit Breslau in 12 Stunden, mit 
Petersburg in 40 Stunden. 

Seehöhe: 473 m. 

Transportmittel: Roll- und Tragſtühle, Portechaiſen, 
Equipagen, Krankenwagen. a 

Unterhaltung: Durch Konzerte, Reunions, Theater, Bälle, 
Leſekabinett mit den bekannteſten deutſchen und ausländiſchen 
Zeitungen u. ſ. w. 

Waſſerverſand: Durch die königl. Badeverwaltung. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer etwa 200 Zimmern der 
Hotels noch in etwa 125 Privathäuſern 1200 Zimmer zum Wochen⸗ 
preiſe von 5 bis 50 M. Überall comfortable Einrichtungen. 

Flechſig, Geh. Hofrat Dr. R., „Bad Elſter. Darſtellung alles Wiſſens⸗ 
werten für Arzte und Laien auf Anordnung des Miniſteriums des Innern 
bearbeitet“. 3. Aufl. Leipzig, J. J. Weber 1884. — Helmkampff, Dr., „Bad 
Elſter in Sachſen“ (in 9 Briefen). Berlin, Groſſer 1883. — Flechſig, „Die 
Salzquelle von Elſter und der Kreuzbrunnen von Marienbad“ in: Berlin. klin. 
Wochenſchr. 1887. 24. — Derſelbe, „Der Kurort Elſter und ſeine Kurmittel 
im Königr. Sachſen“ in: St. Petersburger mediz. Wochenſchr. 1887. 14. — 
Derſelbe, „Der Kurgaſt in Elſter“. Leipzig, J. J. Weber 1887. — Hahn, 
„Bad Elſter, feine Heilmittel, Heilanzeigen und Kurdiät“. Berlin, Münchhoff 
1879. — Peters, Dr. H., „Die Quellen und Bäder Elſters. Zum Gebrauch 
der Trink» und Badekur“. Leipzig, O. Wigand. 2. Aufl. 1884. — Flechſig, 
„Die Salzquelle zu Elſter“ in den Blättern für Heilwiſſenſchaft 1878. Nr. 7, 
8, 9. — Derſelbe, „Die Salzquelle von Elſter und der Kreuzbrunnen von 
Marienbad. Eine balneotherapeutiſche Parallele“. Leipzig 1878. 


Baden 
im Großherzogtum Baden, Amtsbezirk Baden, 


gemeinhin Baden-Baden genannt, die alte eivitas Aurelia 
aquensis der Römer, Kreisſtadt am nordöſtlichen Fuße des Schwarz⸗ 
waldes, im Oosthale gelegen, mit einer großen Anzahl 
warmer Quellen. Das größte und beſuchteſte Luxus⸗ 


Spezieller Teil: Baden. 219 


bad, welches Deutſchland aufzuweiſen hat und zugleich klimatiſche 
Winterſtation iſt. 

Die Kurmittel. Die Warm quellen. Die bekannteſten 
Quellen Badens, welche mediziniſche Benutzung finden, ſind der 
Urſprung oder die Hauptquelle mit 62.7 C., die Brüh⸗ und 
Judenquelle mit 62.3 C., die Fettquelle mit 63.9 C., die 
Murquelle mit 56° C. und die Büttquelle mit 44.4 C. 
Temperatur. Die Geſamtzahl der in Baden zutage tretenden 
Warmgquellen überſteigt zwanzig und liefert in 24 Stunden etwa 
1 Million Liter Waſſer. 

Die Badener Quellen ſind ſämtlich ſchwache alkaliſche 
Kochſalzwäſſer, welche im Liter Waſſer durchſchnittlich 2.2 gr 
Kochſalz auf etwa 3 gr feſte Beſtandteile enthalten, und weichen in 
chemiſcher Beziehung wenig von einander ab, wenn man nicht den 
in einigen Quellen auftretenden höhern Gehalt an Chlorlithium und 
Arſen beſonders in Rechnung bringen will. Im Jahre 1881 hat 
Prof. Bunſen in Heidelberg (Arztliche Mitteilungen aus Baden, 
herausgegeben von R. Volz. 1881. Nr. 9) die Hauptſtollenquelle 
(das aus der Brühquelle, Höllenquelle, Juden⸗ und Ungemachquelle 
zuſammengeleitete Mineralwaſſer) einer neuen chemiſchen Unterſuchung 
unterworfen, nach welcher dieſe Quelle auf 2.775 gr feſter Beſtand⸗ 
teile 2,015 gr Chlornatrium, 0.053 gr Chlorlithium und 0,0007 gr 
dreibaſiſch arſenikſauren Kalk oder 0.264 mgr Arfen enthält, eine 
Menge, welche nach Bunſens Anſicht bei einer Trinkkur die 
Arſenwirkung noch hervortreten läßt. Dieſem Arſengehalt haben 
die Badener Arzte einen weſentlichen Anteil der heilkräftigen 
Wirkungen ihres Thermalwaſſers beigemeſſen und ſeinen Einfluß 
auf Skrofuloſe, Chloroſe, Anämie, Leukämie und ähnliche Krank⸗ 
heiten auf denſelben zurückgeführt (Frey, „Der Arſenikgehalt der 
Thermen von Baden⸗Baden“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1886. 
Nr. 18—20). Auch der hohe Gehalt an Chlorlithium, welchen 
man nach einer von Bunſen gemachten Zuſammenſtellung anderer 
lithionhaltiger Wäſſer angeblich in keiner einzigen Quelle wiederfindet, 
ſoll nach demſelben Autor die therapeutiſche Wirkſamkeit der Badener 
Thermen nicht unweſentlich mit begründen. Dieſe beiden Anſichten 
haben aber in ärztlichen Kreiſen nur geringen Anklang gefunden, 
und da auch der Kochſalzgehalt dieſer Quellen ein zu geringer iſt, 
um aus demſelben ihre mediziniſchen Eigenſchaften ableiten zu können, 
hat man in neuerer Zeit als ihr hauptſächlichſtes Wirkungsvermögen 
den hohen Wärmegrad bezeichnet, welchen ſie beſitzen und der ver⸗ 
ſchiedentlich abgeändert und gehandhabt eine entſchieden heilkräftige 
Wirkung haben muß. 

Die Art der Benutzung der Badener Thermen iſt, wie in 
Wiesbaden, meiſt die Bäderform und die dieſer naheſtehenden 
Gebrauchsweiſen. Ihr innerlicher Gebrauch, der nur auf die Haupt⸗ 
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quelle, den Urſprung, beſchränkt iſt, ſpielt eine ſehr untergeordnete 
Rolle und kommt nur bei Katarrhen der Luft⸗ und Verdauungs⸗ 
wege, bei Skrofuloſe mit nervöſer Reizbarkeit und einigen anderen 
Krankheitszuſtänden, als Unterſtützungsmittel der Klimawirkung, zur 
Anwendung. 

Indikationen. Aus einer Statiſtik, welche Heiligenthal 
in ſeiner Monographie „Die Thermen von Baden⸗Baden und ihre 
Erfolge u. ſ. w.“. Baden⸗Baden 1877 giebt, und die eine Kranken⸗ 
bewegung von nahezu 5000 Perſonen umfaßt, geht hervor, daß 
Krankheiten der Bewegungsorgane und des Nervenſyſtems in Baden 
in überwiegender Mehrheit vertreten ſind. Die erſteren betrafen bis 
über die Hälfte Gelenkrheumatismen, welche zu 14 / Prozent geheilt 
und zu 777/ Prozent gebeſſert wurden, ferner gichtiſche Erkrankungen, 
von denen etwa 3 Prozent Heilung und 86 Prozent Beſſerung 
erfuhren, und Krankheiten der Knochen, Muskeln und Gelenke mit 
5.4 Prozent Heilungen und 81 Prozent Beſſerungen. Von Krank⸗ 
heiten des Nervenſyſtems ſind es beſonders Störungen in der Be⸗ 
wegung (Krämpfe, Lähmungen, rheumatiſcher Art), welche der Zahl 
nach überwiegen. Es erwieſen ſich 6 Prozent Heilungen und 
74 Prozent Beſſerungen, während von Krankheiten im Bereiche 
der Empfindungsnerven 16 Prozent Heilung und 70 Prozent 
Beſſerungen notiert ſind. Weſentlich zurück treten in der Häufigkeit 
des Vorkommens in Baden Krankheiten der Verdauungsorgane, 
Frauenkrankheiten, Hautkrankheiten und allgemeine Ernährungs⸗ 
ſtörungen. 

Klima. Seine günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe verdankt 
Baden ſeiner durch hohe Bergrücken nach Nord und Oſten geſchützten 
Lage und der natürlichen Durchwärmung des Bodens durch ſeine 
heißen Quellen. Von dichtem Wald und üppiger Vegetation um⸗ 
geben iſt fein Klima ziemlich feucht und mild. Der relative Feuchtig⸗ 
teitsgrad, welcher im Jahresmittel 85 Prozent beträgt, liegt zwiſchen 
80.6 (Monat Juli) und 92.0 Prozent (Monat Dezember), während 
die Dunſtſpannung in der niedrigſten Ziffer (im Monat Dezember) 
4.2, in der höchſten (im Monat Juli) 3.1 Prozent erreicht. Die 
mittlere Jahrestemperatur ift + 8.95° C., die des Frühlings + 8.59“, 
die des Sommers - 17.165, die des Herbſtes ＋ 9.26“, und die 
des Winters + 0.80 C., wobei die täglichen Temperaturſchwankungen 
nur mäßige ſind. Nach einer von Heiligenthal gemachten Zu⸗ 
ſammenſtellung kommt das Winterklima von Baden mit den Klimaten 
von Vevey, Meran und Venedig nahe überein. Als für Kranke 
vorzugsweiſe geeignet muß aber der Spätherbſt und Frühling 
bezeichnet werden, zu welcher Zeit Baden für ſchwer Erkrankte als 
Zwiſchenſtation dienen kaun. 

Indikationen. Krankheiten der Atmungsorgane, unter denen 
chroniſcher Bronchialkatarrh, Lungentuberkuloſe, pleuritiſche Exſudate, 
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chroniſche Heiſerkeit in erſter Linie ſtehen, finden durch das Klima 
von Baden nicht ſelten Erfolge und weſentliche Beſſerungen. Neben⸗ 
bei wirkt es beruhigend auf das Nervenſyſtem, regt die Hautfunktionen 


an und ſetzt Herz- und Atembewegungen herab. 


Pneumatiſche Anſtalt. Die im Jahre 1881 erbaute für 
zwei Kammern à vier Perſonen eingerichtete pneumatiſche Anſtalt 
iſt auf 1¼ Atmoſphärenüberdruck eingerichtet und mit einem Otto⸗ 
ſchen Gasmotor von ſechs Pferdekräften ausgerüftet, ſowie mit Vor⸗ 
richtungen verſehen, die zugeführte Luft nach Bedürfnis zu kühlen, 
zu erwärmen und zu trocknen. Durchſchnittliche Kurzeit 30 Tage. 
Preis der zweiſtündigen Sitzung 3 Mark. 

Indikationen ſind: Aſthma, Katarrh, Emphyſem, Lungen⸗ 
infiltration, Exſudate, Keuchhuſten, katarrhaliſche Taubheit, Zirku⸗ 
lationsſtörungen ꝛc. 

Weitere Kurmittel ſind: 

Dampfbäder, Badeſchlamm; zwei ſchwache Eiſen⸗ 
quellen; friſch gemolkene Kuh- und Ziegenmilch; Molken; 
Kräuterſäfte; Trauben; verſchiedene fremde Mineral- 
wäſſer; eine Augenheilanſtalt, eine heilgymnaſtiſche und 
eine Waſſerheil-Anſtalt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Apfel, M.⸗R. Baumgärtner 
(Spitalarzt), Berton, v. Corval (pneumatiſche, elektriſche und Waſſer⸗ 
Behandlung), Dreyfuß, Frey, Heiligenthal (Hofrat und Badearzt), 
b. Hoffmann (Augenarzt), Jörger, Katſch, Katzenberger (Spezialarzt 
für Ohren, Naſen⸗ und Halskrantheiten), Keller, Knecht, Lange, 
Neidert (Spezialiſt für Hals⸗ und Bruſtkrankheiten), Obermüller, 
Oeffinger, Oſter, Schindler, Schliep (Dirigent der pneumatiſchen 
Anſtalt), Schmidt, Schneider (Arzt für Nerven⸗ und Herzkrankheiten), 
Schwarz, Stiege, Väth, Vocke (Heilanſtalt für Bruſtkranke und 
Diabetiker, zugleich Penſion), Wellenkampf, Weller. 

Anlagen. Unter den Anlagen nimmt die Promenade den erſten 
Platz ein. Nächſtdem find die engliſchen Anlagen am meiſten beſucht, 
ſowie auch die Lindenthaler Allee, nach dem Ziſterzienſerkloſter Lichten⸗ 
thal führend, welche als Korſo für die Badewelt gelten kann. 

Apotheken: Zwei. 

Badeanſtalten. Baden beſitzt deren verſchiedene, allen voran 
ſteht die großherzogliche, das Friedrichsbad. Es iſt ein großes 
monumentales Gebäude, welches nicht allein alle Anforderungen, 
welche die Balneotherapie der Jetztzeit ſtellt, ſondern auch die des 
Comforts in ausgezeichneter Weiſe erfüllt. Wichtig iſt die Erwärmung 
des ganzen Hauſes durch die überſchüſſige Wärme des zu Bädern 
verwendeten Mineralwaſſers, welches durch Röhren im ganzen 
Badehauſe herumgeleitet wird, bis es die zu Badezwecken geeignete 
Temperatur erlangt hat. Das Friedrichsbad enthält Wannen⸗ 
bäder mit Marmorwannen, Regen⸗ und Strahldouchen; Wild⸗ 
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bäder mit beſtändig zu⸗ und abfließendem, auf 33.75 C. abgekühltem 
Mineralwaſſer; Räume zum Inhalieren zerſtäubten Mine⸗ 
ralwaſſers; Bäder für Behandlung mit kaltem Waſſer 
und kalten Douchen; elektriſche Bäder; Schwimmbäder; 
Dampfbäder; heiße Luftbäder; Douchebäder der verſchieden⸗ 
ſten Art und zu verſchiedenen Temperaturen und Druckverhältniſſen; 
Fürſtenbäder, elegant eingerichtete Dampfbäder; Kaſten⸗ 
dampfbäder; eine prachtvolle Halle, die als Warteplatz und zum 
Ausruhen für die Badenden, wie für Brunnentrinker dient. Andere 
Badeanſtalten ſind noch im Badiſchen Hof, Zähringer Hof, 
Petersburger Hof, Hirſch, Baldreit, Darmſtädter Hof, 
Hotel Friedrichsbad⸗Stahlbad. Für mittelloſe Kranke beſteht 
ein Armenbad. Auf dem Wege nach Lichtenthal befindet ſich das 
Stephanien bad zum Gebrauche der Eiſenbäder. 

Badeleben. Es iſt das der großen faſhionablen Welt mit 
allen Vergnügungen und Unterhaltungen, welche dieſelbe fordert. 

Badetarif. Es koſten im Friedrichsbade ein gewöhnliches 
Wannenbad 70 Pf., ein Wildbad für eine einzelne Perſon 2 M., 
ein ſolches für mehrere Perſonen à Perſon 1 M., eine Inhalation 
zerſtäubten Mineralwaſſers 50 Pf., ein elektriſches Bad 3 M., ein 
Kaltwaſſerbad mit Douche 1.50 M., ein Schwimmbad 1 M., ein 
Dampfbad 1.30 M., ein heißes Luftbad 1.30 M., ein Dampfbad 
im Fürſtenbade 2 bis 10 M., ein Kaſtendampfbad 1 M., eine Douche 
ohne Bad 50 Pf., eine Sitzung für Maſſage 2 M.; im Stephanien⸗ 
bade ein Eiſenbad 70 Pf. bis 2.20 M.; in den Gaſthöfen etwas 
geringere Preiſe. 

Bahnſtation. Baden iſt Endſtation einer von Oos abgehenden 
Zweigbahn der Hauptlinie Heidelberg — Baſel. 

Beköſtigung: In den Gaſthöfen, Reſtaurants und Speiſehäuſern 
zu den verſchiedenſten Preiſen. Table dhote-Preiſe ſchwanken von 
3 bis 6 M. In den Gaſthöfen erſten Ranges Frühſtück meift 1.20 M., 
Mittagstiſch 3 M., in denen zweiten Ranges für erſteres 50 Pf., 
für letzteres 1.50 M. 

Gaſthöfe. Gaſthöfe erſten Ranges ſind: Engliſcher Hof, 
Europäiſcher Hof, Victoria⸗Hotel, Badiſcher Hof, Holländiſcher Hof; 
ſolche zweiten Ranges ſind: Stadt Baden, Darmſtädter Hof, Ruſſiſcher 
Hof, Deutſcher Hof, Zähringer Hof, Franzöſiſcher Hof, Hirſch. In 
den Gaſthöfen erſten Ranges ſind die Preiſe ziemlich gleich, dasſelbe 
gilt auch von denen zweiten Ranges. 5 
„Gottesdienſt: Katholiſcher, altlatholiſcher, evangeliſcher, eng⸗ 
liſcher, ruſſiſch⸗griechiſcher, iſraelitiſcher. 8 

Konverſationshaus. Umgeben von ſchönen Anlagen und 
Alleen, mit großen und prachtvollen Räumlichkeiten, luxuriös aus⸗ 
geſtatteten Konzert⸗, Ball⸗, Spiel⸗, Reſtaurations⸗ und Leſeſälen 
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ausgerüſtet, iſt es der Zentralpunkt des Badelebens und ſteht das 
ganze Jahr zur Benutzung offen. 

Kuraufwand. Wie in jeder großen Stadt kann man in Baden 
billig und teuer leben. Bei beſcheidenen Anſprüchen kann man im 
Monat gut mit 200 bis 350 M. daſelbſt auskommen. 

Kurcomité. Die Verwaltung der Kuranſtalt und Beauf⸗ 
ſichtigung der Anlagen iſt einem Comité übertragen. 

Kurfrequenz. Zur Zeit, als Baden ſeine Spielbanken noch 
hatte, belief fi) der jährliche Fremdenverkehr auf 40000 — 50 000 
Perſonen. Nach der Abſchaffung des Spiels und dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege hatte ſich derſelbe nicht unweſentlich vermindert, 
hat ſich aber in den letzten Jahren wieder ſehr gehoben und erreichte 
im Jahre 1882 (bis 17. September) die Ziffer von 42787 Perſonen 
und im Jahre 1887 nach der amtlichen Fremdenliſte 54876; im 
Jahre 1888 nach derſelben bis 3. Oktober 52020 Perſonen. 

Kurhoſpital. Das ſtädtiſche Krankenhaus nimmt arme Kranke 
unentgeltlich auf, Perſonen höherer Stände gegen eine Vergütung 
von täglich 1.50, 3 und 4 M., je nach den Anforderungen. Die 
Anſtalt des Dr. Vocke iſt für Kranke jeder Art beſtimmt, beſonders 
aber für Diabetiker, Fettſüchtige und Bruftkrante, 

Kurort. Baden iſt eine Stadt mit 12800 Einwohnern, 
welche von üppigen Tannenwaldungen umgeben iſt. Begrenzt mit 
einem Kranze reicher Landhäuſer breitet fie ſich amphitheatraliſch am 
Schloßberge und ſeinen Gehängen, ſowie in dem lachenden, frucht⸗ 
baren Thale der Oos aus, inmitten der herrlichſten Vegetation, 
welche die ganze Umgegend zum Garten Deutſchlands geſtaltet. 
Der Ort vergrößert ſich von Jahr zu Jahr und neue prachtvolle 
Villen und Wohnhäuſer vermehren die Zahl der bereits beſtehenden 
mit jedem Jahre. Möblierte und unmöblierte Privatwohnungen 
bietet der Ort in großer Auswahl. 

Kurtaxe: Für eine Perſon auf einen Monat 8 M., auf ein 
Jahr 20 M., für eine Familie von 2 Perſonen 12 M., auf ein 
Jahr 30 M., für eine ſolche von 3 Perſonen 15 M., reſp. 36 M., 
für jede weitere Perſon 3 reſp. 4 M. mehr. Die Taxe für 14 Tage 
beträgt für jede Perſon 5 M., für einen Tag 50 Pf. Kinder unter 
10 Jahren und Dienſtboten find taxfrei. 

Kurzeit. Die Sommerſaiſon beginnt am 1. Mai und endet 
mit 31. Oktober. BE 

Penſionen. Der Preis für ſolche, d. h. für Zimmer, Früh⸗ 
ſtlick, Mittag⸗ und Abendeſſen, wechſelt von 5 bis 8 M. 

Poſtamt: In der Sophienſtraße 10. 

Reiſeverbindungen. Durch eine Seitenbahn, welche von 
Oos abgeht, iſt Baden mit der Mannheim⸗Badener Eiſenbahnlinie 
und durch dieſelbe mit dem kontinentalen Verkehr verbunden. 

Seehöhe: 206 m. 
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Spaziergänge: In großer Auswahl. 

Telegraphenamt, kaiſerliches: In der Gernsbacherſtraße, 
das großherzogliche am Bahnhofe. 

Theater. Vom Anfang Auguſt bis Ende Mai deutſche Vor⸗ 
ſtellungen durch das großherzogliche Karlsruher Hoftheaterperſonal. 

Transportmittel der verſchiedenſten Art ſind vorhanden. 
Die Preiſe ſind durch Tarife normiert. 

Trinkanſtalt. In der großherzoglichen Trinkhalle werden 
Badenſches Mineralwaſſer, gegen 40 Sorten fremde Mineralwäſſer, 
Kuh⸗ und Ziegenmilch, ſowie Molken verabreicht. 

Unterhaltung bieten Konzerte, Theater, wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge, Kinderfeſte, Feuerwerke, Pferderennen, Flachrennen, Steeple⸗ 
Chaſes, große Armee⸗Jagdrennen, Jagd, Fiſcherei ꝛc. 

Wohnungen für Kurgäſte: Teils in Hotels, teils in 
Privathäuſern in großer Auswahl und zu den verſchiedenſten Preiſen. 
Zimmerpreiſe in den Hotels erſten Ranges von 2.50 M. an, in 
denen zweiten Ranges von 1 M. an. In Privathäuſern iſt ein 
anſtändiges Zimmer wöchentlich für 10, 17 bis 20 M. zu haben. 

Winterkuren. Trink⸗ und Badekuren werden in Baden 
auch während des Winters gebraucht. Im großherzoglichen Bade⸗ 
hauſe und in allen Privatbadeanſtalten ſind hierzu die nötigen 
Einrichtungen getroffen. 

Heiligenthal, Dr. F., „Die Thermen zu Baden-Baden, Ihre Anwendung 
und Erfolge“. Baden-Baden 1877. — „Das Friedrichsbad in Baden-Baden“ 
in: Arztl. Mitteilungen aus Baden 1877. Nr. 23 u. 24. — Frey, A., und 
Heiligenthal: „Die heißen Luft⸗ und Dampfbäder zu Baden-Baden, Experi⸗ 
mentelle Studie über ihre Wirkungen und Anwendung“. Mit 4 Tafeln. Leipzig, 
Vogel 1881. — Heiligenthal, Dr. F., The hot springs of Baden-Baden 
and their application to drinking and bathing cures, with appendix on 
whey and milk eures. Translated by A. S. Withe. Baden-Baden, Marx 
1880. — Heiligenthal, Dr. F., „Die heißen Quellen zu Baden-Baden und 
deren Verwendung zu Trink und Badekuren nebſt Anhang über Milch- und 
Molkenkuren“. Baden-Baden 1879. — Bunſen, „Unterſuchungen der Badener 
Thermalquellen“ in: Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1882. XXXVꝰI. 1. — 
„Das Friedrichsbad in Baden-Baden. Beſchreibung des Baues und Anleitung 
zum Gebrauche der Bäder und der Trinkkur nebſt Badeordnung.“ Baden-Baden, 
Marx 1878. — Heiligenthal, Dr. F., „Baden-Baden. Das Klima, die heißen 
Quellen und die Kuranſtalten“. Baden-Baden, Marx 1885. — „Baden-Baden 
und ſeine Kurmittel.“ Baden-Baden, Wild 1888. (Die Verfaſſer find verſchiedene 
Badener Badeärzte.) — Heiligenthal, „über das Friedrichsbad“ in: Arztl. 
Mitteilungen aus Baden-Baden 1888. XIII. 5. 


Baden 
in Ofterreich, Niederöſterreich, 


gemeinhin Baden bei Wien genannt, Stadt und alter be⸗ 
rühmter Badeort mit einer großen Anzahl warmer Quellen, 
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welche ſchon den alten Römern als thermae ceticae bekannt waren, 
am öſtlichen Abhange der Cetiſchen Alpen, inmitten von Weinland⸗ 
ſchaften gelegen. Beliebte Sommerfriſche der Wiener. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die ſiebzehn hier 
zutagetretenden Thermalquellen zählen zu den ſaliniſch⸗muri⸗ 
atiſchen Gipsquellen mit Schwefelwaſſerſtoffgehalt, 
weichen in chemiſcher Beziehung wenig von einander ab und unter⸗ 
ſcheiden ſich hauptſächlich nur durch ihre Temperatur, welche in den 
einzelnen Quellen von 25° bis 36° C. ſchwankt. Ihr Waſſer iſt 
klar, trübt ſich an der Luft und beſitzt einen ſtarken Geruch und 
Geſchmack nach Schwefelwaſſerſtoff. Das Waſſer dient faſt nur zu 
Badezwecken, wird ſelten innerlich gebraucht und dann nur mit 
Milch, Molke oder anderm Mineralwaſſer vermiſcht. Die namhafteſte 
unter dieſen Quellen iſt die Römer⸗ oder Urſprungsquelle, 
welche auch zu Trinkkuren dient. Sie enthält im Liter Waſſer 
2.17 gr feſte Beſtandteile, welche vorzugsweiſe aus 0.73 gr Gips, 
0.34 gr kohlenſauren Erden, 0.3 gr ſchwefelſaurem Natron, 0.255 gr 
Chlornatrium, 0.231 gr Chlormagneſium, 0.046 gr Schwefel⸗ 
magneſium beſtehen. 

Die wärmſte Quelle iſt die Joſefs quelle mit 36° C., ihr 
am nächſten kommen hinſichtlich der Temperatur die Karolinen⸗ 
und die Frauenquelle (im ſtädtiſchen Badehauſe vereinigt), dann 
folgen die Hauptquelle (Urſprungs⸗, Antons⸗, Herzogs⸗ und 
Thereſienbad), die Franzens⸗ und Leopoldsquelle, der Römerquelle 
ſehr ähnlich, die Ferdinands⸗, die Marienzeller⸗ und Peregrinquelle 
mit 26.9 C. Temperatur und geringem Schwefelgehalt (beide für 
das große Schwimmbaſſin). 

Indikationen. Therapeutiſche Anwendung finden die Badener 
Thermen vorzugsweiſe bei chroniſchem Gelenk- und Muskelrheuma⸗ 
tismus, Gicht, chroniſcher Gelenkentzündung und Knochenaffektionen, 
verſchiedenen chroniſchen Hautausſchlägen, beſonders juckenden, 
Skrofuloſe, Neuralgieen und anderen ähnlichen Krankheitszuſtänden, 
während die Trinkkur gegen Bronchial- und Magenkatarrhe, ſowie 
verſchiedene Nierenaffektionen ſich nutzbringend erweist. 

Badeſchlamm. Er dient vorzugsweiſe als Umſchlag bei ver⸗ 
ſchiedenen örtlichen Leiden, aber auch zu Bädern. 

Waſſerheilanſtalt. Sie führt den Namen „Helenenthal“ 
und befindet ſich in der nächſten Nähe von Baden. Sie iſt gut 
eingerichtet und benutzt außer dem Waſſer, welches beſonders rein 
iſt, zu Kurzwecken noch Heilgymnaſtik, Maſſage und Elektrizität. 
Arzt: Dr. Taub. N 

Weitere Kurmittel ſind: Elektro- und Inhalationstherapie; 
Schafmolken, Kuhmolken; Trauben; Terrainkuren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Barth, Blumenfeld, Czuberka, 
Deutſch, Halporn, Haſſak, Heinz, Hoffmann, Jellinek, Klein, Kosak, 

Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 15 
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von Mülleitner, Peiker, Podzahradsky (Waſſerheilanſtalt), Raab, 
Schleiffer, Joſ. Schwarz, Carl Schwarz, Taub, Tauſig, Weiß, 
Wettendorfer. 

Apotheken. Es ſind deren zwei vorhanden. 

Ausflüge. Die Umgegend und die Nähe von Wien bieten 
hierzu vielfache Gelegenheit. 

Auskunftserteilung: Über lokale Verhältniſſe durch die 
Kurkommiſſion. 

Badeanſtalten. In Baden giebt es deren dreizehn mit 
ebenſoviel Vollbädern und ſechzehn Separatbädern, unter denen 
das neuerbaute, vereinigte Frauen⸗ und Karolinenbad das eleganteſte 
ſein dürfte. Sechs Vollbäder, das ruſſiſche Dampfbad und die 
Wannenbäder ſind ſtädtiſches Eigentum, die übrigen Bäder ſind im 
Privatbeſitz. Faſt alle Badehäuſer haben ihre eignen Quellen und 
führen nach dieſen ihren Namen. Das Herzogs- und Antonsbad 
ſind auch zu Winterkuren eingerichtet. 

Weitere Anſtalten ſind das Wannen⸗, Douche⸗ und Dampfbad 
im Parke, die Waſſerheilanſtalt, die ſogenannte Mineralſchwimm⸗ 
ſchule und ein kaltes Vollbad im Doblhoffſchen Parke. 

Badedirektion. Eine Kurkommiſſion unter dem Präſidium 
des Bürgermeiſters der Stadt Baden. 

Badeleben. Gute Geſellſchaft und ſehr angenehme ſoziale 
Verhältniſſe. Der ſtarke Luxus hat ſich in den letzten Jahren etwas 
vermindert. 

Badetarif: Für ein Bad im Joſefsbade 45 Kr., im Frauen⸗ 
bade 70 Kr., im Karolinenbade 70 Kr., ein Separatbad daſelbſt 
1.50 Gulden, ein Piszinenbad im Engelbade 30 Kr., im Sauer⸗ 
hofbade 30 Kr., im Urſprungs⸗ und Thereſienbade 1 Gulden. Billets 
im Dutzend billiger. 

Bade verwaltung. Die Verwaltung der ſtädtiſchen Bäder 
hat zurzeit M. Bauer im Herzogshof. 

Bahnſtation. Baden iſt Station der Südbahn (Linie Wien — 
Trieſt). Am Bahnhofe Tramway ins Helenenbad. 

Beköſtigung: Gut, Preiſe wie im nahen Wien. 

Gaſthöfe: Stadt Wien, Goldner Hirſch, Grüner Baum, Schwarzer 
Adler, Goldner Löwe, Weintraube, Schäferin, Fuchs (meiſt Juden), 
Lamm, Schwarzer Bock, Hotel Munſch (ſtreng jüdiſches Reſtaurant) 
und das Hotel garni von Zeilner. 

Humanitätsanſtalten. An ſolchen befinden ſich hier ein 
Haus der Wohlthätigkeit für 5—600 arme Badebedürftige, das 
Marienſpital, das k. k. Militärhoſpital, wo jährlich 1800 —1900 
Soldaten verpflegt werden, die Tedesco⸗Stiftung für Chriſten und 
Iſraeliten, Bürgerſpital, Lazareth. 
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Klima. Die Luft iſt kräftigend, ſchon Gebirgsluft, zeigt aber 
raſche Temperaturwechſel und ſagt deſſenungeachtet Aſthmatikern 
und mit chroniſchem Bronchialkatarrh Behafteten ſehr zu. 

Kurfrequenz. Der durchſchnittliche Beſuch an Kurgäſten, welche 
eine volle Kur gebrauchen, beläuft ſich im Sommer auf etwa 4000 
Perfonen, der der Sommerfriſchler auf 5000 —6000 Perſonen. Im 
Jahre 1884 bis Ende September betrug die Geſamtfrequenz 10 696 
Perſonen, im Jahre 1885 bis 18. September laut Nr. 25 des Kur⸗ 
ſalons 10 163 Perſonen; im Jahre 1888 nach dem Kurſalon bis 
23. September 11 008 Perſonen. 

Kurort. Die Stadt Baden hat mit den angebauten Ortſchaften 
Weilersdorf, Gutenbrunn und Leesdorf über 1000 Häuſer mit 
13 200 Einwohnern und iſt in ſtetiger Vergrößerung begriffen. 
Gutes Unterkommen iſt daher in hinreichender Menge zu finden, 
die Lage des Orts eine außerordentlich reizende, am Eingange in 
das vielbeſuchte Helenenthal, deſſen umliegende Berge mit Ruinen 
geziert find. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 5 Gulden reſp. 3 Gulden, Dienſt⸗ 
boten 50 Kr. Kinder unter 15 Jahren find tarfrei. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch; Sommerſaiſon vom 
1. Mai bis 15. Oktober. 

Muſiktaxe bei einem Aufenthalt von 5 Tagen à Perſon 
2 Gulden reſp. 1 Gulden 5 Kr. 

Poſtamt: Alleegaſſe Nr. 1. 

Promenaden und Spaziergänge ſind hier ſehr mannigfach. 

Reiſeverbindungen. Wien iſt durch die Südbahn in einer 
halben Stunde zu erreichen, Graz in 5, Trieſt in 15 Stunden. 

Seehöhe: 216 m. 

Teleg raphenamt: Neugaſſe 51. 

Unterhaltung: Durch Morgen- und Abendkonzerte, Theater 2c. 

Winterkuren. Hierzu dient das Herzogsbad und das neu⸗ 
reſtaurierte Antonsbad. Beginn der Winterkur am 15. Oktober. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels, gut eingerichteten 
Privathäuſern und einigen Villen. Anzahl ausreichend. Miet⸗ 
preiſe mäßig. 

Schwarz, Dr. Joſ., „Die Heilquellen Badens“. Wien, Braumüller 1896, — 
Berſch, Prof., „Der Kurort Baden in Niederöſterreich. Seine Heilquellen und 
Umgebungen. Ein Führer für Fremde und Einheimiſche“. 7. Aufl. Baden, 
Otto 1888. — Hoffmann, Joſ., „Der Kurort Baden bei Wien. Die Heil⸗ 
wirkungen der Schwefelthermen Badens“. Wien, Braumüller 1882, und in: 
Wiener mediz. Preſſe 1882. XXIII. Nr 25. — „Das Frauen⸗ und Karolinen⸗ 
bad zu Baden bei Wien nach der Neuherſtellung 1876/78.“ Baden, Otto 1878. 
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Baden 
in der Schweiz, Kanton Aargau, 


Thermalkurort mit einer großen Anzahl Schwefelquellen, 
unweit Zürich gelegen, der älteſte Badeort der Schweiz, im Mittel⸗ 
alter das größte Luxusbad, deſſen Quellen ſchon den alten Römern 
bekannt waren und von dieſen vielfach benutzt wurden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die hieſigen 

Schwefelthermen entfpringen an beiden Ufern der Limmat. Man 
bezeichnet ſie als Bäder und unterſcheidet als große Bäder oder 
Großbaden diejenigen vierzehn Quellen, welche etwa 100“ tiefer 
als die Stadt liegend am linken Limmatufer zutagetreten, wogegen 
man die ſieben im Dorfe Ennetbaden befindlichen und auf dem 
andern Ufer hervorbrechenden Kleine Bäder oder Ennetbaden 
nennt. Sämtliche hieſige, aus Keuper entſpringende Thermalquellen, 
welche in Bezug auf Gehalt an feſten und gaſigen Beſtandteilen 
wenig von einander abweichen und ſehr ergiebig an Waſſer ſind, 
gehören zu den muriatiſch⸗ſaliniſchen Schwefelwäſſern, 
und enthalten im Liter Waſſer 4.091 gr feſte Beſtandteile, unter 
denen 1.843 gr ſchwefelſaures Natron, 1.346 gr Chlorcalcium, 
0.320 gr Chlornatrium und 0.354 gr doppeltkohlenſaure Magnefia 
ſich befinden. Nach Prof. Schlagdenhauffen in Naney enthalten 
ſie nicht unbeträchtliche Mengen Arſen, welches derſelbe beſonders in 
dem Quellenabſatze nachwies. Das aus ihnen ſich entwickelnde Gas 
beſteht aus 67.150 Volumprozent Stickſtoff, 32.766 Volumprozent 
Kohlenſäure und 0.084 Volumprozent Schwefelwaſſerſtoff. Badens 
Schweſelquellen ſtehen ſonach in chemiſcher Beziehung zwiſchen den 
11 48 0 Aachen und Mehadia. Ihre Durchſchnittstemperatur 
iſt 48° C. 
i Terrainverhältniſſe. In neuerer Zeit iſt auf Anregung 
des Prof. Oertel in München Baden als Terrainkurort eingerichtet 
worden, wozu es ſich in Rückſicht auf feine gebirgige Umgebung 
beſonders zu eignen ſcheint. Zur Behandlung gelangen, wie andern⸗ 
orts, fo auch hier Krankheiten mit Zirkulationsſtörungen und Herz⸗ 
krankheiten ſelbſt. 

Indikationen. Therapeutiſche Anwendung finden die Badener 
Schweſelthermen vorzugsweiſe in Form von Bädern und Douchen, 
ſeltner innerlich gegen gichtiſche und rheumatiſche Entzündungs⸗ 
produkte, ſobald die Entzündung abgelaufen iſt, gegen Lähmungen 
auf derſelben Grundlage, chroniſche Metallvergiftungen, Hämorrhoiden, 
chroniſche Katarrhe der Luftwege, Neuralgieen, verſchiedene Haut⸗ 
krankheiten und andere ähnliche Krankheitszuſtände mehr. Als Prüf⸗ 
ſtein auf verborgene konſtitutionelle Syphilis haben ſich die daſigen 
Bäder einen gewiſſen Ruf erworben. 
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Dampfbäder. Bei der energiſchen Behandlungsweiſe, welche 
in Baden durchgeführt wird, iſt der Einrichtung der Dampfbäder 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet worden. Sie finden ſich in allen 
Badegaſthöfen vor. 

Weitere Kurmittel find: Inhalationen, Solbäder, Meer- 
ſalz- und Fichtennadelbäder und Ziegenmolken. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Barth, Borſinger, Keller, 
Minnich, Nieriter (Bezirksarzt), Rothplatz, v. Schmidt, Schnebli, 
Wagner, Zehnder. 

Ausflüge. Die an pittoresken Naturſchönheiten reiche Um⸗ 
gegend bietet hierzu vielfache Gelegenheit. 

Badeanſtalten. Die Großen Bäder (Großbaden) beſtehen 
aus zehn umfangreichen, palaſtähnlichen Gaſthöfen, unter denen 
beſonders der Staadhof, der Hinterhof, das Schiff, der Limmat⸗ und 
Schweizerhof zu nennen ſind. In neueſter Zeit hat der Hinterhof 
durch eine Aktiengeſellſchaft einen großartigen Umbau erfahren und 
beſitzt gegenwärtig unter der Benennung „Neue Kuranſtalt Baden“ 
muſtergiltige, der ausgebildetſten Balneotechnik entſprechende Ein⸗ 
richtungen, welche ſich auf Bäder, verſchiedene Douchearten, Gas⸗ 
dampfbäder, Inhalation der Badeluft, feuchte und trockne In⸗ 
halationen beziehen. Mit Einſchluß der Kleinen Bäder (Adler, Hirſch, 
Rebſtock, Sterne, Engel, Schwan) hat Baden 650 Separatbäder. 
Zwei öffentliche Piszinen (gemeinſchaftliche Bäder) befinden ſich im 
Verenabad und im Armenbad. 

Bäderpreiſe. Bei einer vollſtändigen Penſion ſind die Bäder 
meiſt mit inbegriffen, iſt dies nicht der Fall, ſo wird das Einzelbad 
mit 40 Cent. bis 1 Fre. berechnet. 

Bahnſtation. Baden iſt Station der Baſel⸗Züricher Eiſen⸗ 
bahnlinie. Bei Ankunft der Züge befinden ſich Omnibuſſe am 
Bahnhof. 

Beköſtigung: Im allgemeinen zufriedenſtellend. Frühſtück in 
den Hotels meiſt 1 Fre., Mittagseſſen 3½ Fres., Abendeſſen 2 Fres. 

Gaſthöfe: Die Zahl derſelben iſt eine große, nahe an zwanzig, 
von den verſchiedenſten Rangſtufen und find in der Hauptſache ſchon 
unter „Badeanſtalten“ genannt worden, weil in allen Gaſthöfen 
ſolche vorhanden ſind. Den erſten Rang unter ihnen nehmen die 
Neue Badeanſtalt Baden, Hotel Hinterhof, Hotel Staadhof und 
der Gaſthof zum Bären ein. 

Gottes dienſt: Katholiſcher, reformierter, lutheriſcher, iſrae⸗ 
litiſcher. 

ling: Mild und angenehm. Der Aufenthalt in demſelben 
eignet ſich beſonders für ſchwächliche, der Erholung bedürftige Kranke. 

Ku raufwand. Bei beſcheidenen Anſprüchen und einem ein⸗ 
monatlichen Aufenthalte etwa 400 Fres. 
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Kurfrequenz. Die Zahl der Badegäſte betrug im Jahre 
1884 bis Ende September 10 211 Perſonen, im Jahre 1887 hin⸗ 
gegen 8482 und im Jahre 1888 bis 23. September 8792 der⸗ 
ſelben nach Nr. 24 des Kurſalons. 

Kurhaus. Es iſt ein großes, monumentales Gebäude, welches, 
mit Garten und Parkanlagen umgeben, einſchließlich der beiden 
älteren Etabliſſements 300 Logierzimmer mit einfacher, aber guter 
Einrichtung hat. Die Verwaltung des Kurhauſes iſt ſtädtiſch. 

Kurhoſpital. Ein ſolches für arme Kurgäſte beſteht hier. 

Kurort. Das Städtchen Baden mit 4200 Einwohnern katho⸗ 
liſcher und reformierter Konfeſſion liegt im ſüdlichen Teile eines von 
hohen Bergzügen eingeſchloſſenen Thalkeſſels, welcher von der Limmat 
durchfloſſen wird und eine vollſtändig, nach allen Seiten hin, ge⸗ 
ſchützte Lage, prachtvolle Umgebung und ſchattige Laub⸗ und Nadel⸗ 
holzwaldungen beſitzt. Der Kurort war im 16. Jahrhundert ſehr 
beſucht und führte wegen des daſelbſt eingeriſſenen lüderlichen Lebens 
unter den Badegäſten den Namen „Schlemmerbad“. 

Kurtaxe: 20 bis 50 Cent. (16 bis 40 Pf) à Perfon pro 
Tag; bei längerem Aufenthalte werden meiſt nur ſechs Wochen 
berechnet. 

Kurzeit: Hauptſaiſon von Mitte Mai bis Ende September, 
doch kann das ganze Jahr hindurch die Kur gebraucht werden. 

Parkanlagen. Sie befinden ſich in dem Buchen- und Tannen⸗ 
walde neben dem Kurhauſe mit guten Fußwegen und Ruheplätzen 
und ziehen ſich längs der Limmat hin. 

Penſion. In den drei vornehmſten Hotels Badens (Neue 
Kuranſtalt Baden, Hotel Hinterhof und Hotel Staadhof) betragen 
die Penſionspreiſe pro Tag je nach Lage und Beſchaffenheit der 
Zimmer 8 bis 11 Fres., wobei alle Auslagen für Bedienung und 
Bad inbegriffen ſind. In einigen anderen Gaſthöfen beginnen die 
Penſionspreiſe ſchon mit 5 Fres. pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Sind vorhanden. N 

Reiſeverbindungen: Durch die Schweizer Zentralbahn über 
Olten, Aarau oder durch die Bözbergbahn über Brugg und Baſel 
mit der übrigen Schweiz. Nach Zürich in 1 Stunde, mit Schnell⸗ 
ug in ½ Stunde, nach Baſel in 2¼ Stunden, nach Winterthur 
in 1½ Stunde, nach Romanshorn in 23/4 Stunden. 

Seehöhe: 383 m. 

Trinkanſtalt. Zum Trinken dienen zwei Quellen, von 
denen eine mit einer Wandelbahn verſehen iſt. Gewöhnlich trinkt 
man täglich ½ bis 2 Gläſer Schwefelwaſſer à 1/s Liter Inhalt. 

Unterhaltung: Außer den täglichen Konzerten: Reunions, 
Bälle, Theater, Leſezimmer ꝛc. 
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Wohnungen für Kurgäfte Man wohnt hier meift in 
Hotels; in der Stadt giebt es einige Privatwohnungen. Zimmers 
preiſe von 2 bis 5 Fres. an. 

Winterkuren. Zu ſolchen iſt in der Neuen Kuranſtalt 
Baden Gelegenheit gegeben. 

„Neue Kuranſtalt Baden.“ Leipz. Illuſtr. Zeitung. 1876. — Wagner, 
Dr., im Schweiz. ärztl. Korreſpöl. 1874. III. 3. — Reumont, „Über Winter⸗ 
kuren in Schwefelthermen“ in Kiſch' Jahrb. f. Balneologie. II. 1875. — Mün⸗ 
nich, Joh. Al., „Baden in der Schweiz und ſeine warmen Heilquellen“. 2. Aufl. 
Baden 1871. — Wagner, Dr., „Neuere Unterſuchungen in Bezug auf die 
Thermen von Baden und Quellenprodukte“ im Schweiz. ärztl. Korreſpöl. 1883. 
Nr. 14. — Wagner, Dr., „Baden in der Schweiz als Terrainkurort“. 
Baden 1886. 


Badenweiler 
im Großherzogtum Baden, Kreis Lörrach, 


ein am Fuße des Blauen im Schwarzwalde nahe der Schweizer 
Grenze im obern Breisgau gelegener, in neuerer Zeit ſehr beliebt 
gewordener klimatiſcher Sommerkuxort für Bruſtkranke, 
welcher den Vorteil des Nebengebrauchs von Wildbädern während 
des Aufenthalts im Hochwalde bietet. 

Die Kurmittel. Das Klima. Vor Nord- und Oſtwinden 
geſchützt, iſt das hieſige Klima ein ſehr angenehmes, mildes. Es iſt 
durch Vereinigung des Wald⸗ und Gebirgsklimas ein ſubalpines 
mit beruhigendem Charakter und hat den Vorzug, daß jeglicher Lokal⸗ 
wind fehlt, Schutz vor rauhen, wie vor erſchlaffenden Winden 
geboten iſt, die Luft einen mäßigen Feuchtigkeitsgrad, volle Reinheit, 
ſowie Staubfreiheit und eine große Gleichmäßigkeit der Temperatur 
in den verſchiedenen Tageszeiten beſitzt, welche dem Kurgaſt ſogar 
geſtattet, während der warmen Sommermonate ohne Gefahr vor 
Erkältung die Abende bis zur Dunkelheit im Freien und ſelbſt die 
Nächte bei offenem Fenſter zuzubringen. 

Die mittleren Lufttemperaturen betragen in Badenweiler im 
Mai 13.48“ C., Juni 16.18“, Juli 18.55, Auguſt 17.68“, Sep⸗ 
tember 14.64 C. Die der ganzen Saiſon 16.10 C. 

Durch die terraſſenförmige Lage des Orts und der benachbarten 
Ortſchaften laſſen ſich verſchiedene klimatiſche Stationen bis zur 
Alpenregion hinauf abgrenzen, welche ſich durch die klimatiſchen 
Einflüſſe der verſchiedenen Seehöhe kennzeichnen. So unterſcheidet 
man die Kurſtationen Oberweiler mit 342 m Seehöhe, Baden⸗ 
weiler mit 422 m, Haus baden mit 524 m, Blauen mit 
1167 m derſelben. a 

Indikationen. Beginnende Tuberkuloſe und chroniſche 
Bronchial⸗ und Kehlkopflatarrhe, chroniſche Lungenentzündungen, 
Verdichtungen im Lungengewebe, leichtere Grade von Emphyſem und 
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Bronchialaſthma, Rippenfellentzündungen mit verzögerter Aufſaugung 
der geſetzten Krankheitsprodukte finden in Badenweiler einen ſehr 
geeigneten Aufenthaltsort für die Sommer⸗ und Herbſtzeit, nament⸗ 
lich wenn die Kranken nervöſe, reizbare Individuen ſind und erſt 
allmählich an Höhenklimate ſich gewöhnen müſſen. 

Die Thermalquellen. Die hieſigen 9 Thermalquellen, 
welche vorzugsweiſe zum Baden und nur ausnahmsweiſe zu Trink⸗ 
kuren benutzt werden, gehören wegen ihres geringen Gehalts an 
feſten Beſtandteilen (im Liter Waſſer 0.352 gr derſelben, welche 
beſonders aus kohlenſaurem Kalk und Magneſia, ſchwefelſaurem 
Natron und Chlorlithium beſtehen) zu den ſogenannten indif⸗ 
ferenten Wäſſern und haben eine Temperatur von 26.4 C. 

Indikationen. Die hieſigen Thermen wirken mild anregend, 
mehr aber beruhigend und finden gegen Überreizung der Nerven, 
Neuraſthenieen, Neuralgieen, Übermüdung durch geiſtige Anſtrengung, 
Schlafloſigkeit, Neigung zu Katarrhen, chroniſchen Rheumatismus, 
Neigung zu Gebärmutterentzündung, überhaupt da, wo indifferente 
laue Bäder angezeigt ſind, ihre therapeutiſche Anwendung. 

Zur Erreichung ſpezieller Zwecke dienen als Bäderzuſätze Eiſen, 
Schwefelleber, Salz, Mutterlauge, Kleie, Malz, Fichtennadelextrakt. 

Weitere Kurmittel find: Douchen, Ziegen molken, Kuh⸗ 
und Ziegenmilch, Kefir, Kräuterfäfte, Trauben, 
Terrainkuren. 8 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Kollmann, Neumann 
(Badearzt), Ott, G. K. Siegel (Großherzogl. Badearzt), Thomas, 
Prof. Veil (früher in Dorpat), Wolff. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Ausflüge. Schöne Waldſpaziergänge und intereſſante Aus⸗ 
flüge in großer Auswahl. 

Badeanſtalten. Das im Jahre 1875 nach dem Vorbilde der 
alten Römerbäder neu erbaute Badegebäude umfaßt das ſogenannte 
Marmorbad, ein großes Baſſinbad, und das Freibad, ein 
Schwimmbaſſin unter freiem Himmel. In beiden Baſſins ſtrömt 
das Thermalwaſſer unausgeſetzt ab und zu. Wannen bäder 
finden ſich in dem Hotel Sommer, im Römerbade und bei Dr. Bürck. 
Einrichtungen gut. 

Badedirektion: Ein Badecomité unter Vorſitz des Dr. Siegel. 

Badetarif: Für ein Marmorbad 2 M., zwölf Bäder 20 M., 
ein Freibad 1 M., zwölf Bäder für Herren S M., für Damen 10 M., 
ein Schwimmbad 1 M., ein Wannenbad von 60 Pf. bis 1.30 M., 
eine Douche 1 M., zwölf Douchen 8 M. 3 
Bahnſtation: Müllheim an der Müllheim —Mülhauſener Linie, 
einer Zweigbahn der Hauptlinie Baſel.—Heidelberg Mannheim. 
Von Müllheim aus Poſtomnibus in 1 Stunde nach Badenweiler. 
Fahrpreis à Perſon 70 Pf., beſonderer zweiſpänniger Wagen 5.50 M. 
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Beköſtigung. Sie findet teils in Hotels, teils in Privat⸗ 
häuſern, teils in dem Kurhausreſtaurant ſtatt. Frühſtück meiſt 
1 M., Mittageſſen 11/2 bis 3 M, Abendeſſen nach der Karte. 
Tagesbeköſtigung in Penſionen meiſt 4 M. und darüber. 

Gaſthöfe: Hotel Sommer, Römerbad, beide erſten Ranges; 
zweiten Ranges: Gaſthöfe zur Sonne, Hotel Levy liſraelitiſch); in 
Oberweiler: Blume, Krone, Haſenburg, Ochs, Wilder Mann; in 
Hausbaden: Hotel⸗Schloß Hausbaden; auf dem Blauen: Gaſthaus 
Stählin. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher, engliſcher. 

Kuraufwand: Bei beſcheidenen Anſprüchen und vierwöchent⸗ 
lichem Aufenthalte etwa 200 bis 250 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 13. September 3476 
Perſonen, im Jahre 1886 bis Ende September 4700 Perſonen. 

Kurhaus, mit kleinem Park und reizenden Anlagen umgeben, 
dient als Konverſationshaus ſowie als Trinkhalle und iſt der 
Mittelpunkt der Geſellſchaft. Es iſt mit allem Komfort ausgerüſtet 
und enthält große Konzert⸗, Speiſe⸗ und Reſtaurationsſäle. 

Kurort. Badenweiler, ein Marktflecken mit 575 Einwohnern, 
liegt auf einem Bergvorſprung, rückwärts an den hohen Blauen 
gelehnt, ſich im weiten Halbkreis von Weſten nach Oſten hinziehend 
und iſt ſüdlich von dichtem Hochwald, nördlich vom Park und der 
Schloßruine begrenzt. Überall ſchöne Baumgruppen und ſchattige 
Plätze mit herrlichen Fernſichten. 

Kurtaxe: Für die einzelne Perſon 2 M. pro Woche, 20 M. 
für die Saiſon. Kinder unter 14 Jahren und Dienſtboten ſind 
frei. Kurgäſte in Oberweiler und Hausbaden zahlen die Hälfte 
dieſer Sätze. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Großherzoglich Badiſche 
Staatsbahn Mannheim⸗Heidelberg⸗Baſel mit Baſel in 11/4 Stunde, 
mit Baden-Baden (Oos) in 3 Stunden, mit Karlsruhe in 3½ 
Stunden, mit Heidelberg in 43/4 Stunden, mit Frankfurt am Main 
in 6 Stunden. Durchgehends Schnellzugverbindung. 

Sanatorium für Lungen⸗ und Kehlkopfkranke von Dr. W. 
Kollmann Villa Scharfenberg. Das ganze Jahr geöffnet. Proſpekte 
durch Dr. Kollmann. 

Seehöhe: 422 m. 

Transportmittel. Außer Wagen ſind auch Reittiere vor⸗ 
handen. Tarife in jeder Wohnung. 

Unterhaltungen: Durch tägliche Konzerte, Reunions, muſika⸗ 
liſche Abendunterhaltungen, ſogenannte italieniſche Nächte im Parke, 
Feuerwerke, Fiſcherei, Leſezimmer, Leihbibliothek. 
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Wohnungen für Kurgäſte: Sind in großer Anzahl vor⸗ 
handen. Wöchentlicher Mietzins für 1 Zimmer mit Bett ſchwankt 
von 10 bis 20 M. pro Woche, mit 2 Betten 16 bis 30 M., Salons 
20 bis 45 M. 

Der Kurgaſt. Saiſonblatt für Badenweiler ze. 1. Jahrg. 1882. Schopf⸗ 
heim, Uehlin. — Fay, F. C., „Über Badenweiler“ in Norsk Magaz. 1879. 3. 
R. X. 11. S. 889. — Siegel, M.⸗R., „Die neuen Baſſinbäder in Badenweiler“. 
Mit 5 Blättern in Lichtdruck. Freiburg i. Br., Wagner 1878. — Thomas, 
Dr. H. J., „Badenweiler und ſeine Heilmittel“. Müllheim, Schmidt 1875. — 
„Mitteilungen aus den Reuch⸗ und Kniebisbädern“ in: Arztl. Mitteilungen aus 
Baden 1879. Nr. 7 u. 8. 


Baderſee 


in Bayern, Oberbayern, 


ein bei Partenkirchen im bayriſchen Hochgebirge am Baderſee gelegenes 
Hotel, welches wegen ſeiner Luft und Lage als Luftkurort in 
neuerer Zeit mehrfach empfohlen worden iſt. Bahnſtation: Murnau. 
Penſion 5 bis 6½ M. Seehöhe 952 m. 


Bagneres de Bigorre 
in Frankreich, Departement Hautes-Pyrendes, 


auch bains d' Adour genannt, Hauptſtadt des gleichnamigen 
Arrondiſſements, in hübſcher Lage am linken Ufer des Adour, am 
Ende der Ebene von Bigorre und am Eingange der lachenden 
Thäler von Medouſe und Campan gelegen, und einer der be⸗ 
lebteſten Badeorte der Pyrenäen, der durch die Vereinigung 
der ausgeſuchteſten Vergnügungen des Stadtlebens mit der Anmut 
eines reizenden Landaufenthalts den Namen „Ja ville de campagne“ 
erhalten hat. Der Kurort iſt das Modebad und der Sammelplatz 
der vornehmen Pariſer Welt, zugleich Winterſtation. 


Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es entſpringen 
hier einige vierzig erdig⸗ſaliniſche Eiſenquellen, deren 
Temperatur von 20 bis 65 C. ſchwankt; ſie waren ſchon den 
Römern als aquae Bigerrorum oder vieus aquensis bekannt. 

Der Eiſen⸗ und Salzgehalt der verſchiedenen Quellen iſt nicht 
übereinſtimmend, es fehlt das Eiſen in einigen ſogar gänzlich, wie 
in der Fontaine nouvelle, in den Bains de la Peyrie, de Santé, 
du petit-Prieur, während es in der Fontaine la Reine zu 0.080 gr, 
in dem Dauphin zu 0.144 gr, im Roe de Cannes zu 0.104 gr 
kohlenſauren Eiſenoxyduls vertreten ift, und der Salzgehalt ſchwankt 
zwiſchen 3.107 bis 1.040 gr feſter Beſtandteile. Außer dem Eiſen 
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find die vorwiegenden Salzverbindungen Gips, ſchwefelſaure Magneſia 
und kohlenſaurer Kalk, in zweiter Linie treten Chlormagneſium, 
Chlornatrium und ſchwefelſaures Natron mit tieferen Ziffern auf. 
Bei dieſer Verſchiedenheit der Quellen hinſichtlich Gehalts und 
Temperatur iſt es dem Arzte möglich, je nach der Individualität 
des Kranken von der einen oder der anderen Quelle Gebrauch machen 
und denſelben von der ſchwächeren zur ſtärkeren, der kühleren zur 
heißeren übergehen zu laſſen. 

Das Waſſer dieſer Quellen iſt durchſichtig, farblos, fein Geſchmack 
je nach Eiſengehalt verſchieden. Alle dieſe Quellen haben einen 
merklichen Gehalt an Arſen und wirken abführend und diuretiſch. 
Die Salutquelle (eine Doppelquelle von 34° und 33° C. Tem⸗ 
peratur), eine ſehr benutzte Quelle, enthält wenig Gips, nur ſehr wenig 
Glauberſalz, aber viel Kochſalz. Sie iſt namentlich wegen ihrer 
harntreibenden, die Foulonquelle wegen ihrer beruhigenden und 
krampfſtillenden, die Laſſere⸗ und Reinequelle wegen ihrer 
abführenden, die Théasquelle wegen ihrer die Blutbildung 
fördernden Wirkung geſchätzt. 

Indikationen. Therapeutiſche Anwendung finden die Quellen 
innerlich und äußerlich in Form von Bädern und Douchen bei 
Chloroſe und Blutarmut, bei Melancholie, bei durch Kummer und 
Wachen geſchwächten Perſonen, bei Leuten, die eine ſitzende Lebensweise 
zu führen gezwungen ſind und infolgedeſſen an Unterleibsvollblütig⸗ 
keit, Blutſtockungen in den Unterleibsorganen, Blutüberfüllung der 
Leber und Stuhlverſtopfung leiden. 

Das Labaſſère-Waſſer, deſſen Quelle etwa 12 km von 
der Stadt entfernt entſpringt, wird in der Villa Théas zu Bädern 
und zu Trinkkuren ſehr ſtark benutzt. Es iſt eins der ſchwefel⸗ 
haltigſten der Pyrenäen und findet namentlich gegen katarrhaliſche 
Leiden der Atmungswege ausgedehnte Anwendung. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Gegenwärtig 20, von denen die 
bekannteren find: DDr. Bagnelle, Bonnecaze, Bourdette, Bruzeau, 
Candelle, Carrére, Cazalas, Colongues, Couzier, Dejeanne, Lacoſte, 
Pambrun, Rouſſe. 

Apotheken: Fünf. 

Ausflüge: Viele und intereſſante, wie durch das Campaner⸗ 
thal zu den Waſſerfällen von Gripp, nach Campan, nach dem 
Lespanethal, dem lac bleu und andere mehr. 

Badeauſtalten. Das Etabliſſement der Stadt (thermes 
Marie Therese) iſt ein großes Marmorgebäude im Weſten der 
Stadt, an den Felſen gebaut, aus dem die ſieben Quellen fließen, 
welche im Etabliſſement benutzt werden. Alle Einrichtungen ſind 
ausgezeichnet. Außer den Stadtthermen giebt es noch 16 Privat⸗ 
etabliſſements mit beſonderen Thermen, Bädern, Douchen und 
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Buvetten, von denen die thermes de Salut, de Bellevue, de la 
Gutiere, de Santé und de Pinac die größten und gefuchteften find. 
Badeinſpektor: Grenier, Unterinſpektor de Legarde (fils). 

Badeleben. Das Badeleben iſt das einer großen Stadt, 
welche Vergnügungen und Zerſtreuungen aller Art bietet. 

Badetarif: Für ein Waſſerbad 1 bis 1¼ Fres., mit Douche 
1.60 Fres., ein Sitzbad 1 Fre., ein Fußbad 50 Ets., eine doppelte 
Douche (douche jumelle) kalt und warm abwechſelnd 1.10 Fres., 
eine gewöhnliche Douche 1 Fre., eine Dampfdouche 1.50 Fres., 
eine Maſſage 1 Fre., ein Räucherungsbad 2 Fres., eine komplette 
Maſſage 3 Fres., Badediener 20 Cts., für den Brunnen des 
Morgens 10 Cts. 

Bahnſtation. Bagneres de Bigorre iſt Station der von 
Toulouſe über Tarbes nach Bayonne führenden Eiſenbahn. 

Beköſtigung. Dieſelbe iſt gut, dem außerordentlichen Fremden⸗ 
verkehr entſprechend im Preiſe ſehr verſchieden. 

Gaſthöfe: Grand-hötel, gut, neu und elegant; Hotel des 
bains; Hotel du Domieile; Hotel de Londres et d' Angleterre, 
auf der Hauptſtraße; Hotel de la Paix; Hotel St. Vincent; 
Hotel de France, gut, am Boulevard du collège, mit Penſion; 
Hötel de Paris, Hötel Frascati mit Bädern, café; Hötel 
Grazam, früher du bon pasteur. 

Gottesdienſt;: Katholiſcher, reformierter und . 

Klima: Iſt mild und konſtanter als in Luchon, aber die Luft 
iſt weniger bewegt und die Hitze größer; die mittlere Sommer⸗ 
temperatur beträgt 18.4 C. Da die Winter ſehr mild find, fo 
finden ſich auch zahlreiche Wintergäſte ein. 

Kuraufwand: Täglich etwa 15 bis 20 Fres. 

Kurfreguenz: 18 bis 20 000 Kurgäſte, von denen mehr als 
6000 zugleich Unterkommen finden können. 

Kurort. Bagneres de Bigorre iſt eine alte, aber gut gebaute 
Stadt mit 9500 ſtändigen Einwohnern und ſteht als Badeſtadt in 
Frankreich mit in der vorderſten Reihe. Sie verdankt ihren ſtarken 
Fremdenbeſuch eben ſo ſehr der wunderſchönen Gegend und den 
daſelbſt gebotenen geſelligen Freuden, als ihren Heilquellen. Vor 
ſich hat die Stadt die reiche Ebene von Tarbes, um ſich ein ſchönes, 
fruchtbares Bergthal, rückwärts das berühmte Campanerthal und im 
Hintergrund die ſchönen Berge, die in reich geſchwungenen Linien 
bis zum Pic du Midi allmählich aufſteigen. Vom Abour, der an 
Bagneres vorbeifließt, find durch Kanaliſation in alle Quartiere 
kleine Bäche geführt und luftige, geräumige und gut makadamiſierte 
Straßen durchziehen die Stadt. Die Häuſer zeichnen ſich durch 
Reinlichkeit und Wohnlichkeit aus. Hübſche Villen und Promenaden 
bilden die nächſte Umgebung des Orts. 
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Kurzeit: Von Mitte Juni bis Mitte Oktober, bisweilen noch 
länger. 

Penſion: Im Hötel de France, Boulevard du college, zu 
8 Fres. täglich. 

Poſt und Telegraph: Boulevard du college. 

Promenaden. Von kleinen Spaziergängen iſt eine große 
Anzahl in reichſter Abwechſelung vorhanden, die überall ſchöne 
Landſchaftsbilder bieten. 

Reiſe verbindungen. Die von Tarbes nach Bigorre führende 
Eiſenbahn vermittelt die Verbindung mit Bordeaux und Toulouſe 
und von hier aus mit dem nördlichen und ſüdlichen Frankreich. 

Seehöhe: 560 m. 

Transportmittel. Wagen, Pferde, Führer, reichlich vor⸗ 
handen; ebenſo Dienſtmänner (portefaix). Die Preiſe find durch 
Tarife feſtgeſtellt. 

Unterhaltung: Iſt vielfach geboten. Im Kaſino Konzerte, 
Bälle, muſikaliſche Soiréen, Theater (opéra comique), reſervierte 
Soircen, verſchiedene Cafés, Reſtaurants u. a. m. 

Wohnungen für Kurgäſte giebt es faſt in allen Häuſern. 
Der Preis wird für den Tag beſtimmt. Unter 3 Fres. iſt während 
der Saiſon kein ordentliches Zimmer zu erhalten. Vierteljahrsmiete 
iſt billiger. 

de la Gards in: Gaz. de Paris 1868. Nr. 26 und 27. — Richter, Prof., 
im Archiv für Balneol. II. 3. 1868. — Guides von Lemmonnier, Dambrun, 
Loutras, Cazatas, de Lagarde ete. — de la Garde, Etudes sur les eaux 
salines-arsenicales de Bigorre. Paris 1875. 


Bagueres de Luchon 
in Frankreich, Departement Obergaronne, 


Stadt und berühmter Badeort im breiten Pyrenäenthale Luchon 
und am Zuſammenfluß der Pique und One, unweit der ſpaniſchen 
Grenze gelegen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Sämtliche 49 
Thermalquellen von Luchon gehören zu den Schwefelthermen, 
deren Hauptbeſtandteil Schwefelnatrium iſt und deren Temperatur 
von 16 an bis 66° C. ſchwankt. Sie werden eingeteilt in untere 
Quellen, die innerhalb des Etabliſſements entſpringen, und in 
obere Quellen, die außerhalb desſelben zutagetreten. Die erfteren, 
der Zahl nach neun, haben eine Temperatur von 31 bis 52.2 C., 
die letzteren zerfallen in die Gruppe der Terraſſe mit vierzehn Quellen, 
darunter die heißeſte, welche Luchon beſitzt, mit 66° C. (Bayen), in 
die Gruppe des Bosquet mit vier Quellen, deren Temperatur von 
37 bis 44 C. ſchwankt, in die Gruppe Sengez mit ſieben Quellen, 
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welche eine Temperatur von 31 bis 42° C. beſitzen, in die Gruppe 
Borden mit acht Quellen und 41 bis 53.5 C. und in die Gruppe 
Pré mit ſieben Quellen, welche eine Temperatur von 43.1 bis 
62.7 C. haben. Der Gehalt der Quellen an Schwefelnatrium, der 
mit Zunahme der Temperatur in den einzelnen Quellen ſteigt und 
mit deren Abnahme fällt, beträgt nach Filhol in den neun Haupt⸗ 
quellen in der heißeſten Quelle, Bayen, im Liter 0.077 gr, in den 
übrigen acht Hauptquellen ſchwankt derſelbe von 0.005 bis 0.069 gr. 
Außerdem enthalten die Quellen von Luchon noch Kochſalz, Schwefel⸗ 
eiſen, Schwefelmangan, ſchwefelſaures Kali, ſchwefelſaures Natron, 
ſchwefelſauren Kalk und Kieſelſäure, aber alle dieſe Beſtandteile nur 
in untergeordneten Mengen. Schwefelwaſſerſtoff iſt nur in Spuren 
in ihnen vorhanden. 

Die Quellen von Luchon ſind unter allen Pyrenäenbädern am 
meiſten der Zerſetzung durch die Luft ausgeſetzt, welche durch Weiß⸗ 
werden des Waſſers ſich anzeigt. Es bilden ſich auf Koſten des 
Schwefelnatriums unterſchwefligſaure und ſchwefligſaure Verbindungen, 
ſo zwar, daß das Waſſer allen ſeinen Gehalt an Schwefelnatrium 
endlich verliert. Deswegen liegen die Buvetten ganz nahe an den 
Quellen, fo daß bei Trinkkuren das Waſſer in feiner urſprünglichen 
Zuſammenſetzung zur Verwendung kommt. 

Das Thermalwaſſer wird in verſchiedener Weiſe benutzt; es 
dient zu Trinkkuren, zum Baden in Wannenbädern und in Schwimm⸗ 
baſſins, zu Douchen, Dampfbädern und zum Inhalieren. 

Indikationen. Für Luchon gelten nach Lambron die Heil⸗ 
anzeigen für Schwefelthermen überhaupt, an welchen techniſch vollendete 
Einrichtungen ſich vorfinden. Ihre Anwendung eignet ſich für jene 
Fälle, wo durch mächtige Anregung der Hautthätigkeit krankhafte Stoffe 
aus dem Körper zu entfernen und Exſudate zur Aufſaugung zu bringen 
ſind, und bezieht ſich ſonach auf die Behandlung rheumatiſcher 
Krankheitsformen, von Hautausſchlägen, Skrofuloſe, Merkurialkacherie 
und ſchlummernder Syphilis, letztere unter Mitanwendung der 
Schmierkur u. a. m. 

Die von Lambron angegebenen ſpezifiſchen Wirkungen einzelner 
Quellen gegen verſchiedene Krankheiten mögen wohl auf dem ver⸗ 
ſchiedenen Zerſetzungsgrad der Schwefelverbindungen beruhen, welchem 
dieſe Quellen in verſchiedener Weiſe unterliegen. 

Noch ſei bemerkt, daß es vermöge der verſchiedenen Zuſammen⸗ 
ſetzung der sources alimentaires möglich iſt, ſehr ſchwache 
Schwefelwäſſer, oder ſtarke, aber nicht erregende, ſowie ſtarke und 
zugleich erregende oder ſchwache erregende beliebig zu verwenden. 

Eiſenquellen. Es giebt deren mehrere in der Umgebung 
von Luchon, welche im Etablissement thermal Verwendung finden. 

Natronquelle. Eine dem Vichyer Waſſer ähnliche Natron⸗ 
quelle findet ſich im Eingange zum Lysthale. 
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Klima. Das Klima iſt durch die Lage von Luchon in dem 
Gebirge und zugleich durch feinen ſüdlichen Breitengrad beſtimmt. 
Im Sommer iſt es durch dasſelbe vor zu ſtarkem Einfluß der 
Sonne geſchützt, hat aber raſchen und häufigen Temperaturwechſel, 
am Mittag füdliche Hitze, morgens und abends kühle Luft. Die 
mittlere Temperatur beträgt 17 C., der mittlere Barometerſtand 
710 mm; vorherrſchende Winde find Weſt⸗ und Südweſtwinde, 
gewöhnlich von Regen begleitet, während Oſtwinde ſchönes Wetter 
bringen. Der September iſt dem Regen, der Auguſt den Gewittern 
günſtig. Die Luftfeuchtigkeit iſt mäßig. Luchon, deſſen Klima auch 
auf ſchwache Perſonen günſtig wirkt, eignet ſich nicht zum Winter⸗ 
aufenthalt, ſondern nur zur übergangsſtation für September und 
Oktober. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte. In Luchon find zwölf Arzte 
thätig, unter denen die beſchäftigtſten find: DDr. Barrié, Dulac, 
Eftrabere, Garrigou, Gowrand, Lambron (ärztlicher Inſpektor), 
Pégot, Regimbeau, Valdes. Weniger beſchäftigt ſollen Azémar, 
Fontan und Mareet fein. 

Apotheken: Fünf. 

Ausflüge. Man hat in Luchon in dieſer Beziehung eine große 
Auswahl. 

Badeanſtalt. Das Badeetabliſſement, ein monumentales, lang⸗ 
geſtrecktes Gebäude, liegt am ſchönen Quinconceplatz, der mit der 
But durch den Cours d’Etigny und vierfache Lindenalleeen 
verbunden iſt, und enthält in zwölf getrennten Badeſälen 120 Marmor⸗ 
wannen mit Douchen, zwei Piszinen, eins für Männer und eins 
für Frauen, jedes zu zwölf Plätzen, fieben große Spezialdouchen, 
drei fixe aufſteigende, zwei ſchottiſche, eine bewegliche aufſteigende, 
eine lolale fixe; einen Saal für Inhalation und Pulverifation; zwei 
ruſſiſche Bäder, ein Schwimmbaſſin und achtzehn Buvetten von 
verſchiedenen Quellen geſpeist. In den Außenbauten befindet ſich 
eine beſondere Dependenz für fürſtliche Perſönlichkeiten. 

Badeinſpektor: Dr. Lambron. 

Badeleben. Dasſelbe iſt in großartiger Weiſe hier entwickelt 
und entfaltet ſich beſonders am Cours, welcher der große Bade⸗ 
boulevard iſt, wo alles ſich konzentriert, was Unterhaltung bietet. 

Bädertarif. Vom 1. Juli bis 31. Auguſt koſtet ein Bad vor⸗ 
mittags von 1 bis 2 Fres., eine Douche in den Frühſtunden von 
30 Cts. bis 1.75 Fres., in den Nachmittagsſtunden von 50 bis 
80 Cts. Die geſuchteſte Badezeit, zu welcher auch die höchſten Bäder⸗ 
preiſe eintreten, iſt morgens von 6 ½ͤ bis 9 Uhr. Ein Schwimmbad 
morgens 1.20 Fres., abends 1 Fre., ein Dampfbad 80 reſp. 60 Cts., 
eine Schlunddouche 1 Fre., eine ſchottiſche Douche 1.50 Fres., ein 
Fußbad 50, reſp. 30 Cts., ein Liter Waſſer an den Buvetten 5 Cts. 
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Bahnſtation. Bagneres de Luchon iſt Endſtation der von 
Montréjeau abgehenden Zweigbahn, deren Hauptlinie Bayonne und 
Toulouſe mit einander verbindet. 

Beköſtigung geſchieht in Hotels und Reſtaurants, meiſt nach 
der Karte. Im allgemeinen lebt man in Luchon nicht ſehr teuer. 

Gaſthöfe. Die meiſten liegen am Cours d’Etigny. Hötel 
Bonnemaison, Hötel des Bains, Hötel Sacaron, Hötel Paris, 
Hötel d’Angleterre, Hötel Pare, Hötel Azemar, Hötel du 
Commerce et du bon Pasteur, Hotel Richelieu (teuer). — Am 
Quinconceplatz Hotel des Princes mit Ausſicht auf das Gebirge, 
Hötel de Bordeaux, Hotel Arnative, Hötel du Louvre, Hötel 
de France u. a. m. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, reformierter, engliſcher. 

Honorar, ärztliches: Für eine Konſultation 20 Fres., Be⸗ 
ſuch 10 Fres. 

Kuraufwand: Bei beſcheidenen Anſprüchen kann man täglich 
mit 12 bis 15 Fres. auskommen. 

Kurfrequenz. Die Zahl der Fremden, die im Juli und 
Auguſt hier zuſammenſtrömen, beläuft ſich auf etwa 19000, iſt aber 
im Steigen begriffen. 

Kurort. Bagneéres de Luchon ſteht durch den Reiz feiner 
Lage, ſowie durch feine großartigen Badeetabliſſements an der Spitze 
aller Pyrenäenbäder und gehört zu den glanzvollſten Kurorten 
Frankreichs. Es zerfällt in die alte, winklige und unanſehnliche 
Altſtadt und in die Neuſtadt und hat etwa 4000 ſtändige Ein⸗ 
wohner. Die Neuſtadt iſt eine glänzende Badeſtadt mit prächtigen 
Häuſern und Straßen und iſt mit der Altſtadt durch mehrere ſchöne 
Alleen, namentlich die Barcugnasallee, verbunden. Nach Süden 
geleitet der mit vierfacher Lindenallee bepflanzte Cours d’Etigny 
zum Badeetabliſſement. Der Hauptplatz iſt der Quinconceplatz, wo 
ſich das Hauptleben von Luchon konzentriert. Ein großer Vorzug, 
den Luchon beſitzt, ſind ſeine vielfachen herrlichen Schattengänge, 
gute Cafés, Reſtaurants und Kaſinos. 

Kurzeit: Vom 15. Juni bis 15. Oktober. 1 

Penſion: Im Hotel Sacaron am Cours d Etigny täglich 
für 9 Fres. 5 

Poſt. Brieſpoſt: Cours d Etigny 21. 

Reiſeverbindungen. Man erreicht Luchon entweder durch 
die Eiſenbahnlinie Toulouſe— Bavonne, oder von Bordeaux ab über 
Morcenx, Tarbes, Montréjeau. Von letzterem Orte (36 km) nach 
Bagneres de Luchon, wohin täglich ſechs Züge abgehen, in 3/4 bis 
11/a Stunde. 

Seehöhe: 628 m. N 

Telegraph: Beim Etablissement d'Etigny 64. 

Theater: Am Quinconceplatz. 
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Transportmittel. Wagen, Pferde, Tragſeſſel, Führer find 
reichlich vorhanden. Die Preiſe für dieſelben ſind durch Tarife geregelt. 

Trinkkuren. Das Waſſer zu Trinkkuren wird hier bezahlt 
und zwar das Liter an den Buvetten mit 5 Cts., transportiert, ohne 
gekorkt 10 Cts., gekorkt 15 Cts. 

Wohnungen für Kurgäſte. Die ſchönſten befinden ſich am 
Cours d' Etigny und am Quinconceplatz; für Zimmer und Kabinett 
täglich 3 bis 20 Fres. In weiterer Entfernung (Alles de Piqué, 
Rue neuve) ſind die Wohnungen billiger; in der Stadt ſogar für 
2 Fres. ein Zimmer. 

Lambron und L6zat, Bagnöres de Luchon. Paris 1804. 2 Bde. — 
Garrigou in: Gaz. hebdom. 1868. 49. — Lombard, Les stations médie. 
des Pyrénces et des alpes compardes entre elles. Gendve 1864. — Michter, 
Prof., im Archiv für Balneologle 1868. II. 3. — Lambron, Les Pyrénées 
et les eaux thermales sulfurdes de Bagn. de Luchon, avec vue et plans. 
Paris 1860. — Cazae im Journal de Toul 1887. 3. Ser. Avril, 


Bagni di Lucca 
in Stalien, Brovinz Lucca, 


die Bezeichnung für mehrere, durch ſchattige Spaziergänge mit 
einander verbundene, 27 km von Lucca entfernt gelegene, zu einer 
Gemeinde vereinigte kleine Ortſchaften mit etwa 10 000 Ein⸗ 
wohnern. Es finden ſich daſelbſt ſechs gut eingerichtete Badehäuſer vor, 
welche von 19 Thermalquellen mit 35 bis 53.75 C. zu Badezwecken 
verſorgt werden und als Heilmittel von Rheumatismen, Neuralgien, 
Strofeln, Katarrhen verſchiedener Art, Harn- und Blaſenleiden einen 
hohen Ruf genießen. Sie ſind im allgemeinen ſtoffarm und haben 
als Hauptbeſtandteil Gips, welcher mehr als die Hälfte aller übrigen 
Beſtandteile (Chlormagneſium, Chlornatrium, ſchwefelſaures Natron, 
kohlenſaurer Kalk) beträgt. Kurfrequenz bedeutend. Mehrere gute 
Hotels und Privatwohnungen in hinreichender Anzahl. Penſion 
6—8 Lire. Seehöhe 119 m (ponte a Serraglio). Badeärzte: 
£ DDr. Giorgi, Marchi. 


Indicatore topografico e medico dei Bagni di Lucca. Lucca 1873, 


Bains 
in Frankreich, Departement Vosges, 


eine kleine, in dem engen, von Bergen mit Laubholz eingeſchloſſenen 
Thale der Sémouſe gelegene, 12 km von Plombieres entfernte 
Stadt mit einer großen Anzahl Thermalquellen, welche 


Flechſig, Bäder⸗Lexilon. 2. Aufl. 16 
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zu den Wildbädern zählen und eine Temperatur von 32—39° C. 
beſitzen. Sie haben die Heilanzeigen der Wildbäder im allgemeinen. 
Es beſtehen hier zwei Badeetabliſſements, in denen Wohnungen für 
Kurgäſte ſich befinden. Bahnſtation: Saint⸗Loup an der von Naney 
nach Veſoul führenden Eiſenbahn. 


Bains de I Alliaz 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


ein unweit Vevey gelegenes Badeetabliſſement mit einer 
Schwefelquelle, welche innerlich und äußerlich vielfache Be⸗ 
nutzung findet. Die Kranken wohnen im Kurhauſe. Seehöhe 1040 m. 
Penſion 4—5 Fres. täglich. Bahnſtation Vevey. 


Balarue 
in Frankreich, Departement Herault, 


Kurort auf einer in den Salzſee von Thau hineinragenden Halbinſel 
mit drei kochſalzhaltigen Thermalquellen, deren Temperatur 
zwiſchen 18 bis 47 C. ſchwankt. Sie enthalten im Liter Waſſer 
auf 9.080 gr feſte Beſtandteile 6.802 gr Kochſalz, 0.032 gr Brom⸗ 
magneſium und 1.074 gr Chlormagneſium und erweiſen ſich in Form 
von Bädern gegen rheumatiſche Lähmungen und Skrofeln ſehr wirkſam. 
Es beſtehen hier 3 Badeetabliſſements mit einfachen Einrichtungen. 
Arzte: DDr. Ducroix, Planche. 


Balaton⸗Füred 
in Ungarn, Szalader Komitat, ſiehe Füred. 


Balf 
in Ungarn, Komitat Odenburg, 


deutſch Walfs genannt, law. Bolsza, Dorf und Kurort von 
Deutſchen bewohnt, 1 Meile ſüdöſtlich von Odenburg am Neuſiedler 
See gelegen, mit zwei ſchon ſeit mehr als 300 Jahren bekannten kalten 
alkaliſch⸗muriatiſchen Schwefelquellen, welche namentlich 
gegen Krankheiten der Harnorgane und Rheumatismen innerlich und 
dußerlich Anwendung finden. Die Quellen haben nur lokale 
Bedeutung. 
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Balingen 
in Württemberg, Schwarzwaldkreis, 


gewerbreiche Oberamtsſtadt mit mehreren kalten Schwefel- 
quellen, welche früher innerlich und äußerlich ſtark benutzt wurden, 
gegenwärtig aber nur noch von den Bewohnern des Orts und der 
Nachbarſchaft gegen Gicht, Hautausſchläge ꝛc. gebraucht werden. 
Arzte: DDr. Frank und Hopf. N 


Baltrum 
in Preußen, Provinz Hannover, 


ein im Entſtehen begriffenes Nordſeebad und Pfarrdorf auf der 
gleichnamigen oftfriefifchen Inſel, 15 km von Norden und ebenſo 
weit von Eſens entfernt, mit einfachen Badeeinrichtungen und 
geringer Kurfrequenz. Leben billig. Verpflegung einfach, aber gut; 
Strand ſchön, Wellenſchlag kräftig. 

Berenberg, „Nordſee⸗Inſeln der deutſchen Küſte“. 3. Aufl. 1875. S. 37. 
Friedrich, Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel- und Küſtenbäder der Nordſee“ in: 
Deutſch. Mediz. Journ. 1888. Nr. 47. 


Baröges 
in Frankreich, im Departement Hautes-Pyrendes, 


ein im wilden Baſtanthale gelegenes, von ſchroff abfallenden, teilweiſe 
mit ewigem Schnee bedeckten Hochgebirgen eingezwängtes Pyrenäenbad, 
deſſen Schwefelthermen zu den berühmteſten Thermalquellen Frank⸗ 
reichs zählen, welche den alten Römern zwar ſchon bekannt waren, 
aber erſt ſeit dem Jahre 1675 in hohen Ruf kamen, nachdem der 
junge Herzog von Maine, der Sohn Ludwigs XIV., unter Aufſicht 
der Mad. Scarron, der ſpätern Frau von Maintenon, fie mit großem 
Erfolg gebraucht hatte. 

Die Kurmittel. Die Schwefelthermen. Es entſpringen 
hier neun Thermalquellen von 31.1° bis 46° C. Temperatur, 
welche zu den ſtärkſten Schwefelwäſſern Frankreichs gehören. Sie 
haben im allgemeinen wenig feſte Beſtandteile, unter denen aber 
Schwefelnatrium am meiſten vertreten iſt. Außerdem finden ſich 
in ihnen noch Chlornatrium, kohlenſaures und ſchwefelſaures Natron, 
ſowie Stickſtoff und Schwefelwaſſerſtoff. Mit Zunahme der Tem⸗ 
peratur in den einzelnen Quellen ſteigt auch ihr Gehalt an Schwefel⸗ 
natrium, der in der heißeſten Quelle (46° C.), dem Tambour, auf 
das Liter Waſſer 0.040 gr erreicht und in den beiden kälteſten 
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Quellen „la Chapelle“ und „Barzun“ mit 31° C. auf 0.020 gr 
herabſinkt. Ihr Reichtum an organiſcher Materie, die wie mit 
einem Häutchen die Oberfläche des Waſſers bedeckt und ſich an die 
Seiten und den Boden der Wannen anſetzt, hat dieſer Subſtanz 
den Namen Baregine gegeben. 

Das Waſſer ſchmeckt ekelerregend, widerlich und hat einen ſtarken 
Geruch nach faulen Eiern. Es wird daher meiſt mit Milch, Molken 
oder anderen einhüllenden Flüſſigkeiten vermiſcht, wenn es zu Trink⸗ 
kuren benutzt wird, bringt leicht Appetitverluſt und Diarrhbe hervor 
und hat innerlich und äußerlich angewendet eine entſchieden erregende 
Wirkung. 

Indikationen. Die Thermen von Baröges finden erfolgreiche 
Anwendung gegen chroniſche Gelenksaffektionen, beſonders chroniſchen 
Gelenkrheumatismus, Fiſteln, atoniſche Geſchwüre, torpide Skrofeln, 
partielle Lähmungen, Merkurialvergiftungen, veraltete Syphilis u. a. m. 
Den größten Ruf aber haben ſie ſich in der Behandlung alter 
Bleſſuren erworben, bei welchen ſie namentlich die Ausſtoßung 
fremder Körper und Knochenſequeſter fördern. Die große Douche 
und die Piszinenbäder, welche beide von der Tambourquelle ver⸗ 
ſorgt werden, find in Bareéges die wichtigſten Anwendungsmittel 
des Thermalwaſſers. Getrunken wird nur die Tambourquelle. 

Lokale Verhültniſſe. Arzte: DDr. Armieux, Balancie (Adjunkt), 
Betons, Le Bret (Inſpektor), Campas, Grimmaud, Martine 
(Militärarzt), Paget, Theil, Berges. 

Ausflüge. Die Umgegend bietet lohnende Ausflüge in die 
Gebirgswelt der Pyrenäen. 

Badeanſtalten. Baréges hat ein großes neues Bade⸗ 
etabliſſement, in welchem 25 Badeſtuben, ein Familienbad, zwei 
Buvetten, drei Piszinen (eins für die Kurgäſte, eins für die Militärs 
und eins für die Armen), drei Douchen, auch auſſteigende und 
Injektionsdouchen, ſowie Dampfbäder, gewöhnliche Waſſerbäder und 
Einrichtungen für Gurgelungen vorhanden ſind. Außerdem beſteht 
hier ein Militärhoſpital, welches für 600 Offtziere und 300 
Soldaten eingerichtet iſt, und ein kloſterähnliches Zivilhoſpiz. 

Das Badeetabliſſement Barzun, 1 km von Baréges 
entfernt, am gave de Bastan gelegen, mit einer 31° C. warmen 
Schwefelquelle (0.03 gr Schwefelnatrium in einem Liter Waſſer), 
die reich an Barögine iſt, dient beſonders als Vorbereitung zum 
Gebrauch der Bäder von Bareéges, oder auch als Beruhigungsmittel, 
wenn dieſe Bäder wegen zu großer Aufregung eine Unterbrechung 
der Kur notwendig machen, da deſſen Quelle eine mehr beſänftigende 
Wirkung hat. 

Badetarif: Für ein Bad mit Douche von 5—9 Uhr morgens 
und 8—10 Uhr abends 1.50 Fres., ein ſolches für die übrigen 
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Stunden 1.25 Fres., ein Piszinenbad von 5—8 Uhr morgens 
1.25 Fres., ein ſolches von 9—10 und 8 Uhr abends 60 Cts., zu 
anderen Stunden 30 Cts., ein Lokalbad im Etabliſſement 20, im 
Haufe 60 Cts., Trinken pro Tag 5 Cts., für die Saiſon 2 Fres., 
ein Liter Waſſer 30 Eis. 

Bahnſtation: Pierrefitte, Endſtation der Linie Lourdes 
Pierrefitte, von wo aus Diligence über Luz nach Bare ges fährt. 
Fahrgeld 5 Fres. 

Beköſtigung. Diner im Hotel 3 Fres., nach der Wohnung 
gebracht 4 Fres. Auch bei vier Traiteurs Mittagskoſt. 

Gaſthöfe: Hötel de Europe (gut), Hötel de France, 
Hötel de Richelieu, Hötel des Princes. 

Klima: Iſt ſehr veränderlich und fpringt auch im Sommer 
von großer Hitze oft zu empfindlicher Kälte um, daher es notwendig 
iſt, warme Kleider mitzunehmen. 

Kuraufwand: Etwa 8—10 Fres. täglich. 

Kurfrequenz. Bareéges iſt ſtark beſucht, beſonders von 
Militärs. Im Juli und Auguſt iſt der Zudrang ſo ſtark, daß die 
ſämtlichen Lokalitäten, in denen etwa 1200 Perſonen wohnen können, 
kaum genügen. 

Kurort. Derſelbe, der am höchſten gelegene in den Pyrenäen, 
bildet eine einzige Häuſerſtraße, die ſich zwiſchen die ſteile Gebirgs⸗ 
wand und die abſchüſſigen Ufer des Gave hineindrängt und auf 
Granit⸗ und Felsblöcken aufgebaut iſt, welche am linken Ufer des 
Baſtan ſich auftürmen. Es ſind etwa 80 Häuſer, die nur während 
der Badezeit bewohnt ſind. Anfangs Oktober kehren die Bewohner 
wegen der Kälte und der drohenden Lawinen in die niederen Thäler, 
wo ſie eigentlich anſäſſig ſind, zurück und nur wenige Bergleute 
bewachen den im Winter von Bären und Wölfen heimgeſuchten Ort. 

Kurzeit: Vom Anfang Juni bis Ende September. Die Kur⸗ 
gäſte erſcheinen aber meiſt erſt Ende Juni und bleiben meiſt nur 
bis Mitte September. 

a ion: Wie in allen mittleren Pyrenäenbädern 7—8 Fres. 
täglich. 
OSkehöhe: 1232 m. 

Trinktarif: Trinken des Waſſers 5 Ets., für die Saiſon 
2 Fres., ein Liter Waſſer verpfropft 30 Cts., ½ Liter 20 Cts. 

Waſſerverſand. Nur das Waſſer der Tambourquelle 
wird verſandt. ER 

Wohnungen für Kurgäſte. Ein möbliertes Zimmer 2 bis 
6 Fres. 

Armieux, in: Etudes medicales sur Bardges. 2. Edition, Paris 1880. — 
Garrigou in; Gaz. hebdom. 1868. 49. 2. Serie. — Armieux in: Rec. 
de mem, de médec. milit. 3. Serie. XII, S. 100. 1064. Aug. — Richter, 
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Prof., im Archiv f. Yalneol. 1853. II. 3. — Barillé, A., „über die Mineral⸗ 
thermen im Thale von Bardges“ in Rec. de mem, de médec. milit. 3. Serie. 
XXXV. 1879. S. 313. Mai Juni. — Filhol, E., „Über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Waſſers der Quellen Barzun bei Bareges“ im Bullet, de “Académie 
1881. 2. Serie. X. 42. 18. Oktobr. S. 1246. 


Bartfeld (Bärtfa) 
in Ungarn, im Särozer Komitate, 


Kurort mit kräftigen Eiſenguellen, eine halbe Stunde von 
der Stadt dieſes Namens, fünf Stunden von Eperies und neun 
Stunden von Kaſchau in nördlicher Richtung entfernt, und am 
Fuße des Kamenahola (Steinberg), eines Ausläufers der Karpathen, 
in einem blumenreichen, anmutigen Thalkeſſel gelegen, von tannigen 
Hügelgruppen umgeben. 8 

Die Kurmittel. Die Eiſenquellen. Von den zwölf 
Mineralquellen, welche hier zutagetreten und welche ſämtlich den 
jodhaltigen, alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlingen an⸗ 
gehören, werden fünf zu Trinkkuren an Ort und Stelle und 
zwar die Hauptquelle, die Doktorsquelle und der Sprudel, 
eine, die Füllungs⸗ oder Kélers quelle, zur Verſendung 
des Waſſers, die übrigen Quellen zum Baden benutzt. 

Das Waſſer dieſer Quellen iſt friſch geſchöpft kryſtallhell, farb⸗ 
und geruchlos, perlend, von angenehm ſäuerlichem, herbprickelndem 
Geſchmack, ſetzt bei längerem Stehen roten Ocker ab und hat eine 
Temperatur, die in den einzelnen Quellen von 9.5“ bis 10.5, C. 
ſchwankt. 

Indikationen. Dieſes Mineralwaſſer wirkt ſeiner Er 
Zuſammenſetzung entſprechend, wobei fein hoher Gehalt an kohlen⸗ 
ſaurem Natron (2.010 bis 3.044 gr Natronkarbonat), an Eiſen 
(0.036 bis 0.084 gr Eiſenbikarbongt im Liter Waſſer) und Kohlen⸗ 
fäure (1343 bis 1776 kem in gleicher Waſſermenge) und nebenbei 
noch an Kochſalz, und nicht unbeträchtlichen Mengen von Jodnatrium 
(0.001 bis 0.002 gr) vorzugsweiſe in Anſchlag zu bringen iſt, 
toniſch⸗auflöſend und eröffnend, die Blutbildung erhöhend und 
wird daher mit Erfolg angewendet in jenen Krankheitszuſtänden, die 
auf Blutarmut, Bleichſucht, Erkrankungen des Lymphgefäßſyſtems, 
Skrofeln, Rhachitis, Harnſteinen, Gicht und Rheumatismus und 
Blutſtockungen im Unterleibe beruhen. Bei Schwäche der Geſchlechts⸗ 
organe, Störungen der Verdauung, chroniſchen Magen⸗ 
Bronchialkatarrhen und anderen Krankheiten mehr finden dieſe 
Quellen nicht minder erfolgreiche Anwendung. 

Weiter hier gebotene Kurmittel ſind: Fichtennadelbäder und 
Schafmolken, ſowie noch eine Waſſerheilanſtalt, die nach 
Gräfenberger Art eingerichtet iſt. 
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Lokale Verhältuiſſe. Arzt: Dr. Kronpacher. 

Badeanſtalt: Sie ift gut eingerichtet und angeblich mit allen 
Erforderniſſen ausgerüſtet, welche die neuere Balneotechnik fordert. 

Bäderpreiſe. Man zahlt für ein Bad in der Anſtalt 21 Kr., 
in Privathäuſern etwas weniger. 

Bahnſtation: Eperies an der Eiſenbahnlinie Abos —Orlo 
und iſt mit Bartfeld durch Omnibus⸗ und Poſtfahrten verbunden. 

Beköſtigung: An der Wirtstafel mittags für 70 Kr. bis 
1 Gulden und in Privathäuſern zu gleichen Preiſen. Frühſtück 
12-15 Kr., Abendeſſen 50 Kr. 

Gaſthäuſer, die mehr Logierhäuſer, als Gaſthäuſer ſind, 
beſtehen hier zwei. 

Kuraufwand. In Bartfeld kann man mit 100 —150 Gulden, 
vielleicht mit noch geringerem Aufwande eine vier- bis fünſwöchent⸗ 
liche Kur bequem durchmachen. 

Kurfrequenz. Der Beſuch von Bartfeld, welcher in früheren 
Jahren ſehr bedeutend war, hatte in neuerer Zeit durch äußere 
ungünſtige Verhältniſſe ſich weſentlich verringert, indes iſt derſelbe 
in jüngſter Zeit in Zunahme begriffen und betrug im Jahre 1888 bis 
23. September nach Angabe des Kurſalons wiederum 1536 Perſonen. 

Kurort. Der Kurort Bartfeld iſt der beſteingerichtete des 
Landes und Eigentum der Stadtgemeinde dieſes Namens. Außer 
vielen anderen Gebäuden giebt es hier über vierzig geſchmackvoll 
eingerichtete palaſtähnliche Gebäude und Villen, welche von Kurgäſten 
unter billigen Bedingungen in Miete genommen und bezogen werden 
können. Zwiſchen dem Kurort und der Stadt Bartfeld findet 
Omnibusverkehr ſtatt. 

Kurtaxe: Eine Perſon 1 Gulden ö. W., die Familie 3 Gulden. 

Kurzeit: Vom Anfang Juni bis Ende September. 

Waſſerverſand. Der Kelerſche Brunnen wird jährlich zu 
einer halben Million Flaſchen verſandt. Eine Maßflaſche mit 
Mineralwaſſer koſtet 10 Kr. 6. W., eine Kiſte mit dreißig Flaſchen 
3 Gulden. Brunnenpächter: A. F. Toperczer. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im ſtädtiſchen Badehauſe ein 
Zimmer pro Tag 1—1.50 Gulden, in Privathäuſern eine Wohnung 
von acht Zimmern für die Saiſon 240 Gulden, eine ſolche von 
fünf Zimmern 120 Gulden, von vier Zimmern 50 —80 Gulden, 
von einem Zimmer 20 —30 Gulden. 


Barzun 
in Südfrankreich, ſiehe Bareges. 
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Bath 
in England, Grafſchaft Somerſet, 


Hauptſtadt der Graſſchaft, eine der ſchönſten Städte Englands 
und berühmter Badeort mit mehreren heißen Quellen (die 
Aquae solis oder calidae der alten Römer), welcher im vorigen 
Jahrhundert und im Anfange dieſes noch der beſuchteſte und 
ſaſhionableſte Englands war, am Avon in einem reizenden, von 
Hügeln eingeſchloſſenen Thale gelegen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Es giebt nach 
Macpherfon (Our baths and wells. London 1871) in Bath 
vier warme, in chemiſcher Beziehung nicht von einander verſchiedene, 
gipshaltige Quellen, deren Temperatur von 104 bis 120° F. (40 
bis 48.9 C.) ſchwankt und welche teils zu Badekuren, teils auch 
zu Trinkkuren Verwendung finden. Ihr Waſſer ſchmeckt ſchwach 
ſalzig, iſt bei ſeinem Hervorquellen klar und farblos, wird aber 
trübe und wolkig, wenn es der Luft ausgeſetzt iſt, und enthält im 
Liter auf 1.96 gr feſte Beſtandteile 1.28 gr Gips, 0.35 gr 
Kochſalz, 0.30 gr Chlormagneſium und außerdem noch geringere 
Mengen von ſchwefelſaurer Magneſia, ſchwefelſaurem Kali, kohlen⸗ 
ſaurem Eiſenoxydul und freier Kohlenſäure, ſowie etwas Stickſtoff. 
Maepherſon vergleicht das Mineralwaſſer von Bath in chemiſcher 
Beziehung mit dem der Lorenzquelle von Leuk und ſpricht ihm auch 
große Ahnlichkeit mit dem Thermalwaſſer von Teplitz, Gaſtein, 
Lucca zu. In kleinen Quantitäten getrunken äußert es nach dem⸗ 
ſelben Autor (I. c.) ſowie nach Tunſtall (Bath-Waters, their 
uses and effects. London 1868) eine hervorragende Wirkung 
auf die Nieren und erweist ſich ſehr nützlich bei Blaſenreizung, 
Verdauungsbeſchwerden, gichtiſchen und kolikartigen Schmerzen, 
während es in Form von Bädern bei menſtrualen Unregelmäßigkeiten 
der Frauen, bei Sterilität, geſunkener Energie des Nervenſhſtems 
und Gehirns, bei Neuralgieen, namentlich Iſchias, bei Gicht und 
Rheumatismus ſchon von alters her ſich als treffliches Heilmittel 
bewährt hat. Die warmen Douchen ſind in Bath ein gutes Unter⸗ 
ſtützungsmittel der Badekur, welche meiſt auf 60—75 Tage aus⸗ 
gedehnt wird. Getrunken wird täglich 1—11/2 Pint, in verſchiedenen 
Doſen im Laufe des Tages. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Cole, Fowler u. a. 

Badehäuſer. Die vier Badehäuſer, welche mitten in der Stadt 
liegen, haben ihre eignen Quellen, von denen das Hot Bath (Heiß⸗ 
bad) eine Temperatur von 120 F. (= 48.9“ C.), die Kings 
und Queens Baths (König⸗ und Königinbäder) eine ſolche von 
117° F. = 47.25 C.), das Kingston Bath eine ſolche von 
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108° F. = 42.25, C.) und das Cross Bath (Kreuzbad) eine 
ſolche von 104° F. (= 40.0 C.) hat. Die Bäder find mit aus⸗ 
geſuchtem Komfort eingerichtet und enthalten Baſſins⸗ und Einzel⸗ 
bäder, ſowie Douchen und Dampftabinette. Eine prächtige Trinkhalle 
iſt mit dieſen Badehäuſern verbunden. Über die Art des Kurgebrauchs 
in Bath ſpricht ſich Tilt (The british medie. Journal 1886. 
Nr. 1334. pag. 159) ſehr ungünſtig aus. 

Bahnſtation. Bath iſt Station der Eiſenbahnlinie London — 
Briſtol vom Great Western Railway. 

Beköſtigung. Bei dem großen Fremdenverkehr durchgehends gut. 

Gaſthöfe. Wir nennen von denſelben grand pump Room 
hotel, Vork House, Christopher hotel, Amerys hotel, 
Greyhound, Royal, withe Hart, withe Lion, Castle hotel. 

Klima. Das Klima von Bath ift ein ſehr günſtiges, die 
Hügel ſchützen den Ort vor Nord⸗ und Oſtwinden vollſtändig. 
Die Temperatur der Luft iſt im Winter etwa 3—5 Grad wärmer, 
als in London, im Sommer wird es hier ſehr heiß und die Luft 
wirkt ſehr erſchlaffend ein. 

Kuraufwand. Das Leben iſt im allgemeinen teuer, wie in 
ganz England, aber nicht in dem Maße, wie man gewöhnlich meint, 
nach engliſchen Begriffen vielmehr billig. 

Kurfrequenz. Der Beſuch von Bath hat ſich im Anfange 
dieſes Jahrhunderts ſehr vermindert, gegenwärtig aber wiederum 
die hohe Ziffer von 25000 —30 000 Perſonen erreicht. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch, die beſte Zeit aber fällt 
auf die Monate Mai, Juni, September und Oktober. 

Unterhaltung. Für Unterhaltung iſt hinreichend geforgt, 
beſonders in der Winterſaiſon, wo der Kurort auch meiſtens beſucht iſt. 

Wohnungen für Kurgäſte. Hinreichende Anzahl von 
Privathäuſern vorhanden, welche in ſehr elegantem Stile als wahre 
Paläſte zum größten Teil aus weißem Marmor ausgeführt ſind. 

Maepherson, Our baths and wells. London and New York, 
Macmillan and Comp. 1871. — Tunstall, Bath- Waters, their uses and 
effeets. London 1879. 5. Edit. — Labat, Etude sur le elimat et les eaux 
de l’Angleterre in: Annales de la societ6 d’hydrologie médicale. Tome XVIII. 


Battaglia 
in Oberitalien, Venetien, 


Schloß und Dorf mit einer wohleingerichteten Kuranſtalt und 
mehreren Thermalquellen, in der fruchtbaren venezianiſchen 
Ebene gelegen und 9 Miglien von Padua entfernt. 

Die Kurmittel, Die Thermalquellen. Dieſe zur Gruppe 
der Euganeiſchen Thermen zählenden Mineralquellen gehören nicht, 
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wie man langezeit glaubte, zu den muriatiſchen Schwefelthermen, 
ſondern nach einer vom Profeſſor Schneider in Wien im Jahre 
1873 ausgeführten Analyſe zu den gipshaltigen Kochſalz⸗ 
wäſſern und enthalten keine Spur von Schwefelwaſſerſtoff. Sie 
ſind der Zahl nach vier und haben bei ganz gleicher chemiſcher 
Beſchaffenheit im Liter Waſſer 2.377 gr feſte Beſtandteile, darunter 
1.561 gr Kochſalz, 0.379 gr Gips, 0.132 gr Kaliſulfat, 0.103 gr 
Chlormagneſium und 0.117 gr Kalkkarbonat. Ihre Temperatur 
liegt zwiſchen 58.5 bis 71.2 C. Dieſe Quellen führen die Namen 
St. Helenenquelle, Grottenquelle, Garten- und Park⸗ 
quelle und werden faſt nur zu Bädern gegen Gicht und chroniſchen 
Gelenkrheumatismus, Paralyſen, Schwächezuſtände nach Ver⸗ 
wundungen ꝛc. mit großem Erfolg angewendet. 

Der Badeſchlamm. Er ſtellt eine graubraune, weiche, ſeifen⸗ 
artige, aus vegetabiliſchen Reſten und den Quellenabſätzen beſtehende 
Maſſe dar, welche in Form Falter Umſchläge bei Drüſenanſchwellungen, 
Skroſuloſe und verſchiedenen chroniſchen Hautkrankheiten mediziniſch 
benutzt wird. 

Dampfbad. Es iſt eine Nachahmung der berühmten Grotte 
von Monſummano. Dieſes natürliche Dampfbad, welches eine 
Wärme von 47° C. hat, iſt ein ganz treffliches Unterſtützungsmittel 
der Badekur und wird bei Gicht und chroniſchem Gelenkrheumatismus 
außerordentlich gerühmt (Les thermes Euganées de Battaglia. 
Paris, Masson 1879. S. 21, 4 und 33). 

Maſſage. Sie wird hier vielfach als Unterſtützungsmittel der 
Badekur (I. e. S. 34) bei Gelenkſchwellungen angewendet. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Roſanelli und Pezzolo. 

Badeanſtalt. Sie iſt in neuerer Zeit durch den Beſitzer der 
Quellen Graf Wimpffen erbaut worden und hat vorzügliche Bade⸗ 
und Kureinrichtungen erhalten. Die Wannen ſind durchgehends 
von Marmor. Das Etabliſſement hat zugleich 80 vorzüglich ein⸗ 
gerichtete Fremdenzimmer, verſchiedene Säle und Reſtaurant, welches 
die Verpflegung der Kranken beſorgt. Ein älteres Badehaus, mit 
weniger Komfort eingerichtet, auf dem Schloßberg gelegen, iſt eine 
Filiale des Hauptetabliſſements. 

Badetarif. Ein Mineralbad 1 Lire, ein Süßwaſſerbad 1 Lire 
70 Cts., ein gemiſchtes Bad 1 Lire, eine Douche 1 Lire, ein Schlamm⸗ 
bad 1½ͤ Lire, ein Dampfbad 11/4 Lire, ein Grottendampfbad oder 
Inhalation 21/2 Lire, Badediener 1 Lire. 

Bahnſtation. Battaglia iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Padua — Bologna. 

Beköſtigung. Sie erfolgt in der Anftalt ſelbſt; table d’höte 
für die Penfionäre 4 Lire, für Fremde 4½ Lire. 
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Kurzeit: Vom Anfang Mai bis Mitte Oktober. 

Klima: Mild. Regen ziemlich häufig, ebenſo Nebel, Stürme 
nicht ſelten. 

Seehöhe: Etwa 8 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur im Etabliſſement. Zimmer 
gut möbliert. Preiſe variieren je nach Beſchaffenheit des Mobiliars 
von 2 bis 5 Lire (= Fres.) pro Tag. 

Mauthner und Prof. Klob, „Die Euganeiſchen Thermen zu Battaglia“. 
Zweite Auflage. Leipzig, Otto Wigand 1882. — Klob, Jul., „Die Kochſalz⸗ 
thermen zu Battaglia in den Euganeen“. Mit 15 Illuſtrationen. Zürich, Orell, 
FJüßli & Comp. 1888. 


Bauerhufen 
in Preußen, Provinz Pommern, 


ein kleines Fiſcherdorf an der Oſtſee, welches zu einem Badeort 
ſich umgewandelt hat. Bahnſtation Cöslin. Einrichtungen primitiv. 


Beatenberg 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


klimatiſcher Kurort, zu den geſchätzteſten der Schweiz gehörend 
und von verſchiedenen Nationen, namentlich Deutſchen, Schweizern 
und Engländern, ſtark beſucht. 

Die Kurmittel. Das Klima. Es iſt nach Gſell⸗Fels („Die 
Kurorte der Schweiz“) ein für die Höhenlage mildes, mit verhältnis⸗ 
mäßig geringer Temperaturſchwankung und geringer Fluktuation der 
relativen Feuchtigkeit. Es bietet eine anregende Gebirgsluft ohne 
Extreme und zeigt in der Gleichartigkeit des Feuchtigkeitsgehalts 
eine gewiſſe Annäherung an die Kurorte am Mittelmeere. Der Ort 
iſt den Föhnwinden wenig ausgeſetzt und vom Nordwind voll⸗ 
ſtändig abgeſchloſſen; vorherrſchende Winde ſind Süd⸗ und Süd⸗ 
weſtwinde. 

Indikationen. Wegen ſeines beruhigenden, beſänftigenden 
Einfluſſes bei kräftiger Gebirgsluft findet das Klima von Beatenberg 
erfolgreiche Anwendung gegen chroniſche Katarrhe der Luftröhren⸗ 
und Bronchialſchleimhauk, als Reſorptionsmittel bei wäſſrigen 
Ergüſſen, gegen Lungenſchwindſucht in der Pubertätsperiode, wo 
die Atmungsexkurſionen noch weſentlich verbeſſert werden können und 
Blutarmut beſteht, ſowie Reizungen zurückgebliebener Entzündungs⸗ 
reſte zu bekämpfen ſind, ferner bei Remiſſion eingetretener Ent⸗ 
zündungen, wenn der Kreislauf noch ſehr vorſichtig durch allmähliche 
größere Energie in der Blutbereitung und Steigerung der Herz⸗ 
funktion belebt werden ſoll. 


252 Spezieller Teil: Beatenberg. 


Weitere Kurmittel ſind: 

Warme Bäder, warme und kalte Douchen, kalte 
Abreibungen, Kuh⸗ und Ziegenmilch; Inhalations⸗ 
apparate, methodiſches Bergſteigen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Albin Müller, der zugleich 
Beſitzer des Kurhauſes iſt. 

Bäder: Im Kurhauſe und Hotel Bellevue. 

Bahnſtation: Interlaken, drei Stunden entfernt, von wo 
aus täglich in drei Stunden der Poſtwagen nach Beatenberg fährt. 
Preis 5 Fres.; Privatwagen 11—15 Fres. 

Gottesdienſt. Deutſcher: reformiert in der Ortskirche, engliſcher: 
im Hotel Bellevue. 

Hotels. Hotel Bellevue mit 40 Zimmern und ſchönſter 
Ausſicht, einfach aber ſehr geſucht; Bedienung und Koſt ſehr gut. 
N Alpenroſe einfach, Hötel des Alpes mit ſchöner Ausficht, 
eliebt. 

Kurhaus. Das Kurhaus iſt ein anſehnliches, unter ärztlicher 
Leitung ſtehendes Gebäude mit Ventilations⸗ und Heizvorrichtungen, 
und einer großen Dependenz. Es liegt mit der Front nach Süden 
und hat 80 komfortable und meiſt geräumige Zimmer. 

Kurzeit. Vom 1. Mai bis Ende Oktober, indes iſt das 
Kurhaus auch für den Winter eingerichtet. 

Lage: Auf dem ſüdlichen Abhange des Niederhorns gelegen, 
bietet Beatenberg eine freie herrliche Ausſicht auf den Thunerſee 
und das Bödeli, gegenüber auf den Abendberg, die glänzenden 
Firnen des Eigers, Mönchs, der Jungfrau ꝛc., hierzu kommt die 
Möglichkeit, dieſe Wunderwelt den ganzen Tag ohne Nachteil im 
Freien luſtwandelnd genießen zu können. 

Penſionen im Kurhauſe mit 7 bis 11 Fres. Penſionsgeld 
und guter, reichlicher Koſt, im Chalet Beatrice (Riſold), Chalet 
Victoria 5 Fres., im Pfarrhauſe Penſion mit Zimmer 6 bis 
6½ Fres., Hotel Bellevue 7 bis 8 Fres., Hotel Alpenroſe 5 bis 
6 Fres., Hotel des Alpes 5 bis 7 Fres. 

Poſt und Telegraph: Mitten im Orte. 

Promenaden: In den Waldungen. 

Reiſeverbindungen. Mit Interlaken durch eine gute, ſtaub⸗ 
freie Fahrſtraße. Von Interlaken aus per Bahn bis Därlingen, von 
a per Dampfſchiff bis Scherzlingen und nunmehr per Bahn nach 
Bern x. 

Seehöhe: 1150 m. . 

Unterhaltung: Im Kurhauſe Leſekabinett mit in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen, Reunions, bisweilen Konzerte, Jagd und 
Fiſcherei, Billard. 

Wohnungen für Kurgäſte. Wenig Privatwohnungen. 
Gut eingerichtete Wohnungen in den Hotels und Penſionen und 
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im Verhältnis zur Nachfrage in zu geringer Anzahl. Preis eines 
Zimmers pro Tag 2 bis 5 Fres., im Kurhauſe von 2½ bis 4 
Fres. Einzelne Logierhäuſer für die Saiſon von 3000 bis 5600 Fres. 
Müller, Alb., „St. Beatenberg über dem Thunerſee, als Höhenkurort für die 
Übergangsjahreszeiten“ in: Berl. kliniſche Wochenſchrift 1879. VI. Nr. 28. — 
Müller, „Das Kurhaus St. Beatenberg“ im Schweiz. Korreſpondenzblatt 1882. 
XII. Nr. 18. Beilage. — Schmid, Fr., „Meteorologiſches über die Winter⸗ 
ſtationen Andermatt, Davos und St. Beatenberg“ im Schweiz. Korreſpondenzblatt! 
1888. XVIII. 2. 


Beaumarais 
in England, Grafſchaft Wales, 


ein auf der Inſel Angleſea, der Küſte von Wales gegenüber gelegenes 
Seebad am Srifchen Meere mit vortrefflichem Klima, wo ſich die 
vornehmere engliſche Welt verſammelt; die herrliche Bai hat die 
farbigen Felſen und die gewürzhafte Luft eines italieniſchen Golfs, 
leider aber auch Nebel und Stürme. 


Beckenried 
in der Schweiz, Kanton Unterwalden, 


N am Vierwaldſtätterſee, von Deutſchen und Engländern 
ſehr beſucht. 
2 Sie Kurmittel. Klima. Das Klima von Beckenried iſt nach 
Gfell-Fels ein ſehr gemäßigtes, die Richtung gegen Norden 
mindert die Einwirkungen der Sonnenwärme. Das Maximum über⸗ 
ſteigt ſehr ſelten 30° C., Luft mäßig bewegt. Nordwinden und 
zumteil auch Nordweſtwinden iſt der Zutritt verhindert, auch ſtarken 
Strömungen des Weſtwindes, dagegen hat ihn der Oſtwind. 

Indikationen. Geeignet iſt das Klima von Beckenried für 
Rekonvaleszenten, für Vor⸗ und Nachkuren, reizbare Chlorotiſche und 
beginnende Phthiſe. 

Zu Kuren dienen hier noch: 

Milch und Molken; Seebäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Odermatt. 

Badehaus. Am See, mit trefflichem Trinkwaſſer. 

Bahnſtation. Luzern, Station der Linie Zürich Luzern — 


ern. 

Gaſthöfe und Penſionen. Hötel-pension du Soleil mit 
guter Küche. Gaſihof zum Mond, bürgerlich gut. Hotel⸗Penſion 
Niederwaldnerhof am See in prächtiger Lage, mit Badehaus. 

Kurzeit. Vom 1. Mai bis Ende Oktober. 
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Lage. Die Lage am See, dem Rigi und den Mythenſtöcken 
gegenüber, iſt eine der reizendſten und die Vegetation gehört zu den 
üppigſten des Seeufers. 

Penſion. In Pension du Soleil inkl. Zimmer 6—7 Fres., 
im Gaſthofe zum Mond 4—7 Fres, 

Reiſeverbindungen. Von Luzern über Stans mit Poſt⸗ 
wagen nach Beckenried, oder beguemer mit dem Dampfboot in einer 
Stunde nach Beckenried. Täglich landen hier die Dampfboote. 

Seehöhe: 437 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Nur in Gaſthöfen und 
Penſionen. 


Bellagio 
in Italien (Lombardei), Provinz Como, 


klimatiſcher Kurort an der Spitze einer Landzunge gelegen, wo 
ſich der Comerſee in den eigentlichen Comerſee und den See von 
Lecco teilt. Seine Zweckmäßigkeit für Lungenkranke als Winter⸗ 
ſtation wird von Autoritäten beſtritten. Mehrere ſehr gute Gaſt⸗ 
höfe, von denen das Hotel Genazzini am See mit deutſcher Bedienung 
Deutſchen beſonders zu empfehlen iſt. Zimmer 3 Lire, Penſion inkl. 
Zimmer 7 bis 11 Lire. 


Belowes 
in Böhmen, Kreis Königgrätz, 

aw. Beloves, ein kleines Dorf an der Müttau, 1/a Stunde von 
er Stadt Nachod entfernt, knapp an der böhmiſch⸗preußiſchen Grenze 
und am öſtlichen Abhange des Rieſengebirges gelegen, mit zwei 
Eiſenquellen, welche ſeit dem Jahre 1818 mit einer Kuranſtalt 
verſehen ſind, welche aus einem Badehauſe und Reſtaurantgebäude, 
beide mit Wohnungen für Kurgäfte, beſteht. Sie hat nur Bedeutung 
für die nächſte Umgebung, von welcher aus ſie auch nur beſucht 
wird. Leben billig. Bahnſtation: Nachod. 


Belvedraquelle 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, ſiehe Paſſugg. 


Bentheim 
in Preußen, Provinz Hannover, 


Städtchen mit 2300 Einwohnern nahe der holländiſchen Grenze, 
inmitten eines großen Eichenwaldes zwiſchen den nordweſtlichen 
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Ausläufern des Osning gelegen, ein kleiner Kurort mit einer 
kalten ſchwefelwaſſerſtoffhaltigen Gipsquelle, welche gegen 
rheumatiſche Leiden in Form von Bädern Anwendung findet. Zu 
gleichen Zwecken dient in Form von Umſchlägen der dortige Bade⸗ 
ſchlamm. Unterſtützende Kurmittel ſind: kuſſiſche 
Schwefelwaſſerſtoffdampfbäder, Sturz und Regen⸗ 
bäder, Douchen, Elektrizität, Maſſage, Inhalationen, 
Molken, Milch. Das Badehaus hat einfache Einrichtungen. 
Verwaltung: Fürſtlich Bentheimſche. Wohnungen im Kurhauſe. 
Leben billig, etwa 250 bis 300 M. per Monat. Kurfrequenz mäßig. 
Arzte: DDr. Stoltenkamp, In der Stroth. 


Berchtesgaden 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


Solbad und klimatiſcher Kurort, mehr aber Sommerfriſche 
für die Münchener, im bayriſchen Hochgebirge gelegen, von Touriſten 
außerordentlich viel beſucht. 

Die Kurmittel. Die Sole. Dieſelbe hat einen hohen Koch⸗ 
ſalzgehalt und wird in dem dortigen Salzberge gewonnen. Sie 
dient nur zum Baden und verſorgt die hieſigen Badeanſtalten nicht 
allein, ſondern auch die Orte Traunſtein, Empfing, Adelholzen, 
Seeon, Roſenhain, Aibling, Mießbach und Kreuth, wo fie meiſt mit 
Reichenhaller Gradierſole vermiſcht zur Verwendung kommt. Ander⸗ 
weitige Kurmittel von Berchtesgaden ſind noch: 

Moorbäder, Fichtennadelbäder, Molken, Kräuter 


äfte. 8 
5 Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Sartorius, Hacker. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier deren zwei. Ein Solbad 
koſtet 85 Pf. Ein Flußbad befindet ſich 10 Minuten unterhalb 
des Orts. 

Bahnſtation: Salzburg und Reichenhall, erſteres an der Linie 
München — Salzburg, letzteres Endſtation der Lokalbahn Salzburg — 
Reichenhall. Beide Stationen durch Stellwagen und Lohngeſchirr 
mit Berchtesgaden verbunden. Fahrzeit 2½ Stunden. 

Beköſtigung: Gut und billig. 

Gaſthöfe: Leuthaus oder Poſt, Vier Jahreszeiten, Watzmann, 
Neuhaus, Bellevue, Zum Untersberg, Nonnthaler, Bär, Löwe 
Triembacher. 

Gottesdienſt: Proteſtantiſcher, katholiſcher. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Penſionen. Penſionspreis meiſt 6M., im Juli und Auguſt 7 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 576 m. 
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Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und in Privathäuſern. 
Zimmerpreiſe im Leuthaus 2 M., Bett ½ M., im Watzmann 
erſtere 11/5 bis 2 M. 


Berg 
im Königreich Württemberg, ſiehe Canſtatt. 


Berggießhübel 
im Königreich Sachſen, Kreishauptmannſchaft Dresden, 


ein Bergſtädtchen bei Pirna unweit der ſächſ.⸗böhmiſchen Landes⸗ 
grenze mit einer Bad eanſtalt, die, ſeit dem Jahre 1730 bekannt, 
den Namen Johann-Georgenbad führt, und fünf ſchwachen 
Eiſenquellen, die nur zum Baden dienen. Einſt in hohem Ruf, wird 
das Bad gegenwärtig nur von den Bewohnern der Umgegend auf⸗ 
geſucht und mehr als Sommerfriſche benutzt. Das Leben iſt hier ſehr 
billig. Der Ort iſt Endſtation der Zweigbahn Pirna⸗Berggießhübel. 


Beringerbrunnen 
im Harze, ſiehe Suderode. 


Berka an der Ilm 
im Großherzogtum Weimar, 


ein freundliches thüringiſches Städtchen, im lieblichen Ilmthale, 
eine Meile von Weimar entfernt und klimatiſcher Kurort mit 
Badeeinrichtungen. 

Die Kurmittel. Klima. Wegen ſeiner geſchützten Lage und 
der Gleichmäßigkeit der Temperatur, ſeiner ſehr reinen, ſchönen und 
dabei milden Luft findet Berka als klimatiſcher Kurort bei chroniſchen 
Katarrhen des Kehlkopfs und der Bronchien, Tuberkuloſe im erſten 
Stadium, Bluthuſten, aſthmatiſchen Beſchwerden, pleuritiſchen Aus⸗ 
ſchwitzungen ꝛc. vielfache Benutzung, welche ihnk den Beinamen 
„Thüringens Meran“ gebracht hat. 

Mineralquellen. Die Karl⸗-Auguſtquelle, früher Stahl⸗ 
quelle, liefert ein ſehr gutes reines Waſſer zum Baden und Trinken. 
Die Hermannsquelle, 1885 neu gefaßt, iſt ein ſchwaches Eiſen⸗ 
waſſer, welches zu Trinkkuren benutzt wird. Die früher benutzte 
Schwefelquelle führt keinen Schwefel mehr, iſt aber ein gutes 
Badewaſſer. 

Schloß Rodberg an der Harth mit Schlafſtätten im Walde. 
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Sanatorium für Phthiſiker. Das von Dr. Friedmann hier 
ee Sanatorium iſt in letzter Zeit nach Blankenhain verlegt 
worden. 

Weitere Kurmittel ſind: 

Kiefernadelbäder, Kiefernadeldampfinhalationen, 
ätheriſches Kiefernadelöl, Kiefernadelextrakt, Sand⸗ 
bäder, Moorbäder, Molken. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Göcking, Willrich (Groß⸗ 
hergl. Badearzt). 

Badeanſtalten. Sie umfaſſen drei Badehäuſer, von denen 
das eine zu Waſſerbädern, Schwefel-, Sol⸗ und Kiefernadelbädern 
dient, während die beiden anderen zu Moor⸗ und Sandbädern, zu 
Stahlbädern, Kiefernadelbädern ꝛc. eingerichtet find. In unmittel⸗ 
barer Nähe des Stahlbades iſt ſeit 1876 ein neues Badeetabliſſe⸗ 
ment für Moor- und Sandbäder, in welchem auch ein Inhalations⸗ 
zimmer ſich befindet, erbaut worden. Außerdem beſteht hier ein 
Wellen⸗ und Sturzbad, ein Fluß⸗ und Schwimmbad in der Ilm. 

Badedirektion: Die großherzogliche Badeinſpektion. 

Badetarif: Für ein Waſſerbad 60 Pf., ein Stahlbad 80 Pf., 
ein Kiefernadeldampfbad 1.50 M., ein Kiefernadelbad 90 Pf., ein 
Solbad 1 M., ein ſolches mit Mutterlauge 1.50 M., ein lokales 
Sandbad 75 Pf. bis 1 M., ein volles Sandbad 2 M., ein Moor⸗ 
bad 2 M., ein lokales Moorbad 75 Pf. bis 1 M., eine Inhalation 75 Pf. 

Bahnſtation: Station der Weimar-Berka⸗-Blankenhainer 
Eiſenbahn. 

Belöſtigung. Man ſpeist in Hotels oder Reſtaurants oder 
im Kurhauſe zu Mittag im Preiſe von 80 bis 90 Pf. oder zu 
1 bis 1.50 M. 

Gaſthöfe: Hotel zum Deutſchen Kaiſer, zur Tanne, zum 
Weimariſchen Hof, zum Ilmſchlößchen, zur Linde. 

Kurfreqguenz: Im Jahre 1887 1633, im Jahre 1888 bis 
30. September 1527 Perſonen inkl. 307 Paſſanten. 

Kurtaxe mit Einſchluß der Muſiktaxe beträgt für eine Perſon 
J M., zwei Perſonen 8 M., für eine Familie mit mehr als drei 
Perſonen 10 M. 

Kurzeit. Mitte Mai bis Mitte September. 

Penfion: Im Kurhauſe bei billigen Preiſen, meift 3 bis 4 M. 
— Tag. Penſion Gähne für Leidende und Erholungsbedürftige, 
as ganze Jahr hindurch geöffnet. Solide Preiſe. Arzt: Dr. Willrich. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: Im Kurorte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Thüringer Eiſenbahn. 

Seehöhe: 237 m. a 5 
Wohnungen für Kurgäjte In Privatlogis des Orts und 
in den hieſigen Gaſthöfen. Preis für ein Zimmer mit Bett beträgt 

Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 17 
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6 bis 7 M., für ein Zimmer mit Schlafzimmer inkl. zwei Betten 
6 bis 10 bis 15 M. für die Woche. 

Ebert, Dr., Sanitätsrat, „Bad Berka a. d. Ilm, klimat. Kurort, Stahlbad, 
Kiefernadelbad, Sandbad, Moorbad. Führer für Berkas Kurgäſte“. Weimar 
1877. — Willrich, „Bad Berka, ſeine Geſchichte, Einrichtungen und Bedeutung“. 
Weimar 1888. 


Berlin 
in Preußen, Provinz Brandenburg, 


Reichshauptſtadt, beſitzt außer verſchiedenen Kur⸗ und Heil⸗ 
anſtalten ſeit neueſter Zeit ein Solbad und ſeit mehreren Jahren 
eine Waſſerheilanſtalt. 

Das Solbad. Nachdem man mittels Bohrverſuchs im Admirals⸗ 
garten (Friedrichſtraße 102) Solewaſſer gewonnen hatte, welches 
nach einer Analyſe von Freſenius im Liter 26.7 gr Chlornatrium, 
0.5 gr Chlorcaleium und 0.6 gr Chlormagneſium enthält, wurde 
ein Badehaus mit 12 Zellen für Herren, 15 Zellen für Damen 
und 18 Zellen für Kinder erbaut, in welches die Sole zu Bade⸗ 
zwecken hineingeleitet wird. Anfangs September 1888 wurde dasſelbe 
dem öffentlichen Betriebe übergeben und von Kranken, die Solbäder 
bedürfen, in Gebrauch gezogen. Ein Bad für Erwachſene koſtet 
1.25 M., ein ſolches für Kinder 0.60 M. Der fungierende Arzt 
iſt Dr. Jarislowsky. 

Waſſerheilanſtalt. Dieſelbe befindet ſich Kommandanten⸗ 
ſtraße 9 und wird ſeit Jahren von ihrem Begründer Geh. Sanitäts⸗ 
rat Dr. Berckholtz geleitet. Sie hat eine vortreffliche, den An⸗ 
forderungen der Neuzeit vollſtändig entſprechende Einrichtung und 
erfreut ſich eines hohen Rufs. Die Preiſe ſind durchgehends mäßige. 


Berneck 
im Königreiche Bayern, Regierungsbezirk Oberfranken, 


ein in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener Molkenkurort, welchen 
feine günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe zu einem klimatiſchen 
Kurort erhoben haben. Er liegt am ſüdlichen Abhange des Fichtel⸗ 
gebirges in höchſt romantiſcher Gegend. 

Die Kurmittel. Molken. Das Hauptmittel, welches Berneck 
beſitzt, iſt Ziegenmolle, welche, mittels Laab bereitet, von vortreffliche 
dice et iſt. Ihre therapeutiſche Anwendung iſt die allgemein 

iche. 

Das Klima. Bei der günſtigen, vor kalten Winden geſchützten 
Lage des Orts iſt es mild, die Luft eine reine, friſche Bergluft, 
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welche namentlich Perſonen, die ſich überarbeitet und geiftig zu ſehr 
angeſtrengt haben, nervöſen Frauen, die einer belebenden, anregenden 
Luft bedürfen, und Rekonvaleszenten nach ſchweren Krankheiten 
wohlthut. 

Weitere Kurmittel ſind: Kräuterſäfte, Fichtennadelbäder, 
Fichtennadeldampfbäder, Fichtennadelinhalationen und 
Flußbäder. 

Lokale Verhältniſſe. Apotheke: Eine im Orte. 

Arzte: DDr. Sack, zugleich Bezirksarzt, Wild. 

Badeanſtalten. Es giebt in Berneck deren zwei, die eine 
in der Neidhartſchen Mühle, die zweite in dem Kaufmannſchen 
Etabliſſement. In beiden werden Süßwaſſerbäder, Fichtennadelbäder 
und andere medikamentöſe nach Vorſchrift verabreicht. 

Bäderpreiſe: Für ein gewöhnliches Warmwaſſerbad 60 Pf., 
ein Fichtennadelwannenbad 1 M., ein Fichtennadeldampfbad 1 M., 
ein kaltes Regen⸗ oder Douchebad 40 Pf., ein Douchebad mit Warm⸗ 
waſſerbad 70 Pf., ein ſolches mit Fichtennadelbad 1.20 M., ein 
Fußbad 25 Pf. 

Bahuſtation: Marktſchorgaſt an der Eiſenbahnlinie Hof — 
Nürnberg, mit Berneck durch Poſt verbunden. Entfernung 6 km. 
Fahrpreis 70 Pf. à Perſon, eines beſondern Wagens 4.25 M. 

Beköſtigung: In den Gaſthöfen table d’höte von 1.20 bis 
1.50 M. In den kleineren Wirtſchaften iſt das Mittagseſſen 
billiger, ſchon von 70 Pf. an. Das Abendeſſen meiſt 1 M., Früh⸗ 
ſtück meiſt 50 Pf. Koſt im allgemeinen ſehr einfach. 

Gaſthöfe: Löwe, Hirſch, Krone, zugleich Poſt. 

Kuraufwand. Bei einmonatlichem Aufenthalte und beſchei⸗ 
denen Anſprüchen etwa 150 bis 180 M. 

Kurfreguenz: 900 bis 1000 Perſonen während des Sommers. 

Kurhaus: Ein in den letzten Jahren neu erbautes und mit 
Leſelabinett, Muſikſaal und Reſtaurant verſehenes Gebäude dient 
als Sammelpunkt für die Kurgäſte. 

Kurort. Berneck iſt ein kleines Gebirgsſtädtchen mit 1500 
Einwohnern, welche viel mit Landwirtſchaft ſich beſchäftigen. Es 
liegt in einem engen, rings von hohen Bergen eingeſchloſſenen, 
nur nach Süden offenen, reizenden, von der Oelsnitz durchſtrömten 
Thale, 15 km norböſtlich von Baireuth. Die Häuſer find trocken, 
aber einfach eingerichtet. 8 re 

Kurtaxe: AM. & Perſon, von einer Familie bis vier Perſonen 
6 M., über vier Perſonen 8 M. 

Kurverwaltung. Die innere Verwaltung der Kuranſtalt 
leitet ein beſonderes Comite. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Fer 
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Reiſeverbindungen: Zunächſt durch die Bayriſche Staats⸗ 
eiſenbahn Hof — München mit dem geſamten Deutſchland. 

Seehöhe: 450 m. = 

Wohnungen für Kurgäfte: In Privathäuſern 10 bis 12 M. 
pro Woche, auch noch billiger. Wohnungen einfach. 

Förtſch, „Berneck, Molkenkurort, und ſeine Badeanſtalten“. Reichenbach 1874, 


St. Bernhardin 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein kleines, im Miſoxthale, am ſüdlichen Abhange des St. Bernhard, 
etwa eine Stunde unterhalb des gleichnamigen Paſſes gelegenes 
Dorf mit einem Stahlſäuerling, der gegen Blutarmut, ver⸗ 
ſchiedene Nervenleiden, Magenkatarrh in Form von Trinkkuren 
vielfache mediziniſche Benutzung findet. Badeeinrichtungen fehlen 
noch zur Zeit. Seehöhe 1626 m. Bahnſtation Chur. Kurfrequenz 
nicht unbedeutend. 
Geromini, Dr., „Heilquelle von St. Bernhardin“. Chur 1871, 


Berthelsdorf 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


eine im Rieſengebirge unweit Hirſchberg und Warmbrunn gelegene 
Wa e mit Elektro- und Pneumotherapie, Maſſage ꝛc. 
Eiſenbahnſtation Reibnitz der Linie Lauban — Hirſchberg. 


Bertrich 
in Preußen, Rheinprovinz, 


ein ländlicher Kurort zwiſchen den Städten Trier und Coblenz 
am öſtlichen Fuße des Eifelgebirges unweit der Moſel gelegen, mit 
zwei Thermalquellen, welche ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten 
mediziniſch benutzt werden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Bertrich beſitzt 
zwei Thermalquellen, die Gartenquelle (Hauptquelle) und die 
Bergquelle, welche letztere bei der im Jahre 1786 vorgenommenen 
Faſſung mit der erſtern durch einen Kanal vereinigt wurde. Die 
Temperatur dieſer Quellen liegt zwiſchen 31 und 32.5 C. Nach 
einer von Moor im Jahre 1878 ausgeführten Analyſe enthält das 
Thermalwaſſer (beide Quellen find in chemiſcher Beziehung identiſch) 
im Liter 0.88 gr Natronſulfat, 0.46 gr Natronbikarbonat, 0.22 gr 
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Chlornatrium, 0.10 gr Kalkbikarbonat, 0.07 gr Magneſiabikarbonat 
und 0.003 gr Eiſenbikarbonat, ſowie 220 kem freie und halb⸗ 
gebundene Kohlenſäure. 

Dieſe Zuſammenſetzung des Bertricher Thermalwaſſers hat zu 
einer Vergleichung mit dem Karlsbader Thermalwaſſer, deſſen dritten 
Teil der Salzmenge es enthält, geführt und Bertrich die Bezeichnun 
eines „ſchwachen Karlsbads“ gebracht. Man hat dasſelbe aber aue 
mit den indifferenten Thermen in niederer Lage in Zuſammenhang 
gebracht und es namentlich mit dem Schlangenbader Thermalwaſſer 
verglichen, und dieſer Vergleich dürfte in Hinblick auf die Temperatur 
der Bertricher Thermen und ihren verhältnismäßig geringen Gehalt 
an feſten Beſtandteilen, namentlich an Glauberſalz, gerechtfertigter 
erſcheinen, als mit Karlsbads heißen Quellen, wenngleich die Haupt⸗ 
beſtandteile in beiden Thermalwäſſern dieſelben ſind. 

Indikationen. Nach Böhm haben ſich Bertrichs Thermen 
vorzugsweiſe nützlich erwieſen bei gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden 
reizbarer Individuen, bei allen auf geſteigerter Reizbarkeit beruhenden 
Nervenkrankheiten, beſonders den geſchlechtlichen des Weibes, verſchiedenen 
Krankheiten der Harn⸗ und Verdauungsorgane und bei Rekonvaleszenz 
ſchwächlicher, ſtrofulöſer Kinder, ſowie bei Katarrhen der Schleim⸗ 
häute mit vorherrſchender Reizbarkeit. 

Weitere Kurmittel ſind: 

„Ziegenmolke, die von guter Beſchaffenheit iſt, und Kräuter⸗ 
ift 


ſäfte. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Kreisphyſikus Dr. Cueppers in Cochem. 

Ausflüge: Nach der Käsgrotte, zum Waſſerfall im Erbisthale, 
nach Alf, nach der Ruine Arras, nach Kloſter Stuben u. a. Punkten mehr. 

Badeanſtalt. Das im Jahre 1882 neu erbaute Badehaus, 
welches mit allem Komfort verſehen iſt, hat gute Bade⸗ und zweck⸗ 
mäßige Doucheeinrichtungen, Badebaſſins, in welchen das Waſſer 
für die Dauer des Badens ununterbrochen zu- und abfließt. Das 
Badewaſſer hat die ſtetige Temperatur von 32° C.; eine höhere 
rung desſelben findet nicht ſtatt. Ein Mineralbad koſtet 
70 M. 
Badeverwaltung. Die Adminiſtration der Badeanſtalten 
iſt dem Reſſort der königl. Regierung in Coblenz zugeteilt. 

Bahnſtation: Bullay an der Eiſenbahnlinie Diebenhofen— 
Coblenz (Moſeleiſenbahn), 11 km von Bertrich entfernt. Von 
Bullay aus täglich Poſtverbindung mit Bertrich. Fahrzeit 11/2 Stunde. 

Beköſtigung: In den Gaſthöfen gut und billig. 

Gaſthöfe: Pilz, Klering, Adler erſten Ranges; Dhein, Schneider 
zweiten Ranges. £ 8 f 

Klima: Es iſt mild und zugleich erfriſchend. Das hier nur 
gegen Oſten geöffnete Thal iſt gegen alle heftigen Winde geſchützt. 
Kuraufwand: Ein mäßiger; das Leben iſt in Bertrich nicht teuer. 
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Kurfrequenz: Etwas über 1000 Perſonen, wovon aber in 
der Regel nur die Hälfte wirklich kurgebrauchende ſind. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Reiſeverbindungen. Bertrich iſt etwa 7.5 km von Alf an 
der Moſel, Station der Moſel⸗Dampfſchiffahrt, entfernt. Von der 
Landungsbrücke in Alf iſt man mit Wagen in etwa einer Stunde in 
Bertrich. Von Station Bullay gelangt man in 1 St. 38 Min. 
nach Coblenz, in 51/4 St. nach Köln und Wiesbaden, in 6 St. 
nach Frankfurt a. M., in 7 St. nach Kaſſel. 

Seehöhe: 160 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und in Privat⸗ 
häuſern in hinreichender Anzahl und zu mäßigen Preiſen. 

Cueppers, „Bad Vertrich und feine Heilquellen“. Wien 1884. 


Beuron 
im Fürſtentum Hohenzollern⸗Sigmaringen, 


klimatiſcher und Molken- Kurort, welcher bei einer den Alpen 
nächſtſtehenden Vegetation und mildem Klima einige Wochen früher 
als die ſchweizeriſchen beſucht werden kann. Außerdem zu Kur⸗ 
zwecken Kräuterſäfte. Seehöhe 600 m. Bahnſtation: Sigmaringen. 
Zimmer im Gaſthof 1 bis 2 M. täglich. 


Bex 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


Solbad mit der älteſten Saline der Schweiz und nebenbei ein 
geſuchter klimatiſcher Traubenkurort. 

Die Kurmittel. Die Sole. Die von der Saline durch 
Kanäle direkt in die Bäder des Hotel des Salines geleitete Sole 
iſt eine 17prozentige, iſt ſonach keine ſehr ſtarke, und enthält im 
Liter 155 gr Kochfalz und 0.014 gr Jod⸗ und Brommagneſium. 

Die Sole wird nicht nur zum Baden, ſondern auch mit Waſſer 
verdünnt zum Trinken benutzt, beſonders aber iſt die verdünnte, 
mit Kohlenſäure verſetzte Mutterlauge hier im Gebrauch. Jede 
Flaſche mit 750 gr Flüſſigkeit enthält 25.9 gr Chlormagneftun, 
0.058 gr Jodmagneſium und 0.256 gr Brommagneſium. Die 
zu Bädern verwendete Sole wird mit friſchem Waſſer gemiſcht. 

Außer den Bädern beſtehen hier Douchen jeder Art, In⸗ 
halationsvorrichtungen mit kohlenſaurem Gas, Zer⸗ 
ſtäubungsapparate, Fichtennadelbäder, iriſch-römiſche 
Bäder und eine Waſſerheilanſtalt. 
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Das Klima. Es iſt mild. Die Jahrestemperatur beträgt im 
Mittel 9.9 C., die mittlere Temperatur des Winters 2.7 C, die 
des Sommers 17.3 C. Der Herbſt ſteht um 1 Grad niedriger als 
in Montreux, Dezember und Januar dagegen um 1¼½ bis 2 Grade. 
Der Durchſchnitt der relativen Feuchtigkeit iſt 770. In Bex regnet es 
weniger als in Montreux; der Schnee ſchmilzt im März; im Oktober 
reifen Trauben und Kaſtanien. Bex iſt vor Nordwinden geſchützt, 
dagegen macht ſich hier der Föhn mehr geltend als in Montreux. 
Die Rhonenebel erreichen Bex nicht. Der Herbſt iſt entſchieden die 
angenehmſte Jahreszeit. Bex iſt keine eigentliche Winterſtation, 
ſondern nur für Herbſt und Frühling Übergangsſtation. 

Traubenkuren. Zu ſolchen werden friſche Beeren anfäng⸗ 
lich zu 250 gr morgens nüchtern und abends zu 250 gr, nach zwei 
Tagen 250 gr auch gegen Mittag, dann pro dosi bis 500 gr 
unter ſtrenger Beobachtung eines zweckmäßigen diätetiſchen Verhaltens 
verordnet. 5 

Indikationen. Die therapeutiſche Bedeutung von 
Bex beruht auf dem Zuſammenwirken des Klimas mit den 
Kochſalzbädern. Es ſind daher beſonders ſtrofulöſe Kranke 
mit Katarrhen der Luftwege oder reizbarer Schwäche, denen zugleich 
ein mildes Klima nötig iſt, ebenſo Frauen mit chroniſcher Gebär⸗ 
mutterentzündung, welche eine gewiſſe Schlaffheit der Gewebe be⸗ 
ſitzen, Lymphatiker mit chroniſchen Rheumatismen und allzugroßer 
Empfindlichkeit der Haut gegen Witterungseinflüſſe, welche Bex zum 
Kurgebrauche aufſuchen. 

Auch für Lungenleiden hat > eine gewiſſe Bedeutung, namentlich 
wirkt das hieſige Klima ſehr günſtig auf das Aſthma, ſowohl auf 
das nervöſe, als das mit Emphyſem verbundene. Wo häufig Katarrhe 
auftreten, der Durchmeſſer und die Geſtalt der Bruſt Verdacht auf 
Schwindſucht erweckt, kaun der Aufenthalt in Ber von Nutzen fein, 

Die Traubenkuren finden hier hauptſächlich gegen chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Fettleibigkeit und Unterleibsvollblütigkeit, ſowie 
bei Verdauungsſtörungen erfolgreiche Anwendung. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bernard, Biaudet (am 
Hotel-Pension de Crachet), Coſſy, Decker (am Grand-Hötel des 
Bains), Duley, Exchaquet (am Grand-Hötel). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badehaus, zum Grand-Hötel gehörig, enthält 22 heizbare 
Badekabinette, einen hohen Inhalationsſaal und drei Pulveriſations⸗ 
apparate, Einrichtungen für Hydrotherapie, zwei Doucheſäle für 
Männer und Frauen, ruſſiſche Bäder, türkiſcheiriſch⸗komaniſche Bäder. 
In der Trinkhalle ſind Hähne für kaltes ſüßes Waſſer, für Salz⸗ 
waſſer und für Mutterlauge. 

Auch im Hötel de Crachet werden Sol- und Mutterlaugen⸗ 
bäder verabreicht. 
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Badetarif: Für ein Salzbad am Morgen 2 Fres., ein ſolches 
abends 1½ Fres., ein Liter Mutterlauge 15 Ets., eine Douche 
1 Fre., eine ſolche mit Maſſage 2.50 Fres., ein Piszinenbad 1 Fre., 
ein türkiſches Bad 3.50 Fres., ein gewöhnliches Bad morgens 
1½ Fres., ein ſolches abends 1 Fre., Wäſche 20 Cts., eine 
Inhalation 1 Fre. 

Bahnſtation. Bex iſt Station der Simplonbahn. 

Beköſtigung. Im Grand-Hötel ohne Penſton ein Deéjeuner 
1.50 Fres., ein ſolches à la fourchette 2.50 Fres., table d’höte 
4 Fres., Service 1 Fre., Service für ein Kind 50 Cts. 

Gaſthöfe: Grand-Hötel et bains des Salines, von 1 bis 
8 Fres. täglich; Hötel-Pension Bellevue; Hötel-Pension des 
quatre Saisons; Grand-Hötel des bains; Hötel Union; Hötel- 
Pension de Crachet. Alle dieſe Hotels haben Bäder im Haufe, 
Penſion und gleiche Preiſe. 

Kuraufwand: 12 bis 15 Fres. täglich. 

Kurfrequenz. Bex iſt ſehr beſucht, indes läßt ſich wegen der 
vielen Touriſten und Paſſanten die Zahl der wirklich Kurgebrauchenden 
nicht wohl angeben. 

Kurort. Ber liegt am Fuße der Dent de Morcles in jener 
Erweiterung des engen Rhonekhales, welche nördlich an dem Eng⸗ 
paß, den die Wände der Dent du Midi und der Dent de Moreles 
bilden, beginnt. Der Ort hat gutes Unterkommen für Kurgäſte. 

Kurzeit: Das ganze Jahr, da Bex auch als Winterkurort 
benutzt wird; die beſte Zeit zum Kurgebrauch aber iſt der Herbſt. 
Die Traubenkuren beginnen am 15. September. 

Penſion: In den Hotels meiſt 5 bis 6 Fres. pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Promenaden: Gute Wege und ſchöne Promenaden mit reichem 
Wechſel landſchaftlicher Bilder ſind vielfach vorhanden. 

Reiſeverbindungen: Über die Furka⸗ und Simplonſtraße 
nach Ber, Eiſenbahn von Brieg nach Bex in 3½ Stunden, von 
Genf nach Bex in 5 Stunden, von Lauſanne in 2 Stunden, von 
Montreux in 1 Stunde. 

Seehöhe: 435 m. 

Waſſerverſand: Gashaltige Mutterlauge in Glasflaſchen 
& 750 gr durch Apotheker Borel in Bex. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Gaſthöfen und in 
Privathäuſern; Durchſchnittspreiſe der Zimmer in den letzteren von 
2½ bis 6 Fres., in den erſteren von 1 bis 8 Fres. pro Tag. 

Liebig, v., in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1877. Nr. 50, 51. — Lebert, 
„Bex in der Schweiz als Sommer⸗ und Winterkurort“. Berlin 1874. 
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Biarritz 
in Frankreich, Departement der Niederpyrenäen, 


berühmtes und zugleich ſchönſtes Seebad Frankreichs am 
Atlantiſchen Ozean, am ſüdlichen Ende der Weſtküſte dieſes Landes, 
7 km ſüdlich von Bayonne und in einer Bucht der Bai von 
Biscaya maleriſch gelegen. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Biarritz teilt die Vorteile 
aller am Ozean gelegenen Seebadeorte. Der Wellenſchlag iſt hier 
ein außerordentlich ſtarker, beſonders wenn Südweſtwind weht, 
während er bei Südoſtwind geringer zu ſein pflegt; der Salzgehalt 
iſt ein ſehr hoher. Strand ſchön ſandig. 

Mit ihrem guten Wellenſchlage, der höhern Temperatur des 
Waſſers und der durch die ſüdliche Lage gegebenen höhern Luft⸗ 
temperatur treten die Bäder von Biarritz oft, wo es ſich darum 
handelt, noch ſpät im Herbſt, ſei es zur Nachkur nach anderen, vor⸗ 
ausgegangenen Kuren, ſei es aus anderen Gründen, ein kräftiges 
Seebad gebrauchen zu laſſen, zweckmäßig ein. Die Temperatur des 
Meeres variiert im Herbſt von 16 bis 22° C. 

Das Klima. Es iſt ſehr gemäßigt und gutes Wetter vor⸗ 
wiegend, weswegen man Biarritz auch als Winteraufenthalt em⸗ 
pfohlen hat. Die Hitze des Sommers iſt dagegen durch den Seewind 
ſehr gemildert, der während des Tages beſtändig weht. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Adémar, Affre, Augey, 
Girdleſtone, Le Roy, Wellby. 

Badeanſtalten. Badeetabliſſements find drei vorhanden. 
Die Bains des fours (früher Bains Napoléon). Männer und 
Frauen, ſowie Kinder baden in den verſchiedenſten Koſtümen hier 
durch einander. Port vieux iſt ein größeres Badeetabliſſement mit 
über 100 Kabinetten. Die Stelle iſt hier noch geſchützter, als an 
der Cote des fours, für Schwimmer ſehr angenehm. An der 
Cote des Basques iſt ein kleineres Etabliſſement. Das Meer iſt 
hier offener und ſtärker bewegt und das Bad wird daher hier von 
denjenigen benutzt, welche eines energiſchen Wellenſchlags bedürfen, 
doch ſieht man bei weniger bewegtem Meere auch Kinder hier d 
baden. Die Welle bricht ſich zuvor nicht, wie bei den Bains des 
fours und dem Port vieux, fo daß fie zuweilen eine Höhe von 
8 bis 10 m erreicht. Der Boden beſteht wie in den beiden anderen 
Buchten aus ſehr feinem Sand und fällt nur allmählich ab. 

Badeleben. Das Badeleben ift in feiner Großartigkeit hier 
entwickelt. Die vornehme Pariſer Welt, das reiche ſpaniſche Element 
haben namentlich unter der Agide der Kaiſerin Eugenie Biarritz 
einen Glanz verliehen und Unterhaltungen und Vergnügungen 
geſchaffen, wie ſie wenige Badeorte aufzuweiſen haben. 
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Badetarif: Für einen Badegeleiter (guide-baigneur) 50 Cts., 
einen Bademantel (peignoir) 15 Cts., einen porteur au bain 
30 Cts., ein Kabinett mit zwei Servietten 35 Cts., ein ſolches mit 
Koſtüm, zwei Servietten und einem Guide 1 Fro., ein ſolches mit 
Guide und 2 Servietten 85 Cts., eine Kabine in Gemeinſchaft für 
jede Perſon 15 Cts.; Kinder zahlen die Hälfte. 

Badezeit: Die Saiſon dauert vom 1. Juli bis 15. Oktober. 

Bahnſtation. Biarritz iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Bordeaux — Dar— Bayonne— Irun. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, engliſcher, reformierter (franzöſiſch). 

Hotels: Im großen Stil mit vollem Blick auf das Meer nur 
Hotel d’Angleterre, Grand-Hötel, Hötel du Casino, alle drei 
am Meere, vornehm, mit entſprechend hohen Preiſen. — Billiger, 
aber gut, in der Hauptſtraße: Hötel des Princes; Hötel des 
Ambassadeurs; Hotel de Europe. — Etwas kleiner, ebenda: 
Hotel de France (viel Komfort). — Noch billiger Hotel du Port 
vieux, am alten Hafen, ſehr geſchützt gelegen. In den meiſten 
Hotels auch Reſtaurants. 

Beköſtigung: In den Hotels und Reſtaurants ſehr gut. 

Ku raufwand. Das Leben iſt hier teuer. 

Kurfrequenz etwas über 10 000 Fremde, unter deuen auch 
jetzt noch die vornehmſte Pariſer und ſpaniſche Welt am meiſten 
vertreten iſt. Gegenwärtig finden ſich auch viele Engländer ein, 
dagegen ſind Ruſſen und Deutſche in geringer Anzahl anweſend. 

Kurort. Biarritz, ein Dorf mit 3600 Einwohnern, im An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts noch ein elender Weiler von einigen 
Fischerhütten, iſt jetzt eins der beſuchteſten Seebäder in Europa und 
hat ſeinen außerordentlichen Glanz namentlich der Kaiſerin Eugenie 
zu verdanken; die ſchon als ſpaniſche Grandentochter dieſe Bäder 
beſuchte. Während der Regierung Napoleons III. war Biarritz 
kaiſerliche Herbſtreſidenz. Reiche Anzahl von Mietwohnungen, 
Speiſeſälen, Cafés, Badehütten, Boutiquen iſt hier vorhanden. Die 
Lage von Biarritz iſt eine höchſt maleriſche und die amphitheatrale 
Lagerung von Wohnungen gewährt überall die ſchönſten Ausblicke. 
Die Vegetation iſt mager. Bemerkenswert ſind die Villa Eugenia 
am nordöſtlichen Ende von Biarritz, das Kaſino und die alte 
Attalaya wegen der ſchönen Ausſicht, welche man von da aus genießt. 

Kurzeit: Für die Seebäder die letzten Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
monate, für die Winterkur vom November bis Mai. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

55 Spaziergang zum Leuchtturm und zur Liebes⸗ 
grotte. 

Reiſeverbindungen. Biarritz iſt in 16 Stunden von 
Paris aus zu erreichen. 
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Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels und Gaſthöfen, 
ſowie in vielen maisons garnies, die in allen Arten der Ausſtattung 
vorhanden ſind. Auf der Höhe der Saiſon ſind ſehr ſchwer ruhige, 
bequeme und gute Logis zu haben, da hier eine ſtille Zurück⸗ 
gezogenheit unausführbar iſt. 

Gſell⸗Fels, „Südfrankreich nebſt den Kurorten der Riviera“. (Meyers 
Reiſebibliothek.) 2. Aufl. Leipzig 1883. — de Lavigne, Biarritz et autour 
de Biarritz. Paris 1882. 


Bibra 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


ein kleiner Kurort mit zwei ſchwachen erdig⸗ ſaliniſchen Eiſen⸗ 
quellen, welche ſeit länger als 300 Jahren zu Heilzwecken benutzt 
und gegenwärtig durch eine Aktiengeſellſchaft einer beſſern Benutzung 
entgegengeführt worden ſind, nachdem die bisherige Anſtalt faſt ganz 
in Verfall geraten war. Das neue Badehaus iſt einfach, aber zweck⸗ 
mäßig eingerichtet. Arzt: Dr. Rühlmann. Kurfrequenz im Jahre 
1884 bis 26. Auguſt 143 Gäſte, im Jahre 1887 deren 219. 
Monatlicher Kuraufwand etwa 70 bis 120 M. Kurtaxe 3 M. 
à Perſon. Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. Zimmer⸗ 
preiſe 6 bis 9 M. pro Woche. Bahnſtationen: Naumburg, Köfen, 
Eckartsberga, von da Poſtverbindung. Seehöhe 130 m. 

Rühlmann, Dr., „Analyje der Bibraer Heilquellen nebſt einigen Be⸗ 
merkungen über die Geſchichte des Bades“. 1878. 


Bilin 
in Böhmen, im Saatzer Kreiſe, 


eine von der Stadt Bilin etwa 1300 m entfernte, im ſchönen Bielg⸗ 
thale, unweit Teplitz, gelegene, im Jahre 1878 gegründete Kuranſtalt, 
mit vier alkaliſchen Säuerlingen, von denen die Joſef⸗ 
quelle die am meiſten benutzte und durch Verſand als Biliner 
Brunnen am meiften bekannt iſt. Sie enthält nach Prof. Huppert 
im Liter Waſſer auf 5.339 gr feſte Beſtandteile 3.363 gr kohlen⸗ 
ſaures Natron, ſowie 1.673 gr halbgebundene und 1.409 gr freie 
Kohlenſäure und dient vorzugsweiſe zu Trinkkuren bei chroniſchen 
Magen⸗ und Darmkatarrhen, Störungen der Gallenabſcheidung und 
ähnlichen Krankheiten mehr, wird in neuerer Zeit in Gemeinſchaft 
mit den anderen Säuerlingen auch zum Baden verwendet. Unter⸗ 
ſtützende Kurmittel find: eine Waſſerheilanſtalt, Molken und Paſtillen. 
Das Kurhaus iſt ein mit allem Komfort ausgeſtattetes Gebäude, 
in welchem Wohnungen für Kurgäſte und die Bäder ſich befinden. 
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Kurfrequenz noch gering. Waſſerverſand etwa zwei Millionen 
Flaſchen. Paſtillenverſand etwa 200 000 Doſen. Arzt: Dr. med. 
Ritter von Reuß, Badearzt. 

Löſcher, „Der Sauerbrunnen zu Bilin“. Prag 1859. — „Der Kurort 
Bilin. Biliner Sauerbrunnen. In kurzgedrängter Darſtellung.“ Bilin, 
Induſtrie⸗Direktion 1879. — Reuß, W. v., „Bericht über die drei erſten Jahre 
der Kuranſtalt“. 1881. — Derſelbe, „Die Biliner Sauerbrunnen⸗Väder“ in: 
Wien. mediz. Preſſe. 1882. XXIII. 20. — Huppert, „Analyſe des Biliner 
Sauerbrunnens“ in: Prager mediz. Wochenſchr. 1876. Nr. 31 und 32. 


Bienenberg 
in der Schweiz, Kanton Baſelland, 


ein zwiſchen Baſel und Lieſtal gelegener Luftkurort mit Sol⸗ 
bädern, welcher in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme gekommen iſt 
und von Rekonvaleszenten, älteren Leuten und Kindern gern zum 
Aufenthalt gewählt wird. Die Sole wird von Schweizerhall bezogen. 
Außerdem Milchkuren. Badeanſtalt gut eingerichtet. Kurhaus 
komfortabel, elegant. Bahnſtation: Schönthal oder Lieſtal an der 
Baſel⸗Oltener Eiſenbahnlinie. Penſion täglich 5 Fres. Zimmer 
1½ bis 5 Fres. Bäder 75 Cts. bis 11/4 Fres. Solbäder je nach 
der Stärke. Seehöhe 431 m. Kurzeit vom 15. April bis 15. Oktober. 


Binz 
im Königreich Preußen, Provinz Pommern, 


Oſtſeebad auf der Inſel Rügen, 1½ Meile öſtlich von Bergen 
nächſt dem Fiſcherhauſe Aalbeck und unweit des Schmachter Sees; 
das älteſte Seebad der Inſel. Strand feinſandig, allmählich ſich 
abflachend. Kuraufwand etwa 180 bis 200 M. Kurfrequenz im 
Jahre 1884 bis Ende September nach Angabe der Badezeitung für 
Schleswig⸗Holſtein Nr. 20: 1080 Perſonen. Penſion in den beiden 
Gaſthöfen 4½ bis 5 M. Neu iſt das dicht am Meere gelegene, 
ſchön eingerichtete Strandhotel mit ſchönen Waldpromenaden. Auch 
die Badeanſtalten find in neueſter Zeit weſentlich verbeſſert worden. 
Trotzdem ſteht Binz gegen Saßnitz und Crampas noch weit zurück. 
Ein Zimmer 7½ bis 9 M.; für eine größere Wohnung 15 bis 
20 M. Von Eiſenbahnſtation Greifswalde Dampfſchiffverbindung 
mit Lauterbach und von da mit Wagen nach Binz. Arzt: Dr. Braſch 
aus Putbus. 
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Birmenſtorf 
in der Schweiz, Kanton Aargau, 


ein in den dortigen, unweit Baden gelegenen Gipsgruben durch 
Auslaugen der Gipsadern gewonnenes Bitterwaſſer, welches 
nach einer Analyſe von Bolley im Liter Waſſer 29.8 gr feſte 
Beſtandteile, darunter 21.1 gr ſchwefelſaure Magneſia, 6.7 gr 
ſchwefelſaures Natron und 1.2 gr Gips, beſitzt. Es dient als Ab⸗ 
führmittel und wird nur verſandt, und zwar jährlich zu 500 000 
Flaſchen. Beſitzer der Quelle iſt zurzeit Ed. Zehnder⸗Hefti in Baden. 


Birresborn 
in Preußen, Rheinprovinz, 


Dorf, zwei Stunden von Hillesheim, mit einem Säuerling, 
welcher in der dortigen Gegend hauptſächlich als Luxusgetränk, 
nebenbei auch gegen Magenkatarrh, ſchwache Verdauung und krank⸗ 
hafte Säurebildung ähnlich wie Selters mediziniſche Verwendung 
indet. Derſelbe ſtellt ein an Kohlenſäure reiches Waſſer dar (1183 kem 
im Liter), welches hauptſächlich kohlenſaures Natron (2.805 gr 
Natronkarbonat auf 4.827 fefte Beſtandteile überhaupt) und in 
weſentlich untergeordnetem Verhältnis ſaliniſche Beſtandteile enthält. 
Badeein richtungen fehlen. Birresborn iſt Station der durch 
die Eifel führenden Köln⸗Trierſchen Eiſenbahnlinie. Trinkkuren 
werden nach Mitteilungen des Dir. Schruff vom 15. Mai bis 
15. Oktober unter Benutzung der Hauptquelle ausgeführt.“ 


Waſſerverſendung geſchieht durch die Birresborner Brunnen⸗ 
geſellſchaft in Düſſeldorf. Zahl der jährlich verſendeten Flaſchen 
gegen 11000. Unterkommen dürftig. 


Biſtritz (unterm Hoſtein) 
in Mähren, 


ſeit dem Jahre 1859 ein beliebter Molkenkurort mit Schaf⸗ 
molke, Fichtennadelbädern und kaltem Schwimm⸗ und 
Badebaſſin. Kurfrequenz etwa 200 Perſonen. Kurzeit vom 
1. Juni bis Oktober. Belöftigung in den Hotels zu 60 bis 80 Kr. 
Häufig eigne Menage. Wohnungen in den Gaſthäuſern und in 
Privathäuſern; ein Zimmer wöchentlich 3 bis 6 Gulden. Biſtritz ift 
Endſtation der Eiſenbahnlinie Kremſier — Hullein. Arzt: Dr. Toff. 
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Blanfenberghe 
in Belgien, Provinz Weſtflandern, 


Nordſeebad, 15 km nordöſtlich von Oſtende, mit welchem es 
konkurriert. Es wird viel von Deutſchen beſucht. 

Die Kurmittel. Seebäder, kalte. Blankenberghe gehört 
zu jenen Seebädern der Nordſee, wo man die volle Kraft des See⸗ 
bades, wie ſie vom Bade ſelbſt, von dem Strandleben und von der 
Seeluft entfaltet werden kann, zur Geltung kommen laſſen kann. 
Das Waſſer der See hat hier ſeinen vollen Salzgehalt, da es durch 
keine zuſtrömenden Flüſſe verdünnt wird, und der Wellenſchlag ift 
ein voller, ſehr ſtarker. 

Der Strand iſt angenehm und mit feinem Sande bedeckt, flacht 
ſich allmählich ab. Es beſteht hier, wie in Oſtende, die Sitte, daß 
beide Geſchlechter gemeinſchaftlich baden. Man badet daher hier 
ſtets in Koſtüm, wodurch freilich die Wirkung des Wellenſchlags 
auf den Körper eine gewiſſe Beſchränkung erfährt. 

Warme Seebäder. Einrichtungen hierzu ſind vorhanden. 

Seeluft. Die Seeluft iſt nur bei Süd⸗, Südweſt⸗ und Süd⸗ 
oſtwinden mit Landluft gemengt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. van den Abeele, Coſyn, 
van der Ghint, Letten, van Mullem, Notebaert, Schramme, 
Verhaeghe. 

Badeanſtalten. Zum Gebrauche der kalten Seebäder dienen 
Babelarren, welche von den Badewärtern ins Waſſer geſchoben werden. 

Warme Seebäder hat man in verſchiedenen Hotels, als im Grand- 
Hotel des familles, in dem Etablissement des bains, rue de 
Veglise 58, bei P. van Wulpen de Langhe, Ballerſtraat 8. 

Badeleben. Die große Einfachheit und Urſprünglichkeit, welche 
Blankenberghe ſich bis in die neuere Zeit bewahrt hatte, iſt jetzt, 
ſeitdem dieſer Badeort mit Oſtende in Konkurrenz getreten iſt, völlig 
verſchwunden, immerhin aber iſt hier die Bewegung viel ungezwungener, 
als in Oſtende, und mehr Ruhe als dort vorhanden. 

Badetarif: Für eine Badekarte 75 Cts., einen Badeanzug 
von Tricot für Herren 5 Fres., einen hohen Badeanzug mit Über⸗ 
wurf 8 Fres., ein warmes Seebad für Erwachſene 1.50 Fres., ein 
ſolches für Kinder 1 Fre, ein Strandzelt 1 Fre. 

Badezeit: Vom 15. Juni bis Ende September. 

Bahnſtation. Blankenberghe iſt Station der von Brügge 
dahin und nach Heyſt führenden Eiſenbahn. 

Beköſtigung. Dieſelbe iſt gut und findet in Hotels und 
Privatpenſionen ſtatt. Table d’höte 3 Fres., Abendeſſen 2 Fres. 
in den Hotels; im Kurhaus Diner von 2½ bis 3 Fres., Souper 
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2 Fres. Das Leben in Blankenberghe iſt im allgemeinen billiger 
als in Oſtende. 

Gaſthöfe. Auf dem Damm: Grand-Hötel des Bains et 
des Familles mit ca. 300 Zimmern und Gartenanlagen (Penſion 
mit Zimmer von 10 Fres. an); Hötel du Rhin (kleineres Hotel); 
Pavillon des Princes; Hötel Godderis (Diner 3 Fres., Souper 
2 Fres., Penſion 9 bis 15 Fres.), Kurſaal mit 120 Zimmern 
(Zimmer 5 bis 20 Fres.); Hötel Pauwels d’Hondt (großes Haus, 
Penſion 8 bis 15 Fres.); Hötel de Saxe; Victoria (großes Haus, 
Diner 3 Fres., Souper 2 Fres.); Hotel Continental (Deutſchen 
nicht zu empfehlen, franzöſiſche Geſinnung vorherrſchend); Hotel de 
TOcéan (nicht teuer, von Deutſchen beſucht); Univers; Venise; 
an der Hafeneinfahrt Hotel du Phare. — In der Stadt: Hotel 
du Lion d'or; Hotel de Bruges (gelobt); ferner Etoile d'or, 
zweiten Ranges; Hotel d Allemagne (deutſcher Gaſthof, recht gut, 
Penſion 7 bis 9 Fres.); Hötel de Paris; Grand-Hötel d'Hondt 
(gut, vom belgiſchen Mittelſtande und neuerdings auch von Deutſchen 
viel befucht). In der Nähe des Bahnhofs: Hotel du Chemin 
de fer, Mille eolonnes, Lion rouge, ſämtlich zweiten Ranges. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, evangeliſcher. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und mäßigen 
Anſprüchen etwa 400 bis 500 Fres. 

Kurfregquenz. Jährlich etwa 10 000 Badegäſte, mit Einſchluß 
der durchreiſenden bez. auf kürzere Zeit ſich aufhaltenden Fremden 
etwa 30000 Perſonen, darunter viele Deutſche. 

Kurort. Blankenberghe iſt ein Fiſcherdorf mit ungefähr 
2800 Einwohnern und vielen einſtöckigen Häuſern, welche ganz in 
der Nähe der See liegen und zur Aufnahme von Badegäſten 
dienen. Am geſuchteſten ſind die Neubauten an den Dünen. 

Kurtaxe und Muſiktaxe beſteht nicht. 

Penſionen und Privatwohnungen. Auf dem Damm 
u. a.: Segaert, zugleich Penſion; Pavillon des Princes, kleines 
Haus, Zimmer mit Terraſſe nach dem Meere im erſten Stock für 
zwei Perfonen, mit voller Penſion 28 Fres. täglich; de Jaeghere 
(Belvedere de Ouest), auch Penſion; de Gobart, Zimmer nach 
dem Meere mit einem Bett 4 bis 15 Fres., mit zwei Betten 2 Fres. 
mehr, nach der Stadt billiger; Sukkurſale von Dr. Verhaeghe, 
Penſion mit Zimmer s bis 10 Fres., mit Zimmer nach dem Meere 
10½ Fres., nach der Stadt billiger. Außerdem ſind hier in der 
letzten Zeit noch eine ganze Reihe neuer Häuſer entſtanden, alle zu 
mieten, und mehr oder weniger elegant eingerichtet, beſonders für 
Familien. — In der Stadt: Dr. Verhaeghe (ſehr gut) mit 
Penſion 8 Fres., Dr. van Mullem (gut); Wohnungen in allen 
Straßen, gut bei Dr. Coſyn (möblierte Wohnungen); Grande maison 
Leroy, Preis eines Zimmers mit Bett durchſchnittlich 2 bis 3 Fres., 


272 Spezieller Teil: Blankenburg. 


mit zwei Betten 3 bis 5 Fres. — Immerhin iſt es von Mitte Juli 
bis Ende Auguſt für Familien ratſam, ſich vorher eine Wohnung 
zu ſichern. 

Promenaden. Die Hauptpromenade iſt an den Dünen, 
ähnlich wie in Oſtende. Größere Promenaden ſind nach dem Dorfe 
Liſſewege und längs des Strandes nach dem Seebadeorte Heyſt. 

Transportmittel. Barken, die Fahrt 5 Fres., auch 
billiger, in Geſellſchaft jede Perſon 1 Fre.; Eſel 2 bis 3 Fres. 
nach Heyſt und zu anderen Exkurſionen am Strande. 

Wohnungen für Kurgäſte. In Penſionen und in Privat⸗ 
häuſern, gut. 


Blankenburg 
im Herzogtum Braunſchweig, 


Gebirgskurort mit zwei Kuranſtalten für Nervenleidende 
und einem Fichtennadelbad. 

Die Kurmethode. Die in beiden Kuranſtalten befolgte Behand⸗ 
lungsmethode Nervenleidender legt den Schwerpunkt in eine beharr⸗ 
lich durchgeführte Hebung der Ernährung und des Stoffwechſels 
und ſucht für die erſten Anfänge von Seelenſtörungen dem Kranken 
die nötige Ruhe und Ausdauer in einem angenehmen Landaufent⸗ 
halt zu bieten, wobei fie durch warme und kalte, Sol- und 
Kiefernadelbäder, Elektrizität, Mineralwäſſer, Kräuter- 
und Molkenkuren, ſowie durch rationelles Waſſerverfahren, 
Maſſage, gynäkologiſche Spezialbehandlung, pfychiſche 
Behandlung, Oertelſche Kuren in der Eiſeleinſchen Anſtalt, 
Medikamente und diätetiſche Vorſchriften die ihr geſtellten 
therapeutiſchen Aufgaben zu erfüllen beſtrebt iſt. Zur Aufnahme 
eignen ſich nur ſolche Nervenkrankheiten, welche eine rationelle Be⸗ 
handlung bei völlig freien Verkehrsverhältniſſen ermöglichen, wie 
Hyſterie, Hypochondrie, Neuraſthenie, Platzangſt, Schlafloſigkeit und 
dergleichen andere mehr. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Otto Müller (Begründer 
und Beſitzer der einen Anſtalt für Nervenleidende), Paul Rehm 
(mitdirigierender Arzt); Oscar Eiſelein (Begründer und Beſitzer der 
andern Anſtalt für ſolche). 

Bahnſtation: Blankenburg iſt Endſtation der Zweigbahn 
Halberſtadt — Blankenburg. 

Beköſtigung findet vorzugsweiſe in der Anſtalt ſtatt und 
gehört zur Penſion. Sie wird in beiden Anſtalten gerühmt. 

Kuranſtalten. a) Die Müllerſche Anſtalt. Sie beſteht 
aus drei villenartig gebauten Häuſern nebſt Badehaus und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden, liegt in einem großen Park und enthält einige 
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fünfzig bequem und elegant eingerichtete Logierzimmer, Speiſeſaal, 
Leſezimmer ꝛc. b) Die Eiſeleinſche Anſtalt: Sie umfaßt zwei 
komfortabel ausgeſtattete Villen und Einzelwohnungen, heizbare 
Veranden, gute Badeeinrichtungen und beſitzt einen großen Park. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 nach Nr. 20 der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 813 Perſonen. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch. 

Penſion: In der Müllerſchen Anſtalt monatlich 270, 240 und 
200 M. je nach Anſprüchen, in der Eiſeleinſchen 260 bis 300 M., 
Wärterin 120 M. 

Reiſeverbindungen: Blankenburg iſt durch das Eiſenbahn⸗ 
netz bequem mit ganz Deutſchland verbunden. 

Seehöhe 290 m. 

Wohnungen für Kranke: Vorzugsweiſe in der Anſtalt, 
aber auch in Privatwohnungen und in Hotels. 


Blankenburg 
im Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 


ein am Eingange in das romantiſche Schwarzathal gelegener kli⸗ 
matiſcher Kurort mit Fichtennadelbädern und einer Waſſer⸗ 
heilanſtalt. 

Die Kurmittel. Klima. Es iſt ein mildes, erfriſchendes, 
auch im Hochſommer ſehr gleichmäßiges Klima, welches für blutarme, 
nervöſe Kranke ſich nützlich erweist. 

Wellen- und Waſſerbad mit Fichtennadel- und Dampf⸗ 
badeeinrichtungen. E 

Kuranſtalt für Nervenleidende von Dr. Schwabe. Sie 
iſt gut eingerichtet. Bäder, Heilgymnaſtik, Elektrizität, Molken ſind 
die daſelbſt zur Anwendung kommenden Heilmittel. Auch die 
bei Blankenburg im Schwarzathale gelegene, dem Dr. Bindſeil 
gehörende Heilanſtalt für Nervenleidende, Villa Emilia, iſt hierbei 
zu erwähnen. E 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bindfeil, Hopfe, Sigismund 
(Badearzt). 5 

Apotheke: Eine im Orte. 

Auskunftserteilung durch das Badecomitö. 

Badeanſtalten. Es beſteht eine ſtädtiſche und eine ſolche in 
der Schwabeſchen Anſtalt, Bäderpreiſe niedrig. 5 

Bahnſtation. Blankenburg iſt Station der Zweigbahn (von 
der Saalbahn) Schwarza⸗Blankenburg. 8 

Beköſtigung: Table d’höte in den Gaſthöſen 1 M. bis 
1½ M. In der Schwabeſchen Anſtalt iſt die Beköſtigung in der 
Penſion inbegriffen. 

Flechſig, Väder⸗Lexikon. 2. Aufl. 18 
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Gaſthöfe. Schellhorns Hotel, Hotel Löwe, Weißes Roß, 
Anker, Chryſopras, Weidmannsheil, Löſches Hall. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 150 
bis 200 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1885 bis 15. September 1120; 
im Jahre 1888 bis 29 Auguſt 1090 Perſonen. 

Kurzeit. Vom 1. Juni bis 30. September. 

Penſion. Solche findet man in der Schwabeſchen Anſtalt. 
Preis inkl. Beköſtigung und Wäſche mit 1 Zimmer 30 bis 33 M., 
für zwei Perſonen 50 bis 60 M., für drei Perſonen 90 bis 100 M. 
pro Woche. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 226 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. In zahlreichen Villen und in der 
Stadt; Zimmer ohne Koſt und Bedienung 6 bis 20 M. wöchentlich. 

„Blankenburg in Thüringen. Klimatiſcher Kurort — Fichtennadelbad. Führer 
durch ſeine Umgegend.“ Rudolſtadt, herausgegeben vom Verſchönerungs⸗ 
verein 1879. 


Blankenhain 
im Großherzogtum Sachjen-Weimar, 


ſeit mehreren Jahren klimatiſcher Kurort, in angenehmer 
waldiger Gegend, deſſen Klima belebend und erfriſchend wirkt und 
ſich ſonach für blutarme und nervöſe Individuen eignet. Weitere 
Kurmittel ſind: Kiefernadelbäder, Eiſen⸗, Schwefel- und 
Solbäder. Badeeinrichtungen einfach. Leben billig. 

Bahnſtation der Weimar⸗Blankenhainer Eiſenbahn. 

Kurfrequenz im Jahre 1888 bis 25. September 422 Gäſte. 
Zimmerpreiſe wöchentlich 8—12 M. 

Seehöhe: 347 m. 

Arzte: DDr. Friedemann, Isleib, Keßler, Mertz. 

In neueſter Zeit wurde das von Dr. Friedemann in Berka 
errichtete Sanatorium für Phthiſiker hierher verlegt. 

Pfeiffer im Korreſpondenzbl. des ärztl. Thüringer Vereins 1875. Nr. 5. 


Blaſewitz 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


Dorf in der Nähe von Dresden in lieblicher Gegend an der Elbe 
gelegen, eine vielbeſuchte Sommerfriſche der Dresdner mit der 
Dr. Flemmingſchen Sandbadeanſtalt und der Maltenſchen 
Kuranſtalt. Die Inhalationsanſtalt des Dr. Treutler iſt 
ſeit einigen Jahren eingegangen. 
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A. Die Flemmingfhe Anſtalt. 


Die Kurmittel. Die Sandbäder. Die hier verabreichten 
Sandbäder haben eine Temperatur, die zwiſchen 47 bis 50° C. 
ſchwankt, und werden meiſt zu einer Dauer von 30, höchſtens 
50 Minuten genommen. Über Wirkung und Anwendungsweiſe 
derſelben ſehe man den allgemeinen Teil: Abſchnitt Sandbäder. 

Unterſtützende Kurmittel der Sandbadekur ſind: Warme 
Waſſerbäder; Kiefernadelbäder. 

Lokale Verhältniſſe. Badetarif: Für zwölf Sandbäder 
inkl. Waſſerbäder 21 M., ſechs Sandbäder 12 M., für zwölf 
Kinderſandbäder 15 M., ſechs derſelben 8 M., für ein Einzelbad 
1½ M.; Badelaken und Bedienung je 25 Pf. Handtuch 15 Pf. 

Beköſtigung. Sie findet aus den benachbarten Hotels und 
Reſtaurants ſtatt. 

Kuranſtalt. Sie iſt die erſte Anſtalt, welche den methodiſchen 
Gebrauch des künſtlich erwärmten Sandes einführte. Die Ein⸗ 
richtungen ſind ſeit Flemmings Tod ziemlich mangelhaft geworden. 

Kuraufwand: Bei beſcheidenen Anſprüchen und vierwöchent⸗ 
licher Kurzeit etwa 100 bis 130 M. 

Wohnung für Kurgäſte. Ein kleiner Teil der Badegäſte 
kann im Grundſtück ſelbſt Wohnung finden, bei Mangel an Platz 
werden paſſende Quartiere in der Nähe vorgeſchlagen. Eine möblierte 
Stube, ausſchließlich der Betten, wird im Sommer je nach der Lage 
mit 15, 12 oder 9 M. für die Woche bezahlt, im Frühjahr und 
Herbſt werden nur zwei Dritteile, im Winter nur die Hälfte obiger 
Sätze berechnet. 

Flemming, Dr., „Heilanſtalt des Dr. Flemming in Blaſewitz⸗Dresden. 
Anwendung der Sandbäder“. Verlag des Verfaſſers. 1879. — Derſelbe in: 
Deutſcher Klinik. 1874. Ni — Derſelbe ebendaſelbſt. 1868. 12, 14 und 
Wiener mediziniſche Wochenſchrift. 1868. XVIII. 31—34. — Derſelbe in: 
Berlin. klin. Wochenſchrift. 1878. 27. — Derſelbe in: Petersburg. mediz. 
Wochenſchr. 1878. Nr. 13. — Derſelbe in: Oſterr. Badezeitung. 1878. Nr. 10. 


B. Die Maltenſche Kuranſtalt. 


Die erſt im Februar des Jahres 1889 eröffnete Kuranſtalt 
für chroniſch Kranke der verſchiedenſten Art und Geneſungsbedürftige 
ſucht durch mildes Waſſerheilverfahren, Maſſage, Gym⸗ 
naſtik, Luft⸗ und diätetiſche Kuren den Zweck der Heilung 
zu erreichen. Als Heilanzeigen für ſie gelten verſchiedene kon⸗ 
ſtitutionelle Leiden, Zirkulationsſtörungen, Leiden der Atmungs⸗ 
organe, der Verdauungsorgane, Harn⸗ und Geſchlechtsorgane, des 
Nervenſyſtems und Hautkrankheiten. Die Anſtalt iſt das ganze 
Jahr hindurch offen. Penſionspreis 63 M. pro Woche für die einzelne 

18 * 
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Perſon. Das Nähere beſagt der Proſpekt. Derzeitiger Beſitzer der 
Anſtalt: Malten; Arzt: Dr. Barth. 


St. Blaſien 
im Großherzogtum Baden, 


ein im Albthale, in waldreicher Gegend des Schwarzwaldes gelegener, 
in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener Höhenkurort, ehemals 
eine berühmte Benedektiner⸗Abtei. 

Die Kurmittel. Das Klima. Es iſt ein angenehmes, 
erfriſchendes Bergklima, welches durch die den Ort umgebenden 
Waldungen vor ſtärkeren Stürmen geſchützt ift. Nach in den letzten 
Jahren gemachten Beobachtungen zeigt die Lufttemperatur eine große 
Gleichmäßigkeit, und nur im Juli betragen die Differenzen der 
Tagesmaximal⸗ und⸗Minimaltemperaturen bisweilen 20 C., in den 
anderen Monaten meiſt nur 13° C. Dabei hat die Luft einen hohen 
Ozongehalt. Der Vorwurf, der St. Blaſien wegen einer die 
Reinheit der Luft angeblich beeinträchtigenden Nickelhütte gemacht 
wurde, erledigt ſich damit, daß dieſe ſeit Jahren ganz außer Betrieb 
geſetzt iſt. 1 

Das Klima von St. Blaſien iſt kräftigend und eignet ſich nach 
Haufe und Kugler für mit Blutarmut, Chloroſe oder Nervenſchwäche 
verbundene Ernährungsſtörungen, Skrofuloſe, Hautſchwäche, rheu⸗ 
matiſche Anlage, wäſſerige Ergüſſe, Lungenſpitzenkatarrh mit nicht 
allzuſtarker Reizbarkeit der Luftröhrenſchleimhaut, chroniſche Lungen⸗ 
krankheiten und andere ähnliche Krankheiten mehr. 

Weitere Kurmittel ſind: Milch, fremde Mineralwäſſer, 
Douchen, Sol⸗, Fichtennadel⸗ und andere Bäder, 
Elektrotherapie, Maſſage und eine milde Waſſerkur. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. P. Haufe, Direktor der 
Auſtalt; Kugler, Bezirksarzt. 5 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badehaus. Das im Jahre 1887 zur Benutzung fertig⸗ 
gefiellte, zum Kurhaus gehörende Badehaus iſt mit allen in der Neu⸗ 
zeit geforderten Einrichtungen, Einzelbädern, Douchen, heißen Luft⸗ 
und Dampfbädern, galvaniſchen und elektriſchen Bädern verſehen. 

Bahnſtationen: Waldshut an der Badiſchen Staatseiſenbahn, 
Linie Mannheim —Baſel; Albbruck an der Linie Baſel —Conſtanz; 
Freiburg im Breisgau an der Eiſenbahnlinie Offenburg — Baſel; 
die erſteren mit Poſtverbindung. 

Beköſtigung: Ausgezeichnet gut. Frühſtück 1 M., table 
d’höte 3 M., Abendeſſen 2 M. 

Gaſthöfe: Hotel St. Blaſien, Friedrich⸗Loniſenruhe, Krone, 
Hirſch. Alle Hotels gut, die erſteren neu eingerichtet. Beſondere 
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Empfehlung verdient das neue Hotel und Kurhaus St. Blaſien, 
beſonders nach ſeiner baulichen Erweiterung. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher. 

Kuraufwand: Pro Monat etwa 300 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 laut Arztl. Mitteilungen aus 
Baden. 1882. Nr. 6: 986 Kurgäſte, darunter viele Engländer, 
Holländer, Ruſſen, Franzoſen, Amerikaner, Schweizer. 

Kurtaxe wird erhoben für Perſon und Woche 1½ M. als 
Beitrag zur Muſik und Verſchönerung, vom 15. September bis 
15. Juni für Perſon und Woche 1 M. 

Kurzeit: Von Mai bis Ende September. Hotel und Kur⸗ 
haus find aber das ganze Jahr (auch als Winterſtation) geöffnet. 

Penſion: Vollſtändige im Hotel St. Blaſien einſchließlich 
Wohnung 7 bis 9 M., im Winter und Frühjahr 5½ bis 7½¼ M. 
pro Tag, ohne Wohnung 5 M. 

Poſt und Telegraph: Beſteht hier. 

Promenaden: Stundenlange Wege mit vielen Ruheſitzen im 
Hochwalde. 

Reiſeverbindungen: Durch die Eiſenbahnlinien Baſel — 
Conſtanz und Mannheim — Heidelberg —Baſel, ſowie Freiburg — 
Altbreiſach. Freiburg erreicht man von St. Blaſien aus durch das 
wildromantiſche Höllenthal über Altenweg und Schluchſee in 
10 Stunden. 

Sanatorium. Vor mehreren Jahren wurde in St. Blaſien 
von Dr. Frefenius ein Schulpenſionat mit Gymnaſial⸗ und 
Realſchul⸗Unterricht für ſchwächliche Schüler gegründet, deren Geſund⸗ 
heitszuſtand eine beſondere klimatiſch⸗diätetiſche Behandlung verlangt, 
über welche die bisher erlangten guten Kurreſultate günſtiges 
Zeugnis ablegen. 

Seehöhe: 882 m. 

Unterhaltung: Durch Kurmuſik, Billard, Bibliothek, Wald⸗ 
feſte, Feuerwerke, Jagd, Fiſcherei. 2 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und in Privat⸗ 
häuſern. Von letzteren verdient die Villa des Dr. Haufe beſonders 
genannt zu werden. Zimmer von 1½ bis 6 M. pro Tag, Salons 
bis 10 M. Die feſten Zimmerpreiſe ſind in jedem Zimmer auf 
einer Tafel angegeben. 

Der Kurgaſt. Saiſonblatt für St. Blafien ze. 1882. 1. Jahrgang. Schopf⸗ 
heim, Uehlin. — A. Buiſſon, königl. preuß. Hauptmann a. D., „St. Blaſien 
in topographiſcher und geſchichtlicher Beziehung, ſowie als Luftkurort und mit 
einem mediz. Abschnitt: St. Blafiens Klima und ſeine Hellkrüfte“ vom Kurarzt 
Dr. med. Haufe. Freiburg i. Br., Wagnerſche Buchhandlung 1883. — 
A. Buiſſon, „St. Blaſien in ſeiner Vergangenheit und Gegenwart als Kurort“. 
Freiburg, Ragoczy 1888. 
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Blauſee 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


Luftkurort mit einer kleinen neuen Penſion, am blauen See im 
Kanderthale gelegen, an der Hauptroute von Interlaken über die 
Gemmi nach dem Bade Leuk, eine der ſchönſten Idyllen der Schweiz. 
Der Charakter des hieſigen Klimas iſt alpin. Die Luft zeigt faſt 
abſolute Windſtille ohne drückende Hitze und gänzliches Fehlen von 
Nebeln, eine ſtarke Taubildung und auffallend raſche Verdunſtung 
nach Sonnenaufgang, ſowie geringe Temperaturſchwankungen zwiſchen 
Minimum und Maximum der Tageswärme. Die Temperatur iſt 
eine ziemlich niedrige. Föhn fehr ſelten. Der Aufenthalt in Blau⸗ 
fee wird empfohlen bei chroniſch entzündlichen Leiden der Reſpirations⸗ 
organe, bei davon abhängigen Ernährungsſtörungen, bei Schwäche⸗ 
zuſtänden infolge akuter Krankheiten, und bei ſpontanen oder durch 
geiſtige oder körperliche Überanſtrengungen erzeugten Nervenleiden. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Lugenbühl in Mühlinen 
und Scherer in Frutigen. 

Bahnſtation: Thun an der Thun⸗Berner Eiſenbahnlinie. 

Kurzeit: Eröffnung der Penſion anfangs Juni, Schluß der⸗ 
ſelben im Spätherbſt. 

Penſion. Die Penſionspreiſe ſind ohne Zimmer berechnet 
täglich 4 Fres. 

Poſt und Telegraph. Die nächſte Station iſt in Frutigen. 

Reiſeverbindungen. Von Frutigen bis Spiez und um⸗ 
gekehrt mit Poſtwagen oder auch Privatfuhrwerk, und von Spiez 
aus mit Dampfſchiff (täglich mehrere male) nach Thun, von wo 
aus nach Bern Eiſenbahnverbindung iſt. 

Seehöhe: 878 m. 

Zimmer. Die Zimmerausſtattungen ſind nicht luxuriös, aber 
a und gut. Preis je nach Lage 1¼ bis 3 Fres. 
pro Bett. 


Bocklet 
im Königreich Bayern, Kreis Unterfranken, 


Kurort mit einer Eiſenquelle, 9 km nördlich von Kiſſingen 
in dem anmutigen Saalthale gelegen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Bocklet beſitzt 
eine kalte Eiſenquelle und eine Schwefelquelle, von welchen 
jedoch nur die erſtere Quelle Bedeutung hat. Dieſe gehört nach 
der ältern Analyſe von Kaſtner zu den ſaliniſchen Eiſen⸗ 
wäſſern, welche reich an Eiſen (0.076 gr Eiſenkarbonat im Liter 


u. 
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Waſſer) und Kohlenſäure (1313 kem in derſelben Waſſermenge) 
ſind, ſoll aber nach Heckenlauers neueſter Unterſuchung weniger 
Eiſen enthalten, als jene Analyſe angiebt. Immerhin aber iſt ſie 
ein kräftiges Eiſenwaſſer, welches in Form von Trink⸗ und Bade⸗ 
kuren gegen Blutarmut und allgemeine Schwächezuſtände ꝛc. erfolg⸗ 
reiche Anwendung findet. Sie wird namentlich als Stärkungsmittel 
nach dem Gebrauche von Kiſſingen häufig in Anwendung gezogen. 

Die Schwefelquelle, welche neben Eiſen und Kohlenſäure 
noch Schwefelwaſſerſtoff enthält, iſt weit ſtoffärmer als die 
Eiſenquelle. 

Weitere Kurmittel ſind: Moorbäder, Milch und Molken. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzt: Dr. Werner in Aſchach. 

Badehaus. Es iſt ein ſehr ſchönes neues Gebäude mit Stahl⸗ 
douche, Wellen⸗ und Moorbädern. 

Badedirektor. Das Bad Bocklet ſteht unter der Verwaltung 
des Kiſſinger Badekommiſſariats, zurzeit Freiherr du Prel. 

Bädertarif: Für ein Stahlbad 2 M., ein Douchebad 2 M., 
ein Moorbad 3.50 M., ein Wellenbad 2.50 M., ein Lokalbad 50 Pf. 

Bahnſtation. Die nächſte Bahnſtation iſt Kiſſingen an der 
Linie Meiningen — Schweinfurt. 

Klima: Mild, vor kalten Winden geſchützte Lage. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 15. September 337 Kur⸗ 
gäſte und 748 Pafjanten, im Jahre 1884 bis 6. September laut 
Kurliſte 340 Kurgäſte und 4295 Paſſanten, im Jahre 1885 bis 
13. September 401 Kurgäſte und 4782 Paſſanten, im Jahre 1886 
laut Kurliſte 463 Kurgäſte und 7624 Paſſanten. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: In Kiſſingen. 

Seehöhe: 210 m. 

Wohnungen: Im Kurhauſe (gut eingerichtet) und in einzelnen 
Privathäuſern zu billigen Preiſen. Jedenfalls ſind die erſteren ſchon 
wegen ihrer Lage im Kurgarten vorzuziehen. Die Preiſe der 
Zimmer variieren zwiſchen 1 bis 4 M. pro Tag. 

Scherpf, Dr. L., „Das Stahlbad Bocklet und ſeine Heilmittel. Dargeſtellt 
für Kurgäſte und Arzte“. Würzburg, Stahel 1880. — Ru bach, „Stahlbad 
Bocklet bei Kiſſingen. Phyſiologiſche Wirkungen feiner Quellen und Bäder“ in: 
Würzburger mediz. Zeitſchr. 1867. VII. Band 4. Heft. — Hauß, Dr. C. J., 
„Bocklet und ſeine Umgebungen“. 1831. 


Boll 


in Württemberg, im Donaukreiſe, 


Kurort am nördlichen Abhange ber Schwäbiſchen Alp, im ſchönen 
Filsthale gelegen, mit zwei alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwefel⸗ 
quellen, welche im 15. Jahrhundert in hohem Anſehen ſtanden. 
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Die Kurmittel. Sie dienen zu Trink⸗ und Badekuren beſonders 
gegen rheumatiſche Beſchwerden und Blutſtockungen im Pfortader⸗ 
ſyſtem. Außerdem Ziegenmolken. Die Badeanſtalt iſt Eigen⸗ 
tum der Erben des durch ſeine pietiſtiſche Richtung bekannten Pfarrers 
Blumhardt und gegenwärtig in Verfall geraten. Wohnungen 
6 bis 20 M. wöchentlich. Seehöhe 410 m. Bahnſtation Göppingen. 


Bönigen 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


Luftkurort am Brienzer See, unweit Interlaken in herrlicher 
Gegend gelegen. 

Die Kurmittel. Klima. Bönigen hat dasſelbe milde Klima, 
wie Interlaken, mit dem es in faſt gleicher Höhe liegt, vor dem es 
aber die Vorzüge des Sees und der ländlichen Stille voraus hat. 
Der Aufenthalt eignet ſich beſonders für chroniſche Katarrhe Blut⸗ 
armer, mögen fie Bronchial⸗, Magen⸗ oder Darmlatarrhe fein, für 
wäſſrige Ergüſſe u. a. m. 

Lokale Verhältniſſe. Bahnſtation. Bönigen iſt Station 
der von Därligen dahin führenden Eiſenbahn. 

Beköſtigung in den Penſionen wird gerühmt. 

Penſionen: Hotel-Penſion Bönigen mit ſchönem 
Garten und Seebädern. Penſion mit Zimmer 6—7 Fres. Penſion 
Vogel. Penſion mit Zimmer 6—7 Frs. Chalet du Lac mit 
Seebädern. Sehr angenehmer, ruhiger Landaufenthalt. Penſion 
mit Zimmer 6 Fres. 

Reiſeverbindungen: Von Bern Eiſenbahn in 1 Stunde 
in Scherzligen; von hier Dampfboot in 1 Stunde in Därligen, 
von da Eiſenbahn über Interlaken in 1/2 Stunde nach Bönigen. 

Von Luzern über Brünig nach Brienz und mit Dampfboot nach 
Bönigen. ı 

Seehöhe: 566 m. 


Böſing 
in Ungarn, Preßburger Komitat, 


eine hübſchgebaute Stadt mit etwa 5000, halb deutſchen, halb 
ſlawiſchen Einwohnern, in deren nächſter Nähe das Eiſen bad 
„Bazin“ ſich befindet. Deſſen Mineralquelle iſt ein kaltes 11 
alkaliſches Eiſenwaſſer, welches gegen Blutarmut innerlich 
und äußerlich angewendet wird. Die von Hirſchfeld angegebene 
Analyſe desſelben iſt offenbar unrichtig. 


Les eaux minérales de la Hongrie par Hirschfeld. Vienne 1876. S. 21. 
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Boltenhagen 
in Mecklenburg⸗Schwerin, 


Oſtſeebad, zwiſchen Wismar und Travemünde gelegen, ſeit dem 
Jahre 1845 Seebad, deſſen Beſuch in neuerer Zeit ſich gehoben hat. 
Der Wellenſchlag ſoll hier ſtärker als in Wismar und Travemünde 
ſein. Badegrund feinſandig. Kurzeit vom 15. Juni bis Ende 
September. Penſion im Gaſthofe zum Großherzog von Mecklenburg 
wöchentlich 35 M. inkl. Seebäder, ebenſo in Roloffs und Seebachs 
Hotel, im Hotel Luckmann mit Zimmer 37 bis 40 M. Kurfrequenz 
durchſchnittlich 1200 Perſonen im Jahr. Bahnſtation: Wismar 
und Grevismühlen an der Eiſenbahnlinie Lübeck — Kleinen. 
Wohnungen in den Hotels und in fünf Logierhäuſern, ſowie in zahl⸗ 
reichen Privathäuſern. Wöchentlicher Zimmerpreis meiſt 10 bis 
15 M. Arzte: Dr. Boitin, S.⸗R. Dr. Kelling in Klütz. 


Boppard 
im Königreich Preußen, Rheinprovinz, 


Stadt am linken Rheinufer mit zwei Waſſerheilanſtalten, 
Marienberg und Mühlbad, welche einen ſehr guten Ruf haben. 

Als Unterſtützungsmittel der Waſſerkur dienen: 

Heilgymnaſtik, Milch, Molken, Trauben, Elektrizi⸗ 
tät, Maſſage, pneumatiſche Apparate und im Mühlbade 
ſpeziell noch Flußbäder im Rheine, ſowie künſtliche Bäder 
aller Art. 

Die Indikationen ſind die für Waſſerkuren im allgemeinen auf⸗ 
geſtellten. Man ſehe den allgemeinen Teil unter Hydrotherapie. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Dr. Borges, Arzt an der 
Waſſerheilanſtalt Mühlbad; Dr. Höſtermann, Arzt an der Waſſerheil⸗ 
anſtalt Marienberg. 

Bahnſtation. Boppard iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Coblenz —Bingerbrück und zugleich Anhalteſtelle der Rheindampf⸗ 
ſchiffe. 

Beköſtigung: In beiden Anſtalten gut. 

Gaſthöfe: Hotel Spiegel, Rheinhotel, Claßmann. 

Klima: Mild, da der Ort nach Norden und Oſten durch Felſen, 
nach Weſten durch bewaldete Höhen geſchützt iſt. 

Kuranſtalten. Die Anſtalt Marienberg, im Jahre 1838 ge⸗ 
gründet, früher Benediktiner⸗Abtei, iſt im Beſitz einer Aktiengeſellſchaft. 
Das Mühlbad, am untern Ende der Stadt gelegen, iſt etwa 10 
Minuten vom Bahnhofe und 15 Minuten vom Landungsplatz der 
Dampfſchiffe entfernt. 
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Kurdauer: Gewöhnlich 4 bis 6 Wochen. 

Kurfrequenz: In beiden Anſtalten je 700 bis 800 Kurgäſte. 

Kurzeit. In der Anſtalt Marienberg das ganze Jahr hindurch, 
in der Anſtalt Mühlbad vom 1. Mai bis 1. November. 

Penſion: In der Anſtalt Marienberg wöchentlich (für Wohnung, 
Koſt, Kur) 45 bis 84 M., in der Anſtalt Mühlbad 36 bis 54 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 64 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur in den Anſtalten. 


- Borbye 
im Königreich Preußen, Provinz Schleswig-Holſtein, 


Oſtſeebad in nächſter Nähe von Eckernförde, welches namentlich 
von da aus beſucht wird, mit einfachen Badeeinrichtungen und mit 
mäßigem Wellenſchlag, ähnlich dem zu Travemünde. Hotel Marien⸗ 
Louiſenbad mit komfortablen Einrichtungen hat warme Seebäder und 
gute Verpflegung bei zivilen Preiſen. Kurfrequenz betrug im Jahre 
1882 648 Perſonen, im Jahre 1884 deren 600. Leben billig. 
Bahnſtation Schleswig. Arzte: DDr. Holm in Eckernförde, Juhl, 
Lüders, Wolff. 


Bordighera 
in Oberitalien, Provinz Porto Maurizio, 


ein in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener klimatiſcher Kurort 
am Golfe von Genua, an der Riviera di Ponente gelegen, bekannt 
durch ſeine herrlichen Dattelpalmengärten. Zu Kurzwecken kommt 
beſonders deſſen oberes Quartier in Betracht. 

Die Kurmittel. Das Klima. Das Klima von Bordighera 
zeichnet ſich durch feine Wärme, aber auch durch feine köstliche reine 
durchſichtige Luft aus. Es iſt vor Nord⸗, Nordoſt⸗ und Nord⸗ 
weſtwinden durch Höhenzüge völlig geſchützt, im Oſten durch die 
ferne Kette der Seealpen, im Weſten durch das Kap, im Norden 
durch den mit Pinien bekleideten Höhenzug, der von Weſt nach Oſt 
bis zum Borghettofluß ſich erſtreckt. Ganz offen liegt hingegen 
Bordighera von Südſüdoſt über Süd bis Weſt, weswegen der Süd⸗ 
weſtwind bisweilen hier ſehr heftig auftritt. Die mittlere Temperatur 
des Herbſtes ift 4 17.35 C., des Winters + 9.65 C., des Früh⸗ 
lings . 12.7 C. Sehr viel heitere Tage im Winter. Nebel 
fehlen gänzlich. 

Indikationen. Der Aufenthalt in Bordighera wird ſolchen 
Kranken empfohlen, welche an chroniſchen Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗ 
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katarrhen leiden, wenn ſtarke Abſonderung ſich mit denſelben verbindet, 
auch Lungenleidenden, wenn ſie nicht Neigung zu Fieber und 
Blutungen haben, mit wäſſrigen Ergüſſen behafteten Rheuma⸗ 
tikern und Diabetikern erweist es ſich günſtig, wogegen es für 
nervöſe, ſehr reizbare Perſonen ſich nicht eignet, deſto beſſer aber 
für erſchlaffte und beſonders Rekonvaleszenten wegen feiner ländlichen 
Stille und geſchützten Lage. Chroniſche Phthiſe mit Fieber und im 
vorgerückten Stadium iſt auszuſchließen. Weitere Kurmittel ſind: 
Warme Bäder, eine Schwefelquelle alla Ruota, ½ Stunde 
von Bordighera entfernt, pneumatiſche Apparate. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Chriſteller, Deutſchſchweizer, 
Schmitz, im Sommer in Neuenahr. 

Apotheke. Eine engliſche und eine internationale. 

Bahnſtation. Bordighera iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Genua Marſeille. 

Gaſthöfe. Hotel Bordighera, ſchönes Hotel, deutſch (Penſion 
7 Lire); Hotel d Angleterre (Penſion 7 Lire): beide Hotels erſten 
Ranges; Hotel Continental, neu, dem Bahnhof gegenüber; Hotel 
Westend (gut); Hotel Windsor (Penſion 7—10 Lire); Hötel 
Belvédère (Penſion 9—10 Lire); Hotelpenſion Belle vue, Preiſe 
eines Zimmers pro Tag 3—5 Fres. Die beſſeren Hotels liegen 
meiſt ungünſtig. 

Kurfrequenz. Im Winter 300 Perſonen exkl. Paſſanten. 

Kurzeit. Von Mitte Oktober bis Mitte Mai. 

Penſionen. Privatpenfionen: Pension Anglaise, Pension 
Vittoria. Penſionspreis inkl. 1 Zimmer monatlich 250 Fres. in 
erſterer, 240 Fres. in letzterer. Penſionspreiſe in den Hotels täg⸗ 
lich durchſchnittlich von 12—15 Fres, im Grand-hötel de Bordi- 
ghera bei längerem Aufenthalte 7 Fres. pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Via Vittorio Emanuele. 

Reiſeverbindungen mit Deutſchland durch die Linien 
München Verona — Genua, oder Frankfurt —Baſel Genf — Mont 
Cenis Savona; mit Italien und Frankreich durch die Eiſenbahn⸗ 
linie Genua — Marſeille. 

Unterhaltung. Durch Konzerte, deutſche Zeitungen. 

Wohnungen für Kurgäſte. In verſchiedenen Villen. 
Zimmerpreiſe pro Monat etwa 30 Fres., Preis einer Villa für die 
Winterſaiſon 2000 bis 5000 Fres. Schriftlicher Kontrakt ſehr 
empfehlenswert. 

Peters, „Klimatiſche Winterkurorte Zentraleuropas“. 1880. S. 6. — 


Ehriſteller im Korreſpondenzblatt ſchweizer. Arzte. 1877. Nr. 20. — 
Hamilton, F., Le climat de Bordighera. Bordighera 1880, 
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Borkum 
im Königreich Preußen, Provinz Hannover, 


Nordſeebad auf der Inſel gleichen Namens, welches in den 
letzten Jahren einen raſchen Aufſchwung genommen hat. Borkum 
iſt das alte Fabaria des Druſus und die ſchönſte der oſtfrieſiſchen 
Inſeln, die einzige mit wenn auch ſpärlichem Baumwuchs und 
Weideflächen, ſowie mit Viehwirtſchaft. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Da Borkum unter allen 
oſtfrieſiſchen Inſeln am weſtlichſten und am entfernteſten vom Lande 
liegt, iſt auch der Wellenſchlag hier ein ſehr ſtarker. Namentlich 
macht ſich ſeine Stärke am Herrenſtrande bemerkbar, indes iſt die⸗ 
ſelbe am ſüdweſtlichen Damenſtrande nur wenig ſchwächer. Ebenſo 
iſt der Salzgehalt des Meeres wie der mitten in der Nordſee, alſo 
etwa 3 Prozent. Gebadet wird aus Badekutſchen und aus Zelten. 
Strandkörbe. 

Warme Seebäder. Hierzu ſind neue, ſehr gute Einrichtungen 
getroffen, durch welche das Seewaſſer mittels Dampſpumpe 400 m 
weit aus dem Meere beſchafft wird, ſo daß jetzt unabhängig von 
Ebbe und Flut zu jeder Zeit warm gebadet werden kann. 

Die Seeluft. Sie iſt bei der Lage der Inſel außerordentlich 
rein und erfriſchend und wird von der Landluft kaum mehr 
beeinflußt. 

Indikationen. Sie ſind die für Nordſeebäder im allgemeinen; 
alſo chroniſche Nervenkrankheiten, namentlich Neuraſthenie, Skrofeln, 
chroniſche Bronchialkatarrhe, Hautſchwäche, Blutarmut ſtellen auch 
hier das Hauptkontingent. 

Lokale Verhältniſſe. Apotheke: Eine während des Sommers. 

Arzte. DDr. Peters (im Winter in Davos), Schmidt. 

Badeanſtalt. In den letzten Jahren wurde ein neues großes 
Badehaus für warme Seebäder erbaut, wozu das Waſſer direkt der 
See entnommen wird. Einrichtungen ſollen ſehr gut ſein. Die 
Anſtalt enthält 17 Wannenbäder und ein Vollbad für mehrere 
Perſonen. 

Badeſtrand. Er iſt etwa zwanzig Minuten vom Orte ent⸗ 
fernt, feinſandig, der Boden ſich allmählich abflachend. 

Badetarif. Für ein Seebad für Erwachſene 60 Pf., für eins 
für Kinder 30 Pf, für ein warmes Seebad 1 M. 50 Pf. 

Bahnſtation. Leer und Emden, beide an der Emden⸗Dort⸗ 
munder Eiſenbahnlinie; von da aus mit Dampfſchiff nach Borkum. 
In letzter Zeit wurde eine Anlegebrücke mit unmittelbarer Landung 
und Eiſenbahn angelegt, welche den Landungsplatz mit dem Orte 
ſelbſt verbindet und den Verkehr erleichtert. 
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Gaſthöfe. Hotel Backer sen und jun., Bahnhofshotel, Hotel Eltze, 
Hotel Kaiſerhof, Hotel Köhler, Strandhotel (vorzüglich eingerichtet). 

Kuraufwand. Das Leben ift in Borkum nicht ſehr teuer. 

Kurfreguenz. Im Jahre 1880 waren 2000, im Jahre 1882 
bis 31. Auguſt 2638, im Jahre 1887 bis 20. September 5004 
Badegäſte laut Kurliſte, im Jahre 1888 bis 20. September 5575 
Perſonen zum Kurgebrauch in Borkum anweſend. Badeleben ruhig 
und einfach. 

Kurtaxe. Für 1 Perſon 2 M., für eine Familie 4 M. 

Kurzeit. Vom 15. Juni bis 30. September. 

Milch. Stets friſch und gut zu haben, viel Milchwirtſchaft. 

Poſt und Telegraph. In Weitland— Borkum. 

Reiſeverbindungen. Borkum iſt durch tägliche Dampf⸗ 
Schiffe und Fährſchiffverbindungen über Leer in ſechs Stunden und 
über Emden in drei Stunden zu erreichen, wobei es zweckmäßig iſt, 
am Tage vor Abgang des Schiffes an den genannten Orten ein⸗ 
zutreffen. Fahrgelegenheit wöchentlich fünfmal. Abfahrtszeit mit 
der Flutzeit wechſelnd. Fahrgeld 12 M. 

Verpflegung gut und verhältnismäßig billig, namentlich iſt 
jederzeit treffliche Milch zu haben. Trinkwaſſer nicht gut. Penſion 
32 bis 36 M. pro Woche. 

Wohnungen für Kurgäſte. In etwa 300 Zimmern im 
Wochenpreiſe von 15—30 M. Unterkommen können zu gleicher Zeit 
etwa 800 Perſonen finden. Bei dem großen Andrange von Fremden 
zur Höhe der Saiſon iſt es zweckmäßig, vorher Wohnung zu be⸗ 
ſtellen. In den letzten Jahren wurden viele Neubauten von Wohn⸗ 
häuſern für Kurgäſte aufgeführt. 

Berenberg, C., „Die Nordſeeinſeln der deutſchen Küſte nebſt ihren See⸗ 
badeanſtalten“. 3. Aufl. Norden 1875. S. 1. — Derſelbe, „Die Nordſee⸗ 
inſel Borkum nebſt ärztlichen Ratſchlägen und Winken“. 8. Aufl. Emden, 
Haynel 1885. — Hübener in Deutſcher Klinik. 1864. Nr. 14 und 15. — 
„Borkum, Nordſeebad“. 6. Jahrg. Emden, Haynel 1888. — Führer, 
prakt., für das Nordſeebad Borkum. 2. Jahrg. Emden, Schwalbe 1884. — 
Fiſcher, Wilh. Parathina, „Badeleben auf Borkum“. Emden, Haynel 1885. — 
Borkum. Kleines Taſchenbuch für Badegäſte. Emden, Haynel 1885. — Neuer 
Plan der Nordſeeinſel Borkum. 6. Aufl. Emden, Haynel 1885. — Herget, 
„Die Inſel Borkum in kulturgeſchichtlicher Beziehung“. 


Bormio 
in Italien, Oberveltlin, 
Thermalbad, im Thale der Adda, unterhalb des Stilfſer Jochs, 
dicht an der berühmten Stilfſer Jochſtraße (stelvis), mitten in 


einem der großartigſten Alpenreviere Europas gelegen, auch 
Wormſer Bad, ehemals St. Martins bad benannt, mit 
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mehreren warmen Quellen, welche etwa 1/2 Meile nördlich 
vom Flecken Bormio, eingeſchloſſen von rieſigen Bergen und Glet⸗ 
ſchern, zutagetreten. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Es entspringen hier 
acht Thermen, welche vorzugsweiſe zum Baden dienen. Sie haben 
eine Temperatur von 33 bis 39° C., gehören zu den im allgemeinen 
ſtoffärmeren Gipsthermen, und ſtehen hinſichtlich ihrer thera⸗ 
peutiſchen Stellung zwiſchen den gehaltreicheren Gipsthermen von 
Leuk und den ſtoffärmeren von Pfäfers. Eine auffallende Ahnlichkeit 
beſitzen ſie mit den Thermen von Weißenburg im Berner Oberland, 
nur iſt bei ihnen die Temperatur des Waſſers eine höhere und der 
Gipsgehalt in der Weißenburger Quelle ein ſtärkerer, als in dem 
Waſſer von Bormio. 

Die Schlammbäder. Sie werden aus dem Schlamme in 
der Martinsgrotte und aus den ſogenannten Lederplatten, die ſich 
unterhalb der Pliniusquelle durch freiwillige Verdunſtung des Mineral⸗ 
waſſers bilden, durch Vermiſchung mit feinem Sande und geſchlemmtem 
Thon hergeſtellt und zu ganzen und zu Teilbädern benutzt. Der 
Schlamm beſteht vorzugsweiſe aus kohlenſaurem Kalk und kohlen⸗ 
ſaurer Magneſia, Gips, kieſelſaurer Thonerde, Schwefeleiſen, 
Schwefel und organiſcher Subſtanz. 

Indikationen. Die Quellen werden vorzugsweiſe gegen 
chroniſchen Gelenkrheumatismus und Gicht, namentlich unter Mit⸗ 
anwendung des Schlammes und von Douchen, mit großem Nutzen 
gebraucht, und ſelbſt die arthritis deformans ſoll nach Dr. Realis 
Erfahrung vollftändig ſiſtiert werden; ferner bilden verſchiedene Haut⸗ 
krankheiten eins der größten Kontingente in Bormio. Unterſtützt 
wird die Wirkung der Quellen durch den Einfluß der hohen Lage 
und der belebenden Alpenluft. 

Molkenkuren. Zu ſolchen werden gut zubereitete Ziegen⸗ 
mollen verabreicht. 

Traubenkuren. Zu ſolchen dienen die Veltliner Trauben. 

Ferner: Inhalationen, Heilgymnaſtik. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. P. Pedrazini aus Locarno. 

Badeanſtalten. Man hat in Bormio zwei Etabliſſements, 
welche, getrennt von einander, Eigentum einer Aktiengeſellſchaft ſind 
und in neuerer Zeit vielfache Verbeſſerungen erfahren haben. Sie 
find das alte Bad (bagno vecchio) oder Martinsbad und das 
neue Bad (stabilimento sanitario dei bagni nuovi). Das 
erſtere, in unmittelbarer Nähe der Hauptquelle gelegen, hat in 
neuerer Zeit einen zweckmäßigen, mit den Bädern in Verbindung 
ſtehenden Neubau erhalten. Es eignet ſich beſonders für Kurgäſte, 
die Ruhe, Bequemlichkeit und billige Preiſe ſuchen, wird aber im 
allgemeinen wenig mehr beſucht. Das neue Bad beſteht aus einem 
erſt in der neuſten Zeit errichteten, umfänglichen Kurhauſe mit 
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eleganten Zimmern, und vierzig großen luftigen Badekabinetten mit 
Marmorwannen. Es erhält ſein Waſſer von den höher gelegenen 
Quellen in Röhren zugeleitet. Zur Unterſtützung der Kur wird 
häufig der ſaliniſche Stahlbrunnen von Santa Caterina verordnet. 
Bäderpreiſe von 1½ bis 2 Fres. 

Bahnſtation. Die nächſten Eiſenbahnſtationen find Meran — 
Bozen, Landeck, Chur und Como, von wo aus man zu Wagen 
nach Bormio gelangt. 

Beköſtigung wird im allgemeinen gerühmt. Die Preiſe dafür 
find mäßig. Frühſtück 11/9 Fres., Lunch 1½ Fres., Mittagsmahl 
5 Fres. für Durchreiſende; für Kurgäſte billiger. 

Gottes dienſt: Katholiſcher, engliſcher. 

Klima. Durch Gebirgsſchutz iſt das Klima zwar mild, aber 
ſchon der hohen Lage des Kurorts wegen ſehr veränderlich und raſch 
wechſelnd, daher man ſtets mit warmer Kleidung ſich hier verſehen 
muß, Morgen und Abende oft ſehr kühl, mittags nicht ſelten 
drückende Hitze. Mittlere Sommertemperatur 15 bis 16° C. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 250 
bis 350 Fres. 

Kurfrequenz. Dieſelbe betrug im Jahre 1882 bis 17. Sep⸗ 
tember 1873 Perſonen. 

Kurtaxe: 5 Fres. pro Perſon. 

Kurzeit: Vom 15. Juni bis 15. September. 

Penſion. Vollſtändige Penſion inkl. Zimmer 7 bis 12 Fres. 

Poſtverbindungen: Täglich mit Mals und Tirano. 

Reiſeverbindungen. Man erreicht Bormio von Norden 
her über Innsbruck per Eiſenbahn über den Brenner nach Bozen, 
von da im Eilwagen über das Stilfſer Joch in 24 Stunden; vom 
Bodenſee über den Adlerberg nach Landeck ꝛc. in 23 bis 26 Stunden. 

Seehöhe des alten Bades 1449 m, des neuen Bades 1224 m. 

Telegraphenbureau: Im neuen Badeetabliſſement. 

Transportmittel: Reiteſel, Pferde und Wagen ſtehen zur 
Dispoſition. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur in den Badeanſtalten. 

Planta⸗Reichenau, Dr. A. v., „Chemiſche Unterſuchungen der Heilquellen 
zu Bormio“. Chur 1860. — Realt im Bericht über die rhätiſchen Bäder und 
Kurorte. II. Jahrgang. Herausgegeben auf Veranſtaltung der Graubündener 
Sektion des ſchweizeriſchen ärztlichen Zentralvereins. Chur 1879. — Killias, 
Dr. Ed., „Rhätiſche Kurorte und Mineralquellen“. Chur 1888. 


Borſhom 
in Rußland, Kaukaſien, 


Kurort mit mehreren Natronſäuerlingen, das „Vichy des 
Kaukaſus“ genannt. 
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Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Von den hier 
entſpringenden Quellen ſind nur die Katharinenquelle und 
die Eugenquelle gefaßt. Die erſtere hat eine Temperatur von 
29.7 C. und im Liter Waſſer 4.144 gr feſte Beſtandteile, darunter 
3.054 gr kohlenſaures Natron, 0.631 gr Chlornatrium, ſowie 
430 kem freie Kohlenſäure; die andere Quelle, die Eugenquelle, 
eine Temperatur von 22.7 C., 4.345 gr feſte Beſtandteile, faſt 
gleichen Gehalt an kohlenſaurem Natron und Kochſalz und 499 kem 
freie Kohlenſäure. 

Indikationen. Die Wäſſer erweiſen ſich nach Liebau 
beſonders wirkſam gegen Harngries, Bronchialkatarrhe, Magen⸗ und 
Blaſenkatarrhe, Abdominalkatarrhe, chroniſchen Gebärmutterinfarkt. 

Lokale Verhältniſſe. Badeeinrichtungen. Sie find gut. 

Reiſeverbindungen. Von Odeſſa oder den Häfen der Krim 
über das ſchwarze Meer nach Poli reſp. Batum, dann per Bahn 
bis zur Station Michajlowo, von wo aus auf guter Chauſſee mit 
Wagen nach Borſhom in etwa drei Stunden oder durch das Innere 
Rußlands mit Eiſenbahn bis Wladikawkas und von da über die 
gruſiniſche Heerſtraße bis Tiflis, von da wieder per Bahn bis 
Michajlowo. 

Seehöhe: 832 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Kronhäuſern zumteil 
ſehr gut. 

Liebau in Kiſch' Jahrb. für Balneologie. Jahrgang 1872. I. Bd. 


Borszöt 
in Siebenbürgen, Komitat Csik, 


berühmteſter Kurort in den Karpathen, nahe der rumäniſchen 
Grenze, mit einer Anzahl ſehr kräftiger alkaliſch⸗erdiger 
Eiſenſäuerlinge, von denen der Prinzipalbrunnen, der Koſſuth⸗ 
brunnen, der Waldbrunnen, Balthaſar⸗ und Ladislausbrunnen, 
Erdeibrunnen und Arany⸗Janos⸗Brunnen zu Trinkkuren, der Sprudel, 
die Venusquelle und die Lazarquelle zum Baden dienen. 

Das Waſſer dieſer Quellen iſt klar, durchſichtig, perlt ſtark und hat 
einen angenehm prickelnden Geſchmack. Seine Temperatur ſchwankt 
zwiſchen 9.2 bis 11.2 C. Es hat als Hauptbeſtandteile kohlen⸗ 
ſauren Kalk und Magneſia, und zwar hat die Hauptquelle 
(Prinzipalbrunnen) 1.507 gr vom erſtern und 0.707 gr von letzterer 
im Liter, ferner 0.778 gr Natronkarbonat und 0.015 gr Eiſen⸗ 
karbonat, ſowie 909 kem freie Kohlenſäure in derſelben Waſſer⸗ 
menge. Die gasreichſte Quelle iſt der Waldbrunnen, welcher auf 
2.064 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer 1300 kem freie 
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Kohlenſäure enthält. In der Nähe dieſer Quellen liegt das große 
Quellengebiet von Belbor auf der Pojana ſaska. 3 

Moorerde. Auch dieſe gehört noch zu den Kurmitteln 
Borszeks. 

Indikationen. Erfolgreiche therapeutiſche Anwendung finden 
die Borszék⸗Quellen bei blutarmen, chlorotiſchen Kranken, ver⸗ 
ſchiedenen Nervenleiden, als: Impotenz, tabes dorsualis, Hyſterie 
2c., als Nachkur bei Skrofuloſe, Gicht ꝛc. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Fejér, Svilvaſſy. 

Badeanſtalten. Sie find das Lobogöbad, das Särosbad 
oder das Schlammbad, das Läzärbad, das Sturzbad, das neue 
Warmbad. 

Bahnſtation. Die nächſte Bahnſtation iſt Maros⸗Vaſärhely 
der ungariſchen Oſtbahn, Linie Kocſärd—Märos-Väſärhely. Gute 
Kommunikationen. 

Beköſtigung: In den Traiterien gut und billig, nach limi⸗ 
tierten zweierlei Preiſen. Table d’höte 50 bis 70 Kreuzer. 

Kurfrequenz: 500 bis 550 Kurgäſte, die meiſt aus Inländern 
und Rumänen beſtehen. 

Kurtaxe: Beträgt 2 Gulden 5. W. 

Kurzeit: Von Juni bis Ende Auguſt. 

Mufiktaxe: Beträgt 2 Gulden ö. W. 

Seehöhe: 881 m. 

Waſſerverſand. Es werden vom Prinzipalbrunnen 2500 000, 
vom Koſſuthbrunnen 100000 und vom Waldbrunnen 50000 
Flaſchen jährlich verſendet. = f 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer in den Gaſthöfen 
indet man noch Unterkommen in einigen Zinshäuſern und in 
Flag ase, welche in den letzten Jahren weſentlich vermehrt und 
zumteil komfortabel eingerichtet worden ſind. In den Gaſthäuſern 
wird ein Zimmer meiſt mit 40 bis 60 Kreuzern 5. W. berechnet. 

Cheh, Dr., „Borszét vom therapeutiſchen und nationalökonomiſchen Geſichts⸗ 
punkte“. Peſt 1873. 


Botzen (Bozen) 
| in Oſterreich, Tirol, 


klimatiſcher und Trauben⸗Kurort am Fuße des Brenner, 
ſeit neueſter Zeit auch Terrainkurort. 

Die Kurmittel. Klima. Nach dem Urteile von Sigmund 
(„Südliche klimatische Kurorte“. 3. Aufl. 1875. S. 89) eignet ſich 
Bozen keineswegs zu einem klimatiſchen Kurort. Aus den Ein⸗ 
ſchnitten der Thalgründe der Eiſack und des Talfer fällt kalter 
Nord⸗ und Oſtwind ein, aus dem weiten Etſchthale weht Scirocco 


N Flechſig, Väder⸗Lexiton. 2. Aufl. 19 
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und ſelbſt von Meran herab ſenken ſich nicht ſelten nördliche 
Strömungen auf den Bozener Boden, ſo daß hier Windſtille eine 
Seltenheit, plötzliche Übergänge in der Temperatur ſehr häufig find. 
Im Sommer iſt die Hitze unerträglich. 

Das Oertelſche Verfahren zur Behandlung von Kranken 
mit Kreislaufsſtörungen, Herzleiden, Fettherz und Fettſucht, Ver⸗ 
änderungen in dem Lungenkreislauf ꝛc. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Der Zahl nach elf. 

Bahnſtation. Bozen iſt Station der Brennerbahn, Strecke 
Franzensfeſte— Trient. 

Gaſthöfe: Kaiſerkrone, Hotel Victoria, Mondſchein, Kräutners 
Hotel, Erzherzog Heinrich, Schwarzer Adler, Engel, Stadt Meran. 

Leben, geſelliges. Anſprechende, allgemeine Geſelligkeit iſt 
dem Fremden wenig oder gar nicht geboten. Zudem iſt das Leben 
hier auch keineswegs ein billiges zu nennen. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Trinkwaſſer. An gutem Trinkwaſſer fehlt es. 

Wohnungen für Kurgäſte. Die rings um die Stadt 
liegenden Weingärtenhäuſer und Landwohnungen, die für Kranke 
brauchbar wären, entbehren noch jener Einrichtungen, die heutzutage 
der Fremde anzuſprechen berechtigt iſt. Die innere Stadt ſelbſt 
bietet nur wenige für Kranke geeignete Wohnungen, hat enge Straßen 
und enge Höfe und iſt häufig widerlichen Ausdünſtungen ausgeſetzt. 

Sigmund, Dr., Ritter von Jlanor, „Südliche klimatische Kurorte“. 
Wien 1875. 


Boulogne-sur-Mer 
in Nordfrankreich, Departement Pas de Calais, 


ein elegantes, aber auch teures Seebad, ohne vor anderen Bädern 
der franzöſiſchen Nordküſte und der Südküſte Englands beſondere 
Vorzüge zu gewähren. Wellenſchlag kräftig. Badegrund ſandig. 
Die Badeanſtalt iſt großartig eingerichtet, entſprechend der Bedeutung 
von Boulogne-sur-Mer als Seebad erſten Ranges. Kurfrequenz 
bedeutend, meiſt Engländer und Franzoſen. Große und ſchöne 
Hotels ſehr viele. 


Bourbonne-les-bains 
in Frankreich, Departement Haute-Marne, 


ein ſehr beliebter Badeort in den Vogeſen mit mehreren 
Thermalquellen, welche wegen ihrer Ahnlichkeit mit den Thermen 
von Wiesbaden dem Kurort den Beinamen „franzöſiſches Wiesbaden“ 
gebracht haben. 
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Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die hier entſpringenden 
und erbohrten Quellen ſind zwölf Kochſalzquellen von wenig 
verſchiedener Zuſammenſetzung, deren Temperatur von 50 bis 65° C, 
ſchwankt. Sie haben im Liter Waſſer einen durchſchnittlichen Koch⸗ 
ſalzgehalt von 5.8 auf 7.6 gr feſte Beſtandteile, welche außer dem 
Kochſalze aus Gips (0.880 gr im Liter), Chlormagneſium (0.400 gr), 
kohlenſaurem Kalk und etwas Bromlalium ſich zuſammenſetzen. 
Von dieſen Quellen werden vorzugsweise drei benutzt, nämlich die 
Source de la Place mit 59° C., welche auch heiß getrunken wird, 
die Source du Puisard mit 57.5 C. und die Source de bains 
militaires mit 50° C. 

Außer den Bädern dienen die Quellen noch zu Bähungen, 
Douchen, Injektionen und Dampfbädern. Die Bäder werden in 
der Regel zu hoher Temperatur, meiſt zu 35 bis 40° C., und zur 
Dauer von 30 bis 60 Minuten genommen. Die Douchen, welche 
einen Hauptteil der dortigen Kur ausmachen und die man den 
Bädern meiſt nachfolgen läßt, haben eine Temperatur von 38 bis 
44° C., eine Fallhöhe von 8 bis 18 m, und werden zur Zeitdauer 
von 15 bis 30 Minuten angewendet. 

Weitere Kurmittel ſind: Schlammbäder, aus dem Quellen⸗ 
abſatze dargeſtellt, Gasbäder aus dem dem Waſſer entſtrömenden 
Gaſe (Stickſtoff und Kohlenſäure) und elektriſche Behandlung. 

Indikationen. Dieſe ausgebildete Thermalbehandlung erzielt 
nach dem Berichte der dortigen Arzte vorzügliche Erfolge bei gichtiſch⸗ 
rheumatiſchen Leiden, bei Neuralgien, bei ſkrofulöſen Sie und 
Knochenleiden, beſonders mit ſyphilitiſcher Komplikation. Innerlich 
findet die Source de la Place vorteilhafte Anwendung bei Leber⸗ 
und Milzanſchwellungen, ſowie bei ſtrofulöſen Affektionen. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Bally (Vater und Sohn), 
Bougard, Cabrol, Cauſard, Magnin, Patézon u. a. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier zwei Badeanſtalten, das 
Zivilhoſpital und das Militärhoſpital, welche beide Staatseigentum 
ſind und ſehr gute Einrichtungen beſitzen. Beide haben eine große 
Anzahl Wannenbäder und mehrere Piszinen. 

Badetarif. Es koſtet im Kabinett ein gewöhnliches Bad 1 Fre., 
eine Douche 75 Ets. bis 1.50 Fres., ein Schwitzbad in der Schwitz⸗ 
ſtube 75 Cts., ein Fußbad 25 Ets.; in der Piszine ein gewöhnliches 
Bad 50 Cts., eine Douche 50 Cts. bis 1 Fre. 

Bahnſtation: Endſtation der Zweigbahn von Vitrey der 
Linie Veſoul— Langres und la Ferté-Bourbonne an der Mülhauſen⸗ 
Pariſer Eiſenbahn, von wo aus man mit Omnibus in zwei Stunden 
das Bad erreicht. Entfernung 16 km. 

Hotels. Solche mit Penſionen find: Grand-Hötel des bains, 
Hotel du Commerce, Hötel du Boeuf gras. 

19 * 
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Klima. Es iſt im allgemeinen mild, doch kommen häufig 
nicht unbedeutende Temperaturſprünge mit feuchtkühlen Morgen und 
Abenden vor. 

Ku raufwand. Das Leben iſt hier nicht billig. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 1000 —1500 Kurgäſte, meiſt 
nur Franzoſen und Elſäſſer. 

Kurort. Bourbonne, eine Stadt mit etwa 4000 Einwohnern, 
zur Zeit der Gallier Andesina, ſpäter Borno genannt, liegt am 
Abhange des Plateaus von Langres und am Zuſammenfluſſe der 
Borne und der Apance, gegen Weſten und Norden geſchützt, in 
reizender Gegend, und iſt von allen Seiten, ausgenommen nach Oſten, 
von Rebenhügeln umgeben. 

Kurzeit⸗ Im Zivilhoſpital vom 15. April bis 15. Oktober, 
im Militärſpital vom 15. Mai bis 15. September. 

Penſion. Außer in Hotels auch in verſchiedenen Privathäuſern 
zu 2.50 Fres. pro Tag. Koſt wird gerühmt. 

Seehöhe: 208 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In hinreichender Anzahl und 
von guter Beſchaffenheit in Hotels und in Privathäuſern vorhanden. 
Wohnungspreiſe häufig in der Penſion inbegriffen. 

Passabose in: Rec. de mem. de médecine ete. milit. XXIX. 1873. 
Mars— Avril. 


Bourboule 
in Frankreich, Departement Puy-de-Döme, 


Kurort mit einer Anzahl Thermalquellen, welche vielfach 
mediziniſche Benutzung finden und in den letzten Jahren von 
10000 bis 15000 Fremden beſucht werden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Bourboule hat 
ſieben Thermalquellen, deren Temperatur zwiſchen 19° und 61° C. 
und deren Gehalt an feſten Beſtandteilen zwiſchen 0.94 bis 6.5 gr 
im Liter Waſſer ſchwankt. Als Hauptbeſtandteile haben ſie kohlen⸗ 
ſaures Natron (1.177 gr) und Chlornatrium (3.168 gr), zeichnen 
ſich aber durch beträchtlichen Gehalt an Arſen aus, der nach einer 
neuen Analyſe von Riche (I. o.) in der Quelle Perriere im Liter 
Waſſer ſogar 0.0098 gr arſenige Säure betragen ſoll. 

Indikationen. Die therapeutiſchen Wirkungen dieſer Quellen, 
welche weit mehr erregen als die von dem benachbarten Mont⸗Dore 
und vorzugsweiſe zu Trink⸗ und Inhalationskuren benutzt werden, 
ſind durch ihren Arſengehalt bedingt und werden von Noir gegen 
Krankheiten mit „gichtiſcher, herpetiſcher, ſkrofulöſer und lymphatiſcher 
Diatheſe“ empfohlen. Lymphatiſche und ſtrofulöſe Affektionen ſpielen 
in Bourboule die Hauptrolle und haben meiſt auch die trefflichſten 


Spezieller Teil: Bournemouth. 298 


Kurerfolge zu gewärtigen. Nach Nicolas (Journ. de therapie. 
1883. Nr. 1 u. 2) ſind es beſonders die ſchweren Formen der 
Skrofuloſe und die mit ihr in Verbindung ſtehende Phthiſe, ſowie 
chroniſche Pneumonien, bei welchen die Gewebszerſtörungen ſich langſam 
entwickeln und ſcharf abgrenzen und Bronchopneumonien, welche die 
beſten Kurerfolge zu erwarten haben. Auch gegen ſchwere Haut⸗ 
krankheiten erweiſen ſich die hieſigen Quellen als ſehr nützlich. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Noir. 

Badeanſtalten: Drei mit neuen und guten Einrichtungen 
verſehene Badehäuſer. Das Hauptgebäude iſt groß und bequem. 
Das Etabliſſement ſelbſt iſt eins der am beſten eingerichteten von 
8 namentlich in Bezug auf Zerſtäubungsapparate des 

aſſers. 

Bahnſtation: Laquenille an der Eiſenbahnlinie Clermont — 
Tulle, 8 km entfernt. 

Kurzeit: Vom 25. Mai bis 30. September. 

Seehöhe: 846 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Gegenwärtig vorzüglich ein⸗ 
gerichtet. 

Noir im Progres médie. 1881. Nr. 18. 19. 20. — Rabagliatti im 
British medical Journal. 1880. Ottober 2. — Poggiale im Bulletin de 
VAcadömie médicale. 1878. Nr. 22. — Riche im Bullet. de ’Academ, 
1880. Nr. 6. — Wilm, ebendaſelbſt. Nr. 9. — Bouis im Bullet, de 
VAcademie. 1880. 2. Ser. IX. 31. Aug. 8. — Nicolas, Ad., „Über die 
Anwendungsweiſe des Waſſers von la Bourboule‘ im Journ. de therap. 1882. 
IX. 22. 23. Nov. —Dezbr. S. 841. 889. — Brandt, G. H., „ber die 
Thermalquellen von Bourboule“ im Brit. med. Journ. 1879. Juli 26. — 
Nicolas, Dr. Ad., „Über die Indikationen und Kontraindikationen des Waſſers 
von la Bourboule‘* Journ, de Thérap. 1888. X. 1. 2. S. 18. 41. 
Jan. — Boyd, Some notes of the mineral springs of Auvergne: the 
Lancet. 1887. Nr. 3337. S. 804. f 


Bournemouth 
in England, Grafſchaft Hants, 


ein in raſchem Aufblühen begriffener klimatiſcher Kurort an 
der Südküſte dieſes Landes, einige Meilen vom Hafenorte Poole 
entfernt, von hohen Dünen geſchützt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Durch die Einflüſſe der See⸗ 
luft und die atmoſphäriſchen Eigenſchaften einer riefigen Nadelholz⸗ 
heide, welche an der Küſte hin etwa 15 engl. Meilen weit ſich erſtreckt, 
haben ſich für Schwindſüchtige günſtige klimatiſche Verhältniſſe 
herausgebildet, welchen der Kurort ſein raſches Aufblühen verdankt. 
Dabei iſt der Himmel meift klar; der Winter zeichnet ſich durch 
Sonnenſchein und Wärme aus; Schnee bleibt meiſt nur drei 
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bis vier Tage liegen; Eis kommt ſelten vor. Die mittlere Herbſt⸗ 
temperatur von Oktober bis Dezember iſt 8.25 C. Regenzeit iſt 
beſonders im Oktober und Januar, der Regenfall zwar heftig, aber 
von kurzer Dauer. 

Indikationen. Das Klima von Bournemouth iſt nach 
Weber („Allgemeine Klimatotherapie“. 1880. S. 94) angezeigt 
bei Spitzenkatarrhen, bei Schwindſucht im zweiten Stadium, bei 
wäſſerigen Ergüſſen, bei chroniſchem Katarrh der Luftwege und 
Überreſten von krupöſer Pneumonie. In allen dieſen Kraukheits⸗ 
zuſtänden beobachtete Weber meiſt Beſſerung, oft auch Heilung, 
Beobachtungen, welche Williams Vater und Sohn beſonders in 
Bezug auf Schwindſucht beſtätigen. 

Lokale Verhältniſſe. Bahnſtation. Bournemouth iſt durch 
eine Eiſenbahn mit dem Hafenort Poole verbunden. 

Kurort. Das erſte Haus wurde hier im Jahre 1838 errichtet, 
jetzt giebt es bereits über 700 elegante Villen und die Einwohner⸗ 
zahl beträgt bereits 17000 Perſonen. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 80 

Sanatorium. Am Abhange eines größern Dünenhügels, 
gegen Süden gekehrt, ſteht ein Schwindſuchtshoſpital „sanatorium 
for consumption and diseases of the chest“ unter der Kontrolle 
des Bromptonhoſpitals in London. 


Breege 
in Preußen, Regierungsbezirk Stralſund, 


ein kleines auf der Inſel Rügen nahe am Tromper Wiek und 
Breeger Bodden gelegenes Oſtſeebad mit gutem Badeſtrand und 
kräftigem Wellenſchlag. Herren⸗ und Damenbad neu hergerichtet. 
Ausgedehnte Nadelwaldungen in der Nähe. Reine Seeluft. 
Wohnungen in Auswahl von 7 bis 40 M. pro Woche. Zwei 
Hotels. Täglich doppelte Dampfſchiffverbindung mit Stralfund. 
Auskunft erteilt die Badedirektion. Arzt im Orte. 


Brennerbad 
in Oſterreich, Tirol, 


eine auf dem Gipfel des Brenners gelegene, eine Stunde etwa vom 
Dorfe Brenner und zwei Stunden von Sterzing entfernte, ſchon 
ſeit den älteſten Zeiten bekannte, ziemlich gut eingerichtete Bade⸗ 
anſtalt mit zwei lauen indifferenten Quellen, welche 
gegen Gicht und Rheumatismus dienen. Sie iſt zugleich Gaſt⸗ und 
Logierhaus und wird jährlich von etwa 1400 Perſonen beſucht. 
Leben billig. Seehöhe 1326 m. 
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Breſtenberg 
in der Schweiz, Kanton Aargau, 


eine der beliebteſten Waſſerheilanſtalten dieſes Landes, welche 
auch im Auslande allgemeine Anerkennung ſich zu verſchaffen ver⸗ 
ſtanden hat. Sie iſt nicht ausſchließlich Waſſerheilanſtalt, ſondern 
bringt auch andere Heilungsverfahren zur Anwendung. Unter⸗ 
ſtützende Kurmittel find: Seebäder, iriſch-römiſche Bäder, 
Gymnaſtik, Traubenkuren, Inhalationskuren, Maſſage, 
diätetiſche Kuren, Milch- und Molkenkuren, Brunnen⸗ 
kuren und Elektrizität. Arzt: Dr. Münch aus Baſel. Beſitzer 
Dr. Erismann. Beköſtigung gut. Monatlicher Kuraufwand 
250 Fres. Penſion inkl. Zimmer und Waſſerbehandlung 6 bis s Fres. 
Kurzeit das ganze Jahr hindurch. Bahnſtationen: Wildegg; Lenzburg. 
Seehöhe 478 m. Klima mild. 


Brienz 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


Luftkurort, im Berner Oberlande, an der Brünigroute, der 
ſeiner landſchaftlichen Reize wegen mehr von Malern, als Kranken 
aufgefucht wird, indes auch feine großen klimatiſchen Vorzüge hat. 

Das Klima kommt mit dem von Interlaken faſt überein, und 
hat dieſelben Indikationen wie dieſes. Hotel zum weißen Kreuz 
mit guten Einrichtungen. Penſion 8 bis 10 Fres. Zimmer 11/2 
bis 2 Fres. Seehöhe 604 m. 


Brighton 
in England, Grafſchaft Suſſex, 


Seebad im Kanal la Manche, eines der glänzendſten und 
beſuchteſten Bäder Englands, welches aber wegen des Lärms und 
der Unruhe mehr für Geſunde als für Kranke ſich eignet. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Der Wellenſchlag iſt hier 
ein ſehr mächtiger, der Salzgehalt der See 3.50%. Die Temperatur 
des Seewaſſers während der Bademonate ſchwankt in der Regel 
zwiſchen 15 bis 18˙ O. 5 . ö 

Indikationen. Die hieſigen Seebäder eignen ſich nur für 
mehr torpide Naturen. Chroniſche Krankheiten des „Nervenſyſtems, 
Skrofeln, Neigung zu Erkältungen und Hautſchwäche, allgemeine 
Schwächezuſtände ſpielen in Brighton unter den daſelbſt vorkommenden 
Krankheitszuſtänden die Hauptrolle. 
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Badeſtrand: Steinig, unangenehm, namentlich bei aufgeregter 
See, welche den Badenden mit Steinen arg beläſtigt und zerſchlägt, 
weswegen der vornehme Engländer Brighton auch nicht zum See⸗ 
baden aufſucht. Die Seebadeplätze ſind vor der Esplanade. Man 
badet mit Karren. 

Warme Bäder. Es ſind hierzu mehrere Anſtalten vorhanden, 
eine Schwimmſchule, öffentliche Bäder und Türkiſche Bäder. 

Mineralquelle. Nach Macpherſon (Our baths and wells. 
1871) giebt es hier auch eine ſtarke Eiſenquelle. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Armard, Cole, Fowler, 
Ormerod u. a. 

Ausflüge. An Spaziergängen fehlt es in Brighton ſehr, 
auch die Umgegend bietet wenig. 

Bäderpreiſe: Ein kaltes in Brunswick bath 1 s 6 d, 
Schwimmbad 1 8. 

Bahnſtation. Brighton iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Me Außerdem Verbindungen mit anderen Bahn⸗ 
inien. 

Beköſtigung. In den Hotels erſten Ranges Frühſtück meiſt 
2 8s 6 d bis 3 s, Mittagstiſch von 3 8 6 d ab, in Hotels zweiter 
Klaſſe Frühſtück 1 s, mit Fleiſch u. ſ. w. 2 8, Mittagstiſch 1 8 6 d 
bis 2 8 6 d. 

Gaſthöfe. Es giebt in Brighton über 40 Hotels, außerdem 
einige hundert private Hotels (boarding houses), meiſt gut und 
ſauber u. ſ. w. Zimmerpreiſe in Hotels erſten Ranges von 2 8 
6 d ab, Bett 1 8 6 d bis 2 8 6 d, in Hotels zweiten Ranges 
1s 6 di bis 2 s, Bett 6 d bis 1 8. Gut aber billiger find die 
Hotels in den Straßen nördlich der Esplanade, die teuerſten an der 
Esplanade ſelbſt. 

Klima: Mild, angenehm. 

Kuraufwand: Das Leben iſt nach engliſchen Begriffen billig. 

Kurfrequenz: Die Zahl der Beſucher, welche ſich längere Zeit 
hier aufhalten, beträgt jährlich 80 000. 

Kurzeit. Brighton hat drei Saiſons im Laufe des Jahres. 
Im Mai und Juni iſt es faſt ausſchließlich von den Familien der 
Londoner Kleinbürger (trades people) beſucht, im Juli und Auguſt 
von Ärzten, Advokaten, Künſtlern ꝛc. und im Herbſt und in den 
Wintermonaten, wenn es an der ſüdlichen Seeküſte ſonnig und 
warm iſt, wimmelt es von Lords und Ladies, die vom Kontinent 
heimkehren. Die eigentliche Badeſaiſon iſt aber nur von Juni bis 
September. 

Pier. Ein in die See weit hinausragender Brückenkopf, auf 
deſſen Spitze man von einer kräftigen Briſe umweht und vor ſtarkem 
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Zuge durch praktiſche Glasſchirme geſchützt wird. Hier iſt der 
Verſammlungspunkt der erholungsbedürftigen Menge. 

Poſt. Post office in der Shipſtraße, außerdem 50 Neben⸗ 
büreaus und Pillar posts. 

Promenade: An der Esplanade oder Marineparade, einer der 
ſchönſten Straßen der Stadt, intereſſant wegen des bunten Treibens 
am Strande. 

Telegraph. Haupttelegraphenbüreau am Old Steyne, Neben⸗ 
büreaus im post oflice und anderorts. 

Unterhaltungen: Theater, Konzerte, Bälle, Bootsfahrten ꝛc. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels. 

Macpherson, Dr. John, Our baths and wells. London and New York 
1871. Pag. 100. 


Bröſen 
in Preußen, Provinz Weſtpreußen, 


ein kleines, von Danzig aus vielfach beſuchtes Oſtſeebad. Bahn⸗ 
ſtation Danzig. 


Brotterode 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


am Fuße des Inſelsberges gelegener, vor Oſt⸗ und Nordwinden 
geſchützter, angenehmer Luftkurort und Sommerfriſche für 
Erholungsbedürftige mit einem erfriſchenden, kräftigenden Gebirgs⸗ 
klima, welches an chroniſchem Bronchialkatarrh Leidenden wohlthut. 
Molten, Fichtennadelbäder. Arzt: Dr. Mannsfeld. Leben billig. 
Bahnſtation: Friedrichroda. Seehöhe 578 m. Kurzeit vom 1. Juni 
bis 15. September. Poſt und Telegraph im Orte. 


Brückenau 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Unterfranken, 


eine etwa ½ Stunde vom Städtchen gleichen Namens entfernte 
Kuranſtalt mit mehreren Säuerlingen, welche eines guten 
Rufs, namentlich als Frauenbad, ſich erfreut. 

Die Kurmittel. Die Säuerlinge. Es treten hier drei 
Mineralquellen zutage, von denen die eine, die Stahlquelle, 
als eiſenhaltiger Säuerling, die beiden anderen, die Wernarzer 
und Sinnberger Quelle, als alkaliſche Säuerlinge bezeichnet 
werden müſſen. Alle dieſe Quellen ſind im allgemeinen ſtoffarm 


298 Spezieller Teil; Brückenau. 


(0.427 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer), aber reich an Kohlenſäure, 
von welcher die Stahlquelle bei 0.011 gr Eiſenkarbonat 1198 kem 
im Liter Waſſer enthält. Ihre Temperatur iſt 9.8 C., ihr Geſchmack 
angenehm ſäuerlich. Sie dienen zu Trink⸗ und Badekuren. 

Indikationen. Es ſind allgemeine Nerven- und Muskel⸗ 
ſchwäche, Hyſterie und andere, namentlich vom weiblichen Geſchlechts⸗ 
apparate ausgehende nervöſe Störungen und die die Blutarmut 
begleitenden Menſtruationsſtörungen, welche durch Brückenaus 
Quellen Heilung, mindeſtens Beſſerung erfahren. Wegen ihres ſehr 
geringen Gehalts an Eiſen findet die Sinnberger und die 
Wernarzer Quelle in Vermiſchung mit Milch oder Molten bei 
chroniſchen Affektionen der Schleimhäute der Luftwege und beginnender 
Tuberkuloſe häufig erfolgreiche Anwendung. 

Weitere Kurmittel find in Brückenau: Moorbäder, welche 
vielfache Anwendung finden, aber nichts beſonderes haben; Molken, 
als Unterſtützungsmittel der Trinkkuren; Kefir; eine pneumatiſche 
Anſtalt mit einem Apparat zur Inhalation verdichteter und 
verdünnter Luft. 2 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Imhof (Bezirksarzt in der 
Stadt), Wehner (Badearzt). 

Badeanſtalt. Sie iſt Eigentum des königl. Bayr. Staats⸗ 
ſiskus und mit allem Komfort ausgeſtattet. 

Badetarif: Für ein Stahlbad 1.20 bis 1.40 M., für ein 
Moorbad 3.40 M., für ein Douchebad 1.70 M., für ein Moorſitz⸗ 
bad oder lokales Moorbad überhaupt 1.40 M., für ein Süßwaſſer⸗ 
bad 1 M., für ein Waſſerſitzbad 60 Pf. 

Bahnſtation: Joſſa an der Elm⸗Gmündener Bahn, Kiffingen an 
der Ebenhauſen⸗Kiſſinger Linie. Poſtverbindungen täglich mit Brückenau 
und Joſſa in zwei Stunden, mit Kiffingen in drei Stunden Fahrzeit. 

Beköſtigung: Gut, billig. Mittagseſſen von 1.50 bis 2 M., 
table d’höte 2.50 M., Abendtiſch 1 bis 2 M. 

Gaſthöfe: Schloßhotel, Hotel Flüglein, Sinnthaler Hof, Hotel 
garni Knell. 5 

Klima: Mild, Temperaturſprünge gering, mittlere Sommer⸗ 
temperatur 17.5 C. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und beſcheidnen 
Auſprüchen 180 bis 200 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 10. September 886 Per⸗ 
ſonen, im Jahre 1884 1357 Perſonen laut Kurliſte, im Jahre 1886 
laut Kurliſte 1183 Kurgäſte und 942 Paſſanten. 8 

Kurhäuſer. Außer der eigentlichen, zu Kurzwecken dienenden 
Badeanſtalt beſitzt Brückenau noch zehn königliche Kurhäuſer mit 
vorzüglichen Einrichtungen, in welchen die Kurgäſte Wohnung finden, 
und einen ſehr ſchönen, großartig angelegten und vom König 
Ludwig I. erbauten Kurſaal. 
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Kurtaxe: Für eine Perſon 5 M. für jedes weitere Familien⸗ 
glied 3 M., für einen Diener 2 M. für die Dauer der Saiſon. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. . 4 

Muſiktaxe: Wöchentlich 2 M. für Familien tritt Ermäßigung ein. 

Penſion. Wohnung und Beköſtigung beziehentlich volle Penſion 
täglich 6 bis 8 M. 1 

Promenaden. Die nächſte Umgebung der Anſtalt hat einen 
großen Reichtum ſchöner ſchattiger Spaziergänge. 

Reiſeverbindungen. Durch die Elm⸗Gmündener Eiſenbahn 
von Joſſa nach Würzburg in 2½ Stunden, nach Bamberg und 
Nürnberg in je 5 Stunden, nach München in 9 Stunden, nach 
Hannover in 6 Stunden. 

Seehöhe: 288 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Kur⸗ und in einigen 
Privathäuſern, höchſter Zimmerpreis 3 M., niedrigſter 1 M., für 
einen Salon 5 M., für ein Bett 1 M. pro Tag. 

Wehner, A., „Die Kurmittel von Bad Brückenau“ im Arztl. Intelligenz⸗ 
blatte, herausgegeben vom ſtändigen Ausſchuſſe bayriſcher Arzte. 1880 Nr, 24. — 
Gegenbauer, „Fulda und das Rhöngebirge mit ſeinen Bädern“. Fulda 1847. 
— Schneider, Dr., und Wolff, Dr., „Das Bad Brückenau und jeine Um⸗ 
gebungen“. 1831. — Wehner, A., „Bad Brückenau und ſeine Kurmittel“. 
Würzburg, Stahel 1879. — Derſelbe, „Bad Brückenau bei den Erkrankungen 
der Harnorgane“ im Bayr. ärztl. Intelligenzbl. 1885. Nr. 14. 


Brühl 
in Preußen, Rheinprovinz, 


eine im Regierungsbezirk Köln gelegene, gut eingerichtete Waſſer⸗ 
heilanſtalt. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. Penſion flir 
Wohnung, Koſt und Kur wöchentlich 40—60 M. Poſt und Tele⸗ 
graph im Orte. Brühl iſt Station der Linksrheiniſchen Eiſenbahn. 


Brüſterort 
im Königreich Preußen, Provinz Oſtpreußen, 


ein kleines Oſtſeebad, das nur für die Umgegend Bedeutung hat. 
Bahnſtation Fiſchhauſen. 


Brunnthal 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


eine in der nächſten Nähe von München gelegene Naturheil⸗ 
anſtalt, welche unter dem Namen der Hofrat Steinbacherſchen 
bekannt iſt. 
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Die Kurmittel. Die Kurmethode. Die hier zur Anwendung 
gelangende Kurmethode iſt eine Kombination der Prießnitzſchen 
Waſſer⸗ und der Schrothſchen Diätkur, ohne daß die eigentliche 
Schrothſche Semmelkur in Frage kommt. 

Weitere Kurmittel find: Fichtennadelbäder; Dampf- und 
Dunſtbäder; römiſch⸗iriſche Bäder; Sonnenbäder; 
Gymnaſtik, Maſſage und der elektriſche Strom, ſowohl in 
Form des konſtanten, als auch des induzierten. 

Indikationen. Das Krankheitsgebiet des Steinbacherſchen 
Heilverfahrens erſtreckt ſich auf faſt alle chroniſchen Krankheiten, indes 
ſcheinen männliche ſexuale Schwächezuſtände, Pollutionen, chroniſcher 
und ſubakuter Gelenkrheumatismus, Hautkrankheiten, Skrofeln, 
Exſudate verſchiedener Art und derartige Krankheiten in Brunnthal 
am meiſten vertreten zu ſein. 

Lokale Verhältniſſe. Anlagen. Die Anſtalt iſt von ſchönen 
Parkanlagen, Wieſen und Gärten umgeben und gewährt dadurch 
einen ſehr angenehmen Landaufenthalt. 

Arzt: Dr. A. Krüche, der zugleich Dirigent der Anſtalt iſt. 

Bäder. Badeſalons mit allen Formen von Bädern, heil⸗ 
gymnaſtiſche wie elektrogalvaniſche Kurlokale ſtehen in beſten Ein⸗ 
richtungen zu Gebote. 

Bahnſtation: Der Zentralbahnhof in München, von welchem 
aus man in einer halben Stunde die Anſtalt erreicht. 

Kuraufwand: Bei Wahl eines kleinen Zimmers 50 bis 60 M., 
bei Wahl eines großen Zimmers 80 bis 90 M. pro Woche. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1879 gegen 1100 Kurgäſte. 

Kurtarif: Für Gebrauch der Heilgymnaſtik wöchentlich 2 M., 
des Galvanismus 5 M.; für ein iriſch⸗römiſches Bad 1.50 M.; 
für ein Sonnenbad 50 Pf. Im Winter niedrigere Preiſe. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch. 

Poſt und Telegraph: In Bogenhauſen. 

Proſpektus der Hofr. Dr. Steinbacherſchen Naturheilanſtalt Brunnthal 
bei München. München 1876. 


Buchenthal 
in der Schweiz, Kanton St. Gallen, 


eine der älteſten Waſſerheilanſtalten der Schweiz bei 
Niederutzwyl, wegen ſeiner günſtigen Lage zugleich klimatiſcher 
Kurort. Beſondere Sorgfalt wird in Buchenthal auf die Kom⸗ 
bination der Waſſerkur mit rationell durchgeführten Diätkuren, wie 
Milchkuren, Traubenkuren, vegetabiliſchen Kuren überhaupt, gelegt, 
wobei durch einfache Diät und fleißige Bewegungen in den Tannen⸗ 
waldungen mitgewirkt wird. 
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Weitere Kurmittel ſind: Kaſtendampfbäder, Bettdampf⸗ 
bäder, Fichtennadelbäder, bewegliche Fächer⸗ und 
Strahldouchen, ruſſiſche Dampfbäder, türkiſche Bäder, 
Heilgymnaſtik, Maſſage, Diätkuren, Elektrotherapie, 
hy droelektriſches Bad, Inhalationen, ſowie ein Wellen⸗ 
und Schwimmbad im Fluſſe. 

Das Klima. Die Luft iſt mild und doch erfriſchend, wobei 
bewaldete Hügelketten im Oſten und Norden des ziemlich weiten 
Thals den rauheren Luftſtrömungen den Zutritt verwehren, während 
Tannenwaldungen die Sommerwärme nie drückend werden laſſen. 

Indikationen. Kurobjekte für Buchenthal ſind: Bleichſucht, 
Blutarmut, verſchiedene Nervenleiden, beginnende Lungenphthiſe, 
chroniſche Katarrhe des Magens und der Gedärme und andere 
ähnliche Krankheitszuſtände. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Heinrich Wollenſack (während 
des Winters in Arco). 

Bahnſtation: Utzwyl an der Winterthur⸗St. Gallener Eiſen⸗ 
bahn, von wo aus man mittels Wagens in etwa zwanzig Minuten 
die Anſtalt erreicht. 

Beköſtigung. Sie ſoll eine vorzügliche, den Kranlheits⸗ 
verhältniſſen der betreffenden Individuen ſtets angepaßte fein. 

Kuranſtalt. Sie iſt Eigentum einer Altiengeſellſchaft, hat 
40 komfortabel eingerichtete lichte und geſunde Zimmer, verſchiedene 
Säle, und ihre eigne Sennerei, ſowie eine Wandelbahn. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 250 
bis 300 Fres. . 

Kurzeit: Von Ende April bis Mitte Oktober. 

Penſion. 6 bis 8½ Fres. pro Tag inkl. Wohnung und 
Kurkoſten. 

1 Poſt und Telegraphenamt. In Niederutzwyl, nahe bei der 
nftalt. 

Reiſeverbindungen. Buchenthal ift von Baſel in vier 
Stunden, von Zürich, Schaffhauſen, Conſtanz und Lindau in je 
zwei Stunden durch die Eiſenbahnlinie Zürich —St. Gallen zu erreichen. 

Seehöhe: 510 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Nur in der Anftalt, Logis⸗ 
preiſe in dem Penſionsgelde ſtets eingeſchloſſen. 


Buchlowitz 
in Mähren, ſiehe Leopoldsthal. 


Buda⸗Peſt 


in Ungarn, ſiehe Ofen. 
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Büſum 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 

Nordſeebad im Kreiſe Nord⸗Dithmarſchen in einer tief eingeſchnittenen 
Bucht, 12 km füdlich von Weſſelburen gelegen, welches meift nur von den 
Bewohnern der Umgegend beſucht wird, eignet ſich mehr für ſchwäch⸗ 
liche Konſtitutionen. Seewaſſerwannenbäder vorhanden. Bade⸗ 
einrichtungen ſind gut. Badezellen für Damen 25, für Herren 28. 
Badeſtrand feinſandig. Bahnſtation an der Linie Heide —Weſſel⸗ 
buren. Anſchluß an die Hamburg⸗Tönninger Bahn. Kuraufwand 
in einem Monat etwa 150 M. Wöchentliche Penſion 30 M. 
Mittagstiſch 1.80 M. Wohnung wöchentlich 6 bis 15 M. Schattige 
Gartenanlagen am Strande. Kurfrequenz im Jahre durchſchnittlich 
4 bis 500 Perſonen. Kurzeit vom 10. Juni bis 1. Oktober. 
Wohnungen im Hotel und in einem Logierhauſe. Arzte: DDr. 
Honemann in Büſum, Kummer in Weſſelburen. 


Bukowine 
im Königreich Preußen, Provinz Schleſien, 
ein kleiner, im Kreiſe Polniſch⸗Wartenberg gelegener Kurort mit 
zwei ſchwachen, an Kohlenſäure armen erdig⸗ſaliniſchen Eiſen⸗ 


quellen, welche zum Baden gegen Blutarmut Verwendung finden. 
Arzte: DDr. Breikopf, Furche, beide in Feſtenberg. 


Buochs 
in der Schweiz, Kanton Unterwalden, ſiehe Beckenried. 


Burgbernheim 
in Bayern, Regierungsbezirk Mittelfranken, 


Wildbad, zu den älteſten Bädern Deutſchlands zählend, gegen⸗ 
wärtig aber nur von lokaler Bedeutung, hat fünf kalte ſchwache 
erdig⸗ſaliniſche Quellen, welche zum Baden dienen. Das Bad 
iſt Eigentum der Stadt. Arzt: Dr. Werr. 


Bürgenſtock 
in der Schweiz, Kanton Unterwalden, 


einer der beliebteſten Luftkurorte am Vierwaldſtätterſee, der ſich 
durch ſeine wundervolle Lage und den reizenden Blick auf den See 
ſowie die ihn umgebenden majeſtätiſchen Gebirge auszeichnet. 


zug 
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Die Kurmittel. Das Klima. Es trägt den voralpinen 
Charakter. Die Luft iſt rein, erfriſchend, dabei mild, mit Seeluft 
gemiſcht. Die mittlere Temperatur der vier Sommermonate beträgt 
nach Gſell⸗Fels 22° C. und iſt relativ geringen Schwankungen 
unterworfen. Im Juli und Auguſt find oft die Nächte jo mild 
und windftill, daß ſelbſt empfindliche Kranke im Freien ſich aufhalten 
können. Die Inſolation iſt langdauernd und intenſiv. Nebel ſelten. 

Indikationen. Der Aufenthalt auf dem Bürgenſtock eignet 
ſich beſonders für Perſonen ſchwächlicher Konſtitution, chroniſch⸗ 
katarrhaliſche Leiden der Lungen, und erweist ſich günſtig auch 
Chlorotiſchen und an Verdauungsſtörungen Leidenden. 

Lokale Verhältniſſe. Beköſtigung. Küche und Bedienung 
vorzüglich. 

Kurhaus. Das Kurhaus (Hotel⸗Penſion Bürgenſtock), neu, 
hat durchgehends komfortable Einrichtung; warme und kalte Bäder 
mit Douchen im Hauſe. Beſitzer: Bucher und Durrer. 

Kurzeit. Vom 30. Juni bis 20. September. Für die Luftkur 
gilt der Monat Juni als die zuträglichſte und angenehmſte Zeit. 

Milch und Molken ſind im Kurhauſe zu haben. 

Park. Ein großer Park mit Ruheplätzen umgiebt das Kurhaus. 

Penſion: 6 bis 8 Fres., Kinder unter zehn Jahren 2 Fres. 
weniger. 

Poſt und Telegraph: Im Haufe. 

Reiſeverbindungen. Bis Luzern Eiſenbahn, von da aus 
Dampfboot in Stunden nach Stansſtad, von da aus mit Hotel⸗ 
wagen nach Bürgenſtock. Von anderen Orten aus iſt ſtets das 
Dampfboot nach Stansſtad zu nehmen. 

Seehöhe: 870 m über dem Meere, 433 m über dem Vier⸗ 
waldſtätterſee. 

Zimmerpreiſe. Dieſelben variieren zwiſchen 3 bis 6.50 Fres. 
pro Bett. Manſardenzimmer 2.50 bis 4 Fres. mit zwei Betten. 
Salons 8 bis 20 Fres. Vor und nach der Saiſon ſind die Zimmer 
40 bis 50 Proz. billiger. 

Europäiſche Wanderbilder Nr. 51 und 52. „Der Bürgenſtock.“ Zürich, 
Orell. Füßli u. Comp. 


Burtſcheid 
in Preußen, Rheinprovinz, 
ein im Regierungsbezirk Aachen gelegener Kurort mit einer großen 
Anzahl Thermalquellen, welche ſchon den alten Römern bekannt 
und im Mittelalter ſehr beliebt waren, auch gegenwärtig noch viel⸗ 
fache mediziniſche Benutzung finden. 
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Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die fünfundzwanzig 
hier entſpringenden Thermalquellen, von denen jedoch nur neun 
eigentlichen mediziniſchen Zwecken dienen, gehören teils zu den 
geſchwefelten, größtenteils aber zu den ungeſchwefelten 
Kochſalzthermen und kommen in ihrer chemiſchen Miſchung den 
Aachener Thermen außerordentlich nahe mit Ausnahme ihres Gehalts 
an Schwefelwaſſerſtoff, der in allen Burtſcheider Thermen ein geringer 
iſt. Der überwiegende Beſtandteil iſt Kochſalz (2.678 bis 2.723 gr) 
und zum annähernd dritten Teile ſeiner Gewichtsmenge ſind es 
Glauberſalz und kohlenſaures Natron, welche die Thermalwirkung 
außer dem Kochſalze noch beeinfluſſen können. Die heißeren Quellen 
haben nur Spuren von Schwefelwaſſerſtoff; der früher zum Trinken 
benutzte 58.7 C. warme Victoriabrunnen mit dem höchſten 
Gehalt an Schwefelnatrium (0.0016 gr im Liter Waſſer) bez. an 
Schwefelwaſſerſtoff unter allen Burtſcheider Quellen iſt im Jahre 
1873 verſiegt. Ihre Temperatur variiert von 27° bis zu 74.5 C. 
(Mühlenbadquelle), der höchſten, welche man unter den Thermen von 
Mitteleuropa findet. Sie dienen zum innerlichen, wie zum äußerlichen 
Gebrauch. 

Indikationen. Die Wirkſamkeit der Burtſcheider Thermen 
iſt, wie bei den Aachener Thermen, vorzugsweiſe gegen veraltete 
chroniſche Rheumatismen, rheumatiſche Neuralgien und Lähmungen, 
chroniſche Hautausſchläge, chroniſche, reizlos verlaufende Erkrankungen 
der Schleimhäute, der Luft⸗ und Verdauungswege und andere 
ähnliche Krankheitszuſtände mehr gerichtet; wo es ſich aber um eine 
größere Schwefelwirkung handelt, muß nach Reumonts Erfahrung 
Aachen vorgezogen werden. Die therapeutiſche Stellung Burtſcheids 
iſt ſonach zwiſchen Wiesbaden und Aachen. 

Weitere Kurmittel ſind noch: Milch und Molken. 


Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Braus, Hommelsheim, 
Laaf, Lüth, Oberhamm, Schröder, Zurhelle. 

Badehäuſer. Burtſcheid beſitzt zurzeit zwölf ſehr gut ein⸗ 
gerichtete Badehäuſer, welche gleichzeitig Gaſthäuſer, ſämtlich zur 
Aufnahme kranker Kurgäſte eingerichtet ſind und ihre eignen Thermal⸗ 
quellen haben. Es koſtet ein Mineralbad ½—1 M., eine Douche 
oder ein Dampfbad je 1.50 —2.50 M. 

Bahnſtation: Aachen an der Rheiniſchen, Bergiſch⸗märkiſchen 
und der großen Belgiſchen Zentralbahn. 

Beköſtigung: Meiſt gemeinſchaftlich in den Badehänſern. 
Außer der Penfion beträgt der Preis für Mittagstiſch 1.50 —2 M., 
Frühstück 1—1.50 M., Abendeſſen 1.50 M. 

Gaſthöfe. Es giebt in Burtſcheid deren zehn, welche zugleich 
Badehäuſer ſind. 


4 


Spezieller Teil: Buſchbad. 305 


Klim a. Es iſt dem von Aachen gleich, mild, und gehört zu 
den angenehmſten des nördlichen Deutſchlands. 

Kuraufwand: Bei mäßigen Anſprüchen und einmonatlichem 
Aufenthalte etwa 350 bis 400 M. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich etwa 150 0 Kurgäſte, im Jahre 
1881 bis 14. September betrug deren Anzahl aber nur 1080, im 
Jahre 1884 bis Ende September nach Angaben der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein (Nr. 20) 1430 Perſonen, meiſt Deutſche, 
aber auch viele Holländer, Belgier, Engländer und Ruſſen. 

Kurort. Burtſcheid, das alte Porcetum der Römer, Borcette 
der Franzoſen, Borcet der Engländer, iſt eine alte gewerbfleißige 
Stadt, welche mit Aachen durch Straßenanlagen im Zuſammen⸗ 
hange ſteht. 

Kurtaxe: à Perſon wöchentlich 1, reſp. 2 M. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch; die Sommerſaiſon vom 
1. Mai bis Oktober. 

Penſion: Vollſtändige von 5 bis 9 M. pro Tag. 

Poſt⸗ und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Rheiniſche und Bergiſch⸗ 
märkiſche Bahn mit dem übrigen Deutſchland, durch die Eiſenbahnlinie 
Aachen — Verviers mit Belgien und Frankreich. 

Seehöhe: Bei den Bädern 165 bis 169 m. 

Winterkuren. Wie in Aachen ſind auch in Burtſcheid 
einzelne Badehotels, vor allen das Roſenbad, zu Winterkuren ein⸗ 
gerichtet. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Badehotels und in 
Privatwohnungen, beſonders aber in erſteren. Die Zimmerpreise 
variieren von 2 bis 10 und 15 M. pro Tag; letzterer Preis für 
Familienzimmer. 

Reumont, Dr. A., „Die Thermen von Aachen und Burtſcheid“. 6. Aufl. 
Aachen 1888. — Beiſſel, Dr., „Balneologiſche Studien mit Bezug auf die 
Aachener und Burtſcheider Thermen“. 3. Aufl. Aachen 1888s. — Lerſch, „Die 
VBurtſcheider Thermen bei Aachen“. Aachen 1862. — Benrath, H., „Aachen, 
Burtſcheid und ihre Umgebungen“. Aachen 1860. — Lerſch, Dr. B. M., „Neuefter 
Führer in Aachen, Burtſcheid und umgebung“. Aachen 1885, 


Buſchbad 
im Königreich Sachſen, Kreishauptmannſchaft Dresden, 


Badeanſtalt im Triebiſchthale mit einer ſchwachen Eiſenquelle, 
iſt ſeit mehreren Jahren als Bade⸗ und Brunnenkurort eingegangen 
und einer Majolika⸗ und Terracottafabrik gewichen. 


Flechſig, Väder⸗Lexikon. 2. Aufl. 20 
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Busfo 
im Königreich Polen, Gouvernement Kielce, 


eine im Aufblühen begriffene, in nächſter Nähe des Städtchens 
gleichen Namens gelegene, wohl eingerichtete, der ruſſiſchen Regierung 
gehörende Kuranſtalt mit mehreren Schwefelquellen. 

Die Kurmittel. Die Schwefelqueklen. Sie find kalte 
Schwefelkochſalzquellen, welche hauptſächlich Kochſalz, ſchwefel⸗ 
ſaure Kalkerde, Gips und Schwefelwaſſerſtoff und nebenbei bemerkens⸗ 
werte Mengen von Jodmagneſium enthalten. Sie finden zu Trink-, 
beſonders aber zu Badekuren gegen Skrofuloſe, Syphilis vielfache 
und erfolgreiche Anwendung. 

Badeſchlamm. Der ſchlammige Abſatz der Quellen findet 
in Form von Schlammbädern häufige Benutzung bei chroniſchem 
Gelenkrheumatismus. 

Dampfbäder, Douchebäder, Gasinhalationen, Salz- 
und Mutterlauge. 

Lokale Verhüältniſſe. Arzte: DDr. Joh. Dymnicki (Brunnen⸗ 
arzt); Majkowski. 

Badeanſtalt. Sie hat durchgehends gute, zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen für Mineralbäder und Schlammbäder, ſowie vierzig 
Logierzimmer. 

Bahnſtationen: Piotrköw an der Warſchau-Wiener Eiſenbahn 
oder Zawiercie an derſelben Bahn, von da mit Wagen nach Busko. 

Gaſthöfe: Vier Hotels. 

Ku raufwand: Bei beſcheidenen Anſprüchen monatlich etwa 
70—80 Rubel. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1874 noch 1006 Perſonen, im 
Jahre 1878 aber ſchon 1424 Perſonen. 

Kurhoſpital. Während der Saiſon können in demſelben 
150 Kranke aufgenommen werden. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: 4.50 Rubel à Perſon. Spitalgeld 
90 Kopelen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 30. September. 

Poſt und Telegraph: Im Städtchen. 

Reiſeverbindungen mit Warſchau durch die Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, mit Tarnow in Galizien durch die Karl Ludwigsbahn. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Badeanſtalt, in den 
Hotels und in etwa hundert Privathäuſern zu billigen Preiſen. 
Die Privatwohnungen ſind wenig komfortabel. 

Dymnieki, „XXII. Saiſonbericht über die in Busko in der Bal 
des Jahres 1879 behandelten Krantheiten“. Medyeyna. 1880. Nr. 22—25 
Polniſch. — Majkowski, „Arztlicher Bericht über die in Busko 
behandelten Kranken“. Gazetta lekarsk. 1880. Nr. 1619. Polniſch. — Kiſch, 
Jahrb. f. Balneol. 1876. I. 
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Buſſang 
in Frankreich, Departement Vosges, 


ein im Arrondiſſement Remiremont am Urſprunge der Moſel maleriſch 
gelegener Kurort mit drei Eiſenſäuerlingen, welche reich an 
Kohlenſäure und kohlenſaurem Natron ſind und nebenbei Kochſalz 
enthalten. Sie finden bei Perſonen mit ſitzender Lebensweiſe gegen 
Magenkatarrh, Verdauungsbeſchwerden, blutarme Zuſtände und 
Neizbarkeit des Nervenſyſtems ihre hauptſächlichſte Anwendung. Die 
Quellen werden jährlich zu 400 000 Flaſchen verſendet. 


Buxton 
in England, Grafſchaft Derby, 


beliebter Badeort mit mehreren warmen Quellen, welche, 
ſchon zur Zeit der alten Römer gekannt, gegenwärtig viel benutzt 
werden, in einem durch den Wyefluß geöffneten Thalkeſſel des 
Pealgebirges, ſüdöſtlich von Sheffield gelegen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die hieſigen Thermal⸗ 
quellen gehören zu den kalkhaltigen ſogenannten indifferenten 
und find nach Macpherſon (Our baths and wells. 1871. 
S. 69 u. ff.) die einzigen Vertreter der Wildbäder in England. 
Ihre Temperatur beträgt 28° C. (82° F.); ihr Waſſer enthält 
bemerkenswerte Mengen von Stickſtoffgas ſowie von em 
Kalk und kohlenſaurer Magneſia und hat einen leicht ſüßlichen, 
angenehmen Geſchmack. u 5 

Indikationen. Das Waſſer dient zu Trink⸗ und Badekuren, 
vorzugsweiſe zu letzteren, namentlich gegen Gicht und Rheumatismen, 
geſchwollene Gelenke, Iſchias und Paralyſen. Unterſtützt wird die 
Kur durch das angenehme, milde Klima. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bennett, Turner u. a. 

Badeeinrichtungen. Sie find durchgehends ausgezeichnet und 
befriedigend, der neueſten Badetechnik vollkommen entſprechend. Die 
Bäder befinden ſich in dem ſogenannten Crescent, einer vom Haupt⸗ 
orte getrennten Abteilung desſelben, und beſtehen hauptſächlich in 
drei Piszinen, welche groß genug find, um in denſelben ſchwimmen 
zu können, außerdem zwei große Schwimmbaſſins. h 

Gaſthöfe: Mehrere ſehr gute Hotels, darunter beſonders das 
new Palace hotel, welche den Fremden vorzügliches Unterkommen 
und ausgezeichnete Verpflegung gewähren. 

Kurfrequenz: 13 000 bis 15 000 Perſonen. 

Seehöhe: 315 m. 5 5 

Wohnungen für Kurgäſte: In größter Auswahl. 

20* 
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Buyeres de Nava 
in Spanien, Provinz Aſturien, 
Badeanſtalt mit drei kräftigen, früher viel, gegenwärtig weniger 
benutzten erdigsmuriatiſchen Schwefelthermen, deren Tempe⸗ 
ratur zwiſchen 24 und 28° C. liegt, 32 km von Oviedo entfernt 
und in einem fruchtbaren Thale gelegen. Die Quellen werden als 
ſehr wirkſam gegen herpetiſche Erkrankungen, Blaſenkatarrhe, Gaſtralgie 
und ähnliche Zuſtände gerühmt. Die Anſtalt hat gute, zweckmäßige 
Einrichtungen. Arzt: Dr. Higinio del Campo, der zugleich Direktor 
der Anſtalt iſt. 
Siglo, EI médico. 1871. Nr. 919. 


Buzins 
in Ungarn, im Temeſer Komitat, 
das ehemalige Centum putei der alten Römer, einer der bedeu⸗ 
tendſten Kurorte dieſes Landes, mit einer großen Anzahl vor⸗ 
funden Eiſenquellen, welche ausgedehnte mediziniſche Benutzung 
finden. 

Die Kurmittel. Die Eiſenquellen. Die Zahl der de 
entſpringenden Eiſenquellen iſt eine fehr große; von ihnen finden 
acht mediziniſche Benutzung. Sie gehören ſämtlich zur Klaſſe der 
muriatiſchen Eiſenſäuerlinge und zeichnen ſich durch einen 
hohen Gehalt an Eiſen aus, bezüglich deſſen fie alle ungariſchen 
und ſiebenbürgiſchen Mineralquellen mit Ausnahme von Elöpatak, 
ja ſelbſt, wenn anders die Analyſe eine richtige iſt, alle europäiſchen 
Stahlquellen übertreffen, und welcher im Liter Waſſer 0.157, reſp. 
0.117 gr Eiſenbikarbonat beträgt. Sie ſind aber auch ſehr reich 
an kohlenſauren Salzen und ganz beſonders an freier Kohlenſäure 
und ſtehen auch hierin den wirkſamſten Quellen dieſer Art keines⸗ 
wegs nach. 

Von den in Gebrauch ſtehenden Quellen ſind drei eigentliche 
Trinkquellen und zwar der Joſefsbrunnen oder Sprudel, der 
Michelsbrunnen, auch alte oder zweite Trinkquelle genannt, 
und der obere Trinkbrunnen; die übrigen Quellen dienen zum 
Baden. Sämtliche Buziäſer Quellen haben eine Temperatur von 
12.5 C. und zeigen ſtarke Gasentwickelung, find geruchlos und 
haben einen angenehmen ſäuerlichen Geſchmack, der ſie auch als 
Luxusgetränk verwenden läßt. 

Moorbäder, Mineralſchwimmbäder, Douchen. 

Indikationen. Therapeutiſch haben ſich die Buziäſer Quellen 
außerordentlich wirkſam erwieſen bei reiner Blutarmut und ihren 
Folgezuſtänden, namentlich derartigen Nervenkrankheiten, bei Magen⸗ 
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und Darmkatarrhen, bei verſchiedenen Frauenkrankheiten (Michaelis: 
quelle) und bei Blaſenkatarrh und Steinleiden (Joſefsquelle). 

Die Molke. Sie iſt Schafmolke und ſoll von guter Be⸗ 
ſchaffenheit ſein. 8 - 

ofale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Stefan von Cſajäghy, 
von Lieſek, Pataly, Paumann, Wittner. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier vier gut eingerichtete Bade⸗ 
anſtalten und ein Mineralwaſſer⸗Schwimmbad. 

Bahnſtation: Temesvar und Lugos, beide an der Eiſenbahn⸗ 
linie Temesvar— Verciorova, drei Stunden entfernt. 

Kuraufwand: Gering, da alle Bedürfniſſe des Kurgaſtes mit 
ſehr wenig Koſten befriedigt werden können. R 

Kurfrequenz. Im Jahre 1887 bis Ende September 1065 
und im Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalons bis 23. September 
1276 Perſonen, welche zum großen Teil Ausländer waren. 

Kurhaus. Modern und vorzüglich eingerichtet. 

Waſſerverſendung. Dieſelbe iſt bedeutend, geſchieht beſonders 
nach England und Amerika. 

Wohnungen für Kurgäſte. Der Kurort bietet viele nette 
Sommerwohnungen, in welchen die Kurgäſte gutes Unterkommen 
finden. Auch in den Gaſthöfen iſt ſolches vorhanden. Wohnungs⸗ 
preiſe ſehr niedrig. 

Oſterr. Badezeitung. 1975. Nr. 7. — „Der Kurort Buziäs in Ungarn, Temeſer 
Komitat.“ Budapeſt 1883, Verlag der Brunnen» und Badeverpachtungsdtrektion. 


Cabourg 
in Frankreich, Departement Calvados, 


ein kleiner Seebadeort am Kanal la Manche mit eleganten 
Villen, guten Einrichtungen zu warmen Seebädern und gutem, 
ausgedehntem Strande. 


Cadenabbig 
in Italien (Lombardei), Provinz Como, 
ein in der Mitte der Tremezzina — der von dem Weiler Griante 
bis Tremezzo ſich ausbreitende, etwa 5 km lange Küſtenſtrich am 
Comerſee — liegender klimatiſcher Kurort, in neuerer Zeit 
als Winterkurort empfohlen. 

Die Kurmittel. Das Klima. Infolge lokaler Verhältniſſe 
iſt die Luft hier durch Stürme nicht bewegt, und da hier auch der 
See ſeine größte Breite hat, iſt die Beſonnung daſelbſt eine längere, 
als an den anderen Punkten des Ufers. Nach Thomas wäre der 
Winter hier 2.25 C. wärmer als in Montreux, die relative Feuchtig⸗ 
keit im Winter 72.7, im Frühling 66.5 Proz., die Zahl der Regen⸗ 
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tage vom Oktober bis Ende April 60 und die der Schneetage 
7.5 Proz. Sturm und Nebel unbekannt. 

Dieſe günſtigen Verhältniſſe aber bezweifeln Reimer und 
Schellenberg nicht mit Unrecht und laſſen es dahingeſtellt ſein, ob 
das Klima von Cadenabbia ſich, wie Thomas meint, gut für 
Katarrhe mit reichlichem Auswurf, chroniſche Rheumatismen und 
chroniſchen morbus Brightü, für phthiſiſche Anlage eigne, jedenfalls 
herrſche über die Indikation dieſes Kurorts noch viel Unklares. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Cetti in Tremezzo. 

Bahnſtation: Como an der Eiſenbahnlinie Mailand Como, 
von da mit Dampfſchiff bis Cadenabbia. 

Beköſtigung: Gut, in den Hotels. 

Gaſthöfe: In Cadenabbia: Hotel Bellevue, Hotel Bretagne, 
beide erſten Ranges; Hötel Belle-Ile, Penſion und Reſtaurant 
Cadenabbia; in Tremezzo: Albergo Bazzoni. 

Kurfrequenz: Mäßig, noch weit geringer die Winterfrequenz. 

Kurort. Der Ort hat eine herrliche Lage und wird von 
Fremden viel beſucht. 

Kurzeit: Für die Sommerſaiſon vom 1. Mat bis 30. September, 
für die Winterſaiſon vom 1. Oktober bis 30. April. 

Penſion: 7 bis s Lire täglich. 

Reiſeverbindungen: Durch Dampfſchiffahrt auf dem Comer⸗ 
fee, mit Süddeutſchland oder der Schweiz durch die Gotthardbahn, 
oder durch die Route Rorſchach— Chur über den Splügen nach 
Colico, von wo aus Dampfſchiffverbindung mit Cadenabbia beſteht. 

Seehöhe: 200 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den zahlreichen Villen und 
in den Hotels, überall gute Einrichtungen. 

Thomas, Dr. med. H. J., „Beiträge zur allgemeinen Klimatologie und 
Mitteilungen über Cadenabbia, Lugano, Spezia als klimatiſche Kurorte“. 
Erlangen 1873. — Schellenberg, Prof. Dr., „Im Golfe von La Spezia und 
am Comerſee“. Leipzig und Stuttgart 1865. 


Cairo 
in Agypten, Mittelägypten, 

Landeshauptſtadt, zugleich vielfach aufgeſuchter klimatiſcher 
Kurort für Bruſtkranke, der Zentralpunkt des modernen orienta⸗ 
liſchen Lebens, am rechten Nilufer, etwa 2 km vom Fluſſe entfernt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Das Klima von Cairo be⸗ 
zeichnet Sigmund („Südliche klimatiſche Kurorte“. Wien 1875) 
als ein mäßig trocknes und warmes mit großen täglichen Tem⸗ 
peraturſchwankungen, wobei aber die Witterung in den einzelnen 
Jahrgängen, ſelbſt im Laufe der einzelnen Monate, Wochen und 
Tage eine weit größere Gleichmäßigkeit zeigt, als irgendwo in 
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Europa. Dabei iſt der Himmel ſelten bewölkt und die Luft zeigt eine 
außerordentliche Reinheit, namentlich in der Nähe der Wüſte, ungeachtet 
des ſelbſt in die Zimmer dringenden feinen Staubes, der aber, wie 
Reimer bemerkt, aus leicht löslichem Material beſtehend, auf die 
Atmungsorgane keinen nachteiligen Einfluß ausübt. Die Morgen 
und Abende ſind kühl, indes ſelbſt in der kälteſten Zeit, die vom 
Anfang Januar bis Mitte Februar währt, iſt die gewöhnliche 
Morgentemperatur immer noch 6.25 bis 7.5 C., während zur 
Mittagszeit das Thermometer meiſt bis zu 16.25 und 18.75“ C. ſteigt. 
In der zweiten Hälfte des Februar jedoch, wo ein paar Regentage 
einzutreten pflegen, nimmt die Wärme wieder zu und erreicht im 
März und April die Höhe unſeres Hochſommers. Nebel ſelten, nur 
abends und nachts. Schnee große Seltenheit. Die Feuchtigkeits⸗ 
grade der Luft wechſeln ſehr; vom Oktober bis Januar betragen ſie 
im Durchſchnitt 70.3 bis 71% ,ͤ vom Februar an fallen fie und 
ſinken im April ſogar bis 49.2% herab. Indes hat nach einer 
Mitteilung von Dr. Winkler⸗Bey Cairo durch große Garten⸗ 
anlagen von ſeiner Trockenheit viel verloren, ſo zwar, daß im Herbſte 
nicht ſelten mehr oder minder heftige Malariaepidemien auftreten. 
Hierzu kommt, daß bei der grenzenloſen Vernachläſſigung aller, ſelbſt 
der nötigſten Reinlichkeitsvorlehrungen ſeitens der Behörden und dem 
gänzlichen Mangel aller Abzugskanäle für Auswurfsſtoffe der Erd⸗ 
boden von Anſteckungsſtoffen ganz durchſeucht iſt, ſodaß dieſer zu 
ſchädlichen Ausdünſtungen Veranlaſſung giebt. Die gewünſchte trockne 
reine Luft findet man nur in der Wüſte, beziehentlich in Helouan. 
Die vorherrſchenden Winde find Nordoſt (Januar), Nordweſt 
(Februar), Weſt (März), Nord (April, Oktober und November), 
Süd ſeltener. Der Südweſtwind (letzte Hälfte des April), hier 
Chamſin genannt, bringt heiße Luft und Maſſen Staub. Die Luft 
iſt in Cairo faſt den ganzen Tag über eine bewegte. 
Indikationen. Das Klima von Cairo und Umgegend empfiehlt 
man gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht und am häufigſten Kranken 
mit Bruſt⸗ und Herzleiden, welche eine gleichmäßige Temperatur, trockne 
Luft und viel Sonnenlicht bedürfen. Herzleidende zeigen anfangs 
zwar ſcheinbare Beſſerung, gehen aber nach Winkler-Bey immer 
raſcher zugrunde, als dies in Europa geſchehen wäre. Lange, ſagt 
Sigmund (I. c.), iſt das Klima von Cairo als das faſt einzige 
und heilſamſte bei Lungentuberkuloſe, bei Cavernenbildung, bei großer 
Reizbarkeit des Kehlkopfs, zumal bei chroniſchen Katarrhen jüngerer 
Perſonen laut angeprieſen worden die Erfahrung hat aber dieſe 
allzu ſanguiniſchen Hoffnungen nicht beſtätigt und ſtellt den Wert 
Cairos nicht über jenen einzelner Kurorte der Riviera oder, wo es 
ſich um mehr Feuchtigkeit handelt, auch Ajaccios, Palermos oder 
Catanias. Bei Wechſelfieber, Diarrhöen, Augennetzentzündung iſt 
Cairo zu meiden, da ſolche Zuſtände ſich weſentlich verſchlimmern. 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: Deutſche: DDr. Becker, Brugſch, 
Engel, Wildt und einige andere noch; engliſche: DDr. Grant, 
Milton, Sandwith. 

Apotheke: Eine deutſche, der früheren ägyptiſchen Poſt gegen⸗ 
über, und Pharmacie Nardi in der Mouski. 

Badeanſtalten. Die öffentlichen Bäder ſind zwar ſehr zahl⸗ 
reich, aber von ſehr verſchiedener Beſchaffenheit; ſonſt in Hotels. 

Bahnſtation. Cairo iſt Station der Eiſenbahnlinie Alexandrien 
— Cairo. Fahrzeit von Alexandrien bis Cairo 4 bis 6 Stunden. 

Betöſtigung. Sie iſt im allgemeinen zufriedenſtellend und läßt 
ſich leicht dem Bedürfnis und der Gewohnheit des Kranken anpaſſen. 

Gaſthöfe. Erſter Klaſſe: Zechs Hotel auf der Esbekieh, 
engliſch⸗deutſch, Gärten und Bäder; New Hotel, mit neuer, guter 
Einrichtung, Bäder im Hauſe; Hotel du Nil, ſehr beliebt, von 
Deutſchen viel aufgeſucht, mit ſchönem Garten, warmen Winter⸗ 
zimmern, Bädern. Zweiter Klaſſe: Hötel Royal (Esbetieh), Hötel 
de France, Hötel de Sphinx, Hotel d’Orient. 
ah dienſt: Deutſch⸗proteſtantiſcher, katholiſcher, engliſcher, 

ottiſcher. 

Konſulat, deutſches: Kanzler von Wilhelm. 

Kuraufwand: Bei ſechsmonatlichem Aufenthalt etwa 3000 
bis 5000 Fres. die Perſon, die Reiſekoſten nicht gerechnet. 

Kurfrequenz. Exkl. Paſſanten etwa 2 bis 3000 Perſonen, 
die ihrer Geſundheit wegen den Winter hier verleben, davon ſind 
etwa 1000 bis 1500 Engländer, 800 Amerikaner, 300 Deutſche, 
100 Franzoſen, 50 Ruſſen. 

Kurzeit: Von Ende Oktober bis Mitte April. Die Monate 
November und Dezember ſind die ſchönſten. 

Penſion. Penſionspreis in den Hotels erſten Ranges 20 Fres. 
pro Tag, im Hötel du Nil nur 15 bis 16 Fres., in der ¼ Stunde 
von Cairo entfernten Reilſchen maison de santé täglich 12½ Fres. 

Reiſeverbindungen: Mit Deutſchland und dem ganzen 
Norden durch Trieſt und Venedig in fünf Tagen, mittels der 
bequem eingerichteten Lloyddampfer, durch Brindiſi mit dem Dampfer 
in drei Tagen bis Alexandrien. Von hier mit Bahn bis Cairo. 
Die Koſten der Reiſe don Trieſt bis Alexandrien ſind für eine 
Perſon J. Kajüte 160, II. Kajüte 120 Gulden, für die Eiſenbahn⸗ 
fahrt von Alexandrien bis Cairo mit erſter Klaſſe 100 Piaſter 
(= 20 M.), mit zweiter Klaſſe 65 Piaſter ( 13 M.). 

Seehöhe: Nach Sigmund (I. c.) 17 bis 19 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Am beſten in den Gaſthöfen, 
da die Privatwohnungen ſchlecht ſind, die großen jedoch machen 
ſehr hohe Preiſe und nebenbei iſt in ihnen viel Lärm. Vorzuziehen 
ſind jedenfalls die Landhäuſer vor den Thoren von Schubra. Sehr 
ſtörend iſt der Mangel einer Abfuhr der Abfallſtoffe aus den Häuſern, 
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wodurch eine Anhäufung dieſer und Schädigung der allgemeinen 
ſanitären Verhältniſſe bedingt iſt. Es iſt daher bei der Wahl der 
Wohnung jedenfalls geboten, einen Arzt zuratezuziehen. Monatspreis 
eines möblierten Zimmers durchſchnittlich 100 bis 120 Fres. 

Flora, A., „Beiträge zur Klimatologie von Cairo“. Leipzig 1870.— Hahn, 
Dr. J., „Das Klima von Cairo“ in der Zeitſchr. d. öſterr. Geſellſch. für Meteorol. 
VII. Nr. 5 und XII. S. 93. Wien 1872 und 1877. — Jordan, Dr. W., 
„Phyſiſche Geographie und Meteorologie der Libyſchen Wüſte“. Caſſel 1876. — 
Bädeker, K., „Agypten“. Leipzig 1877. — Valentiner, S.⸗R. Dr., „Zur 
Kenntnis und Würdigung der füdlichen Winterkurorte. II. Cairo mit dem 
Nil“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1880. XVII. Nr. 37. — Peters, „Klimatiſche 
Winterkurorte Agyptens“. Leipzig, O. Wigand 1882. S. 14 u. ff. — Polyäk, 
Dr., „Aus Cairo“, in: Wiener mediz. Wochenſchr. 1889. 3—4. 


Calais 
in Nordfrankreich, Departement Pas de Calais, 


beſuchter Seebadeort in der Picardie, an der ſchmalſten Stelle 
des Kanals (pas de Calais) und an dem hier mündenden Kanal 
St. Omer gelegen, mit ſtarkem Fremdenverkehr. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Die hieſigen Seebäder 
teilen Eigenſchaften und Wirkungen mit den übrigen Seebädern der 
Normandie. 

Lokale Verhältniſſe. Badeein richtungen. Sie find durch⸗ 
gehends gut und komfortabel. 

Bahnſtation. Calais iſt Station der von Dünkirchen nach 
Boulogne führenden Eiſenbahn. 

Beköſtigung: In Hotels und Reſtaurants ſehr gut. 

Gaſthöfe: Hötel Dessin, Hotel Meurice, Hotel Sauvage, 
Hotel de Londres, Hotel de Paris, Hotel de la Gare. 

Kuraufwand. Das Leben iſt in Calais ſehr teuer, ohne daß 
deswegen mehr als an anderen, billigeren Seebadeplätzen der 
Normandie geboten wäre. 

Kurfrequenz: Bedeutend; außer Franzosen verkehren hier viel 
Engländer, jährlich etwa 5000. Deutſche giebt es in Calais ſehr wenige. 

Wohnungen für Kurgäſte: In hinreichender Anzahl und 
von guter Beſchaffenheit. 


Caldas da Reinha 
in Portugal, Provinz Eſtremadura, 


der vorzüglichſte und am meiſten beſuchte Kurort dieſes Landes, 
zwiſchen Leyria und Liſſabon gelegen, von letzterer Stadt 15 Leguas, 
von Obidas eine Legua und nur zwei Leguas von der See entfernt, 
mit mehreren Schwefelthermen. 
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Die Kurmittel. Die Schwefelthermen. Die Thermen, 
welche eine Temperatur von 35.6 C. beſitzen, gehören zu den Koch⸗ 
ſalzthermen mit 5.533 gr feſten Beſtandteilen im Liter Waſſer, 
welche hauptſächlich aus Chlornatrium, ſchwefelſaurem Natron, 
kohlenſaurem Natron und ſchwefelſaurem Kalk beſtehen. Man unter⸗ 
ſcheidet eine Trinkquelle und drei Badequellen. 

Indikationen. Das Thermalwaſſer wird innerlich und 
äußerlich gebraucht, als Getränk gegen Schwächezuſtände, als Bad gegen 
Rheumatismen und Skrofeln. 2 

Lokale Verhältniſſe. Arzt. Während der Kurzeit iſt ſtets ein 
Arzt aus Liſſabon anweſend. 

Badeanſtalt. Sie beſteht vorzugsweiſe aus zwei großen 
Baſſins, in welchen meiſt zwölf Perſonen gemeinſchaftlich baden. 
Das eine Baſſin wird von Frauen, das andere von Männern be⸗ 
nutzt; in beiden quillt das Waſſer überall aus dem Boden hervor. 
Neben den Baſſins find Zimmer zum Aus⸗ und Anlleiden. 

Hoſpital. Schon ſeit dem Jahre 1495 beſteht hier ein von 
der Königin Leonore gegründetes Spital; außerdem ein zweites, 
ſpäter errichtetes, in welchem jährlich 2000 Hoſpitaliten zum Gebrauche 
der Kur Aufnahme finden. 

Kurfrequenz. Sie iſt bedeutend und beläuft ſich jährlich auf 
mehrere tauſend Hülfeſuchende. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende Oktober; die Hauptſaiſon 
iſt im Herbſte. 

Wohnungen für Kurgäſte: Außer den beiden Spitälern 
eine Anzahl von Privatwohnungen zur Unterkunft für Kranke. 

Helfft, Dr., „Die Mineralquellen der pyrenäiſchen Halbinſel“ in: Balneol. 
Zeitung. 1855. I. — „Die Mineralquellen Portugals“ daſelbſt. II. 19. 


Caldas de Gerez 
in Portugal, Provinz Minho, 

ein ſehr beſuchter Kurort in dem Gebirge von Gerez mit einer 
Thermalquelle, welche ihr Waſſer in kleine in den Fels gehauene 
Becken, die als Bäder dienen, ergießt. Man unterſcheidet das 
Banho forte, der Quelle zunächſt gelegen mit einer Temperatur 
von 53.7 bis 62.7 C., das Banho contreforte mit einer ſolchen 
von 48.7 C., und das Banho bica mit einer ſolchen von 42.5 
bis 43.1 C. Das Waſſer ift kryſtallhell, geruchlos und ſchmeckt 
wie gekochtes Trinkwaſſer. Es enthält etwas Eiſen, wenig feſte 
Beſtandteile überhaupt, aber viel Kohlenſäure. Es dient zum 
Trinken und gegen Rheumatismen, Neuralgieen zum Baden. Man 
badet vom Juni bis Auguſt, meiſt zweimal täglich. Das Unter⸗ 
kommen läßt viel zu wünſchen übrig. 

„Die Mineralquellen Portugals“ in: Balneologiſcher Zeitung. 1855. II. Nr. 19. 
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Cammin 
in Preußen, Provinz Pommern, 


ein Solbad in der nächſten Nähe der Oſtſeebäder Berg⸗ und Oſt⸗ 
divenow, welches früher faſt nur von den Bewohnern der Umgegend, 
gegenwärtig auch viel von Kurgäſten von Divenow benutzt wird. 
Die Sole enthält nach Benſemann im Liter Waſſer 29.0 gr 
Kochſalz, 0.035 gr Brommagneſium, 0.024 gr Eiſenkarbonat, 
ſowie geringere Mengen von Chlorcalcium und Chlormagneſium, 
iſt 18.1 C. warm und findet ihre Anwendung überall da, wo 
Solbäder angezeigt ſind. Außerdem ein Soldunſtbad. Arzte: 
DDr. Raabe, Wegener. Badeanſtalt mit zweckmäßigen Einrichtungen 
iſt in neueſter Zeit bedeutend vergrößert worden und hat noch 
ein Moorbadehaus erhalten. Bahnſtation Swinemünde. Leben 
ſehr billig. Kurfrequenz 254 Perſonen im Jahre 1882. 


Caupbelltown 
in Schottland, Grafſchaft Argyll, 


Stadt an der gleichnamigen Bucht der Weſtküſte mit gut ein⸗ 
gerichtetem und viel beſuchtem Seebade und mildem Klima. 
Poſt und Telegraph vorhanden. 


Campfeér 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


Luftkurort im ſüdweſtlichen Oberengadin, zwiſchen St. Moritz und 
Silvaplana maleriſch zwiſchen Berg und See gelegen. Das Klima 
iſt das von St. Moritz, nur etwas milder, dabei Windſchutz. 
Getrunken werden hier die Quellen von St. Moritz. Gaſthöfe: 
Jolierhof, Hotel Campfer, Maison Cazin und Maison Meuli, 
Schöne Promenaden. Seehöhe 1829 m. 


Cannes 
in Südfrankreich, Departement der Seealpen, 
einer der berühmteſten und beſuchteſten klimatiſchen Kurorte 
der Riviera di Ponente am nordöſtlichen Ende des Golfs von 
Napoule, vor wenigen Jahren noch ein armſeliger Ort. 


Die Kurmittel. Das Klima. Das Eſteérelgebirge ſchützt 
Cannes vollkommen gegen Nord⸗, Weſt⸗ und Norweſtwinde und 
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namentlich vor dem ſtürmiſchen Miſtral. Ganz offen liegt die Stadt 
von Südweſt über Süd nach Oſtſüdoſt. In Oſt und Nordoſt ver⸗ 
laufen aber nur niedrige Berg⸗ und Hügelreihen, wodurch die daher 
kommenden Winde ſich zuweilen unangenehm fühlbar machen. In 
einer Entfernung von 12 km erheben ſich im Norden die Alpen. 
Die Vegetation iſt eine durchaus ſüdliche. Die mittlere Temperatur 
beträgt nach Dr. de Valcourt in Cannes (Peters, „Die klimatiſchen 
Winterkurorte Zentraleuropas“. 1880. S. 65) im Durchſchnitt von 
fünfzehn Jahren für den Monat September 20.6“, November 11.6“, 
Dezember 10.5, Januar 8.9“, Februar 9.9“, März 11.3 C., die mittlere 
relative Feuchtigkeit während der kälteren Jahreszeit 64.5 Proz., die 
Zahl der ſonnigen Tage in dieſem Zeitraume 150. Regen und 
Schnee ſelten. Mittlerer Barometerſtand 760 mm. Nebel kommen 
gar nicht vor. 

Indikationen. Das Klima von Cannes, welches erregender 
iſt, als das von Mentone, eignet ſich für chroniſche Katarrhe der 
Atmungswege mit ſtarker Schleimabſonderung, für die Anfangs⸗ 
ſtadien der Phthiſe, wäſſrige Ergüſſe, manche ſkrofulöſe und rheuma⸗ 
tiſche Leiden, die eines lebhaftern Stoffwechſels bedürfen, Chloroſe 
und allgemeine Schwächezuſtände ohne erregbare Nervoſität, weniger 
aber für wirklich ausgebildete Schwindſucht. 

Warme Waſſerbäder. Sandbäder. Pneumatiſche 
Apparate. 

Seebäder. Die Ufer eignen ſich vortrefflich hierzu, da fie 
ſandig ſind, ſanft abfallen und die Flut faſt unmerklich iſt. Außer 
den kalten hat man auch warme Seebäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Deutſche: DDr. Burkhardt, Hofe 
rat Großmann (früher in Ems), Veragut (im Sommer in St. 
Moritz); engliſche: DDr. Battersby, Bright, Charles, Frank, 
Menzies, Stephens (Hombopath); franzöſiſche: DDr. Baron, Bernard, 
Bourcard, Buttura, Cazalis, Clark (Homöopath), Fouqué, Fournier, 
Gazagnaire, Gimpert, Gruzu (Homöopath), Lange, Malaufjena, 
de Mercy, Poizat, Raynaud, Revel, Rouſtan, Serailler, Sere, 
de Valcourt, Wollaſton. 

Apotheken. Es giebt hier deren drei, meiſt mit deutſchen 
Gehülfen. 

Bäder. In der rue Fréjus und in der rue d' Antibes, 
außerdem in allen neueren Hotels. Ein Bad koſtet 75 Cts., See⸗ 
bäder in ſämtlichen Hotels am Boulevard de la Croisette und 
in einzelnen Privatanſtalten. Bad 50 Cts. 

Bahnſtation. Cannes iſt Station der Eiſenbahnlinie Genua — 
Nizza — Toulon. 

Gottes dienſt. Deutſch⸗ evangeliſcher, franzöſiſch⸗evangeliſcher, 
franzöſiſch⸗evangeliſch⸗reformierter, engliſcher, katholiſcher. 
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Hoſpital. Seit einigen Jahren beſteht hier ein Seeſpital für 
ſkrofulöſe Kinder. Sie nehmen die Seebäder im Oktober und 
November und dann im März, April und Mai. 


Hotels. Sie ſind ſehr zahlreich, über 60, ſämtlich zugleich 
Penſionen, viele darunter von Deutſchen und Schweizern geführt 
und mit deutſcher Bedienung. Zu nennen find etwa das Grand- 
Hotel de Cannes (teuer), Grand-Hötel Gonnet, Hotel Gray et 
Albion (Deutſchen zu empfehlen), Splendide hötel, alle neben dem 
Meere; in der Campagna öſtlich vom Bahnhof Grand-Hötel 
Mont-Fleuri, Hotel de la Californie und Hötel Beau-lieu, alle 
drei mit höchſtem Komfort eingerichtet, u. a.; in der Campagna weſtlich 
vom Bahnhofe vorzugsweiſe Grand-Hötel Beausite. 

Kuraufwand. Cannes gilt als der teuerſte klimatiſche Kur⸗ 
ort an der ganzen Riviera; etwa 500 bis 600 Fres. pro Monat 
à Perſon. 

Kurfrequenz. Jährlich 15 000 bis 18 000 Perſonen, exkl. 
Paſſanten, darunter viele Engländer, Franzoſen und Ruſſen, in 
neuerer Zeit aber auch ziemlich viele Deutſche und Schweizer. 


Kurort. Die Stadt hat gut gepflaſterte oder chauſſierte 
Straßen und eine große Anzahl ſchöner Häuſer und mit Garten 
umgebener Villen, ſowie ſchöner Spaziergänge. Auf der öſtlichen 
Seite der Bucht liegt der größere Teil der Stadt, alle die neuen 
großen Hotels, die meiſten Privatwohnungen für Fremde. Auch in 
der innern Stadt und in der Campagna ſind Wohnungen für 
Kranke eingerichtet. Die belebteſten Punkte von Cannes ſind der 
Boulevard de la Croisette und der Boulevard de la Plage. 

Kurzeit. Zum klimatiſchen Aufenthalt von Anfang Oktober 
bis Ende Mai, für Seebädergebrauch von Ende April bis Ende 
Oktober. 


Penſionen ſind ſehr zahlreich, von denen beſonders empfehlens⸗ 
wert die Penſion Mauvarre der Frau Dr. Tritſchler iſt. Sie liegen 
teils am Meere, teils in der Campagna, welche für die geſchätzteſten 
und empfehlenswerteſten gelten. Penſionspreis inkl. einem Zimmer 
8 bis 14 Fres., im Hotel nicht unter 12 Fres., in der Campagna 
8 bis 15 Fres. pro Tag, in den großen Hotels 15 bis 20 Fres. 
und mehr. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt. In der Mairie. 


Reiſeverbindungen. Mit Deutſchland durch die Eiſen⸗ 
bahnlinien von Frankfurt a. M., Baſel, Genf, Lyon, Marſeille, 
oder von München über den Brenner, Verona, Genua. Von 
Marfeille aus erreicht man mit der Eiſenbahn Cannes in ſechs 
Stunden, von Nizza in einer Stunde. Dampfboote nach Marſeille. 
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Unterhaltung. Durch Konzerte, deutſche Zeitungen; das 
Leben iſt hier ein ſehr angenehmes. 

Wohnungen für Kurgäſte. In etwa 650 Villen für jedes 
Bedürfnis und zu allen Preiſen. Bei der Auswahl iſt es zweck⸗ 
mäßig, den Rat des Arztes einzuholen. Phthiſiker ſuchen ſich am 
zweckmäßigſten eine weiter vom Meere abgelegene Wohnung in der 
Richtung nach dem wunderſchönen Le Canel aus. Vermittelung 
der Mietung meiſt durch Geſchäftsagenten. Schriftlicher Kontrakt 
nötig. Preis eines nach Süden gelegenen Zimmers pro Monat 
von 50 bis 100 Fres., einer möblierten Etage von 1000 bis 
5000 Fres., einer ganzen Villa für eine Familie 2500 bis 
30 000 Fres. 


Marcet, William, „über Wetter und Geſundheitsverhältniſſe zu Cannes 
im Winter 1878 und 1879“ in: Brit. med. Journ. 1879. Juli 26. — 
Buttura, L'hiver A Cannes. Paris 1867, — Valcourt, Dr. v., „Cannes und 
jein Klima“. Erlangen 1869. — de Balcourt u. Petit, Victor, Cannes, 
son climat et ses promenades. 3. Edition. Paris et Cannes 1878. — 
„Cannes“ im Kurſalon. 1884. Nr. 28. 


Canſtatt (Kannſtatt) mit Berg 
im Königreich Württemberg, Neckarkreis, 


ein beliebter Bade- und Luftkurort mit einer großen Anzahl 
warmer Mineralquellen, welche ſchon den alten Römern 
bekannt waren, unweit der Landeshauptſtadt in höchſt anmutiger 
Gegend gelegen. 

Die Kurmittel. Das Klima. Canſtatt hat eines der 
begünſtigtſten Klimate von Deutſchland, welches mit den Klimaten 
von Baden⸗Baden und von Wiesbaden auf gleicher Linie ſteht und 
durch große Gleichmäßigkeit der Temperaturverhältniſſe, durch eine 
angenehme, wohlthuende und reine Luft ſich auszeichnet. Das milde 
Winterklima von Canſtatt nähert ſich ſehPr dem von Montreux. 
Stürme und Nebel find ſelten, ſehr häufig dagegen Windſtille. 
Sonne und Licht haben den ganzen Tag über Zutritt. Die relative 
Feuchtigkeit iſt im Jahresmittel 75 Proz. Die Zahl der heitern 
Tage iſt die ungleich überwiegende. 

Indikationen. Das Klima von Canſtatt erweist ſich außer⸗ 
ordentlich nutzbringend bei katarrhaliſchen Erkrankungen der Luft⸗ 
wege, überhaupt bei allen Krankheitszuſtänden, welche eine warme, 
dabei gemäßigte, gleichmäßige Temperatur der Luft fordern. 

Die Thermalquellen. Die Zahl der in Canſtatt und Berg 
entſpringenden Thermen iſt eine ſehr beträchtliche. Veiel führt 
deren ſechzehn auf und bezeichnet neun davon als arteſiſche. Sie 
find erdig⸗muriatiſche Säuerlinge mit einem durchſchnitt⸗ 
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lichen Kochſalzgehalt von 2 gr im Liter Waſſer, und enthalten 
nebenbei kohlenſauren Kalk, Sulfate von Kalk, Magneſia und 
Natron, geringe Mengen Eiſen, aber ziemlich viel freie Kohlenſäure, 
welche in der ſtoffreichſten der dortigen Quellen, der In ſelquelle, 
in obiger Waſſermenge ſogar 964 kem beträgt. Ihre Temperatur 
ſchwankt zwiſchen 15.7 und 21° C., die wärmeren und zugleich 
ſtoffreicheren Quellen find die von Berg. 

Die am meiſten benutzten Quellen ſind der Wilhelms⸗ 
brunnen, auch Sulzerrainquelle genannt, der Sprudel 
und die Inſelquelle. 

Indikationen. In Form von Trink⸗ und Badekuren finden 
die Canſtatt⸗Berger Mineralquellen ihre ſpezielle Heilanzeige bei 
katarrhaliſchen Affektionen der Atmungs⸗ und Verdauungsorgane, 
leichteren Formen von Blutſtockungen im Unterleibe und verſchiedenen 
chroniſchen Hautkrankheiten, beſonders ſkrofulöſer Individuen, deren 
Behandlung in Canſtatt eine Spezialität geworden zu ſein ſcheint. 

Das konzentrierte Mineralwaſſer. Es dient als 
gelindes Laxans. 

Weitere Kurmittel find: Molken, Inhalationen zer⸗ 
ſtäubten Miner alwaſſers, Flußbäder im Neckar, 
Schwimm⸗ und Wellenbad. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bletzinger, Fauſer, 
G. Fiſcher (Sanatorium für Nervenkranke), Hoffmann, Köſtlin, 
Löwe, Neuffer, Ott, Pantlen, Rapp, Rühle (Heilanſtalt für Nerven⸗ 
kranke), Sattler, Schöffler, Veiel (Heilanſtalt für Hautkranke). 

Badeanſtalten. Außer den Badeeinrichtungen in den Hotels 
beſteht das Karl⸗Olga⸗Bad, das Wilhelmsbad, jetzt zur Heilanſtalt 
des Dr. Fiſcher gehörend, die Badeanſtalt im Hotel Herrmann, 
das Schwimmbad, das Leuzeſche Mineralbad bei Berg. Für ein 
warmes Mineralbad durchſchnittlich 60 bis 75 Pf., für ein kaltes 
50 Pf., für ein Flußbad 25 Pf. 

Bahnſtation. Canſtatt iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Stuttgart — Friedrichshafen. 

Beköſtigung: Meiſtens in den Hotels, aber auch im Kurſaal 
nach ärztlicher Vorſchrift, und im Mineralbade Berg. 

Gaſthöfe. Die vorzüglicheren ſind: Hotel Herrmann mit drei 
Mineralquellen und vierzig Badekabinetten für kalte und warme 
Bäder, Hotel zu den vier Jahreszeiten, Hotel Merz, Hotel Bellevue, 
Hotel Moſt; ferner die Gaſthöfe zum Bären, zur Roſe, zur Sonne, 
zur Kanne, zum Adler u. a. m. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, englischer, iſraelitiſcher. 

Heilanſtalten. Von den verſchiedenen Heilanſtalten, welche 
Canſtatt beſitzt, find die bedeutendsten die Heilanſtalt für Flechten⸗ 
kranke von den DDr. Veiel und das Fiſcherſche Sanatorium für 
Nervenkranke, zugleich Waſſerheilanſtalt, das frühere Wilhelmsbad. 


„ 
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Kuraufwand. Das Leben iſt in Canſtatt billig; bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen beläuft ſich der Koſtenaufwand für die Dauer 
eines einmonatlichen Aufenthalts auf etwa 200 M. 

Kurfrequenz. Sie überſteigt 3000 Perſonen. In neuerer 
Zeit iſt Canſtatt ſehr in Aufnahme gekommen, namentlich wegen 
feiner günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe. 

Kurort. Canſtatt, von Gärten, Weinbergen, Obftplantagen, 
Parkanlagen rings umgeben, iſt eine Stadt mit 18 000 Einwohnern 
und nur 3/4 Stunden von Stuttgart entfernt. 

Kurtaxe: Für eine einzelne Perſon 6 M., für eine Familie 
9 M., für eine ſolche mit Dienerſchaft 12 M. 

Kurzeit: Von Anfang Mai bis Mitte Oktober. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Die Reiſeverbindungen vermitteln die 
Eiſenbahnlinien Canſtatt — Stuttgart; Canſtatt— Plochingen —Ulm; 
jn; und Canſtatt — Waiblingen — 

alen. 

Seehöhe 219 m. 

Waſſerverſand: Jährlich gegen 10 000 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer den oben genannten 
Hotels und Gaſthöfen, welche mehr als 500 Zimmer und Salons 
beſitzen, giebt es noch hunderte von Zimmern in mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten verſehenen Privathäuſern bei Familien aus allen Ständen 
und noch etwa 150 derſelben im Mineralbade Berg zu zivilen Preiſen. 

Veiel, Hofr. Dr. v., „Der Kurort Canſtatt und ſeine Mineralquellen“. 
Canſtatt 1875. — Loh, Dr. Alex., „Bad Canſtatt und Dr. Lohs Naturheilanſtalt. 
Nebſt ſtatiſt. Berichten über Kranken behandlung und Kurerfolge der Jahre 1869 — 
1877“, Wien, Braumüller 1877. 


Carbagnal 
in Spanien, Provinz Valencia, 
Seebad am Mittelmeer, Stunden von der Stadt Valencia 
entfernt, zurzeit das größte Modebad unter den ſpaniſchen See⸗ 
bädern. Was Biarritz unter dem zweiten franzöſiſchen Kaiſerreiche 
war, iſt Carbagnal heutigentags in Spanien, wo die elegante 
Welt und elegante Toiletten die Hauptrolle ſpielen. Die Badeein⸗ 
richtungen ſind gut, der Strand ſandig, der Wellenſchlag mächtig. 


Bradsha ws Dictionary of mineral waters ete. London 1888. ©. 62. 


Carinthiaquelle 
in Kärnten, ſiehe Karinthiaquelle. 
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Carlsbad 
in Böhmen, ſiehe Karlsbad. 


Carlsbad 
in Württemberg, ſiehe Karlsbad. 


Carlsbrunn 
in Oſterreich, Schleſien, 


auch Freudenthaler oder Hinnewieder Bad genannt, vom 
nahen Berge Hinnewieder, ein kleiner Kurort der Herrſchaft 
Freudenthal, am Fuße des Altvaters gelegen, mit mehreren fehr 
kräftigen Eiſenſäuerlingen, die vielfache Benutzung finden. 

Die Kurmittel. Die Eiſenſäuerlinge. Die Zahl der hier 
entſpringenden Quellen iſt neun, von denen jedoch drei unbenannte 
kaum Benutzung finden. Sie dienen zum Trinken und Baden, 
vorzugsweiſe die Maximiliansquelle, ſind ſämtlich erdige 
Säuerlinge von 7.5 C. und enthalten im Liter Waſſer auf 
1.026 gr feſte Beſtandteile 0.587 gr kohlenſauren Kalk und 0.036 
bis 0.080 gr Eiſenkarbonat, ſowie 1015—1686 kem freie Kohlen⸗ 
ſäure. Sie find ſonach nebenbei ſehr wirkſame Eiſenquellen, die bei 
ihrem Reichtum an Kohlenſäure bei Blutarmut und Nervenleiden 
ſehr erſpießliche Dienſte thun. 5 

Weitere Kurmittel ſind: Schlackenbäder, Schafmolken, 
Fichtennadelbäder und eine Waſſerheilanſtalt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Siegl in Engelsberg. 

Badeanſtalt. Dieſelbe iſt einfach aber zweckmäßig eingerichtet 
und hat in neuerer Zeit mehrfache Verbeſſerungen erfahren. Beſitzer 
derſelben iſt der Hoch- und Deutſchmeiſter Erzherzog Carl. 

Bahnſtation: Freudenthal an der Olmütz⸗Ziegenhalſer Eiſen⸗ 
bahnlinie, von wo aus tägliche Poſtverbindung beſteht. Entfernung 
fünf Stunden. 

Klima: Rauh und veränderlich. 

Kuraufwand: Bei ſechswöchentlichem Aufenthalte für eine 
Perſon etwa 150 Gulden. 

Kurfrequenz: Etwa 700 Perſonen. 

Kurtaxe: Pro Woche 1 Gulden bis zu ſechswöchentlichem 
Aufenthalte. 

Kurzeit: Vom 20. Mai bis 20. September. 

Muſiktaxe: Für die Kurzeit 4 Gulden. 

Flechſig, VBäder⸗Lexiton. 2. Aufl. 21 
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Seehöhe: 783 m. Carlsbrunn iſt der höchſt gelegene Kurort 
der Sudeten und des angrenzenden nördlichen Deutſchlands. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im Gaſthofe und in Privat⸗ 
häuſern; billige Preiſe. Zweckmäßig Wohnung vorher zu beſtellen. 

Steinſchneider, Dr., „Der Kurort Carlsbrunn“. Wien, Braumüller 
1875. — Ludwig, Dr. „Der Eiſenſäuerling der Wilhelmsquelle zu Carls⸗ 
brunn bei Freudenthal in öſterr. Schleſien“ in: Wien, mediz. Wochenſchr. 1882. 


Bl. V. 11 u. ff. 
Carlshafen 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


Kurort in reizender, waldreicher Gegend mit einem Kochſalz⸗ 
brunnen, welcher ſich durch einen bemerkenswerten Gehalt an 
Kohlenſäure auszeichnet und ſich dadurch auch zum innerlichen 
Gebrauch eignet. Arzt: Dr. Amelung. Bahnſtation der Linie 
Hümme—Earlshafen, von der Heſſiſchen Nordbahn ſich abzweigend. 
Dampfſchiffahrt auf der Weſer. 


Carlsruhe 
im Königreich Preußen, Provinz Schleſien, 


eine Kuranſtalt, zur Stadt Carlsruhe, dem Majorate des Herzogs 
von Württemberg, gehörend, nur von den Bewohnern der Umgegend 
beſucht. Kurmittel ſind: Kiefernadelbäder, Waſſerkuren, 
klimatiſche Kuren. Arzte: DDr. Graber, der Auskunft 
erteilt, Kleiber. Die Badeanſtalt hat vorzügliche Einrichtungen und 
zeichnet ſich durch Komfort und Eleganz aus. Bahnſtationen: Oppeln 
und Brieg an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und Namslau an der 
rechten Oderufer⸗Bahn, Linie Breslau —Dzieditz. Kurfrequenz gering. 
lea für Kurgäfte in der Anftalt und in Privathäuſern, gut 
und billig. 


Carratraca 
in Spanien, Provinz Malaga, 99 K 


ein ſchon im 15. Jahrhundert gekannter, in neuerer Zeit in Aufnahme 
gekommener Kurort Ober⸗Andaluſiens, 1/2 Legua von der Stadt 
Ardales entfernt, nach welcher er auch oft genannt wird, mit 
mehreren Schwefelquellen. 

Die Kurmittel. Die Schwefelguellen. Es entfpringen 
hier mehrere Schwefelquellen von 17.5 C. Temperatur und von 
gleicher chemiſcher Beſchaffenheit, welche ſehr reich an Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und an kohlenſaurem Eiſenoxydul find und nebenbei bemerkens⸗ 
werte Mengen von ſchwefelſaurer Magneſia und ſchwefelſaurer 
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Thonerde enthalten. Sie haben ſich einen hohen Ruf gegen torpide 
Skrofuloſe, Haut⸗ und namentlich Frauenkrankheiten, ſowie gegen 
mit Merkurialkrankheit gepaarte ſyphilitiſche Leiden erworben. 
Lokale Verhältuiſſe. Badeanſtalt. Sie hat in neuerer Zeit 
einige Verbeſſerungen erfahren, iſt aber immerhin ſehr einfach eingerichtet. 
Kurfrequenz. Sie hat in den letzten Jahren weſentlich 
zugenommen. 
Kurzeit: Von Ende Juni bis Mitte September. 
Wohnungen für Kurgäſte: In der nahen Stadt Ardales. 


Casa micciola 
in Italien, Inſel Iſchia, 


früher ein ſehr beſuchter und beliebter Kurort mit mehreren heißen 
Quellen, von denen die Hauptquelle eine Temperatur von 68 bis 
75˙ C. erreichte, und viel benutzten See- und Sandbädern, 
wurde durch das am 18. Auguſt 1883 ſtattgefundene Erdbeben 
gänzlich zerſtört und der Gebrauch dieſer Thermen unmöglich 
gemacht. Im verfloſſenen Jahre hat man zwar wieder angefangen, 
einige Holzhäuſer zu bauen, aber von einer Kur kann in Iſchia 
noch keine Rede ſein. Im übrigen ſehe man die erſte Auflage dieſes 
Lexikons S. 332. 


Caſtellamare 
in Italien, Provinz Terano, 


das Stabiae der Alten, ein Seebadeort am Mittelmeere, unweit 
Neapel, mit verſchiedenen alkaliſch⸗muriatiſchen Säuer⸗ 
lingen, welche zu Trink- und Badekuren dienen, und gegen Ver⸗ 
dauungsſtörungen, Leberleiden und Fettſucht einen guten Ruf als 
Heilmittel genießen. Trink⸗ und Badeanſtalten ſollen mangelhaft ſein. 
Kurfrequenz ſoll ſich jährlich auf 10000 Perſonen belaufen. Hotel 
Quiſiſana, Hotel Stabio. Arzte: DDr. Fusco, Gentile, Scherillo, 
Somma. 

Bradshaws Dietionary of mineral waters etc. London 1863. S. 64. — 
Macpherson, Dr. John, Glimpses at the health resorts of the bay of 
Naples in ancient and modern times. Edinburgh, Oliver and Boyd 1875. 


Caſtrocaro 
in Italien, Provinz Toscana, 
ein Kurort in der ſogenannten Romagna Toscana mit ſtarken 
Solquellen, am Montone an der Straße von Forli nach 


Florenz gelegen. 
2 
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Die Kurmittel. Die Solquelle. Sie gehört zu den jod⸗ 
und bromhaltigen Salzquellen und ſoll nach einer Analyſe 
von Fozetti im Liter Waſſer 42,3 gr Chlornatrium, 0.104 gr 
Jodnatrium und 0.007 gr Bromnatrium, nach einer ſolchen von 
Prof. Bechi in Florenz aus dem Jahre 1870 in gleicher Waſſer⸗ 
menge 44.15 gr Chlornatrium, 0.197 gr Jodnatrium und 0.185 gr 
Bromnatrium enthalten. Das Waſſer ift klar, hat Lufttemperatur 
und dient zu Trink⸗ und Badekuren. Zu erſterem Zweck wird es 
mit Brunnenwaſſer, Milch oder Fleiſchbrühe verdünnt und findet 
in beiden Anwendungsformen überall da, wo jodhaltige Solquellen 
angezeigt ſind, ſeine mediziniſche Benutzung. 

Lokale Verhältniſſe. Badeanſtalt. Es beſtehen hier zwei 
gut eingerichtete Badeetabliſſements. 

Bahnſtation: Forli. 

Kurfrequenz: Sehr beträchtlich. 

Waſſerverſand. Das Waſſer wird unter der Bezeichnung 
„acqua salsojodiea di Castrocaro“ vielfach verſendet. 

Wohnungen für Kurgäſte. Für geeignetes Unterkommen 
und zweckmäßige Beköſtigung ſoll Sorge getragen fein. 


Catania 
in Sizilien, Provinz Catania, 
klimatiſcher Winterkurort, am Fuße des Atna und am 
ioniſchen Meere, welcher neben einem milden Klima auch die An⸗ 
nehmlichkeit der Großſtadt bietet. 

Die Kurmittel. Klima. Nach Joris („Catania als klima⸗ 
tiſcher Winterkurort“. Wien, Braumüller 1873) gehört das Klima 
von Catania als Seeklima mit 19.72 C. mittlerer Jahrestemperatur 
und 11.55 C. mittlerer Wintertemperatur zu den milden, zeigt 
aber eine ziemlich hohe Differenz zwiſchen den kälteſten und wärmſten 
Monaten, welche ſich bis zu 21.6 C. erhebt. Die Luft mit 67.0 
Prozent relativer Feuchtigkeit iſt mäßig feucht. Dabei hat Catania 
die abſolut geringſte Zahl der Regentage unter allen italieniſchen 
Städten, eine ſehr hohe Zahl der ſonnigen Tage, keine Nebel und 
höchſt ſelten einmal einen Schneefall. Die Luft iſt nachmittags 
meiſtens bewegt. 

Indikationen. Chroniſcher, beſonders trockner Katarrh der 
Atmungswege, namentlich bei Emphyſematikern, beginnende Phthiſe 
und Dispofition zu ſolcher mit erregbarer Konſtitution, Emphyſem, 


Nervoſität find die hauptſächlichſten Indikationen für das Klima 


von Catania. 

Seebäder, warme und kalte. 

Die Schwefelquellen von Acireale, welche ½ é Stunde 
von Catania entfernt auf der Route von Meſſina liegen. Siehe dieſe. 
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Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Prof. Clementi, Prof. Orſini, 
Prof. Tomaſelli. 

Apotheken: Mehrere vorhanden, am meiſten wird die in der 
Strada Garibaldi gelegene gerühmt. 

Ba deanſtalten. Sie werden nicht beſonders gerühmt. 

Bahnſtation: Catania iſt Station der Eiſenbahnlinie Meſſina — 
Palermo. 

Beköſtigung ſoll ſehr zu wünſchen übrig laſſen. 

8 G „ Katholiſcher, proteſtantiſcher in italieniſcher 
prache. 

Hotels: Grand-Hötel de Catane (grande albergo di 
Catania), vollſtändig deutſches und gut eingerichtetes, großes Hotel; 
Hötel Central (albergo centrale), ein ebenfalls gut ausgeſtattetes 
aber einfacheres Hotel; Albergo di Malta. 

Kurfrequenz: Jährlich etwa einige hundert Perſonen. 

Kurzeit: Von Anfang November bis Ende März. 

Penſion: Im Hotel inkl. Zimmer täglich 10 bis 15 Fres. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen mit Deutſchland durch Genua oder 
Marſeille, von wo aus man mit den Dampfſchiffen der Messageries 
maritimes in drei bis-vier Tagen nach Meſſina fährt, um von da 
in 3½ Stunden Catania zu erreichen. Auch von Neapel aus, bis 
wohin man mit der Bahn fährt, kann man nach Meſſina gelangen. 

Seehöhe: 30 bis 50 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Große Auswahl meiſt un⸗ 
genügend möblierter Privatwohnungen. Im allgemeinen ſind nach 
de Jonge hier die Wohnungsverhältniſſe ſchlecht und Deutſchen 
gänzlich ungenügend. Zimmerpreis monatlich meiſt 30 Fres., im 
Hotel täglich 3 bis 10 Fres. 

Joris, Dr., „Catania als klimatiſcher Winterkurort“. Wien 1873. — 
Veraguth, Dr. C., „Catania als klimatiſcher Winterkurort. Eine klima⸗ 
tologiſche Skizze“. Stuttgart, Enke 1878. — Reyer, „Catania als klimatiſcher 
Kurort“ im Jahrb. f. Balneologie. I. 1872. S. 154. — Ughettti, Il Clima 
di Catania. Palermo 1879. 


Cauterets 
in Frankreich, Departement Hautes-Pyrendes, 


berühmter und einer der höchſtgelegenen Kurorte der Pyrenäen 
in dem, von hohen, ſchroffen Bergwänden eingeſchloſſenen Thale von 
Lavedan, zwiſchen Bareges, St. Sauveur und Eaux- bonnes 
gelegen, mit einer Anzahl Schwefelthermen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Sämtliche hier 
zutagetretenden Thermen, deren Zahl 24 beträgt und welche in 
24 Stunden die außerordentliche Quantität von 1½ Millionen Liter 
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Waſſer liefern, gehören zu den Schwefelnatriumthermen, 
haben eine Temperatur, die zwiſchen 16 und 56 C. variiert, und bilden 
nach ihrer Lage drei Hauptgruppen: die öſtlichen, ſüdlichen 
und weſtlichen. Alle Quellen verändern an der Luft nicht, wie 
andere Schwefelquellen, ihre Farbe. Sie ſind ſtoffarm und haben als 
vorwiegendſten Beſtandteil Schwefelnatrium, dem geringe Mengen 
Kochſalz, kieſelſaures Natron und kieſelſaurer Kalk, ſowie organiſche 
Materie ſich anſchließen. Die am meiſten ſchwefelnatriumhaltigen 
Quellen ſind „Céſar“ und „Eſpagnol“, von denen die erſtere im 
Liter Waſſer 0.024 gr, die letztere 0.023 gr desſelben enthält. Die 
Quelle „Mauhourat“ enthält außer mäßigem Gehalte an Schwefel⸗ 
natrium bemerkenswerte Mengen von Natronſilicat, welche ſie den 
Natronthermen naheſtellen. Die übrigen Quellen beſitzen einen 
Schwefelnatriumgehalt, der zwiſchen 0.019 und 0.011 gr liegt, und 
nur in einer Quelle ſinkt derſelbe bis auf 0.005 gr herab. Verglichen 
mit den anderen Pyrenäenquellen iſt ihr Gehalt an Schwefelnatrium 
ein mittlerer; weniger reich als Luchon, Bareges, Vernet, Moltig 
und Oulette, aber reicher als Eaux-chaudes, Eaux- bonnes, 
St. Sauveur und Amelie. 

Indikationen. Die Heilwirkung der Schwefelquellen von 
Cauterets, welche als eine mehr oder weniger anregende und kräf⸗ 
tigende ſich charakteriſiert, tritt am meiſten hervor bei chroniſchen 
latarrhaliſchen Affektionen der Schleimhäute der Luftwege, chroniſcher 
Laryngitis lymphatiſcher blutarmer Perſonen, wenn die Stimmbänder 
nicht gleichmäßig mehr ſchwellen und kongeſtionieren, und Bronchitis 
(Railliere); granulöſer Pharyngitis, Dyspepſie (Mauhourat und 
Oeufs), Skrofeln, Flechten (Railliere und Bois); bei großem 
Erethismus findet vorzugsweiſe die Source de la Railliere und 
in neuerer Zeit beſonders die von Mauhourat ihre Anwendung. 

Lokale Verhültuiſſe. Nrzte: DDr. Bouyer (médecin inspec- 
teur), Comandré, Daudirac, Dimbarras, Duboureau, Flurin, 
Gigot⸗Suard, Guinier, de Larbes, Moinet. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier deren neun, von denen die 
umfänglichſten und am beſten eingerichteten das Grand-Etablissement 
und das Etablissement Railliere find. 

Badetarif. Ein Bad koſtet 1.25 Fres. bis 1.50 Fres., eine 
große Douche 1.25 Fres., eine Pulveriſationsſitzung 1.25 Fres., 
eine Inhalation 50 Cts. Getränk von Mitte Juni bis Mitte 
September 6 Fres. 

Bahnſtation: Pierrefitte an der Eiſenbahnlinie Lourdes — 
Argeles —Pierrefitte, von hier mit Wagen nach Cauterets. Ent⸗ 
fernung 9 km. 

Gaſthöfe. Hötel de France, Hötel de la Paix, Hötel 
Richelieu, Hotel d’Angleterre, Hötel de Univers, Hötel des 
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Ambassadeurs, Hötel de Paris. Außerdem verſchiedene Reſtau⸗ 
rants und Cafés. 

Kuraufwand. Das Leben iſt hier teuer. 

Kurfrequenz. Durchſchnittlich 15000 Perſonen. 

Kurzeit. Vom 15. Mai bis 30. September, doch kann auch 
im Oktober noch gebadet werden. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Promenaden. Der Park (Sammelplatz der Fremden), 
Mamelon-Vert, Cambasque, la Grange de la reine Hor- 
tense u. a. 

Seehöhe: 992 m. 

Unterhaltung. Reichlich geboten. 

Wohnungen für Kurgäſte. In Hotels und in Private 
häuſern, namentlich an der Place St. Martin und in der rue 
Richelieu und de la Railliere. Der Ort kann 3000 Perſonen 
auf einmal beherbergen. Ein Zimmer meiſt 6 Fres. täglich, in der 
Hochſaiſon nicht ſelten 10 Fres. 

Garrigou, „Die Schwefelthermen der Pyrenäen“ in: Gaz. hebdom, 1865. 
2. Ser. V. 49. — Richter, Prof., im Archiv für Balneologie. II. 3. 1863. — 
Lagrange, Dr. S., Les eaux sulfureuses de Cauterets in: Annal. des 
malad. de Poreille, du larynx ete. 1883, Tome IX. Nr. 4. — Bouyer, Dr., 
Du role de l'eau de Mauhourat dans la cure de Cauterets im Bulletin 
général de thörapeutique. 1883. 5 Livr. S. 205. 


Centnerbrunn 
im Königreich Preußen, Provinz Schleſien, 


ein in der Grafſchaft Glatz gelegener klimatiſcher Kurort in 
geſchützter Lage mit kräftigender Luft, mit einer Waſſerheil⸗ 
anſtalt, Milch⸗ und Molkenkuranſtalt. Stationen Reichen⸗ 
bach und Waldenburg. 


Cernobbio 
in Italien, Provinz Como, 
ein am Comer See gelegener klimatiſcher Kurort. Beſuch 
gering. Penſionspreis täglich 8 Fres. 
Cette 
in Frankreich, Departement Hérault, 


beſuchter Seebadeort am Mittelmeere, auf einer Landzunge, am 
See Thau gelegen. Der Wellenſchlag iſt ein ſehr kräftiger; der 
Salzgehalt ein ſehr hoher; die Temperatur des Meerwaſſers im 
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Sommer 21 bis 23°C. Der Strand iſt ſandig und allmählich 
abfallend; die hieſigen Seebäder eignen ſich nur für kräftige, wider⸗ 
ſtandsfähige Individuen. Cette iſt Station der franzöſiſchen Süd⸗ 
bahn Bordeaux — Toulouſe — Cette. Klima mild. Gute Hotels. 
Kurfrequenz nicht unbedeutend. 


Challes 
in Frankreich, Departement Savoie, 


ein kleiner Kurort mit einer kalten, Jod⸗ und Bromverbindungen 
haltenden Schwefelquelle, welche meiſt nur verſendet, beſonders 
aber in Aix-les-Bains zu Trinkkuren verwendet wird und im 
neuerer Zeit auch ein Badeetabliſſement erhalten hat. Die Quelle 
ſelbſt fol nach Bon jean im Liter Waſſer 0.015 gr Jodkalium 
und 0.175 gr Bromkalium, nach Henry 0.295 gr Schwefelnatrium 
enthalten und findet ihre hauptſächlichſte Anwendung gegen Skroſeln, 
namentlich ſkrofulöſe Geſchwüre und Ozäna, wo fie ſich einen hohen 
Ruf erworben hat, endemiſchen Kropf, Syphilis und merkurielle 
Kachexie. 

Barrault, Parallele des eaux minérales de France et d' Allemagne. 
Paris 1872. S. 262. 


Champel-sur-Arve 
in der Schweiz, Kanton Genf, 


eine in der nächſten Nähe von Genf gelegene ziemlich beſuchte, ſehr 
gut eingerichtete Waſſerheilanſtalt, welche mit Genf durch 
Pferdebahn verbunden iſt. Arzt und Direktor: Dr. Glatz. Be⸗ 
köſtigung gut. Ein Bad koſtet 1 Fre., eine ſchottiſche Douche 2 Fres. 
In der Nähe iſt Hotelpenſion Beau-séjour. Wohnung in der 
Anſtalt. Seehöhe 375 m. 


Charlottenbrunn 
in Preußen, Provinz Schleſien, 
klimatiſcher Gebirgskurort im Hochwalde der Sudeten mit 


„ Mineralquellen und einer Molkenkur⸗ 
anſtalt. 
Die Kurmittel. Das Klima. Der Ort iſt nur den ſüdlichen, 
warmen Luftſtrömungen ausgeſetzt, gegen kalte Winde geſchützt. Die 
Luft iſt rein, mild, mäßig feucht. 

Die Mineralquellen. Die hieſigen vier Mineralquellen 
können bei ihrem geringen Eiſengehalte (der höchſte 0.026 gr Eiſen⸗ 
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bikarbonat im Liter Waſſer) nicht zu den wirkſamen Eiſenwäſſern 
gezählt werden und bilden mehr die Übergänge von dieſen zu den 
alkaliſchen Säuerlingen. 

Die Charlottenbrunner Quellen dienen zum Trinken und Baden. 
Ihr Waſſer hat eine Temperatur zwiſchen 6 und 8° C. 

Indikationen. Entſprechend ihrem chemiſchen Charakter 
finden dieſe Quellen vorzugsweiſe bei Reizungszuſtänden der Luft⸗ 
wege, die mit Blutarmut, allgemeiner nervöſer Reizbarkeit und 
Skrofuloſe verbunden ſind, ihre Indikation. 

Weitere Kurmittel find: Molken, Kräuterſäfte, Süß⸗ 
waſſerbäder, Douchebäder, Fichtennadelbäder, fremde 
Brunnen. x 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bujakowsky, Geh. Sanitäts⸗ 
rat Neiſſer aus Breslau, Wiedemann. 

Badehaus: Ein zweckmäßig eingerichtetes Gebäude. Er⸗ 
wärmung des Badewaſſers nach Schwarzſchem Syſtem. Für ein 
Mineralbad 1 M., ein Süßwaſſerbad 80 Pf., ein Douchebad 50 Pf. 
bis 1 M., ein Regenbad 50 Pf. bis 1 M. 

Bahnſtation. Charlottenbrunn iſt Station der Schleſiſchen 
Gebirgsbahn, Linie Berlin —Dittersbach—Glatz. 

Beköſtigung. In den Gaſthöfen erſten Ranges table d’höte 
2 M., Abendeſſen 2.50 M., eine Menage 1.50 M., ein Frühſtück 
60 Pf.; in den Gaſthöfen zweiten Ranges Mittagstiſch 75 Pf. bis 
1.25 M. Auch jüdiſche Koſt. 

Gaſthöfe: Vier, mit billigen Preiſen. 

Kuraufwand: Bei beſcheidenen Anſprüchen und einmonat⸗ 
lichem Aufenthalte etwa 150 bis 200 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 1. September 936 Kur⸗ 
gäſte, im Jahre 1884 bis Ende September nach Angabe der Bade⸗ 
zeitung für Schleswig⸗Holſtein (1884 Nr. 20) 2031 Perſonen; 
darunter die Paſſanten. 

Kurtarif: Für eine Perſon wöchentlich für Molke 4 M., für 
Ziegen⸗ und Kuhmilch 3 M., für Eſelinnenmilch 4 M. 

Kurtaxe: Für die Perſon 26 M. auf die Dauer der ganzen 
Saiſon, jedes weitere Mitglied 3 M. mehr. Reviſion der Kurtaxe 
iſt in Ausſicht genommen. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Anfang Oktober. 

Pen ſion: Für die Perſon wöchentlich 21 bis 30 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Durch die Kohlfurt⸗Altwaſſer⸗ 
Sorauer Eiſenbahnlinie verbunden mit Breslau, Görlitz, Berlin, 
Dresden; von Berlin nach Charlottenbrunn in 8½, von Breslau 
in drei Stunden. 
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Seehöhe: 469 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Privathäusern und in 
Hotels; Preiſe für ein Zimmer 10 bis 25 M., für ein Bett 1.50 M., 
für Bedienung 1 bis 3 M. pro Woche. 


Beinert, „Charlottenbrunn als Trink: und Badeanſtalt“. Charlottenbrunn 
1859. — Engels, „Der klimatiſche Kurort Charlottenbrunn“. Wüſtegiersdorf 
1877. 


Charlottenburg 
in Preußen, Provinz Brandenburg, 


eine Waſſerheilanſtalt und Kumyßanſtalt, von denen 
beſonders die letztere in Aufnahme iſt. Das hydriatiſche Verfahren 
iſt kein ausſchließliches, ſondern läßt auch andere Hülfsmittel zu. 
Der Kumyß iſt unter Milchzuckerzuſatz aus Kuhmilch bereitet. Kurzeit 
das ganze Jahr hindurch. Penſion inkl. Kurgebrauch 40 bis 50 M. 
wöchentlich. Gute Wohnungen in der Anſtalt. 


Chatelguyon 
in Frankreich, Departement Puy-de-Döme, 


ein in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme gekommener Kurort, der den 
Beinamen des franzöſiſchen Kiſſingen führt. Er liegt in einem der 
ſchönſten Thäler der Auvergne etwa 6 Meilen von Royat entfernt, 
iſt ſeit dem 17. Jahrhundert bekannt und beſitzt 14 kochſalzhaltige 
Quellen, deren Temperatur zwiſchen 27.5 bis 32.5 C. ſchwankt. 
In einem Liter Waſſer enthalten ſie im Durchſchnitt 7.2 gr feſte 
Beſtandteile, von denen 1.62 gr aus Kochſalz, 1.22 gr aus Chlor⸗ 
magneſium, 1.05 aus doppeltkohlenſaurem Natron, 2.10 bis 2.52 gr 
aus doppeltkohlenſaurem Kalk beſtehen. Sie finden als ſchwaches 
Abführmittel ihre Heilanzeige bei hartnäckiger Stuhlverſtopfung, bei 
Dyspepſien, Hämorrhoidalleiden, Abdominalplethora, Gallenſteinen, 
chroniſchem Uterusinfarkt und anderen ähnlichen Krankheiten mehr in 
Form von Trink und Badekuren. Die Badeeinrichtungen ſehr gut. 
Kurfrequenz bedeutend. 

Huguet, Les eaux de Chatelguyon. Paris 1873. — Boyd, Mr., M. A., 
Some notes on the mineral springs of Auvergne in: Dublin Journal of medic.- 
sciences. 1887. No. CXC. 3. Series S. 330. — Deſchamps, Dr., Etude 
clinique sur V’action th6rapeutique de Peau de Chatelguyon dans la con- 
stipation im Bullet. genéral de therapeutique médicale. 1887. 11. Livraison 
15 Juin. S. 499. 
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Chaudes aigues 
in Frankreich, Departement Cantal, 


ein an der Truyere in enger Gebirgsſchlucht gelegener Kurort mit 
mehreren Thermen, welche die alten Römer mit Gebäulichkeiten 
verſahen und aguae calentes nannten. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die zahlreichen 
hier zutagetretenden Thermen zählen zu den heißeſten Quellen Frank⸗ 
reichs, deren Temperatur nach Barrault zwiſchen 57 bis 81.6 C., 
nach anderen bis 87.5 C. liegt, und gehören zu den ſogenannten 
indifferenten, zeichnen ſich aber nach Mondeau durch bemerkens⸗ 
werte Menge von Schwefelarſen, Brom⸗ und Jodnatrium aus. Im 
übrigen gleichen fie ſehr den Quellen von Teplitz in Böhmen. Die 
heißeste iſt die Source du Par mit 87.5 C. Die Felgerequelle mit 
57.5 C. dient zum Trinken, die Parquelle zu Bädern und Douchen. 

Indikationen. Ihre Hauptindikationen finden die Quellen 
von Chaudes aigues bei allen Krankheiten, wo indifferente 
Thermen angezeigt ſind, vorzugsweiſe bei Nervenleiden. 

Lokale Verhältniſſe. Kurort. Chaudes aigues iſt ein kleiner, 
gewerbfleißiger Ort mit etwa 2000 Einwohnern und bietet gutes 
Unterkommen und gute Verpflegung. Leben nicht teuer. 

Reiſeverbindungen. Man erreicht den Kurort auf der 
Eiſenbahn von Paris über Nevers, Clermont⸗Ferrand bis Murat 
und dann mit der Poſt über Saint⸗Flour. 

Barrault, Ern., Parallele des eaux minérales de France et d’Allemagne, 
Paris 1872. S. 151. 


Chaumont 
in der Schweiz, Kanton Neuchatel, 
ein in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener Luftkurort im weſt⸗ 
lichen Teile des Jura, mit erregendem, kräftigendem Klima, welches 
Nervenleidenden, namentlich Hypochondriſten, ſehr wohlthut. Bahn⸗ 


ſtation Neuchätel. Hotel: Hötel du Chateau. Penſion im vor⸗ 
züglich eingerichteten Kurhauſe 51/2 bis 10 Fres. Seehöhe 1228 m. 


Cheltenham 


in England, Grafſchaft Glouceſter, 


ein ſehr bedeutender Badeort, der jährlich von etwa 15000 Kur⸗ 
gäſten befucht wird. Er beſitzt fünf kochſalzhaltige Quellen mit ſehr 
mäßigem Gehalt an Kohlenſäure, welche unter dem Namen der 
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Montpellier Spas vorzugsweiſe zu Trinkkuren gegen chroniſche 
Leberanſchwellung, atoniſche Dyspepſien und Sumpfkachexie, ſeltner 
zu Bädern Anwendung finden. Es giebt hier zwei Badeetabliſſe⸗ 
ments und zwar das Etabliſſement Montpellier und das Pittville, 
von denen das erſtere in Bezug auf Eleganz und Bequemlichkeit 
zu den ſchönſten Anſtalten dieſer Art zählt, welche es überhaupt in 
England giebt. Der Ort iſt vor Nordwinden geſchützt. Beſucht 
iſt derſelbe beſonders im Herbſte zur Zeit der Fuchs⸗ und Haſenjagd. 
Geſuchte Hotels ſind: Plough Hotel, Queens Hotel, Royal Hotel, 
Lamb, Fleece. Das Leben iſt teuer. 

Labat, Etude sur la station et les eaux de Cheltenham in; Annales de 
la société d'hydrologie. Tome XVIII. 


Churwalden 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein klimatiſcher Höhenkurort, der in den letzten Jahren ſehr 
beliebt geworden ift und ſich eines ſtarken Beſuchs erfreut. Der Ort 
gilt als e Bet: von und nach dem Engadin und Davos. 

Die Kurmittel. Das Klima. Es iſt das milde alpine und 
die Luft balſamiſch, rein und erfriſchend. Die mittlere Sommer⸗ 
temperatur (Juni bis Auguſt) beträgt 13.75, C., die mittlere 
Frühlingstemperatur (April, Mai) 7.43 C., die mittlere Herbſt⸗ 
temperatur (September, Oktober) 9.42 C., die Tagesſchwankungen 
der Lufttemperatur ſind geringe. Beſonnung reichlich, Nebel und 
Schneefälle kommen nicht vor. 

Indikationen. Das Klima von Churwalden erweist ſich 
nutzbringend bei blutarmen zarten Konſtitutionen und Rekonvales⸗ 
zenten, bei Digeſtionsſtörungen, bei Bronchialkatarrhen, beſonders 
Spitzenkatarrhen, und beginnender Phthiſe. Weitere Kurmittel ſind: 
Kuh⸗ und Ziegenmilch von ausgezeichneter Beſchaffenheit, 
Mineralwäſſer verſchiedener Art, namentlich die Quellen von 
Paſſugg, Bäder, Douchen und feuchte wie trockne Ab- 
reibungen des Körpers. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Denz. 

Apotheke: Vorhanden. 2 

Gaſthöfe und Penſionen: Kurhaus, Hotel⸗Penſion zur 
Krone (gute Koſt), Penſion Schweizerhof (gut), Penſion Jägerhaus; 
Gaſthof Gengel mit guter Verpflegung, bürgerlich; Penſion Hemmi. 

Kurfrequenz: Betrug im Jahre 1878 900 Perſonen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 30. September. 

Penſionspreiſe: 5 Fres., Bett 1 bis 3 Fres., Salon 
6 bis 9 Fres. 

Poſt⸗ und Telegraphenbüreau: Vorhanden. 
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Reiſeverbindungen. Eisenbahn bis Chur. Von da täglich 
dreimal Poſtverbindungen nach Churwalden. 

Seehöhe: 1270 m. 

Wohnungen: In Gaſthöfen und Penſionen zu billigen Preiſen. 

Denz, Dr., im „Bericht über die rhätiſchen Bäder und Kurorte im Jahre 
1877 und 1878“. Chur 1878 und 1879. — Derſelbe, „Hotel und Penſion 
Krone Churwalden“. Churwalden 1880. — Derſelbe, „Saiſonberichte von 


1877 und 1878“. Zirkularſchreiben. — „Der Luftkurort Churwalden.“ Chur 
1883. (Die wichtigſten Daten in Programmform.) 
Ciechocinek, 


im Königreich Polen, Gouvernement Warſchau, 


ein etwa vier Dezennien alter, in raſchem Aufblühen begriffener 
Solbadeort, ½ Meile von der preußiſchen Grenze, in einem 
durch die Ufer der Weichſel gebildeten Thalkeſſel gelegen. > 

Die Kurmittel. Die Sole. Das Solewaſſer variiert von 
1½ bis 5% Kochſalzgehalt und dient zu Trink- und Badekuren. 

Weitere Kurmittel find: 

Soldampfbäder, Fichtennadelextrakt, Molken, Ku⸗ 
myß, Mutterlauge, Mutterlaugenſalz, verſchiedene 
Mineralwäſſer, Gymnaſtik, Gradierluft, Moorbäder. 

Indikationen. Frauen mit chroniſcher Gebärmutterentzündung 
und chroniſchen Katarrhen der Geſchlechtsorgane und ſtrofulöſe Kinder 
bilden das Hauptkontingent für Ciechocinek. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Ignatowski, Lubowski, 
Mieczbowski, Stockmann als eigentliche Badeärzte, außerdem die 
DDr. Gawronski, Lewenſtam, Wiſtochi. 

Badeanſtalt. Sie beſteht aus vier Badehäuſern. Einrich⸗ 
tungen komfortabel. Ein Moorbad für Erwachſene koſtet 1 Rubel, 
Solbad für Erwachſene 40, 50 und 60 Kopeken; für Kinder 25 
und 30 Kopelen. 

Bahnſtation: Ciechocinek iſt Endſtation der Linie Ciechocinek— 
Alexandrowo. 

Beköſtigung: Mittagstiſch gewöhnlich 50 Kopeken. 

Gaſthöfe: Hotel Müller mit 64 Zimmern, Speiſeſaal und 
guter Einrichtung. 

Kuraufwand: Für eine Perſon auf einen Monat bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen inkl. Bäder 120 bis 150 Rubel (240 bis 
300 M.). 

Kurfrequenz: In den letzten fünf bis ſechs Jahren durch⸗ 
schnittlich 3000 bis 3500 Babende; Sommerfriſchler nicht mitgerechnet. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: Für Erwachſene 3.50 Rubel, für 
Kinder 1 Rubel. 


334 Spezieller Teil: Clarens — Cleve. 


Kurzeit: Vom 20. Mai bis 1. Oktober. 

Reiſeverbindungen: Mit Warſchau in 6 Stunden auf der 
Wien⸗Warſchauer Eiſenbahn, mit Thorn durch die Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Bahn. 

Wohnungen für Kurgäſte: In verſchiedenen Privathäuſern, 
welche zumteil gute, zumteil mangelhafte Einrichtungen haben. 
Zimmerpreiſe in Privathäuſern 30 bis 50 Rubel für ſechs Wochen, 
im Hotel 1 bis 3 Rubel täglich. 


Clarens 
in der Schweiz, am Genferſee, ſiehe Montreux. 


Cleve 
in Preußen, Rheinprovinz, 


Kurort am Niederrhein mit einer eiſenhaltigen Mineral- 
quelle und einer in neuerer Zeit gegründeten Bade- und Kur⸗ 
anſtalt. Cleve gilt auch als klimatiſcher Kurort. 

Die Kurmittel. Die Mineralquelle. Sie iſt eine kalte, 
gasarme, erdig⸗ſaliniſche Eiſenquelle und findet als Getränk 
und Bad bei allgemeinen Schwächezuſtänden ihre Anwendung. 

Die Waſſerheilanſtalt. Sie iſt mit allen bewährten Ein⸗ 

ade für die verſchiedenen Methoden der Waſſerbehandlung 
ausgerüſtet. 
Klima. Mild mit milden Wintern und kühlen Sommern, 
große Gleichmäßigkeit der Lufttemperatur, mäßiger Luftfeuchtigkeits⸗ 
grad. Das hieſige Klima zeigt ſich nutzbringend bei Katarrhen der 
Luftwege. 

Außerdem dienen zu Kurzwecken noch: 

Iriſch-römiſche Bäder, Schwefelbäder, Lohbäder, 
Kräuterbäder, ruſſiſche Dampfbäder, Fichtennadel⸗ 
bäder, eine Struveſche Mineralwaſſeranſtalt, Milch, 
Molken, pneumatiſche Apparate, Elektrotherapie, 
Gymnaſtik, Inhalationen, Kräuterſäfte, Trauben im 
Herbſte. 

Indikationen. Die zur Behandlung kommenden Krank⸗ 
heiten find: Skrofeln, rheumatiſch⸗gichtiſche Erkrankungen und ganz 
beſonders verſchiedene Nervenkrankheiten, wie Neuralgien, Hyſterie, 
nervöſe Überreizung u. a. m., Katarrhe der Luftwege, beginnende 
Tuberkuloſe u. a. m. B 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. von Aderen, Arntz (Arzt 
an der Waſſerheilanſtalt), Bollinger, Brinkmann, Geronne (Anſtalts⸗ 
arzt), Lauff, v. Roſſum, Tenhoſel, Trompetter. 
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Anlagen. Cleve beſitzt Anlagen, wie ſie nur wenige Orte 
Deutſchlands aufzuweiſen haben. Vor allen iſt in dieſer Beziehung 
der Tiergarten zu nennen. 

Bahnſtation: Cleve iſt Station der linksrheiniſchen Eiſenbahn. 
Am Bahnhofe Omnibuſſe. 

Beköſtigung: Gut, in der Anſtalt, zur Penſion gehörend. 

Kuranſtalt. Sie beſteht aus einem Badehotel, Hotel Stirum, 
Kurhauſe und Konverſationshauſe und dem Friedrich Wilhelms⸗Bade 
und iſt Eigentum einer Aktiengeſellſchafſt. Durchgehends gute Ein⸗ 
richtungen. 

Kuraufwand. Bei beſcheidenen Anſprüchen und einem vier⸗ 
wöchentlichen Aufenthalte etwa 300 M. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 700 bis 800 Kurgäſte, darunter 
viele Holländer. Die Frequenz iſt im Steigen. 

Kurtarif. Für ein Glas Molle 20 Pf., ein Glas Ziegenmilch 
20 Pf., ein Glas Kuhmilch 10 Pf., ein kaltes oder warmes Bad 
75 Pf., für regelmäßige Waſſerkur täglich 1.50 M., für künſtliche 
Bäder beſonderer Tarif. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 5 M., für eine Familie von zwei 
Perſonen 8 M., für jede weitere Perſon 1 M. Zuſchlag. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch, Hauptfrequenz von Mai 
bis Oktober. 

Penſion: Im Badehotel und im Hotel Stirum à Perſon und 
Woche 48 bis 70 M. Kinder und Bedienung ä Perſon 3 M. 

Reiſe verbindungen. Cleve iſt Knotenpunkt für die drei 
Eiſenbahnlinien Cleve — Zevenaar, Cleve—Nymegen und Cleve — 
Goch — Köln. 

Seehöhe: 55 m. 2 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Anſtalt, Badehotel, Hotel 
Stirum. Wohnungen gut und trocken. Zimmerpreiſe von 2 M. 
an pro Tag. 


Clifton 
in England, in der Grafſchaft Gloucejter, 


klimatiſcher Kurort bei Briſtol, an einer Schlucht des Avon⸗ 
fluſſes, amphitheatraliſch an der Südſeite eines Hügels gelegen, in 
bewaldeter lieblicher Gegend. Die unteren Stadtteile ſind ſehr ge⸗ 
ſchützt, namentlich vor Weſtwinden, und nur Südoſtwinden ausgeſetzt. 
Die bewaldete Umgebung ift reizend. Trotzdem iſt das Klima nicht 
ſo mild, wie an der Südküſte, regt mehr auf und ſchadet geradezu 
erregbaren Tuberkulöſen, eignet ſich nur für chroniſche Bronchial⸗ 
katarrhe torpider Subjekte und blutarmer Individuen. Die mittlere 
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Temperatur von Januar bis März iſt + 3° C., die winterlichen 
Schwankungen derſelben ſind oft bedeutend. 

Eine hier zu Tage tretende 24 C. warme Gipsquelle (hot well) 
findet gegen Verdauungsbeſchwerden vielfache Anwendung, beſonders 
aber gegen Blaſenkatarrhe und Harngries, ſowie gegen chroniſche 
Katarrhe der Luftwege. Arzt: Dr. Me. Gowan. 


Colberg 
in Preußen, Provinz Pommern, 


See⸗ und Solbadeort an der Oſtſee, im Regierungsbezirk 
Cöslin, am Ausfluſſe der Perſante in die Oſtſee gelegen. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Die See hat hier einen 
faft ununterbrochen guten Wellenſchlag. Meeresgrund feinkörniger, 
ſteinfreier Sand. 

Warme Seebäder. Einrichtungen zum Gebrauche ſolcher 
ſind vorhanden. 

Solquellen. Der Kochſalzgehalt der hieſigen fünf Solquellen 
variiert von 3.8 bis 5.1 Proz., und die neuerbohrte Wilhelmsquelle 
hat 2.1 Proz. Außer dem Kochſalze enthalten die Solquellen 
Bromſalze und Eiſenchlorid. 

Die Salinenquelle und die Münderfeldquelle hat man mit 
Kohlenſäure imprägniert, dem Kiſſinger Ragoczy ähnlich zu machen 
geſucht und ſo zu Trinkkuren verwendet. 

Weitere unterſtützende Kurmittel ſind: Waſſerkur, elektriſche 
Behandlung, Maſſage, Inhalationen, Moor- und 
Dampfbäder (nicht viel benutzt), Schwefel⸗, Fichtennadel⸗, 
Eiſen⸗, Süßwaſſerbäder, Molken, Gymnaſtik, Seeluft, 
letztere wegen ihres hohen Ozongehalts ein weſentliches Unter⸗ 
ſtützungsmittel der Kur. 

Indikationen. Die Krankheiten, welche hier Hülfe ſuchen 
und finden, gehören meiſt Frauen und Kindern an, die eine Sol⸗ 
und Seebadekur mit einander verbinden wollen. Im übrigen die 
allgemeinen Indikationen der Solbäder. Man ſehe allgem. Teil. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Behrend, Bodenſtein, 
Häniſch, Kayſer, Nötzel, Peltzer, Rohde, Schmolling, Starke, Trantow, 
Wallis, Weißenberg, Wiedebank. 

Apotheken. Es beſtehen hier deren drei. 

Badeanſtalten. Die Solbadeanſtalten. Colberg hat 
drei Solbadeanſtalten, welche ſämtlich in Privatbeſitz ſind und 
159 Badeſtuben enthalten. Die bedeutendste iſt das Vereins⸗Solbad 
mit eignen Solquellen und ſehr guten Einrichtungen, 50 Bade⸗ 
ſtuben und 30 Wohnzimmern. Einrichtungen in allen Anftalten gut. 
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Die Seebabeanftalten. Sie ſind Eigentum der Stadt und 
haben zweckmäßige Einrichtungen ſowie 251 Badezellen. 

Badetarif. Für kalte Seebäder für Erwachſene 10 M., für 
Kinder 5 M. für den ganzen Sommer hindurch. Ein warmes 
Seebad 1.25 M. reſp. 75 Pf., ein Solbad 1 bis 2 M., ein Dampf- 
bad 2 M., ein Moorbad 2.50 bis 3.50 M., eine Inhalation 50 Pf. 

Bahnſtation. Colberg iſt Station der von Belgard nach 
Colberg führenden Zweigbahn und der Altdamm⸗Colberger Sekundär⸗ 
bahn der Hinterpommerſchen Eiſenbahnlinie. Der Bahnhof liegt in 
der Badevorſtadt Colbergermünde. Omnibusverbindung. 

Beköſtigung: In Hotels und Penſionen. Für Mittagseſſen 
meiſt 1.75 bis 2.25 M., für Frühſtück 50 Pf. bis 1 M., Abendeſſen 
1 bis 1.50 M. Penſion im Vereins⸗Solbade A Perſon 2.25 M. 
pro Tag. Viele Familien beköſtigen ſich ſelbſt. 

Gaſthöfe. In der Badevorſtadt: Kaiſerhof, das Strandſchloß, 
zugleich ſtädtiſches Kurhaus, das neue und das alte Geſellſchaftshaus, 
das Hotel zur Münde. Außerdem mehrere Reſtaurants. 

Gottesdienſt: Lutheriſcher, reformierter, katholiſcher, metho⸗ 
diſtiſcher, iſraelitiſcher. 

2 un: Bei einmonatlichem Aufenthalte etwa 150 bis 
00 M. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1881 bis Mitte September 5915 
Perſonen, im Jahre 1887 laut Kurliſte 7162 Perſonen, im Jahre 
1888 bis 20. September 7365 Perſonen inkl. 214 Paſſanten, welche 
zum dritten Teil aus Berlinern zu beſtehen pflegen. 

Kurhoſpitäler: Chriſtliches Kurhoſpital Siloah, Heilanſtalt 
für ſkrofulöſe Kinder; das jüdiſche Kurhoſpital für unbemittelte 
Iſraeliten. Ex 

Kurort, Der eigentliche Kurort ift die Vorſtadt Colberger⸗ 
münde, wo faſt jedes Haus zu Mietswohnungen eingerichtet iſt. 
Sie liegt in nächſter Nähe des Meeres, iſt kanaliſiert und mit 
Waſſerleitung verſehen. 

Kur⸗ und Muſiktaxe. Die Kurtaxe wird nach dem Ein⸗ 
kommen und den Standesverhältniſſen des Kurgaſtes bemeſſen und 
beträgt 5 bis 20 M. 

Kurzeit: Vom Anfang Juni bis Ende September. 

Penſionen. Die Penſionsſätze pflegen zwiſchen 90 bis 180 M. 
pro Monat zu ſchwanken. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit dem Weſten durch die Hinter⸗ 
pommerſche und Stargarder Bahn, mit dem Oſten durch die 
Danziger Bahn (Linie Belgard — Danzig), mit dem Süden durch 
die Eiſenbahnlinie Poſen — Schneidemühl — Belgard. Colberg iſt 
in ſieben Stunden von Berlin aus zu erreichen. 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 22 
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Wohnungen für Kurgäſte. Familienwohnungen 30 bis 
50 M. wöchentlich; ein Logierzimmer im Vereinsbad 9 bis 30 M. 
Die meiſten Mieten dagegen auf die ganze Saiſon. 

Hirſchfeld, „Das Sol⸗ und Seebad Colberg“. 2. Aufl. 1875.— 
Girſchner, „Die Oſtſeeküſte und die Seebäder derſelben“. 1868. — „Führer 
durch das Sol⸗ und Seebad Colberg mit Plan von Colberg und Umgebung.“ 
Colberg, Poſtſche Buchhandlung 1888. 6. Aufl. — Freſen ius, „Chemiſche 
Analyſe der Wilhelmsquelle im neuen Solbade zu Colberg“. Wiesbaden, Kreidel 
1882. — Bünau, Dr. v., „Regeln für den Gebrauch der Sol- und Seebäder 
mit beſonderer Rückſicht auf das Sol⸗ und Seebad Colberg“. 3. Aufl. Colberg, 
Poſtſche Buchh. 1875. — Hirſchfeld, „Die häufigften ärztl. Fragen betr. das 
Sol⸗ und Seebad Colberg“. Colberg 1880. — Janke, Dr. phil., „Bad Colberg. 
Sicherer Führer durch das Sol⸗, Moor» und Seebad“. Mit 2 Plänen. Colberger⸗ 
münde, Pickel 1884. 


Comerſee 
in Italien, Provinz Como, ſiehe Cadenabbia. 


Conſtantinsbad 
in Böhmen, ſiehe Neudorf. 


Conſtanz 
in Baden, Seekreis, 


Hauptſtadt des Kreiſes, am nordweſtlichen Ende des Bodenſees 
gelegen, mit einem, im Jahre 1875 errichteten Kuretabliſſement 
(Conſtanzer Hof), mit Seebädern im Bodenſee (19 bis 22° C. 
Sommertemperatur des Waſſers), Warmbädern, Solbädern, 
iriſch⸗römiſchen Bädern, Einrichtungen zu Waſſerkuren. 
Arzt: Dr. Spitzenberger, außerdem acht andere Arzte. Bade⸗ 
einrichtungen komfortabel und zwegmäßig. Acht Hotels, darunter 
zwei erſten Ranges mit vorzüglichen Einrichtungen. Vollſtändige Penſion 
5.50 M. Wohnungen nur im Etabliſſement. Seehöhe 400 m. 


Contrexéville 
in Frankreich, im Departement der Vogeſen, 
ein in raſchem Aufblühen begriffener Kurort mit mehreren kalten 


Mineralquellen, in einem welligen Hügellande der Vogeſen. 
Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Von den vier 


hier zutagetretenden Mineralquellen Source du Pavillon, S. du 
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Prince, S. de la Souveraine und S. du Quai iſt die erſtere 
die Hauptquelle, welche ausſchließlich zum innerlichen Gebrauch 
verwendet wird, während die anderen hauptſächlich zum Baden 
dienen. Ihr Waſſer hat eine Temperatur von 10° C. und nach 
Debrays Analyſe im Liter 2,304 gr feſte Beſtandteile, von denen 
1.165 gr aus Gips, 0.236 gr aus Natronſulfat, 0.402 gr aus 
Kalkkarbonat, ſowie aus weit geringeren Mengen Natronbikarbonat 
und Sulfaten von Magneſia beſtehen. Der Kohlenſäuregehalt iſt 
ein geringer. 

Indikationen. Die Quellen, vorzugsweiſe aber die Source 
du Pavillon, haben ſich einen hohen und wohlbegründeten Ruf gegen 
Gicht und Harnkonkremente erworben und konkurrieren in dieſer 
Beziehung ſtark mit Vichy und Karlsbad. Sie unterſcheiden ſich 
aber weſentlich dadurch von dieſen letzteren, daß bei dem Gebrauche von 
Contrexéville der früher alkaliſch oder wenigſtens neutral reagierende 
Harn ſeine normal ſaure Reaktion bald wieder annimmt, während 
Vichy und Karlsbad ſauren Harn altafifh machen und erhalten. Im 
allgemeinen ſcheint ſich als Reſultat der vergleichenden Unterſuchung 
zu ergeben, daß Vichy wie auch Karlsbad ſich mehr für die chroniſchen 
Störungen des Digeſtionsapparates, die Vorläufer der Gicht und 
Lithiaſis, Contrexéville dagegen für die ausgebildeten Erkrankungen 
beſonders eignen, ohne dabei die dispoſitionellen Störungen aus⸗ 
zuſchließen. Außerdem find die Wäſſer von Contrexéville ſehr 
geſchätzt bei Blutſtockungen im Pfortaderſyſteme und Gallenſteinen, 
ſowie bei Diabetes. 

Bäder und Douchen ſind kräftige Unterſtützungsmittel der Trink⸗ 
kur, welche hier meiſt in ausgedehntem Maßſtabe bis ſechzehn Gläſer 
à drei Deziliter pro Tag durchgeführt wird. Die Dauer der Kur 
iſt gewöhnlich nur drei Wochen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Aymé, Broichux, Brongniart, 
Debout d'Eſtrées (Inſpektor), Despalles, Jamin, Graux, Leclere, 
Pierre, Thierry, Treuille. 

Badeetabliſſement. Es iſt Eigentum des Staats und 
beſteht aus einem ſchön und zweckmäßig eingerichteten Badehauſe 
mit Wohnungen für Kurgäſte, ſowie aus einem großartigen Hotel. 
Ein 125 koſtet 1.50 bis 2.50 Fres.; Douchen von 75 Cts. bis 
1.50 Fres. 

Bahnſtation: Nancy an der Eiſenbahnlinie Mirecourt— Nancy, 
von hier aus über Bugneville mit Poſt oder Privatwagen nach 
Contrexéville. 5 

Beköſtigung, namentlich im Grand-Hötel de Etablissement 
ſehr gut aber ziemlich teuer. Frühſtück und Mittagseſſen in den 
größeren Hotels, jedes meiſt zu 2 Fres. 

Gaſthöfe: Grand-Hötel de PEtablissement mit höchſt 
komfortabler Einrichtung, Bädern, Kaſino, Theater ꝛc., Grand-Hötel 


22. 
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de France, Hötel de la Providence, Hötel de Paris und einige 
andere noch. 

Klima: Rauh und veränderlich, die Morgen und Abende find 
kühl und feucht. 

Kuraufwand: Monatlich etwa 400 Fres. 

Kurfrequenz. Die Frequenz hat ſich in den letzten Jahren 
ſtetig gehoben, fo daß die Präſenzzahl oft 900 —1000 Perſonen 
beträgt. Die Mehrzahl der Gäſte ſind Franzoſen und Engländer, 
ihnen folgen Belgier und Schweizer, beſonders Baſeler. 

Kurtaxe: 20 Fres. die Perſon. 

Kurzeit: Vom Anfang Juni bis Mitte September. 

Reiſeverbindungen: Mit Deutſchland durch die Straßburg⸗ 
Pariſer Linie bis Charmes oder durch die Linie Straßburg —Mül⸗ 
haufen bis Station La Ferté, mit der Schweiz durch die Linie 
Baſel — Belfort —Mirecourt—Nancy. Eine kürzere Linie Hymont— 
Langres ſteht in naher Ausſicht. 

Seehöhe: 293 m. 

Waſſerverſand. Von der Source du Pavillon werden 
jährlich etwas mehr als 90 000 Flaſchen verſendet. 

Wohnungen für Kurgäſte: In zwölf Hotels und in ſieb⸗ 
zehn maisons meublées. Zimmerpreiſe in den Hotels von 2 bis 
4 Fres. täglich. 

Ecklin, Dr. in Baſel, über Contrexéville im Schweiz. Korreſpondenzblatt. 
1881, Nr. 2. — Cruiſe, Dr. F. R., Notes of visits to Contrexéville and 
Royat-les-Bains in: The lancet 1885. Vol. I. Nr. XXII. pag. 1121 u. f. — 
Debout d'Eſtrees, Des indications et contreindications des eaux de 
Contrexcvllle in: Gazette des höpitaux, 1888. 55. — Macpherson, Dr., 
Bath Contrex@ville and the limed sulfates waters. London 1886. 


Corfu 
in Griechenland, auf der ioniſchen Inſel Corfu, 


klimatiſcher Winterkurort und Hauptſtadt der Inſel auf 
einer in das Meer bez. in den einmündenden Kanal vorſpringenden, 
vielfach eingebuchteten felſigen Landzunge gelegen, in paradieſiſcher 
Gegend. 

Die Kurmittel. Das Klima. Corfu hat ein warmes 
Winterklima, denn nach Reimer iſt im März ſchon vollſtändiger 
Frühling. Höchſt ſelten ſinkt im Januar das Thermometer auf 
Null, leider aber wechſeln die Thermometerſtände ſehr raſch und 
auch das Barometer zeigt oft bedeutende Schwankungen. Dabei 
kommen nicht ſelten von Norden kalte Winde und ebenſo wenig iſt 
die Stadt vor dem Scirocco vollſtändig geſchützt. Die Feuchtigkeit 
der Luft iſt ziemlich hoch und nähert ſich der von Ajaccio und 
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Neapel. Im Winter giebt es ſtarke Regenfälle; Schnee iſt ſehr 
ſelten und dann nur von ganz kurzer Dauer. 

Indikationen. Dieſe nicht gerade ganz günſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſe ſchmälern den Wert von Corfu als Winterſtation ſehr, 
namentlich für an Rheumatismen und Katarrhen leidende Kranke, 
und nur angehende Phthiſiker, welche gegen ſolche Einflüſſe der 
Witterung nicht ſehr empfindlich ſind, und Nervenleidende, nament⸗ 
lich Melancholiker, finden hier ihre Befriedigung, welche letztere durch 
die unerſchöpflichen Naturreize, welche die Inſel bietet, am meiſten 
angezogen werden dürften. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Cirigotti, Neranzi, Politi 
(ſpricht Franzöſiſch und Italienisch). 

Apotheken: Collas, Lavorono. 

Beköſtigung. Die Koſt iſt gut und ſehr reichlich. 

Gaſthöfe. Grand-Hötel d’Angleterre et belle Venise. 
Gebrüder Gazzi. Das Hotel neben dem königlichen Garten gelegen 
und mit herrlicher Ausſicht auf das Meer iſt vorzüglich eingerichtet 
und von Deutſchen viel beſucht. 

Kuraufwand. Für ſechs Wintermonate etwa 1800 bis 
2000 Fres. 

Kurfrequenz. Mäßig. 

Kurzeit. Vom Anfang Oktober bis Anfang April, 

Penfion. Die Penſion inkl. Zimmer beträgt 10 Fres. pro 
Tag, bei längerem Aufenthalt etwas weniger. 

Reiſeverbindungen. Man erreicht Corfu entweder von 
Trieſt oder von Brindiſi aus, von erſterem Hafen jeden Freitag in 53 
Stunden zu 112 reſp. 82 M. Überfahrtspreis, von letzterem ebenfalls 
jeden Freitag in 12 bis 14 Stunden zu 30 reſp. 21 M. Fahrgeld. 

Wohnungen für Kurgäſte. Privatwohnungen, welche für 
Kranke ſich eignen, ſind nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden, 
man wohnt daher meiſt nur in Hotels, welche Penſionen halten. 

Reimer, H., „Corfu“ im Neuen Reich. 1580. S. 845. — Hüdel, E., 
„Corfu“ in: Deutſcher Rundſchau. 1877. S. 478. — Haurowitz, Dr. v., 
„Erinnerungen an Corfu im Sommer 1869“. 1870. — Winternitz, Dr. W., 
„Eine Stizze über die klimatiſchen Verhältniſſe von Corfu“. 1864. — Landerer, 
„über die klimatiſchen Verhältniſſe der Joniſchen Inſeln, insbeſondere über Corfu“ 
im Archiv für Balneologie. I. S. 334. 1862. — Hennen, Sketches of the 
medical topography of the Mediterranean Corfu, 1830. S. 441 u. ff. 


Coſerow 
in Preußen, Provinz Pommern, 


ein kleines Oſtſeebad zwiſchen Heringsdorf und Zinnowitz auf 
dem ſchmalſten Landesſtreifen der Inſel Uſedom, mit einfachen Bade⸗ 
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einrichtungen und geringer Frequenz. Bahnſtation Wolgaſt an 
der Züſſow⸗ Wolgafter Eiſenbahnlinie. Kuraufwand gering. 
Wohnungen für Kurgäfte in Fiſcherhäuſern. 

Wegener, Dr. A., „Die Seebäder der Inſeln Uſedom und Wollin“. 3. Aufl. 
Berlin, Goldſchmidt 1882. S. 35. 


Court⸗St. Etienne 
in Belgien, Provinz Brabant, 


eine im Jahre 1878 entdeckte Quelle, welche erhebliche Menge 
Arſen enthält. Der Gehalt an ſolchem beträgt nach Chevron 
0.0061, nach de Wilde ſogar 0.0097 gr Arſenſäure auf 0.337 gr 
feſte Beſtandteile im Liter Waſſer. Das Waſſer, welches aus einem 
Brunnen des Hoſpizes Leboutton mittels einer Pumpe gehoben 
wird, wird vorläufig nur verſandt und zwar durch die Firma 
Henricot & Comp. (Compagnie des eaux arsenicales de Court- 
St. Etienne, Belgique). Der Ort iſt Station der Grand-Central- 
Eiſenbahn. 


Crampas 
auf der Inſel Rügen, 


Oſtſeebad auf der Halbinſel Jasmund nahe bei dem Seebade 
Saßnitz, ein in neuerer Zeit in Aufnahme gekommener Badeort 
mit einfachen, aber guten Badeeinrichtungen und vier Gaſthöfen, 
ſowie mit gutem Unterkommen. In neueſter Zeit ſind verſchiedene 
Neubauten zu Privatwohnungen entſtanden. Mittagstiſch 1½ bis 
2 M. Zimmer von 6 M. an pro Woche. Kurtaxe 2.50 M. 
Kurfrequenz im Jahre 1882 bis 1. September 670 Perſonen. 
Vierwöchenklicher Kuraufwand etwa 150 bis 200 M. Bahnſtationen: 
Stettin, Greifswalde, Stralſund, von da mit Dampfſchiff nach 
Crampas. Kurzeit von Mitte Juni bis Ende September. Arzt: 
Dr. Fiekel. 


Cranz (Kranzkuhren) 
im Königreich Preußen, Provinz Oſtpreußen, 


Oſtſeebad im Regierungsbezirk Königsberg, am Anfange der 
Kuriſchen Nehrung gelegen, 32 km von Königsberg entfernt. 

ie Kurmittel. Die kalten Seebäder. Cranz iſt das am 
meiſten nach Oſten gelegene deutſche Seebad der Oſtſee. Es hat 
das Meerwaſſer etwa 0.7 Proz. Kochſalz; der Wellenſchlag iſt gut; 
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Strand ſandig. Cranz hat die Indikationen der ſchwachſalzhaltigen 
Seebäder, wie man fie überhaupt für die Oſtſeebäder aufgeftellt hat. 

Warme Seebäder. Zweckmäßige Einrichtungen zum Gebrauche 
ſolcher find vorhanden. 

Außerdem: Douchen, künſtliche Solbäder, künſtliche 
Eiſenbäder, Moorbäder, Maſſage, Milch-, Molken- und 
Brunnenkuren. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Kaulbars, Schubert (königl. 
Badearzt). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalten. Einrichtungen in denſelben gut, namentlich 
in dem neu erbauten komfortablen Warmbadehauſe. 

Badeverwaltung, königliche: Das Domänen⸗Rentmeiſter⸗ 
amt (Lichtenberg). 

Bahnſtation: Königsberg an der Preuß. Oſtbahn, mit Cranz 
durch täglichen Poſtenverkehr verbunden. Fahrzeit vier Stunden, 
Fahrpreis 3.20 M. 

Beköſtigung: Wird gerühmt; im Hotel. 

Gaſthöfe: Oſtſee⸗Hotel. 

Kuraufwand. Das Leben in Cranz iſt nicht teuer. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1881 bis 1. September 3355 Perſonen; 
im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 
4284 Perſonen, darunter viele Königsberger. 

Kurtaxe inkl. Muſiktaxe: Für eine Perſon 9 M., für eine 
Familie 15 M. > 

Kurzeit: Vom 15. Juni bis 20. September. 

Penſion: Im Oſtſee⸗Hotel und in anderen Hotels 25 bis 40 M. 
wöchentlich. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Wohnungen für Kurgäfte: Im großen Logierhauſe und in 
vielen Privathäuſern. 

Thomas, Dr., „Der Seebadeort Cranz“. Königsberg 1870. 


Cronthal 
in Preußen, Provinz Naſſau, ſiehe Kronthal. 


Cudowa 
im Königreich Preußen, Provinz Schleſien, 


Kurort in der Herrſchaft Glatz nahe der böhmiſchen Grenze mit 
kohlenſäurereichen Eiſenquellen. 

Die Kurmittel. Das Klima. Cudowa hat ein mildes, 
mäßig warmes, aber ſehr gleichmäßiges, von ſchroffen Temperatur⸗ 
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ſprüngen freies, mehr windſtilles, ziemlich feuchtes Klima; dabei 
Schutz vor Nord⸗ und Oſtwinden. Herrſchende Winde Südweſt und 
Südoſt. Stürme ſehr ſelten. Inſolation vollkommen. Schwankungen 
in der Temperatur mäßige. Abende meiſt angenehm aber feucht. 

Die Wirkung des Klimas iſt belebend und kräftigend. 

Die Mineralquellen. Die hieſigen drei Mineralquellen, 
die Eugenquelle, auch Trinkquelle genannt, die Gasquelle 
und der Oberbrunnen, ſind eiſenhaltige, alkaliſch-ſali⸗ 
niſche Säuerlinge, von denen die erſtere auf 3.1 gr feſte 
Beſtandteile 1.225 gr Natronbikarbonat, 0.706 gr Natronſulfat 
und 0.035 gr Eiſenbikarbonat und 1200 kem freie Kohlenſäure 
enthält. In neueſter Zeit hat man den Arſengehalt dieſer Quelle 
beſonders betont und von demſelben ihre Hauptwirkung abgeleitet. 
Temperatur 11.25 C. 

Weitere Kurmittel ſind noch: Eiſenvitriolhaltige Moor⸗ 
erde, Gasbäder, ruſſiſche Dampfbäder, Molken (Kuh⸗ und 
Ziegenmolken), Milch, Douchen, Elektrotherapie, Maſſage. 

Indikationen. Die in Cudowa am meiſten vertretenen 
Krankheiten ſind: allgemeine Körperſchwäche, Neuraſthenie, Hyſterie, 
beſonders Hyſteroepilepſie, periphere und zentrale Lähmungen, Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden, chroniſcher Bronchialkatarrh u. a. m. Sehr 
hoher Erethismus des Nervenſyſtems, namentlich des Gehirns, und 
große Neigung zu Kongeſtionen nach Kopf und Herz ſind Gegen⸗ 
anzeigen für den Gebrauch der dortigen Quellen. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Jacob, Scholz (Geh. 
Sanitätsrat), F. Scholz. 

Badehäuſer. Cudowa beſitzt drei Badehäuſer, von denen zwei 
zu Mineralbädern und eins zu Moorbädern dienen. Die Erwärmung 
des Mineralwaſſers geſchieht hier durch Hinzufügen warmen Fluß⸗ 
waſſers. Preis für ein Wannenbad 1.50 M., ein Gaswannenbad 
1 M., ein ganzes Moorbad 2.50 bis 31/5 M., ein ruſſiſches Dampf⸗ 
bad 1.50 M., für wöchentliche Trinkkur 1 M. 

Bahnſtation: Nachod an der Breslau⸗Prager Eiſenbahnlinie, 
Starkotſch an der Deutſchbrod⸗Pardubitz⸗Liebauer Linie. Nachod iſt 
6, Starkotſch 11, Glatz 39 km von Cudowa entfernt. 


Anſprüchen 180 bis 200 M. 

Kurfrequenz. Sie betrug im Jahre 1881 an Kurgebrauchenden 
1290 Perſonen, an Paſſanten 610 Perſonen; im Jahre 1882 2054 
Perſonen, darunter 1338 kurgebrauchende, meiſt Frauen (Dengler, 
„Der 11. Schleſiſche Bädertag“. Reinerz 1883. S. 105). 


| 
| 
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Kurtaxe und Muſiktaxe: Für eine Perſon wöchentlich 6 M., 
bei einem Aufenthalt über drei Wochen 24 M., für jede begleitende 
Perſon 4 M. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit Breslau per Eiſenbahn in 
4½ Stunden, mit Dresden in 10 Stunden. 

Seehöhe: 388 m über der Oſtſee. 

Waſſerverſand: Im Jahre 1882 4678 Flaſchen Eugenquelle. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Privathäuſern und in den 
Häuſern der Kuranſtalt. Wöchentliche Miete für ein Zimmer ohne 
Bett von 4 bis 30 M. Auch in den Badehäuſern ſind Wohnungen 
für Kurgäſte zu zivilen Preiſen. 

„Bad Cudowa, klimat. Gebirgskurort mit kohlenſäurereichen Stahlquellen ꝛc.“ 
Glatz 1879. — Scholz, Geh. Sanitätsr., „Kliniſche Studien über die Wirkungen 
lohlenſturereicher Stahlbäder bei chroniſchen Herzkrankheiten nach elfjähriger Er⸗ 
fahrung in Cudowa“. Berlin, Hirſchwald 1882. — Derſelbe, „Inſtruktionen 
für den Badegaſt in Cudowa, nebſt popul.⸗mediz. Erläuterungen über die 
Wirkungen ſeiner Heilmittel“. Görlitz, Koblitz 1879. — Derſelbe in: „Novelle 
über die zum Verbande des Schleſ. Bädertags gehörenden Bäder“. Reinerz 1878. — 
Martrab, T. L., „Bad Cudowa. Einzige Arſenquelle Deutſchlands“. Zürich, 
Orell, Füßli u. Comp. 1886. (Europäiſche Wanderbilder). 


Cuxhaven 
im Gebiete der Freien und Hanſe-Stadt Hamburg, 


Nordſeebad Gugleich Hafenort für Hamburg), am linken Ufer 
der Elbmündung in die Nordſee gelegen, mit einem guten, in 
neuerer Zeit umgebauten Badeetabliſſement, welches auch Wohnungen 
für Kurgäſte enthält. Der Badeplatz für offene Seebäder befindet 
ſich unweit des Dorfes Döſe und umfaßt ein Herren⸗ und Damen⸗ 
bad, ſowie ein Karrenbad. Einrichtungen in letzter Zeit weſent⸗ 
lich verbeſſert. Bahnſtation Cuxhaven ſelbſt von der Eiſenbahn⸗ 
linie Harburg — Cuxhaven. Dampfſchiffverbindung mit Hamburg 
und Helgoland. Monatlicher Kuraufwand etwa 200 bis 250 M. 
Kurfrequenz im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für 
Schleswig⸗Holſtein 3500 Perſonen. Kurzeit von Ende Juni bis 
Ende September. Zimmerpreiſe von 20 bis 30 M. wöchentlich. 
Unterkommen und Beköſtigung gut. In neueſter Zeit iſt ein Kinder⸗ 
hoſpiz nach Art der Kinderheilſtationen an den Seeküſten errichtet 
worden. Das Hauptgebäude hat vier Säle und 120 Kinderbetten. 
Arzte: DDr. Bulle, H. Schmidt, M. Schmidt. 

Friedrich, Dr., „Die deutſchen Injel- und Küſtenbäder der Nordſee“ in: 
Deutſch. Medizinalzeitung 1888. Nr. 47. 
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Dangaſt 
im Großherzogtum Oldenburg, 


ein bei Varel im Jadebuſen, gegenüber Wilhelmshaven, auf einer 
Halbinſel gelegenes Nordſeebad, das älteſte der deutſchen Nord⸗ 
ſeebäder, mit mäßigem Wellenſchlag und ſchlammigem Badegrund, 
von rein lokaler Bedeutung und geringem Wert als Heilmittel 
Badezeit vom 15. Juni bis 15. September. Kurfrequenz 300 Perſonen. 
Penſion 3½ bis 4 M. Wohnungen in vier gut eingerichteten Logier⸗ 
häuſern. Zimmer 6 bis 12 M. wöchentlich. Bahnſtation: Varel. 
Arzt: Dr. Ohling in Varel. 

Rohlfs, „Das Nordſeebad Dangaſt im Jadebuſen“. Varel 1880. — 
Friedrich, Dr., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenbäder der Nordſee“ in: 
Deutſch. Medizinalzeitung. 1888. Nr. 47. 


Daruvar 
in Slawonien, Pozeganer Komitat, 


ein in fruchtbarer Weingegend gelegener, freundlicher Kurort mit 
ſieben indifferenten Thermen von 42 bis 46.8“ C. Tempe⸗ 
ratur, welche aber bemerkenswerte Eiſenmengen (0.012 gr Eiſen⸗ 
karbonat im Liter Waſſer) enthalten und zu Bädern benutzt werden, 
ohne beſondere Indikationen. Außerdem Schlammbäder. Bade⸗ 
einrichtungen ſind gut. Kurfrequenz nach Angabe des Kurſalons 
im Jahre 1888 bis Ende September 1329 Perſonen. Bahnſtation 
Bares; von da mit Wagen nach Daruvar. Unterkommen gut. 
Arzte: Dr. Brink, Hirſchenſtein, Rety. 
„Die Thermen von Daruvar.“ Agram, Badeverwaltung 1874. 


Davos 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme gekommener klimatiſcher 
Sommer- und Winterkurort für Phthiſiker. 

Die Kurmittel. Das Klima. Die Temperaturſchwankungen 
dieſer vorherrſchend windſtillen, trocken kalten, ſonnig durchwärmten, 
dünnen Luft ſind im Sommer bedeutender, als im Winter, doch iſt 
der Wechſel auch im Sommer ſelten ein plötzlicher. Die mittlere 
Jahrestemperatur der Luft ift 2.73 C., das Mittel für die geſamte 
Winterfaifon (Oktober bis April) — 1.11 C. Durch Einwirkung 
der Sonnenſtrahlen können Kranke ſelbſt bei tiefer Wintertemperatur 
ohne Schaden im Freien ſitzen. Der mittlere Barometerſtand im 
Jahr 630.26 mm. Das Jahresmittel der relativen Feuchtigkeit 
beträgt 75.2, das der Bewölkung 4.7, heitere Tage 112, trübe 84, 
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Schneetage 43. Im weitern ſehe man Gfell-Fells, „Die Bäder 
und klimatiſchen Kurorte der Schweiz“, dem dieſe Notizen ent⸗ 
nommen ſind. 

Die Sommerſaiſon iſt die mäßig warme eines Alpenthals mit 
großer Gleichmäßigkeit der Lufttemperatur. 

Indikationen. Kurobjekte für Davos find die konſtitutionelle 
Anlage zur Schwindſucht, die in der Kindheit durch Skrofuloſe und 
Lymphdrüſenvereiterung hervorgerufen wird, der phthiſiſche Habitus 
mit ſeinen Folgen, beginnende Phthiſe, welche nach begonnenem Blut⸗ 
ſpeien noch keine nachweisbaren Lungenveränderungen darbietet und 
in leichtem abendlichen Fieber und Nachtſchweißen beſteht, chroniſcher 
Lungenſpitzenkatarrh, chroniſche entzündliche Prozeſſe in den unteren 
Lungenlappen, einfache chroniſche nicht mit Geſchwürsbildung einher⸗ 
gehende Kehlkopfkatarrhe, wäſſerige Ergüſſe, allgemeine Schwäche⸗ 
zuſtände, wogegen entkräftete Kranke mit hektiſchem Fieber, chroniſchem 
Emphyſem und Herzkrankheiten, Zuckerharnruhr, Morbus Brightii, 
Larynx⸗ und Darmtuberkuloſe, ſowie hochgradig nervöſe Individuen 
für den dortigen Aufenthalt ſich nicht eignen. 

Als Unterſtützungsmittel der Luftkur dienen eine Waſſer⸗ 
heilanſtalt, Milch und Molken, von letzteren wird aber 
wenig Gebrauch gemacht. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte in Davos-Platz: DDr. Beeli, 
Boner, Buol, ten Cate⸗Hödemaker (Elektrotherapeutiker), Faber, 
Huggard (Engländer), Peters, Ruedi, A. Spengler, Lucius Spengler, 
Unger, Walz; in Davos⸗Dörfli: Dr. Volland. 

Apotheken: Zwei (alte und neue). 

Bahnſtationen: Landquart, Chur oder Ragaz, von wo aus 
täglich zweimalige Poſtverbindung mit Davos beſteht. 

Beköſtigung: Vorzüglich. Dieſelbe beſteht in einer leicht ver⸗ 
daulichen konzentrierten Nahrung, in der Fleiſch, Milch, fettbildende 
Subſtanzen und Veltliner Wein am meiſten vertreten ſind. 

Gaſthöfe und Penſionen. In großer Anzahl, darunter 
das Kurhaus das vornehmſte und geſuchteſte Hotel. Penſionspreiſe 
meiſt 6 bis 12 Fres, im Kurhaus Davos⸗Dörfli 5.50 bis 8.50 Fres. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, engliſcher. 

Kurfrequenz. Nach Killias („Rhätiſche Kurorte und Bäder“. 
1883. S. 17) betrug im Jahre 1878 der Beſuch während der 
Winterſaiſon 660 Kranke, im Jahre 1882 deren 900, im Jahre 
1883 deren 1200 und im Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalons 
4301 Perſonen, die Frequenz während der Sommerszeit ſoll etwa 
300 betragen. A x 8 

Kurort: Er zerfällt in zwei Abteilungen: Davos⸗Platz 
und Davos⸗Dörfli. Erſtere liegt ½ Stunde ſüdwärts in einer 
Heinen, im Oſten und Weſten von einer hohen Bergkette umgebenen 
und den ganzen Tag den Sonnenſtrahlen ausgeſetzten Bucht und 
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ſtellt den eigentlichen Kurort mit ſeinen neuerbauten Villen und 
Hotel-Penfionen dar. Beide Zentren find durch einen kleinen Aus⸗ 
läufer der nordweſtlichen Bergwand von einander getrennt, aber 
durch eine gute, ziemlich ebene Straße mit einander verbunden. 
Zur Verbeſſerung der allgemeinen ſanitären Verhältniſſe hat man 
in der neueſten Zeit eine einheitliche Dränierung des ganzen Kur⸗ 
orts ausgeführt und beabſichtigt noch eine Kanaliſierung des dortigen 
„Landwaſſers“. ür gute Spazierwege und Trottoirs, ſonnige 
Terraſſen ꝛc. ſowie für ein Diakoniſſenhaus wurde ebenfalls geſorgt. 

Kurtaxe: Wöchentlich 1 Fre. an den Kurverein. 

Kurzeit. Die eigentliche Winterſaiſon iſt vom 15. Oktober 
bis Ende April, die eigentliche Sommerſaiſon vom 15. Juni bis 
15. September, da indes der Sommer in Davos keineswegs heiß 
iſt, wie man vielfach glaubt, ſo verweilen viele Kranke das ganze 
Jahr hindurch hier. 

Muſiktaxe: Per Woche 11/2 Fres. 

Poſt und Telegraph: In Davos⸗Platz und in Davos⸗Dörfli. 

Reiſeverbindungen. Die Reiſe nach Davos macht man 
von Nordweſten aus über Heidelberg, Bruchſal, von dort über 
Baſel, Zürich nach Landquart, oder von Offenburg mittels Schwarz⸗ 
waldbahn über Conſtanz, Rorſchach, Landquart oder Chur. Von 
Nordoſten aus über Leipzig, Hof, Augsburg, Lindau, Rorſchach, 
Landquart oder Chur. Von dieſen Stationen außer Poſtwagen 
auch Privatwagen. 

Schulſanatorium. Es beſteht hier ein ſolches für Mädchen 
jeden Alters, welche eines längern Aufenthalts im Hochgebirge be⸗ 
dürfen. Nähere Auskunft über dasſelbe erteilen die Leiterinnen der 
Anſtalt Anna und Bertha Dickes. 

Seehöhe: Von Davos⸗Platz (Kurhaus) 1556 m, von Davos⸗ 
Dörfli (Kurhaus) 1557 m, von Frauenkirch 1540 m, von Glavis 
1454 m. 

Wohnungen für Kranke. Sie ſind durchgehends gut, zweck⸗ 
mäßig ventiliert und mit allen nötigen und wünſchenswerten Ein⸗ 
richtungen verſehen. Zimmerpreiſe im Kurhauſe Davos⸗Platz 
6 bis 12 Fres. Miete der ganzen Villa Wohlgelegen per Saiſon 
2500 Fres., der Villa Helvetia 3500 Fres. Zimmerpreiſe im 
Kurhaus Davos⸗Dörfli (früher Seehof) 5.50 bis 8.50 Fres. Die 
Wohnungen befinden ſich in Hotels, Penſionen und einigen Privat⸗ 
häusern. . 

Spengler, Dr. A., „Die Landſchaft Davos als Kurort gegen Lungen⸗ 
ſchwindſucht“. Baſel 1869. — Derſelbe, „Davos, klimatiſcher Kurort“ im 
Bericht über die Rhätiſchen Bäder und Kurorte. Chur 1879. — Volland, 
Dr. C., „Höhenklimatiſcher Kurort Davos⸗Dörfli“, ebenda. — Riemer, Dr. B., 
„über den Winterkurort Davos und ſeine Indikationen. Für Arzte und Laien“. 
Leipzig, O. Wigand 1879. — Ramann, Gnido, „Davos in ſeiner Eigenſchaft 


= 
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als klimatiſcher Sommer- und Winterkurort für Bruſtkranke. Kritiſch betrachtet“. 
2. Aufl. Baſel, Schweighauſer 1876. — Peters, O., „Über Indikationen und 
Kontraindikationen für Davos“ im Edinb. med. Journ. 1881. XXVI. Nr. 312. 
June. — Ludwig, J. M., „Davos oder Riviera“ im Schweiz. ärztl. Korreſphl. 
1880, X. 12. — Williams, C. Theod., „Über das Winterklima in Davos⸗ 
Platz“ im Brit, med. Journ. 1880. Juli 10. — Holsboer, „Kuranſtalt zu 
Davos⸗Platz“. Jahresbericht. Davos 1876. — Müller, H., „Davos als Sommer⸗ 
und Winterkurort“. Davos 1882. — Vormann, H. W., Davos, its local., 
Physical and medical aspects. London 1882. — Schmid, Fr., „Meteo⸗ 
rologiſches über die Winterſtationen Andermatt, Davos und St. Beatenberg“ 
in: Schweiz. Korreſpöl. XVIII. 2. 1888. 


Dax 
in Frankreich, Departement Landes, 


Kurort mit zahlreichen indifferenten Thermalquellen, 
welche zu Bädern vielfach benutzt werden. Sie zerfallen in drei 
Hauptgruppen, in die öſtliche oder die Gruppe der Frauenſchlamm⸗ 
bäder mit Quellen von 37 bis 51° C., in die Pavillon⸗ oder 
Zentrumgruppe mit zwei Quellen von 61° C. und in die weſtliche 
oder Managegruppe mit drei Quellen von 61° C., welche bie 
Männerſchlammbäder verſorgen. Außerdem Badeſchlamm. Dax 
beſitzt zwei gut eingerichtete Badeetabliſſements und iſt Station der 
Eiſenbahnlinie Bordeaux — Pau. Arzte: DDr. Bourretöre, Dimulle, 
Fourgs, Labatut, Laranza, Larielle (Vater), Ch. Larielle (Sohn), 
Mora, C. Raillard, E. Raillard. 
Filhol in: Bullet, de académie de médecine. 1888. Nr. 18, 


Debno 
in Preußen, Provinz Poſen, 


eine Waſſerheilanſtalt, unweit Neuſtadt an der Warthe, 
7 Meilen von Poſen entfernt. 


Deep 
in Preußen, Provinz Pommern, 


Heines Oſtſee bad im Regierungsbezirke Stettin zwiſchen den See⸗ 
bädern Dievenow und Colberg gelegen, mit einfachen Bade⸗ 
einrichtungen. Leben hier ſehr billig. Kurfrequenz im Jahre 1882 
bis 1. September 198 Perſonen, im Vorjahre 239 derſelben. Bahn⸗ 
ſtation Swinemünde, von da mit Dampfſchiff bis Deep. 
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Deutſch⸗Altenburg 


in Niederöſterreich, ſiehe Altenburg. 


Deutſch⸗Kreutz (Nemet⸗Keresztur) 
in Ungarn, Komitat und Bezirk Sopron, 


ein unweit Burg Deutſch⸗Kreutz gelegener wohlſchmeckender alka⸗ 
liſcher, an Kohlenſäure ſehr reicher Säuerling, welcher 
unter dem Namen Rudolfsquelle ſtark verſendet wird und teils 
als Luxusgetränk, teils als Heilquelle dient. 

Wiener mediz. Preſſe. 1874. XIII. Nr. 12. — Hirſchfeld, Les eaux 
minérales de Hongrie. Wien 1876. S. 41. 


Dieppe 
in Nordfrankreich, Departement Niederſeine, 


Nordſeebad an der Küſte der Normandie, viel von der feinen 
Pariſer Welt beſucht, mit vortrefflichen Badeeinrichtungen, ſehr 
kräftigem Wellenſchlag und ausgezeichnetem Badeſtrand. Das Leben 
iſt hier teuer. Kurfrequenz ſehr bedeutend; Fremdenverkehr bis zu 
60000 Perſonen mit vorwiegend engliſchem Elemente. Kurzeit von 
Anfang Juni bis Ende September. Dieppe iſt Bahnſtation der 
Linie Rouen — Dieppe. 


Dietenmühle 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


eine in nächſter Nähe von Wiesbaden gelegene Waſſerheil⸗ 
anſtalt, welche eines ſehr guten Rufs ſich erfreut. 

Die Kurmittel. Das hydriatiſche Verfahren. Die Waſſer⸗ 
behandlung dehnt ſich auf alle in der Waſſerheilkunde gebräuchlichen 
Methoden aus. 

Als unterſtützende Kurmittel dienen: Römiſch⸗iriſche Bäder, 
Dampfbäder, Bäder in komprimierter Luft, Kiefer⸗ 
nadelbäder, alle Arten künſtlicher Mineralbäder, 
mouſſierende und elektriſche Bäder, Elektrotherapie, 
Playfair⸗Mitchelſche Kur, Maſſage, Gymnaſtik, Milch⸗ 
und vegetabiliſche Kuren. 

Indikationen. Die hier am meiſten vertretenen Krankheiten 
find Neuroſen verſchiedener Art, rheumatiſche und gichtiſche Affek⸗ 
tionen, chroniſche Katarrhe der Luftwege, Lungenemphyſem. 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: S.⸗R. Dr. Müller, ärztlicher 
Dirigent der Anſtalt. Sekundärärzte: DDr. Friedländer, Gergens. 

Bahnſtation: Wiesbaden an der Eiſenbahnlinie Frankfurt — 
Caſtel — Wiesbaden. f 

Beköſtigung: Im Reſtaurant der Anſtalt unter ärztlicher 
Auffiht. Penſionspreis pro Woche 28 M. 

Kuranſtalt: Sie liegt in nächſter Nähe der Stadt Wies⸗ 
baden, in dem angenehmen, vor rauhen Winden geſchützten Ram⸗ 
bachthale, und hat elegante und zweckmäßige Einrichtungen, ſowie 
Wohnungen für etwa 60 Perſonen. Sie iſt Eigentum einer Aktien⸗ 
geſellſchaft. 

Kuraufwand: Bei einem einmonatlichen Aufenthalt etwa 
280 bis 350 M. 

Kurtarif: Für erſte Konſultation des Arztes 10 M., für 
Waſſerkur pro Tag 2 M., für Kur mit iriſch⸗römiſchen oder Dampf⸗ 
bädern oder Kiefernadelbädern pro Tag 2 M., für Kur mit kom⸗ 
primierten Luftbädern pro Tag 2.50 M.; bei Verbindung dieſer 
Kur mit einer der früher genannten pro Tag 3.50 M.; bei An⸗ 
wendung der Elektrizität (galvaniſcher oder unterbrochener Strom 
je 1.50 M.) per Woche 10 M.; Verbindung der Maſſage mit der 
Elektrizität je 3 M.; Verbindung der Waſſerkur mit Maſſage 2.50 M.; 
ein elektriſches Bad 3 M. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch. 

Poſt und Telegraph: In Wiesbaden. 

Seehöhe: 150 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Kuranſtalt. Zimmer⸗ 
preiſe im Sommer von 1 bis 6 M., im Winter (von Oktober bis 
März) 1 bis 4 M. pro Tag. Ein Bett 1 M. 

Gergens, Dr., Proſpelt der Kur⸗ und Wafferheilanftalt Dietenmühle bei 
Wiesbaden. Zirkularſchreiben. 1887. 


Dießen (Bayerdießen) 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


ein am Ammerſee, in dem Bezirksamte Landsberg gelegener klima⸗ 
tiſcher Luftturort, der aber mehr die Bedeutung einer Sommer⸗ 
friſche haben dürfte, mit mildem Klima und Bädern im Ammer⸗ 
fee. Arzte: DDr. Höber und Wieninger. Bahnſtation Vilzhofen, 
von da täglich Poſtomnibus nach Dießen. Eine Viertelſtunde 
weiter nördlich befindet ſich das kleine Seebad St. Alban und 
jenſeit des Sees das aus einem Bade und Logierhauſe beſtehende 
Bad Greifenberg, auch Thereſienbad genannt, mit einer kalten 
erdig⸗muriatiſchen Mineralquelle. Seehöhe von Dießen 
540 m. 
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Dievenow 
in Preußen, Provinz Pommern, 


Dftfeebad bei Cammin. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Der Wellenſchlag iſt 
hier ein weit lebhafterer als an den nahegelegenen Seebäbern 
Misdroy, Heringsdorf und Colberg und es wird deswegen auch 
die reizende, kräftigende Eigenſchaft der Dievenower Bäder beſonders 
hervorgehoben und ihre Annäherung an die Nordſeebäder nach dieſer 
Richtung betont. 

Indikationen. Ihre therapeutiſche Anwendung fällt im 
übrigen mit den Heilanzeigen zuſammen, welche für die Oſtſeebäder 
im allgemeinen aufgeſtellt ſind. Speziell eignet ſich Dievenow für 
ſtrofulöſe Kinder. 

Warme Seebäder: Hierzu geeignete Einrichtungen. 

Solebäder: Im nahen Cammin in dem neuerbauten Sol⸗ 
badehauſe. Außerdem Moor- und Dampfbäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Kreisphyſikus Dr. Raabe und 
Dr. Wegener, beide in Cammin. 

Badeanſtalt. Gebadet wird in Klein-, Oſt⸗ und Berg⸗ 
Dievenow. Am letztgenannten Orte iſt das Hauptbad, welches die 
ausreichendſten und neue Badeeinrichtungen beſitzt und einen ge⸗ 
trennten Herren⸗ und Damenſtrand und ein Warmbad hat. Ein 
kaltes Seebad 30 Pf.; ein warmes Seebad 1 M.; Badegrund 
vorzüglich. 

Bahnſtationen: Altdamm und Stettin, von da aus über 
Cammin Dampfſchiff. 

0 ns wird im allgemeinen gerühmt; table d’höte 
1.5 2 

Gaſthöfe in Berg⸗Dievenow: Hotel Ziebel, Franks Hotel (Ge⸗ 
ſellſchaftshaus), Hotel zum Walfiſch und Hötel du Nord mit 
hinreichenden Logierzimmern. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1881 bis 1. September 2700, im 
Jahre 1882 bis 1. September 2489 Perſonen, im Jahre 1887 bis 
Ende September 2128 Perſonen, von denen auf Berg-Dievenow 
1655 kamen. 

Kurort. Das Seebad Dievenow beſteht aus den drei Ort⸗ 
ſchaften Berg⸗Dievenow, Oſt⸗Dievenow und Klein⸗Dievenow, von 
denen Berg⸗Dievenow die größte, beſuchteſte und beſteingerichtete iſt. 
Klein⸗Dievenow wird vorzugsweiſe von ſolchen beſucht, die ab⸗ 
geſchloſſen leben wollen, während Oſt⸗Dievenow in geſelliger Be⸗ 
ziehung zwiſchen beiden inne ſteht. Weſt⸗Dievenow liegt auf der 
Inſel Wollin. 
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alte Für eine Familie 9 M.; für eine einzelne Perſon 
4.50 M. 

Kurzeit: Vom 15. Juni bis 20. September. 

Penſion: In den Hotels 5 M. pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Privatwohnungen: In den Fiſcherhäuſern, je nach Größe 
und Zimmerzahl, in der erſten Saiſon 50 bis 220 M., in der 
zweiten 15 bis 50 M. 

Reiſeverbindungen. Man erreicht Dievenow am bequemſten 
über Stettin, von wo aus täglich Dampfſchiffsverbindung über 
Cammin mit Dievenow beſteht. Zwiſchen Dievenow und Cammin 
täglich fünfmal Dampfſchiffsverbindung. Dienstags und Donnerstags 
direkte Dampfer von Stettin nach Dievenow. Fahrpreis von 
Stettin nach Cammin 4 M. Ferner Reiſe über Greifenberg, Station 
der Altdamm⸗Colberger Eiſenbahn, von da regelmäßig Poftverbindung 
mit Cammin. 

Wohnungen für Kurgäſte: Größere und kleinere Wohnungen 
ausreichend vorhanden, außerdem Logis in den Hotels; für die 
Saiſon 75 bis 200 M. eine Wohnung. 

Wegener in: „Handbuch für Badereiſende“. 3. Aufl. S. 55. Berlin, 
Goldſchmidt 1882. 


Dillenburg 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


ein in neuerer Zeit beliebt gewordener Luftkurort, welcher mehr 
den Charakter einer Sommerfriſche, als den eines klimatiſchen Kurorts 
hat. Die hieſige Luft wird als äußerſt kräftige, gewürzige Waldluft 
geſchildert und bei Emphyſem, chroniſchen Lungenkatarrhen, Anlage zur 
Schwindſucht u. ſ. w. empfohlen. Pneumatiſche Anſtalt des 
Dr. Speck mit Stickſtoffinhalationen. Auskunftserteilung durch das 
Bürgermeiſteramt. Bahnſtation der Deutz⸗Gießener Eiſenbahnlinie. 
Billiger, angenehmer Aufenthalt. Seehöhe 230 m. Arzte: DDr. 
Beinhauer, Niederſtadt, Speck, Winnen. 


Diſſentis 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 
eine ſeit dem Jahre 1877 in großartigem Stile angelegte und vor⸗ 
züglich eingerichtete Kuranſtalt „Diſſentiſer Hof“ mit mildem 
Alpenklima und einem eiſenhaltigen Säuerling mit vor⸗ 
wiegendem Gehalte an kohlenſauren Erden und ſchwefelſaurem 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 23 
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Natron, welcher gegen Verdauungsſtörungen und Blutarmut em⸗ 
pfohlen wird. Außerdem gute Kuh⸗, Ziegenmilch und Molken. 
Bahnſtation Göſchenen, von da 53/4 Poſtſtunden. Verpflegung und 
Wohnung vorzüglich. Penſion 5 Fres. Zimmerpreiſe von 2 Fres. 
an. Kurzeit: Anfang Juni bis Ende September. Seehöhe: 1150 m. 
Arzt und Beſitzer: Dr. Condrau. 


Condrau, „Kuranſtalt Diſſentiſer Hof“. Diſſentis 1878. — Hanimann, 
Prof. Dr., „Der Eiſenſäuerling von Diſſentis“. Zürich, Orell, Füßli & Comp. 1878. 


Divonne 
in Frankreich, Departement Ain, 


eine im Jahre 1848 gegründete, am öſtlichen Abhange des Jura 
gelegene Waſſerheilanſtalt, mit vorzüglichen Einrichtungen 
und außerordentlich reinem Quellwaſſer. Unterſtützende Kurmittel 
ſind noch: Räucherungsbäder, Dampfbäder, elektriſche 
Bäder, ein eiſenhaltiges Mineralwaſſer, Inhalationen, 
Molken, Ziegen- und Eſelinnenmilch, Trauben, Maſſage 
und andere mediziniſche Hülfsmittel mehr. Kurfreguenz: 600 Per⸗ 
ſonen. Badeleben geräuſchvoll und luxuriös. Kurzeit das ganze Jahr 
hindurch. Geheizte Wintergärten. Penſion täglich 10 Fres. Ein 
Zimmer von 2 Fres. an. Bahnſtation Coppet an der Eiſenbahn⸗ 
linie Genf—Lauſanne oder Nyon an derſelben Linie. Seehöhe 470 m. 
Telegraph im Etabliſſement. Arzte: DDr. Hummel, Vidart. 


Dizenbach 
im Königreich Württemberg, Oberamt Geißlingen, 


ein am Fuße der Nordalp im Filsthale gelegener Säuerling mit 
einer neu reſtaurierten Kuranſtalt, welche vorzugsweiſe aus der 
Umgegend beſucht wird. Der hieſige Säuerling iſt ein angenehm 
ſchmeckendes Getränk, das vorzugsweiſe des Wohlgeſchmacks wegen 
genoſſen, aber auch zu Kurzwecken gegen Verdauungsbeſchwerden 
verwendet wird. Die Quelle iſt reich an Kohlenſäure und hat als 
Hauptbeſtandteil kohlenſauren Kalk. Das Badehotel liegt etwa fünf 
Minuten von Dizenbach entfernt und hat ſehr zweckmäßige Ein⸗ 
richtungen. Leben billig. Mittagstiſch 1 bis 2 M., Zimmer 3 bis 
12 M. pro Woche. Bahnſtation Geißlingen. Seehöhe 486 m. 
Poſt im Etabliſſement. Arzte: DDr. Braun, Erlenmeyer. 
Erlenmeyer, „Kur und Badeanſtalt Dizenbach“. 1878. — Baur, 
„Beſchreibung der Kur⸗ und Badeanſtalt Dizenbach“. Wieſenſteig 1872. 
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Dobbelbad 
in Oſterreich, Kronland Steiermark, 


auch Dobelbad, Tobelbad genannt, eine etwa eine Fahrſtunde 
ſüdweſtlich von Graz entfernte Kuranftalt mit warmen Minerals 
quellen, welche, ſeit länger als 600 Jahren bekannt, zu den 
älteſten Bädern der öſterreichiſchen Monarchie gehören. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die beiden hier 
entſpringenden Quellen, die Ferdinands⸗ und die Ludwigs⸗ 
quelle, gehören zur Klaſſe der ſogenannten indifferenten 
Thermen, von denen die erſtere eine Temperatur von 25° C., 
die andere eine ſolche von 28.7“ C. hat, und beſitzen als Haupt⸗ 
beſtandteile kohlenſaure Erden und ſchwefelſaure Salze. Das Waſſer 
iſt ohne beſondern Geruch und Geſchmack. 

Indikationen. Sie ſind die der indifferenten Thermen im 
allgemeinen. 

Weitere Kurmittel find: Molken, Trauben, Fichtennadel⸗ 
bäder, andere Mineralwäſſer. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Alexander Blumauer und 
Ernſt Blumauer, zugleich Badepächter. 

Badeanſtalt. Sie beſteht in einem Kurhauſe, einem Kalt⸗ 
bade und im Ludwigsbade. Das erſtere hat nur Baſſinbäder zur 
gemeinſchaſtlichen Benutzung, das letztere neben einem kleinern Baſſin 
Einzelbäder. Es koſtet ein Separatbad 60 bis 80 Kreuzer, ein gemein⸗ 
ſchaftliches 40 Kreuzer, ein Fichtennadelbad 60 Kreuzer. Zur Bade⸗ 
anſtalt gehören noch ein Kurſaal und eine Wandel bahn. 
Beſitzer der Anſtalt find die Steierſchen Stände. 

Bahnſtation. Tobelbad⸗Premſtätten an der Graz⸗Köflacher 
Eiſenbahn, fünfundzwanzig Minuten vom Kurorte entfernt. 

Beköſtigung. Gut, nach der Karte. 

Gaſthäuſer. Zum Königsbrunn und Hackſcher Gaſthof. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1882 bis 29. Auguſt 702 Kurgäſte, 
im Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalon deren 650. 

Kurtaxe. Drei Gulden. 

Kurzeit. Vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Muſiktaxe. 1.50 Gulden. 

Poſt und Telegraph. Beſteht hier. 

Reiſeverbindungen. Dobbelbad erreicht man am bequemſten 
auf der von Graz nach Stainz und Voitsberg führenden Bezirks⸗ 
ſtraße und fährt dahin mit Wagen in einer Stunde oder mittels 
der Graz⸗Köflacher Eiſenbahn in einer halben Stunde. Dieſe Bahn 
ſteht mit der Oſterreichiſchen Südbahn in Verbindung. 

Seehöhe: 330 m. x 
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Wohnungen für Kurgäſte. Sie befinden ſich in neun 
landſchaftlichen und fünfzehn Privatgebäuden. In den landſchaft⸗ 
lichen variieren die Preiſe von 50 Kreuzer an bis zu 1.80 Gulden 
pro Tag. Ganze Villen für die Saiſon 180 bis 480 Gulden. 

Waldhäujl, Dr. Ignaz v., „Der Steierſche Kurort Dobbelbad von einſt 
und jetzt“. Wien, Braumüller 1877. — Luzſinsky in: Wien. mediz. Preſſe. 
1866. VII. 8. — Schüler, „Der landſchaftliche Kurort Tobelbad bei Graz in 
Steiermark“. 2. Aufl. Wien 1864. — Kottowitz, Dr. v., „Der landſchaftliche 
Kurort Tobelbad und ſeine Heilquellen“. Wien, Braumüller 1870. 


Doberan 
im Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin, 


das älteſte Oſtſeebad, welches den Namen „Heiligen Damm“ 
führt. Es gehört zu den vornehmſten Bädern der Oſtſee, da es 
zugleich beliebter Sommeraufenthaltsort der großherzoglichen Familie 
und der mecklenburgiſchen hohen Aristokratie iſt. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Die Temperatur des 
Waſſers beträgt durchſchnittlich im Juli 18.6“, im Auguſt 19.6“, 
im September 16.2 G. Der Wellenſchlag iſt ziemlich kräftig; der 
Salzgehalt der See nach einer ältern Analyſe von Link im Liter 
Waſſer 16.9 gr, darunter 16.2 gr Chloride von Natrium und 
Magneſium. Der Meeresgrund iſt feinſandig. 

Warme Seebäder. Es werden auch warme Seebäder verabreicht. 

Indikationen. Die hieſigen Seebäder eignen ſich vorzugsweiſe 
für ſchwächliche Kranke, die ſtarke Seebäder nicht vertragen. 

Weitere Kurmittel ſind: Eine ſchwache Schwefelquelle, eine 
Kochſalzquelle und eine Eiſenquelle, welche aber ſämtlich 
geringe Benutzung finden, ſowie eine Molken⸗ und Brunnen⸗ 
anftalt für fremde Mineralwäſſer, Fichtennadeldampf⸗ 
bäder und ein pneumatiſches Kabinett ſowie ſchwediſche 
Heilgymnaſtik von Prof. Norlander aus Lund und die Kefir⸗ 
anſtalt von Hofrat Sture. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Becker, Evers, Lange 
(Badearzt). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalt. Sie zerfällt in das Herren- und Damenbad, 
welche beide genügend von einander getrennt ſind und weit in das 
Meer hineinreichen. Im Badehauſe befinden ſich Kabinette für warme 
Seebäder, Schwitzbäder und Dampfdouchen. 

Badetarif: Für ein warmes Seebad für Erwachſene 1 bis 
2 M., für Kinder 75 Pf. bis 1 M., ein Schwitzbad 1.50 M., ein 
offenes Seebad mit Kabinett 60 bis 80 Pf., ein Zeltbad 25 bis 40 Pf. 

Ba deverwaltung. Zurzeit großherzoglicher Direktor: Bau⸗ 
meiſter Ganzlin. 
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Bahnſtation. Doberan iſt Station der Wismar⸗Roſtocker 
Eiſenbahn. Außerdem Roſtock an der Friedrich Franz⸗Eiſenbahn, 
von wo aus täglich zweimal Poſt in 1½ Stunde nach Doberan 
geht; von Doberan bis zum Heiligen Damm Omnibusverbindung. 

Beköſtigung. Im allgemeinen gut. Table d’höte 3 bis 
4 M., Kinder 2 M. Abendeſſen und Frühſtück nach der Karte. 

Gaſthöfe: Vier, ſämtlich mit guten Einrichtungen. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1887 bis Ende September 2213 
Perſonen. 

Kurort. Er wird gebildet durch eine Anzahl ſchöner Villen, 
und iſt von ſchönen Buchenwaldungen umgeben. Zwiſchen dem 
Kurort und dem Meer zieht ſich längs der Küſte einige Stunden 
lang ein aus Steinen und Kieſelgeröll beſtehender Damm hin, 
welcher den Namen „Heiligen Damm“ führt und von Aus⸗ 
würfen des Meeres gebildet iſt. Der Kurort ſelbſt liegt etwa eine 
Meile von Doberan entfernt. 

Kurtaxe: Pro Perſon 2 M. wöchentlich. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 30. September. 

Muſiktaxe: Pro Perſon 3 M. 

Penſion: Perſon 41/2 M., für Kinder 3 M. täglich. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Wohnungen für Kurgäſte: Gute und komfortabel ein⸗ 
gerichtete Familienwohnungen in den Villen koſten bis 5. Juli 
7.50 bis 10 M., von 6. Juli bis 25. Auguſt 14 bis 20 M. täg⸗ 
lich. Einzelne Zimmer 2 bis 6 M., Salons 4 bis 10 M. täglich. 
Bett 1 bis 2 M. Die übrigen Häuſer gleiche Preiſe. 

Kortüm, M.⸗R., „Über Frühlingskuren im Seebad, ſpeziell im Oſtſeebad 
Heiligen Damm“. Roſtock, Stiller 1875. — Derſelbe, „Das Doberaner See⸗ 
bad, der Heilige Damm“. Roſtock 1858. — „Das Oſtſeebad Heiligen Damm bei 
Doberan in Mecklenburg. Seine Vorzüge als Seebad und Luftkurort, Lage, 
Naturſchönheiten und Umgebungen. Geſchichtliches.“ 1887. — „Heiligen Damm, 
das Oſtſeebad bei Doberan in Mecklenburg.“ Güſtrow 1887. 


Dölan 
in Preußen, Provinz Sachſen, ſiehe Neu-Ragoczy. 


Dombhat 
in Siebenbürgen, ſiehe Rodna. 


Donaueſchingen (Doneſchingen) 
im Großherzogtum Baden, Seekreis, 


alte Stadt mit zwei Solbadeanſtalten, von denen die im dortigen 
Karls⸗Krankenhauſe befindliche und vom Badiſchen Frauenverein für 
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arme Kinder gegründete die wichtigere iſt, welche im Jahre 1882 
nach Dürrheim verlegt wurde. Der Kuraufwand beträgt in dem⸗ 
ſelben bei fünfwöchentlichem Aufenthalte für Kinder 75 bis 90 M. 
Badezeit vom 1. Juni bis 30. September. Seehöhe 678 m. 
Arzte: DDr. Becker, Hauger, Merz. 


Dover 
in England, Grafſchaft Kent, 


Seebad an der engliſchen Südküſte am Kanal und Hafenſtadt 
mit ſehr bequemen Einrichtungen zum Baden, die Luft iſt aber hier 
trocken und kühl und da der Strand den Oſtwinden ausgeſetzt iſt, 
eignen ſich die hieſigen Seebäder nicht für reizbare Perſonen. Der 
Kurort wird übrigens nur von der in der Umgegend wohnenden 
Bevölkerung beſucht. Poſt, Telegraph, Eiſenbahn- und Dampfſchiff⸗ 
verbindung, letztere regelmäßig mit Calais und Oſtende. 


Drei⸗Ahren (Trois-Epis) 
im Ober⸗Elſaß, Kreis Rappoltsweiler, 


Weiler und beliebter Sommerkurort, der wegen der ſehr 
angenehmen Lage viel beſucht wird. 

Die Kurmittel. Das Klima. Die Luft iſt eine ſchöne reine 
erfriſchende Bergluft, frei von Staub, und das Klima ſelbſt, welches 
den ſubalpinen Charakter trägt, hat eine wohlthuende, belebende, 
roborierende Wirkung, welche blutarmen, nervöſen Individuen ſich 
ſehr nutzbringend erweist. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Fleck, Wenzinger, beide 
in dem nahe gelegenen Türkheim. 

Apotheke: Eine in Türkheim. 

Bahnſtation: Türkheim an der Eiſenbahnlinie Colmar — 
Münſter. 

Gaſthöfe: Es beſtehen hier zwei gute Gaſthöfe, welche die Ver⸗ 
pflegung der Kurgäſte beſorgen. 

Kurort. Derſelbe beſteht aus dem Kloſter Notre-Dame des 
trois-Epis, der Kirche und einigen Häuſern, liegt am Eingange 
in das pittoreske Münſterthal auf einer beträchtlichen Anhöhe, von 
welcher aus man eine herrliche Rundſchau genießt, und erfreut ſich 
in den letzten Jahren einer geſteigerten Frequenz. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 617 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den beiden Gaſthöfen, gut 
eingerichtet und billige Preiſe. 
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Driburg 
im Königreich Preußen, Provinz Weſtfalen, 


Kurort im Teutoburger Walde, mit kräftigen Eiſen quellen, 
welche einen hohen Ruf genießen. 

Die Kurmittel. Die Eiſenquellen. Sie ſind ſämtlich 
erdig⸗ſaliniſche Eiſenquellen mit einem größern oder ge⸗ 
ringern Gehalte an Eiſen und Kohlenſäure. Die Trink⸗ oder 
Hauptquelle (beim Verſand als „von Sierſtorpffſche Stahlquelle” 
bezeichnet) hat eine Temperatur von 10.9 C. und im Liter Waſſer 
0.074 gr doppeltkohlenſaures Eiſenoxydul, 1.448 gr doppelt⸗ 
kohlenſauren Kalk, 0.361 gr ſchwefelſaures Natron, 0.535 gr ſchwefel⸗ 
ſaure Magneſia, 1.040 gr Gips, ſowie 1234 kem Kohlenſäure. 
Sie dient vorzugsweiſe zu Trinkkuren. Die Wieſenquelle und 
die Louiſenquelle, mit geringerm Eiſen⸗ und Kohlenſäuregehalt, 
dienen zum Baden. Die Herſterquelle, der Wildunger Georg⸗ 
Victorquelle ähnlich, iſt ein Säuerling mit geringem Eiſengehalte. 
Die Kaiſerſtahlquelle und die Wilhelms quelle ſind der 
Hauptquelle ähnlich, aber viel ſchwächer. Dieſe beiden letztern Quellen 
gehören zum Kaiſer Wilhelm⸗Bad. 

Schwefelmoor. Die Saatzer Schwefelquelle, ¼ Meile ſüd⸗ 
öſtlich von Driburg, wird zur Darſtellung von Schwefelſchlamm⸗ 
bädern verwendet, indem durch dieſelbe die ſie umgebenden Moor⸗ 
lager mit Gips, Bitterſalz und Glauberſalz verſetzt werden. Der 
Schlamm ähnelt dem von Nenndorf und Eilſen. 

Indikationen. Die Driburger Eiſenquellen werden vorzugs⸗ 
weiſe gegen Blutarmut und Pubertätschlorofe, konſtitutionelle Schwäche 
Erwachſener und Kinder, Hyſterie, verſchiedene Affektionen peripherer 
Nerven, Lähmungen und andere ähnliche Krankheitszuſtände mehr 
empfohlen. Gegen gichtiſche Leiden dienen die wenig erhitzend 
wirkenden Schwefelſchlammbäder. 

Weitere Kurmittel find: Die wirkſamen Dampf- und Waſſer⸗ 
douchen, Kuhmolken und Kuhkumyß, Elektrotherapie, 
Maſſage. R 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: S.⸗R. Dr. Hüller (im Winter 
in Berlin), S.⸗R. Dr. Riefenſtahl (als Brunnenärzte), DDr. Venn 
und Zangerling. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Auskunftserteilung: Durch die Freiherrl. von Sierſtorpff⸗ 
Crammſche Brunnen⸗Adminiſtration. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier zwei Badehäuſer. Das 
ältere, Freiherrl. von Sierſtorpff⸗Crammſche mit 24 Badeſtuben, in 
deren Wannen das Badewaſſer nach Schwarzſchem Prinzip erwärmt 
wird. Das andere Badehaus, das Kaiſer Wilhelm⸗Bad, im Jahre 
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1875 durch eine Aktiengeſellſchaft gegründet, hat ebenfalls treffliche 
Einrichtungen. Die Verwaltung beider Anſtalten iſt in neueſter 
Zeit zuſammengelegt worden. 
Badetarif: Für ein Schwefelmoorbad 2.50 M., ein Stahlbad 
1.50 M., ein Kinderbad 1 M., Sitzbad oder Douche 50 Pf. 
Bahnſtation. Driburg iſt Station der Weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
bahn, Strecke Altenbeken — Holzminden. 
ee Einfach, aber gut, table d’höte 2.25 M. und 
5 


Gaſthöfe: Hotel Kothe, Hotel Brock. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, evangeliſcher, iſraelitiſcher. 

Klima: Friſches Gebirgsklima, Luft häufig bewegt, ſchneller 
Temperaturwechſel häufiger als in der Ebene von gleicher Höhen⸗ 
lage, Sommer kürzer und zuweilen von kühler Regenzeit unter⸗ 
brochen, Luft rein, reich an Ozon. 

Kurfreguenz: Im Jahr 1881 bis Ende Auguſt 848 Kur⸗ 
gäſte, im Jahre 1884 bis Ende September 806 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 12 M., für zwei Perſonen 18 M., 
für jede fernere Perſon 4 M. mehr. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Penſion, volle: à Perſon 4.50 M. exkl. Wohnung. Im 
‚Haufe des Dr. Riefenſtahl 5½ bis 6 M. pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Im Kurorte. 

Promenaden: Viele und ſchöne, mit denen anmutige Aus⸗ 
flugsorte verbunden ſind. 

Seehöhe: 225 m. 

Waſſerverſand: Jährlich 40 bis 50 000 Flaſchen, von der 
Herſterquelle 13 500 Flaſchen. Die Füllung geſchieht nach beſonderer 
von Dr. Riefenſtahl und Freſenius angegebener Methode. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den vorhandenen ſechs 
Logierhäuſern mit etwa 200 Zimmern im Preiſe von 6 bis 30 M. 
pro Woche, im Badehauſe und in der Stadt in einigen Privat⸗ 
häuſern, ſowie in den Gaſthöfen. 

Brück, Dr. Ant. Theob., „Balneologiſche Aphorismen mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung Driburgs“. 2. Aufl. Osnabrück, Rackhorſt 1972. — Hüller, Dr., 
„Bad Driburg in jeinen Wirkungen“. 2. Aufl. Berlin, Enslin 1873. — 
Derſelbe, „Die Indikationen Driburgs nebſt einem Bericht über die von 1872 
bis 1881 behandelten Krankheitsfälle“. Paderborn, Schöningh 1882. — Brück, 
A. Th., „Über Bad Driburg“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1979. Nr. 25. 
Riefenſtahl, Dr., „Bad Driburg“. 3. Aufl. Paderborn, Schöningh. 


Dubbeln 
bei Riga, ſiehe Marienbad am Strande. 


1. 
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Dumore 
in Irland, Grafſchaft Waterford, 


ein an der weſtlichen iriſchen Küſte, am Georgskanal des Ozeans, 
gelegenes Seebad mit ausgedehnten Badeetabliſſements, gutem 
Strand und ſehr mildem Klima, welches von der vornehmen Welt 
ſtark beſucht iſt. Es liegt unweit des reizenden Seebades Warren⸗ 
point und erfreut ſich auch deſſen Vorzüge. 


Dürkheim a. d. Hardt 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Rheinpfalz, 


Solbad und klimatiſcher Luftkurort mit 0.75 bis 2pro⸗ 
zentigen Kochſalzquellen, welche zum Trinken und Baden 
dienen, bromreicher Mutterlauge, Gradierwerkluft und 
Molken, ſowie mit vortrefflichen Trauben und einem ſchönen, 
milden Klima. Als Traubenkurort iſt Dürkheim ſeit neueſter Zeit 
„ da die meiſten Kurgäſte ſich nach Wiesbaden gewendet 
gaben. 

Die Indikationen für Dürkheim find die für Solbäder allge⸗ 
mein gültigen. Man ſehe den Allgemeinen Teil. Badehaus hat 
ſehr gute Einrichtungen. Beköſtigung gut, table d’höte 2 M. 
Zimmer 1.50 bis 2 M. Kurtaxe: Für eine Familie 6M. Kur⸗ 
aufwand 6 bis 10 M. pro Tag. Kurfrequenz 600 Perſonen. 
Kurzeit vom 1. Mai bis Mitte September für Solbäder, von 
September bis November für Traubenkuren. Dürkheim iſt Station 
der Eiſenbahnlinie Monsheim —Marnheim. Drei gute Gaſthöfe. 
Seehöhe 123 m. Gutes Unterkommen in den Gaſthöfen und in 
Privathäuſern. Mutterlauge ſtark verſendet. Arzte: DDr. Büchler, 
Hilgard, Kaufmann sen., Kaufmann jr., Löb, Löchner, Raab. 

Kaufmann, „Die Solquellen zu Dürkheim“. 2. Aufl. 1884. — Mehlis, 
„Dürkheim und ſeine Umgebung“. Dürkheim 1884. 


Dürrenberg 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


Solbad an einer im Kreiſe Merſeburg liegenden königl. preußiſchen 
Saline mit einer S. 4prozentigen Rohſole, Wellenbädern und 
Gradierwerkluft. Indikationen: Die für Solbäder gewöhnlichen. 
Kleine Badeanſtalt. Kuraufwand pro Monat à Perſon 90 bis 
120 M. Kurfrequenz: Etwa 200 Perſonen. Wohnungen in den 
Gaſthöfen und Privathäuſern 30 bis 40 M. pro Monat. Dürren⸗ 
berg iſt Station der Thüringer Bahn, Linie Leipzig —Corbetha. 
Arzt: Dr. Groſche. 
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Dürrheim 
in Baden, Amtsbezirk Villingen, 


Solbad an der zwiſchen Donaueſchingen und Villingen gelegenen 
Ludwigsſaline mit einer 27prozentigen zum Baden benutzten 
Solquelle. Zwei Badehäuſer mit guten Einrichtungen. In 
Dürrheim beſteht eine Militärkuranſtalt für Angehörige des 14. 
und 15. Armeecorps. Auch iſt ſeit dem Jahre 1882 die früher in 
Donaueſchingen beſtandene Kinderſolbadeſtation des Badiſchen Frauen⸗ 
vereins hierher verlegt worden. Penſionspreis pro Tag 2½ M. 
Verpflegung ſehr gut. Die Anftalt führt den Namen Ameliebad 
und nimmt vorzugsweiſe ſkrofulöſe Kinder auf. Kurfrequenz 500 
bis 600 Perſonen. Kurzeit vom 1. Juni bis 1. Oktober. 
Beköſtigung gut. Leben billig. Wohnungen in Privathäuſern gut 
und billig. Klima mild, angenehm. Poſt und Telegraph: Im 
Orte. Bahnſtation: Marbach an der Schwarzwaldbahn. See⸗ 
höhe 701 m. Arzt: Dr. Kürz. 

Heinemann, Dr., in: Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1885. Nr. 9. — 
Kürz, Dr. E., „Das Ameliebad in Dürrheim und die Skrofuloſe“. Karls⸗ 
ruhe 1888. 


Düſternbrook 
im Königreich Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


Oſtſeebad Bellevue im neuen Stadtteil von Kiel, ehemals Dorf 
Düſternbrook in der Kieler Bucht gelegen, ſowohl der Bäder wegen, 
als auch beſonders als Sommerfriſche von den wohlhabenden 
Schleswigern, Holſteinern und Hamburgern viel beſucht. Das Hotel 
iſt komfortabel eingerichtet. Arzt: Dr. Ehrhardt. 

Die Kurmittel. Die kalten Seebäder. Der Salzgehalt 
der Oſtſee kommt nach den älteren Unterſuchungen von Pfaff nahezu 
auf 2 Prozent. Nach demſelben Autor betrug die Temperatur des 
Seewaſſers im Juni 19.3. C., im Juli 18.43“ C., im Auguſt 
20°-C., die mittlere für die ganze Saiſon 19.3 C. Der Wellen⸗ 
ſchlag iſt mäßig. 

Indikationen. Anwendung bei Krankheiten iſt der der 
übrigen Oſtſeebäder analog. 

Warme Seebäder. Einrichtungen hierzu im Hotel Bellevue. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Die Kieler Arzte. 

Badeanſtalt. Die frühere Badeanſtalt iſt gegenwärtig zum 
Marineetabliſſement umgewandelt und dafür die etwas entfernter, 
aber ungleich ſchöner gelegene jetzige Badeanſtalt zu Bellevue in 
Düſternbrook entſtanden. Lage und Einrichtungen ſind vortrefflich. 
Sie iſt durch eine ſchöne ſchattige Promenade mit Kiel verbunden. 


Spezieller Teil: Eaſtbourne — Eaux-bonnes. " 363 


Badezeit: Von Mitte Juni bis Ende September. 

Bahnſtation: Kiel, von wo aus Wagen- und Dampfſchiff⸗ 
verbindung beſteht. 

Gaſthof: Hotel Bellevue, wo auch die Badeanſtalt ſich befindet. 

Klima: Mild, vor ſtarken Winden geſchützt. 

Kuraufwand: Das Leben iſt in Düſternbrook nicht billig. 

Reiſeverbindungen: Durch die Eiſenbahnlinie Neumünſter — 
Kiel der Hauptlinie Altona — Flensburg. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im Hotel Bellevue. 


Eaſtbourne 
in England, Grafſchaft Suſſex, 


ein im Aufblühen begriffener klimatiſcher Kurort und See- 
bad an der Südfüfte Englands, von London in 2½ Stunden erreich⸗ 
bar, gerühmt wegen feiner Seebäder und feines kräftigenden Klimas, 
welches namentlich Rekonvaleszenten nach ſchweren Krankheiten, ſowie 
mit chroniſchem Luftröhrenkatarrh Behafteten ſehr wohl thut. Es 
liegt Eaſtbourne nicht ſo geſchützt wie Haſtings, aber es wird für 
die Monate November, Dezember, Januar ſeiner gleichmäßigen 
Temperatur und klaren Luft wegen empfohlen. Der Ort hat Poſt⸗ 
Telegraphen⸗ und Eiſenbahnverbindung, letztere namentlich mit 
London und Brighton. 


Eaux-bonnes 
in Frankreich, Departement Basses-Pyrendes, 


auch kurzweg Bonnes genannt, ein in neuerer Zeit ſehr in Auf⸗ 
nahme gekommener Kurort mit mehreren Schwefelthermen, 
welcher am Eingange der anmutigen, von ſteilen Bergen und Felſen⸗ 
zacken umgebenen Sourdeſchlucht gelegen am Berggehänge ſich hinzieht. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die hier zutage⸗ 
tretenden ſechs Thermalquellen gehören zu den ſtoffarmen Schwefel⸗ 
wäſſern und haben gleiche chemiſche Zuſammenſetzung. Die 
ſtoffreichſte und zugleich wärmſte mit 32° C., die alte Quelle 
(Source vieille), enthält nach einer Analyſe von Filhol im Liter 
Waſſer 0.57 gr feſte Beſtandteile, unter denen 0.021 gr Schwefel⸗ 
natrium der einzige wichtige iſt. Dieſe wie die anderen Quellen 
zerſetzen ſich an der Luft ſehr leicht. Ihre Temperatur liegt zwiſchen 
20 und 30° C., nur die Source froide hat eine ſolche von 13° C. 

Die Quellen von Eaux-bonnes finden vorzugsweiſe in Form 
von Trinkkuren Anwendung. 

Die Indikationen für Eaux-bonnes beziehen ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Erkrankungen der Luftwege, welche als Kehlkopfleiden, 
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Bronchialkatarrhe und Lungenphthiſe ſich darſtellen. Pidoux 
(Journ. de thérap. I. 7. 8. S. 241 u. ff. 1874) bemerkt hierbei, 
daß durch dieſe Quellen die Schleimhaut der Luftwege ziemlich lebhaft 
erregt, das Sputum reichlicher, weniger zähe und raſcher heraus⸗ 
befördert und auch die Kontraktilität des Lungengewebes geſteigert 
werde. Für Eaux-bonnes eignet ſich nach Pid oux vorzugsweiſe 
jenes Aſthma, welches mit Katarrhen verbunden iſt und vom 
Emphyſem ausgeht, namentlich dann, wenn dasſelbe mit Paralyſe 
der kapillaren Bronchien und der Lungenlappen einhergeht, während 
trocknes nervöſes Aſthma, wo jede paralytiſche Erſcheinung ſehlt, 
völlig kontraindiziert iſt. Auch Kranken mit reichlichem Katarrh und 
Atmungsbeſchwerden, aber ohne aſthmatiſche Anfälle, thut Eaux- 
bonnes die trefflichſten Dienſte. Bei Phthiſe der Lungen zweiten Grades 
mit dem Charakter der Schlaffheit ſah Leudet (L’union médicale. 
1866. Nr. 49, 51 und 52), auch wenn ſchwere Symptome ſich 
ſchon eingeftellt hatten, durch den Gebrauch der Eaux-bonnes-Wäſſer 
die allgemeinen Symptome ſich beſſern, ſowie die Kräfte ſich weſent⸗ 
lich heben, wenn gewiſſe konſtitutionelle Störungen beſtanden oder 
namentlich Blutarmut noch fortbeſtand, eine Beobachtung, die auch 
Bureau (Journ. de thérap. 1877. Nr. 11) und Gubler 
(Journ. de thérap. 1874. Nr. 10 und 16) fowie Cadier 
(Annal. des maladies de Foreille, du larynx ete. 1884. 
Tom. X. No. 3 pag. 177) in Bezug auf Larhnxphthiſe torpider 
Subjekte beſtätigen. Auch bei voluminöſen Granulationen auf der 
Schleimhaut des Schlundkopfs ſah man vom Gebrauche dieſer Wäſſer 
ſehr gute Dienſte. Die Badekur für Rheumatismen, Exantheme dc. 
ſteht hier mehr im Hintergrunde und fällt mehr den heißeren 
Pyrenäenbädern zu. 

Molken. Sie werden in Verbindung mit dem Mineralwaſſer 
getrunken. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Briau, Cazaux, Cazenave 
de la Roche, Crouzeilles, Leudet, Mannes, Pidoux (Inspektor), Pietra 
Santa, Tarras, Valéry⸗Meunier. 

Ausflüge: Zu ſehr intereſſanten viel Gelegenheit. 

Badehaus: Es hat gute Einrichtungen, iſt aber von keinem 
großen Umfange und mit allem Komfort ausgeſtattet. Außer 
Inhalationsräumen finden ſich in ihm auch noch Einrichtungen 
zum Gebrauche von Douchen und von Waſſerkuren. 

Badetarif: Für ein Bad mit Wäſche 1.50 Fres., ein ſolches 
ohne Wäſche 1 Fre., ein Fußbad mit Wäſche 35 Cts., ohne ſolche 
25 Ets., ein Bad für die Dienerſchaft 50 Cts. 

Bahnſtation: Pau an der Pyrenäenbahn des chemin de 
fer du Midi, von hier aus mittels Diligence nach Eaux bonnes 
in 4½ Stunden für 8 Fres. Privatwagen 30 Fres. 
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Beköſtigung: Im allgemeinen gut. Frühſtück und Mittags⸗ 
tiſch meiſt 6—7 Fres. Dienſtboten und Kinder zahlen die Hälfte. 

Gaſthöfe: Hötel de France, Hötel d'Orient, Hötel des 
Princes, Hötel de Richelieu, Hötel des Empereurs, ſämtlich 
Hotels erſten Ranges; Hötel Sallenave, zweiten Ranges. 

Klima: Iſt mild, häufige Gewitter, jäher Temperaturwechſel. 
Morgen und Abende kühl, Mittagszeit heiß. Die hohen Berge laſſen 
nur ungenügende Inſolation zu. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte 400 bis 
550 Fres. 

Kurfrequenz: Etwa 8000 Perſonen, darunter viel hohe 
Ariſtokratie. Überall herrſcht viel Leben. 

Kurtaxe: Für den Gebrauch der Trinkquelle für die ganze 
Kur 10 Fres., für die Dienerſchaft 2 Fres. 

Kurzeit: Vom Anfang Juni bis Anfang September. 

Penfion: In den größeren Hotels 10—12 Fres. täglich, in 
kleineren 8 Fres. 

Poſt und Telegraph: Im Kurorte. 

Reiſeverbindungen: Zunächſt mit Pau, von wo aus 
täglich Poſtverbindung mit Eaux-bonnes beſteht, 44 km Entfernung, 
von Laruns auf ſchöner Straße nach dem Kurort, 4 km Entfernung; 
bah Bayonne nach Pau in 21/4—3 1/2 Stunden mittels der Pyrenäen⸗ 

ahn. 

Seehöhe: 790 m. 

Wafferverfand: Jährlich über 300 000 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels und in mehreren 
Privathäuſern, während der Hauptſaiſon aber nur in ungenügender 
Zahl vorhanden. Einzelne Zimmer 4—10 Fres. täglich. Voraus⸗ 
beſtellung der Wohnung notwendig. 

Pidoux in: Journ. de therap. 1874. Nr. 1. 7. 8. S. 241. — Der⸗ 
ſelbe in: Pnion. 1872. 49 u. 51. — Cazenave de la Roche, Dix- 
sept anndes de pratique aux Eaux-bonnes. Paris 1867. — Leudet in: Gaz. 
des hop. 1868. 60. 62. — Derſelbe in: 1 Union medie. 1866. 49, 51 u. 52. — 
Richter, Prof., im Archiv f. Balneol, 1863, II. 3. — Boni, „Über Minerals 
wäſſer“. — Eaux-bonnes im Bullet, de l'Academ. 1880. 2, 8. IX. 81, 
S. 801. 802. 803. 804. Aoüt. 3. 


Eaux-chaudes 
in Frankreich, Departement Basses-Pyrendes, 


ein kleiner, ſchon im 15. Jahrhundert durch die Könige von Navarra 
berühmt gewordener und in neuerer Zeit wieder ſehr in Aufnahme 
gekommener Kurort mit mehreren Schwefelthermen, weſt⸗ 
lich von Eaux-bonnes an der Südſpitze des ſchönen Oſſauthales, 
in wildromantiſcher Gegend nahe der ſpaniſchen Grenze gelegen. 
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Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die ſechs hier zu⸗ 
tagetretenden Thermen ſind ſchwefelnatriumhaltige, welche 
hinſichtlich ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung mit denjenigen von 
Bonnes übereinkommen, nur daß ſie etwas weniger Schwefel ent⸗ 
halten und eine etwas höhere Temperatur haben, als dieſe, welche 
in den Quellen von Eaux-chaudes von 11 bis 36° C. ſchwankt. 
Nach Filhol enthält die Baudotquelle, deren Zuſammenſetzung 
mit den übrigen Quellen übereinſtimmt, im Liter Waſſer 0.0087 gr 
Schwefelnatrium, außerdem geringe Mengen Kochſalz und Sulfate. 

Indikationen. Die Quellen wirken nicht ſehr aufregend, 
vielmehr im Gegenſatz zu den heißeren Schwefelquellen der Pyrenäen 
beruhigend und haben ſich einen Ruf gegen verſchiedene Neuralgieen, 
namentlich gegen Migräne, und ſchmerzhafte Menſtrugtion erworben. 
Indes hat die Gewohnheit den einzelnen Quellen beſtimmte Krank⸗ 
heitsformen zugewieſen, fo der Lou⸗Reyquelle Strofeln, hartnäckige 
Rheumatismen, der Esquirettequelle nervöſe Affektionen, Katarrhe der 
Vaginalſchleimhaut, der Lou⸗Clotquelle herpetiſche Erkrankungen dc. 

Die Quellen dienen zu Trink⸗ und Badekuren. Den hieſigen 
Bädern wird, obſchon das Waſſer weniger Schwefelnatrium enthält, 
als das von Eaux-bonnes, doch eine kräftigere Wirkung zuge- 
ſchrieben, als denjenigen der letzteren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Lafeille, Lemonnier (In⸗ 
ſpektor), Smith. 

Badeetabliſſement. Das Badehaus hat gute Einrichtungen, 
marmorne Badewannen, eine Schwimmanſtalt, verſchiedene Douchen. 
Es koſtet ein Waſſerbad 1 Fre., ein Dampfbad 1 Fre, mit Bett 
2 Fres., ein Piszinenbad (allein) 3 Fres. 

Bahnſtation: Pau an der Pyrenäenbahn, von hier aus 
Diligence täglich, in 4½ bis 4 Stunden. Preis 7 Fres., Privat⸗ 
wagen 30 Fres. 

Beköſtigung: Gut, table d’höte 3.50 Fres., 

Gaſthöfe: Hötel de France, Hötel Baudot, Etablissement 
thermal, Hötel d’Angleterre. 

Klima. Raſcher Wechſel und zuweilen beträchtliche Kühle, 
namentlich in der Frühzeit und nach ſtarken Regengüſſen, machen 
Vorſorge notwendig. 

Kuraufwand. Das Leben iſt hier nicht ſehr teuer, billiger 
wenigſtens als in Eaux-bonnes; bei vierwöchentlichem Aufenthalte 
berechnet ſich der Aufwand auf etwa 400 Fres. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 2000 Kurgäſte im Jahre. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis Mitte September. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

Seehöhe: 675 m. 

Waſſerverſand. Der Export des Waſſers hat in den letzten 
Jahren ſehr zugenommen. 
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Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und in einigen 
Privathäuſern. Die Zimmerpreife richten ſich ſehr nach dem Fremden⸗ 
andrang; meiſt 4 bis 5 Fres. pro Tag. Vorausbeſtellung der 
Wohnung notwendig. 

Richter, Prof., im Archiv f. Balneol. 1863. II. 3. 


Eberswalde 
in Preußen, Provinz Brandenburg, ſ. Neuſtadt⸗Eberswalde. 


2 Ebriach 
in Oſterreich, Kronland Kärnten, 


Pfarrdorf bei dem Markte Eiſenkappel, auf der ſüdlichen Abdachung 
des Obir, mit zwei in halbſtündiger Entfernung davon gelegenen 
alkaliſchen Eiſenſäuerlingen, welche durch großen Reichtum 
an Eiſen und Kohlenſäure ſich auszeichnen und jährlich zu 100 000 
Flaſchen verſendet werden. Das Waſſer dient trotz ſeines hohen 
Gehalts an wirkſamen Stoffen mehr als Luxusgetränk denn als 
Heilmittel. Kureinrichtungen fehlen. 


Eckerberg 
in Preußen, Provinz Pommern, 


vielbeſuchte Waſſerheilanſtalt bei Stettin, welche einer ſehr 
guten ärztlichen Leitung ſich erfreut, mit ausgebildetem hydriatiſchen 
Verfahren und iriſch⸗römiſchen Bädern. Kureinrichtungen vorzüglich. 
Kurfreguenz etwa 400 Perſonen. Kurtaxe 4.50 M. Kurzeit: Das 
ganze Jahr hindurch. Beköſtigung: Wöchentlich 12 M. Penſions⸗ 
geld ſchwankt zwiſchen 17 und 28 M. Bahnſtation: Stettin. 
Seehöhe: 160 w. Arzt und Beſitzer der Anſtalt: Dr. Viek. 


Egart 


in Oſterreich, Kronland Tirol, 


ein kleiner Badeort und zugleich Sommerfriſche, etwa 6 km weſt⸗ 
lich von Meran entfernt, mit mehreren eiſenvitriolhaltigen 
Schwefelguellen, die angeblich ſchon feit 2000 Jahren bekannt 
find. Einrichtungen leidlich. Kurfrequenz etwa 300 Perſonen. Unter⸗ 
kommen einfach. Beköſtigung gut. Seehöhe 867 m. Klima mild. 


Eger 


in Böhmen, ſiehe Franzensbad. 
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Egerdach 
in Oſterreich, Kronland Tirol, 


ein kleiner unweit Innsbruck gelegener Kurort mit einer ſchwachen 
alkaliſch⸗erdigen Mineralquelle, welche mit Badeeinrichtungen 
verſehen iſt. Außerdem Molkenkuren. Seehöhe 580 m. Eger⸗ 
dach iſt mehr Vergnügungsort der Innsbrucker, als Kurort. 


Eggenberg 
in Oſterreich, Steiermark, 


eine gut eingerichtete und gut beſuchte Waſſerheilanſtalt in der 
Nähe von Graz. Bahnſtation: Graz an der öſterr. Südbahn, von 
da noch ½ Stunde Fahrzeit. Wochenpreis 22 bis 28 Gulden. 
Seehöhe: 360 m. Arzt: Dr. Schleicher. 


Eichbühl 
in der Schweiz, Kanton Bern, 
eine Kuranſtalt, die vorzugsweiſe als Luftkurort benutzt 
wird, mit mildem, für Rekonvaleszenten ſich eignendem Klima, 
Seebädern im Thunerſee und Solbädern. Bahnſtation Thun. 


Das Kurhaus iſt auch für den Winteraufenthalt eingerichtet. 
Penſion 4 bis 6 Fres. Seehöhe 560 m. 


Eichwald 
in Böhmen, Kreis Leitmeritz, 


klimatiſcher Kurort, am Fuße des Erzgebirges inmitten von 
Nadelwaldungen, eine Stunde von Teplitz entfernt, mit Moor⸗, 
Sol⸗ und Fichtennadelbädern, Inhalationen und Milch⸗ 
und Molkenkuren. Zwei Waſſerheilanſtalten, unter denen die 
Brecherſche die vorzüglichſte iſt und durchgehends die beſten Ein⸗ 
richtungen hat. Verpflegung gut. Mittagstiſch 1 Gulden 60 Kreuzer. 
Kuraufwand bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 100 Gulden. 
Kurtaxe: 3 bis 1½ Gulden. Penſion 20 bis 34 Gulden wöchent⸗ 
lich. Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September. Kurfrequenz: 
Im Jahre 1884 bis Ende September laut Nr. 25 des Kurſalon 
1005 Perſonen. Poſt und Telegraph: Im Orte. Seehöhe 224 m. 
Bahnſtation: Teplitz, mit Eichwald durch Poſt und Omnibus ver⸗ 
bunden. Zimmerpreiſe 5 bis 12 Gulden pro Woche. Arzte: 
DDr. Brecher, Prof. Molin aus Wien, Purtſcher. 

„Statiſtiſcher Bericht über die Waſſerheilanſtalt Eichwald“ in: Prag. mediö- 
Wochenſchr. 1881. VI. 12. 
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Eilſen 
im Fürſtentum Lippe⸗Schaumburg, 


Badeort mit mehreren Schwefelquellen, 5 km ſüdöſtlich 
von Bückeburg, in einem nach Süden offenen Thale zwiſchen dem 
Havelberg und Süntelgebirge gelegen. 

Die Kurmittel. Schwefelguellen. Die Zahl der hier 
zutagetretenden Schwefelquellen beläuft ſich auf zehn, indes werden 
von ihnen nur der Georgen-, Julianen⸗, Augen⸗ und Neu⸗ 
wieſenbrunnen zu mediziniſchen Zwecken benutzt. 

Die zweite, die Julianenquelle, die ſtoffreichſte unter den 
obengenannten Quellen, hat im Liter Waſſer 2.62 gr feſte Beſtand⸗ 
teile, darunter 1.7 gr Gips, ſowie 43 kem Schwefelwaſſerſtoff. 

Das Waſſer, welches zum Trinken und Baden benutzt wird, 
zeigt einen ſtarken Geruch nach faulen Eiern, hat einen etwas bitter⸗ 
lichen Schwefelgeſchmack, eine Temperatur von 12 bis 15 C. und 
ſcheidet, der Luft ausgeſetzt, einen weißen Niederſchlag ab. 

Der Mineralſchlamm. Er iſt ein Gemenge von fetter 
Moorerde mit den feſten und flüchtigen Beſtandteilen der Schwefel⸗ 
quellen und wird zu Badezwecken noch mit dem Schwefelwaſſer 
beſonders geſchwängert. 

Inhalationen. Sie hat man gegenwärtig aufgegeben. 

Molken. 

Indikationen. Therapeutiſche Anwendung finden die Kur⸗ 
mittel von Eilſen vorzugsweiſe bei Gicht und Rheuma, verſchiedenen 
Hautausſchlägen, Unterleibsvollblütigkeit, chroniſchen Katarrhen, 
Knochenerkrankungen auf ſtrofulöſem Boden und Merkurialkrankheit. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. S.⸗R. Benſen, S.⸗R. von 
Bodemeyer (Brunnenarzt), SR. Weiß. 

Badeanſtalt. Das Badehaus hat gute Einrichtungen und 
achtzig Badewannen. Es iſt Staatseigentum. Ein Schwefelwaſſerbad 
1.50 M., ein Schlammbad 2 M. bis 4 M. 

Bahnſtation. Bückeburg an der Hannover⸗Mindener Eiſenbahn, 
von wo aus man in etwa einer Stunde per Poſt nach Eilſen gelangt. 

Beköſtigung: Table d’höte 2 bis 2.50 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis Ende Auguſt 1529, im 
Jahre 1882 bis ebendahin 1311 Perſonen, im Jahre 1888 nach 
Angabe des Kurſalon 1804 Beſucher. 

Kurzeit: Vom 30. Mai bis 5. September. 

Mufiktaxe: Wöchentlich 1.50 M. als Muſikbeitrag. 

Poſt und Telegraph: Beſteht hier während der Saiſon. 

Seehöhe: 88 m. € 

Wohnungen für Kurgäſte: In den herrſchaftlichen Logier⸗ 
häuſern. 

Lindinger, „Eilſen und ſeine Heilquellen“. Bückeburg 1859. 
Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 24 
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Eiſenach 
im Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, 


Stadt mit 20000 Einwohnern und klimatiſcher Kurort am 
Fuße der Wartburg im Herzen Thüringens mit einer wohleingerichteten 
Anſtalt für Fichtennadelbäder. Mehrere Anſtalten für kalte 
und warme Waſſerbäder. Bade⸗ und Schwimmbaſſin. Nebenbei 
beliebte Sommerfriſche. Seehöhe: 225 m. Frequenz im Jahre 
1887 bis 15. September 4495 Perſonen. Auskunftserteilung durch 
das Büreau des Kurcomités. Preiſe für Wohnung und Beköſtigung 
mäßig. Heilanſtalt für Nervenkranke von Dr. Köllner (Waſſerheil⸗ 
anſtalt mit Elektrotherapie). 

Scheller, „Sommerfriſche in Eiſenach“. 1888. — Streng, „Führer 
durch Eiſenach und Umgebung“. 1887. 


Edenkoben 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Rheinpfalz, 


ein viel beſuchter, herrlich gelegener Traubenkurort mit einer 
Waſſerheilanſtalt und einer ſchwachen Schwefelquelle, die 
wohl nur gewöhnliches Waſſer iſt. Drei Gaſthöfe. Kurfrequenz 
nicht unbedeutend. Kurzeit: Für Trauben im Oktober. Seehöhe 
178 m. Wohnungen und Verpflegung gut und billig. Bahnſtation 
der Pfälziſchen Maxbahn. Arzte: DDr. Grimm, König, Straub, 
Teutſch, Zahn. 


Eliſabethbad 
an der Oſtſee, ſiehe Niendorf. 


Eliſabethbad 
in Preußen, Provinz Brandenburg, ſiehe Prenzlau. 


Elgersburg 
im Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
die älteſte Waſſerheilanſtalt Thüringens, dicht bei Ilmenau, 
welche einen vorzüglichen Ruf genießt, mit Kiefernadel⸗, Sol⸗ 
und Mutterlaugenbädern, Elektrizität, Maſſage, Heil⸗ 
gymnaſtik, Douchebädern, Molken und Mitchelſcher Maſt⸗ 
kur. Elgersburg iſt zugleich Luftkurort und Sommerfriſche. Arzt: 
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Dr. Barwiriski, zugleich Dirigent. Waſſerkur pro Tag 2 M., ein 
Warmbad 1 M., ein Solbad 1.25 M., ein elektriſches Bad 2 M., 
Anwendung der Elektrizität pro Woche 7 M. Beköſtigung gut, 
reichlich. Penſton von 43 M. an wöchentlich. Monatlicher Kur⸗ 
aufwand 200 bis 300 M. Kurfrequenz im Jahre 1888 bis 
6. September 2111 Perſonen. Kurtaxe 5 M. à Perſon. Kurzeit 
das ganze Jahr hindurch. Wohnungen in fünf Logierhäuſern und 
im alten Schloſſe, zuſammen 150 Zimmer. Zimmerpreiſe 5 bis 
30 M. per Woche. Seehöhe 520 m. Bahnjtation der Zweigbahn 
Dietendorf⸗ Großbreitenbach. 

Mark, Dr., „Kaltwaſſerheilanſtalt Bad Elgersburg“. Wiesbaden 1876. — 
Barwinski, Dr., „Elgersburg und feine nächſte Umgebung“. 5. Aufl. Gotha, 
Stollbergſche Verlagsbuchhandlung 1886. — Derſelbe, „Waſſerheilanſtalt und 
Bad Elgersburg mit feiner nächſten und weitern Umgebung“. Feſtſchrift zum 
50 jähr. Jubiläum der Waſſerheilanſtalt. Gotha 1887. 


Elumen 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


auch Altenſalza genannt, das älteſte deutſche Solbad, bei 
Großſalza unweit Magdeburg gelegen, mit ergiebigen Solquellen. 

Die Kurmittel. Sole. Die hier zu Bädern verwendete Sole, 
ſogenannte Spiegelſole, hat 5.3 Proz. feſte Beſtandteile, darunter 
4.9 Proz. Kochſalz. Außerdem Soldunſtbäder; Mutter⸗ 
laugenbäder; Schwefelbäder; Stahlbäder; Douchen; 
eine Soltrinkquelle; Gradierluft Molken. Indikationen 
ſind die für Solbäder im allgemeinen gültigen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Fricke, Kirchheim. 

Apotheke. Eine vorhanden in Großſalza. 

Badeanſtalten. Es beſtehen zwei Badehäuſer und zwei Sol⸗ 
dunſtbäder mit guten Einrichtungen. Ein Solbad 65 Pf. bis 
1.25 M., ein Baſſinbad 25 bis 50 Pf., für den Gebrauch der 
Victoriaquelle 1ũ M., ein Soldunſtbad 3 M. (für eine Perſon). 

Bahnſtation. Elmen iſt Halteſtelle der Zweigeiſenbahn Schöne⸗ 
beck⸗Staßfurt, und Station Schönebeck an der Magdeburg⸗Halle⸗ 
Leipziger Eiſenbahnlinie 3 km entfernt. 

Beköſtigung: Im Hotel Evers table d’höte 2 M., ein⸗ 
facher Mittagstiſch 1.25 M. 

Gaſthöfe. Zwei. 15 

Kuraufwand. 7 M. pro Tag à Perſon ohne Bäder. 

Kurfreguenz. Im Jahre 1882 bis 8. September 2251 
Perſonen mit 993 Parteien, im Jahre 1884 bis 31. Auguſt 2757 
Perſonen, im Jahre 1885 laut Kurliſte 2889 Perſonen, im Jahre 
1888 laut Kurliſte bis 12. September 3606 Perſonen. 
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Kurhoſpital. Im Jahre 1877 gründete der Vaterländiſche 
Frauenverein zu Berlin hier die Auguſta⸗Heilanſtalt für ſkrofel⸗ 
kranke arme Kinder zu 44 Kinderbetten. Penfionspreis 60 bis 75 M. 
für ſechs Wochen. 

Kurtaxe. Auswärtige Familien 10 M., Familien vom Orte 
6 M., eine Perſon 6 M., ein Kind unter vierzehn Jahren 3 M. 

Kurzeit. Vom 15. Mai bis 15. September. 

Penfion. Täglich 5 bis 6 M. & Perſon. 

Poſt und Telegraph: In Großſalza. 

Reiſeverbindungen. Von Magdeburg oder Halle⸗Leipzig 
nach Station Schönebeck. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels und in dreizehn 
von der Anſtalt verwalteten Villen. Zimmerpreiſe 10 bis 12 M. 
Außerdem in Privatwohnungen. 

„Das Königl. Solbad Elmen bei Groß⸗Salza. Eine balneologiſcheſtatiſtiſche 
Stizze zum Gebrauch für Kurgäſte.“ Amtliche Ausgabe 1882. Schönebeck, 
Senff. — Lohmeyer, Dr., „Die brom⸗, eiſen⸗ und jodhaltigen Solquellen zu 
Elmen, ihre wichtigſten Heilbeziehungen zum zweckmäßigen Gebrauche derſelben 
für Arzte und Kurgäste mitgeteilt“. Halle, Anton. — Böhm, Dr. C., in: 
Verl. kliniſch. Wochenſchr. 1887. Nr. 24. 


Elöpatak 
in Siebenbürgen, Komitat Häromszek, 


auch Arapatak unrichtigerweiſe genannt, der beſuchteſte Kurort 
Siebenbürgens, 2½ Meilen von Kronſtadt entfernt und in einem 
freundlichen, durch Berge geſchützten Thale gelegen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es entſpringen 
hier zehn gas reiche alkaliſch-erdige Eiſenſäuerlinge von 
10.4 bis 11.1° C., von denen der Stammbrunnen, der Anna⸗ 
brunnen und der Neubrunnen zu Trinkkuren, der Baldi⸗ 
brunnen und die übrigen Quellen zum Baden benutzt werden. 
Der Eiſengehalt in den Trinkquellen ſoll nach Schnell und 
Stenner im Liter Waſſer 0.210 bis 0.294 gr kohlenſaures Eiſen⸗ 
oxydul auf 3.644 reſp. 3.396 gr Fixa und deren Gehalt an Natron⸗ 
karbonat 1.285 bis 0.922 gr ſowie an Kalkkarbonat 1.176 bis 
1.383 gr betragen. 

Indikationen. Die hieſigen Quellen haben ſich ſehr wirkſam 
gegen Skrofuloſe, Chloroſe, beſonders aber gegen Blutſtockungen in der 
Pfortader, Unterleibsvollblütigleit, chroniſchen Dickdarmkatarrh inner⸗ 
lich und äußerlich erwieſen. Außerdem: Kalte Waſſerbäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Sigmund Schwarz. 

Badeanſtalten: Neues Vollbad (Lobogs) mit guten Ein⸗ 
Fi die Kaltwaſſerbadeanſtalt, die Warmbade⸗ 
anſtalt. 


Spezieller Teil: Elſter — Ems. 373 


Bahnſtation: Kronſtadt an der Ungariſchen Staatseiſenbahn, 
Strecke Großwardein — Predeal. „ 

Gaſthöfe. Drei Gaſthöfe mit guter Verpflegung und gutem 
Unterkommen. 

Kurfrequenz: 2600 Perſonen, welche meiſt aus den Donau⸗ 
fürſtentümern ſind. 

Kurtaxe: 2 Gulden 5. W. à Perſon. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Muſiktaxe: 2 Gulden à Perſon. 

Poſt und Telegraph vorhanden. 

Seehöhe: 618 m. 

Wohnungen: Etwa 400 Wohnungen in Privathäuſern, billig 
und gut eingerichtet. 

Verhandlungen und Mitteilungen des Siebenb. Vereins für Naturw. V. Jahrg. 
1854. S. 154. — Wiener mediz. Wochenſchr. 1884. 26. 


Elſter 
im Königreich Sachſen, ſiehe Bad Elſter. 


Emfing 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


auch Aempfing genannt, ein kleiner Badeort im Traunthale, 
nahe der Stadt Traunſtein, mit einer kalten, alkaliſch⸗ 
muriatiſchen Quelle mit geringem Kohlenſäuregehalt, die zum 
Baden dient, und Solbädern, wozu die Sole von Reichenhall 
hingeleitet iſt. Weitere Kurmittel find: Moorbäder, Fichtennadelbäder, 
Kräuterſäfte, Molken, Waſſerheilverfahren. Badeeinrichtungen ein⸗ 
fach, zweckmäßig. Unterkommen in der Anſtalt gut. Bahnſtation: 
⸗Traunſtein. Seehöhe 570 m. Arzt: Dr. Leonpacher in Traunſtein. 


Ems 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


einer der hervorragendſten Kurorte Deutſchlands mit einer großen 
Anzahl von Thermalquellen, 1½ Meilen öftlich von Coblenz 
und 3½ Meilen weſtlich von Naſſau, in dem an Naturſchönheiten 
reichen Lahnthale gelegen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Sie ſind die 
älteſten, berühmteſten und beſuchteſten Natronthermen von 
Deutſchland und der Zahl nach zwanzig, von denen aber nur neun 
mediziniſche Benutzung finden und das Kränchen, Keſſelbrunnen, 
Fürſtenbrunnen, Victoriaquelle die am meiſten benutzten ſind. Ihre 
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Temperatur ſchwankt von 27.9 bis 50.4 C. Ihr Waſſer ſchmeckt 
leicht ſalzig, etwas laugenhaft. 5 

In chemiſcher Beziehung weichen dieſe Quellen nur wenig von 
einander ab. Ihr Gehalt an feſten Beſtandteilen ſchwankt im Liter 
Waſſer von 3.5 bis 4.5 gr und der an doppeltkohlenſaurem Natron, 
welches alle anderen Beſtandteile quantitativ weſentlich überwiegt, 
von 1.97 bis 2.17 gr. Ihm quantitativ zunächſt erſcheint das 
Chlornatrium mit 9.98 bis 1.03 gr. Alle anderen Salze treten 
quantitativ ſehr zurück. Außer den feſten Beſtandteilen kommt noch 
der Gehalt dieſer Quellen an Kohlenſäure in Frage, welcher zwiſchen 
418.5 und 673.2 kem in ihnen ſchwankt und am ſtärkſten in der 
Victoriaquelle auftritt. 

Wirkungsweiſe der Quellen. Sie rufen nach Groß⸗ 
manns langjähriger Erfahrung niemals ſtürmiſche Erſcheinungen 
hervor, vielmehr nur allmählich und mild auftretende Veränderungen, 
und ſind dadurch beſonders für jene Krankheitszuſtände angezeigt, 
bei welchen ſowohl die allgemeine Körperkonſtitution, als auch die 
pathologiſch veränderten Organe und beſonders die Schleimhäute 
eine mild anregende und auflöſende Heilwirkung fordern, wogegen 
Krankheitszuſtände mit aktiven Kongeſtionen oder von großer Er⸗ 
ſchlaffung demſelben Autor zufolge von der Kur in Ems auszu⸗ 
ſchließen ſind. 

Indikationen. Angezeigt ſind ſonach die Thermen von Ems 
bei Katarrhen der Digeſtionsorgane, namentlich mit krankhafter 
Säurebildung verbundenen, und der Atmungsorgane, bei käſig⸗ 
entzündlichen und bronchitiſchem, ſowie auch wäſſrigem Erguſſe nach 
abgelaufenem entzündlichen Prozeß, bei einfachen Vaginal⸗ und 
Cervicalkatarrhen und anderen ähnlichen Krankheitszuſtänden. 

Weitere Kurmittel ſind: Inhalationen, komprimierte 
und verdünnte Luft, Molken, Paſtillen, Waſſer⸗ 
behandlung. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Aronſohn (Berlin), preuß. 
S.⸗R. Döring, Döring Jun., Flothmann, S.⸗R. Geiſſé, Goldbaum, 
Goltz (kim Winter in San Remo), Heep, v. Ibell, Kaſtan, 
S.⸗R. Panthel, C. Reuter, Vogler, Wenckenbach (königl. preuß. 
Wundarzt), Wuth. 

Apotheke: Es beſteht hier eine. 

Badeanſtalten. Dieſelben befinden ſich teils in den Königl. 
Kurgebäuden, teils in Privathäuſern und find der Zahl nach 9 mit 
182 Badeſtuben und vorzüglichen Badeeinrichtungen. Bäderpreiſe 
von 1 bis 3 M. 

Badedirektion: Königliche Badeverwaltung. 

Badeleben iſt ein heiteres, glänzendes und doch geräuſchloſes. 

Bahnſtation. Ems iſt Station der Lahnbahn. 
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Beköſtigung: In verſchiedenen Hotels und in den zahlreichen 
Reſtaurants vorzüglich. Auch Küche nach jüdiſchem Ritus. In 
Penſionen meiſt zu 4 M. pro Tag. 

Gaſthöfe. Elf, darunter viele erſten Ranges. 

Gottesdienſt. Römiſch⸗ katholiſcher, engliſcher, jüdiſcher, 
griechiſch⸗katholiſcher. 

Klima. Die klimatiſchen Verhältniſſe von Ems ſind weniger 
mild, als die des Rheingaues, die Morgen und Abende kühl, im 
Hochſommer drückende Hitze und, ſobald die Sonne hinter den hohen 
Thalwänden verſchwindet, plötzlich erhebliche Temperaturſenkung. 
Im Herbſt häufig Nebel; hohe Schwankungen in der Tageswärme 
und ziemlich viel Feuchtigkeit der Luft. Vor den rauhen Nord⸗ und 
Oſtwinden iſt der Ort geſchützt, nur Süd⸗ und Weſtwinde treten 
ins Thal ein. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 (bis 25. Auguſt) 15 563 
Perſonen, eigentliche Kurgäſte bis 13. September nach Bade⸗Reiſe⸗ 
Journal Nr. 21 9160 Perſonen, im Jahre 1888 bis 29. September 
nach Angabe der Fremdenliſte 20 337, von welchen 9866 Perſonen 
eigentliche Kurgäſte und 10 471 Paſſanten waren. 

Kurtaxe: 15 M. à Perſon, 18 M. für eine Familie von zwei 
Perſonen, für jede weitere Perſon 3 M. mehr. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. Oktober. 1 

Penſionen: 3 bis 6 bis 9 M. pro Perſon und Tag. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt. Im Darmſtädter Hof. 

Reiſeverbindungen mit dem großen Weltverkehr durch die 
Naſſauiſche Staatsbahn. 

Seehöhe: 85 m. 

Unterhaltung. Es iſt in dieſer Beziehung viel geboten. 

Waſſerverſand. Vom Kränchen, Keſſelbrunnen, Kaiſer⸗ 
brunnen, Fürſtenbrunnen wurden im Jahre 1880—81 1757392 
Glasflaſchen und Krüge und 140 633 Schachteln Paſtillen durch die 
Königliche Badeverwaltung, von den Beſitzern der Victoria⸗, Auguſta⸗ 
und Wilhelmsquelle 364 300 Flaſchen und Krüge von dieſen drei 
Quellen und 176 180 Schachteln Paſtillen, ſowie 7860 Flacons 
flüſſigen Quellſalzes verſendet. 

Wohnungen für Kurgäſte: Teils in den herrſchaftlichen 
Kurhäuſern, teils in Hotels, teils in Privathäuſern, wo die Preiſe 
nach Zeit und Einrichtung ſehr variieren. In Penſionen Zimmer 
von 1.50 bis 10 M. 

Döring, Dr. A., „Bad Ems. Die Thermen von Ems zur Orientierung 
für den Arzt und als Handbuch für den Kurgaſt geſchildert“. 3. Aufl. 
Ems, Kirchberger 1884. — von Ibell in: Großmanns Heilquellen des Taunus. 
Wiesbaden 1887. — „Bad Ems. Winke und Wegweiſer für Kurgäſte und 
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Fremde.“ 2. Aufl. Ems 1888. — Döring, Dr. Alb., „Die Indikationen und 
Kontraindikationen für den Kurgebrauch in Bad Ems“. 2. Aufl. Ems, Kirch⸗ 
berger 1886. — Orth, Geh. S.-R. Dr., „Ems und ſeine Heilquellen, deren 
Wirkungsweiſe und Anwendung in Krankheiten“, 4. Aufl. Ems, ebenda 1879. — 
Freſenius, Geh. Hofr., „Chemiſche Unterſuchung des Kaiſerbrunnens zu Bad 
Ems“. Wiesbaden, Kreidel 1878. — Panthel, S.⸗R. Dr., „Bad Ems, feine 
Heilmittel und Umgebungen“. Mit Karte. 3. Aufl. Ems, Pfeffer 1878. — 
Geissé, Phys. Dr. W., The mineral waters of Ems. 4. Edit. Ems, 
Kirchberger 1876. — Goltz, G., „Allgemeine Grundſätze über das Verhalten 
beim Gebrauche der Emſer Kur, nebſt Anhang: über Ems und ſeine Kurmittel“. 
2. Aufl. Ems, Pfeffer 1883. 


Engelberg 


in der Schweiz, Kanton Unterwalden, 


klimatiſcher Kurort an der Aar, in einem breiten Alpenthale, 
das von hohen Bergen umſchloſſen iſt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Es iſt alpin und wirkt an⸗ 
regend, kräftigend auf Rekonvaleszenten, Blutarme, Kranke mit 
wäſſerigen Ergüſſen, auf ſolche mit chroniſchen Katarrhen der 
Luftwege und den Anfängen der Phthiſe, wo die ſtärkende Be⸗ 
handlung angezeigt iſt, ſehr kräftig ein. Außerdem: Milch, 
Ziegenmolke, kalte und warme Waſſerbäder, Fichten⸗ 
nadelbäder, Salz-, Sodabäder, Molkenbäder, letztere 
kommen aber ſelten mehr zur Anwendung. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Brunner, Catani, Schneer. 

Bahnſtation: Luzern, von da per Wagen nach Engelberg in 
4½ Stunden. Von Luzern mit dem Dampfboot nach Stansſtad 
in einer Stunde und von Stansſtad mit Poftwagen über Stans 
und Grafenort in 3½ Stunden nach Engelberg. 

Beköſtigung: Im allgemeinen ſehr gut. 

Gaſthöfe und Pen ſionen: Sechs, von denen die Hotel⸗ 
Penſion Sonnenberg die größte iſt. Die Penfionspreife variieren 
von 8 bis 10 Fres. pro Tag. 

Kurfrequenz: Bedeutend. Vorausbeſtellung der Wohnung im 
Hochſommer notwendig. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. Bruſtkranken 
iſt der Aufenthalt in Engelberg vor Mitte Juni nicht zu empfehlen. 
Mai und Juni paſſen mehr für Kranke, die an Blutſtockungen in 
den Digeſtionsorganen leiden und ſich viel bewegen müſſen. Mai 
und September ift für die Mehrzahl der Kranken die beſte Kurzeit. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 
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Reiſeverbindungen: Von Luzern aus mit der ganzen 
übrigen Schweiz und Deutſchland. 

Seehöhe: 1019 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur in Hotel⸗Penſionen. 

„Allgemeine Notizen über ſchweiz. Luftkurorte und deren Verhältnis zur 
Tuberkuloſe und Schwindsucht mit ſpez. Berückſichtigung von Engelberg“ von 
Sanitätsr. Ch. in: Deutſche Zeitſchr. f. prakt. Medizin. 1874. 


Enggiſtein 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


gewöhnlich Bad Enggiſtein genannt, eine ſchon im 14. Jahr⸗ 
hundert bekannte, in neuerer Zeit mit beſſeren Einrichtungen ver⸗ 
ſehene Kuranſtalt mit einer ſchwachen erdig⸗ſaliniſchen, an 
Kohlenſäure armen Eiſenquelle, welche zu Trink⸗ und Badekuren 
verwendet wird. Badeeinrichtungen einfach. Beköſtigung einfach 
aber gut. Koſtenauſwand monatlich etwa 180 Fres. Wohnung im 
Kurhauſe. Zimmerpreiſe 80 Cts. bis 1.20 Fres. Seehöhe 701 m. 
Bahnſtation Worb an der Bern⸗Luzerner Eiſenbahnlinie. 


Enghien-les-Bains 
in Frankreich, Departement Seine et Oise, 


ein in der Nähe von Paris gelegener Kurort, zugleich beliebte 
Sommerfriſche der Pariſer, mit neun ſchwefelwaſſerſtoff⸗ 
haltigen kalten Gipsquellen, welche in Form von Trink⸗ 
und Badekuren, ſowie von Inhalationen nach Bureau bei chroniſcher 
Bronchitis, namentlich aber bei Phthiſis zweiten Grades mit einem 
gewiſſen torpiden Charakter, bei ähnlichen Laryngiten und Pharyngiten 
blutarmer und ſchwächlicher Individuen treffliche Dienſte thun ſollen, 
aber auch gegen Blaſen⸗ und Uteruskatarrhe vielfach empfohlen 
werden. Die Badeanſtalt hat vorzügliche Einrichtungen. Im Orte 
find mehrere ſehr gute Hotels und viele komfortable Wohnungen 
für Kurgäſte. Enghien ift Station der Eiſenbahnlinie St. Denis — 
Montmorency. 
Bureau im Journ, de thérapeut. medie. et chirurg. 1876. Nr. 11. 


Eperies 


in Ungarn, ſiehe Schnie-Lipäcz. 
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Erlenbad 
im Großherzogtum Baden, Schwarzwaldkreis, 


Bad mit einer indifferenten Therme von 21.2 C., hatte im 
Jahre 1879 ſeine letzte Saiſon, indem es, in Privathände über⸗ 
gegangen, der öffentlichen Benutzung nunmehr entzogen iſt. 


Ernsdorf 
in Oſterreich, Schleſien, 


eine vielbeſuchte Waſſer- und Molkenheilanſtalt in den ſchleſi⸗ 
ſchen Karpathen mit verſchiedenen therapeutiſchen Hülfsmitteln. Kur⸗ 
anſtalt gut eingerichtet. Eine vollſtändige Waſſerkur wöchentlich 
6 Gulden. Kuraufwand pro Monat etwa 100 Gulden. Beköſtigung 
gut und billig. Kurzeit vom 1. Mai bis 30. September. Kur⸗ 
frequenz: Im Jahre 1888 bis Ende September laut Angabe des 
Kurſalon 519 Perſonen. Poſt und Telegraph im Orte. Bahn⸗ 
ſtation: Bielitz, Seitenſtation der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 
Seehöhe 260 m. Zimmerpreiſe von 4 bis 6 Gulden wöchentlich. 
Arzt: Dr. St. von Smolenski. 

Kaufmann, Dr. Mich., „Der Kurort Ernsdorf in Oſterreich⸗Schleſten“. 
Wien, Braumüller 1877. 


Esparaguera 
in Spanien, Provinz Barcelona, 


Kurort, ſechs Leguas nordweſtlich von Barcelona im Bezirke del 
Valles, mit mehreren Schwefelthermen, die, teilweiſe zur 
nahen Stadt Oleſa gehörend, den gemeinſamen Namen Fuentes 
de la Puda (Stinkbrunnen) führen. 

Die Kurmittel. Die Schwefelthermen. Es entſpringen 
hier deren fünf, welche eine Temperatur von 28.75 C. beſitzen und 
vorzugsweiſe Kochſalz und Gips, ſowie 12 kem Schwefelwaſſerſtoff 
im Liter Waſſer enthalten und zum Trinken und Baden gegen 
Rheumatismen, Hautkrankheiten und nervöſe Blutſtockungen dienen. 

Lokale Verhältniſſe. Badeanſtalten. Das Badehaus hat 
dreißig Badeſtuben mit Marmor⸗ und Fayencewannen und gute 
Einrichtungen. 

Kurfrequenz. Das Bad iſt ziemlich beſucht. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis Ende September. 

Wohnungen für Kurgäfte: In der Anſtalt und in den 
dazu gehörenden Häuſern, etwa 450 Wohnungen. 
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Eſſentuki 
in Rußland, Kaukaſien, 


eine große, weitläufig gebaute Staniza, auf einer Hochebene liegend, 
mit einer großen Anzahl von Mineralquellen. 


Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Man kennt deren 
achtundzwanzig, welche eine zwiſchen 11.2 und 15.8 C. ſchwankende 
Temperatur beſitzen. Sie gehören teils zu den alkaliſch⸗ 
muriatiſchen Säuerlingen, teils zu den alkaliſch⸗ 
ſaliniſchen Glauberſalzquellen, teils zu den alkaliſch⸗ 
ſchwefeligen Quellen, und finden ſowohl zu Trink⸗ als zu 
Badekuren therapeutifche Anwendung. Nach einer von Th. Schmidt 
im Jahre 1872 ausgeführten Analyſe ſind ihre Hauptbeſtandteile 
ſchwefelſaurer Kalk, ſchwefelſaures Natron, Chlornatrium und ſehr 
viel freie Kohlenſäure. 

Indikationen. Die Quellen von Eſſentuki finden nach 
Lange überall da erfolgreiche Anwendung, wo der Gebrauch der 
alkaliſchen und ſaliniſchen Wäſſer angezeigt iſt, ſie werden aber am 
meiſten gegen Magendarmkatarrhe, chroniſche Katarrhe der Luftwege, 
Gallen⸗ und Harnblaſenſteine benutzt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt. Während der Kurzeit wird von 
der ruſſiſchen Regierung ein Arzt hinbeordert. be 

Badeanſtalt. Es beſteht hier eine gut eingerichtete Bade⸗ 
anſtalt mit mehreren Badehäuſern. Ein warmes Vollbad koſtet 
50 Kopeken, ein Bad mit Douchen ein Dampfbad, Anwendung 
des Pulveriſationsapparates je 50 Kopeken. 

Gaſthöfe: Ein neues, ſehr gut eingerichtetes Hotel beſteht hier. 

Kuraufwand. Das Leben iſt hier ſehr teuer. 

Kurfrequenz: Iſt im Wachſen begriffen. 

Kurtaxe: 3 Rubel für eine Perſon, 6 Rubel für zwei und 
mehr Perſonen. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 10. September. 

Reiſeverbindungen: Mit der Bahn bis Roſtow am Don, 
von da auf teils chauſſierten, teils bergigen Wegen bei ſchlechtem 
Fortkommen in das Quellengebiet von Eſſentukt und Kislowodsk. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Krongebäuden und in 
Privathäuſern. Ein Zimmer von 1 bis 2.50 Rubel täglich. 

Lange, „Die Mineralwäſſer des Kaukaſus“. Riga, Kymmel 1875. — 
Libau in: Petersb. mediz. Zeitung. 1872. — Balneol. Zeitung. 1869. 
Auguſtnummer. 
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Etretat 
in Frankreich, Departement Seine inferieure, 


ein kleines Seebad am Kanal la Manche, 27 km nördlich von 
Havre de Grace, in pittoresker Gegend. Wellenſchlag ſtark und 
kurz mit ſtarker Brandung. Strand fällt raſch ab und ift fteinig. 
Die Badeanſtalt mit warmen Seebädern iſt gut und neu eingerichtet. 
Leben ift hier nicht teuer. Kurfrequenz mäßig. Wohnung in zahl⸗ 
reichen Villen. Bahnſtation Fécamp an der Eiſenbahnlinie Rouen — 
Beuſſeville —Fécamp. Kurzeit vom 15. Juni bis 15. September. 


Euganeiſche Thermen 
in Italien, Provinz Venetien, ſiehe Abano, Battaglia. 


Externſtein 
im Fürſtentum Lippe⸗Detmold, 


ein Sanatorium mit einer gut eingerichteten Hotel⸗Penſion, 
nordweſtlich von der Amtsſtadt Horn, neben der berühmten Felſen⸗ 
gruppe des Teutoburger Waldes, den Externſteinen, gelegen. Penſions⸗ 
preis 3—4 M. Bahnſtationen Bergheim, Steinheim, Paderborn. 


Fachingen 
in Preußen, Regierungsbezirk Wiesbaden, 


ein feit langer Zeit in den Handel gekommener, jährlich zu 300 000 
Flaſchen und Krügen verſendeter, gehaltreicher, ſehr wohlſchmeckender 
Natronſäuerling, der dem preußiſchen Staatsfiskus gehört. 
Er findet Anwendung überall da, wo altalifche Säuerlinge angezeigt 
ſind, beſonders aber gegen überſchüſſige Säurebildung in den Harn⸗ 
wegen, gegen welche der Brunnen von Pfeiffer lebhaft empfohlen 
wurde. Kureinrichtungen fehlen. 

Frickhinger, „über die harnſäurelöſende Eigenſchaft des Fachinger Waſſers“. 


Inauguraldiſſertation. München 1887. — Großmann in: Heilquellen des 
Taunus. Wiesbaden 1887. S. 432 u. ff. 
— 
Falkenſtein 


im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


eine am Taunus liegende Heilanſtalt für Lungenkranke und 
Blutarme, welche durch reichlichen Genuß einer reinen, friſchen 
Gebirgs- und Waldluft in Verbindung mit entſprechender Ernährung 
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und ſonſtigem geeigneten Verhalten die Heilung der Phthiſe und der 
Blutarmut anſtrebt. Bemerkenswert iſt die ſogenannte Ruhekur der 
Phthiſe, die hier eingeführt iſt. Außerdem trockne und feuchte Abreibungen, 
ſowie kalte Douchen, Maſſage, Inhalieren, Elektrizität. Die Kur⸗ 
anſtalt iſt ausgezeichnet eingerichtet und bietet alles, was dem Kranken 
frommt. Station: Kronberg, Endſtation der Linie Kronberg — 
Frankfurt. Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher. Kuraufwand 
11—11½½ M. pro Tag. Kurfrequenz im Jahre 1878 441 Perſonen. 
Kurzeit das ganze Jahr. Penſion 7 bis 10 M. Seehöhe 440 m. 
ee 1— 71/2 M. täglich. Arzte: DDr. Dettweiler und 
eißen. 

Außerdem Dr. Hirſchs klimatiſche Heilanſtalt für 
ifraelit. Bruſtkranke und Nervenleidende. Winterkur. Arzt im Haufe, 

Dettweiler, „Die Behandlung der Lungenſchwindſucht in geſchloſſenen Heil⸗ 
anſtalten mit beſonderer Beziehung auf Falkenſtein a. T.“. Berlin, Reimer 1880. 
— Derſelbe, „Bericht über zweiundſiebzig völlig geheilte Fälle von Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Frankfurt, Alt 1886. 


Farubühl 
in der Schweiz, Kanton Luzern, 


eine klimatiſche Station im Entlebuch, mit einer Natron⸗ 
quelle und mildem Klima, das vorzugsweiſe zu einer Zwiſchen⸗ 
ſtation für höhere oder tiefere Gebirgslagen, insbeſondere für 
ſchwache Kranke, ſich eignet, denen ſcharfe klimatiſche Kontraſte leicht 
nachteilig werden. Die Quelle iſt ein ſchwacher, eiſenhaltiger, erdiger 
Säuerling, der zum Baden dient. Badeanſtalt neu eingerichtet. 
Bahnſtation Malters an der Luzern⸗Berner Eiſenbahnlinie. Kur⸗ 
haus ift wohl eingerichtet. Penſion 4 ½ é bis 6 Fres. Seehöhe 
473 m. 
Meyer⸗Ahrens und Prof. Bolley, „Bad Farnbühl“. 1878. 


Faulenſeebad 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


ein im Berner Oberlande am Thunerſce gelegener klimatiſcher 
Kurort mit einem kalten, gipshaltigen Säuerling, der bei Er⸗ 
krankungen der Luftwege ſeine mediziniſche Verwendung findet. Das 
milde, anregende Klima eignet ſich beſonders für Rekonvaleszenten. 
Kurhaus neu veftauriert mit vielen Wohnzimmern und Bade⸗ 
einrichtungen. Kurzeit von Anfang Juni bis Mitte September. 
Monatlicher Kuraufwand 200 bis 350 Fres. Penſion: 4 bis 6 Fres. 
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Zimmerpreife 1 bis 4 Fres. Seehöhe 800 m. Bahnſtation Bern. 
Dampferverbindung auf dem Thunerſee. Arzt: Dr. Ionquiere 
in Bern. 

Jonquière, „Die Analyſen des erdigen Mineralwaſſers zu Faulenſeebad 
und allgemeine überſicht über die Wirkungen desſelben“. Bern, 1882. 


Fécamp 
in Frankreich, Departement Seine inferieure, 


Seebad im Kanal la Manche an der Normandieküſte, mit ein⸗ 
fachen aber guten Badeeinrichtungen. Wellenſchlag beſonders ſtark. 
Strand ſteinig. Kurfrequenz mäßig. Fécamp iſt Endſtation der 
Zweigbahn Bouzeville⸗Bröauté von der Hauptlinie Paris — Rouen — 
Havre. Man lebt hier billiger als in den meiſten Küſtenbädern der 
Normandie. Wohnungen hinreichend und gute. 


Feldafing 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


ein am Würmſee gelegener beliebter Luftkurort und Sommer⸗ 
friſche der Münchener, etwa 9 km ſüdlich von Starnberg, mit 
mildem Klima und einer gut eingerichteten Badeanſtalt im See. 
Wohnung und Beköſtigung in Strauchs Hotel. Feldafing iſt 
Station der Eiſenbahnlinie München — Starnberg Peißenberg. 


Feldberg 
in Mecklenburg⸗Strelitz, 


eine Waſſerheilanſtalt mit verſchiedenen mediziniſchen Hülfs⸗ 
mitteln. Bahnſtation: Blankenſee an der Eiſenbahnlinie Berlin — 
Neubrandenburg. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. November. Volle 
Penſion 4 bis 6½ M. pro Tag. Seehöhe 100 m. Poſt und 
Telegraph im Orte. Anſtaltsvorſtand: Erfurth. 


Fellach 


in Oſterreich, Kärnten, 


auch Vellach, ſlaw. Bela genannt, eine unweit des gleichnamigen 
Dorfes im Fellathale gelegene, ſeit neuerer Zeit gut eingerichtete 
Badeanſtalt mit vier gehaltreichen Natronſäuerlingen, 
welche teils zu Badezwecken, teils zum innerlichen Gebrauche dienen 
und jährlich zu 10 000 Flaſchen verſendet werden. Wohnungen für Kur⸗ 
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gebrauchende: In Privathäuſern und in einem Gaſthofe. Kurfrequenz 
500 Perſonen. Seehöhe 600 m. Bahnſtation Künsdorf an der Mar⸗ 
burg⸗Klagenfurter Eiſenbahnlinie. Arzt: Dr. Guſſenbauer. 


Felſenegg 
in der Schweiz, Kanton Zug, 


eine vortrefflich eingerichtete Kuranſtalt in der Voralpenregion, 
bei Schönfels, auf dem Zuger Berg gelegen, mit Klimakuren und 
einer Waſſerheilanſtalt, Kuh⸗ und Ziegenmolken, Erd⸗ 
beer⸗ und Traubenkuren. Belöſtigung wird gerühmt, ebenſo 
die Wohnungen. Monatlicher Kuraufwand 300 Fres. Zimmer⸗ 
preiſe 1 bis 3 Fres. Penſion 6 bis 9 Fres. Kurzeit von Mitte 
Mai bis September. Bahnſtation: Zug an der Schweizer Nordbahn, 
von da Ommnibusverbindung. Seehöhe 907 m. Telegraph in der 
Anſtalt. Nrzte: DDr. Iſenſchmied, Kaiſer⸗Muos in Zug. 


Fettan 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein im Unterengadin bei Tarasp gelegener, auch Vetan genannter 
von Erholungsbedürftigen und Blutarmen vielfach aufgeſuchter 
Luftkurort mit prachtvoller Ausſicht und günſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſen. Kuraufwand pro Monat 200 bis 300 Fres. Penſion 
5 Fres. Zimmer 1 bis 3 Fres. Wohnung und Beköſtigung gut. 
Kurzeit von Anfang Juni bis Ende September. Seehöhe 1647 m. 
Hotel⸗Penſion Victoria, ſehr gut. Ku rarzt: A. Porta. 
Killias, Dr., „Vetan im Unterengadin als Luftkurort“. Chur, Hitz 1875. 


Fideris 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


Badeanſtalt in einem Seitenthale des Prätigau, eine halbe 
Stunde vom gleichnamigen Dorfe, in ſtaubfreier, windgeſchützter, 
waldreicher Lage. 

Die Kurmittel. Die Säuerlinge. Es entſpringen hier drei 
Säuerlinge von 7.5 C. Temperatur, von denen der eine nur zum 
Trinken, die übrigen zum Baden benutzt werden. Nach einer neuen 
Analyſe von Planta⸗Reichenau und Weber enthält die Trink⸗ 
quelle im Liter Waſſer 0.74 gr Natronbikarbonat, 0.97 gr Kalk⸗ und 
0.15 gr Magneſiabikarbonat, 0.01 gr Eiſenbikarbonat und 1.98 gr 
fefte Beſtandteile ſowie 753 kem freier Kohlenſäure. Die Indi⸗ 
kationen dieſer Quellen find die der Natronſäuerlinge im allgemeinen. 
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Am meiſten ſind hier Blutarmut, Chloroſen Lungenſpitzen⸗ und 
Magenkatarrhe, ſowie Lungenphthiſe vertreten. 

Als Unterſtützungsmittel der Badekur dienen das Klima, 
Milch und Sole, letztere als Zuſatz zu Bädern. 

Lokale Verhültniſſe. Arzte: DDr. A. Grimm, O. Schmidt. 

Bahnſtation: Landquart, von da per Poſt bis Poſtſtation 
Fideris und von hier aus mit Wagen oder Omnibus zum Fiderisbade. 

Beköſtigung: Die table d’höte iſt ſehr gut und reichlich, 
dabei kurgemäß. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 300 bis 

350 Fres. 
Kurfrequenz: Im Jahre 1877 betrug dieſelbe 750 Perſonen, 
im Jahre 1881 nur 612 Perſonen und im Jahre 1882 548 derſelben. 
Kurhaus. Dasſelbe beſteht in drei Gebäuden mit Fremden⸗ 
zimmern und Badeſtuben ſowie komfortabler Einrichtung. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis 15. September. 

Penſion (ohne Zimmer): Von 31/2 bis 5½ Fres. 

Seehöhe: 1156 m. 

Waſſerverſand: Im Jahre 1882 15 200 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur in der Anſtalt. Zimmer⸗ 
preiſe von 1 bis 3 Fres. 

Veraguth, Dr. C., „Fideris, Prätigau“ in: Vericht über die rhätiſchen 
Bäder und Kurorte. Chur 1879. — Derſelbe, „Der alkaliſch⸗erdige Säuerling 
von Fideris. Eine balneologiſche Skizze für Arzte, nebſt einem Anhang für Kur⸗ 
gäſte“. Zürich, Schmidt 1881. — Kiſch, „Jahrbuch der Balneologie“. 1881. 
S. 124. 


Flims 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


gewöhnlich Waldhaus Flims genannt, eine zur Gemeinde Flims 
gehörige Kur- und Seebadeanſtalt, welche, obſchon erſt im 
Jahre 1877 errichtet, ſich eines guten Beſuchs erfreut. Der See hat 
vom Juni bis Mitte Auguſt eine Temperatur von 20 bis 21° C. 
Klima erfriſchend, mittlere Saiſontemperatur 14 bis 15° C. Blut⸗ 
arme und Magenkranke finden zur Kur ſich hier ein. Bahnſtation: 
Chur, von da in 3½ Stunden nach Flims. Penſion 6 Fres. 
Zimmer 2 Fres. und mehr. Seehöhe 1150 m. Arzt: Dr. Bauer 
in Reichenau. 


„Kur⸗ und Seebad⸗Anſtalt Waldhaus⸗Flims.“ Illuſtriertes Programm. 1881. 
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Flinsberg 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


ein im Kreiſe Löwenberg, im Iſergebirge gelegener, durch ſeine 
Mineralquellen und kräftigende Waldluft wohl bekannter 
Gebirgskurort; ſeit neuerer Zeit auch Terrainkurort im 
Oertelſchen Sinne. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es find ſieben 
Mineralquellen, welche teils zu Trinkkuren, teils zu Bädern verwendet 
werden. Sie haben eine Temperatur von 7.0 C., gehören ſämtlich 
den an Kohlenſäure reichen, aber an feſten Beſtandteilen ärmeren 
allaliſchen Eiſenwäſſern an. Die neue Quelle wurde im Jahre 1875 
erbohrt und mit dem Oberbrunnen vereinigt. 

Weitere Kurmittel ſind: Milch und Molken, Kefir, Kräuter⸗ 
ſäfte, Fichtennadelbäder, Moorbäder, Lohebäder, kalte 
und warme Douchen, Waſſerheilverfahren. Auch das 
Klima hat man in neueſter Zeit Bruſtleidenden zu Kurzwecken 
empfohlen. 

Indikationen. Die Heilanzeigen für den Gebrauch von 
Flinsberg gipfeln in Krankheiten des Blutes, beſonders Bleichſucht 
und Blutarmut, und davon abhängigen Krankheitszuſtänden, namentlich 
Nervenleiden. 

Lokale Verhältniſſe. Apotheke: Eine vorhanden. 

Arzt: DDr. W. Adam in Friedeberg a. Q., Kirſch. 

Badehaus gut eingerichtet. Ein Mineralbad 75 Pf. bis 1.20 M., 
ein Moorbad 2.50 bis 3 M., ein Fichtennadelbad 1 M. 

Badeverwaltung: Reichsgräfl. Schaffgotſchſche Brunnen⸗ und 
Badeinſpektion. 

Bahnſtation: Friedeberg an der Sekundärbahn Greifenberg — 
Friedeberg, von da in einer Stunde mit Wagen nach Flinsberg. 

Beköſtigung: Mittagstiſch 1 bis 1.50 M. 

Gaſthöfe: Sieben. 

Kuraufwand, ungefährer: Bei vierwöchentlichem Auf⸗ 
enthalte 300 bis 350 M. 

Kurfreqguenz: Im Jahre 1884 bis Ende September 2254 
Perſonen, darunter 1302 wirkliche Kurgäſte; im Jahre 1888 bis 
Ende September 1775 dieſer letzteren und 1688 Paſſanten. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 21 M., für eine Familie von zwei 
Perſonen 24 M. Erholungsgäſte à Perſon 4 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: In der Kuranſtalt. 
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Reiſe verbindungen: Durch die Niederſchleſiſch⸗märkiſche 
Eiſenbahn, Linie Kohlfurt — Sorgau — Altwaſſer. Fahrzeit von 
Berlin 5½ Stunden, von Breslau 33/4 Stunden, don Dresden 
5 Stunden. 

Seehöhe: 526 m. 

Waſſerverſand: Im Jahre 1882 880 Flaſchen Ober- und 
Niederbrunnen. 

Wohnungen für Kurgäſte: In vier zur Anſtalt gehörigen 
Häuſern und mehreren Privathäuſern. Die Wohnungsverhältniſſe 
ſollen ſich in den letzten Jahren weſentlich verbeſſert haben. Viele 
Häuſer ſind mit Gärtchen umgeben. Wöchentliche Zimmermiete 
von 6 bis 20 M., Bett 2 bis 2.50 M. 

Adam, Dr. W., „Bad Flinsberg als klimatiſcher Kurort“. Friedeberg, 
Selbſtverlag 1874. — Scholz, Dr., „Flinsberg. Novelle über die zu dem 
Verbande des ſchleſiſchen Bädertages gehörenden Bäder“. Reinerz 1878. — 
Adam, Dr. W., „Bad Flinsberg im ſchleſiſchen Iſergebirge. Kurzer Bericht 
über den Kurort nebſt ſtatiſtiſchen Notizen“. Wlinsberg 1882. — Derjelbe, 
„Der Kurort Flinsberg im ſchleſiſchen Isergebirge, feine Lage und ſein Klima“. 
Selbſtverlag 1880. — Poleck, Prof., „Die chemiſche Analyſe des Oberbrunnens 
zu Flinsberg“. Breslau, Maruſchke & Berendt 188g. 


Föhr 
Nordſeeinſel, ſiehe Wyk. 


Frankenhauſen 
in Thüringen, Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 


a am ſüdlichen Abhange des Kyffhäuſer mit kräftigen Sol⸗ 
quellen. 

Die Kurmittel. Die Solquelle. Die Eliſabethquelle 
mit 12° C. Temperatur iſt eine zweiprozentige Solquelle und dient 
gegen Skrofuloſe, Rheumatismus ꝛc. als Bad oder zur Hälfte mit 
Selterswaſſer vermiſcht zu 100 bis 150 gr die Doſis zu Trinkkuren. 

Weitere Kurmittel ſind: Drei von 25, 28, 30 Proz. Salzgehalt 
haltende, aus Steinſalzlagern gewonnene Solen, Mutterlauge, 
Dampf⸗ und Wellen bäder, Soldouchen, Süßwaſſer⸗ 
douchen und Inhalationsſäle zum Einatmen zerſtäubter Sole 
gegen chroniſche Katarrhe der Luſtwege. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Gräf, Heſſe, Manniske, 


ug. 

Apotheke: Zwei im Orte. 2 

Badeanftalt. Sie beſteht in zwei gut eingerichteten Bade⸗ 
häuſern. Ein Solbad koſtet 1 bis 1.50 M., ein Soldampfbad 
1.50 M., eine einſtündige Inhalation 40 Pf. 
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Bahnſtationen: Artern an der Eiſenbahnlinie Sanger⸗ 
hauſen — Erfurt, 15 km entfernt; Roßla an der Halle⸗Kaſſeler 
Bahn, 20 km entfernt; Sangerhauſen an der Linie N 
Erfurt, 20 km entfernt; Heldrungen an der Linie Sangerhauſen— 
Erfurt der Magdeburg⸗Erfurter Eiſenbahn, 10 km Entfernung. 

Beköſtigung: Mittagstiſch 1 bis 1.50 M. 

Gaſthöfe und Reſtaurants: Fünf. 

Kuraufwand: Etwa 350 M. bei vierwöchentlichem Aufenthalte. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1882 bis 31. Auguſt 912 Perſonen, 
im Jahre 1888 bis 15. September 1643 Gäſte. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: Eine Perſon 6 M., eine Familie 12 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Penfionat für ſkrofulöſe Kinder. Es liegt in einem 
Garten vor der Stadt. Aufnahme in ihm finden Kinder von nur 
zwei bis vierzehn Jahren. Penſionspreis auf vier Wochen 60 M., 
bei Armutszeugnis 45 M. In der Ferienzeit vom 1. Juli bis 
Mitte Auguſt 85 M., im Vorderhauſe 100 M. für 28 Tage. 
Eröffnung der Anſtalt Ende Mai. Vorſteherin Frl. Minna Hankel. 
Ärztliche Anfragen für Mädchen an SR. Gräf, für Knaben an 
Dr. Pflug. 

Poſt und Telegraph: Beſteht hier. 

Seehöhe: 126 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Adreſſen und Wohnungs⸗ 
verzeichnis durch die Badedirektion. Zimmerpreiſe 6 bis 12 M. 

Gräf, S.⸗R. Dr., „Solbad Frankenhauſen in Thüringen“. Frankenhauſen 
1879. — Hegewald, Dr., „Der Kurort Frankenhauſen, ſeine Lage, ſeine 
Heilkraft, ſeine Zukunft“. Mit Illuſtrationen. Frankenhauſen, Werneburg 
1876. — Lahneck, M., „Solbad Frankenhauſen in Thüringen“. Frankenhausen, 
Werneburg 1876, 


Franzensbad 
in Oſterreich, Kronland Böhmen, 


wichtiger Kurort, 3½ km von der Stadt Eger, nach welcher er 
früher genannt wurde, entfernt, mit ſtarken Säuerlingen, die 
einen europäiſchen Ruf genießen, in flacher Gegend gelegen zwiſchen 
Böhmerwald, Erz⸗ und Fichtelgebirge. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Sie ſind ſehr zahl⸗ 
reich. Die wichtigſten unter ihnen ſind die Franzensquelle, die 
älteſte, welche den Ruf von Franzensbad begründete, früher als 
Egerſäuerling bekannt, die Salzquelle, die Wieſenquelle, die 
Louiſenquelle (Badequelle), der kalte Sprudel, die Neu⸗ 
quelle, die Loimannsquelle und die Stahlquelle. Die 
Stephanienquelle und die Herkulesquelle für das Kaiſerbad 
ſowie Natalienquelle. 
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Die Hauptbeſtandteile dieſer Quellen ſind neben großen Mengen 
freier Kohlenſäure, welche in ihnen zwiſchen 618 bis 1332 kem im 
Liter Waſſer ſchwankt, kohlenſaure Salze, vorzugsweiſe doppelt⸗ 
kohlenſaures Natron mit 0.687 bis 1.165 gr, ſchwefelſaures Natron 
mit 2.06 bis 3.366, gr, und Kochſalz mit 0.77 bis 1.168 gr, welches 
ſonach ſchon den Übergang zu den untergeordneten Salzen macht, 
und nähern ſich durch dieſes Miſchungsverhältnis, wenn man die 
freie Kohlenſäure und ihre Temperatur unberückſichtigt läßt, ſehr 
den Quellen von Karlsbad, mit denen ſie viel verglichen worden ſind. 
Der Eifengehalt iſt unter ihnen ein ſehr verſchiedener, durchſchnittlich 
ein mittlerer, zwiſchen 0.002 bis 0.050 gr doppeltkohlenſaurem Eiſen⸗ 
oxydul gelegener, erreicht aber, was Thilenius (Helffts „Handbuch 
der Balneotherapie“. 9. Aufl. Berlin 1882. S. 602), Valentiner 
(„Handbuch der Balneotherapie“. 2. Aufl. Berlin 1876. S. 412), 
Pollach („Kompendium der Balneotherapie“. Wien 1880. S. 85) 
und andere Autoren beſonders betonen, in keiner Quelle jene Höhe, 
welche die gehaltreicheren Eiſenquellen beſitzen, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme der zur Cartellieriſchen Anſtalt gehörenden Stahlquelle, in 
welcher der Eiſengehalt am meiſten hervortritt. 

Indikationen. Alle Quellen von Franzensbad finden erfolg⸗ 
reiche Anwendung bei Zirkulationsſtörungen im Unterleibe, Magen⸗ 
und Darmlatarrhen, Menſtruationsſtörungen, verſchiedenen Nerven⸗ 
leiden und anderen Krankheitszuſtänden mehr, ſind aber dann für 
dieſelben beſonders angezeigt, wenn ein gewiſſer Grad von Blutarmut 
oder mangelhafte Innervation nebenbei beſteht. Bei Katarrhen der 
Luftwege, des Magens und ſolchen katarrhaliſchen Zuſtänden, wo 
Eiſen nicht leicht vertragen wird, dient die faſt eiſenfreie Salzquelle 
als geſchätztes Mittel. 

Die Moorerde, welche zu Bädern und Umſchlägen verwendet 
wird, zeichnet ſich durch Reichtum an Eiſenvitriol und Natronſalzen 
aus und findet wegen ihrer heilkräftigen Wirkung bei Schwäche⸗ 
zuſtänden, rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, paralytiſchen Erkrankungen, 
habituellen Schweißen u. a. derartigen Leiden vielfache und erfolg⸗ 
reiche Anwendung. Gerühmt wird noch ihre pilztötende Eigenſchaft, 
welche ſie bei gewiſſen Schleimhauterkrankungen der weiblichen 
Geſchlechtsorgane als beſonders wirkſam ſoll erſcheinen laſſen. 

Moorlauge. Sie wird durch Eindicken einer aus den Salzen 
der Moorerde gewonnenen Salzlauge gewonnen und dient als 
reizender Zuſatz zu Waſſerbädern. 

Die Gasbäder und Inhalationen von Kohlenſäure, welche 
ie benutzt wurden, find gegenwärtig wenig mehr in 

ebrauch. 

Weitere Kurmittel find noch: Ruſſiſche Dampf- und römiſch⸗ 
iriſche Bäder und Douchen, Maſſage, Waſſerheil⸗ 
anſtalt, Moorſalz und Moorextrakt (Mattonis Solmoor). 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Buberl, Joh. Cartellieri, 
Dembicki, G. Dießl, Egger, Fellner, Hirſchfeld, Hofmann, Kittel, Klein, 
Kreißl, G. Loimann, Margulies, Müller, Profanter, Reinl, Rosner, 
Schweiger, Solowy, Sommer, Steinbach, Steinſchneider, Straßnow. 

Apotheke: Eine vorhanden (Oſterr. Kaiſerkrone). 

Auskunftserteilung: Durch das Bürgermeiſteramt im 
Stadthauſe und Banquier Karl Viederman & Comp. 

Badeanſtalten. Die Badehäuſer ſind: Loimanns Badehaus, 
Stadt Egerer Badehaus, Cartellieris Badehaus und das Kaiſerbad. 
Außerdem ein internationales Badehoſpital. Alle Badehäuſer, vor⸗ 
zugsweiſe das Kaiſerbadehaus, ſind mit Eleganz ausgeführt, durch⸗ 
gehends zweckmäßig eingerichtet und mit Waſſer⸗ wie mit Moor⸗ 
bädern verſehen. 

Badeleben: Das einer größern Stadt, Luxus ſehr vor⸗ 
herrſchend. Preiſe gegenwärtig nicht mehr ſo hoch wie früher. 

Badetarif. Für ein Bad aus Louiſen⸗, Sprudel⸗ oder 
Neuquelle 90 Kreuzer, ein Schwarzſches Bad aus Louiſen⸗ oder 
Neuquelle 1 Gulden 20 Kr., ein Süßwaſſerbad 90 Kr., ein Douche⸗, 
Regen⸗, Tropf⸗, Sturz⸗ oder Staubbad 1 Gulden, ein Moorbad 
1 Gulden 70 Kr., ein Moorfuß⸗ oder ⸗Armbad 80 Kr., ein Sitz⸗ 
bad 35 Kr., ein Wannengasbad 40 Kr., Gasdouche 30 Kr. 

Bahnſtation. Franzensbad iſt Station der Eiſenbahnlinien 
Reichenbach —Eger und Hof — Eger. 

Beköſtigung. Mittagstiſch (table d’höte) pro Couvert 
1 Gulden 50 Kr. bis 5 Gulden. 

Gaſthöfe: Acht, alle haben vorzügliche, meiſt luxuriöſe Ein⸗ 
richtungen. 2 5 BR: 

Gottesdienſt: Katholiſcher, evangeliſcher, jüdiſcher, ruſſiſcher 
und engliſcher. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1881: 7978, im Jahre 1882 bis 
21. September 7766 Perſonen, im Jahre 1887 bis 20. September 
7352 Perſonen in 4531 Parteien, im Jahre 1888 laut Kurliſte 
bis 30. September 7024 Perſonen in 4410 Parteien. 

Kurhoſpital. Zur Aufnahme unbemittelter Kurgäfte dienen 
das Zivilbadehoſpital und die Sachſenſtiftung. Für arme kranke 
Sfraeliten beſteht nur ein Unterſtützungsfond. 

Kurort: Beſteht aus zehn Straßen und etwa 150 Wohn⸗ 
häuſern mit 1500 Einwohnern. 

Kurtaxe: In vier Klaſſen. I. Kl. 10 Gulden, II. Kl. 6 Gulden, 
III. Kl. 4 Gulden, IV. Kl. 70 Kr. Zur Kur⸗ und Muſiktaxe 
wird ein Zuſchlag in der erſten und zweiten Klaſſe von 1 Gulden, 
in der dritten von 50 Kreuzern erhoben à Perſon. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September. 

Muſiktaxe: I. Kl. 5 Gulden, II. Kl. 3 Gulden 50 Kr. III. Kl. 
2 Gulden 50 Kr. und IV. Kl. 30 Kr. & Perſon. 
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Park. Er iſt der Mittelpunkt des geſelligen Lebens, ins⸗ 
beſondere an den Nachmittagen. 

Poſt und Telegraph: Neugaſſe, Uhland“ und Schwarzes Roß. 

Reiſeverbindungen durch die Eiſenbahnlinie Eger —Reichen⸗ 
bach der Königl. Sächſ. Weſtl. Staatsbahnen mit dem Norden 
Deutſchlands, durch die Linie Eger —Oberkotzau—Hof mit Bayern, 
durch die Buſchtehrader Bahn mit dem Innern von Böhmen, bez. 
Prag, durch die Franz Joſefsbahn mit Wien. Fahrzeit von Berlin 
93/4, von Leipzig 63/4, von München 7, von Prag 6, von Wien 
12 Fahrſtunden. 

Seehöhe: 449 m. 

Waſſerverſand. Verſandt werden jährlich vom Franzens⸗ 
brunn 22 4826 Flaſchen, von der Wieſenquelle 10 211, vom kalten 
Sprudel 1331, von der Neuquelle 1527, von der Salzquelle 214 642; 
von der Moorerde 35 066 k, Moorſalz 21 408 k. Franzens⸗, 
Salz⸗, Wieſen⸗ und Neugquelle, kalter Sprudel durch A. M. Pick 
in Prag (Brunnenpächter der der Stadt Eger zustehenden Waſſer⸗ 
verſendung), die Cartellieriſchen Quellen durch E. Cartellieri in 
Franzensbad. Moorſalz wird vom Apotheker Khittl verfendet. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und Privathäuſern, 
letztere am meiſten geſucht und ſehr zahlreich. Zimmer 5 bis 20 
Gulden pro Woche, exkl. Trinkgelder. 

Zollamt: Am Bahnhof. 

Buberl, Dr. A., „Die Stahlquelle in Franzensbad“ in: Mediz. Zentral⸗ 
zeitung. 1879. XLVIII. 43. — Voſchan, „Diätetiſche Winke für Kurgäſte in 
Franzensbad“. 9. Aufl. Wien, Seidel & Sohn 1879. — Buberl, Dr. A., 
„Führer für Kurgäſte und Beſucher von Franzensbad“. Franzensbad, Götz 1875. — 
Fellner, Dr. Leop., „Franzensbad und ſeine Heilmittel in den Krankheiten des 
Weibes“. Wien, Braumüller 1871. — Kallay, Dr. A., „Die neuen Mineral⸗ 
quellen und das neue Badehaus in Franzensbad“. Wien, Rosner 1880. — 
Boſchan, Dr. Fr., „Die ſaliniſchen Eiſenmoorbäder zu Franzensbad“. Wien 
1850. — Cartellteri, Dr. P., „Das Klima und die Heilmittel von Franzens⸗ 
bad in Böhmen“. Franzensbad 1866. — „Cartellieris Badeanſtalt in Franzens⸗ 
bad“ in: Allgem. Balneol. Zeitung. 1868. II. Jahrg. 5. Heft. — Sommer, 
Dr. Aug., „Kurzer Leitfaden für den Kurgaſt in Franzensbad“. Karlsbad und 
Nizza 1884. 2. Aufl. — von Frerichs, Profeſſor, „Aus und über Franzensbad“ 
in: Berl. kliniſche Wochenſchr. 1885. Nr. — Hamburger, Dr. E. W., in: 
Jahrbuch für Kinderkrantheiten. 1 XXII. S. 300 (Kinderkrankheiten). 
Loimann, Dr. G., „Franzensbad“. Wien, Braumüller 1885. — Reinl, Dr., 
„Zur Theorie der Heilwirkung des Franzensbader Moors“ in: Prag. mediz. 
Wochenſchr. 1885. Nr. 10 und 11. 


Frauenſee 
im Großherzogtum Weimar, 


Dorf und beliebte Sommerfriſche, von dicht belaubten Bergen faſt 
ganz eingeſchloſſen, mit mildem, windſtillem Klima, am Ufer eines 
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Sees gelegen. Warme Bäder und Bäder im See. Herrliche 
Waldpromenaden. Gute Verpflegung in der Buchonia. Penſion 
21 M. pro Woche, Zimmer 4 bis 7 M. Leben angenehm und billig. 
Billige und gute Privatwohnungen. Station: Markſuhl (Werra⸗ 
bahn). Arzt: Dr. Hoyer in Berka a. d. W. Seehöhe 392 m. 


Preller, „Thüringens Bäder und Kurorte“. 2. Aufl. 1888. S. 19. 


Freiersbach 
im Großherzogtum Baden, 


Badeanſtalt im Schwarzwalde, zur Gruppe der Kniebis⸗ oder 
Renchthalbäder gehörend, mit vier kalten Eiſen ſäuerlingen, die 
durch hohen Eiſengehalt von 0.036 bis 0.101 gr Eiſenbikarbonat 
auf 5.1 bis 6.3 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer und großen 
Reichtum an Kohlenſäure ſich auszeichnen und bei Blutarmut, ver⸗ 
ſchiedenen Nervenleiden zc. ſich ſehr wirkſam erweiſen. In neueſter 
Zeit ſind beim Grundgraben zu einem Neubau drei neue Quellen 
aufgefunden und gefaßt worden, welche nach einer Analyſe von 
Prof. Birnbaum in Karlsruhe ſich durch hohen Gehalt an 
doppeltkohlenſaurem Natron, kohlenſaurem Eiſenoxydul, Chlor: 
lithium, phosphorſaurem Kalk und freier Kohlenſäure auszeichnen und 
ebenfalls bei Blutarmut, Chloroſe, chroniſchen Verdauungsſtörungen 
und andern ähnlichen Zuſtänden erfolgreiche Anwendung finden. 
Badeeinrichtungen und Wohnungen gut, letztere nur im Kurhauſe. 
Bahnſtation: Oppenau an der Renchbahn. Monatlicher Kur⸗ 
aufwand etwa 250 M. Mittagstiſch 2.10 M., Frühſtück 60 Pf., 
Zimmerpreiſe 7 bis 30 M. Kurfrequenz etwa 500 Perſonen. 
Brunnenverſendung: Durchſchnittlich 240 000 Flaſchen. Kurzeit: 
Von Mitte Mai bis Ende September. Seehöhe 384 m. Poſt 
und Telegraph in Petersthal. Arzte: M.⸗R. Dr. Schneider. 

Buß, Hofr. v., „Das Bad Freiersbach im Renchthale auf den badiſchen 
Schwarzwald“. 2. Aufl. Freiburg i. Br. 1809. — Werber, „Die Heilquellen 
zu Freiersbach im Großherzogtum Baden“, Freiburg 1844. — Wittmer, 
Dr. J. G. „Das Bad Freiersbach im Renchthale und ſeine Heilquellen“. Freiburg 
1854. — Über die Rench⸗ und Kniebisbäder in: Arztl. Mitteil. aus Baden. 
1879. Nr. 7 und 8. — Schneider, M.⸗R., „Die neuen Quellen in Freiers⸗ 
bach“. Proſpekt. Freiersbach 188g. 


Freiwaldau 
in Oſterreichiſch⸗Schleſien, ſiehe Gräfenberg. 
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Freienwalde a. O. 
im Königreich Preußen, Provinz Brandenburg, 


eine etwa zwanzig Minuten von der gleichnamigen Stadt entfernte 
Ku ranſtalt, in der ſogenannten „märkiſchen Schweiz“, nebenbei 
eine ſehr beliebte Sommerfriſche der Berliner, mit fünf ſchwachen, 
erdigen, an Kohlenſäure armen Eiſenquellen, welche zum 
Trinken und Baden gegen Blutarmut und Nervenſchwäche Ver⸗ 
wendung finden. Unterſtützende Kurmittel ſind: Ruſſiſche Dampf⸗ 
bäder, Solbäder, kohlenſäurehaltige Bäder, Moor⸗ 
bäder, Fichtennadelbäder, Dou chen, Molken. Es 
beſtehen zwei Badeanſtalten, der Geſundbrunnen, die größere, 
neu reſtauriert und der Stadt gehörend, und das Alexandrinen⸗ 
bad, Privateigentum, durchgehends mit guten Einrichtungen. Die 
Trinkquellen ſind die Königs⸗ und die Johannisquelle. Monat⸗ 
licher Kuraufwand 100 bis 150 M. Mittagstiſch 1½ bis 2 M. 
Wohnungen im Geſundbrunnen von 10 bis 30 M. wöchentlich. 
Kurtaxe: 3 M. à Perſon, für eine Familie 6 M. Kurzeit: Vom 
15. Mai bis Ende September. Vier Gaſthöfe. Kurfrequenz: Im 
Jahre 1882 bis Ende Auguſt 1712 Kurgäſte, im Jahre 1884 bis 
2. September 2508 Perſonen, im Jahre 1888 deren 3404, meiſt 
aus dem Berliner Mittelftande. Der Ort ift Station der Zweig⸗ 
bahn Neuſtadt— Eberswalde. 

Arzte: DDr. Bourzutſchty (Homöopath), Großmann, Oberſtabs⸗ 
arzt Heller, Jentzſch, Markuſy, S.⸗R. Meyerwiſch. 

Zuiret, „Die Mineralquellen des Alexandrinenbades zu Freienwalde“ in: 
Deutſch. Klinik. 1873. Nr. 23. 


Freudenthaler Bad 
in Oſterreichiſch⸗Schleſien, ſiehe Carlsbrunn, 


Fridau 
in der Schweiz, Kanton Solothurn, 


eine in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordene Kuranſtalt für Lungen⸗ 
kranke und Rekonvaleszenten, im Juragebirge gelegen, mit einem 
angenehmen, milden Klima und einer reinen, ſtaubfreien Luft. In 
der Anſtalt finden ſich verſchiedene Mineralwäſſer, Milch und ver⸗ 
ſchiedenartige Bäder. Bahnſtation: Egerkingen an der Gaubahn. 
Kurzeit vom 1. Juni bis Mitte Oktober. Wohnungen in dem 
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komfortabel eingerichteten Kurhauſe. Penſion 4 Fres. Seehöhe 
670 m. Arzt: Dr. Chriſten. 

„Die Kuranſtalt Fridau als Sanatorium für chroniſche Lungenkranke.“ 
Beilage zum Korreſpbl. der Schweizer Arzte. 1879. Nr. 11. 


Friedrichshafen 
in Württemberg, Donaukreis, 


klimatiſcher Kurort mit einer Badeanſtalt im Bodenſee. 

Die Kurmittel. Die klimatiſchen Verhältniſſe. Die 
Luft iſt friſch, meiſt leicht bewegt, ziemlich feucht und zeigt auffallend 
geringe Schwankungen der Temperatur. Das Klima ſelbſt iſt ein 
gelind erregendes, kräftig toniſierendes. 

Bodenſeebäder. Die gewöhnliche Temperatur ſchwankt im 
Sommer zwiſchen 18,7° und 24 C., das Maximum iſt 27.5, das 
Minimum 16.2 C. 

Weitere Kurmittel ſind: ; 

Warme Bäder, alle bekannten natürlichen Mineral» 
wäſſer, ruſſiſche, türkiſche Bäder. 

Indikationen. Schwächezuſtände im allgemeinen, Blut⸗ 
armut, Skrofuloſe, Hautſchwäche, Nervenleiden der verſchiedenſten 
Art find die hauptſächlichſten Kurobjekte für Friedrichshafen. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: Hofrat Dr. Faber, DDr. Jehle, 
Leibold, C. Schmid. 1 

Badeanſtalten. Badeanſtalten im Bodenſee ſind zwei, die 
eine für das weibliche, die andere für das männliche Geſchlecht 
beſtimmt, jede mit Einzellabinetten und Douchen verſehen. 

Bahnſtation. Friedrichshafen iſt Station der Württembergiſchen 
Südbahn. 

Gaſthöfe: Drei. 

Kurzeit: Vom Anfang Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Privatwohnungen: Kein Mangel an guten. 

Seehöhe: 400 m. 

Faber, „Der Kurort Friedrichshafen am Bodenſee“. Friedrichshafen, 
Linke 1873. 


Friedrichshall 
im Herzogtum Sachſen⸗Meiningen, 


eine frühere Saline bei dem Dorfe Lindenau, fünf Stunden von 
Hildburghauſen und vier Stunden von Coburg entfernt, gewinnt 
ein Bikterwaſſer, welches unter dem Namen „natürliches 
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Friedrichshaller Bitterwaſſer“ in den Handel gebracht wird 
und zu den geſuchteſten Wäſſern dieſer Art gehört. Nach einer 
von Prof. Liebreich in Berlin im Jahre 1885 gemachten Analyſe 
enthält es im Liter Waſſer 61.396 gr feſte Beſtandteile, welche zu 
18.239 gr aus ſchwefelſaurem Natron, zu 24.624 gr aus Chlor⸗ 
natrium, zu 2.096 gr aus Chlormagneſium, zu 3.087 gr aus 
kohlenſaurem Natron, zu 1.376 gr aus Chlorkalium und zu 0.204 gr 
aus Bromnatrium beftehen. Es unterſcheidet ſich ſonach durch einen 
hohen Kochſalzgehalt von anderen Bitterwäſſern ſehr weſentlich. Nach 
Merings Unterſuchungen regt es in kleinen Doſen den Appetit an 
und ruft breiartige Darmausleerungen hervor, in größeren Doſen 
erzeugt es Durchfälle. Dieſe an Gefunden gemachten Beobachtungen 
beſtätigte Markwald auch an Perſonen, die in ihrer Ernährung 
ſehr heruntergekommen ſind. Dabei wird von ihm, wie auch von 
Leyden beſonders gerühmt, daß das Mittel ſtets lange genommen 
werden konnte, ohne Störungen zu verurſachen. Meiſt genügt eine 
Gabe von 100 bis 150 gr, um die beabſichtigte Wirkung zu er⸗ 
zeugen. Seine Anwendung ergiebt ſich aus ſeiner Wirkung auf 
den Darmkanal. Kureinrichtungen fehlen. Waſſerverſand jährlich 
zu einer Million Krüge. 

Mering, Dr. v., „Über den Einfluß des Friedrichshaller Bitterwaſſers auf 
den Stoffwechſel“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1880. Nr. 11. — Börner in: 
Deutſche mediz. Wochenſchr. 1882. VII. Nr. 22, 23. — Pye, W., Clinical 
report of the effects of small continous doses of a natural mineral saline 
water (Friedrichshall) in the rickets, glandular swelling and other disorders 
of childhood, in: Medic. times 1885. Nr. 1883. S. 392 u. ff. — Guttmann, 
„Das Friedrichshaller Vitterwaſſer“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1888. Nr. 31. 


Friedrichroda 
im Herzogtum Sachſen-Coburg⸗Gotha, 


ein beliebter Sommerkurort im nordweſtlichen Teile des Thü⸗ 
ringer Waldes, / Stunde vom Schloſſe Reinhardsbrunn gelegen, 
der nicht bloß auf Mitteldeutſchland, ſondern auch weiter entfernte 
Kreiſe ſeine Anziehungskraft äußert. 

Die Kurmittel. Klima. Die Luft iſt eine ſchöne reine Berg⸗ 
und Waldluft. Dabei iſt das Klima ziemlich gleichmäßig. Die 
mittleren täglichen Schwankungen der Lufttemperatur überſchreiten 
während der Monate Juni bis September 5° C. nicht; viel Wind⸗ 
ſtille; relative Feuchtigkeit der Luft während der Sommermonate 
zwiſchen 73 bis 76 Prozent. Weitere Kurmittel find: Eine Waſſer⸗ 
heilanſtalt, Inhalationen, Elektrotherapie, Fichten⸗ 
nadelbäder, Solbäder, Stahl- und Schwefelbäder, 
Molken, Kräuterſäfte, Terrainkuren. 
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Indikation für Friedrichroda geben außer den Krankheits⸗ 
zuſtänden, die nur Sommerfriſche fordern, Skrofeln, Schwindſucht 
im Beginn und rheumatiſch⸗latarrhaliſche Affektionen, mäßiges 
Emphyſem, wäſſrige Ergüſſe, Nervenleiden verſchiedener Art, wie 
Hypochondrie, Hyſterie, Zirkulationsſtörungen u. a. m. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Berliner (im Winter in 
Berlin), F. Bockelmann (im Winter in Jena), M.⸗R. Keil, Kothe, 
Weidner, Wernick. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badeanſtalten: Die Beßlerſche, die Schreiberſche und die 
Kirchnerſche. Preiſe eines Waſſerbades 75 Pf. bis 1 M., eines Sol⸗ 
bades 1.15 M., eines Solſichtennadelbades 1.25 bis 1.60 M., eines 
Eiſenfichtennadelbades 1.40 M., eines Stahlbades 1.10 M., eines 
Malzbades 1.20 bis 1.40 M., eines elektriſchen Bades 3 M. 

Bahnſtation. Friedrichroda iſt Endſtation der Zweigbahn 
Fröttſtedt — Friedrichroda. Am Bahnhof Droſchken. 

Beköſtigung. Mittagstiſch von 1 bis 2.50 M. 

Gaſthöfe: Herbſis Hotel garni, Hotel Lachmund, Thüringer 
Haus, Gothes Hotel, Hotel zur Schauenburg, Stern, Bohns Hotel, 
Zum Berliner Hof, Schmidts Hotel Bellevue u. a. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1882 bis Anfang September 4251, 
im Jahre 1883 5820, im Jahre 1887 7023 Perſonen, im Jahre 
9 888 bis 18. September deren 7561, darunter viele Berliner und 
Leipziger. 

Marsa Eine Perſon 2 M., zwei Perſonen 3 M., eine 
Familie 4 M. monatlich. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September, Hauptzeit von 
Mitte Juni bis Mitte Auguſt. 

Penſion mit Zimmer in den Hotels zu 4½ bis 6 M. 
täglich. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

Promenaden: In ſehr großer Auswahl und gut gepflegt, 
mit ſchönen Ausſichtspunkten. 

Reiſeverbindungen: Durch das Thüringer Eiſenbahnnetz 
mit ganz Deutſchland in bequemer Weiſe. 

Sanatorium für Nervenleidende und Kranke mit Kreislaufs⸗ 
ſtörungen. Inhaber Dr. Kothe. 

Seehöhe: 409—436 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In verſchiedenen Villen und 
in Hotels; in letzteren ein Zimmer 1 bis 3 M. täglich, in Privat⸗ 
häuſern 10 bis 40 M. wöchentlich. 

„Friedrichroda“ in: Thüringens Vade⸗ u. Kurorte von Pfeiffer. Wien, Brau⸗ 
müller 1872. S. 136. — Schwerdt, H., „Friedrichroda“. Gotha 1865. 2. Aufl. — 
Roth, Richard, „Friedrichroda und ſeine Umgebung“. Ein Führer und Gedenk⸗ 
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buch für Kurgäſte und Touriſten. 6. Aufl. Gotha, Stollberg 1887. — Wagner, 
„Die Berg⸗ und Badeſtadt Friedrichroda und Umgebung“. 1887. — „Friedrich 
roda“ in: Thüringens Bade⸗, Kurorte und Sommerfriſchen von Preller. 
Salzungen u. Berka (Thüringer Bäderverband) 1888. 2. Aufl. 


Friedrichsſeebad 


in Pommern, ſiehe Rügenwalde. 


Friedrich⸗Wilhelmsbad 
auf der Inſel Rügen, ſiehe Putbus. 


Frohnalp 


in der Schweiz, ſiehe Morſchach. 


Frohnleiten 
in Oſterreich, Steiermark, 


Waſſerheilanſtalt nach Prießnitzſchem Syſtem im Murthale 
bei Graz in ſchöner, waldreicher Gegend. Bäder koſten wöchentlich 
1½ Gulden. Badebedienung 21/2 Gulden. Penſion 83/4 Gulden 
wöchentlich. Einmonatlicher Kuraufwand etwa 100 Gulden. Kur⸗ 
frequenz 300 Perſonen. Kurtaxe 4 Gulden. Zimmerpreiſe von 
4 bis 8 Gulden die Woche. Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch. 
Seehöhe 450 m. Frohnleiten iſt Station der Oſterr. Südbahn. 


Arzt: Dr. Seeliger. 
Funchal 
auf der Inſel Madeira, ſiehe Madeira. 


Fuenſanta 
in Spanien, Provinz Neu⸗Caſtilien, 


einer der am beſten eingerichteten und beſuchteſten Kurorte dieſes 
Landes, im Gebiete von Villafranca gelegen, mit einer ſtarken Eiſen⸗ 
quelle, welche zum Unterſchiede von anderen, gleichnamigen Quellen 
die Bezeichnung „Hervidores de Fuensanta“ führt. 

; Die Kurmittel. Die Eiſenquelle. Sie iſt eine an Kohlen⸗ 
ſäure außerordentlich reiche erdig⸗muriatiſche Eiſenquelle, 
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welche nach einer Analyſe von Capdevita im Liter Waſſer auf 
3.906 gr feſter Beſtandteile 1.953 gr Kochſalz, 0.195 gr kohlen⸗ 
ſaures Eiſenoxydul, 0.195 gr Natronſulfat, 1.432 gr kohlenſaure 
Magneſia und 0.130 gr kohlenſauren Kalk enthält und eine Temperatur 
von 21.2 C. hat. Das Waſſer hat einen ſcharf ſtechenden Geſchmack, 
iſt hell und ſetzt an der Luft Eiſen ab. Es dient zu Trink⸗ und 
Badekuren und findet erfolgreiche Anwendung bei Blutarmut, 
Chloroſe, Uterinkatarrhen, Blaſenkatarrhen, Flechten und ähnlichen 
Zuſtänden. 

Lokale Verhältniſſe. Badeanſtalt. Sie iſt Eigentum der 
Regierung und vorzüglich eingerichtet. 

Gaſthaus. Es beſteht hier ein gutes. 

Kurfreguenz: Etwas über 6000 Kurgäſte jährlich. 

Kurzeit: Vom 10. Juni bis 15. September. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Anſtalt und in dazu 
gehörenden Häuſern; gutes Unterkommen. 


Füred 
in Ungarn, Zalaer Komitat, 


Balaton⸗Füred, d. h. Füred am Plattenſee, ungariſch gemeinhin 
Savanyuviz-Füred-mellet genannt, einer der vornehmſten 
ungariſchen Kurorte mit mehreren Mineralquellen und 
Seebädern, in ſehr ſchöner Gegend. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es ſind deren 
drei, von welchen die bedeutendſte die Franz Joſefsquelle, 
auch Haupt⸗ und Trinkquelle genannt, iſt. Sie dient zum 
Trinken, die beiden anderen zum Baden. Alle dieſe Quellen enthalten 
vorherrſchend ſchwefelſaures Natron, kohlenſaures Natron, kohlenſaure 
Erden, kohlenſaures Eiſenoxydul, ſämtlich in mäßiger Menge, viel 
freie Kohlenſäure (1283 kem im Liter Waſſer) und werden gegen 
leichtere abdominale Staſen, Magen⸗ und Dickdarmkatarrhe, chroniſche 
Bronchiten rein oder mit Molken vermiſcht angewendet, beſonders 
dann, wenn ein gewiſſer Grad von Blutarmut zu dieſen Krank⸗ 
heitszuſtänden hinzutritt. 

Plattenſeebäder. Das Waſſer des Plattenſees iſt meiſt 
4° bis 6° C. kälter, als die atmoſphäriſche Luft, und ſehr lalkhaltig. 

Der Plattenſeeſchlamm wird ebenfalls zu Bädern verwendet. 

Schafmolken als Beihülfsmittel des Mineralwaſſers. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Huray (orbinierender Bade⸗ 
phyſikus), Engel, der herrſchaftliche Arzt, Gemal, Mangold. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier zwei Badehäuſer, welche neben 
den Babelofalitäten auch Wohnungen für Kurgebrauchende enthalten 


und gut eingerichtet find. 2 
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Badebeſitzer. Füred iſt eine Beſitzung der Abtei Tihany, 
eines Priorats der Benediktiner von St. Martinsberg. 

Bahnſtationen: Szantod an der Eiſenbahnlinie Pragerhof— 
Neu Szöny—Budapeſt und Sio —Fok an derſelben Eiſenbahnlinie, 
am Plattenſee gelegen, Veszprém an der Linie Stuhlweißenburg Graz. 

Beköſtigung: Im allgemeinen zufriedenſtellend. 

Brunnenverſendung: Von der Hauptquelle jährlich gegen 
100000 Flaſchen. 

Gaſthöfe: Vier. 

Klima: Mild, vor Nordwinden geſchützt. 

Kuraufwand. Das Leben iſt ziemlich teuer. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1881 (am 10. September) 2085 
Perſonen, darunter viel ungariſcher Adel; im Jahre lss4 bis Ende 
September 1925 Perſonen, und im Jahre 1887 bis zu derſelben 
Zeit 1520; im Jahre 1888 nach dem Kurſalon 1468 derſelben. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis September, die Traubenkur 
beginnt am 1. September. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

Promenaden: Sind nicht beſonders gepflegt, nicht zahlreich. 

Seehöhe: 140—150 m. 

Unterhaltung. Für ſolche iſt reichlich geſorgt. 

Wohnungen für Kurgäſte: Teils in den Badehäuſern, 
teils im Hotel, teils in Privathäuſern, unter denen das der Familie 
Horvath beſonders erwähnenswert iſt. 

Orzowensky, Dr. Charles, Hungarian watering place Füred on lake 
Balaton and its mineralwaters. Budapest, Tetty & Comp. 1880 (1875). — 
Mangold, Dr, Heinrich, „Der Kurort Füred am Plattenſee in hiſtoriſcher, 
phyſikgliſcher, chemiſcher, mediziniſcher, ötonomiſcher und fozialer Beziehung. 
Für Arzte und Kurbedürftige ſtizziert“. 4. Aufl. Wien, Braumüller 1885. — 
Derſelbe, „Skizze über die Heilpotenzen und kurärztlichen Verhältniſſe in 
Füred am Plattenſee. Budapeſt, S. Zilahy 1884. 


Fürſtenhof 
in Oſterreich, Steiermark, 


beſuchte Waſſerheilanſtalt an der Verbindung des Mürzthales 
mit dem Thörlthale in einem weiten Thalkeſſel gelegen. Penſion 
wöchentlich 24 bis 28 Gulden. Vierwöchentlicher Kuraufwand 120 
bis 170 Gulden. Kurtaxe 4 Gulden pro Perſon. Beköſtigung 
14 Gulden wöchentlich. Zimmerpreiſe der Anſtalt 7 bis 14 Gulden, 
im Juli und Auguſt 10 bis 21 Gulden. Kurzeit. Das ganze 
Jahr hindurch. Bahnſtation Kapfenberg an der Oſterreichiſchen 
Südbahn. Arzte: DDr. Czerwinski, Kupferſchmidt. 
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Fiuſch 
in Oſterreich, Steiermark, 


ein kleiner, ſchon ſeit Jahrhunderten bekannter Kurort mit einer 
Badeanſtalt, welche den Namen Fuſcher⸗ oder St. Wolfgangsbad 
führt, deſſen Quellen wohl nur Gletſcherwaſſer ſind. Sie dienen zu 
Trink und Badekuren. Das Bad hat ſehr einfache Einrichtungen 
und wird von etwa 1000 Perſonen, meiſt aus der Umgegend, be⸗ 
ſucht. Es iſt vom Dorfe iſoliert und hat eine Seehöhe von 1143 m. 
Monatlicher Kuraufwand 80—120 Gulden. Kurzeit: Von Juli 
bis Ende Auguſt. Bahnſtation: Bruck⸗Fuſch an der Wörgl⸗ 
Salzburger Eiſenbahnlinie. Poſt und Telegraph während der Kurzeit. 


Gabernigg 
in Oſterreich, Unterſteiermark, 


ein Dorf, 2½ Stunden von Rohitſch entfernt, mit acht Natron- 
ſäuerlingen, von denen aber nur drei und zwar der Ober⸗ 
gabernigger Brunnen (auch Oberrohitſcher oder Windiſch⸗ 
grätzer Brunnen genannt), der Marienbrunnen und der 
Mühlbrunnen benutzt werden. Alle dieſe Quellen find reich an 
kohlenſaurem Natron, von welchem ſie auf 6.12 gr feſte Beſtand⸗ 
teile 5.37 gr im Liter Waſſer beſitzen, und an Kohlenſäure, welche 
in derſelben Waſſermenge 1370 kem beträgt. Sie haben einen 
ſehr angenehmen Geſchmack und dienen daher auch viel als Luxus⸗ 
getränk. Ihre Indikationen ſind die der alkaliſchen Quellen im 
allgemeinen. Man ſehe hierüber den Allgem. Teil „Die altalifchen 
Quellen“ S. 20 u. ff. Einrichtungen fehlen. Waſſerverſand jährlich 
vom Obergabernigger Brunnen 160 000 Flaſchen, vom Marien⸗ 
brunnen 50000 Flaſchen. 


Gainfahrn 
in Niederöſterreich, ſiehe Vöslau. 


Gais 
in der Schweiz, Kanton Appenzell (Außerrhoden), 
der älteſte und einſt berühmteſte Molkenkurort, gegenwärtig auch 
Luftkurort. 


Die Kurmittel. Molken. Zu Kurzwecken wird nur von 
Ziegenmilch bereitete Molke angewendet, deren Bereitung man große 
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Sorgfalt zuwendet. Sie geſchieht mit Lab und ſogenanntem Molken⸗ 
eſſig. Die Molken find ſüß und von vorzüglicher Güte. 

Klima: Erfriſchend, kräftigend, doch nicht rauh. Der Ort liegt 
nur dem vorherrſchenden Südweſtwinde und Südwinde offen. 
Witterung ſehr veränderlich. 

Indikationen: Chroniſche Bronchiten und beginnende Infiltra⸗ 
tionen in die Lungenſpitzen, chroniſche Magen⸗ und Darmlatarrhe 
Blutarmer, Erſchöpfung nach angeſtrengter geiſtiger Arbeit mit 
Schlafloſigkeit, pſychiſche Depreſſion find die hier am meiſten ver⸗ 
tretenen und mit Erfolg behandelten Krankheitszuſtände. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Künz, Kürſteiner, Zürcher. 

Bahnſtation: Altſtätten an der Eiſenbahnlinie Rorſchach— 
Chur, von da mit Poſtwagen in zwei Stunden hinan nach Gais; 
St. Gallen an der Linie Rorſchach—St. Gallen — Winterthur — 
Zürich, von da mit Poſtwagen über Teufen in zwei Stunden nach 
Gais. Direkte Eiſenbahn im Bau. 

Beköſtigung: Frühſtück 1 Fre., table d’höte 21/2 bis 3 Fres., 
Souper 1½ Fres. Koſt gut. 

Gaſthöfe und Penſionen: Vier. Der Penſionspreis ſchwankt 
in den einzelnen Penſionen von 4 bis 6 ½ Fres. pro Tag. 

Kurzeit: Von Anfang Juni bis Anfang Oktober. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

Seehöhe: 934 m. 

Wohnungen. Gute Wohnungen in den Gaſthöfen und 
mehreren Privathäuſern. Beſorgung derſelben durch das Kurcomité. 
Zimmerpreiſe von 1 bis 4 Fres. pro Tag. 


Galthof 
in Mähren, 


eine kleine Ortſchaft bei Seelowitz, ſüdlich von Brünn, mit einer 
mäßig ſtarken Bitterſalzquelle (auch Seelowitzer Bitter⸗ 
waſſer genannt), welche außer dem Bitterſalz Glauberſalz und 
Kochſalz enthält und jährlich zu 164000 Flaſchen verſendet wird. 


Gardone Riviera 
in Oberitalien, Provinz Brescia, 


ein in neuerer Zeit beliebt gewordener, in der fruchtbaren Bai von 
Sald, am Fuße des Monte San Bartolommeo, vor kalten Winden 
ſehr geſchützt gelegener klimatiſcher Kurort am Garda⸗See. Das 
Hotel Gardone Riviera iſt ganz auf deutſchen Fuß eingerichtet 
und iſt einer der beſten Orte, wo Erholungsbedürftige Herbſt, Winter 
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und Frühjahr verbringen können. Nach Königer zeichnet ſich das 
dortige Klima durch höhere Winterwärme und längerdauernde Be⸗ 
ſonnung, als ſie irgend ein Ort nördlich der Riviera von Genua 
zu bieten vermag, durch gleichmäßige Temperatur, mittlere Luft⸗ 
feuchtigkeit, ſtaubfreie Luft und außerordentlichen Windſchutz aus. 
Hierzu kommen ſchöne ſchattige Spaziergänge in die herrliche Um⸗ 
gegend und bei billigen Preiſen ſehr gutes Unterkommen und gute 
Verpflegung. Penſion 10 Lire täglich. Leicht erreichbar durch das 
Dampfboot von Deſenzano und Riva, auch durch die Sekundärbahn 
Brescia⸗Salo. Auskunftserteilung durch Dir. Richter. Arzte: 
DDr. Duſe in Salo, Königer (im Sommer in Lippſpringe), Rohden 
(im Sommer in Oeynhauſen). 

Rohden, Dr, Ludwig, „Gardone Riviera“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 
1885. Nr. 41. — Königer, Dr., „Der klimatiſche Kurort Gardone Riviera am 
Gardaſee“ in: Deutſche Medizinalzeitung. 1886. Nr. 75. 


Gargnano 
in Italien, Provinz Brescia, 


klimatiſcher Winterkurort am weſtlichen Ufer des Gardaſees, 
an einer nach Süden gewendeten Berglehne. Obſchon Gargnano 
als der wärmſte Punkt am See bezeichnet wird, ſo kann es doch 
wegen der Stürme des Gardaſees, denen es ausgeſetzt iſt, keine 
Anſprüche an einen wirklichen Winterkurort machen. Dabei ſind 
Unterkommen und Verpflegung höchſt mangelhaft. 

Reimer, „Klimatiſche Winterturorte“. 3. Aufl. Verlin, Reimer 1881. S. 160. 


Gaſtein 
in Oſterreich, Herzogtum Salzburg, 


Wildbad, in den Noriſchen Alpen gelegen, 98 km von Salzburg 
entfernt, mit einer beträchtlichen Anzahl Thermalquellen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Das Gaſteiner 
Mineralwaſſer, welches vorzugsweiſe zum Baden, ausnahmsweiſe 
auch zu Trinkkuren benutzt wird, nimmt ſeinen Urſprung aus acht⸗ 
zehn Quellen, von denen jedoch nur neun gefaßt und benutzt ſind. 
Letztere variieren in ihrer Temperatur von 49.6 bis 25.8 C. und 
gehören ſämtlich zu den ſtoffarmen, ſogenannten indifferenten 
Thermen. Ihr Waſſer iſt geruch⸗ und geſchmacklos. 

In Hofgaſtein, wohin das Waſſer von Wildbad Gaſtein geleitet 
iſt, hat dasſelbe noch eine Temperatur von 41 bis 37 C. 

Indikationen. Seit Jahrhunderten finden die Bäder von 
Gaſtein, denen eine beſonders belebende Wirkung zugeſchrieben wird, 


Flechſig, Väder⸗Lexikon. 2. Aufl. 20 
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gegen Krankheiten des Nervenſyſtems peripheriſchen, wie zentralen 
Urſprungs, beſonders tabetiſche Erkrankungen, ſenilen Marasmus 
und Neuralgieen, ihre hauptſächlichſte Empfehlung. Im übrigen 
gelten für ſie die allgemeinen Indikationen hochgelegener Akrato⸗ 
thermen. Man ſehe den Allgemeinen Teil S. 15 ff. 

Weitere Kurmittel ſind außer den gemeinſchaftlichen und Einzel⸗ 
bädern: Lokalbäder, Douchen, Dampfbäder, Kuh⸗ und 
Ziegenmolken, nach Appenzeller Art bereitet, Kräuterſäfte. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bunzel, Gager (Elektro⸗ 
therapeutiker), v. Härdtl, Pröll, Schider (im Winter in Arco), Wein⸗ 
berger in Wildbad Gaſtein, Wick, Stöckl in Hofgaſtein. 

Apotheke: Eine in Hofgaſtein. 

Badeanſtalten: Im kaiſerl. Badeſchloß, in den Hotels und 
in einzelnen Privathäuſern. Ein Bad koſtet 80 Kreuzer. In Hof⸗ 
gaſtein ſind die Bäder weit einfacher eingerichtet. 

Bahnſtation: Lend an der Giſela⸗Bahn (Linie Salzburg — 
Wörgl), 34 km entfernt; täglich dreimalige Poſtverbindung im 
Sommer, Fahrzeit 4 Stunden, Fahrpreis 3.40 Gulden. 

Beköſtigung: Gut, beſonders im Hotel Straubinger, aber 
nicht billig. Mittags⸗ und Abendeſſen nicht unter 1 bis 1½ Gulden. 
In Hofgaſtein billiger. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt die Perſon 
250 bis 300 Gulden bei beſcheidenen Anſprüchen. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 8. September 4496 Per⸗ 
ſonen nach der Oſterr. Badezeitung; im Jahre 1882 bis 17. Sep⸗ 
tember 4472 Perſonen; im Jahre 1884 bis Ende September laut 
Angabe des Kurſalon 5164 Perſonen; im Jahre 1888 hingegen 
6409 derſelben. In Hofgaſtein durchſchnittlich 2000 derſelben. 
Die Kurgäſte in Wildbad Gaftein gehören meiſt den vornehmen 
Ständen an. 

Kurtaxe: 3 bis 7 Gulden à Perſon. 

Gaſthöfe. Im Wildbade: Fünf, vorzugsweiſe: Hotel Strau⸗ 
binger und Badeſchloß; in Hofgaftein: Fünf. 

Gottes dienſt: Katholiſcher und proteſtantiſcher. 

Klima iſt ein vollſtändig alpines, aber infolge der geſchützten 
Lage des Orts verhältnismäßig mild. Schnee fällt bisweilen noch 
mitten im Sommer. 

Kurort. Er beſteht aus Wildbad Gaſtein, Hofgaſtein und 
Dorf Gaſtein. Wildbad Gaſtein liegt am Fuße des mächtigen 
Graukogels, umgeben von der erhabenſten, durch wildromantiſche 
Naturſchönheit ſich auszeichnenden Alpenlandſchaft, in einem langen, 
engen, von der Ache durchfloſſenen Thale, welche hier zwei Waſſer⸗ 
fälle bildet. Hofgaſtein, 8 km nördlich von Wildbad Gaſtein 
gelegen, bietet ebenfalls Unterkommen für Kurgäſte, doch fehlt es 
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hier an ſchattigen Promenaden und an Zerſtreuungen. Dorf 
Gaſtein hat weder Quellen noch Bäder. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September; die beſte Zeit 
iſt Juli und Auguſt. 

Mietverhältniſſe. Sie ſind durch die Behörde geregelt. 

Muſiktaxe: 3—4 Gulden 5. W. à Perſon. 

Poſt⸗ und Teleg raphenamt: Vorhanden. 

Reiſeverbindungen: Durch die Giſela⸗Bahn; von Gaſtein 
bis Salzburg Fahrzeit 7 Stunden, bis Wien 15 Stunden, bis 
München 13 Stunden, bis Berlin 40 Stunden. 

Seehöhe: Wildbad Gaſtein 960 m, Hofgaſtein 870 m über 
dem Adriatiſchen Meere. 

Wohnungen für Kurgäſte. In Gaſthöfen und in Privat 
häuſern. In der Hochſaiſon koſtet ein Zimmer mit einem Bett 
7 bis 15 Gulden wöchentlich, mit zwei Betten 10 bis 25 Gulden; 
in Hofgaſtein 2 bis 20 Gulden ein Zimmer. Billigere Preiſe im 
Mai und September. 

Bunzel, Dr. E., „Bad Gaſtein“. 5. Aufl. Wien, Braumüller 1888. — 
Pröll, Dr. Guſt., „Das Bad Gaſtein. Unentbehrlicher Ratgeber für Kranke, 
welche das Bad Gaſtein beſuchen, ſowie für Arzte, welche Patienten dahin ſchicken 
wollen“. 3. Aufl. Wien, ebenda 1881. — Derſelbe, Gastein, its springs 
and climate. 4. Aufl. Wien, Gerolds Sohn 1880. — Derſelbe, Gastein, 
station thermal et elimaterique d'été. 4. Edit. Wien, ebenda 1879, — Der⸗ 
ſelbe, „Gaſtein: Erfahrungen und Studien“. 4. Aufl. Wien, Braumüller 1888. 
— Hönigsberg, Dr. v., „Gaſteln, für Kurgäſte und Reiſende“. 3. Aufl. von 
Dr. Ed. Schider. Salzburg, Mayr 1878. — Schider, E., „Gaſtein für 
Kurgäste und Touriſten“. 5. Aufl. Salzburg, Mayr 1889. 


Gauting 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


eine im bayriſchen Hochlande gelegene, im Jahre 1872 gegründete 
Badeanſtalt, welche von zwei kalten erdig⸗alkaliſchen 
Schwefelquellen verſorgt wird. Dieſe dienen zu Trink⸗ und 
Badekuren, ohne ſpezielle Indikationen. Außerdem Molken, Kuh⸗ 
und Ziegenmilch. Die Badeanſtalt iſt gut eingerichtet. Beköſtigung 
gut. Zimmer wöchentlich 6 bis 15 M. Gauting iſt Station der 
Eiſenbahnlinie München — Starnberg — Sulz. 


Geilnan 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 
Dorf an der Lahn, fünf Stunden von Ems entfernt, mit einem 


alkaliſchen Natronſäuerling, der jährlich zu 200 000 
Flaſchen und Krügen verſendet wird. Er iſt ſehr reich an Kohlen⸗ 


26 * 
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ſäure, 1357.3 kem derſelben im Liter Waſſer, und hat in derſelben 
Waſſermenge 1.02 gr Natronbikarbonat, aber wenig Kochſalz. Seine 
Anwendung iſt die der alkaliſchen Säuerlinge im allgemeinen. Man 
ſehe den Allgemeinen Teil S. 20 ff. Kureinrichtungen fehlen. 

„Die Mineralquelle zu Geilnau, ihre Beſtandteile und Heilkräfte.“ Wies⸗ 
baden. Beilage zur Waſſerverſendung. — Großmann in: Heilquellen des 
Taunus. Wiesbaden 1887. S. 442 ff. 


Geiſenheim 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 
Traubenkurort, 5, Meilen öſtlich von Rüdesheim am Rhein, 
Marktflecken und Eiſenbahnſtation an der rechtsſeitigen Rheinufer⸗ 
bahn, wie auch Dampfſchiffſtation. 
Arzte: DDr. Ehrhardt, Schmelzeis. 


Geltſchberg 
in Böhmen, Leitmeritzer Kreis, 


eine zur Stadt Lewin gehörige, am Fuße des waldreichen Geltſch, 
in einer Thalſchlucht des böhmiſchen Mittelgebirges gelegene Waſſer⸗ 
heilanſtalt mit drei Kurgebäuden und einem ſchönen Park. Das 
fehr reine Waſſer hat eine Temperatur von 7—9 C. Außerdem: 
Ein einfacher Säuerling und eine ſchwache ſaliniſche Eiſenquelle; 
Eiſen⸗, Moor⸗, Fichtennadelbäder; Douchen; Molten. Günſtige 
klimatiſche Verhältniſſe, welche Phthiſiker, mit wäſſrigen Ergüſſen 
Behaftete, Blutarme nach Geltſchberg führen. Bahn⸗ und Dampf⸗ 
ſchiffſtation Leitmeritz. Seehöhe: 406 m. Kurzeit: Das ganze Jahr 
hindurch. Arzt: Dr. Gans. 
Medal in: Prag. mediz. Vierteljahrſchrift. 1877. 31. 


Genſerſee 
in der Schweiz, ſiehe Montreux. 
St. Georgenbad 
in Bayern, ſiehe Alt-Otting. 
Georgenthal 
in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 


eine beliebte Sommerfriſche, welche in neuerer Zeit Beſtrebungen 
macht, ſich zu einem klimatiſchen Kurort zu erheben, mit ſchöner 
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Waldluft, Sol⸗ und Fichtennadelbädern, Maſſage, 
Wellenbädern und billigen Preiſen. Beköſtigung: Einfach, gut, 
ebenſo die Wohnungen. Kurfrequenz im Jahre 1882 bis Mitte 
Auguſt 600 Perſonen, im Jahre 1888 inkl. 318 Paſſanten 1006 
Perſonen. Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. Kur⸗ 
taxe: 3 M. à Perſon, für eine Familie 6 M. Wohnung: 
1 bis 2 M. täglich, Verpflegung pro Tag 4 bis 6 M. Mittags⸗ 
tiſch 1 bis 1.50 M. Seehöhe 381 m. Der Ort iſt Station der 
Zweigbahn Gotha-Ohrdruff. Arzt: Während des Sommers 
Dr. Louis Meyer aus Berlin anweſend. 

„Georgenthal, klimatiſcher Kurort im Thüringer Walde. Prakt. Wegweiſer 
für Reiſende.“ Ohrdruff, Stadermann jun. 1876. 


Gerusbach 
im Großherzogtum Baden, Amtsbezirk Raſtatt, 


Kuranſtalt im ſchönen Murgthale, unweit Baden-Baden, mit 
Kiefernadelbädern. Außerdem Ziegenmolken. Bäder wohl 
eingerichtet. Gernsbach iſt Endſtation der Nebenbahn Raſtatt⸗ 
Gernsbach. Kurzeit von Anfang Mai bis Ende September. Klima 
mild. Seehöhe 200 m. Unterkommen und Beköſtigung gut und 
billig. Arzte: DDr. Guttenberg, Krieſche. 


Gerolſtein 
in Preußen, Rheinprovinz, 


Flecken im Kyllthale an der ſüdlichen Eifelſenkung, mit mehreren 
alkaliſchen Säuerlingen, von denen der Schloßbrunnen, erſt 
vor einigen Jahren in vulkaniſchen Geſteinsmaſſen erbohrt, der vor⸗ 
züglichſte iſt und ſowohl zu mediziniſchen Zwecken, wie auch als 
Luxusgetränk vielfach benutzt wird. Er zeichnet ſich durch hohen 
Gehalt an kohlenſaurem Natron und kohlenſauren Erden, ſowie durch 
großen Reichtum an freier Kohlenſäure aus, der nach Winter im 
Liter Waſſer die hohe Ziffer von 2144 kem erreicht. Seine Anwen⸗ 
dung iſt die der alkaliſchen Wäſſer im allgemeinen. Man ſehe den 
Allgemeinen Teil S. 21 ff. Der am Drees entſpringende Säuerling 
hat gleichen Gehalt. Nach Winters Mitteilungen ſollen täglich oft 
10000 Flaſchen und Krüge durch die Eiſenbahn nach Holland, 
England, Amerika, Indien expediert werden. 

Winter, „Analpſe der kohlenſäurehaltigen Mineralquelle Gerolſtein“ im 
15, und 16. Bericht des Offenbacher Vereins für Naturkunde. 
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Gerſau 
in der Schweiz, Kanton Schwyz, 


klimatiſche Station am Südfuß des Rigi und am Vier⸗ 
waldſtätterſee, von ſteilen Bergwänden eingeſchloſſen, eine der beleb⸗ 
teſten Touriſtenſtationen. 

Die Kurmittel. Klim a. Dasſelbe iſt mild und doch leicht 
anregend, gleichmäßig, mit geringen Temperaturſchwankungen. Die 
Luft ziemlich feucht. Schutz gegen kalte Luftſtrömungen und Wind⸗ 
ſtille. Die Beſonnung iſt bedeutend. Frühling und Herbſt find 
die ſchönſten Jahreszeiten in Gerſau und für Kranke die beſte Zeit 
der Erholung. 

Indikationen. Es ſind die des ſubalpinen Klimas. 

Außerdem: Inhalationen, pneumatiſche Apparate und 


in ½ Stunde dahin. 
igung: Gut, in Hotel⸗Penſionen. 

Gaſthöfe und Penſionen. Vier, darunter beſonders die 
Penſion Müller. Penſionspreiſe meiſt 6 bis 10 Fres. 

Kuraufwand. Etwa 180 bis 300 Fres. bei vierwöchentlichem 
Aufenthalt. 

Kurfrequenz. Nach Angabe des Beſitzers des Hotels Müller 
jährlich 2500 bis 3000 Perſonen. 

Kurzeit. Beginn der Frühlingsſaiſon am 15. März, der 
Herbſtſaiſon Ende Auguſt. Die Gaſthöfe und Penſionen find jetzt 
auch für den Winter eingerichtet. 

Penſion, volle: 7 bis 10 Fres. pro Tag im Sommer, im 
Winter 6 bis 9 Fros. 

Poſt und Telegraph: Im Hotel Müller. 

Reiſe verbindungen. Durch die Schweizeriſche Nordoſtbahn, 
Linie Zürich Luzern; durch Dampfſchiffahrt auf dem Vierwald⸗ 
ſtätterſee von und nach Flüelen. 

Seehöhe: 460 m. 

Müller, Joh., und Faßbind, Dr., „Klimatiſcher Kurort Gerſau am 
Vierwaldſtätter See“. Zirtularſchreiben ohne Jahreszahl. — Müller, „Die 
klimatiſchen Kurorte Gerſau und Rigi⸗Scheideck“. Einſiedeln 1867. 


Giebichenſtein 
im Königreich Preußen, Provinz Sachſen, ſiehe Wittekind. 
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Gießbach 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


ein im Berner Oberlande gelegener ſehr beliebter Luftkurort mit 
Hotel und Penſion, unweit des Brienzer Sees, zugleich Waſſerheil⸗ 
anſtalt, Klima mäßig erregend. Milch⸗ und Molkenkuren, hydro⸗ 
elektriſche Bäder, Terrainkuren. Penſion 7 bis 9 Fres. Table 
d’höte 4 bis 5 Fres. Frühſtück 1¼ Fres. Service 1 Fre. Privat⸗ 
ſalons von 10 Fres. an. Seehöhe 660 m. Ausgezeichneter Platz, 
um ſich einige Zeit auszuruhen. Station des Dampfboots. In 
nächſter Nähe der berühmte Waſſerfall. Arzt: Dr. Wagner. 


Gießhübl 
in Böhmen, Kreis Eger, 


auch Gießhübl-Puchſtein genannt, im Egerthale, 10 km von 
Karlsbad entfernt, iſt ein kleiner Kurort mit vier ſtarken, ſehr 
reinen alkaliſchen Säuerlingen, von denen der König 
Ottobrunnen mit 1.19 gr Natronbikarbonat, 0.55 gr kohlen⸗ 
ſaurer Erden und 1205 kem freier Kohlenſäure im Liter Waſſer 
der bedeutendſte iſt und welcher jährlich zu mehr als 4 Millionen 
Flaſchen verſendet wird. Er dient vorzugsweiſe als Luxusgetränk, 
erweist ſich aber auch ſehr heilſam bei katarrhaliſchen Erkrankungen 
der Schleimhäute, Magenſäure, Verdauungsbeſchwerden und anderen 
ähnlichen Krankheitszuſtänden. In neuerer Zeit iſt hier ein mit 
guten Einrichtungen und vielſeitigen Heilapparaten ausgeſtattetes 
Badehaus und eine den Anforderungen der Neuzeit entſprechende 
Heilanſtalt errichtet worden und können Kurgäſte daſelbſt aufgenommen 
werden. Bahnſtation: Welchau⸗Wickwitz der Buſchtehrader Bahn. 
Kurfrequenz im Jahre 1882 bis 17. September 119 Kurgäſte, im 
Jahre 1888 bis 2. September laut Kurliſte 381 Perſonen. Beſitzer: 
H. Mattoni. Arzt: Dr. Gaſtl, Direktor der Kuranſtalt. 

Nowak und Kratſchmer, „Analyje der Gießhübler Sauerwäſſer“. Karls⸗ 
bad, Mattont 1878. — „Gießhübler Sauerbrunnen“ in: Öfterreich. Badezeitung. 
1876. Nr. 7, 10 und 24. — Mattoni, „Der Gießhübler Sauerbrunnen“. 1877. 
Zirkularſchreiben. — Löſchner, Dr., „Der Kurort Gießhübl⸗Puchſtein“. Karlsbad, 
Mattont 1883. 11. Aufl. 


Gleichenberg 
in Oſterreich, Steiermark, 
ein von waldigen Höhen umgebener, nur nach Süden frei gelegener 
Kurort mit mehreren alkaliſchen Säuerlingen, welcher 
zugleich klimatiſche Bedeutung hat. 
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Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Der Kurort hat 
deren fünf, welche ſämtlich den kalten alkaliſch⸗muriatiſchen 
Säuerlingen angehören. Unter denſelben iſt die Conſtantins⸗ 
quelle mit 6.87 gr feſten Beſtandteilen, 3.55 gr doppeltkohlen⸗ 
ſaurem Natron, 1.85 gr Chlornatrium und 1149.7 kom freier 
Kohlenſäure auf ein Liter Waſſer, ſowie mit 16.2 bis 17.5 C. 
Temperatur, die ſtoffreichſte. Ihr ſehr nahe ſteht die Emmaquelle 
mit 15 C. Wärme, aber etwas weniger feiten und gafigen Beſtand⸗ 
teilen, während die drei anderen Quellen, die Römer⸗, Carls⸗ 
und Werléquelle, durchgehends noch ſtoffärmer find und meiſt 
nur zum Baden Verwendung finden. 


Außerdem kommen noch der 1½ Stunden von Gleichenberg 
entfernt gelegene Johann isbrunnen, ein allaliſch⸗muriatiſcher 
Eiſenſäuerling, welcher beſonders als angenehmes Erfriſchungs⸗ 
getränk benutzt wird, und die ½ Stunde entfernte Klauſenquelle, 
ein ſtarker, ſehr reiner Eiſenſäuerling, vielfach zur Benutzung. 


Klima: Mild und beſtändig, frei von raſchem, beſonders abend⸗ 
lichem Temperaturwechſel, mit einer reinen, mäßig feuchten Luft, 
welche Kranken mit reizbaren Luftwegen und Neigung zu Entzündung 
der Schleimhäute ſehr wohlthut. 

Sonſtige Kurmittel ſind noch: Inhalationen zerſtäubter 
Quellſole, Inhalationen von Fichtennadeldampf, 
Fichtennadelbäder, Waſſerkuren, Milch und Molke, Kefir, 
Paſtillen, kohlenſaure Bäder, Stahlbäder, Süßwaſſer⸗ 
bäder, Einrichtungen zu pneumatiſchen Kuren. 


Indikationen. Unter Würdigung der günſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſe, welche Gleichenberg Bruſtkranken darbietet, ſind es 
auch beſonders Erkrankungen der Luftwege, welche daſelbſt Hülfe 
ſuchen und finden. Nach Clar nehmen Jufiltrationen der Lungen⸗ 
ſpitzen unter ihnen numeriſch den erſten Platz ein und haben ſogar 
bei ſchon beginnendem Zerfall des Infiltrats noch günſtige Aus⸗ 
ſichten, während beim chroniſchen Bronchialkatarrh die Sputa dünn⸗ 
flüffiger werden und quantitativ abnehmen. Bei ſtarker Neigung 
zu Blutſpeien iſt von dem Gebrauche Gleichenbergs beſſer abzuſehen. 
Katarrhe der feinſten Bronchien mit Schlaffheit des Lungengewebes, 
ſubſtantives Lungenemphyſem und wäſſrige Ergüſſe find in Gleichen⸗ 
berg ebenfalls vielfach, wenngleich weniger häufig als die erſt⸗ 
genannten Krankheitszuſtände, vertreten. Sehr gute Reſultate 
werden noch erreicht beim chroniſchen, auf Atonie der Magen⸗ 
wandung beruhenden Katarrh des Magens, ſowie bei Krankheiten 
der Harnorgane. 


Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Brühl, Vullkowsty, Clar, 
Fiſcher (im Winter in Meran), Höffinger (im Winter in Gries), 
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Hönigsberg, Kaufer, Kentzler, Kuntze (während des Winters in 
Arco), Lazor, Rauch, Szigeti, Zävori, Ziffer. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalt. Zum Badegebrauch dienen zwei Badehäuſer 
und zwei Inhalationsſäle. Die Kuranſtalt iſt Eigentum eines 
Aktienvereins. 

Bahnſtation: Feldbach an der Ungariſchen Weſtbahn, Linie 
Graz Stuhlweißenburg, eine Fahrſtunde von Gleichenberg entfernt; 
Purkla an der Spielfeld⸗Radkersburger Bahn, in zwei Fahrſtunden 
zu erreichen. 

Beköſtigung: Gut und billig, pro Tag 1 bis 3 Gulden. 

Gaſthäuſer und Reſtaurants: Zehn. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1882 bis 16. September 4048 
Perſonen, im Jahre 1884 bis Ende September laut Nr. 25 des 
Kurſalon 4852 Perſonen, im Jahre 1888 ebenfalls nach gleicher 
Angabe 4823 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 8 Gulden, für zwei Perſonen 
12 Gulden u. ſ. w. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis im Oktober. Beginn der Traubenkur 
anfangs September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. N 

Reiſeverbindungen: Mit Wien binnen 10½ Stunden 
mittels der Ungariſchen Weſtbahn, oder über Graz und den Semmering 
in 12 Stunden; mit Ofen in 13 Stunden, mit Trieſt in 12 Stunden. 

Seehöhe: 284 m. 

Waſſerverſendung: Von der Conſtantinsquelle 250 791, 

von der Emmaquelle 7949, von der Klauſenquelle 6538, vom 
Johannisbrunnen 84 205, von der Römer⸗ und Werléquelle 2000 
Flaſchen pro Jahr, reſp. im Jahre 1881. 

Wohnungen für Kurgäſte: In vielen Villen, die allen 
Sanitätsrückſichten genügen ſollen. Durchſchnittspreis eines Zimmers 
mit einem Bette 1 bis 4 Gulden pro Tag in der Hochſaiſon, außer 
derſelben 20 bis 25 Prozent billiger. 

Haus von Hauſen, Rat Dr. & Gleichenberg in Steiermark, ſein 
Klima und ſeine Quellen. Balneologiſche zur Anleitung für Kurgäſte“. 
3. Aufl. Wien, Braumüller 1882. — Clar, Dr. Conr., „Boden, Waſſer und 
Luft von Gleichenberg in Steiermark. Eine balneologiſche Skizze“. Mit 2 Karten. 
Graz, Leuſchner und Lubensky 1881. — Derſelbe, „Taſchenbuch für Kurgäſte 
in Gleichenberg“. Wien. (Graz, Leuſchner und Lubensky in Komm.) 1880. — 
Svändi, Dr., „über Kurorte und Kurmittel im allgemeinen und ſpeziell über 
Gleichenberg. Eine balneologiſche Skizze“. Wien, Braumüller 1880. — 
Höffinger, Dr. C., „Vademecum für Beſucher des Kurorts Gleichenberg“. 
1886. 5. Aufl. 
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Gleißen 
in Preußen, Lauſitz, 


ein im Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. gelegenes Dorf mit einer 
früher ſtark, jetzt wenig beſuchten Badeanſtalt zu Kohlen⸗ 
mineral-Schlammbädern. 


Gleisweiler 
in Bayern, Rheinpfalz, 


eine in geſchützter Gebirgsſchlucht gelegene Waſſerheilanſtalt 
mit Molken⸗, Kumyß⸗ und Traubenkuren, ſowie mit verſchiedenen 
anderen mediziniſchen Hülfsmitteln, welche ſich ſehr günſtiger Kur⸗ 
reſultate rühmt. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. Kuraufwand 
pro Monat 130 bis 200 M. Bekbſtigung 2 bis 4 M.; Zimmer⸗ 
preiſe von 1 M. an pro Tag. Penſion 5 bis 6 M. täglich. Klima 
ſehr mild, findet auch Benutzung als Heilmittel gegen Lungenleiden. 
Poſt und Telegraph vorhanden. Seehöhe 320 m. Bahnſtation: 
Landau an der Eiſenbahnlinie Neuſtadt— Weißenburg. Arzt: Dr. 
Schneider. 

Schneider, Dr., „Bad Gleisweiler als Heilanſtalt für Bruſtkranke“ in: 
Vereinsblatt der Pfälziſchen Arzte. 1887. Auguſtheft. 


Glion 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


eine wegen ihrer hohen windgeſchützten und herrlichen Lage viel 
von Engländern beſuchte Höhenſtation für Frühling⸗, Sommer⸗ 
und Herbſtaufenthalt, welche bald als Sommerfriſche, bald als 
Milch⸗ oder Traubenkurort von Geſunden und Kranken gleich⸗ 
viel beſucht wird. Im übrigen ſehe man Montreux. 

Steiger, Dr., „Der Kurort Montreux am Genferſee“. 2. Aufl. 1881. S. 29. 


Glücksburg 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


ein in neuerer Zeit in Aufnahme gekommenes Oſtſeebad am 
Flensburger Meerbuſen, von mächtigen Buchen⸗ und Eichen⸗ 
waldungen umgeben, mit mäßigem Wellenſchlag und einer ſchwachen 
Eiſen quelle. Kurzeit vom 15. Mai bis Ende September. Kur⸗ 
aufwand pro Monat etwa 270 M. Kurfrequenz: Im Jahre 1874 
noch 832, im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für 
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Schleswig⸗Holſtein 1711 Perſonen. Telegraph. Gaſthöfe: Strand⸗ 
hotel und Kurhaus mit 100 Logierzimmern und komfortabler Ein⸗ 
richtung, fünf im Orte ſelbſt. Penſion 5 bis 6 M. täglich; Zimmer 
3 bis 4 M. Bahnſtation: Glücksburg iſt feit neueſter Zeit End⸗ 
ſtation der Zweigbahn Flensburg⸗Glücksburg von der Altona⸗Flens⸗ 
burger Linie. Arzt: Dr. Schmid. 

Windemuth, „Oſtſeebad Glücksburg“ in: Dentſch. mediz. Wochenſchr. 
1882. VIII. 18. 


Gmunden 
in Oſterreich, Oberöſterreich, 


Luftkurort, an dem herrlichen, rings von Bergen umſchloſſenen 
Traunſee gelegen, drei Meilen nordöſtlich von Iſchl. 

Die Kurmittel. Klima. Die Luft iſt mild und feuchtwarm. 
Lufttemperatur durch hohe Gleichmäßigkeit und geringen Ausſchlag 
der Sommertemperatur ausgezeichnet. Mittel derſelben 13 bis 14 C. 

Solbäder. Die in Gmunden verwendete Sole kommt von 
der Saline Ebenſee und enthält im Liter 233.6 gr Kochſalz bei 
244 gr feſten Beſtandteilen. 

Andere Kurmittel ſind: Molken, Waſſerkur, Inhala⸗ 
tionen von Sole- und Latſchendämpfen, pneumatiſche 
Kammer, Mineralwäſſer jeder Art, Dampf- und Fichten⸗ 
nadelbäder, kalte Bäder im Traunſee, Kräuterſäfte, 
Erdbeerkuren. 25 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Gallaſch, Krakowizer, 
Riſchner, Wagner, Wolfsgruber (Badearzt). 

Apotheken: Zwei im Orte. 

Badeanſtalt. Im Kurhauſe, welches mit einer Trinkhalle 
verſehen iſt, und in verſchiedenen Privathäuſern werden Sol-, 
Dampf- und Fichtennadelbäder verabreicht. 

Bahnſtation. Gmunden iſt Endſtation der Zweigbahn 
Lambach⸗Gmunden (Lambach an der Eliſabeth⸗Weſtbahn, Linie 
Salzburg und Wels), ebenſo Station der Eiſenbahnlinie Schärding — 
Holzleithen— Selzthal. 

Beköſtigung: Gut. 

Gaſthöfe: Neun, darunter ein Kurhaus. 

Kurfrequenz: Etwa 1500 Kurgäſte. Im Jahre 1882 bis 
17. September 1536 Perfonen; Paſſanten 6981. Im Jahre 1884 
bis Ende September belief ſich der Geſamtfremdenverkehr nach 
Angabe des Kurſalon (Nr. 25) auf 13 039 Fremde. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 4 Gulden, für jedes weitere 
Familienglied 1 Gulden mehr. 
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Kurzeit: Von Anfang Juni bis Oktober. 

Muſiktaxe: 2 Gulden, für jedes weitere Familienglied 
50 Kr. mehr. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 420 m. 

Wohnungen in Gaſthäuſern und Privathäuſern; Preis in 
erſteren 1 Gulden 50 Kr. 

Feuerſtein, Dr. C. F., „Der Kurort Gmunden und ſeine Umgebung mit 
Rückſicht auf deſſen Klima, Badeanſtalten und Kurmittel“. 5. Aufl. Gmunden 
1879. — Meyr, „Gmunden und ſeine Berechtigung als Kurort“ in: Wien. 
mediziniſche Preſſe. 1879. XX. 26. 


Goarshauſen, St., 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


Städtchen am rechten Rheinufer und Traubenkurort, St. Goar 
e Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahnſtation. Arzte: DDr. Metz, 
affrath. 


Goczalkowitz 
im Königreich Preußen, Provinz Oberſchleſien, 


Kurort mit Solquelle, 3/4 Meile von der Kreisſtadt Pleß, 
nahe der öſterreichiſchen Grenze, in fruchtbarer Gegend gelegen. 

Die Kurmittel. Die Solquelle. Die hier erbohrte Sole 
iſt reich an feſten Beſtandteilen, namentlich an Kochſalz und Chlor⸗ 
calcium, und enthält nicht unerhebliche Mengen von Jod- und 
Brommagneſium, ſowie von Eiſenkarbonat (0.05 /), wodurch fie 
eine von der gewöhnlichen Solwirkung etwas ae therapeutiſche 
Richtung bekommt. Ihre Temperatur iſt 16.25 

Andere Kurmittel ſind noch: e Sole, Bade- 
ſalz, Solſeife, Milch und Molken, Inhalationen. 

Die Indikationen für Goczallowitz ſind ſpeziell gichtiſche 
Knochen⸗ und Gelenkaffektionen, beſonders bei dekrepiten, blutarmen, 
durch langes Siechtum heruntergekommenen Naturen, bei welchen 
fein Waſſer ganz vorzügliche Erfolge erzielen ſoll. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Geh. M.⸗R. Babel, Kratzert, 
beide außer der Kurzeit in Pleß. 

Badeanſtalt. Es beſtehen hier zwei Badehäuſer. Alle 
Kabinette ſind mit Douchevorrichtungen verſehen. Es koſtet ein 
ae 1 bis 1.25 M., ein Dampfbad 1.75 M, Trinkkur 
1.50 M. 

Bahnſtation: Goczalkowitz iſt Anhaltepunkt der rechten 
Oderufer⸗Eiſenbahn, Strecke Beuthen — Dzieditz. 
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Beköſtigung. Mittagstiſch 1.50 M. 

Ku raufwand. Etwa 200 M. während vierwöchentlicher Kur. 

Kurfrequenz: Annähernd 600 Perſonen, im Jahre 1882 bis 
31. Auguſt 459 Kurgäſte und 110 Paſſanten. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 22.50 M., für eine Familie mit 
zwei Perſonen 28.50 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Poſtſtation: Im Orte. 

Seehöhe: 266 m. 

Telegraphenſtation: In dem eine Stunde entfernten Pleß. 

Verſand. Von der Mariaquelle 5000 Flaſchen von kon⸗ 
zentrierter Sole 10 000 Literflaſchen zu Bädern, Solſalz zu Bädern 
15 000 kg, Solſeife 100 kg. 

Wohnungen für Kurgäſte: In acht Logierhäuſern; Betten 
ſind mitzubringen. Zimmerpreis pro Woche 3 bis 20 M. 

Scholz, Dr., „Goczalkowitz“ in: Novelle über die zum ſchleſiſchen Büdertag 
gehörigen Bäder. Reinerz 1878. 


Godesberg 
in Preußen, Rheinprovinz, 


Pfarrdorf und Luftkurort am Rhein, eine Meile ſüdlich von Bonn, 
mit einer Waſſerheilanſtalt und einer ſchwachen alkaliſch⸗ 
ſaliniſchen Eiſenquelle, welche auch als Draiſcher Brunnen 
bekannt iſt. Waſſerheilanſtalt und Badeanſtalt ſind gut eingerichtet 
und mit Douchen, ruſſiſchen Bädern, Heißluftbädern und elektriſchen 
Bädern ausgerüſtet. Außerdem Maſſage, Terrainkuren. Drei 
Gasthöfe. Der Ort iſt Station der Köln⸗Coblenzer Eiſenbahn. 
Klima mild. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Oktober. Seehöhe 48 m. 
Penſionspreis pro Woche 52.50 bis 77 M. Arzte: DDr. Brock⸗ 
haus (Badearzt), Finkelnburg, Gerber (Arzt der Waſſerheilanſtalt), 
Pohl, Schwann. 

Brockhaus, „Die Godesberger Stahlquelle“ in: Deutſch. med. Wochenſchr. 
1882. VIII. 19. — Schwann, B., „Godesberg, Luft und Badeort bei Bonn 
am Rhein, gegenüber dem Siebengebirge“. Mit Abbildungen und Karte. Bonn, 
Strauß 1888. 


Göhren 
auf der Inſel Rügen, 
ein im Aufblühen begriffenes Oſtſeebad, auf der Halbinſel Mönch⸗ 


gut gelegen, mit zwei Gaſthäuſern und hübſchen Privathäuſern, ſowie 
mit billigem Leben. Mittagstiſch 1.25 bis 1.50 M. Ein Zimmer 
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wöchentlich 9 M. Penſion 4 bis 4.50 M. Kurfrequenz im 
Jahre 1882 440 Perſonen. Bahnſtation: Greifswalde, von da 
mit Dampfboot nach Göhren. Arzt: Dr. Hennies. 


Gonten 
in der Schweiz, Kanton Appenzell, 


Molkenkuranſtalt mit mehreren erdigen Eiſenquellen 
und erregendem Kli ma, welche beide gegen Blutarmut Anwendung 
finden. Das gut eingerichtete Badehaus enthält Wohnungen für 
Kurgebrauchende. Mittagseſſen 2.50 Fres., Abendeſſen 1.60 Fres., 
Frühſtück 1 Fre. Kuraufwand pro Monat 300 bis 350 Fres. 
Kurzeit vom Juni bis September. Seehöhe 884 m. Bahnſtation: 
Urnäſch. Arzt: Dr. Sutter in Appenzell. 


Görbersdorf 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


drei im Kreiſe Waldenburg nahe der böhmiſchen Grenze gelegene 
Heilanſtalten für Lungenkranke, von denen namentlich die 
Brehmerſche und Römplerſche eines hohen, weitverbreiteten Rufs 
ſich erfreuen. 

Die Kurmittel. Die in dieſen Anſtalten zur Verwertung 
gelangenden Kurmittel find: 

Die Höhenlage des Ortes von 569 bis 600 m, das Klima 
(mäßig kühl und mäßig feucht mit ozonreicher Luft, vollkommener 
Windſchutz), das Trinkwaſſer, die Terrainverhältniſſe 
für Lungengymnaſtik, Waldluft und Waldſchatten, kaltes 
Waſſer in modifizierter Anwendung, Kuh- und Ziegenmilch, 
Kefir, Ungarwein, geregelte Lebensweiſe, ſtetige ärztliche 
Überwachung. 

Die Kurerfolge ſind überraſchend. Seinem Berichte nach konnte 
Brehmer von Kranken im erſten Stadium der Schwindſucht 
68 Proz., im zweiten 17.9 Proz. und im dritten 5.8 Proz. als 
geheilt entlaſſen. Ahnliche Erfahrungen ſind auch in den anderen 
Anſtalten gemacht worden. 

Lokale Verhältniſſe. Bahnſtationen: Friedland an der 
Verbindungsbahn der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn, 
5 km entfernt; von den Kuranſtalten Omnibus am Bahnhofe. 
Dittersbach an der Schleſiſchen Gebirgsbahn, 13 km entfernt. 

Beköſtigung: Nur in den Anſtalten geſtattet. Koſt fett; 
auf einen Teil Fleiſch vier bis fünf Teile Gemüſe. Täglich fünf 
Mahlzeiten. 
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Honorar, ärztliches: 7.50 M. pro Woche, in der gräfl. 
Pücklerſchen 2 bis 3 M., je nach Bedürfnis. 

Kuranſtalten. Die hieſigen Kuranſtalten ſind die Brehmerſche, 
die Römplerſche und die gräfl. Pücklerſche, von denen die 
erſtere im Jahre 1854, die andere im Jahre 1875, die letztere 
erſt vor wenigen Jahren gegründet wurde. Die Brehmerſche 
Anſtalt iſt die größere und wird von ihrem Befitser ſelbſt dirigiert. 
Durchgehends vorzügliche Einrichtungen und große, gut ventilierte 
Räume. Die Römplerſche, früher v. Röfſingſche Anſtalt, 
in einem Thalkeſſel gelegen und mit Parkanlagen umgeben, hat 
ebenfalls ausgezeichnete Einrichtungen und große, gut ventilierte 
Zimmer ſowie herrliches Gebirgswaſſer. Dirigierender Arzt und 
Beſitzer der Anſtalt iſt Dr. Römpler. Die gräflich Pücklerſche 
Anſtalt hat ebenfalls gute Einrichtungen und iſt das ganze Jahr 
geöffnet. Arzt: Dr. Schneider. Anfragen und Anmeldungen ſind 
zu richten an den Anſtaltsarzt. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalte in der 
Brehmerſchen Anſtalt etwa 220 bis 300 M., in der Römplerſchen 
200 bis 270 M., in der gräfl. Pücklerſchen 100 M. 

Kurfrequenz: In der Brehmerſchen Anſtalt im Jahre 1882 
664 Perſonen, darunter 213 dem männlichen Geſchlechte angehörend 
(Dengler, „Elfter Bädertag“. Reinerz 1883. S. 105); in der 
Römplerſchen durchſchnittliche Jahresfrequenz 500 Kurgäſte. 

Kurtaxe. In der Brehmerſchen Anſtalt für das ganze Jahr 
30 M. die Perſon, für eine Familie 48 M.; in der Römpterf en 
Anſtalt 15 M. à Perfon, für eine Familie 18 M., in der gräfl. 
Pücklerſchen 10 M. 

Kurzeit. In allen drei Anſtalten das ganze Jahr hindurch. 

Penſionen. In der Brehmerſchen Anſtalt beträgt die Penſion 
für Wohnung, volle Beköſtigung, inkl. Milch, Bedienung, Bäder 
aller Art pro Woche 36 bis 60 M.; in der Römplerſchen Anſtalt 
37 bis 50 M.; in der gräfl. Pücklerſchen 20 bis 25 M. Im 
Penſionate Wendt finden junge Mädchen bis zu 16 Jahren und 
Kinder Aufnahme und Verpflegung, ſowie Schulunterricht. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Promenaden. Schöne breite Wege mit ſanfter Steigung in 
den Tannenwäldern und mit vielen Ruheplätzen, beſonders an der 
Brehmerſchen und Römplerſchen Anſtalt. 

Reiſeverbindungen. Von Berlin, Leipzig, Dresden mit 
der Schleſiſchen Gebirgsbahn bis Dittersbach; von Warſchau, Peters⸗ 
burg, Königsberg, Breslau mit der Freiburger Bahn bis Friedland; 
von Prag, Wien, Peſt mit dieſer letztern Bahn, ebenfalls bis 
Friedland. 5 

Seehöhe der Brehmerſchen Anſtalt: 561 m über der Oſtſee. 
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Wohnungen für Kranke. In den Anſtalten nur bei 
Mangel an Platz in einzelnen Privathäuſern. In der Römplerſchen 
Anſtalt für ein Zimmer 7 bis 25 M. pro Woche. Die Brehmerſche 
Heilanſtalt verfügt zurzeit über 240 eigne Zimmer. 

Scholz, Geh. S.⸗R., „Die Heilanſtalt des Dr. Brehmer in Görbersdorf“ 
in: Novelle über die zum Verbande des ſchleſiſchen Bädertags gehörenden Bäder. 
Reinerz 1878. — Buſch, „Die Görbersdorfer Heilanſtalt des Dr. Brehmer“. 
2. Aufl. Berlin, Enslin 1876. — „Die Brehmerſche Heilanſtalt für Lungenkranle 
in Görbersdorf, ein Zirkularſchreiben.“ 1882. — „Dr. Römplers vormals 
v. Röſſingſche Heilanſtalt zu Görbersdorf in Schleſien.“ Ohne Jahreszahl. Ein 
Zirkularſchreiben. — Palleske, A., „Der Kurort Görbersdorf in Schleſien. 
eine Heilanſtalt für Lungenkranke. Als Handbuch und Führer zum Gebrauch 

> File Kurgäſte beſtimmt“. Berlin, Enslin 1872. — Walter, Osc., „Die Heil⸗ 
anſtalten von Görbersdorf. Was ſie verſprechen und was ſie halten“. 2. Aufl. 
Berlin, Ißleib 1888. 


Görz (Corizia) 
im Kaiſertum Ofterreich, Grafſchaft Görz und Gradisca, 


klimatiſcher Winterkurort, im öſterreichiſchen Küſtenlande in 
einer Ebene gelegen, die faſt ringsum in halbſtündiger und weiterer 
Entfernung von Bergen und Hügeln begrenzt wird, auf welchen zum 
größern Teil Weinbau betrieben wird. Oſterreichs Nizza. 

Die Kurmittel. Das Klima. Durch einen hohen Gebirgs⸗ 
gürtel iſt zwar für die Stadt Görz und für ihre nächſte Umgebung 
ein gewiſſer Schutz gegen das Eindringen kalter Winde gegeben, 
deſſenungeachtet lehrt die genaue Beobachtung der Windrichtungen, 
daß der Nordoſt und Oſtnordoſt neben Südoſt, Süd und Süd⸗ 
weſt die vorherrſchenden Winde ſind, daß aber der Nordoſt alle 
anderen an Häufigkeit übertrifft. Dieſen ſcheinbaren Widerſpruch 
gegen den Windſchutz der Gebirge erklärt Reimer (,Klimatiſche 
Winterkurorte“. 3. Aufl. S. 420) mit der lokalen Natur dieſer 
Oſtwinde. Stürme ſehr ſelten. Die mittlere Temperatur der drei 
Wintermonate ift nach der Peterſchen Tafel -H 3.7 C., während das 
Mittel der neun Monate von September bis Mai 9.6 C. beträgt. 
Dabei geringe Temperaturſchwankungen. Auch der Barometerſtand 
zeigt geringe Schwankungen. Die relative Feuchtigkeit von 71.2% nach 
der Peterſchen Tabelle läßt das Klima als mäßig feucht erſcheinen, 
die Zahl der Regentage iſt eine ziemlich hohe. 

Indikationen. Als für den Winteraufenthalt in Görz 
geeignet bezeichnet Czörnig ſtrofulöſe und rhachitiſche Kinder von 
ſtarker Körperbeſchaffenheit, Kranke mit trocknem chroniſchen Katarrh 
der Luftwege, beginnender chroniſcher Phthiſe und Rekonvaleszenten 
nach ſchweren Krankheiten. 

Bäder; Trauben. 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Breſſan, Favento (Homöo⸗ 
path), Gentilli, 5 Luzatto⸗Arone (Phyſikus), J. Luzatto, 
Maurowich, Perco, Pitamiz, Rojic, Saunig. Sämtliche Arzte 
ſprechen Deutſch. 

Apotheken. Es find vier vorhanden. 

Bahnſtation. Görz iſt Station der Oſterreichiſchen Südbahn, 
Linie Nabreſina — Cormons. 

Beköſtigung: Gut, nur nach italieniſchem Geſchmack, beſonders 
im Angelo d'Oro. 

Gaſthöfe: Vier. 

Kuraufwand: Die Preiſe find durchgehends mäßige. 

Kurzeit: Vom 1. Oktober bis 30. April. 

Penſionen: In den Hotels zu mäßigen Preiſen. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 94 m. 

Trinkwaſſer: Sehr gut. 2 

Wohnungen für Kurgäſte: Genügende Auswahl von 
Privatwohnungen, meiſt einfacher Einrichtung. Einzelne Villen vor 
der Stadt zu 100 bis 300 Gulden monatlich. Preis eines einzelnen 
nach Süden gelegenen Zimmers monatlich 12 bis 20 Gulden. Nach 
Peters iſt ſchriftlicher Kontrakt notwendig. 

Czörnig, v., „Die Stadt Görz als Himatiſcher Kurort“. Wien, Brau⸗ 
müller. — Derſelbe, „Meteorologiſche Beobachtungen in Görz im Jahre 1877" 
in: Zeitſchrift der Oſterr. Geſellſchaft für Meteorologie. Band 13. Nr. 26. — 
Kozenn, „Das Klima von Görz“. Programm des Gymnaſtums. 1857. — 
Peters, „Die klimatiſchen Winterkurorte Zentraleuropas“. Leipzig, O. Wigand 
1880. S. 94 u. ff. — Schatzmayr, Dr., „Der klimatiſche Kurort Görz und 
ſelne Umgebungen“. Wien, Braumüller 1885. 


Gräfenberg 
in Oſterreich, Schleſien, 


die erſte von Vincenz Prießnitz ſelbſt gegründete Waſſer⸗ 
heilanſtalt, mit vorzüglich reinem, 5 bis 10° C. warmem Quell⸗ 
waſſer. Die Anſtalt zerfällt gegenwärtig in die Hackerſche Anftalt 
(Annahof) und in die Schindlerſche. Penſion 2 Gulden. Kurkoſten 
monatlich 11 Gulden. Kurtaxe 1.75 Gulden à Perſon. Kurzeit: 
Das ganze Jahr hindurch. Kurfrequenz im Jahre 1881 1472 Perſonen 
und im Jahre 1884 deren 1815; im Jahre 1888 nach Angabe des 
Kurſalon deren 2298. Drei Gaſthöfe. Klima rauh. Seehöhe 
645 m. Bahnſtation: Zöptau an der Linie Zöptau — Hohenſtadt 
und Neiſſe an der von Frankenstein —Coſel⸗Kandrzin. Poſt und 
Telegraph in der Kuranftalt. Wohnungen in Gräfenberg, Frei⸗ 
waldau und Böhmiſchdorf. Zimmerpreiſe monatlich 15 bis 20 Gulden. 
Arzte: DDr. Hoſenau, Schindler. 
Flechſig, Väder⸗Lexilon. 2. Aufl. 27 
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Prießnitz, Vincenz, „Gräfenberg⸗Freiwaldau. Waſſerkurort, Waſſerheil⸗ 
anſtalt“. Gräfenberg u. Prag, Gregr u. Dattel 1880. — Kutſchera, J. U., 
„Gräfenberg. Beſchreibung der Heilanſtalt und ihrer Umgebung“. Wien, Brau⸗ 
müller 1873. — Anjel, Dr. C., „Gräfenberg“. 2. Aufl. Wien, ebenda 1878. — 
Ripper, Joh., „Gräfenberg, ſeine Entwickelung und neueſten Kämpfe“. Teſchen 
1876. (Freiwaldau, Blazer jun.) — Kapper, Dr. E., „Der Kurort Grüfen⸗ 
berg. Für Kurgäfte und Touriſten dargeſtellt“. Mit Situationsplänen und 
Anfichten. Prag, Gregr und Dattel 1871. 


Gran (Lsztergom) 


in Ungarn, Komitat Gran, 


königliche Freiſtadt mit mehreren erdigen Thermalquellen 
von 20° C. und einer kalten ſtoffreichen Bitterſalzquelle. 
Badeeinrichtungen gut. 


Grauhof 
in Preußen, Provinz Hannover, 


ein in der Landdroſtei Hildesheim, nahe bei Goslar, gelegenes Dorf 
mit einem alkaliſch⸗ mu riatiſchen Säuerling, der als 
Harzer Sauerbrunnen, mit Kohlenſäure geſchwängert, in den 
Handel gebracht iſt und ſowohl als Luxusgetränk, als auch zu 
mediziniſchen Zwecken gegen Verdauungsbeſchwerden vielfach Ver⸗ 
wendung findet. Eigentümer des Brunnens Dr. F. Saxer in Goslar. 
Zahl der jährlich verſendeten Flaſchen 1200 000. 

Saxer, Dr. F., „Der Harzer Sauerbrunnen Grauhof bei Goslar“. Goslar 
1880. Ein Zirkularſchreiben. 


Gravenſtein 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


ein kleines Oſtſeebad an der Flensburger Bucht in anmutig⸗ 
romantiſcher Lage, von ſchönen Buchenwäldern umgeben. Das 1882 
neu erbaute Hotel und Kurhaus enthält 40 komfortable Logierzimmer, 
Speiſeſäle. Poſt und Telegraph. Leben billig. Frequenz im Jahre 
1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 322 
Perſonen. Arzt: Dr. Fedderſen. 


Greiffenberg (Bad) 
im Königreich Bayern, ſiehe Dießen. 
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Greifswald 
im Königreich, Preußen, Regierungsbezirk Stralſund, 


Sol- und Moorbad. Die Sole enthält 3 Proz. Kochſalz und 
0.0026 Proz. Brommagneſium, die Moorerde Sulfate und Eiſen. 
Inhalationsraum. Kurhaus mit 16 Logierzimmern im Preiſe von 
8 bis 25 M. pro Woche. Seebäder in Eldena und Wiek. See⸗ 
ſtrand in ½ Stunde zu erreichen. Auskunft erteilt der Inſpektor. 


Gries 
in Oſterreich, Tirol, 


ein klimatiſcher und Terrainkurort in der nächſten Nähe von 
Bozen, welcher ein noch ſehr einfacher, abgeſchiedener, ſtiller Zu⸗ 
fluchtsort für Winterkurgäſte iſt und im Herbſte von Kranken zu 
Traubenkuren vielfach aufgeſucht wird, mit vollkommenem Schutz vor 
kalten Nord⸗ und Oſtwinden, nur den Süd⸗ und Südſüdoſtwinden 
ausgeſetzt. Die Luft iſt ziemlich trocken und zur Mittagszeit ſelten 
bewegt. Viel Windſtille. Das Klima von Gries ſoll nach Höffinger 
das wärmſte auf deutſchem Boden ſein; dabei faſt abſoluter Windſchutz. 
Zu Traubenkuren dient hier die Meraner Tafeltraube. Wäſſrige 
Ergüſſe, chroniſche Katarrhe der Luftwege mit ſtarker Schleimbildung, 
chroniſche Rheumatismen find hier am meiſten vertreten. Kurzeſt 
von Mitte September bis Ende Mai Kurfrequenz 500 bis 600 
Perſonen. In neueſter Zeit wurde durch Erbauung des Hotel 
Sonnenhof, eines großartigen, mit allem Luxus ausgeſtatteten 
Gebäudekomplexes, den Bedürfniſſen des Kurgaſtes in beſter Weiſe 
Rechnung getragen, ſowie allen früheren berechtigten Klagen ab⸗ 
geholfen. Das Hotel Sonnenhof iſt beſonders für den Winteraufenthalt 
eingerichtet, es hat eine wärmere und geſchütztere Lage, als das Dorf 
Gries ſelbſt, und eröffnet am 1. September ſeine Saiſon, die Ende 
Mai ſchließt. Penſion von 3 Gulden an aufwärts. Bahn⸗ 
ſtation Bozen. Penſionspreis von 2.50 Gulden an in Hotel⸗ 
Penſion Auſtria und in einigen Villen. Wohnungen in Hotels 
und in Villen. Kurtaxe 3 Gulden ö. W. Zimmerpreiſe 12 bis 
20 Gulden monatlich, Mietzins einer Villa für die Winterszeit 
400 bis 600 Gulden. Arzte: DDr. Gſtrein, Höffinger, Mayrhofer, 
Marcheſani (Kurvorſtand), Navrätil, Sauter. Außerdem die Arzte 
im nahen Bozen. 

Folwarezuy, Dr., „Der klimatiſche Kurort Gries bei Bozen“ in: Viertel⸗ 
jahrsſchrift für Klimatologie. 1876. I. S. 292. — Höffinger, Dr., „Gries 
bei Bozen“ im Kurſalon. 1884. 25. — Napratil, Dr. Fr., „Gries bei 
Bozen als klimatiſcher Kurort“. 2. Aufl. Wien, Braumüller 1887. — 

27 * 
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Höffinger, Dr., „Gries⸗Bozen als klimatiſcher, Terrainkurort und Touriſten⸗ 
ſtation“. Innsbruck, Wagner 1887. — Derjelbe, „Der klimatiſche Kurort 
Gries bei Bozen in Südtkrol“. 1875, — Amthor, Dr. Ed., „Bozen, Gries 
und Umgebung“. 1884. 


Grießbach (Griesbach) 
im Großherzogtum Baden, 


ein zur Gruppe der Kniebis⸗ oder Renchthalbäder gehörender Kur⸗ 
ort mit mehreren Eiſenſäuerlingen, in einem kleinen, in das 
an Naturſchönheiten reiche Renchthal einmündenden Keſſelthälchen 
gelegen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Von den acht hier 
zutagetretenden erdig⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlingen ſind die wichtigſten 
die Antonius⸗, Joſeph⸗ und die Karlsquelle, von denen 
die erſtere vorzugsweiſe zum Trinken, die übrigen mehr zum Baden 
dienen. Am kräftigſten iſt die erſte, eine Trinkquelle, welche auf 
3.1 gr feſte Beſtandteile 0.078 gr doppelttohlenſaures Eiſenoxydul, 
0.78 gr ſchwefelfaures Natron und 1.60 gr doppeltkohlenſaure Kalk⸗ 
erde, ſowie 1266 kem freier Kohlenſäure im Liter Waſſer beſitzt. 

Indikationen. Es gelten für dieſe Quellen nach Haberer 
die allgemeinen Indikationen gehaltreicher Eiſenſäuerlinge. Man 
ſehe den Allgemeinen Teil S. 25 ff. 

Harzbäder. Das bei der Gewinnung des Harzes abgegoſſene 
Harzwaſſer, welches eine trübgelbe, höchſt aromatiſch riechende, ſehr 
adſtringierende Flüſſigkeit darſtellt, die größtenteils aus aroma⸗ 
tiſchen Olen, namentlich Terpentin und Tannin, beſteht, wird in 
verſchiedenen Prozenten mit warmem Waſſer vermiſcht und auf dieſe 
Weiſe zu Badezwecken verwendet. Ein ſolches Bad bewirkt auf der 
Haut ein wohliges, weiches Gefühl, während das unverdünnte Harz⸗ 
waſſer die Haut rötet. Es findet meiſt feine Anwendung bei 
Pubertätschloroſen, Chloroſen überhaupt, mit Hyperplaſie des Uterus 
verbundener Blutarmut und Hautausſchlägen verſchiedener Art’ 

Andere Kurmittel ſind noch: Kohlenſäuredouchen, Fichten⸗ 
nadelbäder, Ziegenmolken. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzt: M.⸗N. Dr. Jägerſchmid. 

Badeanſtalt. Dieſelbe, elegant eingerichtet, hat außer den 
Badeſtuben eine Anzahl Wohnungen für Kurgäſte. Die Auſtalt iſt 
gleichzeitig Gaſthaus. Ein Mineralbad koſtet 1.70 M. 

Bahnſtation: Oppenau an der Badiſchen Staatsbahn, Linie 
Appenweier — Oppenau, 12 km entfernt, durch Poſt mit Grießbach 
verbunden. 

Beköſtigung. Mittagstiſch 2.50 M. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 200 M. 
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Kurfrequenz. Im Jahre 1882 bis 7. September 813 Kur⸗ 
gebrauchende und 842 Paſſanten, erſtere meiſt dem weiblichen 
Geſchlechte angehörend. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis September. 

Gaſthöfe. Zwei b 

Klima: Milder, als man bei der hohen Lage von Grießbach 
erwarten ſollte. 

Poſt: In Petersthal. 

Seehöhe: 560 m. 

Wafferverfand: Etwa 11000 Flaſchen jährlich. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Badeanſtalt. Zimmer⸗ 
preiſe 1½ bis 4 M. täglich. 

Haberer, Dr., in: Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1879. Nr. 7 und 8. — 
Derſelbe, ibid. 1875. 29. — Derſelbe, „Stahl und Harzbäder in den 
Renchbädern“ in: Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1885. Nr. 15 u. 16. 


Grimmershörn 
im Hamburger Gebiet, jiehe Cuxhaven. 


Grindelwald 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


beliebter Touriſtenort und ſeit den letzten Jahren geſuchter 
klimatiſcher Kurort im Berner Oberlande, in einem von hohen 
Gebirgen umſchloſſenen Thale gelegen. 

Die Kurmittel. Klima. Das Klima iſt milder, als in weit 
tiefer gelegenen Orten; dem Nordwind iſt aller Zutritt abgeſchnitten, 
dagegen iſt der Föhn zuweilen ſehr heftig. Häufig Windſtille; 
Nebel ſelten. Die Wintertemperatur verhältnismäßig ſehr mild; 
Herbſt meiſt ſehr ſchön. 

Inditationen. Angezeigt ſind für Grindelwald feuchte, 
chroniſche Bronchialkatarrhe, Anlage zur Schwindſucht, Blutarmut 
und andere ähnliche Zuſtände. 

Milchkuren: Beſonders im Frühjahr und Herbſt. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzt: Dr. Ganahl. 5 

Bahnſtation: Interlaken an der Eiſenbahnlinie Därligen — 
Interlaken— Bönigen. Von Interlaken aus mit Poſt über Zwei⸗ 
lütſchinen in drei Stunden nach Grindelwald. Außerdem Reitwege 
über die Wengernalp von Interlaken aus oder von Meiringen über 
die Große Scheideck dahin. 

Gaſthöfe und Penſionen: Mehrere gute. Penſion meiſt 
6 bis 8 Fres. 1 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch, Sommerkurzeit vom 
1. Juni bis Ende September. 
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Seehöhe: 1057 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels, beſonders im 
Schwarzen Adler. Zimmerpreiſe von 2 Fres. an täglich. 

Bandlin, Dr. A., „Grindelwald als Winterkurort“. Bern 1875. 


Großmüritz 

in Mecklenburg⸗Schwerin, 
Dorf, 20 km von Roſtock entfernt mit Oſtſeebädern, 
beſonders wegen des dortigen Kinderhoſpitals bekannt und beſucht. 
Angenehme Waldungen. Verpflegung gut und billig. Arzte: 
DDr. Batke, Joſeph, Stubenrauch, Wagner, ſämtlich in Ribnitz. 
Bahnſtation: Roſtock. Zimmerpreiſe 7 bis 9 M. wöchentlich. Bäder⸗ 
preiſe pro Woche 1 M., Kurtaxe für 1 Perſon 1.50 M., für eine 
Familie 2 M. 


Großſalza 
in Preußen, Provinz Sachſen, ſiehe Elmen. 


Großtabarz 


in Thüringen, ſiehe Tabarz. 


Großwardein 
in Ungarn, ſiehe Hajo. 


Gruben 
im Königreich Sachſen, Kreishauptmannſchaft Dresden, 


ein in neueſter Zeit bekannt gewordenes, bei Meißen gelegenes 
kleines Mineralbad mit einfachen Badeeinrichtungen. Die Duelle iſt 
nach der Analyſe von Fleck ein kaltes, an Eiſen und Mangan reiches, 
aber an Kohlenſäure armes Waſſer und dient in Form von Trink⸗ 
und Badekuren als Heilmittel gegen Blutarmut und Nervenſchwäche. 
Bequeme Verbindung mit Dresden. Dampfſchiffſtation: Scharfenberg. 
Verpflegung ſoll gut ſein, Leben billig. Arzt: Dr. Körner jun. 
in Meißen. 


Grünberg 
in Preußen, Provinz Schleſien. 


Traubenkurort und Stadt im Regierungsbezirk Liegnitz. 
Kurzeit von Mitte September bis Anfang November. Gaſthöfe 
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und Privatwohnungen in genügender Anzahl vorhanden. Preiſe 
für Logis und Verpflegung ſehr mäßige. Grünberg iſt Station 
der Eiſenbahnlinie Stettin — Breslau, Strecke Rothenburg Glogau. 


Grund 
in Preußen, Provinz Hannover, 


eine am füdweſtlichen Fuße des Harzes gelegene Kuranſtalt, in 
welcher Fichtennadelbäder in allen Formen verabreicht und 
die verſchiedenſten aus Fichtennadeln gewonnenen mediziniſchen 
Präparate zur Anwendung gebracht werden. Die Badeanſtalt iſt 
gut eingerichtet und hat ſehr billige Bäderpreiſe. Monatlicher Kur⸗ 
aufwand etwa 200 M. Mittagstiſch 1.75 M. Zimmerpreiſe 6 bis 
15 M. wöchentlich. Kurtaxe 6 M. à Perſon. Kurzeit vom 
15. Mai bis Ende September. Penſion 4.50 bis 5 M. Seehöhe 
320 m. Drei Gaſthöfe. Kurfrequenz: Meiſt 500 Perſonen; im 
Jahre 1882 mit Einſchluß der Paſſanten 1939 Perſonen, im Jahre 
1888 deren 2514. Bahnſtation: Gittelde⸗Grund an der Eiſenbahn⸗ 
linie Herzberg — Seeſen. 
Arzt: Dr. Freymuth. 


Guimaraes 
in Portugal, Provinz Minho, 


eine unweit des Fleckens S. Miguel de Caldas gelegene und viel 
beſuchte Badeanſtalt mit erdig⸗muriatiſchen Schwefel⸗ 
thermen, welche ſchon von den Römern benutzt wurden. Einige 
der dortigen Waſſerbecken, in welchen die Quellen entſpringen, find 
ſo groß, daß mehr als fünfzig Perſonen gleichzeitig darin baden 
können. Die elf verſchiedenen Bäder beſitzen eine Temperatur von 
32.5 bis 57.5° C. Sie dienen beſonders gegen Rheumatismen. 
„Die Mineralquellen Portugals“ in: Balneol. Zeitung. 1858. II. 19. 


Gurnigelbad 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


ein Schwefelbad mit mehreren, ſchon im Jahre 1591 mit Bade⸗ 
gebäuden verſehenen Quellen, unweit der Stadt Bern gelegen. 

Die Kurmittel. Schwefelquellen. Die beiden Schwefel⸗ 
quellen, das Stockwaſſer und das Schwarzbrönnliwaſſer, 
welche zu Trink- und Badekuren benutzt werden, find kalte Gips⸗ 
wäffer, von denen die letztere Quelle im Liter Waſſer 18.1 kem 


Schſwefelwaſſerſtoff enthält. 
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Indikationen. Als Kurobjekte gelten für Gurnigelbad 
Obſtruktion, Leberanſchwellung, Hämorrhoiden, chroniſche Bronchitis 
und andere Krankheitszuſtände mehr. 

Weitere Kurmittel find: Eine Eiſenquelle, Milch, Molken 
und die hieſige Bergluft. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Ed. Verdat in Bern. 

Bahnſtation: Ultingen an der Eiſenbahnlinie Thun — Bern 
Olten, zwiſchen Bern und Thun, von hier aus zu Fuß nach dem 
Badeetabliſſement. Bequemer von den Stationen Bern und Thun, 
wo immer Privatwagen zu finden ſind. Von Bern täglich zwei⸗ 
malige Poſtverbindung mit dem Gurnigelbad. 

Beköſtigung zu Penſionspreiſen von 31/2 bis 7 Fros. pro Tag. 

Kuranſtalt, aus großen, zu verſchiedenen Zeiten erbauten 
Gebäuden beſtehend, hat 265 Fremdenzimmer mit 500 Betten, 
durchgehends komfortable Einrichtungen und eine wohl eingerichtete 
Bade- und Trinkanſtalt. 

Kurfrequenz: 1800 bis 1900 Gäſte. 

Kurzeit: Vom 10. Juni bis 20. September. 

Seehöhe: 1153 m. 

Wohnungen. Zimmer je nach Lage und Kurzeit verſchieden 
im Preiſe, von 1.75 Fres. bis 5.50 Fres. pro Tag. 

Verdat, Dr. Ed. in Bern, „Gurnigel. Einrichtungen, Klima, Mineral⸗ 
quellen, Heifcefulta: Notizen f. prakt. Arzte“. Bern 1876. — Hauſer, 
„Gurnigelbad bei Bern“. Biel 1879. — Verdat, Eaux minérales sulfureuses 
de Gournigel. Etablissement, elima, statistique, clinique. Bern, Dalp 1879. 


Guterbrunnen 
im Königreich Sachſen, ſiehe Niederzwönitz. 


Habsburgerbad 
in der Schweiz, ſiehe Schinznach. 


Hafkrug 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


ein lleines ländliches Oſtſeebad mit gutem, kräftigem Wellenſchlag, 
welches von den Bewohnern der umliegenden Städte Holſteins, 
Lübeck und Hamburg als Sommerfriſche vielfach aufgeſucht wird. 
Die Badeanſtalt, zugleich Kurhaus, mit dem Namen Eliſabeth⸗ 
bad, hat gute Einrichtungen, Fremdenzimmer und einen ſchattigen 
Garten. Monatlicher Kuraufwand etwa 200 M. Penſion 4.50 
bis 5 M. Zimmerpreiſe pro Woche 9 bis 20 M. Ein Dutzend 
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kalte Seebäder 6 M., warme 15 M. Kurfrequenz im Jahre 1884 
nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 667 Perfonen, 
Bahnſtation: Gleſchendorf an der Eutin⸗Lübecker Eiſenbahn, 7 km 
entfernt. Poſt und Telegraph in Gleſchendorf. Arzte: DDr. Brück⸗ 
mann und Schow in Neuſtadt i. H., Gildemeiſter in Gleſchendorf. 


Hajo 
in Ungarn, im Biharer Komitat, 


Kuranſtalt bei Großwardein, nach welcher Stadt fie auch häufig 
genannt wird, mit einer großen Anzahl Thermen, welche zuſammen⸗ 
geleitet den kleinen, Großwardein durchfließenden Bach „Pic ze“ 
bilden und eine Temperatur von 37 bis 44 C. beſitzen. Sie gehören 
zu den ſchwefelwaſſerſtoffhaltigen, ſaliniſchen Gips⸗ 
quellen und finden in Form von Trink⸗ und Badekuren ihre 
hauptſächlichſte Anwendung gegen Blutarmut, Skrofeln und Blut⸗ 
ſtockungen im Unterleib. Die beiden Badehäuſer, das Biſchofsbad 
und Felixbad, haben gute Einrichtungen und das letztere eine Kur⸗ 
frequenz von 1500, das erſtere von 1000 Perſonen in der Saiſon. 
Wohnungen zu ſehr zivilen Preiſen in den beiden Badehäuſern. 
Bahnſtation: Großwardein an der Ungariſchen Oſtbahn. 
Hirschfeld, Les eaux minérales de Hongrie. Wien 1876. S. 53. 


Hall 
in Oſterreich, Oberöſterreich, 


ein wegen feiner Jod quellen geſchätzter und namentlich von Frauen 
und Kindern vielfach aufgeſuchter Kurort am Nordfuße der 
Noriſchen Alpen, eine Meile öſtlich von der altberühmten Benediktiner⸗ 
abtei Kremsmünſter und zwei Meilen ſüdlich von Linz gelegen. 
Die Kurmittel. Die Jodquellen. Es ſind vier durch hohen 
Jod- und Bromgehalt ausgezeichnete Kochſalzquellen, von 
denen drei erſt im Jahre 1869 aufgefunden wurden. Die wichtigſte 
unter ihnen iſt die ergiebige, ſeit 1100 Jahren benützte Thaſfiko⸗ 
quelle, ehemals als Haller Kropfwaſſer bekannt, welche auf ein 
Liter Waſſer 13 gr feſte Beſtandteile beſitzt, unter denen 12.1 gr 
Chlornatrium, 0.042 gr Jodmagneſium und 0.058 gr Brom⸗ 
magneſium fi) befinden. Temperatur 11.2 C. Das Waſſer dient 
zu Trink⸗ und Badekuren, Umſchlägen, Gurgeln, Schnupfen ꝛc. 
Indikationen. Das Haller Jodwaſſer findet feine haupt⸗ 
ſächlichſte Anwendung gegen Skrofuloſe in ihren verſchiedenſten 
Formen, gegen chroniſche Infarkte und Vergrößerung der Gebär⸗ 
mutter, chroniſche Harnröhrenkatarrhe, Syphilis und andere Krank⸗ 
heitszuſtände mehr, gegen welche Jod ſich wirkſam erweist. 
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Weitere Kurmittel ſind: 

Jodquellenſalz als Badezuſatz, Soldampfinhalationen, 
ce Schafmolke und eine Badeanſtalt im Sulz⸗ 
achthale. Pi 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Katſer, Körbl, Magerl, 
Pachner, Pollak, Rabl, Schuber. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badeanſtalt. Die Badeanſtalt wie die Quellen ſind Eigen⸗ 
tum der Provinz Oberösterreich. Sie hat gute, zweckmäßige Babe 
einrichtungen. Die Bäder ſtellt man in der Weiſe dar, daß man 
auf ½ Hektoliter Süßwaſſer bei Erwachſenen durchſchnittlich 20 bis 
25 Liter Jodwaſſer zuſetzt. 

Badetarif: Ein Bad 1.20 Gulden, 60 Kr., 40 Kr.; ein Sitz⸗ 
bad 30 Kr., Dampfbad 1.30 Gulden, ½ Hektoliter Jodwaſſer 
2 Gulden, eine kleine Flaſche Jodſalz 80 Kr., eine große 3 Gulden. 

Bahnſtation. Hall iſt Station der Kremsthalbahn via Linz. 

Beköſtigung: In den Gaſthöfen und in einzelnen Privat⸗ 
häuſern von 50 Kr. (für Arme) bis 5 Gulden pro Tag. Auch 
iſraelitiſche Küche. Überall nach der Karte geſpeist. 

Gaſthöfe: Sechzehn, verſchiedenen Ranges. 

Kinderhoſpiz. Dieſes im Jahre 1855 errichtete Hoſpiz iſt 
das erſte Aſyl dieſer Art, welches Osterreich und Deutſchland hatten. 
Die Anſtalt hat bis jetzt etwa 4000 Pfleglinge gehabt, von welchen 
38% geheilt und 56 / bedeutend gebeſſert wurden und nur fait 
10% geſtorben iſt. 

Klima: Mild, mäßig feucht. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 31. Auguſt 2034, im 
Jahre 1884 bis Ende September nach Angabe des Kurſalon 2573 
Perſonen; nach demſelben im Jahre 1888 deren 2491. 

Kur⸗ und Mufittare. Kurtaxe 6, 4 und 2 Gulden pro 
Perſon. Die Muſiktaxe beträgt zwei Dritteil der Kurtaxe. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. 

Penſionate für Kinder ſind in mehreren Privathäuſern zu 
finden. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit Wien durch die Weſtbahn, Linie 
Wien — Simbach in 7 bis 9 Stunden, mit dem Süden durch 
die Eiſenbahnlinie Pontafel— St. Valentin. Die aus Berlin, Leipzig, 
Eger kommenden Kurgäſte ſteigen in der Weftbahnftation Wels aus. 

Seehöhe: 376 m. © 

Waſſerverſand. Von der Thaſſiloquelle jährlich 60 000 
Flaſchen, von Jodſalz 1000 kgr. Eine Kiſte mit 25 Flaſchen Jod⸗ 
waſſer koſtet 12 Gulden, 50 kgr Jodſalz 30 Gulden. 

Wohnungen für Kurgäſte. Zimmer von 3.50 Gulden bis 
20 Gulden pro Woche. Vorausbeſtellung in der Hauptſaiſon rätlich. 
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Katſer, Dr., „Der Kurort Hall in Oberöſterreich mit ſeinen jod⸗, brom⸗ 
und natronhaltigen Quellen“. Wien, Perles 1882. — Baar, Frz., „Fremden⸗ 
führer von Bad Hall in Oberöſterreich“. Mit Abbildung und Karte. Linz, Fink 
1882. — Pollak, Dr. B., Source de Hall en Haute-Autriche, eau minérale 
jodurde-bromurde. Esquisse médicale. Wien, Rospini 1881. — Schuber, 
Dr. H., „Der Kurort Hall in Oberösterreich mit ſeinen jod⸗ und bromhaltigen 
Quellen“. 2., verm. Aufl. Wien, Töplitz u. Deuticke 1881. — Rabl, Rat 
Dr. J., „Bad Hall in Oberöſterreich. Arztliche Beobachtungen und Erfahrungen“. 
2. Aufl. Wien, Braumüller 1879. — Derſelbe, Hall-les-Bains. Haute- 
Autriche. Wien, Braumüller 1878. — Derſelbe, „Das landſchaftl. Jodquellen⸗ 
Bad zu Hall in Oberöſterreich, dann das Jodwaſſer und Jodquellenſalz“. Vom 
Oberöſterreichiſchen Landesausſchuß ausgegeben 1868. 


Hall 


in Oſterreich, Tirol, 


ein viel beſuchter klimatiſcher Kurort, eine Stunde von Inns⸗ 
bruck im ſchönen Unter-Innthale gelegen und von hohen Bergen 
umſchloſſen, in deſſen nächſter Nähe im Dörſchen Heiligenkreuz 
ſich Badeanſtalten zum Gebrauche von Solbädern befinden. 
Auch in dem nahe gelegenen Dorfe Baumkirchen, wohin die 
Sole geleitet wird, werden Solbäder verabreicht. 

Die Kurmittel. Sole. Die aus dem Salzberge hergeleitete 
Sole iſt eine 26.4 Prozent haltige, und zeichnet ſich durch einen 
hohen Gehalt an Chlormagneſium aus. Die Angaben ihres Jod⸗ 
gehalts laufen ſehr aus einander. 

Mutterlauge. Sie enthält auf 209 Gewichtsteile Kochſalz 
1.4 Brommagnefium und wird den Solbädern zugeſetzt. 

Weitere Kurmittel ſind: Eine ſchwache Schwefelquelle und 
Eiſenſäuerling bei Heiligenkreuz, eine erdig⸗-ſaliniſche 
Quelle, Ziegenmolken, Kräuterſäfte, Alpenluft. 

Die Indikationen Ard die für Solbäder im allgemeinen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Fleiſchmann, Ganner, Nagy 
(Irrenarzt), Seeger, Stolz, Würzer. 

Apotheken: Zwei. 

Badeanſtalten. Sie ſind in Privatbeſitz, einfach, und laſſen 
zu wünſchen übrig. 

Bahnſtation. Hall iſt Station der Linie Roſenheim— Inne⸗ 
bruck. 

Gaſthöfe: Drei. 

Kurfrequenz: Etwa 3000, wovon aber nur 3—400 Bade⸗ 
gäſte find. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 553 m. 

Wohnungen: Reichlich vorhanden. 
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Hall 
in Württemberg, Jaxtkreis, 


gemeinhin Schwäbiſch Hall genannt, Stadt mit einer Sol⸗ 
ba deanſtalt, deren Sole nur 2.3 Proz. Kochſalz enthält und 
zu Bädern, Inhalationen und Trinkkuren verwendet wird. Zur 
Herſtellung ſtärkerer Bäder dient ein Zuſatz von der geſättigten 
Wilhelmsglücker Sole oder auch von Mutterlauge. Außerdem 
Soldampfbäder und eine ſchwache Schwefelquelle. Es be⸗ 
ſtehen hier zwei Badeanſtalten mit einfachen Einrichtungen. Penſions⸗ 
anſtalt für kranke Kinder. Vorſteherin derſelben Pauline Klein. Kurz 
frequenz 600 Perſonen. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Sieben Gaſthöfe. Hall iſt Station der Kocher⸗Bahn. Klima mild. 
Seehöhe 216 m. Verpflegung und Wohnungspreiſe billig. 

Arzte: DDr. Breit, Dicenta, Dürr sen. und jun., Honold, 
Löhrl, Pfeilſtücker. 5 

Schmid, R., und Frank, Dr., „Schwäbiſch Hall. Städtiſches Solbad“. 
Hall, Staib 1880. 


Hammam⸗Melouan 
in Frankreich, Provinz Algier, 


eine auch von Europäern viel beſuchte Kuranſtalt mit zwei 
Kochſalzthermen der Source du Marabout und der Piseine 
européenne von 39° C. Temperatur, welche im Liter Waſſer nach 
Tripier 25.5 bis 26.6 gr Kochſalz enthalten und als Bad gegen 
Rheumatismen vielfache Benutzung finden. Eine dritte Quelle von 
gleicher chemiſcher Beſchaffenheit wird nicht benutzt. Der Ort iſt 
nur 37 km von Algier entfernt, hat ein gutes Gaſthaus, aber 
primitive Badeeinrichtungen. Die Zahl der Kurgäſte iſt jährlich 
mehr als 4000 Perſonen. 

Bulletin de l'academie de médecine publié par Béclard. 1885. No, 10. 
S. 345. 


Hammam⸗Mescutin (verfluchtes Bad“) 
in Frankreich, Provinz Conſtantine, 


ein in der Mitte des Wegs von Bona nach Conſtantine in ge⸗ 
birgiger, an pittoresken Naturſchönheiten reicher Gegend, unweit 
der Stadt Guelma gelegener Kurort mit einer großen Anzahl 
Thermalquellen, weiche ſchon den alten Römern als Aquae 
Tibilitianae bekannt waren und von ihnen vielfach benutzt wurden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die zahlreichen 
Thermen brechen an einem Abhange des Jurjuras mit einer 
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Temperatur von 95° C. hervor und gehören zu den ſtoffreichen 
Kalkwäſſern, welche eine ſo ſtarke Sinterbildung bewirken, daß der 
ganze Abhang von dem abgelagerten Kalkſinter weiß und blendend 
überkruſtet erſcheint und an jeder einzelnen Quelle der hervorbrechende 
nach allen Seiten überfließende Waſſerſtrahl ſich im Laufe der Zeit 
eine oft 2—3 m hohe, hohle Pyramide aufbaut, in welcher das 
Waſſer wie in einer ſenkrechten Röhre fo lange aufſteigt, als feine 
Triebkraft es zuläßt, wo ſich dann die obere Offnung ſchließt und 
das Thermalwaſſer an einer andern Stelle hervorzutreten gezwungen 
iſt, um den gleichen Vorgang zu wiederholen. So haben ſich im 
Laufe der Jahrhunderte eine Unzahl ſolcher Sinterkegel gebildet, deren 
Höhe, Umfang und phantaſtiſche Geſtalt ein wunderbares Geſamt⸗ 
bild geben. Der Zauber und Märchen liebende Araber hat als Er⸗ 
klärungsgrund dieſer Erſcheinung jene bekannte Erzählung erfunden, 
nach welcher der gerechte Zorn Allahs den Gottesläſterer Hammam 
und ſeine Genoſſen in Stein verwandelte, welche Mohammeds Fluch 
noch verdammte, ſo lange die Welt ſteht ſiedendes Waſſer zu ſpeien. 

Die Thermen dienen faſt nur zum Baden und werden viel von 
Rheumatikern, Gichtkranken, Herpetikern, ſelbſt Paralytilern und 
Trägern von Kontrakturen und Gelenkſteifigkeiten nach Verletzungen 
mit vielem Erfolg benutzt. 

Lokale Verhältniſſe. Badeanſtalten. Die Franzoſen haben 
die hier befindlichen alten Römerbäder vom Thermalſteine gereinigt 
und fie zu Bädern hergeſtellt. 

Kurzeit: Vom April bis Juni, vom September bis Oktober. 

Reiſeverbindungen. Man fährt am zweckmäßigſten von 
Algier mit Dampfboot bis Philippeville und von da mit ſolchem 
der Compagnie mixte nach Bone (Bona), von wo aus man mit 
Diligence in ſieben bis acht Stunden das 94 km entfernte Guelma 
erreicht, welches nur noch 19 km von Hammam⸗Mescutin entfernt 
und mit ihm durch Omnibusverkehr verbunden iſt. 

Wohnungen für Kurgäfte: Für gutes Unterkommen ſoll 
geſorgt ſein. 

Berthold, „Mediz. und balneolog. Stizzen aus Nordafrika“ in: Balneol. 
Zeitung. I. 28. — Mornand, Felix, La vie des eaux. Paris, Viet. Lecou 
1853. 


Hammam⸗Meirha 
in Frankreich, Provinz Algier, 
eine am ſüdlichen Abhange des Djebel⸗Hammam gelegene Ku r⸗ 


anſtalt mit einer Therme und einer kalten Mineralquelle, 
deren erſtere ſchon den alten Römern bekannt war und von ihnen 


hochgeſchätzt wurde. 
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Die Kurmittel. Die Thermalquel le. Die Quelle, welche 
an ihrem Urſprunge 65 bis 70° C. warm iſt, hat in der Piszine 
eine Temperatur von 45 C. und dient vorzugsweiſe zum Baden. 
Sie enthält als Hauptbeſtandteile ſchwefelſauren und kohlenſauren 
Kalk, Kochſalz und ſchwefelſaure Magneſia und wird gegen Rheu⸗ 
matismen und Hautleiden zum Baden verwendet. 

Die kalte Quelle. Sie hat eine Temperatur von 19° C., 
gehört zu den erdig⸗muriatiſchen Eiſenſäuerlingen und 
hat fi wirkſam erwieſen gegen Bleichſucht und Malarialachexie, 
Nierenaffektionen u. a. ähnliche Zuſtände mehr. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. E. Gozzoli, Inſpektor. 

Auskunftserteilung. Durch Crédit Lyonnais, Salon 
des Etrangers à Alger. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier deren zwei, die eine iſt für 
das Militär, die andere für das Zivil eingerichtet. Beide Etabliſſements 
beſitzen alle Kureinrichtungen, welche die Jetztzeit fordert. 

Bahnſtation. Veſoul⸗Benian an der Eiſenbahnlinie Algier — 
Oran; von da 5 km nach dem Badeort. Während der Haupt⸗ 
kurzeit ſtets Fahrgelegenheit dahin. 

Klima: Sehr angenehm und mild, keine läſtige Hitze, dagegen 
große Gleichmäßigkeit der Lufttemperatur. 

Kuraufwand: Etwa 500 bis 600 Fres. pro Monat. 

Kurfreguenz. Sie iſt ſehr im Steigen begriffen; Militär 
vorwiegend. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch; die Hauptſaiſon jedoch 
iſt vom April bis Juni und vom September bis Oktober. 

Penſion: Pro Tag 13 Fres. inkl. Bedienung pro Perſon. 

Poſt und Telegraph: Im Etabliſſement. 

Seehöhe: 600 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Zivilbadeanſtalt, etwa 
vierzig Zimmer mit achtzig Betten. Einrichtungen ſehr gut. 

Gozzoli, Dr., Station thermo-minérale d'Hammam- R'irha. Alger, 
Jordan 1879. — Gibbons, R. A., The baths of Hammam-R’hira, Algeria, 
in the treatment of chronic rheumatism and gout in: Lancet. 1888. I. 
23. June. 


Hapſal 
in Rußland, Eſthland, 


Oſtſeebad, welches namentlich wegen ſeiner Seeſchlammbäder 
aufgeſucht wird. 5 

„Die Kurmittel. Die Seebäder. Durch günſtige Totale Ver⸗ 
hältniſſe erreicht hier das Meerwaſſer im Sommer eine Temperatur 
von 19.75 C. im Mittel, die ſich bisweilen ſogar bis zu 29.06“ C. 
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erhebt. Wellenſchlag und Salzgehalt find gering. Die hieſigen 
Seebäder werden viel von ſchwächlichen Frauen benutzt. 

Der Seeſchlamm. Der hieſige Meeresſchlamm findet mit 
Seewaſſer vermiſcht in Form von Bädern oder Umſchlägen gegen 
Rheuma, Gelenkleiden, chroniſche Exantheme, Neuralgieen und andere 
ähnliche Krankheiten therapeutiſche Anwendung. 

Das Klima. Als wichtiges Unterſtützungsmittel für die Kur 
in Hapſal bezeichnet v. Hunnius die dortige Seeluft, deren große 
Reinheit, Gleichmäßigkeit der Temperatur und Milde er beſonders 
hervorhebt, und ſtellt das hieſige Klima als gleichwertig mit den 
Klimaten des ſüdlichen Deutſchlands hin. 

Weitere Kurmittel in Hapfal find: Sol⸗, Eifen-, Fichten⸗ 
nadelbäder, Molken, Milch. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Abels, Hoffmann, 
v. Hunnius. 

Badeanſtalten. Die Einrichtungen ſind gut und zweckmäßig. 

Bahnſtation: Baltiſchport oder Reval an der Eiſenbahnlinie 
Petersburg —Gatſchina— Taps. —Baltiſchport oder Dorpat — Taps, 
von da am beſten mit Dampfſchiff nach Hapſal. 

Kurzeit: Von Ende Mai bis Ende Auguſt. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Wohnungen für Kurgäfte: In den Logierhäuſern gutes 
und billiges Unterkommen. 

Balneolog. Zeitung. 1869. Auguſtheft.—Hunnius, Dr. C. v., „Das Hapſaler 
Meer“ in: Balneolog. Zeitung. III. 19. — Derſelbe, „Valneolog. Mitteilungen 
aus Hapſal, die Seeluft“ in: Mediz. Zeitung Rußlands. 1856. 5. — Balneolog. 


Zeitung. III. 14. 


Harkäny 
in Ungarn, im Baranyaer Komitat, 


ein zwiſchen der Donau und Drau, 11 km ſüdlich von Fünf⸗ 
kirchen, in anmutiger waldiger Weingegend gelegener, erſt ſeit etwa 
50 Jahren bekannter und dem Grafen Batthyanyi gehörender Kur⸗ 
ort mit zwei im allgemeinen ſtoffarmen Schwefelthermen, deren 
Hauptbeſtandteile Chlornatrium und kohlenſaures Natron, ſowie 
das neuerdings von Than entdeckte Kohlenoxydſulfid find und 
deren Temperatur 52° reſp. 59° C. beträgt. Sie haben einen un⸗ 
angenehmen Schwefelgeſchmack und Geruch und finden in Form von 
Trink⸗ und Badekuren gegen Gicht, Rheumatismen, Unterleibs⸗ 
vollblütigkeit, Merkurialkachexie, larvierte Syphilis ihre hauptſächliche 
Anwendung. Es beſtehen hier zwei gut eingerichtete Badehäuſer, 
ein ſchönes Kurhaus und ein großer Park. Kurfrequenz: Im Jahre 
1888 1785 Kurgäſte und 5504 Paſſanten. Kurzeit vom 1. Mai 
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bis Ende September. Klima mild. Bahnſtation: Fünfkirchen an 
der Eiſenbahnlinie Mohäcs— Bares oder Billany an derſelben Linie. 
Wohnungen im Kurhauſe und in einigen Privathäuſern. Leben 
billig. Arzt: Dr. Heller. 

B6r08 in: Ungar. Zeitſchr. f. prakt. Heilkunde. 1859. Nr. 11. — Wachtel, 
ebendaſ. 1858. Nr. 31. — Liebreich in: Sſterr. Badezeitung. 1879. Nr. 6. — 
Derſelbe in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1879. Nr. 10. Zsigmondy, 
Wilh., „Mitteilungen über die Bohrthermen zu Harkäny 2c.”. Peſt, Kilian 
1873. — Heller, Dr., „Der Kurort Harkäny und ſeine Schwefelquellen“. 
Fünftirchen 1884. 


Harrogate 
in England, Grafſchaft York, 


ein ſehr faſhionabler Kurort mit etwa 10000 Einwohnern, der 
vorzugsweiſe von Nord⸗England aus beſucht wird. Er beſitzt 
vierzehn kalte Mineralquellen, von denen acht Schweſelquellen und 
ſechs Eiſenquellen ſind. Die erſteren zeichnen ſich durch einen höheren 
Gehalt an Chlorverbindungen, namentlich Kochſalz, die letzteren durch 
einen ſolchen an Eiſen aus und finden ihre hauptſächlichſte An⸗ 
wendung gegen Skrofuloſe und Rheumatismen. Die Quellen ſind 
ſeit dem 16. Jahrhundert bekannt und benutzt. Gegenwärtig über⸗ 
ſteigt die Zahl der Beſucher 12000 Perſonen. Es giebt hier 
mehrere Badeanſtalten. Die wichtigſte derſelben iſt die der New 
Vietoria Baths, welche zu den ſchönſten und beſteingerichteten von 
England zählt. Außerdem noch zwei Waſſerheilanſtalten. Die 
Umgebung bietet viele intereſſante Punkte zu Ausflügen dar, wie 
man es ſehr ſelten findet. Von den zahlreichen Hotels find beſonders 
Prince of Wales Hotel, Granby Hotel, Queens Hotel u. a. 
zu nennen. Der Ort iſt Station der Zweigbahn von Pork der 
Hauptlinien Newcaſtle — Vork — London. Arzte: DDr. Ford, 
Oliver u. a. 


Harzburg 


im Herzogtum Braunſchweig, ſiehe Juliushall. 


Haßfurt 
in Bayern, Regierungsbezirk Unterfranken, 


ein ſchon im 11. Jahrhundert bekanntes Wildbad mit zwei erdigen, 
an Kohlenſäure armen Eiſenwäſſern, die 2.86 gr feſte Beſtandteile, 
0.03 gr kohlenſaures Eiſenoxydul und geringere Mengen ſchwefel⸗ 
ſauren Natrons und Chlornatriums, aber 1.90 gr Gips im Liter 
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Waſſer enthalten und gegen Blutarmut, Rheumatismen ꝛc. angewendet 
werden. Weitere Kurmittel find: Moorbäder, Fichtennadel⸗ 
bäder, Sandbäder, aromatiſche Lohbäder, Molken. Bal 
anſtalt hat gute Einrichtungen zum Baden und Wohnungen für 
Kurgäſte. Kurauſwand pro Monat 200 bis 250 M. Mittagstiſch 
1.30 M. Zimmerpreiſe von 3 M. an pro Woche. Kurtaxe 4 M. 
à Perſon. Kurzeit von Mitte Mai bis Ende September. Kurs 
frequenz 300 Perſonen. Penſion 4 bis 5 M. Bahnſtation: Haß⸗ 
furt ſelbſt an der Linie Bamberg Würzburg. Arzte: DDr. Albert, 
Seißiger, Wiemuth, Wolf. 

Ditterich, Prof. in München. „über das Klima vom Wildbade bei Haß⸗ 
furt a. M.“ im Arztl. Intelligenzblatt f. bayr. Arzte. 1865. Nr. 33. — 
Weigand, r., „Das Wildbad bei Haßfurt a. M.“. Bericht über die Saiſon 
1805. München 1866. — Ditterich. „Die Moorerde des Wildbades bei Haß⸗ 
furt a. M.“ im Arztl. bayr. Intelligenzblatt. 1965. Nr. 7.— Beck, Dr., 
„Wildbad Haßfurt a. M.“. Proſpett. Haßfurt 1876. 


Haſtings⸗St. Yeonards. 
in England, Grafſchaft Suſſex, 


freundlicher Seebadeort, zugleich klimatiſcher Kurort und 
beliebtes Rendezvous der engliſchen faſhionablen Geſellſchaft, un⸗ 
mittelbar am Abhange der Kallfelſen am Meere gelegen. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Sie weichen in keiner Weife 
von den übrigen Scebädern des Kanals la Manche ab. Ufer ſandig. 

Das Klima. Die hieſigen Temperaturverhältniſſe ſind ſehr 
günſtig und wie an der ganzen Südküſte iſt auch hier die Temperatur 
im Winter beträchtlich wärmer, im Sommer dagegen kühler als in 
London. 

Indikationen. Der Aufenthalt in Haſtings wird blutarmen, 
im Anfangsſtadium der Tuberkulofe ſtehenden Lungenkranken, und 
an chroniſcher Bronchitis Leidenden beſonders empfohlen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Brodribb, Croft, Greenhill. 

Bahnſtation. Haſtings iſt Station der von Aſhford über 
Rye nach Brighton führenden Eiſenbahnlinie. 

Gaſthöfe: Am Strande giebt es eine Reihe eleganter Hotels, 
unter denen das Queens⸗Hotel, Alexandra⸗Hotel und Albion⸗Hotel 
am meiſten gerühmt werden. 1 

Kurfrequenz: Haſtings gehört zu den beſuchteſten Kurorten 
der engliſchen Südküſte. 

Kurort. Haſtings, eine Stadt mit etwa 40 000 Einwohnern, 
teilt ſich in den ältern Stadtteil, welcher mehr den Aufenthalt für 
Bruſtkranke bildet, und in den neuen, längs des Meeresufers und 
nach dem Seebade St. Leonards verlaufenden, welcher, wie letzteres 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 28 
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ſelbſt, mehr dem Seebade dient. Der Ort hat ſchöne gerade Straßen, 
ſchöne Waldpartien und Gärten und großartige Umgebung. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch, da Haſtings auch Winter⸗ 
ſtation iſt, vorzugsweiſe von September bis März. 

Promenaden in die ſchöne Umgegend in hinreichender Menge, 
und am Quai. =. 

Wohnungen für Kurgäſte: Billiges Unterkommen bietet 
eine hinreichende Anzahl von Privatwohnungen. 


Havre, le (Havre de Grüce) 
in Frankreich, Departement Seine inferieure, 


Seebad im Kanal la Manche, an der Küſte der Normandie und 
der Ausmündung der Seine, nebenbei bedeutende Hafenſtadt und 
Seefeſtung. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Das Hochwaſſer der Flut, 
die ſogenannte „mer 6tale*, dauert an dieſem Küſtenpunkte un⸗ 
gewöhnlich lange, etwa drei Stunden, wodurch die Badezeit weſent⸗ 
lich ſich verlängert. Der Wellenſchlag iſt hier ein ſehr kräftiger. 
Es können daher nur widerſtandsfähige Individuen die hieſigen 
Seebäder gebrauchen. 

Lokale Verhältniſſe. Badeetabliſſements. Es beſtehen 
hier zwei gut eingerichtete Etabliſſements für warme Seebäder, und 
zwar das zum Hotel Frascati gehörige und das Bad St. Andreſſe. 

Bahnſtation. Le Havre iſt Endſtation an der Weſtbahn, 
Linie Rouen — Havre. 

Dampfſchiffverbindung. Solche findet regelmäßig mit 
Honfleur, Trouville, Southampton, London u. a. Orten ſtatt. 

Hotels. Hötel Frascati am Meeresufer, ſehr frequentiert 
von Seebadegäſten. Außerdem neun andere Hotels. 

Kuraufwand. Das Leben iſt hier billiger, als in vielen 
anderen, kleineren Seebadeorten der Normandie. 

Kurfrequenz. Der Beſuch der Seebäder iſt bedeutend. 

Kurzeit. Vom Anfang Juni bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Am Boulevard de Strasbourg. 

Wohnungen für Kurgäſte: In großer Anzahl und zu 
verhältnismäßig billigen Preiſen. 


Hechingen 
im Königreich Preußen, im Hohenzollerſchen Lande, 
Schwefelbad in der Stadt Hechingen am Fuße der Burg Hohen⸗ 
zollern, mit zwei ſchwachen, kalten, erdig⸗ſaliniſchen Schwefel⸗ 
quellen, welche zu Trink- und Badekuren dienen. Außerdem 
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Solbäder, Fichtennadel- und Dampfbäder. Badeeinrichtungen 
einfach, gut. Kuraufwand 4 bis 6 M. pro Tag. Gaſthäuſer 
fünf. Wohnungen vorzugsweiſe in Gaſthäuſern; Zimmerpreiſe 
3 bis 5 M. täglich. Der Ort ift Station der Hohenzollern⸗Bahn. 
Seehöhe 470 m. Arzte: DDr. Bumiller, Geißler, Koller 
(dirigierender Badearzt), Wörner (Orthopäd). 


Heiden 
in der Schweiz, Kanton Appenzell, 


beliebter Luft- und Molkenkurort im weſtlichen Außerrhoden, 
auf einem kleinen, auf drei Seiten mit Anhöhen umgebenen wieſen⸗ 
grünen Plateau gelegen, mit vollem, freiem, wahrhaft entzückendem 
Blick auf das öſtliche Gebiet des Bodenſees und die ihn umgebenden 
Berge. Lage ſonnig, geſchützt. 5 

Die Kurmittel. Klima. Es iſt mild und die Luſt erfriſchend 
und ſtärkend. Die mittlere Sommertemperatur liegt zwiſchen 15 und 
18° C. Herrſchende Windſtrömungen find Südweſt und Nordoſt. 

Indikation. Das Klima von Heiden eignet ſich beſonders 
für heruntergekommene, einer Anregung bedürftige Individuen als 
reſtaurierendes Mittel, 

Weitere Kurmittel ſind: Molkenkuren; Milchkuren; 
Fichtennadelbäder; Molkenbäder; warme und kalte 
Douchen. a ® 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Altherr, zugleich Beſitzer 
des Freihofes, Beck und Leuch, 

Bahnſtation. Heiden iſt Endſtation der Rorſchach⸗Heidener 
Bergbahn (Rigiſyſtem). 

Beköſtigung: Gut, meiſt in Penſion; Mittagstiſch und Abendeſſen 
in den Hotels meiſt 5.50 bis 6 Fres. Im Altbade table d’höte 2 Fres. 

Hotel⸗Penſionen: Freihof, ſehr gutes Hotel; Schweizerhof, 
Sonnenhügel, Krone, Linde, Löwe; kleinere ſind: Rebſtock, Schäfli, 
Zahner im Neubad. Alle dieſe Hotels ſind vorzüglich eingerichtet. 
Außerdem eine beträchtliche Anzahl Privatpenſionen. eon lk 
in den Hotels meiſt 5.50 bis 6 Fres., in den Privatpenſionen mit 
Zimmer meiſt 5.50 bis 7 Fres. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 280 
bis 300 Fres. 1 

Kurfrequenz: Etwas mehr als 2000 wirklich Kurgebrauchende. 

Kurzeit: Mitte Mai bis Ende September. 

Seehöhe: 806 m über Meer und 412 m über dem Bodenſee. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotel⸗Penſionen und 
Privathäuſern. Zimmerpreiſe von 1.50 bis 4 Fres.; in den Hotels 
von 2 Fres. an, Salon von 6 Fres. an. 


29e 
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Heilbrunn 
in Bayern, Oberbayern, 


ein im Landgerichte Tölz gelegenes kleines Pfarrdorf, in deſſen 
Gebiete die Adelheidsquelle entſpringt. Sie iſt das gehalt⸗ 
reichſte jod⸗ und bromhaltige Kochſalzwaſſer Deutſchlands 
von 10° C. Temperatur, welches nach einer im Jahre 1881 im 
Pettenkoferſchen Laboratorium zu München von Dr. Egger gemachten 
Analyſe bei verhältnismäßig wenig feſten Beſtandteilen (6.01 gr im 
Liter) und nur 4.97 gr Kochſalz 0.0301 gr Jodnatrium und 
0.0589 gr Bromnatrium enthält und hierdurch die Wirkungen des 
Jods und Broms in ungleich reinerer und intenſiverer Weiſe hervor⸗ 
treten läßt, als es alle übrigen derartigen Quellen wegen zu hohen 
Kochſalzgehalts thun. 

Sie findet ihre hauptſächlichſte Anwendung überall da, wo Jod 
und Brom angezeigt ſind, und zwar in erſter Linie bei Skrofuloſe, 
Syphilis, chroniſchem Gebärmutterinfarkt. Sehr wird ihre vortreff⸗ 
liche Wirkung von Prof. Nußbaum gerühmt bei ſtrofulöſen 
Gelenk⸗ und Knochenleiden und Blaſenkatarrh, ſowie von Gietl 
bei Proſtataſchwellungen. Die Quelle wird jährlich zu etwa 
50 000 Flaſchen verſendet. Die Kureinrichtungen find in den letzten 
Jahren bedeutend verbeſſert worden. Gebadet wird in einem im 
Dorfe Heilbrunn gelegenen, zu einem Bade- und Kurhauſe ein⸗ 
gerichteten großen Gebäude, in welchem auch Kurgäſte wohnen 
können. Zimmerpreiſe 6 bis 16 M. pro Woche. Arzt: 
Dr. Grundler. 

Oettinger, „Die Adelheidsquelle, ein jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn 
in Oberbayern“. 5. Aufl. München 1881. — Grundler, Dr. M., „Mit⸗ 
teilungen über Heilbrunn und ſeine Adelheidsquelle“. München 1888. II. 


Heiligenhafen 
im Königreich Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


kleiner Seebadeort an der Oſtſee, der Inſel Fehmarn gegenüber, 
1½ Meilen nordöſtlich von Oldenburg und 4¼ Meilen nordöſtlich 
von der Station Neuſtadt. Arzt: Dr. Marxſen; eine Apotheke. 


Heiligenkreuzbad 
in Steiermark, ſiehe Rohitſch. 


Heiligen Damm 
in Mecklenburg⸗Schwerin, ſiehe Doberan. 
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Heilſtein 
im Königreich Preußen, Rheinprovinz, 


ein zum Dorfe Einruhr gehöriger jodhaltiger Natronſäuer⸗ 
ling, welcher nach einer Analyſe von Biſchof im Liter Waſſer 
0.645 gr Natronkarbonat, 0.0032 gr Jodnatrium, ſowie 1455 kem 
Kohlenfäure enthält und in den Handel gebracht ift. 


Heinrichsbad 
in der Schweiz, Kanton Appenzell, 


ein nur bei den Bewohnern der Umgegend noch beliebter, anmutig 
gelegener Molkenkurort mit Eiſenquellen, gegenwärtig der 
Sitz einer Geſellſchaft „zur Förderung des Reiches Gottes“ und 
ſeitdem nur von Frommen beſucht, denen der Mollengebrauch 
Nebenſache iſt. Kuraufwand pro Monat etwa 200 Fres. Kurzeit 
vom 1. Juni bis 15. September. Penſion 3.80 Fres. Beköſtigung 
und Wohnung gut. Zimmerpreiſe 1.50 bis 2.50 Fres. pro Tag. 
Seehöhe 776 m. Poſt, Telegraph und Bahnſtation in Heriſau. 
Arzte: DDr. Tobler und Fiſch, beide in Heriſau. 


Helenenthal 
in Öfterreich, Niederöſterreich, ſiehe Baden. 


Helgoland, 
Inſel in der Nordſee, 


ein wegen ſeiner Lage geſchütztes, unter britiſcher Hoheit ſtehendes 
Nordſeebad. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Die Nordſee hat bei 
Helgoland ihren höchſten Salzgehalt, welcher nach verſchiedenen 
Analpſen zwiſchen 3.0 bis 3.9 Proz. ſchwankt. Der Wellenſchlag 
iſt ſehr ſtark, übertrifft aber an Mächtigkeit keineswegs die kräftigeren 
deutſchen Seebäder und ſoll nach Angabe von Dr. Edm. Friedrich 
in Dresden an der Düne durchaus nicht ſo kräftig ſein, wie man 
zu behaupten pflegt, weil das vorliegende Hochland die Wellen 
ziemlich ſtarl breche. Die Temperatur des Waſſers beträgt am 
Badeplatz auf der Düne + 17 bis 18.7 C. 

Indikationen. Die Seebäder von Helgoland regen in energi⸗ 
ſcher Weiſe die Innervation an und paſſen nur für kräftige Naturen. 
Alle Formen von nervöſen Schmerzen durch ſchlechte Blutbildung 
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unterhalten, andauernde Blutſtockungen mit Hypochondrie im Gefolge, 
abgelaufener Muskel- und Gelenkrheumatismus, tabetifche Erkrankungen 
baden nach Zimmermann in Helgoland mit großem Erfolg. 

Weitere Kurmittel ſind: Schwimmbaſſin, Warmbäder, 
Sturz⸗, Regen-, Douche⸗ und Dampfbäder. 

Klima: Stets gleichmäßig, mittlere Monatstemperatur im 
Juni 15.35, im Juli 16.8 , im Auguſt 15°, im September 14.7 C. 
Reinſte Seeluft, viel Wind, großer Feuchtigkeits- und Ozongehalt 
der Luft. Als klimatiſcher Aufenthalt eignet ſich Helgoland nach 
Zimmermanns Erfahrung für Lungenkranke mit Verdacht auf 
Tuberkuloſe ohne ausgebildete Eiterherde, für Aſihmatiker, ſkroſulöſe 
Kinder und Rekonvaleszenten von ſchweren Krankheiten. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Lindemann (Landesphyſikus), 
Ruprich, Schwarz. 

Badedirektion, königliche: C. N. Michels. 

Badetarif: Ein Wannenbad 30 bis 60 Pf., ein Baſſinbad 
80 Pf., ein Warmbad 60 Pf. bis 1.20 M., ein Sturzbad 50 Pf., 
ein ruſſiſches Dampfbad 2 M. 

Bahnſtationen: Geeſtemünde an der Linie Hannover — 
Bremen —Geeſtemünde; Cuxhaven an der Linie Lüneburg Harburg — 
Cuxhaven, von da mit Dampfſchiff nach Helgoland. Von Cux⸗ 
haven in 2 bis 2½ Stunden. 

Beköſtigung. Küche wird gerühmt. Mittagstiſch 2.70 bis 
3 M. das Couvert. 

Dampfſchiffverbindung. Außer von Cuxhaven aus mit 
Hamburg täglich direkte Verbindung. 

Gaſthöfe: Im Oberlande fünf, im Unterlande einer. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und beſchei⸗ 
denen Anſprüchen etwa 350 bis 500 M. Alle Preiſe ſind etwa 
um die Hälfte höher, als in den deutſchen Nordſeebädern. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 17. September 4593 Per⸗ 
ſonen; im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein 6272 Perſonen; im Jahre 1888 deren 4819. 

Kurort. Die Inſel, vom Meere rings umſpült, beſteht aus 
einem faſt ſenkrecht aus dem Meere emporſteigenden grasbewachſenen 
Plateau von rotem Sandſtein: dem Oberlande, mit der kleinen Stadt, 
und einem Vorlande, dem Unterlande. Die vom Unterlande zum 
Oberlande führende und beide mit einander verbindende Treppe iſt 
feit neueſter Zeit zu größerer Bequemlichkeit der Badegäſte durch 
einen Perſonenaufzug erſetzt worden. 1200 m öſtlich von dieſem 
Vorland liegt die Düne, eine hügelige, auf Felsgrund ruhende 
Sandinſel, auf welcher die Badeplätze ſich befinden. Als Seebad 
beſitzt Helgoland mancherlei Unzuträglichkeiten den deutſchen See⸗ 
bädern gegenüber, auf welche Friedrich ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht hat. 
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Kurtaxe: Pro Woche für eine einzelne Perſon 4 M., für eine 
Familie von drei Perſonen 7 M., für eine ſolche von vier und 
mehr Perſonen 9 M. 

Kurzeit: Vom 12. Juni bis 1. Oktober. 

Reiſeverbindungen. Von Hamburg mittels Dampfer in 
ſieben bis acht Stunden und zwar von Mitte Juni bis Mitte Juli 
wöchentlich zweimal, von Mitte Juli bis 20. September wöchentlich 
dreimal und dann bis zum Saiſonſchluß zweimal. Bei Benutzung 
der neuen Bahn Hamburg⸗Cuxhaven wird die ganze Reiſe von 
Hamburg aus in 4½ Stunden zurückgelegt. Von Bremerhaven⸗ 
Geeſtemünde von Anfang Juli bis Ende September wöchentlich 
einmalige Dampfſchiffverbindung. 

Telegraph. Es beſteht telegraphifche Verbindung mit dem 
Feſtlande. 

Wohnungen für Kurgäſte. Zimmer für 9 bis 40 M. für 
eine Perſon, Wohnungen für Familien 20 bis 100 M. wöchentlich. 

Berenberg, „Die Nordſeelnſeln der deutſchen Stifte". 1875. S. 52. — 
Zimmermann in: Öfterr. Vadeztg. 1879. Nr. 8. — „Helgoland.“ Fremden⸗ 
führer. 4. Ausgabe. 1879. — Friedrich, Dr. Edm. (Dresden), „Die deutſchen 
Inſel⸗ und Külſtenbäder der Nordſee“ in: Deutſch. Medizinalztg. 1888. Nr. 47. — 
Lindemann, E., „Helgoland als Seebad“ in: Deutſch. Medizinalztg. 1888. Nr. 82. 


Helmitedt 
im Herzogtum Braunſchweig, 


Badeanſtalt in dem lh deine Helmſtedter Geſundbrunnen⸗ 
thal mit zwei in Privatbeſitz befindlichen und zum innerlichen wie 
äußerlichen Gebrauch benutzten Eiſenquellen, von denen die 
eine Eiſenvitriol, die andere Eiſenkarbonat in ſehr mäßiger Menge 
und reichliche Mengen Kochſalz enthält. Es beſtehen hier zwei ein⸗ 
fache Badeanſtalten. Kurfrequenz im Jahre 1882 bis 15. Auguſt 
245 Perſonen. Kuraufwand im Monat etwa 150 M. Die Anſtalt 
dient auch als Sommerfriſche. 


Helonan 
in Agypten, Mittelägypten, 


Schwefelbad und vorzüglicher Winteraufenthaltsort für 
Bruſtkranke, in der arabiſchen Wüſte auf einer epidemie⸗ miasmen⸗ 
und ſtaubfreien Hochebene der Ausläufer des Mokkatamgebirges 
gelegen, etwa 20 km Bahnſtrecke ſüdlich von Cairo und eine Geh⸗ 
ſtunde vom rechten Nilufer entfernt. 

Die Kurmittel. Kochſalzhaltige Schwefelquellen von 
30°C. Temperatur. Sie enthalten nach einer Analyſe von Gaſtinel⸗ 
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Bey im Liter Waſſer 3.21 gr Chlornatrium, 1.81 gr Chlormagneſium, 
0.24 gr Gips und 0.56 gr Kalkkarbonat, ſowie 6.01 gr feſte Be⸗ 
ſtandteile. Sie riechen ſtark nach Schwefelwaſſerſtoff und finden 
nach Winkler⸗ Bey ihre Hauptanwendung gegen chroniſchen Gelenk⸗ 
und Muskelrheumatismus, Knochenaffektionen, Syphilis, Hautkrank⸗ 
heiten, Diabetes, Magenkatarrh und andere ähnliche Kraukheitszuſtände 
mehr. Außer den Trink⸗ und Badekuren mit Mineralwaſſer kommt 
noch der Badeſchlamm in Anwendung gegen verſchiedene örtliche 
Leiden. 5 

Das (Wüſten⸗ Klima. Abſolut reine, warme, trockne Wüſten⸗ 
luft, welche äußerſt anregend auf den Stoffwechſel wirkt, vorzüglich 
bei Katarrhen der Luftwege, Tuberkuloſe der Lunge, bei Aſthma, 
wenn es nicht durch Herzfehler bedingt iſt, indem vorgeſchrittene 
Herzfehler den Aufenthalt in Helouan ausſchließen. 

Weitere Kurmittel find: Douche und Wannenbäder, 
ſpezielle Inhalationsräume und Apparate, zwei große 
Shwimmbaffins, Trinkkuren, Badeſchlamm, Maſſage, 
Elektrotherapie. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzt: Dr. Winkler⸗Bey, vizekönigl. ägypt. 
Sanitätsinſpektor und Kurarzt, an den etwaige Anfragen zu 
richten ſind. 

Badeanſtalt: Nach europäiſchen Muſtern eingerichtet und 
vorzüglich geleitet. 

Badeleben: Lohnende Ausflüge mit Kamel oder Reiteſel zu 
den nahen Pyramiden, Serapeum, Apisgräbern, Ruinen von Memphis. 
Agyptiſche Militärmuſik vor dem Kurhotel. Winteraufenthalt des 
Khedives und ſeiner Familie, der türkiſchen und arabiſchen Ariſto⸗ 
kratie. Jagd auf Wildenten, Schakale, Hyänen ꝛc. 

Bahnverbindung: Direkte mit Cairo am rechten Nilufer. 
Täglich ſechs Züge hin und zurück. Fahrzeit 30 Minuten. 

Gaſthöfe: Mehrere, vorzugsweiſe Grand-Hötel des Bains, 
komfortabel eingerichtete Zimmer, Rauch- und Leſeſalon mit Klavier, 
ee und Kegelbahn. Lawn-Tennis. Hotelpächter: Em. 
Heltzel. 

Ku raufwand. Nach Angabe von Dr. Winkler⸗Bey 25 bis 
5 Pfund Sterling (= 500 bis 600 M.) je nach Anſprüchen pro 

onat. 

Kurfrequenz: 2000 Kurgäſte und Touriſten pro Jahr. Fre⸗ 
quenz ſtets im Steigen begriffen. 

Kurort: Ein großes Badeetabliſſement, vom frühern Khedive 
Ismail Paſcha erbaut, das Kurhotel, gegenüber demſelben prächtiger 
Garten und Palmenhain, das Palais des jetzigen Khedives Mohammed 
Tewfik⸗Paſcha und etwa 150 Häuſer im dortigen Villenſtil. 

Kur⸗ und Muſiktaxe wird nicht erhoben. 


CE 
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Kurzeit: Für klimatiſche Kuren reſp. Bruſtkranke von Ende 
Oktober bis Mitte April, für Badekuren das ganze Jahr hindurch. 
Penſion in Hotels und Privathäuſern 16 bis 20 M. täglich. 

Poſt, Telegraph und Telephon im Kurhotel. 

Reiſeverbindungen. Man ſehe hierüber Cairo. 

Seehöhe: 35 m über dem Nil. 

Wohnungen für Kurgäfte: Im Kurhotel, außerdem 
genügende Auswahl gut möblierter Privatwohnungen und Villen. 
Preis eines möblierten Zimmers täglich 4 bis 5 M. 

Reil, „Die Schwefelthermen von Helouan“. Cairo 1874. — Engel, Fr., 
„Die klimatiſchen Verhältniſſe des Schwefelbades und Kurortes Helouan in der 
arabiſchen Wilſte bei Cairo“ in: Oſterr. Badezeitung. 1881. X. Nr. 14 u. ff., 
auch Separatabdruck. — Peters, „Die klimatiſchen Winterkurorte Agyptens“. 
Leipzig, Otto Wigand 1882. S. 29 u. ff. — Sinelair⸗Thomſon, Dr., in: 
Medie, times. 1885. Nr. 1824. S. 799 u. ff. 


Herculesbad 
in Ungarn, Kraſſo⸗Szörenyer Komitat, 


Kurort im wildromantiſchen Czörnathale, unweit Mehadia, nach 
welchem der Kurort auch genannt wird, mit einer großen Anzahl 
Thermalquellen, die ſchon den Römern bekannt waren, der 
bedeutendſte des Banats. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Es entſpringen hier 
zweiundzwanzig Quellen, von denen jedoch nur neun benutzt werden. 
Sie find muriatiſch⸗erdige Schwefelthermen von 29 bis 
62.5 C. Temperatur, denen von Aachen ähnlich, und werden zu 
Trint⸗, vorzugsweiſe aber zu Badekuren benutzt. Die wichtigſte und 
wärmſte von ihnen iſt die Franzensquelle, eine Kochſalzquelle, 
welche im Liter Waſſer auf 7.197 gr feſte Beſtandteile 2.76 gr 
kohlenſauren Kalk, 3.81 gr Kochſalz, ſowie 42.6 kem Schwefel⸗ 
waſſerſtoff beſitzt Die anderen Quellen ſind ſtoffärmer und kühler. 

Die Heilanzeigen kommen in der Hauptſache mit denen von 
Aachen zuſammen. Skrofulöſe, rheumatiſche und gichtiſche Gelenk⸗ 
anſchwellungen, ſyphilitiſche Knochenaffektionen, traumatiſche Ergüſſe, 
Kontrakturen und Lähmungen finden hier oft ihre Heilung. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. v. Citfet, Maurer, Nemati, 
Popovicin, Vina. 

Badeanſtalten: Das Carolinenbad, das Ludwigsbad, das 
Eliſabethbad, das Militärbad, das Schwimmbad. Die Einrichtungen 
find zweckmäßig. Es koſtet in ihnen ein Baſſinbad 7 bis 20 Kr., 
ein Wannenbad 28 bis 50 Kr. : 

Bahnſtation. Herculesbad ift Station (Herculesfurdö) der 
Eiſenbahnlinie Orſova -Temesvar. 
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Klima: Trotz der ſüdlichen Lage ein mehr nördliches, indes 
immerhin angenehm, mild. 

Kurfreguenz: Durchſchnittlich 5000 Perſonen, im Jahre 1881 
4279 derſelben, im Jahre 1887 nach Angabe der Kurliſte 5624 
Perſonen, im Jahre 1888 5262 derſelben. 

Kurtaxe: 2 bis 4 Gulden A Perſon. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. September. 

Muſiktaxe: Für die Perſon 2, reſp. 1 Gulden nach Klaſſe. 

Reiſeverbindungen. Von Budapeſt mit Dampſfſchiff bis 
Baziaſch oder mit der Ungar. Staatsbahn von Baziaſch oder 
Temesvar nach dem Hereulesbad. 

Seehöhe: 173 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Gebäuden der Anſtalt. 
Gute Zimmer, Preiſe hoch, während der Saiſon nicht ſelten 5 bis 
8 Gulden pro Tag (Oſterr. Badezeitung 1883. Nr. 20). Wohnungen 
fehlen oft. 

Munk, Em., „Der Kurort Hereulesbad nächſt Mehadia“. Wien 1871. — 
Popovieln, Dr, A., „Hereulesbad bei Mehadia“. Wien, Braumilller 1885, 


Heringsdorf 
in Preußen, Inſel Uſedom, 


ein beliebtes Oſtſeebad in der Pommerſchen Bucht, eine Meile 
nordweſtlich von Swinemünde, von herrlichen Buchenwaldungen 
umgeben. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Sie zeichnen ſich durch 
Stärke und Häufigkeit des Wellenſchlags und durch den relativ ſtarken 
Salzgehalt des Meerwaſſers vor vielen anderen Oſtſeebädern aus. 
Mittlere Temperatur der See während der Kurzeit 17.7 C. 

Indikationen. Sie ſind die der Oſtſeebäder im allgemeinen. 

Warme Seebäder. Einrichtungen hierzu vorhanden. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Kortüm, Leonhardt, Vogt 
(im Winter in Greifswalde). 

Apotheke: Eine Filialapotheke von Swinemünde während der 
Badezeit. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier zwei Badeanſtalten für 
Damen, ein Herrenbad. Außerdem zwei für warme Bäder mit 
Doucheeinrichtungen. Der Badegrund iſt feſt, feinſandig, ſich raſch 
abflachend. 

Badetarif. Zellenbad für einen Erwachſenen 60 Pf., Saiſon⸗ 
billet 10 M., Billet für beide Saiſons 14.50 M., Hüttenbad 1 M., 
Saifonbillet 15 M., Abonnement vom 15. Juni bis Schluß der 
Badezeit 12 M., ein warmes Bad 1.50 M. Kinder zahlen durch⸗ 
gehends etwa den dritten Teil der einzelnen Sätze. 
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Bahnſtation: Swinemünde, von da Omnibus. 

Beköſtigung: Menagen außer dem Hauſe von 1.25 M. bis 
2.50 M. Mittagstiſch 2½ bis 3 M. und mehr. Bei eigner 
Menage bedeutend weniger. Die Verpflegung wird gerühmt. 

Gaſthöfe: Fünf, außer dem Kurhauſe und Seeſchloß. Ein⸗ 
richtungen und Verpflegung in ihnen ſehr gut. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 350 bis 
400 M. à Perſon. 

Kurfrequenz: 4750 Perſonen im Jahre 1882 bis 1. September, 
im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 
(Nr. 20) 5620 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 6 M., für Familien von vier und 
mehr Perſonen 24 M. 

Kurzeit: Die Hauptbadezeit ſcheidet ſich in die erſte Saiſon, 
vom 15. Mai bis 3. Auguſt, und die zweite Saiſon, vom 3. Auguſt 
bis Ende September. 

Muſiktaxe: Für die Perſon 1½ bis 2 M., für 2 und mehr 
Perſonen 2 bis 3 M. 

Penfion: 5 bis 6 M. täglich. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Eiſenbahn von Berlin über Paſewalk 
und Ducherow nach Swinemünde, und von da mit Wagen nach 
Heringsdorf. Fahrzeit fünf Stunden. Waſſerfahrt über das Haff 
nach Swinemünde, von Stettin aus. 

Wohnungen für Kranke. An ſolchen iſt kein Mangel. Die 
Preiſe auf ſechs Wochen Kurzeit berechnet variieren von 300 bis 
1000 M., fie find faſt alle mit Küche und Kochgeſchirr zur eignen 
Menage verſehen. Betten und Wäſche ſind vom geforderten Miet⸗ 
zins ausgeſchloſſen. Zimmer im Kurhauſe von 40 bis 60 M., im 
Hotel Lindemann von 21 bis 28 M., im Hotel Schmidt von 10½ 
bis 42 M. pro Woche. 

Wallenſtedt, Dr. v., „Das Oſiſeebad Heringsdorf auf der Inſel Uſedom“. 
Berlin 1879. — Leonhardt, Hermann, „Das Oſtſeebad Heringsdorf“. Stettin, 
Dannenberg 1687. 


Hermannsbad Lauſigk 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Leipzig, 


eine wenige Minuten von der Stadt Lauſigk und unweit der Stadt 
Grimma gelegene Badeanſtalt mit einer Vitriolquelle, welche 
mit 4.2 gr Eiſenvitriol auf 5.44 gr ſeſte Beſtandteile zu den 
gehaltreichſten Eiſenvitriolwäſſern gehört und namentlich in Form 
von Bädern gegen Schwäche der Haut, ſchwächende Schweiße, Blut⸗ 
armut, Rheumatismen, verſchiedene Frauenkrankheiten, Nervenleiden 
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und andere ähnliche Krankheitszuſtände Verwendung findet. Die 
Auſtalt iſt im Jahre 1882 neu reſtauriert, vorzüglich eingerichtet und 
mit Wohnungen für Kurgäſte verſehen worden. Außer Mineralbädern 
werden noch Moor⸗, Fichtennadel⸗, Sol⸗ und Mutterlaugenbäder 
verabreicht. Schöne Parkanlagen und Promenadenwege. Kurtaxe 
à Perſon 3 M. Ein Mineralbad koſtet 1.50 M. Seehöhe 147 m. 
Kurzeit von Mitte Mai bis Ende September. Verpflegung und 
Wohnung in der Anſtalt gut. Wochenzimmerpreiſe von 8 bis 15 M. 
Station der Eiſenbahnlinie Geithain — Leipzig. Arzt: Dr. Schumann. 
„Hermannsbad bei Lauſigt.“ Lauſigk, Verlag der Anſtalt 1882. 


Hermannsbad 
in Schleſien, ſiehe Muskau. 


Hermannsborn 
in Preußen, Provinz Weſtfalen, 


ein im Regierungsbezirk Minden in der Nähe von Driburg gelegener 
Ort, mit zwei kalkhaltigen, ſaliniſchen Eiſenſäuerlingen, 
welche ihres angenehmen Geſchmacks wegen viel als Lurusgetränt 
benutzt werden. Sie ſind nicht reich an feſten Beſtandteilen, aber 
um fo reicher an Kohlenſäure. Das Waſſer wird vorzugsweiſe 
verſendet, vom Strudel jährlich 500 000 Flaſchen. 


Hermsdorf 
in Preußen, Provinz Schleſien, 

eine bei dem Städtchen Goldberg gelegene, erſt in neueſter Zeit 
gegründete Waſſerheilanſtalt mit einer ſtoffreichen erdigen 
Eiſenquelle, die zu Trink- und Badekuren benutzt wird, und 
Moorbädern ſowie verſchiedenen anderen mediziniſchen Hülfs⸗ 
mitteln. Die Anſtalt iſt gut eingerichtet; das Leben billig. Bahn⸗ 
ſtation Liegnitz. Arzt: Dr. Leo. 

Leo, „Mineral- und Moorbad, Waſſerheilanſtalt Hermsdorf bei Goldberg“. 1882. 


Herrenalb 
im Königreich Württemberg, Schwarzwaldkreis, 


eine unweit Wildbad gelegene Waſſerheilanſtalt mit Fichten 
nadelbädern und Inhalationskuren. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. 
Penſion inkl. Zimmer wöchentlich 50 bis 60 M. Kurkoſten 60 M. 
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wöchentlich. Mittagstiſch 13/4 M. Zimmer wöchentlich 6 bis 18 M. 
Klima mild. Bahnſtationen: Gernsbach, Ettlingen, Neuenburg. 
Seehöhe: 330 m. Ärzte: DDr. Denk, Kleinerz, Meermagen, zu⸗ 
gleich Beſitzer der Anſtalt, Suchier. 


Herzog Ludolfsbad 
in Braunſchweig 


ein ſeit 1878 beſtehendes Solbad mit ſtoffreichen, Jod und Brom 
haltenden Kochſalzwäſſern, welche beſonders in Form von Bädern 
gegen Rheumatismen, Gicht, Fettſucht, Skrofuloſe Anwendung 
finden. Das Bad liegt inmitten neu geſchaffener Anlagen, geſchützt 
am Fuße des waldreichen Oſterberges und hat außer den Solbädern 
noch Inhalationsräume für zerſtäubte Sole und von Fichtennadel⸗ 
dämpfen. Koſt und Logis im Hotel Schüßler von 31/ bis 5 M. 
Kurtaxe 6 M., für eine Familie 10 M. 12 Solbäder 10 M. 
Mutterlaugen⸗ und Stahlbäder 12 M. Fichtennadelbäder 15 M. 
Inhalationen 5 M. Bahnſtation: Gandersheim. Arzt: Dr. de Bra. 


Heuſtrich 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


eine im Berner Oberlande gelegene Badeanſtalt mit einer vielfach 
benutzten Schwefelquelle. 
ie Kurmittel. Die Schwefelquelle. Sie iſt eine kalte, 

alkaliſch⸗ſaliniſche Schwefelquelle, welche, bei großem 
Reichtum an doppeltkohlenſaurem Natron, ſchwefelſaure Alkalien, 
ſowie Schwefelnatrium und bemerkenswerte Mengen Lithionkarbonat 
enthält, viel Schwefelwaſſerſtoff entwickelt und beſonders gegen 
chroniſche katarrhaliſche Affeltionen des Kehlkopfs, der Bronchien, 
des Rachens und der Harnblaſe empfohlen wird. 

Sonſtige Kurmittel: Inhalation, Hydrotherapie, Milch- 
und Molkenkur. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Neukomm. 

Badehaus. Seine Einrichtungen werden ſehr gerühmt, 
namentlich gilt dies von den Douchen und Inhalationseinrichtungen. 

Bahnſtation: Scherzligen an der Schweizeriſchen Zentralbahn, 
Linie Bern —Thun oder Bahnſtation Thun, von da mit Omnibus 
nach Heuſtrich in 1½ Stunde für 21/2 Fre. 

Beköſtigung: Sehr gut. Penſion 3 ½ bis 6 Fres. 

Klima: Mild, windgeſchützt, Temperaturwechſel oft raſch. 

Kurfrequenz: Stark beſucht. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 15. September. 


446 Spezieller Teil: Heyſt — Hitzacker. 


Poſt und Telegraph: Im Hauſe. 

Seehöhe: 670 m. 

Waſſerverſand: Jährlich 15000 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur in der Anſtalt. Zimmer⸗ 
preife 1½ bis 3 ½ Fres. täglich. 

Neukomm, Martin, „Bad Heuſtrich am Nieſen. Seine Heilmittel und 
Indikationen“. Bern, K. J. Wyß 1888. 


Heyſt 
in Belgien, Provinz Weſtflandern, 

ein in neuerer Zeit ziemlich beſuchtes, noch durch Einfachheit ſich 
auszeichnendes Nordſeebad, 1½ Stunde von Blankenberghe 
entfernt, mit demſelben kräftigen Wellenſchlag, wie Oſtende, und 
feinſandigem Badegrunde. Der Ort iſt aber, nach Angabe von 
Dr. Edm. Friedrich in Dresden, wegen der in der Nähe des 
Badeſtrandes ausmündenden und höchſt üble Gerüche verbreitenden 
großen Kloaken ungeſund und vom Typhus nicht ſelten heimgeſucht. 
Es haben ſich daher in den letzten Jahren auch viele Badegäſte von 
Heyſt weggewendet. Kuraufwand im Monat etwa 300 Fres. 
Penſionen von 5 bis 11 Fres. pro Tag. Von den Gaſthöfen, 
von denen die am Damme gelegenen die gefuchteften und vornehmſten, 
ſind zu nennen: Kurſaal (gut, Penſion 7 bis 11 Fres.), Grand- 
Hotel, Hötel garni de Océan, Hötel de la Plage (von 
der kathol. Geiſtlichkeit bevorzugt), maison des Familles, Hötel 
du Phare (Zimmer und Penſion von 6 ½ bis 7½ Fres, 
wird gelobt), Hotel Royal, Hotel de Flandre. Die im Dorfe 
gelegenen alle bürgerlich einfach. Verpflegung gut. Kurfrequenz 
etwa 3000 Perſonen, die in der Mehrzahl dem Mittelſtande an⸗ 
gehören. Wohnungen einfach, ländlich. Heyſt iſt Station der 
Zweigbahn Blankenberghe⸗Heyſt. 


Hinnewieder Bad 
in Oſterreich, Schlefien, ſiehe Carlsbrunn. 


Hitzacker 
im Königreich Preußen, Provinz Hannover, 
Städtchen in der Landdroſtei Lüneburg mit zwei in neueſter Zeit 
bekannt gewordenen Eiſenquellen. Die eine derſelben, die 
Victorigquelle, enthält im Liter Waſſer 0.152 gr, die andere, 
die Louiſenquelle, in gleicher Waſſermenge 9.078 gr Eiſen⸗ 
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bikarbonat. Dabei ſind ſie reich an Kohlenſäure, aber arm an 
fetten Beſtandteilen und frei von Sulfaten. Die Quellen, welche 
ſtark verſendet werden, finden ihre Anwendung, wo reinere Eiſen⸗ 
wäſſer angezeigt find. Andere Kurmittel find Fichtennadel 
Moor-, Sol⸗ und Lohbäder. Badehaus mit guten Ein⸗ 
richtungen. Unterkunft und Verpflegung in mehreren Hotels und 
acht Logierhäuſern. Einrichtung der Wohnungen gut. Zimmer 
inkl. voller Penſion 4.50 M., Preis eines Zimmers von 3 M. an. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. Kurfreguenz im Jahre 
1885 90 Kurgäſte, 1887 deren 1050. Hitzacker iſt Station der 
Eiſenbahnlinie Wittenberge —Lüneburg und von Berlin, Hamburg 
und Hannover in etwa 3 Stunden zu erreichen. Arzt: S.⸗R. 
Dr. Brandes. 


Hof⸗Gaſtein 
in Osterreich, Herzogtum Salzburg, ſiehe Gaſtein. 


Hofgeismar 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


Kuranftalt, unweit des gleichnamigen Städtchens gelegen, mit zwei 
erdig⸗faliniſchen Eiſenſäuerlingen, welche zum Trinken und 
Baden dienen. Der Eifen und Kohlenſäuregehalt ift ein mittlerer. 
Außerdem Vadeſchlamm, Kieſernadelbäder, Molken. Badeeinrich⸗ 
tungen laſſen zu wünſchen übrig. Kurfrequenz etwa 150 Perſouen, 
in früherer Zeit mehr. Hofgeismar iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Warburg — Kaſſel. Seehöhe 104 m. Arzte: DDr. Dedolph, 
Lohmann, Nagel, Plitt. = 


Hofheim 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


eine am Taunus, bei dem gleichnamigen Städtchen am Ausgange 
des anmutigen Lorsbachthales gelegene Waſſerheilanſtalt, in 
ſchattiger Umgebung und Bahnſtatjon der Linie Limburg — Höchſt. 
Penſion von 38 bis 58 M. pro Woche. Kurzeit vom 1. Mai 
bis 1. Oktober. Wohnungen in der Anſtalt. Zimmerpreiſe 10 
bis 24 M. wöchentlich. Kurfrequenz etwa 150 Perſonen. Arzte: 
DDr. Fenner, Kaeß. 


448 Spezieller Teil: Hohenſtein — Homburg vor der Höhe. 


Hohenſtein 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau, 


eine bei dieſer Stadt, nach welcher ſie den Namen führt, gelegene 
Kuranſtalt mit einem alkaliſch⸗erdigen Eiſenwaſſer, 
Fichtennadelbädern und Dampfbädern, Moorbädern, 
Milchkuren, Maſſage. Kurzeit: Das ganze Jahr. Die Anftalt 
ift zwar ſchwach beſucht, aber im Aufblühen begriffen, nachdem dieſelbe 
vielfache Verbeſſerungen erfahren hat. Die Waſſerheilanſtalt, welche 
eingegangen war, iſt in neueſter Zeit jedoch wieder aufgenommen 
worden. Penſion 25 M. wöchentlich, Wohnungen von 5 M. an, 
mehr als 100 Wohnungen in der Anſtalt. Arzte: DDr. Rubin 
in Ernſtthal, Rob. Schneider. 


Homburg vor der Höhe 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


ein bedeutender Kurort am Fuße des Taunus, 13/4 Meile nördlich 
von Frankfurt, in lieblicher Gegend der Wetterau gelegen, mit 
wichtigen . 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Sie ſind: Die 
Eliſabethquelle, die Kaiſerquelle, der Ludwigsbrunnen, 
die Louiſenquelle und der Stahlbrunnen. Sämtliche 
Quellen, welche zu Trink⸗ und Badekuren, vorzugsweiſe zu erſteren, 
dienen, ſind kalte kochſalzhaltige Säuerlinge, deren Kochſalzgehalt in 
den einzelnen Quellen von 3.1 bis 9.8 gr ſchwankt, mit großem 
Reichtum an Kohlenſäure. 

Indikationen. Therapeutiſche Anwendung finden die drei 
erſten Quellen bei chroniſchem Magenkatarrh, andauernder Verſtopfung 
und den dadurch bedingten Stauungserſcheinungen, bei Dickdarm⸗ 
katarrhen, chroniſchen Gebärmutterentzündungen, bei träger Zirku⸗ 
lation im Gebiete des Pfortaderſyſtems, Fettſucht und anderen 
derartigen Krankheitszuſtänden mehr, die beiden letzteren, d. h. die 
Louiſenquelle und der Stahlbrunnen, bei blutarmen Krankheits⸗ 
zuſtänden. 

Klima. Das Klima von Homburg, welches in neuerer Zeit 
auch als Kurmittel herangezogen wurde, iſt ein mildes Gebirgs⸗ 
lima mit reiner, mehr trockener, anregender und kräftigender Luft. 
Auf Börners Empfehlung hin (Deutjhe mediz. Wochenſchrift. 
1881. Nr. 27—32) ſuchen Nervenleidende und Rekonvaleszenten 
nach ſchweren Krankheiten das hieſige Klima auf und rühmen deſſen 
wohlthuende Einwirkungen. 


Spezieller Teil: Homburg vor der Höhe. 449 


Weitere Kurmittel ſind: Moorbäder, Waſſerbehandlung 
in zwei Anſtalten, Fichtennadelbäder, Mutterlaugenbäder, 
Molken, orthopädiſches Inſtitut, Elektrotherapie, 
Maſſage, Inhalationen von zerſtäubtem Mineralwaſſer, 
Homburger Salz. N 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Alb. Becker, Geh. M.⸗R. 
Deetz, Haaſe, Hitzel, Höber, Hünerfauth (Beſitzer und Direktor der 
Waſſerheilanſtalt und orthopädiſchen Anſtalt), Lommel, Schetelig (im 
Winter in Nervi), Schleußner, Thel, Weber (im Winter in Rom), 
Will, Zurbuch. 

Apotheken: Zwei im Orte. 

Badehäuſer: Zwei, beide mit höchſt eleganten und mannig⸗ 
faltigen Einrichtungen. Außerdem einige Privathadehäuſer. Es koſtet 
ein Süßwaſſerbad 1.20 M., ein Mineralbad 1.50 M., ein ſolches 
nach Schwarzſcher Methode 1.80 M., ein Moorbad 4 M. 

Bahnſtation. Homburg iſt Endſtation der Eiſenbahnlinie 
Frankfurt — Homburg. } 

Beköſtigung: Vorzüglich, Mittagstiſch im Kurhausreſtaurant 
von 2 bis 4 M. Frühſtück 1 bis 1.20 M. 

Gaſthöfe: Zwölf, viele erſten Ranges. 

Gottesdienſt: Evangel.⸗lutheriſcher, reformierter, katholischer, 
engliſcher, iſraelitiſcher. 

Kaltwaſſerheilanſtalten. Es beſtehen hier deren zwei. Die 
wichtigere iſt die Hünerfauthſche, in welcher die Waſſerbehandlung 
mit Orthopädie, Maſſage, Elektrotherapie, Brunnenkuren verbunden 
iſt. Arzt: Dr. Hünerfauth. 

Kuraufwand. Da Homburg ſchon längſt kein Luxusbad mehr 
iſt, hat man die Möglichkeit, bei beſcheidenen Mitteln ganz kom⸗ 
fortabel zu leben. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1888 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 11029 Perſonen, darunter viele Engländer. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 12 M., zwei Perſonen 20 M., 
drei Perſonen 25 M., vier und mehr Perſonen 30 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. November. Das Kurhaus iſt 
das ganze Jahr geöffnet. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Durch die Nähe von Frankfurt a. M. 
direkte Verbindung mit allen Hauptſtädten Europas. 

Sanatorium für chroniſche Kranke und Rekonvaleszenten. 
Arzt: Dr. Lommel. 

Seehöhe; 190 m. 55 1 

Unterhaltungen. Für Vergnügungen iſt reichlich geſorgt. 

Waſſerverſand: Jährlich etwa 65 000 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte: Die zahlreichen Privat⸗ 
wohnungen find gut. Zu gleicher Zeit für etwa 8000 Fremde 

Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 29 
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Unterkommen. Zimmerpreiſe von 6 bis 50 M. pro Woche, je 
nach Lage und Ansprüchen. Durchſchnittspreis für ein Zimmer mit 
Bett 12 bis 20 M. wöchentlich. 

Höber, Dr., Hombourg, ses eaux minerales et les maladies, qu'elles 
guerissent. Homburg, Schick 1882. — Derjelbe, Hombourg and its re- 
sources for the use of english visitors especially. 3. Ed., revised et enlarged 
Ebendaſelbſt 1882. — Will, Dr. H., „Der Kurort Homburg v. d. Höhe, feine. 
Mineralquellen und klimatiſchen Heilmittel. Ein Ratgeber für Fremde und Ein⸗ 
heimiſche“. Homburg, Fraunholz 1880. (Auch engliſch.) — Börner in: Deutſch. 
mediz. Wochenſchrift. 1881. VI. Nr. 28. 31. 32. — Friedlieb, „Der Kurort! 
Homburg v. d. Höhe“. Frankfurt, Sauerländer 1867. — Deetz, Geh. M.⸗R., 
„Homburg vor der Höhe und ſeine Heilfaktoren“ in: Großmann, Heilquellen 
des Taunus. Wiesbaden 1887. — Dunlop, Notes of visit to Hombourg in: 
Glasgow medie. Journ. 1888. XXX. 2. S. 150. Aug. 


Honnef 
in Preußen, Rheinprovinz, 


ein in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener, namentlich von Holländern 
viel aufgeſuchter klimatiſcher Kurort für Hals⸗ und Lungen⸗ 
kranke, mit dem Beinamen „Deutſch Nizza“, 7½ km füdöſtlich von 
Siegburg, in einem Thalkeſſel des rechten Rheinufers und am Fuße 
des Drachenfels gelegen; bietet auch zur Vornahme von Trauben⸗ 
kuren Gelegenheit. Kuraufwand pro Monat etwa 200 bis 250 M. 
Vier Hotels, zwei Penſionen. Penſionspreis 4 M. Der von Frank⸗ 
furt nach Holland gehende Eiſenbahn⸗Schnellzug hält Sommer und 
Winter in Honnef an. Arzte: DDr. Hemprich, Kellner. 

„Honnef am Rhein. Klimatiſcher Kurort am Siebengebirge. Seine nüchſten 
Umgebungen.“ Mit einer Karte. Hannover 1879. 


Honoré (Saint-) 
in Frankreich, Departement Niere, 


ein im Mittelpunkte von Frankreich gelegener, viel beſuchter Kurz 
ort mit fünf Schwefelquellen, welche als Getränk, Bäder, 
Douchen, Inhalationen, Zerſtäubung Anwendung finden. Sie haben 
mäßige Mengen Schwefelnatrium und Schwefelcalcium, eine Durch⸗ 
ſchnittstemperatur von 26° C. und find weniger erregend, als die 
pyrenäiſchen Schwefelthermen zu Cauterets, Amelie u. a., welche 
gleiche Beſtandteile haben wie ſie. Sie erweiſen ſich beſonders nutz⸗ 
bringend bei Katarrhen der Schlund⸗ und Luftwege fkrofulöſer 
Individuen, wo ſtarke Reizmittel nicht gut vertragen werden, bei 
Gicht, Blutarmut und Neuroſen. Auch bei Kehlkopfphthiſis werden 
ihnen gute Dienſte nachgerühmt. 
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Das Klima iſt mild, geringer Temperaturwechſel. Seehöhe 272 m. 
Ein großes, gut eingerichtetes Badeetabliſſement beſteht, auch ſind 
gute Hotels und gute Unterkunft vorhanden. Arzt: Dr. Odin u. a. 

Etudes médie. sur les eaux sulfur, de St. Honor6-les-Bains. Paris 
1877. — Joanne et le Pileur, Les bains d'Europe. Paris 1880. pag. 421. — 
Cadier in: Annal., des malad. de P'oreille, du larynx etc. 1884. Nr. 3. 
S. 169. 


Hubertusbad 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


Solbad und beliebte Sommerfriſche, bei Thale am Fuße der 
Roßtrappe und am Eingange des romantiſchen Bodethales gelegen, 
mit dem Hubertusbrunnen, einer 2.7prozentigen Sole, die 
vielfach zum Baden verwendet wird. Außerdem Fichten nadel⸗ 
bäder und eine Waſſerheilauſtalt. Das Kurhaus ift neu 
eingerichtet. Penſion 6 bis IM. Zimmer 2 bis 4 M. Kurzeit vom 
15. Mai bis 1. Oktober. Thale iſt Endſtation der Zweigbahn 
Wegeleben⸗Thale. Seehöhe 225 m. Arzt: Dr. Bode, zugleich 
Arzt der Waſſerheilanſtalt. 


Humboldts⸗Au 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


ein Fichtennadel bad in romantiſcher Lage im Kreiſe Trebnitz 
des Regierungsbezirks Breslau. Man erreicht Humboldts⸗Au am 
beſten von den Eiſenbahnſtationen Breslau und Trachenberg mit Poſt. 


Hunyadi⸗Janos (Bitterquelle) 
in Ungarn, ſiehe Ofen. 


Hyeres 
in Frankreich, Departement du Var (Provence), 


klimatiſcher Kurort, die ſüdlichſte der franzöſiſchen Mittel⸗ 
meerſtationen, 4 km vom Meeresſtrande. 

ie Kurmittel. Das Klima. Im allgemeinen läßt ſich von 
dem Klima von Hyeres ſagen, daß es ein trocknes, anregendes und 
bei windſtillem Wetter warmes iſt, und in mancher Beziehung dem 
von Nizza nahekommt. Nach Schaers zweijährigen Beobachtungen 
beträgt die Mittagstemperatur für die Wintermonate November, 
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Dezember und Januar durchſchnittlich 12.3° C., für die Monate 
Februar, März und April 14.8 C. Aber dieſe angenehme ſommer⸗ 
liche Wärme verſchwindet ſofort, wenn der Miſtral ſich erhebt und 
feine eiſige Kälte über Hyéres verbreitet. Leider iſt deſſen Lage 
derart, daß dieſer gefährliche Wind faſt den ganzen Ort und die 
Wohnungen der Kranken beſtreicht. Die Zahl der ſchönen Tage iſt 
eine ſehr hohe und erreicht im Oktober ſogar die Ziffer von 26, im 
Mai von 30, während ſie in den Wintermonaten meiſtens 18 bis 
19 beträgt. 

Indikationen. Der Aufenthalt in Hyeéres iſt nur ſolchen 
Kranken anzuraten, denen heftige Luftſtrömungen, ſowie große Ver⸗ 
änderlichkeit der Lufttemperatur nicht ſchaden. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Biden (Engländer), Bour⸗ 
garel, Ceſſens (im Sommer in Aix-lex-Bains), Chaſſinat, Décugis, 
Griffith (Engländer), Jaubert, Kaſtus, Laure, Loniewski, Marquez, 
Roux, Sovard (Homöopath), Vidal; deutſche Arzte fehlen. 

Apotheken: Vier franzöſiſche und zwei engliſche. 

Badeanſtalten: Mehrere. Seebäder, eine Stunde von der 
Stadt bei Pomponiana. 

Bahnſtation. Hyeres iſt Endſtation der von La Pauline 
an der Hauptlinie Genua Marſeille ſich abzweigenden Seitenbahn. 

Gaſthöfe: Hötel des Iles-d'or und Hotel des Hespérides, 
mit komfortablen Einrichtungen, von Deutſchen bevorzugt, außerdem 
acht andere. 

Gottes dienſt. Evangeliſcher (deutſch und franzöſiſch); engliſcher. 

Kuraufwand. Er kommt mit dem in den Kurorten der 
Riviera ziemlich gleich. 

Kurfreguenz. Hyeres iſt ziemlich beſucht. Neben den 
Franzoſen bilden Engländer die Mehrheit über Ruſſen und Deutſche, 
welche letztere nur wenig vertreten ſind. 

Kurzeit. Vom 1. Oktober bis 1. Mai, indes verlaſſen die 
meiſten Kranken wegen der heftigen Winde Hyeres meift ſchon an⸗ 
fangs März. 

Penſion. In allen Hotels etwa 12 bis 14 Fres. täglich, im 
Hötel du Pare 9 bis 12 Fres. 

Poſt. Auf dem Boulevard national. 

Trinkwaſſer. Gut. 

Wohnungen für Kurgäſte. Villen für die Saiſon von 
200 bis 15000 Fres. Wohnungen werden durch das Syndikat 
unentgeltlich beſorgt. 

Hon oraty, Lettre à un madecin de Paris sur Hydres. Paris 1864. — 
Pietra Santa, Dr. de, Les climats du midi de la France. Paris 1874. — 
Valcourt, Climatologie des stations hivernales. Paris 1865. 
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Jaxtfeld 
in Württemberg, Neckarkreis, 


Dorf an den ſüdlichen Abhängen des Odenwaldes im Neckar⸗ 
thale mit einer 26prozentigen Solquelle, die zu Badezwecken viel 
verwendet wird, und einem ſchon ſeit 1862 beſtehenden Kinderaſyle, 
dem erſten in Deutſchland. Die in dieſem letzteren erzielten Kur⸗ 
erfolge ſind ſehr hervorragende, indem 80 Proz. der kranken Kinder 
teils geheilt wurden, teils weſentlich gebeſſert entlaſſen werden konnten. 
Bahnſtation: Heilbronn, 10 km entfernt. Seehöhe 138 m. Klima 
mild. Arzt: Dr. Reichle. 


Ilmenau 
im Großherzogtum Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, 


beliebte Sommerfriſche mit einer Waſſerheilanſtalt am 
Thüringer Walde in nächſter Nähe des Städtchens gleichen Namens, 
welche zu den beſuchteſten und beſteingerichteten Anſtalten Thüringens 
ähl 


t. 

Unterſtützende Kurmittel ſind: 

Kiefernadelbäder, künſtliche Mineral⸗ und andere 
medikamentöſe und hydroelektriſche Bäder, Korbs An⸗ 
ſtalt für Waſſer, Sol⸗ und Kiefernadelbäder, Terrainkuren, Elek⸗ 
trizität, friſche Kräuterſäfte, Molken, Milch, Heil⸗ 
gymnaſtik, klimatiſche Kuren. 

Die Indikationen für Ilmenau ſind Nervenkrankheiten und Blut⸗ 
mangel, ſowie die allgemeinen für Waſſerkuren. Die Einrichtungen 
in der Anſtalt find durchgehends gut und Preiſe billig. Penſion: 
4 bis 6 M. täglich in den Gaſthöfen, in der Waſſerheilanſtalt 30 M. 
wöchentlich; Wohnung 6—20 M., Mittagstiſch 1—3 M. Kur⸗ 
aufwand 30 bis 60 M. pro Woche. Belöſtigung hauptſächlich in 
Hotels. Kurfrequenz im Jahre 1885 1725, im Jahre 1887 1937 
Gäſte; im Jahre 1888 bis 15. September deren 1840. Kurtaxe: 
8 M. für eine Perſon, 12 M. für eine Familie. Kurzeit: Das 
ganze Jahr hindurch. Sechs Gasthöfe. Wohnungen im Kurhauſe 
und in der Stadt 9 bis 18 M. pro Woche. Ilmenau iſt Station 
der Arnſtadt⸗Ilmenauer Zweigbahn. Seehöhe der Waſſerheilanſtalt 
486 m. Arzt und Direktor S.⸗R. Dr. Preller, zweiter Arzt Dr. 
Haſſenſtein. 

Fils, A. W., „Bad Ilmenau und ſeine Umgebung“. 3. Aufl. vom S.⸗R. 
Dr. Preller. Hildburghauſen 1886. — Preller in: Thüringens Bäder, Kurorte 
und Sommerfriſchen. 2. Aufl. 1888. S. 25 u. ff. — „Führer durch Ilmenau 
und Umgegend“ mit Karte (Wörls Reiſehandbücher). Würzburg und Wien 1888. 
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Imnau 
im Fürſtentum Hohenzollern, 


ein im freundlichen Eyachthale gelegener und von ſteilen, wald⸗ 
bewachſenen Höhen begrenzter, 21/9 Meilen von Tübingen entfernter 
Kurort mit acht Eiſenſäuerlingen, von denen die Kaspar⸗ 
quelle mit 0.052 gr Eiſenbikarbonat und 1160 kem freier 
Kohlenſäure die wichtigſte iſt und ſich durch einen hohen Mangan⸗ 
gehalt auszeichnet. Außer dieſer werden noch fünf andere, ſchwächere 
Quellen meiſt zum Baden benutzt. Die Indikationen ſind die der 
Eiſenwäſſer im allgemeinen. 

Unterſtützende Kurmittel find: Fichtennadel⸗, Sol-, iriſch⸗ 
römiſche, Douche-Bäder, Molken, Inhalationen, 
Waſſerheilanſtalt. Das Badehaus iſt neu, nach altrömiſchem 
Muſter eingerichtet. Ein Bad koſtet 1.70 M. bis 2.10 M. im 
neuen; im alten Hauſe billiger. Monatlicher Kuraufwand etwa 
200 M. Kurtaxe 4 M. pro Perſon. Kurfrequenz durchſchnittlich 
1100 Perſonen. Kurzeit vom 1. Mai bis Ende Oktober. Penſion 
von 2.90 bis 4.50 M. täglich. Ein Zimmer 1 bis 2 M. pro 
Tag. Bahnſtation: Eyach an der württemb. Neckarbahn. Seehöhe 
347 m. Arzt: Dr. Scheef. 

Ritter, Hofrat Dr. B., „Die Kurs und Vadeanſtalt Imnau, vormals und 
jetzt“. Rottenburg, Bader 1880. — Mod, Dr. H., „Das Stahlbad Imnau in 
Hohenzollern“. Imnau 1878. — Ritter, Hofrat Dr. B., „Über die Wirkungen 
eiſenh. Mineralw. auf den weibl. Organism. in Form von Bädern, mit bei. 
Veziehung auf das Stahlbad Imnau in Württ.“ im Württ. ärztl. Korreſpondenz⸗ 
blatt. 1878. XLVIII. Nr. 16. — „Imnau“ in: Oſterr. Badezeitung. 1876. 
Nr. 8. — Ritter im Württ. ärztl. Korreſpondenzblatt. 1875. Nr. 9 und 10. 


Innichen 


in Oſterreich, Kronland Tirol, 


Wildbad im Puſterthale, nebenbei beliebte Som merfriſche der 
Tiroler, mit einer kalten Schwefelquelle und einer Eiſen⸗ 
vitriolquelle, welche zum Baden und Trinken dienen. Bade⸗ 
einrichtungen, Beköſtigung und Wohnung gut. Kuraufwand pro 
Monat etwa 80 Gulden. Kurzeit vom 1. Juni bis Ende September. 
Kurfrequenz durchſchnittlich 800 Perſonen. Seehöhe 1352 m. Bahn⸗ 
ſtation: Markt Innichen. Arzt: Dr. Schreiber, zugleich Beſitzer der 
Anſtalt. 
Knauthe im Archiv für Heilkunde. 1875. XVII. 2. 
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Inowrazlaw 
in Preußen, Provinz Poſen, 


ein im Jahre 1875 gegründetes Solbad, deſſen Sole ein kräftiges, 
jod⸗ und bromhaltiges Waſſer mit 25 Proz. Kochſalzgehalt iſt, welches 
zu Bädern ſowohl, als auch zu Trinkkuren mit kohlenſaurem Waſſer 
verdünnt benutzt wird. Das gut eingerichtete Badehaus gehört einer 
Aktiengeſellſchaft. Kurtaxe 4½ M. pro Perſon, für eine Familie 
EM. Kurfrequenz 350 Perſonen im Durchſchnitt. Zimmerpreiſe 
etwa 2 M. täglich. Der Ort iſt Station der Eiſenbahnlinien 
Inowrazlaw —Thorn und Poſen — Bromberg. Arzte: DDr. Forner, 
Krzywinski, Przybyzecwski, Rakowski, Roquette, Warſchauer. 


Inſelbad 
in Preußen, Provinz Weſtfalen, 


Kuranſtalt für Bruſtkranke, ½ Stunde von Paderborn ent⸗ 
fernt, auf einer von der hier entſpringenden Pader und Rothe um⸗ 
ſchloſſenen Inſel gelegen, daher der Name Inſelbad, mit drei Quellen, 
von denen die Ottilienquelle, ein kochſalzhaltiges Kalk⸗ 
waſſer mit reichlichem Stickſtoffgehalt, zu Trink⸗ und Badekuren, 
ſowie zu Inhalationen gegen chroniſche Lungenentzündungen, Tuber⸗ 
tuloſe im Anfangsſtadium, Spitenpneumonieen, Bluthuſten, chro⸗ 
niſche Kehlkopfentzündungen und ähnliche Zuſtände mit Nutzen 
gebraucht wird. Von den beiden anderen Quellen iſt die eine, die 
Marienquelle, eine Eiſenquelle, die andere eine lalte Schwefel⸗ 
quelle. Weitere Kurmittel find: Douchen, Moorſchlamm⸗ 
bäder, iriſch-römiſche Bäder, verdichtete und verdünnte 
Luft, Elektrotherapie ꝛc. Die Kuranſtalt iſt gut eingerichtet. 
Kurfrequenz etwa 250 Perſonen. Kurzeit vom 1. März bis Ende 
Dezember. Kurtaxe 7—12 M. Penſion 5, 7, 9 M. Wohnung 
von 1 M. an. Bahnſtation: Paderborn. Seehöhe 62 m. Arzt: 
Dr. Brügelmann, zugleich Anſtaltsdirektor. 

Brügelmann, Direktor Dr. C. J. Wilh., „Die Kuranſtalt Inſelbad bei 
Paderborn. Ein Führer und Berater für den Kurgaſt, zugleich eine kurze Dar⸗ 
ſtellung meiner Anſichten und Behandlungsmethoden“. Paderborn, Schöningh 
1882. 


Juterlaken 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


klimatiſcher Kurort im Berner Oberlande, zwiſchen dem Thuner 
und dem Brienzer See (daher der Name inter lacus) in einem von 
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hohen Bergen eingeſchloſſenen Thalkeſſel gelegen, zugleich viel auf⸗ 
geſuchtes Standquartier von Touriſten. 5 

Die Kurmittel. Das Klima. Geſchützt im Norden durch die 
Richtung des Thales, den Sonnenſtrahlen faſt den ganzen Tag aus⸗ 
geſetzt, verſtärkt durch die Reinheit der Luft, gemildert durch die 
Waſſerausdünſtungen der beiden Seen, geſtalten ſich die klimatiſchen 
Verhältniſſe von Interlaken beſonders günſtig, ſo zwar, daß im 
Sommer bei gutem Wetter in der Nacht die Temperatur niemals 
unter den mittlern Grad der entſprechenden Tageswärme ſinkt, dabei 
viel heitere, ſchöne, windſtille Tage. 

Indikationen. Das Klima von Interlaken eignet ſich nach 
Straßer vorzugsweiſe für Blutarme und Rekonvaleszenten nach 
ſchweren Krankheiten, für blutarme, raſch gewachſene, geiſtig zu ſehr 
angeſtrengt geweſene Kinder, Neuraſthenien, Hypochondrie, wäſſrige 
Ergüſſe, chroniſche Phthiſe ꝛc. 

Weitere Kurmittel find: Eſelinnenmilch, Kuh- und 
Ziegenmilch, Erdbeer- und Traubenkur, Minerals 
wäffer verſchiedener Art, See- und Flußbäder, Douchen, 
Ziegenmolken. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Delachaux, Kurarzt; 
Schären, Straßer, Volz, Zürcher (im Winter in Nizza). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Bahnſtation: Interlaken iſt Station der Linie Bönigen — 
Därligen von der Jura⸗Bern⸗Luzerner Eiſenbahn. 

Beköſtigung. Bei dem großen Zuſammenfluß von Fremden 
ſtets gut. Im Hotel gewöhnlich für Frühſtück 11/2 Fres., Mittags⸗ 
tiſch 3 Fres., Abendeſſen 2 Fres. 

Gottesdienſt: Reformierter, lutheriſcher, katholiſcher, engliſcher, 
freier ſchottiſcher. 

Hotels. Ihre Zahl beträgt vierundzwanzig. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 250 
bis 300 Fres. 

Kurfrequenz. Nicht wohl zu beſtimmen. Die Zahl der 
Fremden beläuft ſich vom April bis Oktober auf etwa 100 000 
Perſonen, allerdings zum größten Teile Paſſanten. 

Kurzeit: Von Anfang April bis Ende Oktober. . 

Penſionen: In den Hotels durchſchnittlich 7 bis 12 Fres. 
inkl. Zimmer, in Privatpenſionen 6 bis 8 Fres. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Zunächſt mit Bern und Luzern durch 
Eiſenbahn⸗ und Dampſſchiffverbindungen. 

eehöhe: 568 m. A 

Wohnungen für Kurgäſte. In einigen Privathäuſern. 

Zimmerpreis monatlich 25 bis 40 Fres. Die meiſten Fremden 
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wohnen in den Hotels. Zimmerpreiſe pro Tag durchſchnittlich 
3 bis 5 Fres. in Hotels erſten Ranges; 2 bis 3 Fres. in denen 
zweiten Ranges. 

Delachaux, Dr. L., „Der klimatiſche Luftkurort Interlaken im Verner 
Oberland“. Interlaken, Ammer und Balm 1888. 


Johannisbad 
in Oſterreich, Böhmen, 


Kurort am ſüdlichen Abhange des Rieſengebirges in einer an 
Naturſchönheiten reichen Gegend gelegen, auch „böhmiſches Gaſtein“ 
genannt, mit Thermalquellen, zugleich beliebte Sommerfriſche. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Der Sprudel, 
auch Edelquelle genannt, iſt eine indifferente Therme mit 
einer konſtanten Temperatur von 29° C. und enthält auf ein Liter 
Waſſer 0.226 gr fefte Beſtandteile. Außer dem Sprudel treten noch 
zwei Thermalquellen von gleicher Beſchaffenheit hier zutage. 

Indikationen. Sie ſind die der indifferenten Thermen im 
allgemeinen. 

Weitere Kurmittel find: Eine ſchwache erdig⸗ſaliniſche 
Eifenquelle, Molken, Milch, das Klima mit ſubalpinem 
Charakter und Waldluft. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Geh. SR. J. Kopf, 
B. Pauer, F. Schreier. 

Badeanſtalt. Sie beſitzt zwei große Baſſinbäder mit der 
natürlichen Wärme des Waſſers und mehrere Wannenbäder. Ein 
Baſſinbad 40—60 Kr., ein Wannenbad 30, 50 und 60 Kr. 

Bahnſtation. Freiheit, Endſtation einer von Trautenau 
abgehenden Zweigbahn der Oſterr. Nordweſtbahn, 2 km entfernt. 
Poſtverbindung. 

Gaſthöfe: Acht. 

Ku raufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte ungefähr 250 
bis 300 Gulden. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 bis 12. September laut Kur⸗ 
liſte 2730 Perſonen und 1357 Parteien; im Jahre 1888 bis 
9. September 2767 Perſonen und 1330 Parteien laut Kurliſte. 

Kurtaxe: 8, 6 und 4 Gulden je nach Klaſſe. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 5 

Poſt und Telegraph: Nur während der Kurzeit. 

Reiſeverbindungen. Von Berlin nach Johannisbad über 
Görlitz, Ruhbank, Liebau (direkte Fahrbillets); von Wien über Iglau 
oder Königgrätz; von Dresden über Görlitz oder Reichenberg. 

Seehöhe: 610-651 m. 
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Wohnungen für Kurgäſte: In den Kurhäuſern, in den 
Hotels, verſchiedenen Logierhäuſern und Villen. Zimmerpreiſe von 
60 Kr. bis 3 Gulden pro Tag. 

Pauer, Dr. Bernh., „Johannisbad im Rieſengebirge in topographiſcher, 
geſchichtl. und mediz. Beziehung“. Wien, Braumüller 1880. — Kopf, Geh. S.⸗R. 
Dr. Joh., „Der Kurort Johannisbad in Böhmen“. 3. Aufl. Breslau, Aderholz 1875. 


Johannisbrunn 
in Oſterreich, Schleſien, 


Badeanſtalt, auch Meltſcher Bad genannt, mit drei alkaliſch⸗ 
erdigen Eiſenſäuerlingen, Moor- und Fichtennadel⸗ 
bädern, Milch und Schafmolke und zweckmäßigen, einfachen 
Badeeinrichtungen. Kurfrequenz gegen 400 Perſonen. Vierwöchent⸗ 
licher Kuraufwand 80 —100 Gulden. Bahnſtation: Troppau. Arzt: 
Dr. Schwarz. 


Johann⸗Georgenbad 
im Königreich Sachſen, ſiehe Berggießhübel. 


Iſchia 


in Italien, ſiehe Caſamieciola. 


Jad 
in Oſterreich, Oberöſterreich, 


Kurort des Salzkammergutes, erſt ſeit dem Jahre 1882 als Bad 
bekannt und in erſter Linie Wiener Modebad, welches vielfach vom 
öſterreichiſchen Kaiſerhofe als Sommeraufenthalt gewählt und infolge⸗ 
deſſen von der öſterreichiſchen hohen Ariſtokratie ſtark beſucht wird. 

Die Kurmittel. Die Sole. Sie iſt 26.2prozentig und 
wird als Bad, als Dampfbad, als Dampfinhalation, als kalte Zer⸗ 
ſtäubungsinhalation und als Douche benutzt. 

Die Trinkquellen. Sie find die Maria⸗Luiſen quelle 
und die Klebelsbergquelle, beide ſchwache, geringe Mengen 
Kohlenſäure haltende Kochſalzquellen, welche bei chroniſchem Magen⸗ 
und Darmkatarrh, Katarrh der Atmungswege und anderen Krank⸗ 
heitszuſtänden mehr in Form von Trinkkuren Verwendung finden. 
Sehr ſtörend iſt hierbei freilich der dortige, Staub entwickelnde Kalk⸗ 
boden, indes wird dieſer bei dem in Iſchl häufig eintretenden Regen⸗ 
wetter meiſt feucht erhalten. 
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Molken. Sie ſind Ziegen⸗, Kuh⸗ und Schafmolken zum 
Trinken und zu Bädern. 

Weitere Kurmittel ſind: Kräuterſäfte, Fichtennadel⸗ 
bäder, Schlamm aus dem Salzberge, Moorerde, eine 
Schwefelquelle zu Bädern, kalte Flußbäder, pneu⸗ 
matiſche Behandlung, Gymnaſtik, hydropathiſche 
Kuren (Waſſerheilanſtalt). Schwimm- und Turnanſtalt, 
Kräuterſäfte. 

Lokale Verhültniſſe. Arzte: DDr. Fürſtenberg, Heinemann, 
Hertzka (Arzt an der Waſſerheilanſtalt), Kaan, v. Kottowitz, Pfoſt, 
Pollat, Schütz, Reibmayr (Chirurg), Max Mayer (Frauenarzt), 
Stieger (Chirurg). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Ausflüge: Außerordentlich zahlreiche. 

Bahnſtation. Iſchl iſt Station der Kronprinz Rudolf⸗Bahn. 

Beköſtigung: Soll gut ſein, viel eigne Menage. 

Gaſthöfe: Neun, meiſt erſten Ranges. 

Kuraufwand. Iſchl gehört zu den teuerſten Bädern, indes 
ſollen nach v Kottowitz die Preiſe für Wohnung und Belöftigung 
gegenwärtig viel niedriger als früher ſein. 

Ku ranſtalten: Das Wirerbad, das Giſelabad, das Nuboljs- 
bad, das Dampfbadgebäude, die Trinkhalle für Milch und Mineral⸗ 
wäſſer, kalte Flußbäder, die hydropathiſche Anſtalt des Dr. Hertz ka 
mit Penſion zu 25 bis 32 Gulden wöchentlich. 

Kurfrequenz: 4300 Perſonen im Jahre 1880 bis 30. Auguſt, 
Paſſanten über 8000 Perſonen; im Jahre 1882 bis 17. September 
10 505 Perſonen inkl. Paſſanten; im Jahre 1885 bis Ende 
September nach Angabe des Kurſalon 13 248 Kurgäſte und 
Paſſanten; im Jahre 1887 nach derſelben Quelle 14 150 derſelben. 

Kurtaxe: 6 bis 8 Gulden, Frauen 2 Gulden, die weiteren 
Familienglieder und Begleitung 1 Gulden. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 30. September. 

Muſiktaxe: Für die einzelne Perſon 3 Gulden, die übrigen 
Familienglieder 1 Gulden. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit Wien durch Eiſenbahn in ſieben 
Stunden, mit Salzburg in drei Stunden. 

Seehöhe: 468 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In einer ſehr großen Anzahl 
von Privathäuſern und Villen, die zimmerweiſe, aber auch im 
ganzen mit Kücheneinrichtungen vermietet werden. Zimmerpreiſe in 
den Hotels von 1½ Gulden ab täglich. 
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Kottowitz, Dr. Guſtav v., „Kurort Iſchl in Sſterreich (Salzkammergut) “. 
2., verm. u. verb. Aufl. Mit einer Karte von Iſchl und Umgebung. Linz, Eben⸗ 
höch 1881. — Kaan, Dr. H., Ischl et ses environs, Wien, Braumüller 1879. — 
Pollak, Ischl. Sous le rapport medical, topographique et pittoresque. 
Nouv. Edition. Vienne, ib. 1862. 

AJuniſt 
im Königreich Preußen, Provinz Hannover, 

Nordſeebad auf der zwiſchen Borkum und Norderney gelegenen 
oſtfrieſiſchen Inſel gleichen Namens, welches erſt ſeit mehreren 
Jahren von Fremden aufgeſucht wird, mit feinſandigem Badegrund 
und einer Kurfrequenz von 1000 Perſonen, welche zum großen 
Teil den Lehrer- und Paſtorenkreiſen angehören. Die Frequenz iſt 
im Steigen begriffen. Neben kalten auch warme Seebäder. Ver⸗ 
pflegung gut und billig. Badeeinrichtungen einfach. Kuraufwand 
pro Monat etwa 200 bis 150 M. Bahnſtation: Emden, von da 
mit Dampfſchiff über Norden nach Juiſt. Penſion wöchentlich 21 M. 
Ein einfaches Zimmer wöchentlich 8 bis 10 M. Eine Wohnung 
von zwei Zimmern mit 2 bis 3 Betten pro Woche 12—15 M. 
Wohnungsverhältniſſe jetzt beſſer als früher. Kurtaxe für eine 
Perſon 2 M., eine Familie 3 M., ein Bad koſtet 50 Pf. Zwei 
Gaſthöfe. Verkehr mit dem Feſtlande durch das am Norddeich 
bei Norden ſtationierte Fährſchiff. Arzt: M.⸗R. Dr. Lohmann. 
Kurzeit vom 15. Juni bis Ende Oktober. 


Berenberg in: „Die Nordſeeinſeln der deutſchen Küſte“. Norden 1875. 
S. 11. — Friedrich, Dr. Edm., in: Deutſch. Medizinalztg. 1888. Nr. 47. 


Julien⸗Bad 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 
ein bei Neuſtadt hart am Strande gelegenes Oſtſeebad, welches 
wegen ſeiner ländlichen Stille ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
Für gutes Unterkommen und bequeme Einrichtungen iſt geſorgt. 
Tägliche Verbindung mit Hamburg, Kiel, Lübeck. Penſion inkl. 
Zimmer täglich 5 M. Arzte und Apotheke im nahen Neuſtadt. 
Sſterr. Badezeitung. 1878. Nr. 7. 


Juliushall 
im Herzogtum Braunſchweig, 
Solbad und Luftkurort am Fuße des ſagenreichen Burg⸗ 
berges mit dem Bismarckdenkmale, in nächſter Nähe vom Marktflecken 
Harzburg, nach welchem das Bad auch bisweilen genannt wird, in 
romantiſcher Gebirgsgegend gelegen. 
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Die Kurmittel. Die Solquellen. Die beiden Quellen, 
die Juliusquelle und die Krodoquelle, find 6.5⸗ und 6. 9prozentige 
kalte Kochſalzquellen, welche vorzugsweiſe zum Baden, aber auch 
zum Trinken dienen. Ihre Indikationen ſind die allgemeinen der 
Solquellen. 

Weitere Kurmittel ſind: Eine neu eingerichtete Waſſerheil⸗ 
anſtalt, mit der eine diätetiſche verbunden iſt, Moorbäder, 
pneumatiſche Bäder, Fichtennadelbäder, Dampfbäder, 
Elektrotherapie, eine Fluß bade- und ⸗Schwimmanſtalt, 
fremde Mineralwäſſer, Milch und Molken, Gebirgsluft 
und Inhalationen. Das Gradierwerk iſt eingefallen. 

Lolale Verhültniſſe. Arzte: DDr. Dankworth, Dreyer (Auſtalt 
für Frauen und Nervenkrantheiten), C. Franke, Münzel (dirigierender 
Arzt der Anſtalt und ebenſo auch der Waſſerheilanſtalt ſowie ſeit 
neueſter Zeit auch der früher Schildbachſchen orthopädiſchen Anſtalt 
in Leipzig). 

Badehaus. Es wurde in neuerer Zeit anſehnlich verbeſſert 
und erweitert. Es koſtet ein Solbad 1.60 M., ein Fichtennadelbad 
1.60 M., ein Solbad mit Fichtennadelextrakt 1.75 M., ein Malzbad 
1.60 M., ein Waſſerbad 1 M. 

Bahnſtation: Harzburg, Endſtation der Linie Braunſchweig — 
Harzburg. 

Beköſtigung: In verſchiedenen Hotels. Mittagstiſch 2.50 bis 
3 M., Frühſtück 1 M. 

Hotels. Es beſtehen hier achtzehn, von denen das mit dem 
Badehauſe verbundene Kurhotel und das Aktienhotel vorzugsweiſe 
zu nennen find. Alle Hotels haben komfortable Einrichtung. Die 
Zimmerpreiſe ſchwanken von 1 bis 3.50 M. täglich. Frühſtück 
meiſt 1 M. 

Kuranſtalt. Dr. Münzel hat in ſeiner Villa eine diätetiſche Anſtalt 
und eine Waſſerheilanſtalt für chroniſche innere Kranke eingerichtet, denen 
eine regelmäßige ärztliche Aufſicht und Behandlung nötig iſt. Volle 
Verpflegung und Wohnung von 6 M. an. Arztliche Behandlung 
darin nicht einbegriffen. Direktor und Beſitzer dieſer Anſtalt iſt 
noch Dr. Münzel geblieben, zweiter Arzt zurzeit Dr. Appenrodt. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1879 2850 Kurgäſte und 8954 
Vergnügungsgäſte und Sommerfriſchler; im Jahre 1882 bis 17. Sep⸗ 
tember 11711 Perſonen, darunter 2911 wirkliche Kurgäſte; im 
Jahre 1884 Geſamtfrequenz 13571 Perſonen. 

Kurtaxe: 6 M. à Perſon; 2 bis 4 Perſonen 9 M. 

Kurzeit: Vom 25. Mai bis Ende September, die Münzelſche 
diätetiſche Anſtalt und die Waſſerheilanſtalt das ganze Jahr hindurch. 

Penſionen: Vier. Preiſe von 4 bis 9 M. 
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Poſt und Telegraph: Im Orte. 7 

Reiſeverbindungen: Mit Braunſchweig in 1½, mit Magde⸗ 
burg in 3, mit Berlin in 5 Stunden. 

Seehöhe: 260 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und vielen Privat⸗ 
häuſern. Zimmer wöchentlich 15 bis 30 M. 

Riſſe, Joh., „Das Solbad Jullushal⸗Harzburg. Statiſtiſcher Bericht über 
die Saiſon 1878“. Harzburg 1879. — „Fremdenführer von Juliushall.“ 5. Aufl. 
1882, — Rigler, Dr., „Das Solbad Juliushall“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 
1876. Nr. 32, — Helmbrecht, Dr., „Das Solbad Juliushall“. Braunſchweig, 
Meyer. — Münzel, Dr. Ed., „Harzburg⸗Juliushall und ſeine Heilmittel“. 
1883. — Riſſé, Joh., „Bericht über die Saiſon 1882“. 


Ivanda 


in Ungarn, Komitat Torontal, 


Dorf unweit Temesvar gelegen mit einer vor einigen dreißig Jahren 
entdeckten Bitterquelle, welche verſendet wird. 


Ivonicz 
in Galizien, Samoter Kreis, 


Kurort am nördlichen Abhange der Karpathen, mit fünf jod⸗ 
haltigen Kochſalzſäuerlingen, von denen die beiden Haupt⸗ 
quellen, die Karl⸗ und Amalienquelle, und zwar die erſtere 
nach Prof. Radziszewski, auf 11.9 gr feſte Beſtandteile 0.024 gr 
Jodnatrium und 0.036 gr Bromnatrium im Liter Waſſer enthalten. 
Ihre Indikationen ſind die allgemein gültigen der jodhaltigen Koch⸗ 
ſalzquellen. Man ſehe den Allgem. Teil S. 36. Weitere Kurmittel 
ſind: Moorbäder, Mineralſchlamm, Fichtennadelbäder, 
Mineralſalz, Molken, Kumyß u. a. m. Badeeinrichtungen 
der drei Badehäuſer ſind elegant und zweckmäßig. Kurfrequenz: 
Im Jahre 1885 1538 Kurgäſte, unter denen der ruſſiſch⸗polniſche 
Adel ſtark vertreten iſt. Kurzeit iſt in drei Perioden eingeteilt, die 
erſte bis 20. Juni, die zweite bis 20. Auguſt und die dritte bis 
Ende September. Bahnſtation: Der Ort iſt Station der galiziſchen 
Transverſalbahn und von der Station in 11/2 Stunde zu erreichen. 
Wohnungen und Beköſtigung gut. Zimmerpreiſe von 25 Kr. bis 
2 Gulden pro Tag. Seehöhe: 309 m. Waſſerverſand: 50 000 
Flaſchen im Jahre. Arzte: DDr. Dembicki und S.⸗R. Rieger. 

Swirski, Dr. Adam, „Ivonicz als Heilquelle und ſeine Kurmittel“. 
1880. — Rieger, Dr., in: Wiener mediz. Wochenſchr. 1886. Nr. 25. 
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Kahlberg 
im Königreich Preußen, Provinz Weſtpreußen, 


Oſtſeebad bei Elbing, an der Friſchen Nehrung, mit einer von 
einer Aktiengeſellſchaft gegründeten Seebadeanſtalt, die mit 
guten, zweckmäßigen Badeeinrichtungen zu kalten offenen See⸗ und 
warmen Seebädern verſehen iſt. Badegrund feinſandig. Wellen⸗ 
ſchlag kräftig. Einmonatlicher Kuraufwand 90 bis 120 M. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1882 bis 1. September 1898 Badegäſte, im 
Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 
1250 Perſonen. Kurzeit vom 15. Juni bis 15. September. Kur⸗ 
tare 6 M. A Perſon. Eine Familienwohnung 90 bis 450 M. 
Bahnſtation Elbing an der Königl. Oſtbahn, von da aus mit 
Dampfſchiff nach Kahlberg. Arzt: Dr. Fleiſcher. 

„Das Oſtſeebad Kahlberg bei Elbing.“ Elbing, Wernich 1881. — Fleiſcher, 
Dr. A., „Das Oſtſeebad. Seine phyſiol. und therap. Bedeutung, mit beſonderer 
Berückſichtigung des Oſtſeebades Kahlberg“. 3. Aufl. Elbing, Saunſers Buch⸗ 
handlung 1873. 


Kahlenberg 
in Oſterreich, Niederöſterreich, 


ein als Luftkurort ſehr beliebtes und viel beſuchtes Hotel auf 
dem Kahlenberge bei Wien. Seehöhe 450 m. Mit Nußdorf durch 
Zahnradbahn nach dem Rigi⸗Syſteme verbunden. Traubenkuren. 
Verpflegung gut. Leben nicht teuer. Von Wien aus iſt das Hotel 
in einer Stunde zu erreichen. 


Kainzenbad 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


auch Kanitzerbad, Partenkirchener Bad genannt, eine 
Viertelſtunde von Partenkirchen, in einer der ſchönſten Hochgebirgs⸗ 
landſchaften des ganzen Alpengebiets gelegen, mit zwei kalten 
alkaliſch⸗ſaliniſchen jodhaltigen Quellen (die vereinigten 
Kainzen⸗ und St. Antonsquelle), die zu Trink⸗ und Badekuren 
dienen, einer Schwefelguelle (Gutiquelle) und zwei ſchwachen 
Eiſenſäuerlingen. In neuerer Zeit auch Ter rainkurort. 
Weitere Kurmittel ſind: Moorbäder, Molken, Fichtennadel⸗ 
bäder, Kräuterſäfte und die Alpenluft. Klima mild und 
gleichmäßig, ohne den anregenden Charakter des Gebirgsklimas zu 
verlieren. Schonungsbedürftige erregbare Individuen mit ſkrofulöſem, 
Habitus, Kehlkopflatarrh und Bronchiten, verſchiedene Frauenkrankheiten 
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Blutarmut find hier am meiſten vertreten. Badeeinrichtungen mittel⸗ 
mäßig; ein Mineralbad 1.20 bis 2 M. Kurtaxe 5 M., für eine 
Familie 10 M. Kurfrequenz etwa 200 Perſonen. Penſion inkl. 
Zimmer 4.50 bis 6.50 M. Seehöhe 806 m. Filiale vom Bade 
iſt die 1363 m hoch gelegene Alm am Eck oder der Eckbauer. 
Sommer⸗ und Winterkur beſonders für Lungen⸗ und Nervenkranke. 
Bahnſtation: Murnau an der Eisenbahnlinie München —Peißenberg. 
Arzt: Dr. Th. Behrendt, ärztlicher Dirigent der Anſtalt. 

„Das Kainzenbad bei Partenkirchen in Oberbayern.“ München, Finſterlin 
1877. — Terne, A., „Das Kainzenbad und die Alm am Eck bei Partenkirchen 
im bayr. Hochgebirge“. Saiſonberichte von 1871. Weilheim 1872. — „Das 
Kainzenbad“ im Bayr. ärztl. Intelligenzbl. 1877. Nr. 18. — Gruber, Bericht 
über das Kainzenbad vom Jahre 1872. Weilheim 1873. 


Kaltenleutgeben 
in Oſterreich, Niederöſterreich, 


Pfarrdorf unweit Wien, mit zwei Waſſerheilanſtalten, und 
zwar der des Dr. Winternitz und der des Dr. Emmel, Die 
erſtere iſt die größere, auf 250 Patienten eingerichtet und jährlich 
mit etwa 900 Kurgäſten und hat vorzügliche Einrichtungen, die 
andere, kleinere hat einfachere Verhältniſſe. Kurzeit das ganze Jahr 
hindurch. Penſion 21 bis 46 Gulden wöchentlich. Poſt und Telegraph 
befteht hier. Bahnſtation: Lieſing an der Oſterreichiſchen Südbahn. 
Arzte: DDr. Emmel, Winternitz. 

„Waſſerheilanſtalt des Dr. W. Winternitz in Kaltenleutgeben bei Wien.“ 
Verlag der Anſtalt. — „Kaltenleutgeben und meine Wafjerheilanftalt nebſt einem 
ſtatiſtiſchen Berichte über die in den Jahren 1865—1868 daſelbſt und im Kaiſer⸗ 
bade in Wien behandelten Kranten und erzielten Erfolge“ von Dr. W. Winternitz. 
Wien, Braumiller 1869, 


Kammin 
in Preußen, Provinz Pommern, ſiehe Cammin. 
Kanitzerbad \ 


in Bayern, ſiehe Kainzenbad. 


Karinthiaquelle 
in Oſterreich, Kärnten, 


ein bei Eiſenkappel gelegener, im Jahre 1880 im verlaſſenen Fluß⸗ 
bette der Wellach entdeckter und gegenwärtig ſehr beliebt gewordener 
Säuerling mit vier alkaliſch-muriatiſchen Quellen, welche 
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durch hohen Kohlenſäuregehalt und große Mengen kohlenſauren 
Natrons (nach Mitteregger 30.6 gr Natronbikarbonat, 13.2 gr 
Chlornatrium, 7.2 gr Natronſulfat im Liter Waſſer) ſich auszeichnen 
und gegen Bronchial⸗, Magen⸗ und Blaſenkatarrhe ꝛc. erfolgreiche 
Anwendung finden. Das Waſſer wird nur verſendet. 

„Die neue Karinthiaquelle in Kärnten“ in: Kiſch' Jahrbuch für Balneologie. 
1881. S. 120. 


Karlsbad 
in Oſterreich, Böhmen, 


der bedeutendſte Kurort nicht bloß dieſes Landes, ſondern auch 
von ganz Europa, in einem ſchönen aber engen Thal der Tepl und 
in höchſtromantiſcher Gegend gelegen, mit einer großen Anzahl 
Thermalquellen, deren hoher Ruf ſich über die ganze zivilifierte 
Welt ausdehnt. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Sämtliche in 
Karlsbad mediziniſch benutzten Quellen ſind Thermen, von denen 
die wichtigſten der Sprudel, der Schloßbrunnen, der Mühl⸗ 
brunnen, der Neubrunnen, der Thereſienbrunnen, die 
Eliſabethquelle, die Felſenguelle, der Marktbrunnen, 
der Kaiſerbrunnen ſind. Die höchſte Temperatur hat der Sprudel 
mit 73.8 C., die Temperatur der übrigen Quellen liegt zwiſchen 
49.7“ bis 63.4 C. 3 

Sämtliche Quellen Karlsbads, welche vorzugsweiſe zu Trint-, 
aber auch zu Badekuren Verwendung finden, und nur durch ihre 
Temperatur ſich von einander unterſcheiden, find alkaliſch⸗ 
muriatiſche Glauberſalzthermen. Ihre Hauptbeſtandteile find: 
kohlenſaures Natron, im Liter Waſſer 1.298 gr, ſchwefelſaure 
Alkalien, beſonders ſchwefelſaures Natron 2.591 gr, ferner Kochſalz 
1.042 gr, lohlenſaure Erden 0.487 gr, und halbgebundene und 
freie Kohlenſäure 0.966 gr, wobei aber nicht bloß die abſoluten 
Mengen dieſer Agentien, ſondern auch deren gegenſeitiges quan⸗ 
titatives Verhältnis zu einander von großem Einfluß auf die 
eigentümliche Stellung dieſer Thermalquellen iſt, welche ſie andern 
alkaliſch⸗ſaliniſchen Wäſſern gegenüber einnehmen. 

Den Einfluß des Karlsbader Mineralwaſſers auf den Stoffwechfel 
hat London dahin feſtgeſtellt, daß die Harnausſcheidung in allen Fällen 
vermehrt wird und zwar nicht nur die abſolut ausgeſchiedene Harn⸗ 
menge, ſondern daß ſich auch die Geſchwindigteit, mit welcher nach 
der Aufnahme des Mineralwaſſers der Übertritt in den Körper und 
der Austritt durch die Nieren erfolgt, ſteigert. Dabei wird, ſobald 
eine förmliche Durchflutung des Körpers durch das Mineralwaſſer 
eintritt, die Lymphbewegung in den Gefäßen angeregt, die Aus⸗ 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 30 


466 Spezieller Teil: Karlsbad in Böhmen. 


ſpülung in den Organen geſteigert und werden bei den reichlichen 
raſch austretenden Flüffigfeitsmengen in den Harnwegen ſogar feſtere 
Konkremente, Sand, Gries, Steinchen ꝛc., entfernt. In betreff der 
Einwirkung des Mineralwaſſers auf den Darmkanal ließ ſich eine 
geſteigerte, ſchmerzloſe, wurmförmige Bewegung des Darmrohrs feſt⸗ 
ſtellen, die ſich durch Vermehrung der ausgeſchiedenen breiartigen 
Kotmaſſen auszeichnete. 

Indikationen. Angezeigt erſcheinen nach Seegen („Kom⸗ 
pendium der allgemeinen und ſpeziellen Heilquellenlehre“) die Karls⸗ 
bader Thermen zunächſt bei Blutſtauungen in den Unterleibsorganen, 
Leber, Magen, Milz, überhaupt im ganzen Gebiete der Pfortader 
und der untern Hohlvene, welche durch anhaltend ſitzende Lebens⸗ 
weiſe, durch lange, hartnäckige Stuhlverſtopfung, durch allzureichlichen 
Genuß unzweckmäßiger Speiſen und Getränke hervorgerufen und 
unterhalten werden, insbeſondere wenn Verdauungsſtörungen dazu⸗ 
treten. Die große Mehrzahl der Karlsbader Kurgäſte iſt leberkrank. 
Leberhyperämie, beginnende granulierte Leber, Fettleber neben Pfort⸗ 
aderſtauung oder allgemeiner Fettſucht findet man in Karlsbad un⸗ 
endlich oft vertreten. Nicht minder häufig ſind es gelbſüchtige Kranke, 
welchen man daſelbſt begegnet, die, mag die Gelbſucht infolge zurück⸗ 
gehaltener Gallenſteine oder eingedickter Galle, oder infolge eines 
Duodenalkatarrhs entſtanden ſein, vorzügliche Kurreſultate zu er⸗ 
langen pflegen, wie dies auch meiſt von leberkranken Individuen 
gilt. Katarrhe des Magens und Darmkanals, bei welchen ein 
größerer Reizungszuſtand der Schleimhaut mit Stuhlverſtopfung 
oder Diarrhbe ſtattfindet, Gaſtralgieen und Magengeſchwüre mit 
ſtarker Säurebildung, chroniſche Stuhlverſtopfung infolge allzuträger 
Darmbewegung, Stein- und Griesbildung in den Nieren, Gicht als 
Folgezuſtand von Unterleibsſtaſen, Zuckerkrankheit finden in Karls⸗ 
bad entweder ihre vollſtändige Heilung oder doch wenigſtens weſent⸗ 
liche Beſſerung. 

Sehr wichtig iſt, wie Jaworski dargethan hat (Wiener mediz. 
Wochenſchrift Nr. 35 und 36. 1884), daß auch die Temperaturen, bei 
welchen die Patienten das Thermalwaſſer in Karlsbad an der Quelle 
und andernorts trinken, ſolche ſind, bei welchen Albuminat⸗ 
löſungen, ſpez. das Blutſerum noch nicht zur Gerinnung gebracht 
werden und das Pepſin noch verdauungsfähig bleibt. Als ſolchen 
höchſten zuläſſigen Wärmegrad fand Jaworski 55 C. und als 
Durchſchnittstemperatur, welche die Pepſinverdauung am meiſten 
begünſtigt, 50 C. Da aber die Temperaturen der meiſten Karls⸗ 
bader Quellen weit höhere ſind, ſo ſchlägt Jaworski vor, das 
friſch geſchöpfte Waſſer ſo lange ſich abkühlen zu laſſen, bis es die 
obige Temperatur hat. Aus einer von dieſem Beobachter gegebenen 
Zuſammenſtellung ergiebt ſich nun, daß Sprudel, Kurhausquelle, 
Bernhardsquelle, Neubrunnen, Thereſiabrunnen und Felſenquelle 
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einer Abkühlung von 5 bis 15 Minuten, je nach ihrer natürlichen 
Temperatur, bedürfen, ehe ſie zu Trinkkuren verwendbar werden, 
während alle andern Quellen unmittelbar nach dem Schöpfen ge⸗ 
trunken werden können. 

Die Bäder, welche in Karlsbad als Nebenmittel betrachtet 
werden, dienen als Unterſtützungsmittel der Trinkkur und finden da 
ihre Anwendung, wo Anregung der Hautthätigkeit und Beruhigung 
der peripheriſchen Nerven angezeigt iſt. Ein anderes wichtiges Hülfs⸗ 
mittel in Karlsbad iſt die ſtrenge Diät, welche den Kranken vor⸗ 
geſchrieben wird und die ſie mit einer angemeſſenen Bewegung im 
Freien verbinden müſſen. 

Weitere Kurmittel find: Eiſenbäder, Flußbäder, Dampf- 
und Douchebäder, Moorbäder, Sauerbrunnenbäder, 
Sprudelpaſtillen, Sprudelſalz (durch Kryſtalliſation ge⸗ 
wonnen), natürliches Quellſalz (Abdampfungsrückſtand der 
ſogenannten löslichen Beſtandteile), Mutterlauge, Sprudel⸗ 
feife, verſchiedene fremde Mineralwäſſer. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Abeles, Bayer, Becher, Paul 
Cartellieri, Stabsarzt Czapek, Fleckles, Freund, Friedenthal, Edgar 
Gans, S.⸗R. Iſidor Gans, Rat Grünberger, Haſſewitz, Herrmann, 
Hertzka, Hirſch, Hofzahnarzt Hirſchſeld, Joſef Hochberger, Hofrat 
Ritter v. Hochberger, Hofmeiſter, Kafka, Kallay, Keen, Kraus, 
Stabsarzt Georg Kraus, Kretowicz, Löwenſtein, Löwy, London, 
Marterer, Maſchka, S.-R. Jacques Mayer, Mlady, Neubauer, 
Padowetz, Palitzer Pichler, Pleſchner, Pollaczek, Geh.⸗R. Preis, 
Putzler, Ritter, Roſenberg, Roſenzweig, Roth, Ruff, Schnee, 
Schumann⸗Leclereg, Seligmann, M.⸗R. Stark, Stephanides, Sticha, 
Strunz, Rat Sztankowanszly, S.⸗R. Wollner. 

Wundärzte: Mag. Chr. Glaſer, Marc. Lang, Dav. Löwy, 
Dav. Maier. . 

Apotheken: Zwei. 

Ausflüge: Außerordentlich zahlreiche und lohnende. 

Badeanſtalten. Sie ſind das Sprudelbadehaus, das 
Neubad (neues Moorbadehaus), das Eiſenbad, das Mühl⸗ 
badehaus, das Kurhaus, das Militärbadehaus, das 
Offiziersbadehaus. 

Badeleben. Obgleich tauſende von Schwererkrankten in Karls⸗ 
bad zuſammentreffen, ſo iſt doch die Stimmung, die unter den 
Kurgäſten herrſcht, keineswegs eine düſtere, ernſte, vielmehr iſt das 
Leben unter denſelben ein mehr heiteres und bewegtes, was teils in 
der zerſtreuenden Abwechſelung, die der Fremdenverkehr mit allen 
Nationalitäten hier bietet, teils in der durch Beſſerung der Leiden 
herbeigeführten freudigern Gemütsſtimmung der Kurgebrauchenden 
zu ſuchen ſein dürfte. 
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Badetarif. In den ſtädtiſchen Badeanſtalten koſtet ein Mineral⸗ 
bad 1 bis 1.50 Gulden, ein Mineraldouchebad 1.50 Gulden, ein 
kaltes Douchebad 60 Kr., ein ruſſiſches Dampfbad 1 Gulden, ein 
Moorbad mit 48 kg Moorerde 2 Gulden, im Neubad (Salonbad) 
3 Gulden, ein Moorfußbad 1.18 bis 1.62 Gulden, 6 kg Moorerde 
24 Kr., 1 1 Karlsbader Sprudellauge 20 Kr., 1 kg Karlsbader 
Sprudellaugenſalz 1 Gulden, ein Eiſenbad 1 Gulden, ein Sauer 
brunnen⸗ oder Süßwaſſerbad 1 Gulden. 

Bahnſtation: Karlsbad iſt Station der Buſchtehrader 
Eiſenbahn. 

Beköſtigung: In Hotels und Reſtaurants, ſtets dem Kur⸗ 
zweck genau entſprechend. Mittagseſſen meiſt nach der Karte, in 
den geſuchteſten Reſtaurants zu 1.50 bis 2 Gulden und in den 
kleineren zu 1 Gulden, ja wohl ſchon zu 50 bis 60 Kr. Das 
l koſtet höchſtens 1 Gulden, da dieſes ſtets ſehr einfach 
ein ſoll. 

Gaſthöfe: In großer Anzahl; insbeſondere nennenswert: Gol⸗ 
Bat Schild, Hotel Anger, Hötel de Russie, Paradies, Erzherzog 

arl u. a. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, engliſcher, katholiſcher, griechiſch⸗ 
tutfotifher, Monektifcer. > griechiſh 

Klima. Es iſt etwas veränderlich; Morgen und Abende ſind 
kühl, Nord⸗ und Nordweſtwinde häufig, viel Feuchtigkeit in der 
Atmoſphäre. 

Kuraufwand. Bei beſcheidenen Anſprüchen kann man anfangs 
und Ende der Saiſon bei einer vierwöchentlichen Kur in Karlsbad 
mit 300 Gulden 5. W. auskommen. In der Hochſaiſon dürfte 
dieſe Summe kaum ausreichend ſein, alle Bedürfniſſe zu decken und 
ein Aufwand von 500 Gulden ſich notwendig machen. 

Kurfreguenz: Dieſelbe betrug im Jahre 1884 bis 29. September 
21333 beim ſtädtiſchen Meldungsbüreau angemeldete Parteien mit 
27987 Perſonen, im Jahre 1887 laut Kurliſte bis 30. September 
mit Ausſchluß der Touriſten und Paſſanten 28 666 Perſonen, im 
Jahre 1888 bis 25. September laut Kurliſte 29 419 Perſonen in 
22214 Parteien. 

Kurtaxe. Dieſelbe wird nach vier Klaſſen berechnet, und zwar 
zu 10, zu 6, zu 4 und zu 1 Gulden à Perſon. 

Kurzeit: Die Saiſon dauert offiziell vom 1. Mai bis 1. Oktober, 
doch kann die Kur auch zu jeder Jahreszeit gebraucht werden. 

Mietordnung. Dieſelbe iſt obrigkeitlich geordnet. 

Muſiktaxe. Sie zerfällt in drei Klaſſen zu 5 bis 17, zu 3 
bis 8 und zu 2 bis 6 Gulden à Partei. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: Am Marktplatze. 

Promenaden: In reichlicher Auswahl. Obenan ſtehen in 
dieſer Beziehung die Alte Wieſe, eine großartige Promenade, wo man 
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unter dem Schatten alter Kaſtanienbäume zurſeite eleganter Häuſer, 
Cafés, Reſtaurants und Bazars ſich verſammelt, der Korſo von 
Karlsbad, und der mit einem prachtvollen Reſtaurantlokale aus⸗ 
geſtattete herrliche Stadtpark. 

Reiſeverbindungen. Direkte Eiſenbahnverbindungen mit 
dem ganzen Kontinente durch die Buſchtehrader Eiſenbahn. Fahrzeit 
nach Karlsbad von Berlin 11 Stunden, von Dresden 71/2 Stunden, 
von Hamburg oder Bremen 21 Stunden, von Leipzig 8 Stunden, 
von München 8 Stunden, von Wien 13 Stunden. 

Seehöhe: 374 m. 

Theater. Während der Saiſon täglich Vorſtellung. 

Unterhaltung. Es iſt in dieſer Beziehung viel geboten. 

Wandelbahnen. Karlsbad beſitzt drei großartige Wandel⸗ 
bahnen, welche bei ſchlechtem Wetter don den Kurgäſten zum Pro⸗ 
menieren benutzt werden, die eine iſt die Sprudelkolonnade, die andere 
die Mühlbrunnenkolonnade und die dritte die Marktbrunnenkolonnade. 
Die letzte iſt die einfachſte unter denſelben. 

Waſſerverſand. Jährlich etwa 800 000 Flaſchen der ver⸗ 
ſchiedenen Quellen, Sprudelſalz zu etwa 12000 Pfund, Sprudel⸗ 
ſeife zu etwa 1300 Pfund. Jetziger Brunnenpächter Löbel Schott⸗ 
länder. 

Wohnungen für Kurgäſte. Die Preiſe variieren ſehr 
nach dem Zeitpunkte der Saiſon und nach der Lage des Hauſes. 
Von Mitte Mai bis Mitte Juli ſind die Preiſe am höchſten. Von 
größeren eleganten Wohnungen für 4 bis 6 Perſonen ſchwankt der 
Preis von 60 bis 100, wohl auch 150 Gulden pro Woche. Die⸗ 
ſelben Wohnungen werden aber ſchon im Auguſt mit 40 bis 50 
Gulden, ja noch billiger vermietet. Wohnungen für 2 bis 3 Per⸗ 
ſonen im zweiten oder dritten Stockwerke ſind in geſuchten Stadt⸗ 
teilen von Mai bis Ende Juli für 30 bis 40 Gulden, im Auguſt 
wohl für 20 und im September für 15 bis 10 Gulden zu haben. 
Einzelne Zimmer koſten in der hohen Saiſon etwa 20 bis 30, im 
Auguſt 15, im September nur 10 bis 7 Gulden. In abgelegenen 
Stadtteilen ſind die Zimmerpreiſe durchgehends viel niedriger. 

Kraus, Dr. J., „Arztlicher Ratgeber für den Kurgebrauch in Karlsbad“. 
9. Aufl. Karlsbad, Feller 1882. — Kallay, Dr. A., „Neueſter Führer durch 
Karlsbad und ſeine Umgebungen nebſt einem Situationsplane von Karlsbad“. 
Wien, Braumüller 1881. — Sorger, Dr. Frz., „Über die wichtigſten Punkte 
der Diätetik während einer Karlsbader Kur“. 8. Aufl. Karlsbad, Feller 1880. 
— Fleckles, Dr. Ferd., „Der Karlsbader Kurgaſt. Diätetiſches Vademecum“. 
2. Aufl. Karlsbad, Schippang u. Knauer 1sso. — Fleckles, S.⸗R., „Die 
Thermalbehandlung der Gicht in Karlsbad“. 2. Aufl. Leipzig, Fleiſcher 1879. 
— Hertzka, Dr. Emmer., „Karlsbad in Böhmen in topographiſcher, hiſtoriſcher, 
phyſikaliſch⸗chemiſcher Hinſicht, feine phyſtologiſchen und therapeutiſchen Wirkungen, 
füt zte und Kurgäſte“. Wien, Braumüller 1879. — Hlawaczek, Dr. E., 
„Karlsbad in geſchichtlicher, mediziniſcher und topographiſcher Beziehung“. 
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14. Aufl., bearbeitet von Hofr. Hofmann. Karlsbad, Feller 1884. — Derſelbe, 
„Der Wegweiſer von Karlsbad und Umgebung“. 6. Aufl., bearbeitet von Hofr. 
Hofmann. Karlsbad, ebenda 1884. — Fleckles, S.⸗R., „Die Karlsbader Thermen 
in der Kurzeit im Jahre 1877. Ein Beitrag zur Balneotherapie des diabetes 
melitus‘. Leipzig, Fleiſcher 1878. — Derſelbe, „Zur Balneotherapie chro⸗ 
niſcher Magenkrantheiten auf Grundlage vieler Beobachtungen in Karlsbad“. 
2. Ausg. Leipzig, ebenda 1877. — Fleckles jun., Dr., „Karlsbad, hiſtoriſch⸗ 
topographiſch⸗naturhiſtoriſch⸗mediziniſches Handbuch mit einer vollſtändigen 
Diätetik“. 3. Aufl. Dresden, Meinhold 1876. — Fleckles, S.⸗R., „Zur 
Balneotherapie der chroniſchen Krankheiten der Harnorgane“. 2. Aufl. Leipzig, 
Fleiſcher 1876. — Stephanides, Dr. Ed., „Karlsbad, feine Thermen und 
übrigen Heilfaktoren, deren Bedeutung, Wirkung und Anwendung bei ver⸗ 
ſchiedenen chroniſchen Krankheiten“. Karlsbad, Knauer 1883. — Kafka, Dr. Th. 
(Homöopath), „Karlsbad, ses sources, son action physiologique et ses indi- 
cations “. Karlsbad, Feller 1884. — Jaworski, Dr. W., „Über die Trinkkuren der 
Karlsbader Thermen“ in: Wien. mediz. Wochenſchr. 1884. Nr. 35 und 36. — 
Cartellieri, Dr. P., „Karlsbad als Kurort“. Karlsbad, Stark 1888. — 
Derſelbe, „Karlsbad, die Stadt und ihre Umgebung, der Kurort und feine 
Heilmittel“. Karlsbad, ebenda 1888. — London, Dr., „über den Einfluß des 
kochſalz- und glauberſalzhaltigen Mineralwaſſers auf einige Faktoren des Stoff⸗ 
wechſels“ in: Zeltſchr. für kliniſche Medizin. Bd. XIII. Heft 1. — Sandberg 
und Ewald, „über die Wirkung des Karlsbader Waſſers auf die Magen⸗ 
funktion“ in: Mediz. Zentral⸗Bl. 1888. XXVI. 16. — Gans, Dr. Edg., 
„Einiges über die Kontraindikationen der Karlsbader Kur“ in: Prag. mediz. 
Wochenſchr. 1887. XII. 12. 


Karlsbad 
im Königreich Württemberg, Jaxtkreis, 


eine in der Nähe der Stadt Mergentheim, der ehemaligen Reſidenz 
der Deutſchmeiſter, nach welcher ſie auch den Namen führt, gelegene 
Ku ranſtalt mit einer Bitterſalzquelle, welche zum innerlichen 
und äußerlichen Gebrauche vielfache Verwendung findet. 

Die Kurmittel. Die Bitterſalzquelle. Dieſe Quelle, 
welche den Namen Karlsquelle führt, iſt ein natürliches, 
durch feinen Kohlenſäuregehalt zugleich ſehr wertvolles kochſalz⸗ 
haltiges Bitterwaſſer, welches nach einer Analyſe von Liebig 
als wichtigſte Beſtandteile im Liter 13.37 gr Kochſalz, 3.70 gr 
ſchwefelſaures Natron, 2.48 gr ſchwefelſaure Magneſia, ſowie 737 kem 
Kohlenſäure enthält. 

Indikationen. Nach Hörings (Balneol. Zeitung. VII. 
S. 385) und Ellingers Erfahrungen erweist ſich das Mergent⸗ 
heimer Bitterwaſſer als ſehr heilſam bei chroniſchen Katarrhen der 
Schleimhäute des Magens und des Duodenums, bei andauernder 
Stuhlverſtopfung, bei chroniſchen Dickdarmkatarrhen, bei Leber⸗ 
anſchwellungen jeder Art, Milzanſchwellungen, Unterleibsvollblütigkeit, 
bei allgemeiner Fettſucht, Fettherz und Fettleber, Gicht, chroniſcher 
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Gebärmutterentzündung und ähnlichen Krankheitszuſtänden mehr. Die 
Mineralbäder beſitzen nach Ellingers Angabe eine eminent reinigende 
Wirkung auf die Haut. 

Das konzentrierte Bitterwaſſer. Dasſelbe, früher viel⸗ 
ſach benutzt, wird gegenwärtig nicht mehr bereitet, da es ſich bei 
dem jetzigen hohen Gehalte der Wäſſer an Salzen als unnötig 
erwieſen hat. 

Unterſtützende Kurmittel ſind noch: Douchebäder in verſchie⸗ 
denen Formen, Kiefernadeldampfbäder, Kiefernadelbalſam, 
Sitzbäder, Fuß- und Handbäder, warme und kalte Um⸗ 
ſchläge mit Mineralwaſſer. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Ellinger (im Winter in 
Stuttgart), Hofrat Höring, Lindemann, Pflüger (Amtsphyſikus), 
Scheuplein, Stützle. 

Auskunftserteilung: Durch die Badeverwaltung, Dr. Herſchel 
und Dr. Ellinger. 

Badeanſtalt. Das Etabliſſement beſitzt zwei Logierhäuſer zur 
Aufnahme der Kurgäſte, eine große Anzahl Badeſtuben, ein Kurhaus 
und eine Trinkhalle. 

Bahnſtation: Mergentheim iſt Station der Würzburg⸗Crails⸗ 
heimer Eiſenbahn. 

Beköſtigung. Im Badehotel hat man zwei Kurtiſche à 1.70 M. 
und 1.20 M.; table d’höte à 2 M. 

Gaſthöfe: Das Badehotel, außerdem ſechs in der Stadt. 

Kuraufwand: Monatlich etwa 140 bis 160 M. 

Kurdauer. Nach Dr. Ellingers Angabe beträgt die Dauer 
einer Kur in Karlsbad meiſt ein bis zwei Monate. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 1100 bis 1200 Perſonen. 

Kurtaxe und Muſiktaxe. Erſtere 2 M., letztere 1 M. 
wöchentlich. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: In der Stadt. 

Reiſe verbindungen. Durch die Badiſche Staatseiſenbahn, 
Linie Wertheim —Lauda — Mergentheim, und durch die Württem⸗ 
bergiſche: Ulm — Aalen — Crailsheim Mergentheim mit dem ganzen 
ſüdlichen und nördlichen Deutſchland und feinen Nachbarländern. 

Seehöhe: 190 m. 

Waſſerverſand: Durch die Badeverwaltung in Thonkrügen, 
jährlich zu 62000 Stück. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Anſtalt ein Zimmer 
6 bis 13 M., ein Salon 30 M., in Gaſthöfen und Privathäusern 
der Stadt 6 bis 15 M. wöchentlich. 

Höring, Hofrat Pr., „Das Karlsbad bei Mergentheim mit jeinen Heil⸗ 
mitteln“. Taſchenbuch für Kurgäſte. 2. Aufl. Mergentheim 1878. Verlag des 
Verfaſſers. 
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Katwijk aan Zee 
in Holland, Provinz Südholland, 


ein großes Dorf mit etwa 6000 Einwohnern und Seebädern 
unweit dem Haag. Dieſe letzteren werden viel von Holländern und 
auch Deutſchen benutzt. Hotels: Groot Badhötel; Hötel Levedag, 
Hotel du Rhin (Deutſcher Wirt); Hotel und Penſton van Tetlegen; 
Hötel de Zwaan, ſämtlich auf der Düne. Außerdem Villen und 
Privatwohnungen. Badeſtrand gut, ſandig. Nach Mitteilungen 
von Dr. Edm. Friedrich in Dresden, der den Ort ſelbſt beſuchte, 
ſoll im Dorfe häufig ein schlechter Fiſchgeruch wahrzunehmen fein, 
der auf die örtlichen Sanitätsverhältniſſe nicht gerade günſtig ein⸗ 
wirke. Demſelben Autor zufolge iſt das Leben in Katwijk aan Zee 
ſehr ſtill, langweilig und teuer. Arzt: Dr. Hoog. 


Kemmern 
in Rußland, Livland, 


ein auf der Grenze zwiſchen Livland und Kurland liegender Bade⸗ 
ort mit einer großen Anzahl Schwefelquellen, von denen aber 
nur fünf benutzt werden. Ihr Hauptbestandteil iſt Gips und 
ſchwefelſaure Magneſia, ihre Temperatur 6.1“ C. Sie dienen zu 
Trink⸗ und Badekuren, beſonders gegen gichtiſche, rheumatiſche 
Leiden, Skrofuloſe und tertiäre Syphilis. Außerdem: Schlamm⸗ 
bäder, Seebäder, Molken. Badeanſtalt einfach aber zweck⸗ 
mäßig eingerichtet. Kuraufwand pro Monat 150 bis 200 Rubel. 
Beköſtigung: 50 bis 60 Kop. täglich. Kurzeit vom 1. Juni bis 
15. Auguſt. Kurfrequenz: Etwa 1090 Perſonen. Penſion wöchent⸗ 
lich 14 dis 15 Rubel à Perſon. Zimmer 10 bis 15 Rubel auf 
fünf bis ſechs Wochen. Gaſthöfe: Ein ſehr gutes Hotel. An, 
Unterhaltung fehlt es nicht. Kemmern iſt Station der Eiſenbahn⸗ 
linie Riga — Tuckumer. Arzte: DDr. Berg, Stryk. 

„Das Schwefelbad Kemmern. Ein Wegweiſer für Kurgäſte und Touriſten.“ 
Riga, Moskau und Odeſſa, Deubner 1880. — Balneol. Zeitung. 1869. Auguſt⸗ 
heft. — Holſt, Dr., „Balneologiſche Mitteilungen mit ſpezieller Berückſichtigung 
des Bades Kemmern“. Vortrag in der Geſellſchaft prakt. Arzte in Riga. Riga 1877. 


Kiel 
im Königreich Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 
ſiehe Düſternbrook. 
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Kilruſh 
in Irland, Grafſchaft Clare, 


Seebad an der Mündung des Shannon, in einer herrlichen 
Gegend. Viel beſucht. Poſt und Telegraph vorhanden. 


Kislowodsk (Sauerwaſſer) 
in Rußland, Kaukaſien, 


ein Kurort mit verſchiedenen Säuerlingen. Der wichtigſte 
unter der ganzen Quellengruppe iſt der Narſan, eine Rieſenquelle, 
welche in 24 Stunden 126000 Eimer Waſſer und ein fünffaches 
Volumen Kohlenſäure auswirft. Die Temperatur ſeines kryſtall⸗ 
hellen, ſtark perlenden Waſſers iſt 14.3 C. und der Geſchmack ſehr 
angenehm. Seine Hauptbeſtandteile ſind kohlenſaurer Kalk, ſchwefel⸗ 
ſaure Magneſia und freie Kohlenſäure. Die Indikationen ſind die 
der alkaliſchen Säuerlinge. Man ſehe den Allgemeinen Teil unter 
Säuerlinge, S. 18 u. 20. Andere Quellen find noch die Augenquelle 
und die Große Quelle, vom Narſan nicht verſchieden, und die 
Haſſauthquelle, eine ſehr ſtarke Eiſenquelle. Neben dem Narſan 
befindet ſich eine gut eingerichtete Badeanſtalt mit zwei Baſſinbädern 
für Männer und ein Baſſinbad für Frauen, in welchen bei der 
natürlichen Temperatur der Quelle gebadet wird. Die meiſten 
Kranken kommen aus anderen Kurorten zur Nachkur nach Kislowodsk. 
Beköſtigung gut. Leben teuer. Kurfrequenz: Weſentlich im Steigen 
begriffen. Kurtaxe 3 Rubel. Mehrere gute Gaſthöfe und gutes 
Unterkommen. Zimmer 1 bis 3 Rubel täglich. Seehöhe 864 m. 
Reiſe: Mit der Bahn von Wilna über Charkow nach Roſtow 
oder von Moskau dahin und von da mit der Donſchen Bahn bis 
Kumskaja, von wo aus man mit Wagen über Piätigorsk und 
Eſſentucki nach Kislowodsk gelangt. 

Lange, „Die Mineralquellen des Kaukaſus“. Riga 1875. — Lie bau in: 
Kiſch' Jahrbuch für Balneologie. 1872. I. — Heifelder, Dr., „Die Kur⸗ 
periode 1884 in Piätigorsk“ in: Petersburg. mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 3 u. 4. 


Kiſſingen 
im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Unterfranken, 
Kurort erſten Ranges, der bedeutendſte im ganzen Königreich, mit 
ausgezeichneten, zu Trinkkuren ſich vorzugsweiſe eignenden Koch⸗ 
ſalzſäuerlingen. 5 2 3 7 8 
Die Kurmittel. Die Kochſalzſäuerlinge. Sie ſind der 
Rakoczy, der wichtigſte unter den hieſigen Trinkquellen, der 
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Pandur, der Maxbrunnen, der Salinenſprudel und der 
Schönbornſprudel. Die drei erſteren Quellen dienen vorzugs⸗ 
weiſe zu Trinkkuren, die beiden letzten vorzugsweiſe zur Bereitung 
der Solbäder, ſind aber in den letzten Jahren mehr als früher zu 
Trinkkuren benutzt worden. Sämtliche Quellen Kiſſingens find 
eiſenhaltige Kochſalzquellen, deren Kochſalzgehalt in den 
beiden Haupttrinkquellen 5.8 und 5.5 gr, in den Badequellen 
9.5 bis 11.8 gr im Liter beträgt. Dabei ift ihr Gehalt an 
Kohlenſäure ein ſehr hoher, der bis 1440 kem ſich beläuft. 
Außerdem enthalten die Kiſſinger Quellen noch mäßige Mengen 
kohlenſauren Eiſenoxyduls. Die ſtoffreichſte Trinkquelle iſt 
der Rakoczy, die gas reich ſte der Pandur, die ſtoffreichſte und 
den höchſten Kohlenſäuregehalt beſitzende Badequelle ift 
der Salinenſprudel. Die Temperatur der drei Trinkgquellen 
ſchwankt zwiſchen 10.4 und 10.75, die der beiden Babequellen 
zwiſchen 18.4 und 18.6 C. Das Waſſer ſchmeckt ſäuerlich ſalzig, 
erfriſchend prickelnd. 

Unterſtützende Kurmittel ſind: Das Kiſſinger Bitterwaſſer, 
welches in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung ganz mit dem Fried⸗ 
richshaller Bitterwaſſer übereinkommt, Moorbäder, Gasbäder, 
Gradierluft, Waſſerbehandlung, pneumatiſche Apparate 
und pneumatiſches Kabinett, Stickſtoffinhalationen, 
Inhalationen zerſtäubter Sole, Dampfbäder und 
Salzdampfbäder, gradierte Sole, Mutterlauge, Elektro— 
therapie, Flußbäder, Ziegenmolke. 

Wirkungsweiſe der Quellen und Indikationen. Die 
phyſiologiſchen und therapeutiſchen Wirkungen der Kiffinger Quellen 
hat Sotier („Bad Kiſſingen“. 1881) feſtgeſtellt. Er bemerkt in 
dieſer Beziehung, daß man die Kiſſinger Quellen nicht abführenden 
Quellen an die Seite ſetzen darf, ſondern daß ihre Hauptwirkung 
in Hebung aller Funktionen des Stoffwechſels beſteht, und empfiehlt 
fie als beſonders wirkſam bei chroniſchem Magen- und Darmkatarrh, 
Rachenkatarrh, Zirkulationsſtörungen im Unterleibe, Fettſucht und 
Fettherz, Leberanſchwellungen und Fettleber, Gallenblaſenkatarrh 
und Gallenſteinen, andauernder Stuhlverſtopfung und ähnlichen 
Zuſtänden mehr. 5 

Die Bäder hingegen entfalten eine mächtige Wirkſamkeit bei 
Krankheiten der peripheriſchen Nerven, bei Hautkrankheiten, Exſudat⸗ 
reſten und Gelenkaffektionen rheumatiſch⸗gichtiſcher Natur. k 

Lolale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Beyerlein (Bezirks⸗, 
Brunnen⸗ und Krankenhausarzt), v. Chapowski, Dietz (pneumatiſche 
Anſtalt), Diruf (Oberſtabsarzt), G. Diruf (Hofrat), Oscar Diruf 
(Brunnenarzt), Hofrat Gätſchenberger (Brunnenarzt), S.⸗R. Gott⸗ 
burg (im Winter in Rom), Heckenlauer, Helfreich (Augenarzt), Iſing 
(Arzt der Waſſerheilanſtalt Marienbad und Spezialarzt für Naſen⸗ 
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Rachen⸗ und Kehlkopfleidende), Laudin (im Winter in Nervi), 
Mangelsdorf, Mannaberg, Neuhaus (Pr. S.⸗R., im Winter in 
Berlin), Roſenau (im Winter in Wiesbaden), Scherpf (Brunnen⸗ 
arzt), von Sohlern (Heilanſtalt für Magenleidende), Geh. Hofrat 
Stöhr (Brunnenarzt), Heinrich Welſch, Hermann Welſch (Badearzt), 
S.⸗R. Zober. 

Apotheken: Zwei im Orte. 

Badeanſtalten. Kiſſingen hat drei große Badeanſtalten, 
welche in vorzüglicher Weiſe eingerichtet ſind. Für ein Solbad 
mit Salon von 2 bis 5 M., für ein Wellen- oder Strahlbad 2.50 
bis 3 M., für ein Pandurbad 2 bis 2.50 M., für ein Süßwaſſer⸗ 
bad 1.75 M., für ein Kinderbad 1 M., für ein Moorbad 3.50 M., 
für eine Douche 2 M., für eine Soleinhalation 1 M., für zwölf 
Flußbäder in der Saale 4.50 M., für ein Liter Mutterlauge 25 Pf. 

Bahnſtation. Kiſſingen iſt Station der von Ebenhauſen 
abgehenden Seitenbahn, einer Abzweigung der Bahnlinien Aſchaffen⸗ 
burg — Würzburg — Hof und Schweinfurt — Meiningen. 

Beköſtigung: In größeren Gaſthöfen koſtet table d’höte 2 
bis 5 M., in den Reſtaurants Mittagstiſch von 1.50 bis 2 M., 
Abendeſſen nach der Karte. 

Gaſthöfe: Kurhaus, im Jahre 1881 umgebaut, nur während 
der Kurzeit geöffnet und meiſt von vornehmer Welt aufgeſucht. 
Außerdem 16 Gaſthöfe, von denen die Mehrzahl erſten Ranges iſt. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher, anglikaniſcher, 
iſraelitiſcher. 

Heilanſtalten: Pneumatiſche und elektriſche Anſtalt. Arzt: 
Dr. Dietz. Heilanſtalt für Magenleidende. Arzt: Dr. v. Sohlern; 
die für Maſſage und Gymnaſtik: DDr. Einhenkel, Gramcko, Jüng⸗ 
ling (Schwediſche Gymnaſtik), Nieß. 3 5 

Klima: Einem Gebirgsklima annähernd, mäßig anregend, 
erfriſchend. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und beſchei⸗ 
denen Anſprüchen 250 bis 400 M. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1884 bis 12. September laut Kur⸗ 
liſte 13230, im Jahre 1886 13494, im Jahre 1888 12914 Kur⸗ 
gäſte. Alle europäiſchen Staaten ſtellen hierzu ihr Kontingent. 
Viel vertreten ſind Ruſſen und Engländer. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: In drei Klaſſen zu 30, 20 und 10 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 30. September. 

Poſt und Telegraph: Am Bahnhofe und im Rathauſe. 

Reiſeverbindungen. Durch die Eiſenbahnlinien Schwein⸗ 
furt —Ebenhauſen Meiningen mit dem ganzen mittlern Deutſchland. 
Fahrzeit nach Würzburg 2 Stunden, nach Frankfurt a. M. 
51½ Stunden, nach Heidelberg 7 Stunden, nach Dresden, Berlin 
und München je 12 Stunden. 


| 
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Seehöhe: 201 m. 5 3 

Unterhaltung: Es ift in dieſer Beziehung viel geboten. 

Waſſerheilanſtalt: Marienbad in der Kapellenſtraße 3. 

Waſſerverſand: Durch die Verwaltung der Königl. Mineral⸗ 
bäder Kiſſingen und Bocklet, Verſand bedeutend. 

Wohnungen für Kurgäſte. In Hotels und Privat⸗ 
wohnungen in reichſter Auswahl vom einfachen Zimmer bis zum 
feinſten Salon. Wöchentliche Miete von 10 M. an beginnend. 
Wohnungen beſorgt das Badekommiſſariat. Der Kurort wurde in 
den letzten Jahren kanaliſiert und mit Waſſerleitungen verſehen. 

Diruf, Dr. O., „Kiſſingen und ſeine Heilquellen“. 5. Aufl. Kiſſingen, Schachen⸗ 
mayer 1884. — Sotier, A., „Bad Kiſſingen“. Verlag des Verfaſſers. 1881. 
— Iſing, Dr. Ignaz, „Die Heilmittel des Kurorts Kiſſingen zum rationellen 
Gebrauche der Kur. Für Kurgäſte dargeſtellt“. 2. Aufl. Meiningen, Brlückner 
und Renner 1882. — Sturm, C., „Was haben die chroniſchen Magenkatarrhe 
und Hämorrhoidalzuſtände in Kiſſingen zu erwarten? Geſchrieben für Gebildete 
aller Stände“. Kiſſingen, ebenda 1882. — Welſch, Dr. H., The springs 
and baths of Kissingen. 2. Aufl. Kiſſingen, Heilmann 1880. — Balling, 
Hofr., „Die Heilquellen und Bäder zu Kiſſingen“. 8. Aufl. Kiſſingen, ebenda 
1876. — „Kiſſingen“ im Jahrb. f. Balneologie. 1876. I. — Diruf, Dr. O., 
„Bad Kiſſingen. Eine kurze Überficht ſeiner Heilmittel und ihrer Anwendung“. 
2. Aufl. — Werner, Dr., „Bad Kiſſingen und ſeine Umgebung. Ratgeber und 
Wegweijer für Kurgäſte“. 3. Aufl. — Dietz, Dr. W., „Die Kurmittel Kiſſingens 
bei den Erkrankungen der Atmungsorgane und des Halſes“. — Welſch, Dr, H., 
„Krankheitsbilder für die nger Quellen“. Kiſſingen, Schachenmayer. — 
Wörl, „Führer durch Bad Kiſſingen und Umgegend“. 


Klampenborg 
in Dänemark, Inſel Seeland, 


Seebad am Sunde, in reizender Gegend unweit Kopenhagen 
gelegen, in neuerer Zeit viel von Deutſchen, namentlich von Hamburg 
aus, beſucht. Kräftiger Wellenſchlag. Außer den Seebädern eine 
Waſſerheilanſtalt und ſchwediſche Heilgymnaſtik. Wohnungen in den 
am Strande gelegenen Villen. Beſuch hat ſich in neuerer Zeit ſehr 
gehoben. Arzt: Dr. Krarup. 

Stein, W., in: Ugeskr. f. Läger. 4. R. IV. 5. 1881. — Ebendaſelbſt 
III. 10. 1881. 


Kloſters 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein unweit Davos gelegener, ſehr beliebter Luftkurort, welcher 
mit Davos konkurriert und gleiche Indikationen wie dieſer Kurort 
hat. Das Klima iſt ein voralpines, hat nach Gſell-Fels viel 
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heitere Tage und beſitzt eine relative Feuchtigkeit in der Sommer⸗ 
ſaiſon von 69.1 Proz. im Durchſchnitt. Bahnſtation Landquart, 
von da mit Poſt nach Kloſters⸗Dörfli. Gaſthöfe: Kloſters⸗Dörfli, 
Hotel Schweizerhaus, Hotel Silvretta (Kurhaus), Hotelpenſion 
Broſi, Penſion Florian. Seehöhe 1215 m. Arzt: Dr. Sieben⸗ 
mann. Penſion 51/2 Fres. täglich. 

Gſell-Fels, „Kurorte der Schweiz“. Zürich 1880. S. 94 u. ff. 


Kochel 
in Bayern, Oberbayern, 


eine Kuranſtalt am gleichnamigen See mit einem kalten Natron- 
waſſer (der Marien⸗ und Pfiſterbergquelle), welches dem Emſer 
Kränchen gleichgeſtellt wird und vorzugsweiſe zu Trinkkuren gegen 
katarrhaliſche Erkrankungen dient. Außerdem Moorſchlamm, 
Molken, Kräuterſäfte und Seebäder, ſowie Kaltwaſſer⸗ 
kuren. Das Kurhaus enthält Wohnungen und Badeſtuben. 
Zimmerpreiſe 6 bis 30 M. pro Woche. Kurtaxe 6 M. Hauptſaiſon 
vom 15. Juni bis 1. September. Mittagstiſch 2 M. Seehöhe 
605 m. Bahnſtation: Penzberg. Arzt: Dr. Burkart. 

„Kochel, ſeine natürlichen Mineralwäſſer, Kurmittel und deren Anwendung.“ 
München 1866. — Fiſcher, Prof., im Bayr. ärztl. Intelligenzbl. 1877. Nr. 16. 


Königsborn 
in Preußen, Weſtfalen, 


Saline mit dem Louiſenſolbade, 1/4 Meile nördlich von der 
Stadt Unna gelegen. Kräftiges an Kohlenſäure reiches und 34° C. 
warmes Kochſalzwaſſer mit 0.7 und 0.8 Proz. Salz, welches zum 
Baden, Trinken und Inhalieren dient. Der Kurort hat einen 
raſchen Auſſchwung genommen. Vor einem Dezennium noch von 
einigen hundert Kurgäſten beſucht, zählte derſelbe im Jahre 1882 
deren 2960 Perſonen. Der Beſuch iſt noch in ſteter Zunahme 
begriffen. Das Badehaus ift gut ausgeſtattet und beſitzt 116 
Badezellen. Der Ort hat mit Unna ſieben große Hotels und eine 
große Menge Privatlogis zu zivilen Preiſen. Bahnſtation: Unna 
an der Soeſt⸗Dortmunder Eiſenbahnlinie. Arzte: DDr. Diederichs⸗ 
bitter, Friedrichs, Kipp, Schulze⸗Höing. 


Königsbrunn 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


eine in der Sächſiſchen Schweiz, am Fuße des Königſteins gelegene 
Waſſerheilanſtalt mit guten Einrichtungen und verſchiedenen 
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mediziniſchen Hülfsmitteln, wie Elektrotherapie, Maſſage, Maſtkur. 
Auch Winterkur. Kuraufwand im Monat 180 bis 200 M. Kur⸗ 
frequenz etwa 200 Perſonen. Penſion 5 bis 8 M. Kurtaxe à 
Perſon 3 M. Bahnſtation, Poſt und Telegraph im nahen König⸗ 
ſtein. Seehöhe 156 m. Günſtige klimatiſche Verhältniſſe. Arzte: 
DDr. Marſchall, Putzar, zugleich Anſtaltsbeſitzer. 

„Königsbrunn. Dr. Putzars Waſſerheilanſtalt und Sanatorium.“ Königs⸗ 
brunn 1878. Zirkularſchreiben. — „Skizzen über Behandlung von Krankheiten 
durch die Wafjerheilmethode von Putzar.“ Dresden, Kämmerer 1878. 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
in Preußen, Oberſchleſien, 


Solbad im ſüdweſtlichen Teile des Rybniker Kreiſes, inmitten 
eines anmutigen Hügellandes gelegen, mit einer bromhaltigen Koch⸗ 
ſalzquelle, welche im Liter Waſſer auf 12.5 gr feſte Beſtandteile 
0.016 gr Jodmagneſium und 0.023 gr Brommagneſium enthält. 
Zur Verſtärkung der Bäderwirkung ſetzt man konzentrierte Sole zu. 
Die Indikationen ſind die gewöhnlichen für ſchwache Solbäder. Die 
Kuranſtalt hat durchgehends gute Einrichtungen. Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. Oktober. Kurtaxe 15 M. für eine Perſon. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1882 810 Perſonen, darunter 380 wirkliche Kur⸗ 
gebrauchende (Dengler, „Elfter Bädertag“. Reinerz 1883. S. 105). 
Zwei gute Gaſthöfe. Mittagstiſch 1.50 bis 2 M. Zimmerpreiſe 
6 bis 18 M. wöchentlich. Seehöhe 267 m. Bahnſtationen: Groß⸗ 
Peterwitz, Annaberg, Rybnik, Czernitz. Waſſerverſand im Jahre 
1882 8000 Flaſchen meiſt konzentrierte Sole. Arzte: DDr. 
Karſunkel (im Winter in Breslau), Witczal. 

Weißenberg, Dr., „Das jod- und bromhaltige Solbad Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb in Oberſchleſien, feine Kurmittel und feine Wirkungen“. Berlin, 
Hirſchwald 1879. — Gſcheid len, Prof. Dr., „Analyſe der Quelle zu Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb“. Breslau, Maruſchte und Berendt 1877. — Faupel, Dr., „Das 
Solbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb“. Dritter Bericht. Breslau 1864. 


König Otto⸗Bad 
in Bayern, Oberpfalz, ſiehe Wieſau. 
Königſtein 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


Luftkurort ſowie Terrainkurort mit einer Waſſerheilanſtalt, 
„Prießnitzbad“, in maleriſcher, vor Wind geſchützter Lage im 
Obertaunus gelegen, mit mildem Klima, Milch⸗ und Molkenkuren. 
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Monatlicher Kuraufwand etwa 150 bis 200 M. Kurfrequenz 900 
Perſonen. Kurzeit vom 1. Mai bis 31. Oktober. Penſion im 
Kurhauſe wöchentlich 22 bis 34 M. Seehöhe 362 m. Bahnſtation: 
Cronberg. Arzte: DDr. Ahns, M.-R. Pingler (Direktor der 
Waſſerheilanſtalt), Thewald. 


Königswart 
in Böhmen, Kreis Eger, 


ein zwiſchen Eger und Marienbad am ſüdlichen Abhange eines 
bewaldeten Gebirgszuges gelegener Kurort mit ſechs ſtarken 
erdig⸗alkaliſchen Eiſenſäuerlingen, welche im Liter Waſſer 
9.085 gr Eiſenbikarbonat bei großer Menge freier Kohlenſäure ent⸗ 
halten und zu Trink⸗ und Badekuren verwendet werden. Die 
Indikationen ſind die für Eiſenquellen im allgemeinen aufgeſtellten. 
Man ſehe den Allgemeinen Teil S. 26. Außer den Eiſenquellen Moor⸗ 
bäder, Fichtennadelbäder, Milch, Molken. Kurhaus neu 
und gut eingerichtet. Badeeinrichtungen gut. Vierwöchentlicher 
Kuraufwand 100 bis 120 Gulden. Kurfrequenz im Jahre 1881: 
442 Perſonen, im Jahre 1888 bis Ende September nach Angabe 
des Kurſalon 422 Perſonen. Hotel Buberle. Kurtaxe 3 bis 5 
Gulden. Zimmerpreiſe 4 bis 10 Gulden wöchentlich. Der Ort 
tft Station der Kaiſer Franz Joſefs⸗-Bahn. Arzte: DDr. Kindl, 
A. Kohn, E. Kohn. 

Kohn, Dr. A., „Der Kurort Königswart, deſſen Stahlquellen und übrigen 
Heilpotenzen“. Wien, Braumüller 1873, 


Kohlgrub 
in Bayern, Oberbayern, 


Kurbad und Sanatorium ſeit dem Jahre 1870, mit dreiund⸗ 
dreißig eiſenhaltigen Quellen, von denen nur ein Teil zu Trink⸗ 
und Badekuren Verwendung findet. Sie ſind nach Büchners 
Analyſe erdig⸗alkaliſche Eiſenwäſſer mit hohem Eiſen⸗, 
aber geringem Kohlenſäuregehalt. Weitere Kurmittel ſind: Eiſen⸗ 
moorbäder, Fichtennadel⸗ und Solſtahlbäder, Douchen, 
Maſſage, elektriſche Behandlung, Molken, Kräuter⸗ 
fäfte, Milchkuren, Terrainkuren. Windgeſchützte Lage und 
ſchöne reine Waldluft bei 820 m Seehöhe. Bade⸗ und Kurhaus 
einfach, aber zweckmäßig eingerichtet. Kurhotel auf der Gagershöhe. 
Zimmer 7 bis 20 M. pro Woche. Penſion 4 bis 4.50 M. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1880 380, im Jahre 1882 343 Perſonen. 
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Bahnſtation: Murnau an der Linie München — Murnau. Kurzeit 
vom 1. Mai bis 30. September. Arzt: Dr. Gabler. 

Gabler, „Kohlgrub, Stahlbad und klimatiſcher Kurort in der Nähe Obe 
ammergaus“ im Bayr. ärztl. Intelligenzblatt. 1880. Nr. 21 und 22. 
1881. Nr. 14 und 15. Ibid. 1882. Nr. 21 und 22, Ibid. 1888. Nr. 22. 


er⸗ 


g 


Konſtanz 
in Baden, ſiehe Conſtanz. 


Korytnica 
in Ungarn, Liptauer Komitat, 


ein in den Karpathen gelegener, in raſchem Aufblühen begriffener 
Kurort, der auch Rözſafüred genannt wird, mit fünf gehalt⸗ 
reichen erdig⸗ſaliniſchen Eiſenſäuerlingen mit großem Reich⸗ 
tum an Kohlenſäure und hohem bete (0,061 bis 0.071 gr 
Eiſenkarbonat im Liter Waſſer). Außerdem Fihtennadelbäber, 
Schafmolke, Waſſerkur. Badeeinrichtungen gut. Kurfrequenz 
900 Perſonen. Leben billig. Seehöhe 846 m. Bahnſtation: 
Roſenberg an der Kaſchau⸗Oderberger Bahn. Arzt: Dr. Ormay. 

Vogel, Dr. G., „Der Karpathen⸗Kurort Korytnica. Mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf die Intereſſen des Kurpublikums“. Wien, Braumüller 1876. 


Köſen 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


Solbad, / Meile weſtlich von Naumburg im anmutigen Saal⸗ 
thale gelegen; iſt ein Aſyl für Berliner ſtrofulöſe Kinder geworden. 

Die Kurmittel. Die Sole. Sie iſt eine fünfprozentige, mit 
einer Temperatur von 18.7 C., und dient vorzugsweiſe nur zum 
Baden. In neuerer Zeit hat man ſie, verdünnt und mit Kohlen⸗ 
ſäure geſchwängert, auch zu Trinkkuren verwendet. Die Indikationen 
für die dortige Sole weichen von den gewöhnlichen für Solbäder 
aufgeſtellten nicht ab. 

Außer Bade⸗ und Trinkkur bietet das Gradierwerk eine 
Inhalationsanſtalt. Auch Wellenbäder, elektriſche 
Bäder, Maſſage, Inhalation im Wilhelmsbade, Milch⸗ 
und Molkenkuren, ſowie Traubenkuren und eine Trink⸗ 
anſtalt für natürliche und künſtliche Mineralwäſſer ge⸗ 
hören unter die Heilmittel von Köſen. 
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Lokale Verhältnifie. Arzte: DDr. Elsner (Arzt an der Kur⸗ 
anſtalt Germania), Löffler, Nöldechen (Schularzt in Pforta), Riſſe, 
S.⸗R. Wahn (Badearzt), Stabsarzt Weiſe. 

Badeanſtalten. Die königliche und vier Privatbadeanſtalten 
mit guten, einfachen Einrichtungen. Ein Solbad koſtet 1.50 M. 
und ein Kinderbad 50 bis 75 Pf. 

Bahnſtation: Köſen iſt Station der Thüringer Eiſenbahn, 
Strecke Naumburg — Sulza. 

Beköſtigung: Der Mittagstiſch ſchwankt im Preiſe zwiſchen 
1 und 2 M. 

Gaſthöfe: Fünf, darunter das Kurhaus. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 25. Auguſt 2351 Perſonen, 
darunter 555 Paſſanten, im Jahre 1887 bis 30. September 2152 
Perſonen, im Jahre 1888 bis 14. September deren 2218. 

Kurtaxe: 10 M. von jedem Familienhaupt, 5 M. von dem 
einzelnen Kurgaſt. g 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Poſt⸗ und Teleg raphenſtation beſteht hier. 

Reiſeverbin dungen: Durch die Thüringer Eiſenbahn mit 
dem großen allgemeinen Verkehr. 

Seehöhe: 113 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Zahlreiche Villen und neue 
Häuſer. Die Preiſe der Zimmer ſchwanken zwiſchen 5 und 20 M. 
wöchentlich. Zimmer mit Bädern in den Häuſern der Arzte. 

Zeiger, Karl, „Köſen und ſeine Umgebung“. Köſen, Wolf 1886. — 
Roſenberger, O. Th., „Zur Mitgabe und Erinnerung für Badegäſte“. 4. Aufl. 
Naumburg und Köſen 1866. 

Köſtritz 


im Fürſtentum Reuß j. L., 


Ku ranſtalt im gleichnamigen Pfarrdorfe an einem der ſchönſten 
Punkte des freundlichen Elſterthales zwiſchen den Städten Zeitz 
und Gera gelegen, mit heißen Sandbädern, Solbädern, 
mouſſierenden Bädern, Fichtennadel⸗ und anderen 
Bädern; die erſteren ſind die wichtigeren. Kurhaus mit Wohnungen 
für Kurgäſte und Bädern. Logis im Kurhauſe 6—24 M. wöchent⸗ 
lich. Table d'hote 1.50 M. Seehöhe 170 m. Ein Sandbad 
2.25 M. Vierwöchentlicher Kuraufwand 250 bis 300 M. Kur⸗ 
frequenz: im Jahre 1882 bis 17. September 264, im Jahre 1887 
374, im Jahre 1888 bis 13. September 282 Gäſte. Kurzeit vom 
1. Mai bis 1. Oktober. Köſtritz iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Leipzig—Eichicht. Arzt: M.⸗R. Sturm. 

Sturm, MR. D., „Nachrichten über Bad Köſtritz und ſeine Kurmittel, 
beſonders feine warmen Sand⸗ und Solbäder“. Köſtritz, Verlag des Verfaſſers 1876. 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 31 


482 Spezieller Teil: Kowanowko — Krankenheil. 


Kowanowko (bei Obornik) 
in Preußen, Provinz Poſen, 


eine ſeit 1857 beſtehende Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Nerven⸗ 
und Gemütskranke, ſowie Waſſerheilanſtalt. 

Die Kurmittel. Hydrotherapie, Flußbäder, Elektro— 
therapie. 

Indikationen: Rekonvaleszenzen, leichte Neuroſen, Er⸗ 
ſchöpfungszuſtände. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Winklewsky. 

Bahnſtation: Obornik an der Poſen-Schneidemühlener 
Eiſenbahnlinie. 

Kuranſtalt: Gute komfortable Einrichtung, den höheren 
Ständen angepaßt. Familienform der Verpflegung. Anſtalt mit 
Parkanlagen verſehen. 

Kuraufwand: Preiſe mäßig. 


Krankenheil 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


auch Krankenheil⸗Tölz genannt, 1/ Meile ſüdweſtlich vom 
Marktflecken Tölz, ein in den letzten Jahrzehnten raſch in Aufnahme 
gekommener Kurort mit mehreren Jodquellen, welche in 
einer der reizendſten Gegenden des bayriſchen Hochlandes, am nörd⸗ 
lichen Abhange des Blomberges, entſpringen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es ſind deren 
drei und zwar die Bernhardsquelle, die Johann-Georgen⸗ 
quelle und die Annaquelle, welche auf 0.71 bis 1.03 gr feſte 
Beſtandteile 0.001 gr Jodnatrium und verhältnismäßig geringe 
Mengen Kochſalz und kohlenſauren Natrons beſitzen. Ihre haupt⸗ 
ſächlichſte Anwendung finden ſie gegen Skrofuloſe, chroniſche Metritis, 
Hautkrankheiten, tertiäre Syphilis. 

Weitere Kurmittel ſind: Quellſalz, Quellſalzſeife, 
Paſtillen, Kräuterſäfte, Molken und die hieſigen klim a⸗ 
tiſchen Verhältniſſe. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Hofr. Dr. Edelmann (Bez.⸗Arzt), 
DDr. Max Höfler, Streber, ſämtlich in Tölz; Letzel (Hautkrankheiten 
und Syphilis), während des Winters in München. 

Apotheke: Eine in Tölz. 8 

Badeanſtalt. Das im Jahre 1860 von einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft erbaute Badehaus befindet ſich in Tölz, wohin die am Sau⸗ 
berge, einer Voralpe des Blomberges, entſpringenden Quellen zum 
Bade⸗ und Trinkgebrauche in Röhren geleitet werden. Ein⸗ 
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richtungen einfach aber zweckmäßig. Ein Bad koſtet 2 M. Ein 
Ai Badehaus, hat gute und zweckmäßige, der Zeit angepaßte Ein⸗ 
richtungen. 

Bahnſtation: Tölz an der Linie München — Holzkirchen — 
Tölz, 20 Minuten vom Bade entfernt. 

Gaſthöfe: Vier; überall Verpflegung gut. 

Kurfrequenz: 1200 Perſonen. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 1. Oktober. 

Poſt und Telegraph: In Tölz. 

Seehöhe: 650 m. 

Verfand: Jährlich etwa 80 000 Flaſchen Mineralwaſſer, vom 
Quellſalze 5000 kg, von der Quellſalzſeiſe 3500 kg. 

Wohnungen für Kurgäſte: Außer dem Kurhauſe und 
den Gaſthöfen in Landhäuſern und Villen. An den Quellen am 
Blomberge iſt weder Wohnung noch Badegelegenheit. Zimmerpreiſe 
von 1 M. täglich. 

Höfler, Dr. M., „Bad Krankenheil⸗Tölz in den bayriſchen Voralpen und 
feine Wirkungen“. München. (Freiburg 1./ Br., Herder.) 1881. — Derſelbe, 
„Therapeutijche Verwendung und Wirkung der jod⸗ und ſchweſelhaltigen 
doppeltkohlenſauren Natronquellen zu Krankenheil⸗Tölz für Arzte und Kurgäſte“. 
Freiburg i.Br. 1875. — Derſelbe, „Über den Einfluß des Krankenheiler 
Quellſalzes auf den Stoffwechſel“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1881. VII. 11.— 
Martin, Prof., in München, in: Oſterr. Badeztg. 1878. Nr. 8. — Höfler, 
„Bericht über Krankenheil“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1877. Nr. 33. — 
Derſelbe, „Krankenheil⸗Tölz“ in: Deutſch. Klinik. 1874. Nr. 15. — Der⸗ 
ſelbe, „Über den Einfluß des Krankenheiler Quellſalzes auf den Stoſſwechſel“ 
in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1888. XIV. 23. — Letzel, „Der Kurgaſt in 
Krankenheil“. Tölz, Stahl 1888. — Derſelbe, „Bad Krankenheil⸗Tölz“. Tölz, 
Stahl 1888. 


Krantz 
in Preußen, Provinz Oſtpreußen, ſiehe Cranz. 


Krapina⸗Töplitz 
in Kroatien, Komitat Warasdin, 


law. Topice-Krapinske, ein ſlawiſcher Kurort, mit drei 
indifferenten Thermalquellen, von denen aber nur die 
Jakobsquelle mit 32.5 C. und die obere Quelle mit 43.7 C. 
zu Bädern benutzt werden. Badeanſtalten ſind zwei, welche Piszinen 
und Wannenbäder enthalten und ſehr gute Einrichtungen beſitzen. 
Kurfrequenz im Jahre 1888 bis Ende September nach Angabe des 
Kurſalon 2150 Perſonen, im Jahre 1882 bis 17. September 
1467 Perſonen. Kurhaus: Ein ſehr elegantes Gebäude dient zur 
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Aufnahme der Kurgäſte. Wohnungs⸗ und Verpflegungsverhältniſſe 
ſehr günſtig; mäßige Preiſe herrſchen vor. Zimmerpreiſe 40 Kr. 
bis 2 Gulden täglich. Kurzeit: vom 1. April bis Ende Oktober. 
Kurtaxe 11/2 Gulden. Mufittare ebenſoviel. Seehöhe: 162 m. 
Bahnſtation: Zabok—Krapina⸗Töplitz an der Czakathurn⸗Agramer 
(Zagorianer) Bahn, 1 Stunde vom Kurort entfernt; Pöltſchach an 
der Südbahn. Arzte: DDr. Falnegowic, Weingerl. 

Rack, Dr. A., „Das Mineralbad Krapina⸗Töplitz in Kroatien“. Wien, 
Braumüller 1876. — „Die Thermalkuranſtalt Krapina⸗Töplitz in Kroatien.“ Ein 
Zirkularſchreiben. — Bancalari, Dr., „Krapina⸗Töplitz, und ſeine warmen 
Quellen und Bäder“. Wien, Braumüller 1868. — „Kroatiſche Heilquellen“ in: 
Wiener mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 14. 


Kreiſcha 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


eine in Dresden im freundlichen Lockwitzgrunde gelegene Waſſer⸗ 
heilanſtalt, welche ſeit dem Jahre 1881 zu einer Penſion für 
Nervenleidende und Rekonvaleszenten erweitert iſt. Unterſtützende Kur⸗ 
mittel ſind: Kiefernadel⸗, Dampf⸗, Sandbäder, Maſſage, 
Elektrotherapie, Moorbäder, elektriſche Bäder, Heiß⸗ 
luftbäder, Diätkuren. Die Anſtalt iſt gut eingerichtet. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1884 250 Perſonen. Vierwöchentlicher Kuraufwand 
200 bis 230 M. Volle Penſion inkl. Bäder und ärztliche Be⸗ 
handlung wöchentlich 50—60 M. Bahnſtation: Nieder⸗Sedlitz der 
Sächſ.⸗böhm. Bahn. Arzt: Dr. Pelizäus. 

Hallbauer, Dr., „Jahresbericht der Waſſerheilanſtalt Kreiſcha bei Dresden. 
Sanatorium für Nervenleidende und Rekonvaleszenten“. Kreiſcha 1882. Ztrkular⸗ 
schreiben. — Pelizäus, Fr., „Kliniſche Mitteilungen aus der Waſſerheilanſtalt 
Kreiſcha“. Dresden, Schönfeld 1888. 


Kreuth 
im Königreich Bayern, Kreis Oberbayern, 


einer der älteſten und bekannteſten Alpenkurorte, im 
bayriſchen Hochlande zwiſchen dem Tegernſee und dem Achenſee in 
romantiſcher, abgeſchiedener, idylliſcher Gegend gelegen und von 
Bergen, Wald und Wieſen umgeben. Seine Kurmittel find eine 
erfriſchende, reine Alpenluft, Milch⸗ und Molkenkuren, 
Stutenmilch⸗, Kumyß⸗ (aus Stutenmilch), Kräuterku ren, 
Solbäder, Molkenbäder, Fichtennadelbäder und ein 
erdig⸗ſaliniſches Gipswaſſer mit Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
gehalt. Die Indikationen für Kreuth ſind Blutarmut, Katarrhe 
der Luftwege, Anlage zur Phthiſe. Beſitzer von Kreuth iſt Herzog 
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Karl von Bayern. Badeeinrichtungen, Wohnungen und Beköſtigung 
ſehr gut. Zimmerpreiſe von 1 bis 7 M. täglich. Vorherbeſtellung 
der Zimmer notwendig. Preis des Mittagstiſches 11/2 bis 3 M. 
Vierwöchentlicher Kuraufwand etwa 250 M. Penſion 6 M. Kur⸗ 
frequenz etwa 700 Perſonen. Seehöhe 849 m. Muſiktaxe wöchent⸗ 
lich pro Perſon 3 M., Kurtaxe wird nicht erhoben. Bahnſtation: 
Schaftlach an der Eiſenbahnlinie München — Tölz, Innbach an der 
Innsbruck⸗Kufſteiner Bahn. Poſt und Privatomnibus bei jedem 
Eiſenbahnzuge an der betr. Station. Arzt: Hofr. Dr. May, 
zugleich Kurvorſtand. 

Beetz, Dr. Fel., „Bad Kreuth und ſeine Kurmittel. Mit einem Wegweiſer“. 
München, Finſterlin 1879. — Derſelbe im Arztl. bayr. Intellzbl. 1879. 
XXVI. Nr. 17. 18. — „Bad Kreuth bei Tegernſee im bayriſchen Hochgebirge.“ 
Ein Zirkularſchreiben ohne Jahreszahl. — Pletzer, Dr. Heinr., „Bad Kreuth 
und feine Molkenkuren“. München, Lindauerſche Buchh. 1875. 


Kreuzen 
in Oſterreich, Oberöſterreich, 


Waſſerheilanſtalt, 3/4 Meile nordweſtlich von der Donau⸗ 
Dampfſchiffsſtation Grein gelegen, mit guten Kureinrichtungen. 
Bahnſtation: Amſtetten an der Oſterr. Weſibahn. Seehöhe: 450 m. 
Kurfrequenz im Jahre 1882 bis 17. September 408 Perſonen, im 
Jahre 1888 bis Ende September nach der Angabe des Kurſalon 
498 Perſonen. Arzt: Dr. Fleiſchhanderl. 

Kriſchke, „Die Waſſerheilanſtalt Kreuzen an der Donau in der Sommer⸗ 
ſaiſon 1872“. Wien, Braumüller 1873. — Urbaſchek, Dr. Fel., „Kreuzen, 
Waſſerheilanſtalt in Oberöſterreich“. Wien, Braumiller 1875. — Fleiſch⸗ 
handerl, Otto, „Die Waſſerheilanſtalt Kreuzen in Oberöſterreich“. Wien, 
Braumüller 1887. 


Kreuznach 
im Königreich Preußen, Rheinprovinz, 


wichtiger Kurort mit Solquellen, im romantiſchen Nahethale 
gelegen und rings von prächtigen Waldungen und rebenbepflanzten 
—.— umgeben. Seit neueſter Zeit auch als Winterkurort ein⸗ 
gerichtet. 

Die Kurmittel. Die Solquellen. Die wichtigſte unter 
den zahlreichen hier zutagetretenden Solquellen iſt die an der ſüd⸗ 
lichen Spitze der Friedrich Wilhelms⸗Inſel gelegene Eliſabeth⸗ 
quelle, welche im Liter Waſſer auf 11.8 gr feſte Beſtandteile 
9.5 gr Kochſalz und 0.04 gr Brommagnefium enthält. Ihre 
Temperatur ift 12.5 C. Sie dient vorzugsweiſe zum innerlichen 
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Gebrauch. Die übrigen Quellen ſind von der Eliſabethquelle wenig 
verſchieden; ſie dienen vorzugsweiſe zum Baden. 

Charakteriſtiſch für die Solquellen von Kreuznach iſt ihr ver⸗ 
hältnismäßig geringer Kochſalzgehalt, das Vorwiegen von Chlor⸗ 
kalium, Chlorcalcium und Bromverbindungen, das ſtarke Zurück⸗ 
treten der Jodverbindungen gegen dieſe letzteren und das gänzliche 
Fehlen von Sulfaten, namentlich von Gips. 

Die Mutterlauge. Die Mutterlauge, reich an Chlorcalcium, 
en und Bromverbindungen, wird als Zuſatz zu Bädern 
enutzt. 

Mutterlaugenſalz iſt eingedickte Mutterlauge. 

Außerdem dienen noch zu Kurzwecken: Inhalationen der 
Luft an den Gradierhäuſern, großes Inhalato rium im Kur⸗ 
park, zerſtäubte Sole im Soldunſtkabinett behufs Einatmens, 
Sitzbäder, Dampf⸗ und elektriſche Bäder, Injektionen, 
Brom⸗Jodſeife, Molken und im Herbſte Trauben. 

Indikationen die der Solbäder im allgemeinen. In neuerer 
Zeit aber hat man die daſelbſt erlangten bedeutenden Kurerfolge 
mehr der dortigen, vorzüglichen Kurmethode, der konſequenten Be⸗ 
handlung und dem milden Klima, als den Quellen zugeſchrieben, 
an deren durchgreifender Wirkſamkeit bei ihrem verhältnismäßig 
geringen Salzgehalte man Zweifel erhebt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bresgen (Augenarzt), 
Hofpitalarzt Dupuis, Germer (Augenarzt), Engelmann, v. Frantzius 
(Brunnenarzt zu Münſter am Stein), Hermann (dirig. Arzt der 
Kuranſtalt für Skrofeln und Hautkrankheiten), Heſſel, S.⸗R. Heusner, 
Herm. Jung, Karſt, Lier (Stabsarzt a. D.), Markwald, Prieger, Röhrig, 
Rentſch (Heilgymnaſtik und Maſſage), SR. Stabel, Geh. S.⸗R. 
Strahl, Trautwein, Weber. Hierzu zwei Zahnärzte. 

Apotheke: Drei im Orte. 

Badehaus. Es hat vollſtändige Einrichtungen, wie ſie die 
Jetztzeit fordert. Ein Wannenbad koſtet 90 Pf. bis 1.20 M., ein 
Dampfbad 2 M., eine Inhalation 50 Pf., ein Liter Mutterlauge 20 Pf. 

Bahnſtation. Kreuznach iſt Station der Rhein⸗Nahebahn. 

Beköſtigung: In Hotels und Privathäuſern, meiſt nach 
der Karte. 

Gaſthöfe: Sieben, in der Stadt drei. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, engliſcher, iſraelitiſcher. 

Klima: Vorzüglich mild. Es gilt als ein wichtiger Faktor 
für die Kur. . 

Kuraufwand. Man lebt in Kreuznach verhältnismäßig 
ziemlich teuer. a 

Kurfreguenz: 6000 Perſonen im Durchſchuitt; im Jahre 
1881 bis 5. September 5284 Perſonen, im Jahre 1882 bis 
1. September 5218 Perſonen, im Jahre 1884 bis 24. September 
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5441 Perſonen, im Jahre 1888 bis 10. September laut Kurliſte 
5061 derſelben. 

Kurhoſpital: Victoria⸗Stiftung für unbemittelte kranke 
Kinder, Kuranſtalt von Dr. Hermann für Skrofel⸗ und Haut⸗ 
krankheiten, ſtädtiſches Hoſpital, katholiſches Schweſternhaus 

Kurtaxe: Für eine Perſon 12 M., für jede weitere derſelben 
Familie 5 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Penfion, d. h. Logis und vollſtändige Verpflegung, von 
4.50 M. ab pro Perſon und Tag. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Kreuznach ſteht in direkter Eiſenbahn⸗ 
verbindung mit allen größeren Städten Europas. 

Verſand: Von der Eliſabethquelle 60 000 Flaſchen, von der 
Mutterlauge 400 000 Liter, vom Mutterlaugenſalz 300 000 kg in 
Blechkannen, Fäſſern und Blechdoſen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Es giebt gegen 200 Bade⸗ 
hotels und Privatbadehäuſer, in denen je nach Lage, Eleganz und Ein⸗ 
richtung ein Zimmer pro Woche 6 bis 50 M. koſtet. In allen Privat⸗ 
häuſern, die an Kurgäſte Wohnungen vermieten, befinden ſich Bäder. 

Engelmann, Geh. S.⸗R., „Kreuznach, ſeine Heilquellen und deren An⸗ 
wendung“, neu bearbeitet von Dr. Friedr. Engelmann. 7. Aufl. Kreuz⸗ 
nach, Voigtländer 1882. — Engelmann, Dr. Friedr., Kreuznach, ses sources 
minérales curatives et leur application, travaill& de nouveau. Ebenda 1882. 
Frantzius, Dr. J. v., „Das Solbad Kreuznach⸗Münſter a. St. für Arzte 
bearbeitet, nebſt einem Anhang für Kurgäſte“. Kreuznach, Voigtländer 1881. — 
Stabel, S.⸗R. Dr. Ed., The mineral waters of Kreuznach. Kreuznach, 
Schmithals 1881. — Derſelbe, Kurgästen vid Brunns och Badorten Kreuz- 
nach. Ebenda 1880. — Wimmer, „Die Kurmittel Kreuznachs“ in: Berl. 
kliniſche Wochenſchr. 1878. — Schneegans, W., „Kreuznach⸗Münſter a. St. 
und das Nahethal mit Ausflügen an den Rhein und in die Pfalz. Führer f. 
Badegäste“. Mediziniſche Anleitung iſt von Dr. Weiß in Münſter. 3. Aufl. 
Kreuznach 1880. — Michels, Dr. L., Les sources bromurdes et jodurées de 
Kreuznach. Berlin, Mitſcher und Röſtell 1878. — Wimmer, M.⸗R. Dr., 
Les eaux minérales de Kreuznach. Un traité physiologique et chimique, 
Kreuznach, Voigtländer 1878. — Michels, Dr., „Kreuznachs Heilquellen, deren 
Wirkungen und Anwendung. Ein Ratgeber für Kurgäſte“. Berlin, Goldſchmidt 
1875. — Stabel, Dr. E., „Kreuznach als Traubenkurort“. Neuwied und 
Leipzig 1867. — Michels, Dr. L., „Die chroniſchen Frauenkrankheiten mit 
beſonderer Berücksichtigung ihrer Behandlung in Kreuznach“. 2. Aufl. Berlin, 
Mitſcher u. Röſtell 1869. — Fouquet, Dr. A., „Was wirken die Quellen von 
Kreuznach bei der Behandlung der konſtitutionellen Syphilis?“ Kreuznach, Voigt⸗ 
länder 1870. — Stabel, Dr. E., „Das Solbad Kreuznach für Arzte dargeſtellt“. 
4. Aufl. Kreuznach 1887. — Stabel, Dr. E., „über den Wert von Kreuz⸗ 
nach und ſeine Stellung unter den Solbädern“. Kreuznach, Schmithals 
1883. — Heusner, Dr., u. Poltinski, „Bad Kreuznach, Mitteilungen für 
Arzte und Kurgäſte“. Mit 20 Anſichten und 3 Plänen. Berlin, Maurer⸗ 
Greiner 1884. — Heusner, „Über die Einwirkung der Kreuznacher Bäder 
auf den Stoffwechsel“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1888. XXV. 30. 
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Krondorf 
in Oſterreich, Böhmen, 


ein unweit Karlsbad gelegener alkaliſcher Säuerling, welcher 
jährlich zu 931 000 Flaſchen verſendet wird. Er dient vorzugsweiſe 
als Luxusgetränk, iſt in neuerer Zeit aber auch zu Kurzwecken an⸗ 
gewendet worden. 

Kiſch, M.⸗R. Dr., „Der Krondorfer Sauerbrunnen. Seine phyſiologiſche 
Wirkſamkeit und Verwertung“. Marienbad, Selbſtverlag 1880. — Kiſch in: 
Prag. Vierteljahrſchrift. 1879. CXIII. 


Kronthal 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


Kuranſtalt am Taunus, mit drei erdig-muriatiſchen 
Säuerlingen, darunter der Apollinaris brunnen, welche 
mäßige Mengen Kochſalz, aber ſehr viel freie Kohlenſäure beſitzen, 
eine Temperatur von 10 bis 16 C. haben und therapeutiſche An⸗ 
wendung bei katarrhaliſchen Erkrankungen des Magens und der 
Luftwege finden. Weitere Kurmittel ſind: Gas bäder, Ziegen⸗ 
molken, eine Waſſerheilanſtalt. Kuranſtalt gut eingerichtet. 
Mittagstiſch 1 ½½ bis 2 M. Penſion inkl. Wohnung 5 M. pro 
Tag. Zimmerpreiſe 9 M. wöchentlich. Vierwöchentlicher Kurauf⸗ 
wand etwa 200 M. Kurfrequenz etwa 600 Perſonen. Kurzeit 
vom 1. Mai bis 15. Oktober. Penſion von 5 M. an. Seehöhe 
166 m. Waſſerverſand vom Apollinarisbrunnen jährlich 1 600 000 
Flaſchen, vom Stahlbrunnen 2700 Flaſchen. Bahnſtation: Kron⸗ 
berg an der Rödelheimer Bahn und Soden. Arzte: DDr. The⸗ 
waldt, Oſtertag. 

„Der Kronthaler Apollinarisbrunnen“ in: Bulletin de l’acadömie médicale. 
1881. Nr. 25. S. 838. — Küſter, Dr. R., „Bad Kronthal bei Frankfurt a./ M. 
Kurbericht über die letzten Jahre“. Frankfurt, Auffarth 1856. — Derfelbe, 
„Die Gasinhalationen in Kronthal“ in: Medizin. Zentralzeitung. 1857. Nr. 44. — 
Großmann in: Heilquellen des Taunus. 1887. Wiesbaden. S. 446 u. ff. 


Krynica 
in Oſterreich, Galizien, 
ein im Aufblühen begriffener Kurort mit mehreren ſtarken 
e en, in einem anmutigen Thale der Beskiden 
gelegen. 


Die Kurmittel. Mineralquellen. Von achtzehn Eiſen⸗ 
ſäuerlingen, welche hier zutagetreten, werden vorzugsweiſe nur die 
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Hauptquelle in Krynica und die etwa ¼ Stunde davon ent⸗ 
fernte Solotwiner Quelle benutzt. Beide Quellen gehören zu 
den ſtarken kalkhaltigen Eiſenſäuerlingen mit 1.92 gr 
doppeltkohlenſaurem Kalk und 0.05 gr Eiſenbikarbonat, ſowie 1280 kem 
freier Kohlenſäure im Liter Waſſer. Sie dienen zum Trinken und 
Baden und haben die Indikationen der gehaltreicheren Eiſenſäuer⸗ 
linge im allgemeinen. Man ſehe den Allgemeinen Teil S. 28. 

Weitere Kurmittel ſind: Moorerde, Kiefernadelbäder, 
Klima, Schafmolke, Kumyß, Paſtillen, Fichtennadel⸗ 
extrakt, Flußbadeanſtalt, Inhalationsapparate, elek- 
triſche und pneumatiſche Apparate. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Blatteis, Ebers, Lorentski, 
Mars, Skörczewski, Zieleniewsky. 

Badeanſtalten. Krpnica hat vier Badeanſtalten mit guten Ein⸗ 
richtungen zu Waſſer⸗ und Moorbädern und zwar das große, 72 Kabinen 
enthaltende Badehaus für Mineralwaſſerbäder, ein Badehaus für 
Moor-, Fichtennadel⸗, Salz⸗, Seifen⸗ und Malzbäder mit 27 Bade⸗ 
zimmern, ein Gasbad und ein Flußbad mit Baſſin und Douchen. 
Die Bäder ſelbſt werden durchgehends nach Schwarzſcher Methode 
erwärmt. 

Bahnſtation. Muszyna an der Tarnow⸗Leluchower Eiſen⸗ 
bahn, eine Stunde entfernt. 

Gaſthäuſer. Drei Hotels und ſieben Reſtaurants. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1880 betrug dieſelbe laut Kurliſte 
bis 10. September 3420 Perſonen, im Jahre 1882 bis Mitte Sep⸗ 
tember 3012 Perſonen, im Jahre 1888 bis Ende September nach 
dem Kurſalon 2445 derſelben, welche zum großen Teil der polniſchen 
Ariſtokratie angehören. 

Kurtaxe: Variiert zwiſchen 3 und 6 Gulden à Perſon. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 584 m. 

Waſſerverſendung. Etwa 50 000 Flaſchen im Jahre. 

Wohnungen für Kurgäſte. Unterkunft findet man in elf 
ärariſchen Wohnhäuſern und in 66 Privathäuſern mit 749 Zimmern. 
Zimmerpreiſe variieren zwiſchen 50 Kr. und 1.50 Gulden pro Tag. 

Haußer, Dr. in Tarnow, in: Wiener medizin. Wochenſchrift. 1879. 
Nr. 13, 14, 17, 18, 20, 28 und 24. — Zieleniewsky in: Oſterreich. Vade⸗ 
zeitung, 1877. Nr. 1. und 1879. Nr. 1 bis 13. — Haußer, „Der Kurort Krynica“ 
in: Wiener mediz. Preſſe. 1877. XXIX. 23. S. 641. — Zieleniewsky, 
Dr. Mich., „Krynica in Galizien und ſeine Entwickelungsperiode in den letzten 
Dezennien“. Wien, Braumüller 1868. — Derſelbe, „Statiſtiſch⸗medizin. 
Darſtellung des K. K. Kurorts Krynica“ (illuſtr. Ausgabe in deutſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und polniſcher Sprache). Krakau 1881. 
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Labaſſeres 
in Südfrankreich, ſiehe Bagneres de Bigorre. 


Laboe 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


ein kleines in der nächſten Nähe von Kiel gelegenes Oſtſeebad, 
welches von dieſem Orte aus vielfach als Sommerfriſche benutzt 
wird. Nähere Auskunft über Logis, Bäder, Penſion ꝛc. erteilt der 
Beſitzer der Badeanſtalt: Stoltenberg. Kurfrequenz im Jahre 1888 
580 Perſonen. 


Lamſcheid 
im Königreich Preußen, Rheinprovinz, 

ein auch unter dem Namen Leininger Brunnen bekannter 
erdiger Eiſenſäuerling mit 0.052 gr Eiſenkarbonat im Liter 
Waſſer und ungewöhnlich hohem Gehalt an Kohlenſäure, der ein⸗ 
ſchließlich der halbgebundenen 1588 kem beträgt. Er wird jährlich 
zu 60000 Flaſchen verſendet. Kuranſtalten fehlen. 

—Freſenius, „Analyſe des Lamſcheider Brunnens“. Wiesbaden, Kreidel 1869. 


Landeck 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


Kurort in der Grafſchaft Glatz mit mehreren Thermalquellen, im 
Bielathale gelegen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die ſechs hier 
zutagetretenden Thermalquellen werden bald zur Klaſſe der indiffe⸗ 
renten Thermen, bald zur Klaſſe der Schwefelthermen mit 
geringem Gehalte an Schwefelnatrium, wie dies erſt in neuerer 
Zeit Joſeph gethan hat, gerechnet und beſitzen eine zwiſchen 20 
bis 31.5 C. liegende Temperatur. Sie dienen vorzugsweiſe 
zum Baden, doch werden ſie auch zum Inhalieren und bisweilen 
dale zu Trinkkuren benutzt. Die wärmſte Quelle iſt die Georgen⸗ 
quelle. 

Indikationen. Landecks Quellen werden vorzugsweiſe von 
Frauen benutzt, welche an gefteigerter Reizbarkeit des Nervenſyſtems 
infolge von Unterleibsvollblütigkeit oder Erkrankungen der Geſchlechts⸗ 
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organe und an gewiſſen Nervenleiden, wie Migräne, Veitstanz ꝛc., 
leiden. Auch rheumatiſche Erkrankungen und Katarrhe der Atmungs⸗ 
wege finden ſich in Landeck zur Kur ein. 

Waſſerheilanſtalt. Die hieſige Kur⸗ und Waſſerheilanſtalt 
„Thalheim“ hat vollſtändige Warm⸗ und Kaltwaſſerkur, ein großes 
Schwimmbaſſin, iriſch⸗römiſche Bäder, hydroelektriſche Bäder, Elektro⸗ 
therapie, Dampfbäder, Fichtennadelbäder und Inhalationen, alle 
Arten künſtlicher Bäder, Milchkuren, Apparate zum Gebrauche 
komprimierter und verdünnter Luft, elektriſche Behandlung, Maſſage. 
Zimmerpreiſe von 6 bis 24 M. pro Woche, Kurkoſten wöchentlich 
5 M., Badediener 3 M., ärztliches Honorar 7 M. 

„Weitere Kurmittel find: Kräuterſäfte, Molken, Moor⸗ 
bäder, iriſch-römiſche Bäder, Klima, elektriſche Bäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Gerſch, Joſeph, Geh. S.⸗R. 
Langner, Oſtrowiecz, Schrader, SR. Schütze, S.⸗R. Wehſe sen., 
Wehſe II.; Völkel, Hausarzt an der Waſſerheilanſtalt Thalheim, und 
Leppmann, leitender Arzt derſelben (Spezialarzt für Nervenkranke 
in Breslau). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badehäuſer. Es befinden ſich hier drei Badehäuſer, das 
Georgenbad, das Marienbad und das Steinbad, von denen die erften 
zwei große, unmittelbar über den Felsſpalten, aus denen die Quellen 
hervorbrechen, angelegte Baſſins enthalten, welchen das Waſſer in 
ſeiner natürlichen Wärme zugeführt iſt. Alle beſitzen auch Wannen⸗ 
bäder. Die Badehäuſer find Eigentum der Stadt Landeck. Es koſtet 
ein Mineralwaſſerbad 1—2 M., ein Moorbad 2.50 M. 

Bahnſtation: Glatz an der Eiſenbahnlinie Glatz —Mittelwalde, 
Patſchkau an der Linie Frankenſtein Wette —Ziegenhals, beide 29 km 
entfernt. 

Gaſthöfe: Neun, darunter ein jüdiſches. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1884 bis Ende September 6525 Per⸗ 
ſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 15 M., zwei Perſonen 21 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September. 

Mufiktaxe: Für die Perſon 4.50 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 467 m. 

Unterhaltungen. Täglich Theater, Konzerte, Reunions, Pro⸗ 
menaden im Walde. 

Wohnungen für Kurgäſte: Ein Zimmer wöchentlich 5 bis 
24 M., gleiche Preiſe in der Waſſerheilanſtalt. In den meiſten 
Häufern findet man auch Beköſtigung. 
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Joſeph, Dr. L., „Arztlicher Ratgeber für die Beſucher Landecks“. Landeck, 
Bernhard 1878. — Langer, Dr., „Chemiſche Analyſe der Heilquellen zu Bad 
Landeck von Dr. Lothar Meyer“. Breslau, Goſohorsky 1863. — Schütze, Dr. B., 
„Die Thermen von Landeck“. 1882. — Joſeph, Dr. Ludw., „Über die gynä⸗ 
kologiſche Bedeutung Landecks“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1883. IX. 10, 
11, 12. — Weh ſe sen., Dr., „Bad Landeck. Sommerlicher Hauptterrain⸗ 
kurort im Oſten Deutſchlands bei Kreislaufsſtörungen“. Breslau, Maruſchke 
u. Berendt 1886. 


Langenau 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


Kurort in der Grafſchaft Glatz, auch Niederlangenau genannt, 
mit einem an Kohlenſäure reichen, im Liter Waſſer 0.052 gr Eiſen⸗ 
bikarbonat enthaltenden erdigen Eiſenſäuerling, der zum 
Trinken und Baden verwendet wird. Weitere Kurmittel find: 
Moorerde, Ziegenmolken, Kefir, Douchen, ruſſiſches, 
Dampfbad. Das Badehaus hat gute Einrichtungen. Kurzeit 
vom 15. Mai bis 15. September. Kurfrequenz im Jahre 1884 
bis Ende September nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein 1837 Perſonen, ſoll aber zufolge einer Annonce (Deutſche 
Medizinalztg. 1888. Nr 53) im Jahre 1887 deren 3828 gehabt 
haben. Zwei Gafthöfe. Wohnungen in Gaſthöfen und 14 Logier⸗ 
häuſern. Seehöhe: 357 m. Arzt: Dr. Seidelmann. 

Leſſer, Dr., „Balneolog. Berichte über die Kurſaiſon 1857, 1868, 1860 
des Stahl⸗ und Moorbades zu Langenau“. — Kuſchel, Dr., „Balneolog. Bericht 
über die Saifon 1865 des Stahl⸗ und Moorbades, ſowie die Molkenkuranſtalt 
zu Langenau“. 1866. 


Langenau 
in Bayern, Oberfranken, ſiehe Steben. 


Langenberg 
im Fürſtentum Reuß⸗Schleiz, 


eine gut geleitete Waſſerheilanſtalt mit Sol- und Fichten⸗ 
nadelbädern, eine Stunde von der Stadt Gera und 20 Minuten 
vom Bahnhof Köſtritz entfernt. Penſion pro Woche 25 bis 30 M. 
Auch Logis im Dorfe Langenberg. Kurzeit: Das ganze Jahr hin⸗ 
durch. Arzt: Dr. Berliner. 
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Langenbrücken 
im Großherzogtum Baden, 


ein zwiſchen Bruchſal und Heidelberg an der Bergſtraße gelegener 
Kurort, welcher auch den Namen Amalienbad führt, mit vielen 
Schwefelquellen. 


Die Kurmittel. Die Schwefelguellen. Die Zahl derſelben 
beträgt vierzehn, jedoch werden von ihnen beſonders nur die Wald⸗ 
quelle und der Kurbrunnen benutzt. Beide Quellen ſind kalte 
ſaliniſche Schwefelguellen, welche Rehmann gegen Leber⸗ 
ſchwellungen, Hämorrhoidalleiden, überhaupt ausgebildete Unterleibs⸗ 
vollblütigkeit, Ziegelmeyer beſonders gegen chroniſche Katarrhe der 
Luftwege, namentlich hypertrophiſchen Naſenkatarrh, Rachen⸗Tuben⸗ 
und Kehlkopfkatarrhe lebhaft empfiehlt, während dieſer die Bäder 
aus denſelben gegen Gelenk- und Muskelrheumatismus und andere 
chroniſche Krankheiten ſehr rühmt. Zu einer Spezialität hat ſich in 
Langenbrücken die Inhalationsmethode ausgebildet. Über die Wirkungs⸗ 
weiſe der Schwefelquellen ſehe man den Allgemeinen Teil S. 51. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Ziegelmeyer (Badearzt), Neff. 

Anlagen. Schöne Garten- und Blumenanlagen, prächtige 
Laubgänge umgeben das Etabliſſement. 

Badeanſtalt. Das Badehaus hat in der letzten Zeit vielfache 
Verbeſſerungen und Erweiterungen erfahren und iſt mit allen Bade⸗ 
utenſilien, namentlich Douchen, verſehen. Für ein warmes Mineral⸗ 
bad ſo wie Douche 90 Pf., warmes Mineralbad in Verbindung mit 
Douche oder Dampfbad 1.80 M., Inhalationen pro Tag 90 Pf. 

Bahnſtation. Langenbrücken iſt Station der Eisenbahnlinie 
Heidelberg — Karlsruhe — Baſel. 

Beköſtigung: Mittagstiſch meiſt 2 M. 

Gaſthäuſer: Zwei außer dem Kurhauſe. 

Ku raufwand: 150 bis 200 M. bei vierwöchentlichem Auf⸗ 
enthalt. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 15. Auguſt 534 Perſonen, 
im Jahre 1882 bis Ende Auguſt 445 Perſonen, im Jahre 1883 
nach Angabe der Arztlichen Mitteilungen aus Baden vom Jahre 1884 
Nr. 17 300 Perſonen, im Jahre 1886 nach Ziegelmeyers Bericht 
348 Kranke. 

Kurzeit: Vom Anfang Mai bis Anfang Oktober. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: Im Marktflecken. 

Seehöhe: 138 m. 

Waſſerverſand: In ganzen und halben Krügen, jährlich 
5000 bis 6000. 
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Wohnungen für Kurgäfte: Im großen Kurhauſe. Wöchent⸗ 
licher Preis der Zimmer von 5 bis 16 M. Auch einige beſcheidene 
Privatwohnungen ſind zu ſehr mäßigen Preiſen zu haben. 

„über Langenbrücken“ in: Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1879. Nr. 7 u. g. 
— Rehmann, ebendaſelbſt. 1876. Nr. 20. — Derſelbe in: Sſterr. Bades 
zeitung. 1876. Nr. 15. — Ziegelmeyer, „Badebericht über die Saiſon 1886“. 
Bruchſal 1887. 


Langenſalza 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


Kuranſtalt bei der gleichnamigen Kreisſtadt mit vier gips⸗ 
haltigen, ſaliniſchen, kalten Schwefelquellen, von denen 
die Hauptquelle mit 47 kem Schwefelwaſſerſtoff auf 1 Liter Waſſer 
zu den gehaltreichſten Wäſſern dieſer Klaſſe gehört. Sie zeigt ſich 
nach Pfeiffer beſonders wirkſam bei gichtiſchen Leiden, Gelenk⸗ 
rheumatismus und nach Baumbach und Seyferth bei Syphilis 
und deren Folgen ſowie bei chroniſcher Bronchitis meiſt in Anwen⸗ 
dung von Bädern und Inhalationen. Die bisherigen ungenügenden 
Kureinrichtungen ſind in neueſter Zeit durch neue und gute erſetzt 
worden. Das Badehaus hat ſehr gut eingerichtete Bäder und das 
mit ihm verbundene Logierhaus gute Wohnräume. Langenſalza iſt 
Station der Gotha⸗Leinefelder Eiſenbahn. Beköſtigung gut und billig. 
Mittagstiſch 1.50 M. Kuraufwand gering. Zimmerpreife 8 bis 15 M. 
wöchentlich. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Oktober. Kurfrequenz im 
Jahre 1887 bis 27. September 533 Perſonen. Seehöhe 201 m. 
Arzte: DDr. S.-R. Baumbach, Seyferth. 

Gutbier, Hermann, „Schwefelbad Langenſalza“. Langenſalza, Wendt u. 
Klauwell 1887. — Preller, „Thüringens Bäder, Kurorte und Sommerfriſchen“. 
2. Aufl. Salzungen, Thüringer Bäder⸗Verband. 1888. S. 31 u. ff. 


Langenſchwalbach, 
ſiehe Schwalbach. 


Langeoog 
in Preußen, Provinz Hannover, 


Nordſeebad ſeit dem Jahre 1850, mit ſtarkem Wellenſchlag und 
angenehm ſandigem Badegrunde, auch mit einer Anſtalt für warme 
Seebäder. Kuraufwand pro Monat etwa 200 M. Kurfrequenz 
250 bis 300 Perſonen. Kurzeit vom 1. Juli bis Ende September. 
Zwei Gaſthöfe. Ein dem Kloſter Loccum zugehöriges Kurhoſpiz 
für etwa 80 Perſonen, welche dem Geiſtlichen⸗, Lehrer⸗, Beamten⸗ 2c. 
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ſtande angehören, zum Gebrauche der hieſigen Seebäder mit Woh⸗ 
nung und Beköſtigung zu den billigſten Preiſen. Einfache Ver⸗ 
hältniſſe. Leben billig. Mittagstiſch 1.50 M. Penſion 3.50 bis 
4.50 M. Zimmer 6 bis 15 M. Poſt in Eſens. Telegraph in 
Langeoog. Man erreicht die Inſel von der Stadt Eſens, welche 
mit Emden über Aurich und mit Jever über Wittmund und Open⸗ 
bargen in Poſtverbindung ſteht, indem man mit Wagen nach dem 
Hafenort Benſerſiel fährt und von da mit Fährſchiff in einer 
Stunde nach Langeoog hinüber ſegelt. Arzte: DDr. Grahlmann, 
Hauſchild, Marpmann. 

Berenberg in: „Die Nordſeeinſeln der Deutſchen Küſte“. 1875. S. 38. — 
Friedrich, Dr. Edm., in: Deutſche Medizinalztg. 1888. Nr. 47. 


Laubbach 
in Preußen, Rheinprovinz, 


eine bei Coblenz, unweit des Rheins gelegene, mit Vorrichtungen 
zu Stickſtoffinhalationen ausgerüſtete Waſſerheilanſtalt, 
zugleich Sommerfriſche, welche vorzugsweiſe die praktiſche Anwen⸗ 
dung der phyſikaliſchen Heilmethoden und deren Kombination zur 
Aufgabe ſich geſtellt hat. Sie wird ſtark beſucht, iſt das ganze 
Jahr geöffnet, ſehr gut eingerichtet und enthält Wohnungen 
für Kurgebrauchende. Penſionspreis exkl. Wohnung 5.50 M.; 
Wohnung von 1.50 bis 2.50 M. pro Tag; Waſſerkur wöchentlich 
15 M., Heilgymnaſtik und Maſſage 25 M., ſpezielle Maſſage 3 bis 
6 M., allgemeine Maſſage 10 bis 15 M., Inhalationen von 1 bis 
2.50 M., Elektrotherapie 2 M., Laryngoſkopie 2 bis 3 M. Bahn⸗ 
ſtationen: Coblenz und Capellen. Arzt: Dr. Averbeck, zugleich 
Anſtaltsbeſitzer. 

„Waſſerheilanſtalt Laubbach bei Coblenz am Rhein.“ Proſpekt, von der 
Direktion herausgegeben ohne Jahreszahl, wahrſcheinlich 1881. — Schüler, 
„Jahresbericht über die Saiſon 1873 der Waſſerheilanſtalt Laubbach“ im Monats⸗ 
blatt für mediz. Statiſtit. 1874. 4 (Beil. zur Mediz. Klinik). — Averbeck, 
„Proſpekt für das Jahr 1884 von Bad Laubach am Rhein“. 


Laurvik 
in Norwegen, Amt Jarlsberg, 


ein junger, raſch beliebt gewordener Badeort mit natürlichen Schwefel⸗ 
und Eifenquellen, ſowie Solbädern in einem kurzen und breiten, 
vom Skagerrak abgehenden Fjord zu Füßen eines mit einem pracht⸗ 
vollen Buchenwald beſtandenen Höhenzugs gelegen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Sie find: Die 
Joſephinenquelle, eine alkaliſche Fund ſchwach-ſſchwefelhaltige 
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(Schwefelnatrium und Schwefelwaſſerſtoff), 9 C. warme Schwefel⸗ 
quelle, welche im Liter Waſſer 1.25 kom Schwefelwaſſerſtoff, 61 kem 
freie Kohlenſäure und 2.070 gr feſte Beſtandteile enthält. Sie 
erweist ſich bei chroniſchen katarrhaliſchen Erkrankungen des Rachens 
und der Luftwege, ſowie bei rheumatiſchen Leiden und Hautkrank⸗ 
heiten ſehr nützlich. Die Annaquelle mit 8.6“ C. Temperatur, 
die Margit⸗ und die Thorsquelle von gleicher Wärme ſind 
an Kohlenfäure arme, ſehr reine Eiſenwäſſer, deren Gehalt an Eifen- 
karbonat von 0.033 bis 0.067 ſchwankt. 

Seebäder. Der Salzgehalt der See iſt 2.302 gr auf 100 kem 
Waſſer. Der Wellenſchlag iſt kräftig. 

Moorſchlamm (Gytje), ohne Schwefelwaſſerſtoffgeruch, von 
vorzüglicher Beſchaffenheit, findet in L. gleiche therapeutiſche An⸗ 
wendung wie in Schweden. 

Klima. Es iſt ein treffliches Seeklima, welches vor Nord-, 
Oſt⸗ und Weſtwinden geſchützt iſt. Die Luft iſt reich an Ozon, 
ziemlich feucht und kühl, zeigt aber keine grellen Temperaturſprünge. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. J. C. Holm. 

Badeanſtalt. Sie iſt gut eingerichtet und mit Douchen, 
Inhalationsapparaten und ſonſtigen Utenſilien ausgerüſtet. 

Bahnſtation. Laurvik iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Drammen —Skiön. 

Gaſthöfe: Zwei. 

Kuraufwand. Für alle Bäder, Brunnenkur, ärztliche Auf⸗ 
ſicht ꝛc. wöchentlich 20 Kronen ( 24 M.); bei längerem Auf⸗ 
enthalt 15 Kronen (— 18 M.). 

Penſion: Monatlich 60 Kronen (= 72 M.). 

5 n Eine gute Privatwohnung monatlich 24 
is 36 M. 

Laurviks Bad of J. C. Holm, Laege, Christiania, i commission hos 
Aschehoug & Com. 1880. — Sünger, Dr., „Bad Laurvik in Norwegen“ in: 
Deutſche mediz. Wochenſchr. 1880. Nr. 33. — Holm, J. C., „Bericht ber 
das Bad Laurvik für 188082“ in: Norsk Mag. 3. R. XIII. 2. S. 49. 


Lauſigk 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Leipzig, 
ſiehe Hermannsbad. 


Lauterberg 
in Preußen, Provinz Hannover, 


Bade⸗ und Luftkurort im Oberharz, mit einer ſeit 1839 
beſtehenden viel beſuchten Waſſerheilanſtalt, welche zeit⸗ 
gemäß eingerichtet und neuerdings erweitert worden iſt, und einem 
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erfriſchenden, belebenden Klima, welches vorzugsweiſe für Erholungs⸗ 
bedürftige ſich eignet. Kurmittel: Geſamtes Waſſerheilverfahren, 
kalte und warme Bäder, Fichtennadelbäder, Elektro- 
therapie und Maſſage, Molken⸗, Milch⸗ und Mineral⸗ 
waſſerkuren. Fünf Gaſthöfe. Kuraufwand im Monat etwa 230 
bis 250 M. Kurfrequenz nach Angabe des Kurſalon im Jahre 1884 
bis Ende September 2083 Perſonen, darunter viele Sommerfriſchler. 
Kurtaxe 4 M. für eine Perſon. Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende 
September. Muſiktaxe 4.50 M. Penſion 30 bis 45 M. wöchentlich. 
Mittagstiſch 2 M. Seehöhe 280 m. Bahnſtation: Lauterberg iſt in 
neueſter Zeit Station der Linie Scharzfeld⸗Andreasberg geworden. 
Arzte: DDr. S.-R. Ritſcher, Wander. 
Ritſcher, Dr., „Bad Lauterberg a. Harz. Ein Zirkularſchreiben“. 


Lavey 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


Schwefelbad bei dem gleichnamigen Dorfe, mit einer im Bette 
der Rhone entſpringenden ſchwachen muriatiſch⸗ſaliniſchen 
Schwefeltherme von 45 G., welche zu Trink⸗ und Badekuren 
dient und keine fpeziellen Indikationen hat. Die Anſtalt hat gute 
Einrichtungen und wird viel von der vornehmern Welt beſucht. 
Kuraufwand im Monat ungefähr 250 bis 300 Fres. Bahn⸗ 
ftation: St. Maurice an der obern Rhonebahn. Penſion von 
5 Fre. bis 6.20 Fres. Wohnungen nur in der Anſtalt zu 1.50 
bis 4 Fres. Seehöhe 433 m. Arzt: Dr. Suchard. 


Leamington 
in England, Grafſchaft Warwick, 


Stadt mit 23 000 Einwohnern und zugleich einer der ſchön⸗ 
ſten Badeorte Englands mit zwei großen Badeanſtalten, dem 
Royal pump-room und Victoria pump-room, und fünf kalten 
Mineralquellen, welche ſchon Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
bekannt waren. Dieſelben find Kochſalzquellen, welche nach 
einer Analyſe von Prof. Frankland im Liter Waſſer 11.3 gr 
feſte Beſtandteile, darunter 6.25 gr Kochſalz, 1.35 gr Chlorcalcium, 
2.08 gr ſchwefelſaures Natron, 0.65 gr Chlormagnefium, 0.45 gr 
Gips enthalten, und ihre Hauptanwendung gegen Skrofuloſe innerlich 
und äußerlich, ſowie gegen chroniſche Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗ 
katarrhe, Blaſenkatarrhe, Harngries, Gicht finden. Die Kur⸗ 
einrichtungen ſind durchgehends höchſt elegant, ebenſo das Konver⸗ 
ſationshaus. Der Ort iſt als Kurort ſehr beſucht. Leben teuer. 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 32 
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Hotels: Regents Hotel, Bedford Hotel, Camdowne Hotel, Bath 
Hotel u. a. Bahnſtation: Paddington an der Great Weſternbahn. 
Kurzeit vom Mai bis Oktober. Arzte: DDr. Haynes, Holmer, 
Thursfield. 

Frankland in: British medie. Journal. 1887. Nr. 1381. S. 1381. 
Eardley⸗Wilmont in: Medic. times. 12. April 1884. 


Leininger Sauerbrunnen 
in Preußen, Rheinprovinz, ſiehe Lamſcheid. 


Lenk 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


Bade- und Kurort im Ober⸗Simmenthale, bei dem gleichnamigen 
Dorfe, inmitten einer an Naturſchönheiten reichen Gebirgsgegend 
elegen, mit trefflichen klimatiſchen Verhältniſſen und mit zwei gips⸗ 
haltigen Schwefelquellen, von denen die eine, die Balm⸗ 
quelle, mit 52 kem Schwefelwaſſerſtoff zu den an dieſem Gaſe 
reichſten Quellen Europas zählt, und einer wenig benutzten Eiſen⸗ 
guelle. Beide Quellen dienen zu Trink- und Badekuren und 
werden von Bardeleben (Deutſche mediz. Wochenſchr. 1877. 
Nr. 21) bei Erkrankungen der Haut, beſonders Eczem und Furun⸗ 
kuloſe, in Form von Bädern, von Treichler bei katarrhaliſchen 
Erkrankungen des Schlundes, Kehlkopfs und der Bronchien in Form 
von Trinkkuren ſehr gerühmt. Das Badehaus hat gute Ein⸗ 
richtungen. Kurfrequenz 150 Perſonen. Penſion 6 Fres. Zimmer 
1 bis 3.50 Fres. Seehöhe 1105 m. Bahnſtation: Thun. Arzt: 
Dr. Jonquiére. 


Leopoldsthal 
in Mähren, 


eine kleine, in nächſter Nähe des Marktfleckens Buchlowitz gelegene 
Kuranſtalt, welche auch den Namen Buchlowitzer Bad führt, 
mit einer Schwefelquelle und drei Eiſenquellen, welche 
faſt ausſchließlich zum Baden dienen. Die Anſtalt iſt gut ein⸗ 
gerichtet und hat 450 bis 500 Kurgäſte. Wohnungen in der Anſtalt. 
Zimmerpreiſe: 7.50 Gulden für ein ſolches. Bahnſtation: Ungariſch⸗ 
Hradiſch an der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn. 
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Leuk (Londche-les-Bains) 
in der Schweiz, Kanton Wallis, 


ein Wildbad, in einem Bergkeſſel, am ſüdlichen Fuße der Genmi 
in großartiger Alpennatur gelegen, das höchſte der Wildbäder, mit 
einer großen Anzahl Thermalquellen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Ihre Zahl beträgt 
zweiundzwanzig und ihre Temperaturen ſchwanken von 39° bis 51 C. 
Sie werden zu den ſogenannten indifferenten Thermen ge⸗ 
rechnet und haben als Hauptbeſtandteil Gips und etwas Bitterſalz, 
weichen aber in Bezug auf ihre Zuſammenſetzung wenig von einander 
ab. Die heißeſte und ergiebigſte der dortigen Quellen iſt die Lorenz⸗ 
quelle mit 51°C. Temperatur und 1.95 feſten Beſtandteilen im 
Liter Waſſer, welche die fünf größeren Badehäuſer mit Waſſer verſorgt. 
Die Temperaturen der anderen benutzten Thermalquellen find nur um 
weniges niedriger. Die Quellen werden zum Trinken, vorzugsweiſe 
aber zum Baden benutzt. Gebadet wird täglich, gewöhnlich bei 
33° bis 34° C. Wärme, ſtundenlang, bis zu fünf und ſechs Stunden, 
auf den Vormittag und Nachmittag verteilt, im geſelligen Verkehr, 
die Geſchlechter ungetrennt, wobei alle Badende in wollene Mäntel 
eingehüllt ſind, aber auch Bäder von kurzer Dauer werden vielfach 
verordnet. 

Indikationen. Die Bäder wirken reizend auf die Haut und 
haben bei alten rebelliſchen Hautkrankheiten, namentlich puſtulöſen 
und blaſenbildenden Hautausſchlägen, hohe Berühmtheit erlangt. 
Im übrigen haben ſie die Wirkungen der indifferenten Bäder im 
allgemeinen. 

Zur Unterſtützung der Badekur dient gegen Katarrhe der Luft⸗ 
wege, des Magens und des Darmkanals die Trinkkur, täglich zu 
einem bis fünf Gläſern Waſſer, und die reine Gebirgsluft, namentlich 
bei Skrofuloſe. Der eintretende Badefrieſel gilt hier noch als eine 
willkommene, kritiſche Erſcheinung. 

In neueſter Zeit hat de la Harpe Leuk die Bedeutung eines 
Höhenkurorts beigelegt und den Aufenthalt daſelbſt blutarmen 
Perſonen, Rekonvaleszenten, Aſthmatikern und nervenſchwachen 
Individuen empfohlen. 

Lolale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Brunner, E. de la Harpe, 
Mengis, Vater und Sohn, Rey, Werra. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badehäuſer. Sie ſind das große Bad, das Werrabad, das neue 
Bad, das umgebaute St. Lorenzbad, das Armenbad und das Alpen⸗ 
bad. Alle dieſe Badehäufer enthalten gemeinſchaftliche Bäder, ſo⸗ 
genannte Piszinen, Familienbäder und Einzelbäder, Douchen und 
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Inhalationsvorrichtungen. Die Bäder 2 Fres. pro Tag; in den 
Piszinen 1 Fre. Ein Einzelbad 4 Fres. 

Bahnſtation: Leuk⸗Souſte. 

Beköſtigung: Gut, in die Penſion eingerechnet. 

Gaſthöfe: Acht, darunter fünf erſten Ranges. 

Klima: Rauh und öfterm ſchroffen Wechſel unterworfen. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen etwa 300 bis 350 Fres. 

Kurfrequenz: 1500 Perſonen im Jahresdurchſchnitt. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Penſionen: In den Hotels 6 bis 7 Fres. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Zwei Hauptſtraßen führen nach Leuter- 
bad, die eine durch Wallis von Genf und Lauſanne oder vom Simplon. 
her bis auf Leuk⸗Souſte, Eiſenbahnſtation für das Leukerbad; die 
andere von Bern — Thun — Kanderſteg über die Gemmi. Der 
Gemmipaß wird zu Fuß oder zu Pferd durchwandert, iſt aber ſehr 
beſchwerlich zu gehen. 

Seehöhe: 1415 m. 

Wohnungen: In den Gaſthöfen. Zimmerpreiſe von 1 bis 
8 Fres. pro Tag. 

Werra, Dr. Joſ. von, „Der Kurort Leulerbad im Kanton Wallis“. — 
Brunner, Dr. von Riedmatten, „Das Leuterbad“ in: Verl. klin. Wochenſchr. 
1887. Nr. 24. — De la Harpe, Loueche-les-bains et ses eaux thermales, 
Paris 1888.— Brunner, A., „Das Leukerbad im Kanton Wallis, ſeine warmen 
Heilquellen und ſeine Umgebung“. 5. Aufl. Baſel, Schwabe 1887. 


Levico 
in Ofterreich, Welſchtirol, 


Badeanſtalt am Eingange in das herrliche von der Brenta 
durchfloſſene Val Sugana, zwei Stunden von Trient entfernt, mit 
einer Badeanſtalt, und einer zweiten, höher gelegenen, Vetriolo 
genannt, in herrlicher, an Naturſchönheiten überaus reicher Lage. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Levico hat zwei 
Quellen, eine ſchwache, die Trinkquelle (ſogenanntes ſaures 
Eiſen⸗Arſenik⸗Waſſer), und eine ſtarle (ſogenanntes Eiſen⸗Kupfer⸗ 
Arſenik⸗Waſſer), die Badequelle. Letztere wird innerlich rein eß⸗ 
löffelweiſe oder mit anderm Trinkwaſſer vermiſcht gegen Blutarmut, 
Chloroſe und mit Blutarmut verbundene Neurosen, äußerlich in 
Bädern gegen Katarrhe der weiblichen Geſchlechtsorgane, verſchiedene 
Hautkrankheiten und Nervenleiden, namentlich Hyſterie, verordnet. 

Schlamm. Der mit dem Niederſchlage der Quellen vermiſchte 
Schlamm wird zu Bädern benutzt. 
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Lokale Verhältnifie. Arzte: DDr. Avenini, Paftrini. 

Badeanſtalt: Beſitzt zweckmäßige Einrichtungen und iſt jeden⸗ 
falls die beſteingerichtete in Tirol. Dasſelbe gilt auch von Vetriolo. 
Erſtere liegt inmitten eines wohlgepflegten Parks mit ſchönen 
Promenadenwegen. Fr 

Bahnſtation: Trient an der Linie Bozen — Verona, täglich 
Poſtverbindung mit Levico. 

Hotels: Mehrere vorzüglich eingerichtete Hotels mit guter 
Verpflegung. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 in Levico 1140 Badegäſte, in 
Vetriolo deren 560. 

Kurtaxe: 2.50 Gulden à Perſon. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis letzten September. 

Penſion: 4 bis 4.60 Gulden pro Tag. 

Seehöhe: der Badeanſtalt Levico 520 m, der Anſtalt Vetriolo 
1490 m. 

Waſſerverſand: Im Jahre 1882 vom Starkwaſſer 12 824, 
von der ſchwächern Quelle 14 445 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im Kurhauſe, in Hotels und 
in einigen Privathäuſern. 

Barth, L., und Weidel, H., „Analyſe der Mineralquellen zu Levico“ in: 
Wien. mediz. Wochenſchr. 1882. XXII. Nr. 13—16. — Pacher, Dr., 
„Das Bad Levico im Trientlniſchen und Bericht über die Badeſaiſon 1872“. Wien, 
Braumüller 1873. — Soresina, Dr. G. B., Guida alle acque minerali di 
Levico. Milano 1869. — Knauthe im Archiv der Heilkunde. 1875. XVI. 2. 
— Poda, Dr. E., „Das Bad Levico in Südtirol“ in: Wien. mediz. Wochenſchr. 
1889. Nr. 11, 12, 13. — „Bade- und, Kurorte Südtirols“ in: Wien. mediz. 
Wochenſchr. 1885. Nr. 4. — de Maſſarellos, Dr., „Das Bad Levico in 
Südtirol und feine berühmten arſenhaltigen Eiſenquellen“. Mit 12 Illustrationen. 
München, Ackermann 1884. 


Liebenſtein 
im Herzogtum Sachſen-Meiningen, 


beliebter, namentlich von Norddeutſchen beſuchter Kurort mit kräftigen 
Eiſenquellen und einer Waſſerheilanſtalt, am Südabhange 
des Thüringer Waldes gelegen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die beiden hier 
in Gebrauch befindlichen Quellen find erbohrte erdig⸗ſaliniſche 
Eiſenſäuerlinge, von denen nach Reichardt die alte Quelle 
auf 1.42 gr feſte Beſtandteile 0.10 gr doppeltkohlenſaures Eiſen⸗ 
oxydul, die neue Quelle auf 1.61 gr derſelben 0.08 gr dieſes 
letztern ſowie 1003 kem freier Kohlenſäure (im Liter Waſſer) beſitzt. 
Sie dienen zum Trinken und Baden und finden vorzugsweiſe bei 
Blutarmut, Neuroſen und verſchiedenen Frauenkrankheiten An⸗ 
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wendung. Eine Waſſerheilanſtalt mit allen Einrichtungen 
der Neuzeit. 

Weitere Kurmittel ſind: Solbäder, Fichtennadelbäder, 
Dampfbäder, elektriſche Bäder, römiſche Bäder, Heil⸗ 
gymnaſtik, Oertelſche Kurmethode (Kuranſtalt der Frl. 
Menke), Milch, Maſſage, Ziegenmolke, erfriſchende Ge— 
birgsluft. 

Arzte: DDr. S.⸗R. Heſſe (Vorſtand und Beſitzer einer eignen 
Waſſerheilanſtalt), Schläger. 

Badeanſtalt: Das neu erbaute elegante Badehaus, in welches 
die von Martiny im Jahre 1840 gegründete Waſſerheilanſtalt auf⸗ 
genommen ift, beſitzt außer einer großen Anzahl Waſſerbäder auch 
zwei elektriſche Bäder und hat durchgehends zweckmäßige Einrichtungen. 

Badetarif: Im herzoglichen Badehauſe ein Stahl⸗ oder 
Waſſerbad 1.50 M., ein Stahlbad mit Regenbad 1 M., Fichten⸗ 
nadelbad und Solbad 1.70 M., ein Sol⸗ oder Eiſenſolbad 1.70 M., 
ein elektriſch⸗faradiſches Bad 2 M., ein galvaniſches 2.50 M. 
Einwickelung und Abreibung 1.20 M., Sitz⸗ und Douchebad je 
50 Pf. In der Heſſeſchen Waſſerheilanſtalt für Bäder und Geſamt⸗ 
penſion wöchentlich 6 M. 

Bahnſtation: Immelborn an der Werrabahn, Linie Eiſenach— 
Meiningen, 9 km entfernt, täglich Poſtverbindung. Eine Sekundär⸗ 
bahn zwiſchen Liebenſtein und Immelborn ift im Bau begriffen, 

Beköſtigung. Table d’höte 1.80 bis 2 M., in der Heſſeſchen 
Anſtalt 1.50 bis 2 M., mit Abendeſſen 3 bis 4 M. 

Gaſthöfe und Penſionen. Hotel Bellevue, Kurhaus. 
Penſionen ſchon von 4.50 bis 6 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1886 bis Ende September 1499 
Gäſte, im Jahre 1887 deren 1362, im Jahre 1888 bis 25. September 
deren 1264. 

Kurtaxe: Eine Perſon 10 M., zwei Perſonen einer Familie 
15 M., eine Familie von mehr als zwei Perſonen 20 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 345 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In zwei Kurhaushotels Zimmer 
von 6 bis 21 M., Salon 36 M. wöchentlich; in der che 
Anſtalt von 5 bis 25 M. mit 1.50 M. Bedienungsgeld pro Woche; 
Zimmer in Privathäuſern mit zwei Betten von 10 M. an. 

Pfeiffer, Dr., „Die Kurorte und Sommerfriſchen Thüringens“. Wien, 
Braumüller 1872. S. 164. — „Thüringens Bade⸗ und Kurorte im Sommer 
1875“ im Korreſp.⸗Bl. des Thüring. ärztlichen Vereins. S. 105. — Döbner, 
M.⸗R., „Mitteilungen über das Mineralbad Liebenſtein“. Meiningen 1866. — 
Reichardt, „Chemiſche Unterſuchung der Liebenſteiner Quelle, mit Vorwort von 
Döbner“. Hannover 1859, — Martiny, „Liebenſtein und feine Umgebung“. 
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3. Aufl. Meiningen 1869. — Schwerdt, H., „Liebenſtein“. Gotha 1859. — 
Wegner, M.⸗R., Salzungen, „Bad Liebenſtein, eine hiſtoriſche Skizze“ (Thüringer 
Saiſonnachricht 1885). — Prel ler, „Thüringens Bäder, Kurorte und Sommer⸗ 
friſchen“. Salzungen⸗Berka 1888. 


Liebenzell 
in Württemberg, Schwarzwaldkreis, 


Wildbad, ein im romantiſchen Nagodthale des Schwarzwaldes 
1/2 Stunde von Pforzheim und zwei Stunden von Stuttgart ent⸗ 
fernt gelegener, im 16. und 17. Jahrhundert in allen Landen des 
damaligen Deutſchen Reichs bekannter und viel beſuchter Kurort, mit 
mehreren ſtoffarmen, ſogenannten indifferenten, namentlich Kalk⸗ 
ſalze enthaltenden Quellen, deren Temperatur von 23 bis 25° C. 
ſchwankt. Die Indikationen ſind die der indifferenten Thermen im 
allgemeinen. Außerdem Mollen. Gegenwärtig beſteht nur ein 
Badehaus mit mittelmäßigen Einrichtungen. Kurfrequenz durch⸗ 
ſchnittlich 700 Perſonen. Wohnungen im ſogenannten untern Bade. 
Leben billig. Liebenzell iſt Station der Pforzheim⸗Horber Eiſenbahn⸗ 
linie. Arzt: Dr. Lütje (Badearzt). 


Liebwerda 
in Böhmen, 


Kurort am Südabhange der Tafelfichte, mit fünf alkaliſch⸗ 
erdigen Säuerlingen, welche ſchon vor drei Jahrhunderten 
mediziniſche Benutzung fanden und gegenwärtig noch gegen chroniſche 
Katarrhe der Atmungswege und der Harnorgane empfohlen 
werden. Außerdem Moorerde, Molke, Waſſerheilanſtalt. 
Frequenz etwa 500 Perſonen. Badeeinrichtungen einfach. Drei 
Gaſthäuſer. Arzt: Dr. Plumert. 


Liegau 
in Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


ein kleines in nächſter Nähe von Dresden und bei Radeberg gelegenes 
Bad mit einer erdigen, an Kohlenſäure armen Eiſenquelle, welche 
vorzugsweiſe zu Badekuren Verwendung findet. Außerdem Moor⸗ 
bäder. Badeeinrichtungen einfach. Leben billig. Bahnſtation 
Radeberg. Kurfrequenz mäßig, meiſt nur von Dresden und Um⸗ 
gegend aus beſucht. Wohnungen in einigen Privathäusern. 
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Lindenhof 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


eine unmittelbar bei Wiesbaden gelegene, neue, gut eingerichtete 
Waſſerheilanſtalt zur Aufnahme chronischer Krankheiten jeder 
Art. Kurmittel außer dem Waſſerheilverfahren: Elektrizität, 
Maſſage, Mineral⸗, Moor- und Dampfbäder, diätetiſche 
Kuren. Sommer und Winterkur. Arzte: DDr. Fr. Cuntz und 
P. Brauns. 


Lipik 
im Königreich Slawonien, Komitat Pozega, 


Kurort, ½ Stunde vom Marktflecken Pakratz gelegen, mit heißen 
Jodquellen, welche eine ausgedehnte mediziniſche Benutzung 
finden und in kurzer Zeit eine hohe Berühmtheit erlangt haben. 

Die Kurmittel. Die Jodthermen. Die alkaliſch⸗ 
muriatiſchen Jodthermen, ein ausſchließliches Eigentum Lipils, 
ſind der Zahl nach drei. Zwei davon, die älteren, haben eine 
Temperatur von 41 bis 46° C. und im Liter Waſſer bei 1.3 gr 
kohlenſaurem Natron 0.027 reſp. 0.04 gr Jodnatrium. Die dritte, 
vor wenigen Jahren erſt erbohrt, iſt 53.7” C. warm und enthält 
nach einer vom Profeſſor Lengyel in Budapeſt im Jahre 1885 
publizierten Analyſe in obiger Waſſermenge 1.947 gr Natron⸗ 
bikarbonat, 0.61 gr Chlornatrium und 0.021 gr Jodnatrium. 
Das Waſſer, welches viel Kohlenſäure und Stickgas entbindet, wird 
getrunken und auch zu Bädern und Klyſtieren benutzt und als 
angeblich ſpezifiſches Heilmittel gegen konſtitutionelle Syphilis, 
Skrofuloſe, Drütſenſchwellungen, namentlich der Schilddrüſe, chroniſchen 
Gebärmutterinfarkt, Gicht, Rheumatismus und andere Krankheits⸗ 
zuſtände mehr gerühmt. 8 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Gregoric aus Pakratz, 
H. Kern, Roheim, Thomas, von Marſchalkö (Badearzt). 

Auskunftserteilung: Durch die Badeverwaltung. 

Badeanſtalt. In neueſter Zeit wurde ein neues Badehaus 
gebaut und ein Sanatorium für Kinder eröffnet, welches mit voller 
Penſion verbunden iſt. Die innere Einrichtung desſelben ſoll vor⸗ 
züglich ſein. Bäderpreiſe 10 bis 80 Kreuzer. 

Bahnſtation. Der Ort iſt Station der Lipik⸗Pakratz⸗Barcſer 
3 und von Pakratz mittels Wagen in 20 Minuten zu 
erreichen. 

Gaſthof: Ein großes Reſtaurationsgebäude und Hotel vor⸗ 
handen. Einrichtung gut. Außerdem zwei kleinere Privatgaſthäuſer. 
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Kurfrequenz: Im Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalon 
bis Ende September 1417 Perſonen. 

Kurtaxe: Für die Perſon 5 Gulden. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Bade. 

Waſſerverſand: Bedeutend. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Badeanſtalt im Hotel 
(Zimmerpreiſe von 64 Kr. bis 2.40 Gulden pro Tag, in der Hoch⸗ 
ſaiſon 20 Proz. höher) und in einigen Privathäuſern (60 Kr. bis 
1.50 Gulden pro Tag ein Zimmer). 

Kern, Dr. Heinr., „Das Jodbad Lipik und jeine warme Quelle“. Wien, 
Braumüller 1881. — Zsigmondy, Wilh., „Mitteilungen über die Bohrthermen 
zu Lipik ze.“ Weit, Kilian 1873. — „Lipiker Jodthermalquelle.“ Lipik, 
Selbſtverlag der Badedirektion 1885. 


Lippſpringe 
in Preußen, Provinz Weſtfalen, 


ein 8 km von Paderborn entfernter, am Südabhange des Teuto⸗ 
burger Waldgebirges in einer Ebene gelegener Kurort mit einer 
lauen Quelle, welche gegen phthiſiſche Erkrankungen ſich einen 
hohen Ruf erworben hat. 

Die Kurmittel. Die Mineralguelle. Von den vielen 
hier zutagetretenden, an Stickſtoff reichen Quellen kommt nur 
die eine, die Arminiusquelle, in Anwendung. Sie hat eine 
Temperatur von 21.2 C. und im Liter Waſſer 2.4 gr feſte Beſtand⸗ 
teile, welche vorzugsweiſe aus Gips, Glauberſalz, Kalkkarbonat und 
geringen Mengen Eiſenkarbonat beſtehen, ſowie noch 646 kem freier 
Kohlenſäure und 303 kem Stickſtoff. 

Indikationen. Die Quelle findet nach den neueren Er⸗ 
fahrungen, insbeſondere nach denen von Neumann (Deutſche 
militärärztl. Zeitſchr. 1878. 3), nur bei denjenigen tuberkulöſen 
Erkrankungen der Lungen und bei denjenigen Lungenkatarrhen nutz⸗ 
reiche Anwendung, namentlich in Form von Trinkkuren, welche 
mit Appetitmangel und Verſchlechterung des Ernährungsmaterials 
einhergehen. In ſolchen Fällen beobachtete Neumann bald 
günſtige Veränderungen in den Luftwegen und im Allgemein⸗ 
befinden, ſowie in der Ernährung. Selbſt der Erſchöpfung nahe 
Kranke mit großen Cavernen erfahren nach demſelben Autor noch 
dieſe günſtige Wirkung, vorausgeſetzt, daß Oedeme, Hydrops, 
Albuminurie noch nicht eingetreten find. Bronchialkatarrhe, wäſſrige 
Ergüſſe, chroniſche Entzündungen ohne den Verdacht der Tuberkel⸗ 
bildung eignen ſich um ſo mehr für die Lippſpringer Kur, wenn 
die Kranken der Schonung ſehr bedürfen und an reizbarer Schwäche 
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leiden. Bronchialkatarrhe mit Emphyſem hingegen erzielen kaum 
nennenswerte Beſſerung. 

Außer der Trinkkur kommt das Lippſpringer Waſſer noch in 
Form von Bädern, Douchen und Inhalationen zur Anwendung; in 
neueſter Zeit hat aber dieſe Behandlungsmethode inſofern eine 
Umwandlung erfahren, als die Benutzung der Quellen⸗Gas⸗ 
inhalationen erheblich eingeſchränkt iſt, die Methode, baden zu 
laſſen, nicht mehr forciert wird, und der Enthuſiasmus für die 
lalte Douche ſehr abgenommen hat, die Trinkkur hingegen immer 
mehr in den Vordergrund tritt. 

Weitere Kurmittel ſind: Molken, Milch. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. v. Brunn (im Winter in 
San Remo), Dammann, Frey, Königer (während des Winters in 
Gardone Riviera), Nörig. 

Bahnſtation: Paderborn an der Strecke Altenbeken —Soeſt 
der Hauptlinie Hannover — Altenbeken. Tägliche Poſtverbindung 
in einer Stunde. 

Beköſtigung: Gut, table d’höte von 1.50 bis 2.25 M. 

Gaſthöfe: Mehrere. 

Klima: Mild; Witterung ſehr gleichmäßig, ohne ſchroffen 
Temperaturwechſel. Luft ſehr feucht, beruhigend wirkend. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und beſcheidenen 
Anſprüchen 250 bis 300 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 10. September 2494 
Perſonen; im Jahre 1884 nach Angabe des Kurſalon 2700 Perſonen 
bis Ende September; im Jahre 1888 hingegen 2520 derſelben. 

Kurtaxe inkl. Muſiktaxe: Für eine Perſon 18 M., für eine 
Familie 30 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. September. 

Penſion: Im Kurhauſe, wöchentlich 45 bis 50 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 138 m. 

Waſſerverſand: Etwa 50 000 Flaſchen im Jahre. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Kurhäuſern und in 
Privathäuſern zu billigen Preiſen, in erſteren von 10 bis 50 M., 
in letzteren 5 bis 15 M. pro Woche. 

Brunn, Dr. v., „Kurmittel des Bades Lippſpringe, nebſt populärer Skizze 
der Lungenkrankheiten“. Dritte, verm. Aufl. Köthen, Schulze 1881. — Danı= 
mann, Dr., „Der Kurort Lippſpringe, ſeine Heilmittel und Heilwirkungen“. 
Vierte, umgearbeitete Aufl. Paderborn, F. Schöningh 1885. — Rohden, Dr. 
Ludw., „Lippſpringe. Kurze Darlegung meiner Grundſätze und Erfahrungen und 
ein Führer für den Kurgaſt“. Dritte Aufl. Berlin, Enslin 1879.— Quicken, 
Dr., „Die Kurmittel des Bades Lippſpringe und ihre Anwendung, insbeſondere 
bei Lungenſchwindſucht“. Dritte Aufl. Paderborn, Schöningh 1871. — Rohden, 
Dr. b 10 „Lippſpringe“. Fünfte Aufl., bearbeitet von K. Königer. Verlin, 
Enslin 1887. 
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Lobenſtein 
im Fürſtentum Reuß⸗Schleiz, 


Gebirgskurort am ſüdlichen Abhange des Thüringer Waldes 
und am Anfange des Frankenwaldes in waldreicher Gegend, mit 
vier erdigen Eiſenwäſſern, von welchen nur die Stahl⸗ 
quelle (0.08 gr Eiſenbikarbonat im Liter Waſſer) gegen Blutarmut 
und daraus reſultierende Nervenleiden therapeutiſch benutzt wird. 
Außerdem Moorbäder, Moorabreibungen nach ſchwediſchem 
Syſteme, Kiefernadelbäder, eine Waſſerheilanſtalt, Molken, 
Kräuterſäfte, Sandbäder. Das Badehaus iſt gut eingerichtet. 
Drei Gaſthöfe. Vierwöchentlicher Kuraufwand etwa 170 M. Kur⸗ 
taxe für eine Perſon 5 M. Kurzeit von Mitte Mai bis Mitte 
September, in der Waſſerheilanſtalt das ganze Jahr hindurch. 
Bäderpreiſe: ein Stahlbad 1.20 M., ein Fichtennadelbad 1 M., ein 
Sand» oder Moorbad 2.50 M. Kurfreguenz im Jahre 1885 bis 
25. September 325 Kurgäſte, im Jahre 1888 bis 25. September 
271 derſelben. Mittagstiſch 1 M., table d’höte 1.50 M. Zimmer⸗ 
preiſe 7.50 M. bis 10 M. Bahnſtationen: Eichicht, Reuth, Hof, 
von da Poſt. Seehöhe: 503 m. Arzt: Dr. Aſchenbach. 

Aſchenbach, Dr. Herm., „Das Stahlbad Lobenſtein im reußiſchen Oſter⸗ 
lande“. Selbſtverlag der Badedireltion 1880. — Derſelbe, „Bad Lobenſtein. 
Sandbäder, Moorbäder, Waſſerheilanſtalt ze. Die örtlichen und klimatiſchen 
Verhältniſſe, Kureinrichtungen und therapeutiſche Anwendung“. 3. Aufl. 
Lobenſtein (Teich) 1881. — Preller, S.⸗R. Dr., „Thüringens Bäder, Kurorte 
und Sommerfriſchen“. 2. Aufl. Salzungen 1888. 


Lohme 
im Königreich Preußen, Provinz Pommern, 


ein kleines Oſtſeebad der Inſel Rügen, an der nördlichen Spitze 
der Halbinſel Jasmund, mit gutem Wellenſchlage. Bahnſtationen: 
Stralſund oder Greifswalde, von da mit Dampſſchiff; Bergen, von 
da mit Wagen in drei Stunden nach Lohme. Dampfſchiff bis 
Polchow, von da mit Wagen in zwei Stunden nach Lohme Poſt 
und Telegraph im Orte, Kurfreguenz im Jahre 1884 nach Angabe 
der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 650 Perſonen. Kuraufwand 
im Monat 180 bis 200 M. Penſion 4.50 bis 6 M. Zimmer⸗ 
preiſe von 1.20 bis 3 M. täglich. Mittagstiſch 1.25 M. 
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Loſtorf 


in der Schweiz, Kanton Solothurn, 


eine in einem Seitenthale des Aarthales zwiſchen Aarau und Olten 
gelegene, vorzugsweiſe nur von Schweizern aufgeſuchte und benutzte 
Kuranſtalt, mit zwei ſaliniſchen Schwefelquellen von. 
14.60 C., von denen die eine durch einen ſehr hohen Gehalt 
an Schwefelwaſſerſtoff, der im Liter Waſſer 59.8 kom betragen ſoll, 
ſich auszeichnet. Ihre Anwendung bei Krankheiten iſt die der 
Schwefelwäſſer im allgemeinen. Man ſehe den Allgem. Teil unter 
Schwefelwäſſer S. 53. Außerdem: Molken, Milch. Die Bade⸗ 
anſtalt hat Piszinen, Einzelbäder, Inhalationsräume. Wohnungen 
im Kurhauſe, Zimmerpreiſe 1.50 bis 2.50 Fres. Penſion 4 bis 
5 Fres. Vierwöchentlicher Kuraufwand etwa 200 Fres. Bahn⸗ 
ſtation: Olten an der Schweizer Zentralbahn. Seehöhe: 677 m. 
Arzt: Dr. Munzinger in Olten. 

Munzinger, Dr., „Bad Loſtorf im ſolothurniſchen Jura und ſeine 
Schwefelquellen“. Olten 1871. 


Louiſenbad 
bei Polzin, ſiehe Polzin. 


Loniſenhall 
im Großherzogtum Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, 


eine bei dem Dorfe Stotternheim gelegene Saline mit Badeein⸗ 
richtungen, welche auch mit Doucheapparaten verſehen ſind. Die 
Sole iſt eine geſättigte Kochſalzlöſung. Station der Eiſenbahnlinie 
Erfurt —Sangerhauſen. Kurfrequenz im Jahre 1888 bis 25. Sep⸗ 
tember 602 Perſonen. Auskunftserteilung durch die Salinen⸗ und 
Badeverwaltung. Arzt: Dr. E. Lommer. 


Loniſenthal 
im Herzogtum Sachſen⸗Gotha, 


klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche bei Ohrdruff mit einem Bade⸗ 
Haufe, Gaſthauſe und einigen Villen und Logierhäuſern. Klima wie 
das von Friedrichroda, Schutz vor Oſt⸗ und Nordwinden. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1888 337 Kurgäſte. Arzt: Dr. Bachoff in 
Ohrdruff. Seehöhe: 425 m. Leben billig. 
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Lublau (Lublö⸗Fürdö) 
in Ungarn, Zipſer Komitat, 


eine Badeanſtalt in den Karpathen in höchſt romantiſcher Gegend, 
welche ſchon im vorigen Jahrhundert in Anſehen ſtand, mit mehreren 
an Eiſen und an Kohlenſäure reichen Säuerlingen, welche 
innerlich und äußerlich Anwendung finden und gegen Blutarmut, 
Nervenſchwäche, verſchiedene Frauenkrankheiten als ſehr wirkſam 
gerühmt werden. Die wichtigſten von ihnen ſind die Andor⸗ 
quelle, die Aureliaquelle und die neue Quelle. Die beiden 
erſteren enthalten nach Profeſſor Béla im Liter Waſſer auf 2.57 
und 2.63 gr feſte Beſtandteile 0.040 und 0.051 gr doppelt⸗ 
kohlenſaures Eiſenoxydul, 0.879 und 0.882 gr doppelkkohlenſauren 
Kalk, 1.033 und 1.089 gr doppeltkohlenſaure Magneſig, ſowie 1205 
und 1262 kem freie Kohlenſäure. Ihre Temperatur iſt 7.5 C. Die 
Neuquelle iſt nach einer älteren Analyſe reicher an feſten Beſtand⸗ 
teilen, beſonders an Eiſenbikarbonat (0.126 gr im Liter Waſſer) 
und enthält in gleicher Waſſermenge 1545 kom freie Kohlenſäure. 
Temperatur 8°C, Die Badeanſtalt hat für die Kurzeit einen 
ſtändigen Arzt und allen Anſprüchen genügende Badeein richtungen. 
Verpflegung gut. Zimmer von 80 Kr. bis 3 Gulden. Table d’höte 
1 Gulden bis 1 Gulden 20 Kr. Kurtaxe 1 Gulden. Muſiktaxe 
1 Gulden. Ein Warmbad 40 und 50 Kr. Derzeitiger Bade⸗ 
beſitzer iſt der Reichstagsabgeordnete Arthur v. Probjiner, der ſich 
das Emporblühen des Bades ſehr angelegen ſein läßt und überall 
Verbeſſerungen in demſelben anbringt. 


Ludolfsbad 
ſiehe Herzog Ludolfsbad. 


Ludwigsbad 
in Bayern, Unterfranken, ſiehe Wipfeld. 


Lugano 
in der Schweiz, Kanton Teſſin, 
klimatiſcher Kurort, am Südabhange der Alpen und am 
nördlichen Ende des Luganer Sees, an einer nach Süden und Oſten 


offenen, fonft von hohen Bergen eingeſchloſſenen Bucht desselben 
maleriſch gelegen, auf deren Gehänge ſich amphitheatraliſch erhebend. 
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Die Kurmittel. Klima. Das Klima iſt im allgemeinen zwar 
ſehr mild, immerhin aber gehört Lugano nicht zu den wärmeren 
Winterſtationen, indem die mittlere Wintertemperatur zu + 2.65 C. 
angegeben wird. Die Luft ift ziemlich feucht, mäßig bewegt und 
völlig ſtaubfrei. Regen ſehr ſelten, Schnee unbedeutend. Vor⸗ 
herrſchende Windrichtung iſt im Winter Weſtnordweſt. 

Indikationen. Lugano eignet ſich als wertvolle Übergangs⸗ 
ſtation beſonders für Kranke, die der Beruhigung und der all⸗ 
mählichen Kräftigung bedürfen, aber noch widerſtandsfähig ſind, 
beſonders bei leichteren Affektionen der Luftwege für Rekonvaleszenten 
nach Rippenfellentzündung, Rheumatiker, Skrofulöſe mit Augen 
entzündungen. 

Unterſtützende Kurmittel ſind: Seebäder im See; warme 
Bäder; Traubenkuren; zwei leichte Eiſenquellen. 


Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Arth. Arnsdorff (früher 
in Görbersdorf), Cornils, deutſche Arzte; zehn italieniſche Arzte; 
Schweizer Arzt: Zbinden, zugleich Arzt am Hötel du Pare. 

Bahnſtation. Lugano iſt gegenwärtig Station der St. Gott⸗ 
hardbahn, Strecke Airolo — Bellinzona —Chiaſſo. Den Bahnhof ver⸗ 
bindet eine Drahtſeilbahn mit der Stadt. 

Beköſtigung. Gut, Frühſtück meiſt 1½ bis 3 Fres., table 
@’höte 5 Fres. 

Gaſthöfe. Mehrere bedeutende, beſonders Hotel-Penſion 
du Pare. 

Gottesdienſt. Evangeliſcher (deutſch), engliſcher, katholiſcher. 

Kurzeit. Vom November bis April, beſonders von Ende 
Auguſt bis Ende Oktober. 

Penſion. Im Hötel du Pare mit Zimmer 9 bis 11 Fres., 
in Beau rivage 7 Fres., Bellevue 6—8 Fres., Reichmann am See 
7—9 Fres., alle drei deutſch, in Privathäuſern täglicher Penſions⸗ 
preis 4 bis 5 Fres. (ohne Zimmer). 

Poſt und Telegraph. Via Canova in der Nähe des Hötel 
Suisse. 

Reiſeverbindungen. Seit Eröffnung der Gotthardbahn 
bequeme mit Mailand und der nördlichen Schweiz. Außerdem ver⸗ 
ſchiedene Dampfbootverbindungen mit dem Lago maggiore und 
Comerſee. 

Seehöhe: 275 m. 

Wohnungen für Kurgebrauchende. In einzelnen Privat⸗ 
häuſern, beſonders aber in den Hotels. Preis eines möblierten 
Zimmers monatlich etwa 30 Fres. 

Cornils, Dr. P., „Lugano. Eine topographiſch⸗limatiſche und geſchicht⸗ 
liche Skizze“. Baſel, Schwabe 1882. 
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Luhatſchowitz 
im Markgrafentum Mähren, 


ein in einem anmutigen Karpathenthale gelegener Kurort, mit 
kräftigen, jodhaltigen Säuerlingen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die vier hier zu⸗ 
tagetretenden Quellen, der Vincenzbrunnen, der Amand⸗ 
brunnen, der Johannabrunnen und die Louiſenquelle, 
mit einer Temperatur von 8° C., gehören zu den an Kohlenſäure 
reichen alkaliſch⸗muriatiſchen Säuerlingen, deren Heil⸗ 
faktoren vornehmlich die kohlenſauren Alkalien und Erden, Chlor⸗ 
alkalien, Jod⸗ und Bromverbindungen und Kohlenſäure bilden. Der 
gehaltreichſte ift der Vincenzbrunnen, welcher im Liter Waſſer 4.3 gr 
Natronbikarbonat, 0.03 gr Bromnatrium auf 8.7 gr Fixa und 
1450 kem freie Kohlenſäure beſitzt. 

Indikationen. Nach Küchler haben dieſe Quellen ſich 
beſonders bewährt bei atoniſchen Bronchial⸗, Magen- und Darm⸗ 
katarrhen, bei chroniſchem Magengeſchwür, Störungen in der Gallen⸗ 
ausſcheidung, vorzugsweiſe wenn Komplikationen mit Skrofuloſe 
beſtanden, Augenentzündungen Skrofulöſer, Gebärmutterſchwellung 
und wäſſrigen Ergüſſen im Beckenraume. 

Weitere Kurmittel ſind: Badeſchlamm, Douchen, Kiefer⸗ 
nabelertralt, Inhalationen, Schafmilch und Molke. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Gallus, Küchler, Picek, 
Spielmann (herrſchaftl. Brunnenarzt). 

Badeanſtalt. Sie iſt gut und zweckmäßig eingerichtet. 

Bahnſtation. Ungariſchbrod an der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, Strecke Lundenburg - Prerau. Poſtverbindung. 

Brunnen verſendung. Vom Vineenzbrunnen jährlich 110 000 
Flaſchen, vom Amand⸗, Johanna⸗ und Louiſenbrunnen 20000 
derſelben. 

Gaſthöfe. Sechs im Orte. 

Kurfreguenz. Im Jahre 1884 bis Ende September nach 
Angabe des Kurſalon 1260 Perſonen, im Jahre 1888 deren 1230. 

Kurzeit. Vom 18. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 508 m. 

Wohnungen. In etwa zwanzig herrſchaftlichen Logierhäuſern. 
Zimmerpreiſe feſtgeſtellt. Auch in dem 1/4 Stunde entfernten Dorfe 
find Wohnungen für Kurgäſte zu billigeren Preiſen. 

Küchler, Dr. „Der Kurort Luhatſchowitz in Mähren“. Wien, Braumilller 
1875. — Spielmann, Dr. E., „Über Luhatſchowitz“ in: Wien. mediz. Bl. 
1882. V. 17. 18. 
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Lychen 
im Königreich Preußen, Mark Brandenburg, 


Städtchen 21/5 Meilen nordweſtlich von Templin in der Uder- 
mark, mit Fichtennadelbädern. 


Lymington f 
in England, Hampſhire, 
ein ziemlich beſuchtes Seebad und Sole bad. 


Lyſekil 
in Schweden, 


Seebadeort am Skagerrak, eines der beſteingerichteten und be⸗ 
ſuchteſten Bäder dieſes Landes, auf fteilen Felſen gebaut. Kur⸗ 
frequenz: Gegen 3000 Perſonen. Kurzeit vom 15. Juni bis 
15. September. Wohnungen gut, dem Bedürfnis entſprechend. 
Klima relativ mild. 

La bat, Etude sur le climat, les bains de mer et les eaux de Scan- 
dinavie. Paris 1875. — Dor, Dr. II., De Pemplol de Ia vase dans les bains 
de mer de la Suede. Paris et Berlin 1861. 


Madeira, 
portugieſiſche Inſel, 


ein nordweſtlich von Afrika gelegenes, vulkaniſches, ſteil aus dem 
Meere auſſteigendes Felſengebirge, welches, mit ſeiner immergrünen 
Vegetation reichen Wechſel großartiger Naturgemälde darbietend, 
in ſeiner Hauptſtadt Funchal den klimatiſch günſtigſten 
ſämtlicher bekannten klimatiſchen Kurorte beſitzt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Das Klima von Madeira 
zeichnet ſich durch ſeine große Milde und außerordentliche Gleich⸗ 
mäßigkeit aus, wodurch dem Kranken die Möglichkeit gegeben iſt, 
Tag für Tag, das ganze Jahr hindurch, weit länger als in jedem 
andern Kurorte im Freien ſich aufzuhalten. Von allen Seiten friſche, 
freie, reine, ſtaubloſe Luft. 

Der Winter iſt um einige Grade kälter als der Sommer in 
Deutſchland, aber ohne große Temperaturſprünge, indem die durch⸗ 
ſchnittliche Differenz zwiſchen der höchſten und niedrigſten Temperatur 
kaum fünf Grad beträgt. Keine andere Winterftation erreicht die 
Gleichmäßigkeit von Madeira. Hierzu kommt, daß wegen der 
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Aquatornähe Tages⸗ und Nachtlänge im Winter und Sommer nur 
wenig von einander abweichen. Vorherrſchende Winde ſind Süd⸗ 
und Südoſtwinde. Mittlere relative Feuchtigkeit 70 Prozent. Regen⸗ 
tage ſind im allgemeinen ſelten, in großer Mehrzahl heitere Tage. 

Für das Klima von Madeira eignen ſich beſonders Phthiſtker 
und Kranke, auf welche raſcher Temperaturwechſel beſonders ſtörend 
einwirkt. Neigung zur Phthiſe und ſelbſt beginnende Phthiſe werden 
durch dasſelbe vollſtändig geheilt, freilich erſt nach jahrelangem Aufent⸗ 
halt auf der Inſel, aber auch bei vorgeſchrittenen Leiden find oft 
genug noch günſtige Reſultate erzielt worden. Außer der Phthiſe 
eignen ſich alle chroniſchen Entzündungszuſtände des Kehlkopfes und 
der Bronchien, ſtehengebliebene chroniſche Pleuritis und Skrofuloſe 
bei erregbarer Konſtitution für den Aufenthalt in Madeira, dagegen iſt 
bei einer entſchiedenen Dispoſition zu Erkrankungen des Darmtanals, 
namentlich zu Diarrhöen, die, dort als mal de Madeira bekannt, 
oft in heftiger Weife ſich ausbilden, derſelbe gänzlich zu widerraten. 

Seebäder. Es iſt in Madeira zu jeder Jahreszeit Gelegen⸗ 
heit zu Seebädern geboten. 

Traubenkuren. Hierzu trotz der Verwüſtung, welche die 
Phylloxera angerichtet hat, immerhin noch Gelegenheit. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte. Als deutſcher Arzt, der mit den 
dortigen Verhältniſſen genau bekannt iſt, praktiziert ſchon ſeit dem 
Jahre 1866 in Madeira Dr. Julius Goldſchmidt. Außer ihm 
DDr. Grabham, Lariſa, Vieira, ſowie Köſter-Hallwachs (früher 
prakt. Arzt in Karlsruhe). x 

Beköſtigung: Sehr gut, namentlich in den deutſchen Hotels. 

Geldverhältniſſe. Als Goldmünze zirkuliert der engliſche 
Sovereign im Werte von 4500 Reis. Der Fremde bringt am 
beſten engliſches Gold oder Papier mit. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, engliſcher. 

Hotels. Von Deutſchen faſt ausſchließlich beſucht iſt das Hotel 
Schlaaff, ein ausgezeichnetes Etabliſſement; außerdem verſchiedene 
engliſche und portugieſiſche Hotels. 

Kleidung. Für den Winteraufenthalt hat der Kranke eine 
unſerem Spätherbſte angemeſſene Bekleidung mitzubringen. 

Ku raufwand. Nach brieflicher Angabe des Dr. Goldſchmidt 
in Madeira beläuft ſich der Koſtenaufwand bei einmonatlichem 
Aufenthalt und beſcheidenen Anſprüchen auf etwa 350 M. 

Kurdauer. Es iſt zweckmäßig, ſich auf 1½ bis 2 Jahre 
Aufenthalt einzurichten, da nur von einem ausgedehnten Aufenthalte 
weſentlicher Kurerfolg zu erwarten ſteht. 

Kurfrequenz. Die Zahl der Wintergäſte beträgt zwiſchen 
300 und 400, von denen etwa 25 bis 30 Deutſche ſind. Eng⸗ 


Flechſig, Bäder⸗Lexiton. 2. Aufl. 33 


514 Spezieller Teil: Maderanerthal. 


länder bilden die Hauptmaſſe der Fremden, ihnen folgen an Zahl 
Portugieſen und Braſilianer. 

Penſion. Der Minimalpreis für ein Zimmer und Ver⸗ 
pflegung für vier Wochen in den Hotels iſt 12 Pfund Sterling. 

Poſt und Telegraph. Briefe und Telegramme ſollen aus⸗ 
ſchließlich via England mit der einfachen Bezeichnung Madeira 
dirigiert werden. 

Reiſeverbindungen mit Europa: Durch Dampſſchiffver⸗ 
bindungen mit Plymouth, Liverpool, Liſſabon, Hamburg, Bremen. 
Von Liſſabon aus erreicht man ſchon am Abend des zweiten Tages 
der Abreiſe Madeira. Reiſekoſten von Deutſchland 500 bis 600 M. 
à Perſon. 

Unterhaltungen. Sehr ſpärlich. Man iſt mehr auf ſich 
ſelbſt angewieſen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Privatwohnungen exiſtieren 
nur in Form von Villen, auf Madeira Quintes genannt. Dieſe 
ſind völlig eingerichtete Häuſer, deren Preiſe je nach Größe von 
50 Pfund bis zu mehreren hundert Pfund Sterling für die Saiſon 
variieren. 

Valentiner, „Zur Kenntnis und Würdigung der ſüdlichen Winterkurorte 
(Funchal auf Madeira)“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1882. XIX. 42. 48. — 
Goldſchmidt, Jul., „Funchal auf Madeira“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1881. 
XVIII. 29. — Derſelbe, Madöre, etudigse comme station d'hiver. Paris 
1880. — Marcet, William, „Über Madeira, die Riviera, die Canariſchen 
Inſeln und Davos mit Bezug auf die Wirkung ihres Klimas bei Phthiſis“ in: 
Edinb. medic. Journ. 1880. XXVI. Juli. Nr. 301. — Wells, P. Spencer, 
„Über Madeira“ in: Brit. med. Journ. 22. Mai 1880. — Grabham, M. C., 
„über das Klima von Madeira“ in: Lancet. 1879. II. 10. Sept. — Langer⸗ 
hans, Prof. Dr. P., „Handbuch für Madeira“. Mit 1 Karte und 1 Plan. 
Berlin, Hirſchwald 1885. — Mittermaier, Dr. K., u. Goldſchmidt, Dr. 
Jul., „Madeira und ſeine Bedeutung als Heilungsort“. 2. Aufl. Leipzig, 
Vogel 1885. 


Maderanerthal 
in der Schweiz, Kanton Uri, 


ein vier Stunden weit bis zum Hüfigletſcher ſich hinziehendes wild⸗ 
ſchönes, von hohen Felswänden umſchloſſenes Gebirgsthal mit 
der Hotel⸗Penſion Schweizer⸗Alpenklub, welche zu einem 
Luftkurort für nicht allzu ſchwache Rekonvaleszenten eingerichtet iſt 
und ziemlich beſucht wird. Penſion 6 Fres. Zimmer 2—3 Fros. 
Einrichtungen und Verpflegung gut. In der Nähe Göſchenen mit 
dem Gotthardstunnel. Seehöhe 1449 m. 
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Magglingen (Macolin) 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


klimatiſcher Sommerkurort am Südabhange der vorderſten 
Jurakette, umgeben von hochſtämmigem Tannen⸗ und Buchenwald 
mit herrlichem Alpenpanorama, eine Stunde von Biel entfernt. Das 
Klima iſt ein mildes Bergklima mit üppiger Vegetation, gegen 
raſche Temperaturabfälle und rauhe Winde geſchützt und eignet 
ſich beſonders für Leiden der Atmungsorgane zarter Frauen und 
Kinder, beſonders angehende Phthiſe, Chloroſe und Blutarmut. 
Das Kurhaus inmitten der Anlagen ift ein großes palaſtartiges 
Gebäude mit 89 Zimmern, trefflicher Hauseinrichtung, Telegraph, 
guter Küche und vorzüglicher Verpflegung, trefflicher Kuh⸗ und 
Ziegenmilch, ſowie Molten. Penſion mit Zimmer nach Verein⸗ 
barung meiſt 8 Fres. Bahnſtation: Biel an der Zürich⸗Lauſanner 
Eiſenbahnlinie. Bodenerhebung über dem Meere 900 m, über dem 
Bieler See 566 m. Kurzeit vom Mai bis Oktober. Seit neueſter 
Zeit Drahtſeilbahn. Kurarzt: Dr. Gſell⸗Fels. 


Malaga 


in Spanien, Provinz Granada, 


klimatiſcher Kurort an der Südküſte dieſes Landes, in einer 
durch hohe Berge vor kalten Luftſtrömungen geſchützten Bucht gelegen, 
wird von Francis als der mildeſte Platz von Europa und von 
Cazenave als der günſtigſte Ort Spaniens bezeichnet. Er hat 
ein ſehr mildes, gleichmäßiges Klima ohne erhebliche Temperatur⸗ 
ſchwankung, welches die Mitte zwiſchen feucht und trocken hält, 
weder erſchlaffend noch aufregend wirkt und ſich daher beſonders 
für Bronchialkatarrhe mit reichlicher Sekretion und chroniſche 
Nierenleiden eignet. Trotz der außerordentlich günſtigen klimatiſchen 
Verhältniſſe kann Malaga als Kurort nicht empfohlen werden, weil 
die Einrichtungen daſelbſt noch allzu mangelhaft ſind. Nur in 
einigen an der Alameda gelegenen Gaſthöfen beginnt man für 
etwas beſſere Unterkunft Sorge zu tragen, bequemt ſich aber noch 
nicht, die ſpaniſche fette, übermäßig gewürzte Koſt mit einer für 
ſchwächere, magenkranke Perſonen geeigneteren zu vertauſchen. 
Deutſcher Arzt: Dr. Bundſen. 


33 * 
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Malmedy 
im Königreich Preußen, Rheinprovinz, 


Kurort an der Warge in freundlicher Gegend, 15 km ſüdöſtlich 
von Spaa entfernt, mit ſechs alkaliſch⸗erdigen Eiſenſäuer⸗ 
lingen, welche reich an Kohlenſäure und Eiſen ſind und ſehr den 
Quellen von Spaa ähneln. Badeanſtalt beſteht hier nicht. 


Maloja 
in der Schweiz, Oberengadin, 


ein in den letzten Jahren erſt erbautes und ſehr raſch in Aufnahme 
gekommenes Hotel, welches den Namen Hotel⸗Kurſaal führt, 
am obern Ende des Silſer⸗ oder Malojaer Sees in der Mitte des 
„Hochplateau Maloja“ gelegen. Das von hohen Bergen rings ein⸗ 
geſchloſſene, nur nach Süden offen gelegene Hotel, ein großes vier⸗ 
ſtöckges monumentales Gebäude, welches mit 400 Zimmern, ver⸗ 
5 Sälen, Bädern und mit höchſt komfortabler Einrichtung und 
allen Bequemlichkeiten verſehen iſt, iſt zu einem ſehr beliebten Sommer⸗ 
und hochgeſchätzten Winteraufenthalt im Oberengadin geworden, 
namentlich ſeit man ein treffliches Heizungs⸗ und Ventilationsſyſtem, 
welches immer fort friſche erwärmte Außenluft in ſämtliche 
Räumlichkeiten führt und verbrauchte Luft ableitet, eingeführt hat. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe von Maloja ſind wie die von Davos 
und St. Moritz und die hierherkommenden Kranken meiſt blutarme 
und phthiſiſche Individuen, welche aber eine höhere Widerſtands⸗ 
fähigkeit haben müſſen, als ſie die Kranken der obengenannten 
Kurorte nötig haben. Seehöhe von Maloja 1811 m. Penſions⸗ 
preis & Perſon im Sommer 10—15 Fres., im Winter 8-15 Fres. 
Poſt und Telegraph, ſowie Arzt im Haufe. Reiſeverbindungen mit 
Deutſchland, Frankreich, England 1) via Chur mit Route über Thuſis⸗ 
Schienpaß oder Churwalden über den Julier⸗ oder Albulapaß; 
2) via Landquart, Davos, Flüelapaß, Zug, Maloja; 3) die Gott⸗ 
hardroute via Como, Colico, Chiavenna, von da aus per Poſt 
in fünf Stunden oder durch die Bahnlinie Lecco —Chiavenna in 
kürzerer Zeit Maloja erreichbar. 


Mammern 
in der Schweiz, Kanton Thurgau, 


Waſſerheilanſtalt am Unterſee, die eines guten Rufs ſich erfreut 
und Seebäder, Dampfbäder, e elektriſche Bäder 
neben der Waſſerkur benutzt, Diätkuren, Maſſage. Gut klimatiſche 
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Verhältniſſe. Penſion 5 bis 10 Fres. pro Tag. Bahnſtation an 
der Linie Conſtanz— Winterthur. Arzt und Beſitzer der Anſtalt: 
Dr. Ullmann. 

Mayenfiſch, E. „Die Wafferheilanftalt Mammern am! Unterſee“. Bericht 
über die Saiſon 1886. Zürich, Schabelitz 1887. 5 


Margate 
in England, Grafſchaft Kent, 


ein in North Foreland, bei dem Eintritt der Themſe in das Meer 
gelegenes Seebad, welches wegen ſeiner Salubrität ſehr gerühmt 
wird und deſſen Kurliſte jährlich 150 000, mehr dem Mittelſtande 
zugehörende Namen aufweist. Der Wellenſchlag iſt kräftig, der 
Strand angenehm und feinſandig. Lufttemperatur ſehr gleichmäßig. 
Das Leben iſt ungeniert, die mit Landhäuſern überſäte Umgebung 
gleicht einem Garten. Kuraufwand: In den Hotels 20 M., in 
boarding houses 8 M. Der Ort iſt Station der Whitſtable⸗ 
Ramsgater Eiſenbahnlinie. Drei große Spitäler für ſkrofulöſe 
Kinder, welche Seebäder nehmen ſollen. Der Geneſungsprozentſatz 
beträgt in ihnen 54 bis 78 Proz. 


Margheritta (Santa) 


in Italien, Provinz Ligurien, 


ein an der Riviera di Levante gelegener kleiner Winterkurort, 
der erſt in neueſter Zeit bekannter zu werden anfängt. Der Ort, 
am Meere gelegen, wird meiſt nur von Deutſchen und Engländern 
aufgeſucht. Klima mild, feucht, Lage geſchützt. Gaſthof: Hotel 
Bellevue mit Garten (Zimmer 3, Mittagstiſch 4 Lire). Der Ort 
iſt Station der Eiſenbahnlinie Genua —Piſa. Schöne Ausflüge. 


Marinferfe 
in Belgien, Provinz Weſtflandern, 


ein kleines etwa / Stunde von Oſtende entferntes Dorf mit 
Seebädern und gutem ſandigen Strande. Badegäſte, welchen 
der Aufenthalt in Oſtende und Blankenberghe zu teuer iſt, wenden 
ſich beſonders hierher. Alle Verhältniſſe einfach. Der Oſtender 
Damm ſoll bis Mariakerke verlängert werden. Hotel: Kurſaal. 


518 Spezieller Teil: Marienbad. 


Marienbad 
in Böhmen, Kreis Eger, 


Kurort mit berühmten Glauberſalzſäuerlingen in einem 
nach Süden geöffneten, von bewaldeten Höhen eingeſchloſſenen Thal⸗ 
keſſel, 30 km ſüdöſtlich von Eger und 37 km ſüdweſtlich von 
Karlsbad gelegen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die in Marienbad 
zur Benutzung kommenden Quellen ſind der Kreuz- und Ferdinands⸗ 
brunnen, die Waldquelle, die Wieſen⸗ und Rudolfsquelle, die Karolinen⸗ 
und die Ambroſiusquelle und die Marienquelle. Alle dieſe Quellen 
mit Ausnahme der Marienquelle werden vorzugsweiſe zu Trinkkuren 
verwendet, welche in Marienbad überhaupt in erſter Linie ſtehen. 
Die wichtigſten unter ihnen find der Kreuz- und der Ferdinands⸗ 
brunnen. Der erſtere hat eine Temperatur von 11.87 C. und 
im Liter 11.1 gr feſte Beſtandteile, darunter 4.95 gr Glauberſalz, 
1.7 gr Kochſalz, 1.66 gr Natronbikarbonat, 0.75 gr Kalkbikarbonat, 
0.66 gr Magneſiabikarbonat, 0.048 gr Eiſenbikarbonat, ſowie in 
gleicher Waſſermenge 552 kem freier Kohlenſäure. Der Ferdinands⸗ 
brunnen hat gleiche chemiſche Beſchaffenheit, iſt nur etwas ſtoff⸗ 
reicher und an Kohlenſäure reicher, als der Kreuzbrunnen. 

Indikationen. Beide Quellen finden ihre Hauptanwendung 
bei Unterleibsvollblütigkeit und verlangſamter Blutzirkulation wohl⸗ 
genährter Perſonen, welche, an ſtoffreiche Koſt gewöhnt, ohne dafür 
den Verbrauch in entſprechender Weiſe zu haben, ftarfe Fettbildung, 
Gicht, Leberanſchwellungen, Hämorrhoiden, chroniſchen Dickdarm⸗ 
katarrh und derartige Krankheitszuſtände ſich erworben haben. 

Der Karolinenbrunnen und der Ambroſiusbrunnen 
ſind Eiſenquellen und kommen wegen ihrer Schwerverdaulichkeit 
wenig zur Anwendung. Die Waldquelle, reich an Natron⸗ 
karbonat, iſt bei Katarrhen der Atmungsorgane und der Blaſen⸗ 
ſchleimhaut ein beliebtes Kurmittel. Die Wieſenquelle und die 
Ru dolfsquelle, beide reich an kohlenſauren Erden, werden als 
Analoga des Wildunger Waſſers vorzugsweiſe bei Krankheiten des 
uropoetiſchen Syſtems, namentlich Blaſenkatarrhen, empfohlen. Die 
Marienquelle, im allgemeinen ſtoffarm, aber reich an Kohlenſäure, 
dient nur zu Badekuren als belebend wirkendes Heilmittel. 

Gasbäder. Sie gelten als belebendes Unterſtützungsmittel 
der Badekur. 

Moorerde. Sie wird zu Bädern und Umſchlägen verwendet, 
iſt reich an Eiſenvitriol und anderen Sulfaten. Ihre Heilanzeigen 
ſind die der Moorbäder im allgemeinen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. v. Baſch, Danzer, David, 
v. Dobieszewski, Grimm, v. Heidler⸗Heilborn, A. Herzig, Ingriſch, 
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Kaufmann, Kiſch, Kopf, Lang, Lichtenſtedt, Löwy, Lucca, Opitz, 
Ott, Prager, Reichl, Schindler⸗Barnay, Schleſinger, C. Schmidt, 
Sterk, Wolfner. 

Apotheke: Eine vorhanden. 5 

Badehäuſer. Marienbad hat drei geräumige Badehäuſer, 
ſämtlich mit vorzüglichen Einrichtungen und für Wannen⸗, Douche⸗, 
Gas⸗ und Moorbäder benutzbar. Die Waſſererwärmung geſchieht 
nach Pfriemſchem Syſtem mittels direkter Einleitung des Dampfes 
in das Badewaſſer. Militär⸗Kurhaus. Arztlicher Leiter: Dr. Danzer. 

Badetarif: Ein Moorbad 2 bis 2.50 Gulden, ein Marien⸗ 
quellbad 1.10 Gulden, ein Bad aus Ferdinandsquelle, Ambroſius⸗ 
brunnen oder Karolinenbrunnen 1.10 Gulden, ein Süßwaſſerbad 
90 Kr. bis 1.10 Gulden, ein ſeparates Dampfbad 1.20 bis 2.30 
Gulden, im gemeinſchaftlichen Zimmer 1.20 Gulden 

Bahnſtation. Marienbad iſt Station der Franz Joſefs⸗Bahn. 

Beköſtigung: Table d’höte meiſt von 1.50 Gulden auf⸗ 
wärts; gewöhnlich à la carte. 

Gaſthöfe: Zehn, vorzugsweiſe Hotel Klinger. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, iſraelitiſcher, engliſcher. 

Humanitätsanſtalten: 1) Das allgemeine Kurhoſpital 
mit 34 Betten für 150 mittelloſe Kranke chriſtlicher Konfeſſion. 
Außerdem forgen die Heidler⸗, Lindheim⸗, Kronprinz Rudolf⸗Stiftung 
für Unterbringung und Unterſtützung armer Kurgäſte. 2) Das 
iſraelitiſche Kurhoſpital für mittelloſe Kurgäſte moſaiſchen 
Glaubens. 3) Militär⸗Kurhaus im Jahre 1881 erbaut zur 
unentgeltlichen Aufnahme kurbedürftiger öſterreichiſcher Militärs. 

Klima: Nicht gerade mild, aber auch nicht rauh. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und beſchei⸗ 
denen Anſprüchen 200 bis 250 Gulden 6. W. Der Luxus hat 
in den letzten Jahren in Marienbad ſehr zugenommen. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 17. September 13.094 
Perſonen; im Jahre 1884 bis 4. September 13 166 Perſonen in 
8808 Parteien; im Jahre 1888 bis 23. September nach Angabe der 
Kurliſte 13004 Perſonen in 8542 Parteien. 

Kurtaxe in drei Klaſſen und zwar erſte Kaffe mit 10 Gulden, 
zweite Klaſſe mit 5.50 Gulden und dritte Klaſſe mit 3.15 Gulden. 

Kurzeit: Vom Anfang Mai bis Ende September. 

Muſiktaxe bei erſter Klaſſe der Kurtaxe à Perſon 5 Gulden, 
bei zweiter Klaſſe 4 Gulden, bei dritter Klaſſe 2 Gulden. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen mit Wien durch die Franz Joſefs⸗Bahn 
in zehn, mit Prag in fünf Stunden durch die Buſchtehrader Bahn, 
mit Leipzig durch die Linie Eger — Reichenbach in ſechs bis ſieben 
Stunden, mit Berlin in elf Stunden, mit Hamburg in fünfund⸗ 
zwanzig Stunden. 
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Seehöhe: 605 m. 

Theater: Täglich Vorſtellung. 5 

Trinkhalle: Für fremde Mineralwäſſer im Promenadenſaale; 
zugleich Molkenausſchank. 8 

Waſſerverſendung: Jährlich gegen 850 000 bis 900 000 
Flaſchen, meiſt vom Kreuz und Ferdinandsbrunnen. Brunnen⸗ 
inſpektor und Direktor der Brunnenverſendungsanſtalt zurzeit 
P. Alfred Clementſo. 

Wohnungen für Kurgäſte: In 160 Häuſern. Zimmer⸗ 
preiſe wöchentlich von 10 bis 20 Gulden, in der Hochſaiſon höher. 

Kiſch, M.⸗R. Dr., „Die rationellen Indikationen Marienbads“. Prag, 
Selbstverlag 1876. — Lucca, Dr. S., „Zur Orientierung in Marienbad. Ein 
Ratgeber und Wegweiſer für Kurgäſte“. 13., verm. u. verb. Aufl. Marienbad, 
Gſchihay 1888. — Kiſch, M.⸗N. Dr., Marienbad and its natural healing 
agents. Marienbad, Götz 1879. — Derſelbe, „Ambroſiusbrunnen in Marien⸗ 
bad“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1882. XIX. 12. — Heidler⸗Heilborn, 
C. v., „Die ſtärkenden Heilmittel Marienbads“. Marienbad, Gſchihay 1888. — 
Ott, „Bericht aus dem Kurhoſpital in Marienbad“ in: Prager mediz. Wochenſchr. 
1888. XIII. 11. — Dietl, M., und v. Heidler⸗Heilborn, „Der Kurort 
Marienbad“. 4. Aufl. Marienbad 1888. — Dobieszewski, „Kliniſche 
Beobachtungen aus der Quellenanſtalt in Marienbad“ in: Bibliogr. der Peters⸗ 
burg. mediz. Wochenſchr. 1887. 2. 


Marienbad am Strande 
in Rußland, Livland, 


Oſtſeebad und Kuranſtalt in Dubbeln⸗Majorenhof bei Riga, 
mit ſehr verſchiedenen therapeutiſchen Hülfsmitteln, insbeſondere 
Kumyß⸗,Kefir⸗, hydropathiſchen, ſowie Milch- und Molken⸗ 
kuren. Auch Schlamm⸗, Sand⸗ und römiſche Bäder, Douchen, 
verſchiedene Mineralwäſſer kommen zur Benutzung. Die Kuranſtalt 
beſitzt gute Einrichtungen und wird jährlich von etwa 300 Kranken 
beſucht. Beköſtigung iſt beſonders geregelt. Penſion und Kur 
25 Rubel wöchentlich. Arzt: Dr. Nordſtröm. 


Marienberg 
in Preußen, Rheinprovinz, ſiehe Boppard. 


Marienborn 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Bautzen, 


eine unweit der Stadt Kamenz und des Kloſters Marienſtern ge⸗ 
legene und zum Dorſe Schmeckwitz gehörende Badeanſtalt, mit 
einer kalten, gipshaltigen Schwefelquelle, welche im Liter Waſſer 
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auf 0,58 gr Fixa 0.34 gr Gips enthält und von Röderer und 
Böhme in Form von Bädern gegen Hautkrankheiten, Rheumatismen 
und ähnliche Zuſtände empfohlen wird. Weitere Kurmittel ſind: 
Moorerde, Elektrizität, Maſſage. Kurhaus und Badehaus 
ſind gut eingerichtet und entſprechen den Anforderungen der Jetztzeit 
vollkommen. Vier wöchentlicher Kurauſwand eiwa 200 M. Kurfrequenz 
220 bis 250 Kurgäſte. Zimmerpreiſe von 5 bis 15 M. pro Woche. 
Bahnſtation Kamenz. Poſt⸗ und Telegraphenſtation: Panſchwitz. 
Seehöhe 175 m. Arzt: Dr. Grohmann in Kamenz. 

Böhme, De Saxoniae aquis soteriis. Lipsiae 1849. (Snauguraldiffertation.) 
S. 1. — Ficinus und Böhniſch, „Die Schwefelquellen bei Schmeckwitz“. 
2. Aufl. Dresden 1819. — Röderer, „Die Schwefelquellen zu Marienborn 
bei Kamenz“. Kamenz 1833. 


Marienlyſt 
in Dänemark, Inſel Seeland, 


beliebtes Seebad bei Helſingör am Sunde, am Zuſammentreffen von 
Nord- und Oſtſee, ehemals däniſches Luſiſchloß, mit ſchönen Park⸗ 
anlagen und guten Einrichtungen. Wohnungen im Badehotel, im 
Schloß und im nahen Helſingör. Kurzeit: Von Mitte Juni bis 
Mitte September. Beſuch viel vom nördlichen Deutſchland, meiſt 
von Frauen und Kindern. In neueſter Zeit mit guten Einrichtungen 
verſehen. Kalte und warme Seebäder, Wellen-, Dampf⸗ und Douche⸗ 
bäder, Mineralbäder aller Art. Marienlyſt iſt von Hamburg in 14, 
von Berlin in 20 Stunden zu erreichen, von Kopenhagen in zwei 
Stunden. Außer den Seebädern Wafjer: und Brunnenkuren, Milch⸗ 
kur, Maſſage. 


Marillathal 


in Südungarn, ſiehe Oravicza. 


Marlioz 
in Südfrankreich, ſiehe Aix-les-Bains. 


Marſeille 
in Frankreich, im Departement Bouches-du-Rhöne, 


beliebtes Seebad mit kräftigem Wellenſchlag und hohem Salz⸗ 
gehalt des Meeres, ſowie hoher Temperatur des Waſſers. Die 
Seebadeanſtalt im Anse des Catalans zerfällt in drei Etabliſſements 
und iſt vorzüglich eingerichtet. Kurzeit: Vom Anfang Juni bis 
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Oktober. Das Leben iſt hier nicht billig zu nennen. Wohnungen 
meiſt in Hotels, von 3 Fres. an täglich. Marſeille iſt Station 
der Linie Toulon Marſeille. 


Marſtrand 
in Schweden, Göteborgs och Bohus Lähn, 


Städtchen und Nordſeebad auf einer Inſel im Kattegat, zugleich 
klimatiſcher Kurort mit beſonders mildem und gleichmäßigem 
Klima. Die Kurmittel find kalte und warme Seebäder, See⸗ 
ſchlammbäder in der bekannten Weiſe mit Maſſage, Halb⸗, 
Sitz⸗, Dampf- und trockene Luftbäder, alle Arten Douchen. 
Behandlung mit ſchwediſcher Heilgymnaſtik, Maſſage und 
Elektrizität. Arzte: Dr. Sandberg, Dirigent und Badearzt; 
Dr. Uno Helleday für Maſſage; Profeſſor Dr. Ulrich für Heil⸗ 
gynmaſtik. Auskunftserteilung durch die Badedirektion. Verpflegung 
gut, von 2.50 bis 4 M. täglich. Beſuch nicht unbedeutend. Poſt 
und Telegraph im Orte. Wohnungen gut und billig. Kuraufwand 
ſehr mäßig, da das Leben hier billig ist. 


Maſſa 
in Italien, Provinz Massa e Carrara, 
Seebad im Mittelmeere an der italieniſchen Weſtküſte im Buſen 
von Genua, mit guten Badeanſtalten und einem milden, gleich⸗ 
mäßigen Klima. 


Mathildenbad, 
ſiehe Wimpfen am Berge. 


Mehadia 
in Ungarn, ſiehe Herculesbad. 


Meinberg 
im Fürſtentum Lippe⸗Detmold, 


Badeanſtalt am Abhange des Teutoburger Waldes, etwa 8 km 
von der Stadt Detmold entfernt, mit verſchiedenen Mineral⸗ 
quellen und Schlammbädern, welche in den mannigfachſten 
Formen mediziniſche Benutzung finden. 
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„Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die wichtigſten von 
ihnen find eine erdig⸗ſaliniſche mit Kohlenſäure geſchwängerte, 
kalte Kochſalzquelle mit 5.3 gr Kochſalz im Liter, eine erdig⸗ 
ſaliniſche Schwefelquelle mit vorwiegendem Gipsgehalt und 
geringen Mengen Schwefelnatrium, und zwei erdig⸗ſaliniſche 
Eiſenſäuerlinge, der Alt⸗ und Neubrunnen, mit ſchwachem 
Eiſen⸗, aber reichlichem Kohlenſäuregehalte. 

Weitere Kurmittel ſind noch: Gasbäder, aus dem Boden 
entweichender Kohlenſäure dargeſtellt; Schlammbäder, ruſſiſche 
Dampfbäder, Hydrotherapie, Elektrotherapie. 
Indikationen. Nach Caspari find es beſonders Gicht 
in allen ihren Formen und pathologiſchen Folgezuſtänden, Rheuma⸗ 
tismus, Neuralgien, wie Iſchias, tabetiſche Erkrankungen, Unter⸗ 
leibsvollblütigleit, verſchiedene Frauenkrankheiten, Magen⸗ und 
Darmkatarrhe, Skcofeln, zentrale Lähmungen u. a. m., welche in 
Meinberg meiſt ſehr günſtige Kurreſultate zu erwarten haben. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Holtz, Brunnenarzt, der auch 
Auskunft über die dortigen Verhältniſſe giebt. 

Badeanſtalten. Sie ſind in den hieſigen drei Logierhäuſern 
verteilt. Die Badeeinrichtungen find durchgehends gut und zweckmäßig. 
Für ein Schlammbad bei einmaliger Benutzung 3 M., bei fünf⸗ 
maliger 2 M., ein Salz⸗, Schwefel⸗ oder Sprudelbad 1.25 M., 
ein konzentriertes Salzbad 1.50 M., ein ruſſiſches Dampfbad 2 M., 
ein Gasdampfbad 1.25 M., Kaltwaſſerkur wöchentlich 7 M. 

Bahnſtation: Steinheim an der Hannover⸗Altenbeker Eiſen⸗ 
bahn; Detmold an der Herford-Detmolder Bahn. 

Beköſtigung: Mittagstiſch 1.80 M., Abendtiſch 1 bis 1.25 M. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte etwa 150 bis 
200 M. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 540 bis 560 Perſonen. 

Kurtaxe: 3 bis 5 M. für Brunnenmuſik wöchentlich 1.25 bis 2 M. 

Kurzeit: Vom 20. Mai bis 15. September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 210 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. In drei Logierhäuſern, welche 
zugleich Badehäuſer find. Zimmerpreife 10 bis 15 M. wöchentlich. 

Caspari, S.⸗R. Dr., „Lage, Umgebung und Einrichtung von Bad Meinberg“ 
in: Deutſche Klinik. 1873. Nr. 17 u. 18. — Caspari, S.⸗R. Dr., „Meinberg, 
Kurerfolge bei Neuralgie, Rheuma und Gicht“. Paderborn, Schöningh 1876. — 
Derſelbe in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1878. Nr. 18. — Holtz, Dr. Ed., 
„Meinberg, ſeine Heilmittel und Kurobjekte mit entſpr. Anleitungen zur Kur“. 
Detmold, Klingenberg 1883. — Derſelbe, „Meinberger Kurerfolge ſeit 1882. 
Nach eignen Beobachtungen“. Detmold, Hinrichsſche Hofbuchhandlung 1885, 
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Meltſcher Bad 
in Oſterreichiſch⸗Schleſien, ſiehe Johannisbrunn. 


; Mentone (Menton) 
in Südfrankreich, Departement Alpes maritimes, 


klimatiſcher Kurort an der Küſte des Mittelländiſchen Meeres, 
im Golfe von Genua, der ſogenannten Riviera di Ponente, und 
in einer Bucht zwiſchen dem weſtlichen Kap Martino und dem 
öſtlichen Kap della Murtola gelegen, in welcher ſich die Stadt gegen 
das Meer hin bogenförmig lagert. 

Die Kurmittel. Klima. Bei dem Schutze vor kalten Winden 
und der ſtetigen Einwirkung der Sonne, ſowie bei dem ungeſtörten 
Zutritt warmer Winde in die Bucht von Mentone iſt das dortige 
Klima milder als an den anderen Kurorten dieſer Küfte, und läßt 
ſchon eine Vegetation gedeihen, die ſonſt nur dem tiefern Süden 
angehört. Die nördlichen Winde, welche vorzugsweiſe von November 
bis Januar wehen, treffen den Ort nicht und ſtreichen in hohen 
Luftſchichten über denſelben weg. Ganz windſtille Tage ſind im 
allgemeinen ſelten. Die Temperaturſchwankungen ſind gering und 
große Gleichmäßigkeit der Wärmeverteilung zeichnet das Klima von 
Mentone beſonders aus. Die durchſchnittliche Temperatur bei Tage, 
zur Zeit, in welcher der Kranke im Freien verweilt, iſt zwiſchen 10 
bis 14.35 C. Heitere Tage in ſehr hoher Zahl. Luft mäßig trocken. 
Nebel nie. 3 

Das Klima von Mentone zeigt die größte Ahnlichkeit mit dem 
von San Remo und hat dieſelben therapeutiſchen Indikationen wie 
dieſes. Mit Recht wird es in erſter Linie zur Kräftigung der 
Konſtitution und Heilung fieberfreier, chroniſcher Katarrhe der 
Atmungsorgane und chroniſcher wäſſriger Ergüſſe, ſowie der erſten 
Anfänge phthiſiſcher Erkrankung empfohlen. 

Weitere Kurmittel ſind: Warme Bäder, Fluß- und See⸗ 
bäder; pneumatiſche Apparate. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte. Deutſche Arzte: DDr. Bade, 
W. R. Chriſtianſen (deutſchſprechender Däne), v. Cube, Hellwig, 
Jeſſen, Stiege (im Sommer in Neuenahr); ruſſiſche: Dr. v. Cube; 
franzöſiſche und italieniſche: DDr. Alméras (deutſchſprechender 
Franzoſe), Caval (Homöopath), Farina, Logerais, Reale, Reynaud, 
Siordet, Trenca. = 

Apotheken: Drei gute, mit deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
Gehülfen. 5 

Bahnſtation: Mentone iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Genua — Marſeille. 
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Gottesdienſt: Deutſch⸗proteſtantiſcher, franzöſiſch⸗proteſtan⸗ 
tiſcher, engliſcher, katholiſcher. 

Hotels: Sehr zahlreiche und dabei ſehr viele empfehlenswerte 
erſten Ranges. Faſt durchgehends deutſche Bedienung. Die Hotels 
und Penſionen ſind bis auf einige wenige während des Sommers 
geſchloſſen. Nennenswerte Hotels und Penſionen ſind: an der 
weſtlichen Bucht entfernt vom Meere: Hötel National, 
Iles Britanniques (beide mit hohen Preiſen), Hötel du Louvre 
(gut, Penſion 9 bis 13 Fres.), Hotel des Princes, Hötel des 
Ambassadeurs (gut, Penſion 9 bis 14 Fres.), Hotel⸗Penſion 
Weſſinger (gut, deutſcher Wirt, einfach, Penſion von 7 Fres. = 
Hotel de Gen&ve, Hotel de Venise (Garten, Penſion 9 bi 
14 Fres.), Hotel d’Orient (Garten), Hötel des Alpes, Hötel de 
Malte, Hötel de Turin und noch einige andere; in der Nähe des 
Meeres an der Promenade du Midi: Hötel du Pavillon 
(von Engländern und Amerikanern bevorzugt), Hotel du Paradis, 
Pension Condamine, Hötel de Londres, Splendid Hotel, Hotel 
de Russie et d Allemagne (Beſitzer Württemberger, Penſion 9 bis 
10 Fres.), Hotel de Paris (franzöſiſch), Pension Camous, Pension 
d’Angleterre, Hötel de Menton, Penſion Tanner (Schweizer), 
Alexandra-Hötel (von Skandinaviern bevorzugt, großer Neubau); 
an der öſtlichen Bucht: Hotel d’Italie (von Engländern ſehr 
beſucht), Hotel Bellevue, Hotel des Anglais (faſt nur Engländer), 
Grand-Hötel (desgleichen), Pension Beau Site, Hotel und Penſion 
Beau rivage, Hötel Grande-Bretagne, Penſion Maria, Hötel 
Britannia, 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte etwa 300 bis 
500 Fres. 

Kurfrequenz: Jährlich etwa 6000 Perſonen exkl. Paſſanten. 

Kurort: Zum Aufenthalte für Kurgäſte dienen die Häuſer und 
Villen der Oſt⸗ und Weſtbucht, welche ſämtlich gut eingerichtet ſind. 
Geſuchter iſt die leider ſehr windige Weſtbucht, wo auch die meiſten 
Penſionen und Hotels ſich befinden, während die weniger aufgeſuchte 
Oſtbucht ein etwas beſchränktes, aber gutes warmes Quartier mit 
dem Namen Garavan beſitzt. 


Kurzeit: Von Anfang November bis Ende April. 

Penſionen. Penſionspreis im Hotel für Zimmer, Frühſrück 
und Mittagstisch 7 bis 20 Fres. 

Poſt: In der rue Partonneaux. 

Reiſeverbindungen. Man fährt bis Nizza und von da 
auf der Bahn in 1½ Stunden oder bis Genug und von da in 
5 bis 6 Stunden nach Mentone. 


Telegraphenamt: In der avenue Victor Emanuel. 


526 Spezieller Teil: Meran. 


Wohnungen für Kurgäſte. Preis eines möblierten Zimmers 
täglich 2.50 bis 6 Fres., für die Saiſon von 400 Fres. an, einer 
Etage pro Winter 800 bis 3000 Fres., einer Villa pro Winter 
1000 bis 10 000 Fres. Wohnungsverzeichniſſe bei den Agenten 
Guſt. und Ton Amarante. 


Meran (mit Ober⸗ und Untermais) 
in Oſterreich, Südtirol, 


kli matiſcher Kurort, ſeit neueſter Zeit auch Terrainkurort 
im Oertelſchen Sinne, am ſüdlichen Abhange der Tiroler Alpen, 
nördlich von Bozen im ſchönen Etſchthale gelegen. 

Die Kurmittel. Das Klima. Meran hat eine kältere 
Sommer- und Wintertemperatur als andere ſüdliche Kurorte, über⸗ 
trifft dieſelben aber in Bezug auf Gleichmäßigkeit der einzelnen 
Monats⸗ und Tagestemperaturen und hat eine hohe Ziffer heiterer 
und wolkenloſer Tage aufzuweiſen. Sogar wirklicher Winter, während 
welcher Zeit das Thermometer unter Null ſinkt und es ſchneit, iſt 
vorhanden, allein die Winterszeit iſt nur eine kurze und die Zahl 
der heiteren Tage mit erwärmendem Sonnenſchein groß genug, um 
der von Winden wenig bewegten Luft eine angenehme Wärme zu 
verleihen, welche den Kranken faſt täglich geſtattet, im Freien ſich 
aufzuhalten. Dabei iſt die Luft mäßig trocken und die Regenmenge 
eine geringe. 

Dieſe günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe Merans find beſonders 
in dem Schutze begründet, den die den Ort zunächſt und entfernter 
umgebenden Gebirge gewähren, welche den Kurort im Weſten, 
Norden und Oſten einſchließen, das Thal nur nach Süden offen 
laſſen und dasſelbe zu beiden Seiten weithin noch begleiten. 

Immerhin iſt Meran kein eigentlicher Winterkurort, ſondern hat 
nur für Frühjahr⸗ und Herbſtkuren ſowie als Übergangsſtation 
Bedeutung. 

Indikationen. Das Klima von Meran eignet ſich bei ſeiner 
etwas ſcharfen Luft beſonders für torpide, ſtrofulöſe Subjekte, die 
an chroniſchen Katarrhen der Atmungswege mit ſtarker Schleim⸗ 
abſonderung leiden, wäſſrige Ergüſſe und Emphyſem ſich erworben 
haben und mit allgemeiner Körperſchwäche behaftet ſind. Auch chroniſche 
Phthiſis in den Anfangsſtadien paßt noch für Meran, dagegen iſt 
ſolche in vorgeſchrittenen Stadien nicht zuläſſig. 

Unterſtützende Kurmittel find: Molken, Kräuterſäfte, Kuh⸗ 
Kumyß, Trauben, Solbäder, ruſſiſche Dampfbäder, 
pneumatiſche Anſtalt und Badeanſtalt, hydropathiſche 
Behandlung, Maſſage, Elektrotherapie und ſeit neueſter 
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Zeit das Oertelſche Entfettungsverfahren, elektriſche 
Bäder, Inhalationen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Boſänyi, v. Breitenberg, 
Brühl, Dobieszewski, Fiſcher, Frank, von Guggenberg, Hausmann, 
Hönigsberg, Huber, v. Jaroszynski, v. Kaan, Kaufer, Kirchhammer, 
Kittel, Kleinhans, Kühn, Ladurner, Löw, Mazegger, v. Meſſing, 
Pircher, Prager, Pröll, Prünſter, Putz, Neiß, Rochelt, Schreiber, 
Tappeiner, Theiner, Weninger. 

Bahnſtation: Meran iſt Endſtation der Bozen⸗Meraner Bahn 
und ſteht durch dieſe mit allen in Bozen abgehenden und an⸗ 
kommenden Zügen in Verbindung. 

Beköſtigung: Gut. Preiſe in das Penſionsgeld eingerechnet. 

Gaſthöfe: Habsburger Hof, Tiroler Hof, unweit des Bahn⸗ 
bein in der Stadt: Erzherzog Johann, Graf von Meran, Forſter⸗ 

räu, Haßfurther, Sonne, Walder; in Obermais: Erzherzog Reiner, 
Auſtria; in Untermais: Maiſerhof. Sämtliche Hotels ſind mit allen 
Bequemlichkeiten ausgerüſtet und zugleich Penſionen. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher, engliſcher, iſraeli⸗ 
tiſcher, ruſſiſch⸗orthodoxer. 

Kuraufwand: 110 bis 150 Gulden monatlich, bei ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen kann man wohl mit 70 Gulden auskommen. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1885/86 betrug die Perſonenzahl 
10 989 und zwar im Herbſt 3008, im Winter 4423, im Frühling 
3558. 

Kurhaus. Es beſitzt eine pneumatiſche Anſtalt mit pneu⸗ 
matiſchem Kabinett, eine komplette Badeanſtalt mit temperierbarer 
Douche, Mutterlaugenbäder, elektriſche Bäder, Fichtennadelbäder, 
hydropathiſche und Maſſagebehandlung. Arzt: Dr. S. Huber. 

Kurtaxe. In der Herbſt⸗ und Frühlingsſaiſon bei vier⸗ 
wöchentlichem, in der Winterſaiſon bei ſechswöchentlichem Aufenthalte 
jede Woche 1 Gulden ö. W. Muſiktaxe für die Saiſon à Perſon 
1 Gulden. Für drei Saiſons 10 Gulden Kurtaxe. 

Kurzeit. Man unterſcheidet eine Frühjahrsſaiſon vom 1. April 
bis 15. Juni für Molkenkuren und Kräuterkuren, eine Herbſtſaiſon 
vom 1. September bis letzten Oktober für Traubenkuren und eine 
Winterſaiſon vom 1. November bis letzten März für klimatiſche 
Kuren. 

Penſionen. Preis inkl. ein Zimmer 2.50 bis 5 Gulden täglich. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen Mit Deutſchland durch die Brennerbahn, 
mit Oberitalien durch die Eiſenbahnlinie Bozen —Verona oder durch 
Poſt über das Stilfſer Joch, mit der Schweiz und Nordtirol durch 
Poſt und den Finſtermünzpaß. Fahrzeit von Berlin nach Meran 
24 Stunden. 
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Schulſanatorium. Penſionat und Lehranſtalt mit den 
Zielen höherer Schulen. Näheres durch Proſpekt. Inhaber des 
Penſionats Gymnaſtallehrer Maaßen. 

Seehöhe der Stadt 319 bis 332 m, von Obermais 343 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Viel Auswahl gut möblierter 
Wohnungen. Preis eines möblierten Zimmers 10 bis 15 Gulden, 
eine Etage von drei bis vier Zimmern mit Küche und Zubehör 
60 bis 400 Gulden monatlich. 

Kuhn, Dr. Ed., „Die Kurmittel von Meran“. Wien, Braumüller 1875. — 
Pircher, Dr. J., „Meran als klimatiſcher Kurort mit Rückſicht auf deſſen Kur⸗ 
mittel“. 3. Aufl. Wien, ebenda 1875. — Knoblauch, H., „Meran. Ein 
Führer für Kurgäſte und Touriſten“. 6. Aufl., ergänzt von Ellmenreich. Mit Karte 
von Meran und Umgebung. Meran, Pötzelberger 1884. — Mazegger, Dr., 
M6ran-Obermais, station climatérique pendant les saisons d'automne, d'hiver 
et de printemps. Meran, Pötzelberger 1883. — Jaroszynski, Dr., 
Meran e Arco. 


Mergentheim 
im Königreich Württemberg, ſiehe Karlsbad. 


Meſſina 
im Königreich Italien, Inſel Sizilien, 
beſuchtes Seebad mit ſehr guten Einrichtungen. Das Seewaſſer 
hat im Sommer durchſchnittlich eine Temperatur von 25° C. und 
da der Wellenſchlag nicht gar zu ſtark iſt, eignen ſich die dortigen 
Seebäder auch für Schwächliche, namentlich Skrofulöſe, welche in 


den dortigen klimatiſchen Verhältniſſen ein gutes Unterſtützungsmittel 
ihrer Kur finden. 


Michelſtadt 
in Heſſen⸗Darmſtadt, Provinz Starkenburg, 


eine im Jahre 1842 gegründete, wohl renommierte und gut ein⸗ 
gerichtete Waſſerheilanſtalt, mit Einrichtungen für warme, 
Dampf⸗ und Fichtennadel⸗Bäder. Unterſtützende Kurmittel 
ſind: Elektrizität (auch elektriſche Bäder), Maſſage, Heil⸗ 
gymnaſtik und eine zweckmäßige, konſequent durchgeführte Diät. 
Das Waſſer iſt außerordentlich rein. Michelſtadt iſt Station der 
Hanau⸗Eberbacher (Odenwaldbahn), Darmſtadt⸗Eberbacher und der 
Aſchaffenburg⸗ Eberbacher Eiſenbahnen. Beköſtigung: Wöchentlich 
20 bis 25 M. pro Woche. Zimmer von 5 bis 25 M. pro Woche. 
Volle Penſion: 30 bis 60 M. wöchentlich. Arztliche Behandlung pro 
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Woche 10 M. Ein Fichtennadelbad 2 M., ein gewöhnliches warmes 
Waſſerbad 1 M., Dampfbad 1.50 M. Kurzeit: Das ganze Jahr 
hindurch. Seehöhe 210 m. Arzt: Dr. Scharfenberg. 


Middellerke 
iu Belgien, Provinz Weſtflandern, 


ein kleines, S km ſüdweſtlich von Oſtende gelegenes, im Entſtehen 
begriffenes, ruhiges und noch billiges Nordfeebad mit einer Reihe 
auf der Düne gelegener Villen und Gaſthöfe, welche mit dem Bahn⸗ 
hof Oſtende durch Dampftramwaybahn verbunden ſind. Hotels: 
Hotel des Bains, Hotel de la Plage, Hotel de la Digue, 
Hotel du Kursaal u. a. Kurfreguenz etwa 1600 Perſonen. Unweit 
davon das im Jahre 1884 1 mit 100 Betten ausgerüſtete 
Seehoſpiz Roger de Grimberghe. Verpflegungsgeld 2½ Fres. täglich. 


Mildenſtein 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Leipzig, 


eine unmittelbar bei der Stadt Leisnig im reizenden Muldenthale 
gelegene klimatiſche Kuranſtalt für Bruſtleidende. Die 
Heilanſtalt, urſprünglich Winterſtation für angehende Phthiſiker, hat 
ute Einrichtungen und die verſchiedenſten Arten von Bädern. 
Penſtonsgelt nach einer ältern Angabe der Badedirektion 25 bis 
50 M. pro Woche. Leisnig iſt Eiſenbahnſtation der Linie Leipzig — 
Leisnig — Dresden. 

„Bad Mildenſtein. Reizend gelegener, von mediziniſcher Seite vielfach 
empfohlener Kurort.“ Leisnig 1870. 


Misdroy 
auf der Inſel Wollin, 


ein beliebtes, gegen Nord⸗ und Nordoſtwinde geſchütztes und von 
ſchönen Buchen⸗ und Kiefernwaldungen umgebenes Oſtſeebad mit 
ſehr gutem Badegrund, gutem Wellenſchlag, ſowie mit Einrichtungen 
zu warmen See⸗ und Solbädern. Bahnſtation Stettin, von da 
mit Dampfſchiff weiter. Einmonatlicher Kuraufwand etwa 250 M. 
Seebäder für die ganze Saiſon 10 M., ein einzelnes Bad 50 Pf., 
ein warmes Seebad 1.25 M. Kurtaxe für eine Perſon 5 M. 
Kurzeit: Vom 1. Juni bis 30. September. Kurfrequenz im Jahre 
1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 5100 
Perſonen, im Jahre 1885 etwa 6000 derſelben. Poſt⸗ und 


Telegraphenſtation. Sieben Gaſthöfe, in erſter Linie Strandhotel. 
Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 34 
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Penſion von 6 M. an. Ein Zimmer wöchentlich von 9 M. an. 
Für die Saiſon 45 bis 60 M. Eine Familienwohnung 150 bis 
600 M. pro Saiſon. Arzte: DDr. Baumann, Forner, Günther 
und einige Berliner Arzte. 


Mitterbad 
in Oſterreich, Südtirol, 


Badeanſtalt im wildromantiſchen Ulterthale, 18 km füblich 
von Meran gelegen, mit einer Eiſenvitriolquelle, welche zum 
Trinken und Baden dient, und einer einfachen Badeanſtalt. Kur⸗ 
frequenz 500 Perſonen. Leben billig. Seehöhe 946 m. Bahn⸗ 
ſtation Bozen. 


Modumbad 
in Norwegen, ſiehe St. Olafsbad. 


Molar 
in Spanien, Provinz Madrid, 


eine im Diſtrikte Colmenar Viego, 35 km von Madrid 
entfernte, an der Straße nach Burgos gelegene Ku ranſtalt, 
mit einer kalten muriatiſch⸗ſaliniſchen Schwefelquelle, 
welche durch einen ungewöhnlich hohen Gehalt an Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff ſich auszeichnet und den Namen „Fuente del Toro“ führt. 
Badeanſtalt mit ſehr guten Einrichtungen. Kurfrequenz ſehr bedeutend. 


Monchique 
in Portugal, Provinz Algarve, 
eine unweit des Städtchens gleichen Namens in der Sierra Monchique 


gelegene, viel beſuchte Badeanſtalt mit Schwefelquellen, 
welche eine Temperatur von 31.2 bis 33.7 C. beſitzen. 


Mondorf 
im Großherzogtum Luxemburg, 


Kurort mit einer lauen, 1½ prozentigen Koch ſalzquelle, welche 
vorzugsweiſe zu Bädern verwendet wird. Die Badeeinrichtungen 
find gut und zweckmäßig. Kurfrequenz etwa 1000 Perſonen. 
Wohnungen vorzugsweiſe in ſechs Gaſthäuſern. Seehöhe 198 m. 
Arzt: Dr. Marchal. 


Spezieller Teil: Monfalcone — Monſummano. 531 


Monfalcone 
in Oſterreich, Görz und Gradisca, 


ein am Meerbuſen von Trieſt gelegener Kurort mit Seebädern 
und den ſogenannten Römerthermen, welche ſchwefelwaſſerſtoff⸗ 
haltige Solthermen von 38° C. find und 0.70 Proz. Kochſalz, 
0.33 Proz. Chlormagneſium, 0.15 Proz. ſchwefelſaures Natron und 
0.0015 Proz. Schwefelwaſſerſtoff enthalten. Sie haben ſich als 
Heilmittel gegen chroniſche Rheumatismen, Skrofeln, Gicht, Iſchias 
einen hohen Ruf erworben. Die Seebäder haben die für ſolche 
Bäder im allgemeinen aufgeſtellten Indikationen. Kurzeit vom 
1. Mai bis Ende September. Monfalcone ift Station der Oſter⸗ 
reichiſchen Südbahn und Telegraphenſtation. Arzt und Direktor: 
Dr. A. Suttina. 


Monjao 
in Portugal, Provinz Minho, 


ein viel beſuchter Kurort mit drei Schwefelthermen, welche 
dicht bei ihrem Austritt aus dem Felſen ſich in ebenſoviele Baſſins, 
die zu Bädern benutzt werden, ergießen und eine Temperatur von 
33.1 bis 43.7 C. beſitzen. 

„Die Mineralquellen Portugals“ in: Balneol. Ztg. 1855. II. 19. 


Monſummano 
in Oberitalien, Provinz Lucca, 


zwei kleine Ortſchaften in dem Thale von Nievole, in deren Nähe 
eine im Jahre 1849 entdeckte Grotte ſich befindet, welche, mit 
warmen Waſſerdämpfen erfüllt, ein natürliches Dampfbad dar⸗ 
ſtellt und als ſolches vielfache Benutzung findet. Sie beſteht aus 
verſchiedenen Abteilungen, welche nach ihren Wärmegraden ver⸗ 
ſchiedene Bezeichnungen haben. Am Boden der mit Kalkſtalaktiten, 
welche ihr ein wunderbares Anſehen verleihen, beſetzten Grotte 
befinden ſich Lachen warmen Waſſers, welche an Umfang ſehr ver⸗ 
ſchieden find. In zwei Kurhäuſern finden die Kranken Wohnung 
und Verpflegung. Kurzeit: Von Anfang Mai bis Ende September. 
Penſionspreiſe inkl. Bäder 14 bis 15 Lire in den Kurhäuſern. 
Bahnſtation: Pieve an der Eiſenbahnlinie Bologna — Florenz, 9 km 
entfernt. Arzte: DDr. Turchetti, Kirch (Deutſcher). 
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Schreiber, Dr., in: Sſterr. Badezeitung. 1877. Nr. 11 und 12, — 
Knoblauch, „Die Heilgrotte von Monſummano“. Warmbrunn 1876. — 
Turchetti in: Annali universali di med. compil. dal Dr. Griffini. CCIX 
u. COX. — Daubrawa, Dr. Ferdin., „Die natürliche Dampfgrotte bei Mon⸗ 
ſummano in Italien“. Wien, Braumüller 1877. 


Mont-Dore 
in Frankreich, Departement Puy-de-Döme, 


ein ſehr beſuchter Badeort und beliebter Zufluchtsort ſtimmkranker 
Sänger, Prediger und Redner an der Dordogne, in der alten 
Auvergne, in einer an wildromantiſchen Naturſchönheiten und vul⸗ 
kaniſchen Erhebungen außerordentlich reichen Gegend, in der eine 
große Anzahl trefflicher Mineralquellen entſpringt. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die neun hier 
entſpringenden Quellen haben eine Temperatur von 40° bis 45° C. 
und im Liter Waſſer 2.0 bis 3.1 gr feſte Beſtandteile, welche vor⸗ 
zugsweiſe aus Natronkarbonat und Chlornatrium beſtehen. In 
neuerer Zeit aber hat man in ihnen Arſen aufgefunden, welches in 
obiger Waſſermenge 1 mgr arſenigſaures Natron beträgt. Dieſes 
letztere hält man für ſehr wichtig und einflußreich auf die Quellen⸗ 
wirkung, welche beſonders durch Beruhigung erregter Nerven und 
Beſeitigung chroniſch entzündlicher Zuſtände, namentlich des Kehl⸗ 
kopfs bei Arthritikern und Phthiſikern, ſich lennzeichnet. Einen größern 
Anteil an dieſen in Mont-Dore erzielten guten Wirkungen legt 
Boyd (the Lancet. 1887. Nr. 3347. 22. Oktober S. 804) der 
hohen Lage des Ortes und der Reinheit der dortigen Luft bei, 

Anwendung finden die hieſigen Quellen in Form von lauen 
und heißen Bädern, heißen Douchen, Trinkkuren, heißen Fußbädern, 
Dampfbädern und Inhalationen im Aſpirationsſaale und Pulveriſation 
des Waſſers. 

Zubſkettonen. Alle Arten von Bronchitis, ſowie chroniſche 
Lungenentzündung finden nach Rabagliati durch die Quellen von 
Mont-Dore Beſſerung bez. ſogar Heilung, wenn der Prozeß ein 
langſamer und umſchriebener iſt und ſich noch in ſeinem Anfangs⸗ 
ſtadium befindet. Weiter erweist ſich die Kur erfolgreich bei 
Affektionen der Rachenorgane, und nach Cadier (Annales des 
maladies de Poreille, du larynx, ete. 1884. Nr. 3. S. 162 ff.) bei 
chroniſcher Kehlkopfentzündung der Sänger und Prediger, welche, durch 
zu große Anſtrengungen des Stimmorgans erzeugt, ſich beſonders 
als raſches Auftreten von Kongeſtionen nach der Schleimhaut des 
Kehlkopfes und Rötung der Stimmbänder darſtellt, in ganz beſonderer 
Weiſe, ſowie bei krampfhaftem, bronchialem Aſthma, welches nach 
Emond in vorzüglichſter Weiſe durch die nervenberuhigende Wirkung 
der Inhalationen beeinflußt wird, bei chroniſchen phthiſiſchen Affektionen 
im allgemeinen, bei Rheumatismen, Gicht und ähnlichen Zuſtänden. 


Spezteller Teil: Mont-Dore. 533 


Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Boudant, Léon Chabory, 
Emond, Mascarel, J. Nicolas, Richelot. 

Badeanſtalt. Das Badeetabliſſement beſteht aus zwei Ab⸗ 
teilungen, aus dem eigentlichen Badehauſe mit zwei neuen Bade⸗ 
hallen mit 50 bis 60 Baderäumen und dem Dampfbadehauſe, deren 
Räume zumteil aus dem Felſen gehauen ſind, ſowie aus zwei großen 
Inhalationshallen, in welchen das Waſſer zerſtäubt wird. In 
neuerer Zeit ſind mit Zunahme des Beſuchs die Einrichtungen 
verbeſſert worden. 

Bahnſtation: Clermont-Ferrand an der Franzöſiſchen Süd⸗ 
bahn, Linie St. Germain —Nimes, von da mit Diligence über 
Rochefort (bequemere Route) oder über Randanne (weniger bequeme, 
aber intereſſantere Route) in ſechs Stunden nach Mont-Dore. 

Beköſtigung: Gut, wenigſtens meiſtens zufriedenſtellend. 

Gaſthöfe. Die Hotels ſind zahlreich und nach Boyds Ver⸗ 
ſicherung gut. 

Klima. Das Wetter iſt höchſt veränderlich. Es iſt daher not⸗ 
wendig, mit dicken wollenen Kleidungsſtücken ſich zu verſehen. 

Kuraufwand. Man lebt in Mont-Dore ziemlich teuer und 
wird leicht übervorteilt. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 4000 Perſonen, welche vorzugs⸗ 
weiſe aus Geſangskünſtlein, Profeſſoren, Predigern, und ſolchen 
beſtehen, welche viel ſprechen und das Stimmorgan anſtrengen 
müſſen. 

Pureit; Vom Ende Juni bis Anfang September. 

Penſion: Im Hötel de Bordeaux 5 bis 15 Fres. täglich. 

Poſt: Im Orte. 

Seehöhe: 1046 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Viele Privatwohnungen, auch 
das Etablissement thermal nimmt Gäſte auf. Einrichtungen der 
Wohnungen meiſt einfach. 

Lauſſedat, Une eure au Mont-Dore, la Bourboule, Saint-Nectaire et 
Royat. Paris, Hetzel 1863. — Richelot in: Union médicale de Paris. 
1876. Nr. 49, 50, 52, 54 und 55. — Nabagliati in: British medical 
Journal, 1880. 10. Juli. 2. Ottober. — Senney in: Journal de thera- 
peutique. 1880. Nr. 9 und 10. — Heſſe-Wartegg, Ernſt v., in: Öfterr, 
VBadezeitung 1881. Nr. 19. — Richelot in: 1’Union médicale de Paris, 
1881. Nr. 21. — Mascarel in: Bulletin general de thérapeutique. 1861. 
15. Mat. — Burney in: The Practioner. 1881. XXVII. Juli. — Fauvel 
in: 1 Union. 1881. Nr. 21, 29. — Terrier, Dr., in: Gazette hebdomad, 
de médecine et de chirurgie. 1884. Nr. 30. S. 640. — Emond, Dr., im 
Bulletin général de therapie, 1885. Lief. 10. S. 463. — Boyd, M. A., 
Some notes on the mineral springs of Auvergne in: Dublin Journal of medical 
sciences. Third Series, Oktober 1887. S. 330. — Emond, Dr., De Pasthme 
des ſoins et de son traitement par les eaux de Mont-Dore im Bulletin 
général de therapeutique médicale. 1887. 30. Mai. 10. Bd. S. 449. 
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Montecatini 
in Oberitalien, Provinz Lucca, 


ein auf einer kraterförmigen Erhebung gelegenes Dorf mit einer 
beträchtlichen Anzahl Thermalquellen, welche ſchon ſeit dem 
14. Jahrhundert bekannt ſind und benutzt werden. Sie ſind Koch⸗ 
ſalzthermen mit einem Gehalt an Kochſalz, der im Liter Waſſer 
von 4 bis 15 gr ſchwankt, beſitzen eine Temperatur, die zwiſchen 
21° und 29.75, C. liegt und dienen vorzugsweiſe zu Trinkluren, 
werden aber auch zum Baden benutzt. Montecatini hat vier Bade⸗ 
etabliſſements, von denen das „Le terme“ das größte und beſt⸗ 
eingerichtete iſt. Sie ſind Staatseigentum. Die Quellen, nament⸗ 
lich das Tettuciowaſſer, wirken abführend und diuretiſch und finden 
in ihrer Eigenſchaft als Kochſalzwäſſer ihre Hauptanwendung gegen 
Skrofuloſe, Rheumatismen, Leberanſchwellungen, chroniſche Gaſtro⸗ 
Inteſtinalkatarrhe, Blaſenleiden und andere ähnliche Zuftände 
mehr. Stark verſendet wird die Rinfrescoquelle. Der Ort liegt an 
der Eiſenbahnlinie Lucca Florenz. Außer den Badeanſtalten 
Wohnungen in zahlreichen Privathäuſern und Villen. Aufenthalt 
ſehr angenehm und geſund, reiche Auswahl an ſchönen Exkurſionen. 

Savie Fedeli, Storia naturale e medica delle acque di Montecatini. 
Pisa 1870. 


Montreux 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


gemeinſamer Pfarrgemeindename von mehr als zwanzig 
am Genferſee zerſtreut liegenden Ortſchaften, von denen Vey⸗ 
taux, Les Planches, ſpeziell auch Montreux genannt, und Le 
Chatelard die politiſchen, die einzelnen kleinen Ortſchaften zu 
einem Ganzen zuſammenfaſſenden Gemeinden ſind. Dieſe prächtige 
Landſchaft iſt von hohen Gebirgen umgeben, welche nur warmen 
Südweſt⸗ und Südwinden und der Sonne ungeſtörten Zugang 
geſtatten. Dieſe Vorzüge genießen aber nicht alle Ortſchaften in 
ganz gleichem Maße. 

Die Kurmittel. Das Klima. Die Milde des Klimas ſchließt 
in Montreux weder die Winterkälte, noch den Schnee aus, aber die 
erſtere macht ſich in der Tageszeit, während welcher die Kranken im 
Freien ſich aufzuhalten pflegen, weniger geltend und der Schnee 
ſchmilzt bald wieder. Zudem giebt es faſt in jedem Winter Tage, 
wo auch im Januar und Dezember in den Mittagsſtunden Kranke 
ohne Schaden im Freien einige Stunden ſitzen können. Die mittlere 
Jahrestemperatur iſt 10.54 C., die niedrigſte Temperatur — 8.7 C. 
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Die Herbſttemperatur iſt eine außerordentlich behagliche und ange⸗ 
nehme. Die Luft iſt im allgemeinen ſehr ruhig. 

Hauptindikationen für das hieſige Klima ſind: trockner 
Katarrh der Bronchien und des Kehlkopfs, Spitzenkatarrhe, chroniſche 
Phthiſe mit beſchränkter Abſonderung, bronchiales Aſthma, Rekon⸗ 
valeszenz nach ſchweren Krankheiten, Herzfehler. Dagegen eignen 
ſich chroniſche Phthiſe mit reichlicher Abſonderung und Neuroſen mit 
dem Charakter der Depreſſion für Montreux nicht; ebenſowenig vor⸗ 
gerückte Lungenſchwindſucht mit hektiſchem Fieber. 

Kuh⸗, Ziegen- und Eſelsmilch; Molken; pneuma⸗ 
tiſcher Apparat nach Waldenburg; Trauben. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte in Clarens: DDr. Lardy, Maſſon, 
Thilo; in Montreux⸗Vernex: DDr. Günther, Steiger (beide deutſch), 
Barnauld, Bertholet, Chatelenat, Monier, Nolde, Perregeux, Pertier, 
Reymond, Turin. 

Apotheken. In Montreux⸗Vernex zwei, in Clarens eine. 

Auskunftserteilung: Durch das Comité in Vertretung durch 
F. Spickner, G. Maſſon und Faucherre Voutier. 

Bahnſtation. Montreux liegt an der Eiſenbahnlinie Lau⸗ 
ſanne — Bex — Brieg mit vier Stationen: Clarens, Montreux⸗Vernex, 
Territet⸗Glion und Chillon⸗Veytaux. 

Beköſtigung. Im allgemeinen gut, meiſt 4 bis 6 Fres. täglich. 

Dampfſchiffsſtationen: Clarens, Montreux und Territet. 

Gaſthöfe. In Montreux zwei, in Territet zwei, in Veytaux⸗ 
Chillon zwei, in Clarens und Baſſet je ein Hotel. Hotels und Pen⸗ 
fionen erſten Ranges, in welchen vorzugsweiſe Deutſche verkehren, find: 
Beau⸗Rivage, Vautier, Breuer, National, Beau⸗Sejour, Lorius. 
Außer dieſen ſehr großen Hotels noch eine große Anzahl kleinerer 
Hotelpenſionen. 8 

Gottesdienſt. Reformierter, römiſch⸗katholiſcher in franzö⸗ 
ſiſcher, deutſcher und engliſcher Sprache. 

K u Bei einmonatlichem Aufenthalte etwa 180 bis 
270 Fres. 

Kurfrequenz. Nach Peters („Die klimatiſchen Winterkurorte 
Zeutral⸗Europas“. 1880), mit Territet und Veytaux⸗Chillon etwa 
1000 bis 1200 Perſonen, nach Angabe des dortigen Comités 1500 
bis 2000 ſtändige Kurgäſte. 

Kurzeit. Das ganze Jahr hindurch außer Juli und Auguſt. 
Die zum Aufenthalte im Freien geeignetſten Monate ſind vorzugs⸗ 
weiſe September und Oktober. Traubenkurzeit von Mitte Sep⸗ 
tember bis Ende Oktober. 

Penſionen. Penſion mit Zimmer im Hotel 5 bis 9 Fres. 
(Hotel Ketterer), 7 bis 10 Fres. (im Hotel Nationale und Beau⸗ 
Rivage), in Privathäuſern 4 bis 8 Fres. täglich. 

Poſt und Telegraph. Es giebt hier drei Büreaus. 


536 Spezieller Teil: St. Moritz. 


Reiſeverbindungen. Durch die Schweizeriſche Weſtbahn 
Sa, ne der Schweiz, Deutſchland, Oſterreich und 

rankreich. 

Seehöhe: Von Montreux 372 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. In vielen gut eingerichteten 
Privatwohnungen, Zimmerpreiſe von 1 bis 1.50 Fres., in den 
Hotels von 2 bis 4 Fres. täglich. 

Steiger, Dr. C., „Der Kurort Montreux am Genferſee. Eine Frühlahrs⸗, 
Herbſt⸗ und Winterſtation“. 2. Aufl. Clarens⸗Montreux, Meyer 1881. 


St. Moritz 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein im letzten Jahrzehnt raſch in Aufnahme gekommener, jetzt zu 
den beſuchteſten dieſes Landes zählender Kurort des Oberengadins 
mit Eiſenſäuerlingen, in einem von mächtigen Gebirgen um⸗ 
gebenen Hochalpenthale gelegen. 

Die Kurmittel. Die Eiſenſäuerlinge. Die beiden hier 
entſpringenden Quellen, die alte Quelle, auch Badequelle genannt, 
und die neue Quelle mit dem Beinamen Paracelſus⸗Quelle mit 
5 bis 6°C. Temperatur, gehören zu den erdig⸗allaliſchen 
Eiſenſäuerlingen mit verhältnismäßig geringem Eiſengehalt 
(0.033 gr, reſp. 0.038 gr Eiſenbikarbonat bei 1.615 gr, reſp. 1.638 gr 
feſten Beſtandteilen im Liter Waſſer), aber hohem Gehalt an freier 
Kohlenſäure, von der die alte Quelle in obiger Waſſermenge 1550 kem, 
die neue Quelle 1615 kem enthält. 

Das Waſſer beider Quellen perlt ſtark, ſchmeckt angenehm, iſt 
geruchlos und klar und leicht verdaulich. 

Obſchon die Quellen zu den ſchwächeren Eiſenwäſſern zählen, 
gehören ſie doch therapeutiſch betrachtet zu den wirkſamſten gegen 
Blutarmut und Nervenleiden, weil ſie in dem Höhenklima ein aus⸗ 
gezeichnetes Unterſtützungsmittel für die Eiſenwirkung beſitzen. Sie 
dienen zu Trink⸗ und Badekuren. Die Bäder äußern durch ihren 
Reichtum an Kohlenſäure einen ſtark belebenden Reiz auf das 
peripheriſche Nervenſyſtem und finden ihre Hauptindikation bei den 
mit Blutarmut verbundenen Nervenleiden. Bei Kachexien, konvul⸗ 
ſiviſchen und krampfartigen Zuſtänden, Geiſteskrankheiten mit Auf⸗ 
regung, Frauen mit plethoriſcher Konſtitution durch Neigung zu 
Abortus wird der Kurgebrauch in St. Moritz widerraten. 

Das Klima von St. Moritz gehört zu den erregenden und 
gleichzeitig ſtärkenden Klimaten und unterſtützt weſentlich die Akte 
der Ernährung und Blutbildung. Ihm dankt der Kurort einen 
weſentlichen Teil ſeines Weltrufs. Er gilt, insbeſondere St Moritz⸗ 
Dorf, als Konkurrent für Davos. Auch blutarmen, an Nerven⸗ 
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ſchwäche leidenden Kranken iſt der dortige Winteraufenthalt nützlich. 
Außerdem noch Molken, Milch, kalte und warme Douchen, 
Waſſerheilverfahren und Elektrizität. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Berry (im Dorfe St. Moritz,, 
Biermann, Brügger, Chriſteller (im Winter in Bordighera), Drums 
mond, Hößli, Taverney, Veraguth. 

Apotheke: Eine im Dorfe. 

Badeanſtalt. Die Badeeinrichtungen in den beiden Bade⸗ 
häuſern ſind einfach. Die Waſſererwärmung geſchieht durch direkte 
Einleitung des Dampfs. Bad 2 bis 2.50 Fres. 

Bahnſtationen: Chur an der Eiſenbahnlinie Zürich — Glarus 
— Chur, von da mit Poſt über den Julierpaß und Churwalden 
in 12 ½ù Stunden oder üker Thuſis in 13½ Stunden (19 Fres. 
reſp. 21 Fres. Fahrgeld) oder über den Albulapaß in 13½ Stunden 
zum Kurort. Station Landquart an derſelben Eiſenbahnlinie, von 
da mit Poſt über Davos⸗Dörfli und den Flüelapaß nach St. Moritz. 
Außerdem Landeck in Tirol und Chiavenna in Italien. 

Beköſtigung: Gut, pro Tag durchſchnittlich 7.50 Fres. 

Gaſthöfe: Die vorzüglichſten Hotels ſind in St. Moritz⸗Bad: 
Kurhaus, Hotel Victoria, Hotel du Lac, Hof St. Moritz, Hotel 
Bellevue, Hotel Engadine; in St. Moritz⸗Dorf: Engadiner Kulm, 
Hotel Beau-Rivage, Hotel C. Bodrutt, Hotel und Penſion Suiſſe. 

Gottesdienſt: Reformierter, lutheriſcher, engliſcher, katholiſcher. 

Hotelpenſionen. Von ihnen ſind vorzugsweiſe zu nennen: 
Das Kurhaus mit 380 Betten, Hotel Victoria mit 215 und Hotel 
du Lac mit 260 derſelben, ſowie im Dorfe das großartige Hotel 
Engadiner Kulm mit 300 Betten. Penſionspreis in Kurhauſe inkl. 
ein Zimmer 10 bis 15 Fres. täglich. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalt und beſcheidenen 
Anſprüchen 400 bis 500 Fres. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1877 betrug dieſelbe 1625, im 
Jahre 1878 1435 Perſonen. 

Kurtaxe: 10 Fres. für Benutzung der Trinkquelle. 

Kur zeit: Von Mitte Juni bis 15. September. Im Dorſe 
Winterkurſtation. Eröffnung der Bäder: Mitte Juni. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 1769 m, Dorf 1856 m. 

Waſſerverſand beträgt nahezu 100 000 Flaſchen jährlich. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer den Hotels und dem 
großen Kurhauſe giebt es noch eine beträchtliche Anzahl guter 
Privatwohnungen. Zimmerpreis 3 bis 6 Fres. pro Tag. 
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Huſemann, Dr. A., „Der Kurort St. Moritz und feine Eiſenſäuerlinge“. 
Chur, Hitz 1874. — Brügger, Dr. Georg. „St. Moritz im Oberengadin“ in: 
Bericht über rhätiſche Bäder und Kurorte. Chur 1879. — Biermann, Dr. A., 
„St. Moritz und das Oberengadin. Sein Klima und ſeine Quellen als Heil⸗ 
werte“. Zweite, veränderte und verm. Aufl. Leipzig, O. Wigand 1881. — 
Kaden, W., „St. Moritzbad. Der Oberengadiner Kurort par excellence“. 
Zürich, Orell, Füßli u. Comp. 1885. — Veraguth, Dr. C., „Bad St. Moritz 
im Oberengadin“. Zürich, Orell, Füßli u. Comp. 1887. — Hößli, „St. Moritz 
als Winterkurort“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1887. Nr. 43. 


Morſchach 
in der Schweiz, Kanton Schwyz, 


ein mit guten Penſionen verſehener, vielfach beſuchter Luftkurort, 
der von Gſell-Fels als Muſterbild eines gemütlichen Landaufent⸗ 
halts bezeichnet wird. 


Muggendorf 
im Königreich Bayern, Oberfranken, 


ein im Mittelpunkte der Fränkiſchen Schweiz, in romantiſcher Gegend 
gelegener Molkenkurort mit vorzüglich zubereiteten Ziegenmolken, 
welcher jährlich von 900 bis 1000 Kranken und Sommerfriſchlern 
aufgeſucht wird. Weitere Kurmittel ſind Fichtennadelbäder, 
Kräuterſäfte und Solbäder. Klima mild. Kurauſwand 
gering. Poſt⸗ und Telegraphenſtation. Wohnungen im Kurhauſe 
und in einzelnen Privathäufern. Vier Gaſthöfe. Bahnftationen: 
Forchheim und Bayreuth, beide an der Hof — Münchener Eiſenbahn⸗ 
linie. Seehöhe 600 m. Arzt: Dr. Laurer. 


Mühlbad 
in Preußen, Rheinprovinz, ſiehe Boppard. 


Münſter am Stein 
in Preußen, Rheinprovinz, 


königliches Solbad, nahe bei Kreuznach und der Ebernburg am 
Rheingrafenſtein gelegen, mit einer lauen Kochſalzquelle, welche 
zum Baden und Trinken dient und mit den Kreuznacher Quellen 
übereinſtimmt. Die Kuranſtalt iſt gut eingerichtet, das Leben hier 
billig. Kurfrequenz im Jahre 1884 1500 Perſonen, im Jahre 1888 
bis 7. September laut amtlicher Kurliſte 1991 Perſonen. Kurtaxe 
12 M. Mehrere Gaſthöfe und Privathäuſer zu Wohnungen für 
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Kurgebrauchende. Münſter iſt Station der Rhein⸗Nahebahn. Poſt⸗ 
und Telegraphenſtation im Orte. Seehöhe 100 m. Arzte: DDr. 
v. Frantzius (königl. Brunnenarzt), Gläßgen, Welſch; außerdem 
viele Arzte von Kreuznach. 

Frantzius, Dr. J. v., „Das Solbad Kreuznach⸗Münſter am Stein. Für 
Arzte bearbeitet, nebſt Anhang für Kurgäſte“. Kreuznach, Voigtländers Sort. 
1881. — Welſch, Dr. C., „Das Sol- und Thermalbad Münſter am Stein“. 


Mürzzuſchlag 
in Oſterreich, Steiermark, 


Marktflecken am Fuße des Sömmering mit einer Waſſerheil⸗ 
anſtalt und zugleich von Graz aus viel beſuchte Sommer- 
friſche. Einrichtungen der Anſtalt gut. Kurfrequenz im Jahre 1888 
853 Kurgäſte. Leben billig. Arzt: Dr. Gans. 

Kupferſchmidt, Dr. A., „Mürzzuſchlag als Terrainkurort“. Wien, 


R. v. Waldheim. 
Muskau 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


eine bei dem gleichnamigen Städtchen der preußiſchen Oberlauſitz 
gelegene Kuranſtalt, welche auch den Namen Hermanns bad 
führt. Die zwei hier zutagetretenden Eiſenwäſſer ſind Eiſen⸗ 
vitriolwäſſer mit mittlerem Eiſenvitriolgehalt und dienen zum 
Trinken, vorzugsweiſe aber zum Baden. Weitere Kurmittel ſind: 
Moorerde, Fichtennadelbäder, Molken. Die Badeanſtalt 
iſt verhältnismäßig gut und bequem eingerichtet. Ein Moor- oder 
Dampfbad koſtet 2 M., ein Fichtennadelbad 1.50 bis 2 M. Kur⸗ 
frequenz: Durchſchnittlich 350 Perſonen. Kurtaxe 9 M. Zimmer⸗ 
preiſe 6 bis 27 M. wöchentlich. Seehöhe 97 m. Muskau iſt Station 
der Zweigbahn Weißwaſſer — Muskau. Vier Gaſthöfe. Arzte: 
DDr. Damerow, Deichmüller, Prochnow. 


Naſſau 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


eine gut renommierte, zum gleichnamigen Städtchen gehörende 
Waſſerheilanſtalt mit Kiefernadelbädern, Dampf⸗ 
bädern, iriſch⸗römiſchen Bädern, Heilgymnaſtit, Elek⸗ 
trizität, elektriſchen Bädern, Maſſage, Solbädern. Die 
Anſtalt iſt ſpeziell für Nervenleidende eingerichtet, daher ſolche Kranke 
auch am meiſten hier vertreten ſind. Die Kuranſtalt iſt umfänglich, 
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und ſehr gut eingerichtet. Für ein römiſches, ruffifches oder Kiefer⸗ 
nadeldampfbad 3 M., für ein Kiefernadelwellen⸗ oder Salzbad 2 M., 
für ein kaltes oder warmes Wannenbad 1.20 M., für ein Halbbad 
1 M., für Anwendung der Elektrizität 5 M. Mittagseſſen 2.50 M. 
Einmonatlicher Kurauſwand für eine Perſon 180—270 M. Die 
erſte ärztliche Konſultation 10 M. Kurfrequenz: 800 Kurgäfte, 
Sommerfriſchler 300. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. Penſion 
inkl. Zimmer und Kur: 6.50 — 10.50 M. Zimmerpreiſe von 1 bis 
5. M. täglich. Der Ort iſt Station der Linie Niederlahnſtein— 
Limburg. Arzt: Dr. Pönsgen und ein Aſſiſtenzarzt, erſterer zugleich 
Direktor. 

„Die Waſſerheilanſtalt Bad Naſſau. Führer zu den Spaziergängen ze.“ 
Ohne Jahreszahl. — „Dr. Haupts Heilanſtalt zu Naſſau.“ Wiesbaden 1858. 


Nauheim 
in Heſſen, Provinz Oberheſſen, 


Kurort in der Wetterau zwiſchen Frankfurt und Gießen, am 
nordöſtlichen Abhange des Taunusgebirges gelegen, mit mehreren 
erbohrten Solthermen. 
ie Kurmittel. Die Solthermen. Nauheim beſitzt drei 
kochſalzhaltige Trinkquellen, nämlich den Kurbrunnen 
mit 22.2 C. Temperatur und mit 15.4 gr Kochſalz, den Karls⸗ 
brunnen mit 22.5 C. Temperatur und 9.86 gr Kochſalz, und 
den Ludwigsbrunnen mit 18.35 C. Temperatur und 0.34 gr 
Kochſalz im Liter Waſſer. Der Kohlenſäuregehalt dieſer Quellen 
ſchwankt zwiſchen 574 und 1067 kem in obiger Waſſermenge. 
Zu Badequellen dienen der Friedrich Wilhelmsſprudel 
mit 35.3 C. Wärme; der große Sprudel mit 31.6 C. Wärme 
und der kleine Sprudel mit 27.6° C. Temperatur. Alle dieſe 
Quellen enthalten ziemliche Mengen von Kohlenſäure und ſind reicher 
an Kochſalz als die Trinkquellen. Zu den gewöhnlichen kohlenſäure⸗ 
haltigen Thermalbädern wird auch während der Badedauer anhaltend 
Thermalſole (Strombäder) oder auch Kohlenſäure (mouſſierende 
Sprudelbäder) hinzugeleitet. Außerdem Bäder und Douchen 
mit einfacher kohlenſäurereicher Sole und trockne Gasbäder. 
Inditationen. Die beſten Heilreſultate bietet nach Bode 
jun. (Deutſch. Klinik. 1870. Nr. 13 und 14) und Beneke (Berl. 
kliniſche Wochenſchr. 1875. XII. 9) die Skrofuloſe mit allen ihren 
verſchiedenen Außerungen dar. Faſt gleich günſtige Reſultate ſah 
er bei den verſchiedenen Affektionen des Uterus und der Ovarien, 
welche mit Blutüberfüllung dieſer Organe verbunden waren. Auch 
wäſſrige Ergüſſe im Beckenraum erfuhren die günſtigſten Veränderungen. 
Muskelrheumatismus und frische Fälle von Gelenkrheumatismus 
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paſſen vollkommen für Nauheim. Seit neuerer Zeit findet man in 
Nauheim Erkrankungen des Rückenmarks, wie chroniſche Entzündung 
der Rückenmarkshäute, Tabes dorſualis u. a. m., Neuraſthenie, 
Lähmungen und chroniſche Herzkrankheiten ſtark vertreten. 

Der Schwalheimer Säuerling. Er iſt ein an Kohlen⸗ 
ſäure ſehr reiches und Kochſalz und Eiſen führendes Waſſer, welches 
in halbſtündiger Entfernung von Nauheim entfpringt und, dahin 
in Flaſchen transportiert, blutleeren und an Harngries leidenden 
Individuen als Getränk verordnet wird. 

Ziegenmolten von guter Beſchaffenheit. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte. DDr. Abée, Geh. M.⸗R. Bode, 
M.⸗N. Bode jun., S.⸗R. Credner, Friedländer, Grödel, S.⸗R. Müller, 
Schleſinger, Theod. Schott. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalten: Es beſtehen hier deren vier, welche ſämtlich 
mit guten Einrichtungen und allen Badeutenſilien verfehen find. 
Es koſtet ein Solbad 1.30, 2 bis 3.50 M., ein Sprudelſtrombad 
3 bis 3.50 M. 

Bahnſtation. Nauheim iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Frankfurt —Kaſſel. 

Gaſthöfe: Sieben. 

Hofpitäler: Das Kurhaus für Erwachſene, das Eliſabeth⸗ 
Hoſpital für Kinder. 

Kinderheilanſtalt: Das neu erbaute Eliſabethhaus mit guten 
Einrichtungen und einem beſondern Badehauſe. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1888 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 6890 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 10 M., für eine Familie von zwei 
Perſonen 15 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 30. September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 146 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Gaſthöfen und zahle 
reichen Privatwohnungen. Zimmerpreiſe 6 bis 30 M. pro Woche. 

Weiß, Bergr. Otto, und Dr. med. Grödel, „Solbad Nauheim“. Führer 
für Kurgäſte und Arzte. 3. Aufl. Friedberg, Bindernagel 1886. — „Das 
kohlenſäurehaltige Solbad Nauheim“, vom Kur⸗ und Verſchönerungsverein. 
1872. — Weiß, Bergr., „Zur Gründung und Entwickelung des Solbades Nau⸗ 
heim“. Frankfurt a./ M., Auffarth 1875. — Schott, A. und Th., „Die Nau⸗ 
heimer Sprudel⸗ und Sprudelſtrombäder“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1884. 
Nr. 19 und 20. — „Bad Nauheim mit beſonderer Berückſichtigung feiner Eigen⸗ 
ſchaften als kohlenſäurereiches Thermal⸗Sol⸗Stahlbad.“ Durch Sachverſtändige 
zuſammengeſtellt und herausgegeben vom Kur⸗ und Verſchönerungs⸗Verein zu 
Nauheim, 1887. — Bode, Dr. V., jun., „Bad. Nauheim, feine Kurmittel, 
Indikationen und Erfolge. Wiesbaden, Bergmann 1888. — Weiß, Otto, und 
Grödel, „Bad Nauheim“. Friedberg 1888. 


542 Spezieller Teil: Neapel. 


Neapel 
in Italien, Provinz Napoli, 


klimatiſcher Kurort im nordöſtlichen Winkel des gleichnamigen 
Golfes gelegen, in majeſtätiſcher Schönheit ſich amphitheatraliſch an 
einem Berggehänge erhebend. 

Die Kurmittel. Klima. Das Klima Neapels iſt in ſeiner 
Geſamtheit ſchwer feſtzuſtellen. Das Auftreten der kalten und 
warmen Winde iſt hier durch bald hervortretende, bald zurück⸗ 
tretende Gebirgserhebungen und Thaleinſchnitte bedingt, und des⸗ 
wegen weichen auch die klimatiſchen Verhältniſſe der einzelnen 
Stadtteile nicht unweſentlich von einander ab. 

Im allgemeinen läßt ſich vom Klima von Neapel behaupten, 
daß der raſch auf einander folgende Wechſel von Süd⸗ und Nord⸗ 
winden, beſonders aber des Miſtral und des Scirocco, große Un⸗ 
beſtändigkeit in den Wärmeverhältniſſen und in dem Feuchtigleitsgrade 
der Luft zur unmittelbaren Folge hat, ik daß nach der einen wie 
nach der andern Richtung hin ſehr fühlbare Schwankungen ſich be⸗ 
merklich machen. Immerhin aber weichen die mittleren Temperaturen 
der einzelnen Jahreszeiten nicht ſo weit von einander ab, wie man 
bei dem häufigen Temperaturwechſel erwarten ſollte, und im großen 
Ganzen bleibt die Luft eine mäßig feuchte. Die Zahl der heiteren 
Tage iſt eine große. 

Indikationen. Das Klima von Neapel paßt nur für torpide 
Individualitäten, die an Skrofuloſe, Chloroſe, chroniſchen Neuroſen 
leiden, ſowie für derartige Rekonvaleszenten. Wohl fühlen ſich dort 
nur ſolche Bruſtkranke, bei welchen infolge hämorrhoidaler Dispofition 
Hämorrhoidalblutungen eintreten, welche günſtig auf das beſtehende 
Bruſtleiden einwirken. Für Tuberkulöſe im erſten und zweiten 
Stadium, wenn ſonſt keine Komplikationen beſtehen, und mit 
chroniſchen Bronchialkatarrhen Behaftete iſt nach Diruf der Aufent⸗ 
halt in Neapel günſtig, während nach ihm Unterleibskranke mit 
Verdauungsſchwäche ſich dort ſchlecht fühlen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Prof. Dr. Catani, Prof. Dr. 
Schrön, DDr. Malbranc, Obenaus. 

Apotheken: Mehrere, darunter auch eine deutſche. 

Badeanſtalten: Drei größere in der Stadt. Seebäder am 
Poſilip. x 

Bahnſtation. Neapel ift Station der Eiſenbahnlinie Rom— 
Reggio. 

Gaſthöfe. Für Kranke eignen ſich nur die auf der Höhe 
gelegenen Hotels: Briſtol: Pension britannique, Hötel Nobile, 
Hotel Casalta; die am Strande gelegenen: Hotel Gran-Bretagna, 
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Hötel de Russie, Hotel de Rome und das in der Stadt 
befindliche Hotel de Geneve. 

Kuraufwand: Etwa 8—10 Lire pro Tag. 

Kurzeit: Vom 15. Oktober bis 15. Mai. 

Wohnungen für Kurgäſte. Für Kranke eignet ſich weniger 
das eigentliche Fremdenviertel. Geeigneter iſt für ſie der vom Meere 
entferntere Stadtteil, welcher zwiſchen dem nördlichen Ende der Strada 
di Roma und der durch den Campo di Chino begrenzten Campagna 
gelegen iſt. 

Löwenthal, Wilh., „über Neapel und deſſen Umgebung als Aufenthalts⸗ 
ort für Kranke“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1880. XVII. Nr. 43. — Reimer, 
„Klimatiſche Winterkurorte“. 3. Aufl. S. 389 u. ff. 


Nenndorf 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


ein in der ehemaligen Grafſchaft Schaumburg gelegenes, dem preuß. 
Staatsfistus zugehöriges Schwefelbad mit einer Anzahl Schwefel- 
und Solquellen. 

Die Kurmittel. Die Schwefelquellen. Von den in und 
bei Nenndorf entſpringenden Schwefelquellen kommen hauptſächlich 
vier in Betracht, nämlich die Trinkquelle, die Gewölbequelle, 
die große Badequelle in der Esplanade und die Quelle auf 
dem breiten Felde. Alle dieſe Quellen werden zum Baden ver⸗ 
wendet, und nur die Trinkquelle dient nebenbei zum innerlichen 
Gebrauch. Sie enthält nach Bunſen im Liter Waſſer 1.057 gr 
ſchwefelſauren Kalk, 0.302 gr ſchweſelſaure Magneſia, 0,592 gr 
ſchwefelſaures Natron, 185.7 kem Kohlenſäure und 45.4 kem 
Schwefelwaſſerſtoff, iſt ſonach bezüglich dieſes letztern die zweitſtärkſte 
aller bekannten Schwefelquellen. Ihre Temperatur iſt 11.25 C. 
Ihr Waſſer riecht und ſchmeckt nach Schwefelwaſſerſtoff. 

Die Sole. Die hieſige Sole, welche auch Schwefelwaſſerſtoff 
enthält, iſt eine öprozentige. Durch Zuſatz der Rodenberger Mutter⸗ 
lauge wird ihr mehr Brom zugeführt. 

Weitere Kurmittel ſind: Schlammbäder, Gasinhalationen, 
Molken, Elektrizität. 

Indikationen. Die Indikationen für Nenndorf ſind die für 
Schwefel⸗ und Solbäder im allgemeinen aufgeſtellten. Man ſehe 
den Allgem. Teil. 1 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Stabsarzt Dr. Ewe aus Berlin, 
königl. Brunnenarzt, und Dr. Varenhorſt aus Nenndorf, königl. 
Brunnenarzt; S.⸗R. Dr. Rigler, königl. Brunnenarzt. 

Badeanſtalt. Die Einrichtungen find ſehr gut und werben 
ſogar als muſtergültige hingeſtellt. Ein Schwefelbad koſtet 1.25 bis 2 M., 
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ein Solbad 1.50 bis 1.75 M., ein friſches Schwefelſchlammbad 6 M., 
ein aufgewärmtes 2.40 M., ein Douchebad 1—2 M. 

Bahnſtation. Bad Nenndorf iſt Station der Hannover⸗ 
Altenbeker Eiſenbahn, iſt aber auch durch die Hannoverſche Staatsbahn 
mittels Station Haſte in etwa dreißig Minuten zu erreichen. Dieſe 
letztere Station wird meiſtens vorgezogen. 

Gaſthöfe: Drei. 

Klima: Veränderlich, gemäßigt. 

Ku raufwand: Bei einmonatl. Aufenthalt etwa 250—300 M. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 bis Ende September nach 
Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 1500 Perſonen; im 
Jahre 1888 bis 9. November 1587 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine einzelne Perſon 10 M., für Parteien von 
zwei Perſonen 15 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. In neueſter 
But as hat man auch Winterkuren eingerichtet, namentlich 

r. Ewe. 


Poſt und Telegraph: Im Etabliſſement. 

Seehöhe: 71 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Nenndorf hat ſechs Logier⸗ 
häuſer mit 500 Zimmern im Tagespreiſe von 1—15 M. Außer⸗ 
dem Wohnungen im Dorfe. 

Ewe, Dr., „Bad Nenndorf. Ein Führer für Kurgäste“. 5. Aufl. Berlin, 
Guttmann 1887. — Neuſſel, Dr., „Bad Nenndorf“. Celle, Schulze. Ohne 
Jahreszahl. — Öfterr, Badezeitung. 1876. Nr. 15. — Rigler, Dr. Joh., 
„Bad Nenndorf. Denkſchrift zum hundertjährigen Beſtehen des Bades“. Berlin, 
Hirſchwald 1887. — Derſelbe, „Bad Nenndorf, ſeine Einrichtungen und ſeine 
Bedeutung“. Hannover 1888. 


Nerothal 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


eine in nächſter Nähe von Wiesbaden, am Fuße des Neroberges 
gelegene, viel beſuchte Waſſerheilanſtalt mit verſchiedenen 
therapeutiſchen Hülfsmitteln, wie Kiefernadel⸗-Dampfbäder, 
elektriſche Bäder, pneumatiſche Apparate, Molken⸗ und 
Traubenkuren, Maſſage, Elektrizität. Kurzeit: Das ganze 
Jahr hindurch. Kuraufwand im Monat etwa 300 M. Penſion 
täglich im Winter 5 bis 9, im Sommer 61/ bis 10 M. 
Zimmerpreife: 3 ½ bis 5½ M. Seehöhe: 120 m. Arzte: 
DDr. Lehr, zugleich Anſtaltsbeſitzer, Jul. Friedländer, zweiter Arzt. 


| 
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Nervi 
in Oberitalien, Provinz Ligurien, 


klimatiſcher Kurort an der Riviera di Levante, an einer nach 
Süden gewandten Berglehne, einem der letzten Ausläufer der 
Apenninen, in der Nähe von Genua gelegen und mit Gärten und 
Olivenpflanzungen umgeben. 

Die Kurmittel. Das Klima. Die Wärmeſchwankungen ſind 
ſehr gering, die Luft iſt mäßig trocken (60.5 Prozent relative 
Feuchtigkeit), die Zahl der ſonnigen Tage bedeutend. Nebel und 
be ſehr ſelten. Leider verunreinigen rauchige Schornſteine hier 
ie Luft. 

Indikationen. Chroniſche Katarrhe der Luftwege, chroniſche 
Phthiſe im vorgerücktern Alter, hochgradige Nervoſität, Brightſche 
Nierenkrankheit ſind die vorzüglichſten Heilanzeigen für das Klima 
von Nervi. Der Aufenthalt in Nervi iſt beſonders Kranken zu 
empfehlen, für welche Sitzen und mäßige Bewegung im Freien zu⸗ 
träglicher ſind, als weite Fußpromenaden. 

Seebäder. Trotz des klippenreichen Strandes wird Nervi von 
Norditalienern als Seebad pielſach beſucht. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte. Deutſche: DDr. Friedemann 
(im Sommer in Blankenhain), Hilgers (im Sommer in Reinerz), 
Laudien (im Sommer in Kiſſingen), Julius Pauly, Schetelig 
(im Sommer in Homburg). 

Bahnſtation. Nervi iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Genua Piſa. 5 

Gaſthöfe: Hotel und Penſion Victoria in der Nähe des 
Meeres. Penſion 8 bis 10 Lire; Hotel-Pension anglaise, 
Penſion 11 bis 16 Lire. In beiden Hotels deutſche Wirte. Sehr 
empfehlenswert iſt das auf einer Anhöhe gelegene und ſehr gut 
eingerichtete Eden⸗Hotel mit ſüdlicher Hausfront, ſehr ſchönem 
Garten und ſeparaten Wohnungen für Kranke. Nicht teuer. Von 
Deutſchen viel beſucht. 

Gottesdienſt: Deutſch⸗evangeliſcher, engliſcher, katholiſcher. 

Kurfrequenz. Sie betrug im Winter 1880 400 Perſonen, 
von denen die Hälfte Deutſche waren. 

Kurzeit: Vom Anfang Oktober bis Mitte Mai. 

Privatpenſionen: Mehrere, vor allen die des Dr. Schetelig, 
welche eine gute Krankenpenſion iſt, und die von Frl. von Röder 
(Penſion 8 bis 10 Lire). 

Seehöhe: 32 bis 48 m. 

Wohnungen für Kurgäfte: In großer Auswahl vorhanden, 
Eine Wohnung von drei bis fünf Zimmern mit Küche monatlich 
100 bis 300 Lire, eine Villa mit etwa zehn Zimmern monatlich 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 35 
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4 bis 600 Lire, große Villen mit Garten 4000 bis 5000 Lire für 
den ganzen Winter. 

Thilenius, Dr. M., „Nervi und ſein Klima“. Wien 1875. — Thomas, 
Dr., „Kurze Notizen über Nervi 1876/77“ in: Berliner klin. Wochenſchr. 1877. 
Nr. 22. — Mantegazsa, Elementi d'igiene. Milano 1871. — Cazenave 
de la Roche, Revue hydrolog. médicale vom 15. Oktober“ 1866. — 
Schetelig, Notes on the climate of Nervi. Pag. 493 segg. der Med, 
Times and Gazette. Vol. II vom 30. Oktober 1875. 


3 Neudorf 
in Oſterreich, Kronland Böhmen, 


Kurort, 2½ Stunden von Marienbad entfernt, mit dem neu⸗ 
gegründeten Conſtantinsbade, welches fünf kräftige, an Eiſen 
und Kohlenſäure ſehr reiche erdig⸗alkaliſche Eiſenſäuerlinge 
beſitzt, die zu Trink⸗ und Badekuren vielfach verwendet werden. 
Außerdem Moo rerde, Dampf-, Douche- und Schwefel⸗ 
bäder. Das Kurhaus iſt gut eingerichtet, hat gute Wohnungen 
und Bäder. Kurfrequenz im Jahre 1881 bis 7. September 297 
Kurgebrauchende, im Jahre 1888 bis 23. September laut Kurliſte 
216 Kurgäſte. Kurzeit vom 1. Mai bis Ende September. See⸗ 
höhe 560 m. Bahnftation: Mies an der Franz Joſefs⸗Bahn. 
Arzt: Dr. Dlauhy. 

G. A. R., „Der Kurort Bad Neudorf (Conſtantinsbad) bei Mies in Böhmen. 
Eiſenquellen, Stahl⸗ und Moorbäder“. Neudorf, im Verlage der Badeverwaltung 
1879. — Dlauhy, Dr. R. J., „Der Kurort Neudorf (Conſtantinsbad) bei Mies 
in Böhmen und feine Umgebungen“. Wien, Braumüller 1876. — Gintl, 
Dr. W., „Chemiſche Unterſ. der Mineralquellen zu Neudorf in Böhmen“ im 
75. Bande der Sitzungsber. d. kaiſ. Akadem. d. Wiſſenſchaft. II. Abteilung. 
Märzheft 1877. 


Neuenahr 
in Preußen, Rheinprovinz, 


ein zwiſchen Köln und Coblenz im anmutigen Ahrthale gelegener 
Badeort mit mehreren erbohrten Thermalquellen, 
welche zu Trink und Badekuren vielfache Anwendung finden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Neuenahr zählt 
deren vier, den großen Sprudel mit 40° C., die Auguſta⸗ 
quelle mit 34° C., die Victoriaquelle mit 31° C. und den 
kleinen Sprudel mit 20 C. Wärme. Der große Sprudel, der 
am meiſten verwendet wird, beſitzt bei 2 gr feſten Beſtandteilen und 
500 kem Kohlenſäure im Liter Waſſer 1.0 gr doppeltkohlenſaures 
Natron neben 0.74 gr kohlenſauren Erden und geringen Mengen 
an ſchwefelſaurem Natron und Chlornatrium, und muß, wie die 
übrigen Neuenahrer Quellen, welche nur quantitativ von ihm unter⸗ 
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ſchieden find, dementſprechend als alkaliſcher Thermalſäuer⸗ 
ling bezeichnet werden. 

Indikationen. Bei dem Vorwiegen des kohlenſauren Natrons 
fallen die Heilanzeigen für die Neuenahrer Thermalquellen mit 
denen der alkaliſchen Quellen zuſammen und beziehen ſich daher vor⸗ 
zugsweiſe auf Katarrhe der Verdauungs⸗, Harn⸗ und Atmungs⸗ 
organe, Diabetes mellitus (namentlich auf letzteren) u. aa m. Man 
ſehe den Allgemeinen Teil S. 22. 

Sonſtige Kurmittel ſind: Molken, Milch und Trauben, 
ſowie Paſtillen. = 

Lokale Verhältuiſſe. Arzt: DDr. R. v. Lüdenſcheid, Paul 
zur Nieden, W. Nießen, Stiege (im Winter in Mentone), Schmidt, 
Schmitz, Teſchemacher, Unſchuld. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badebeſitzer. Eine Aktiengeſellſchaft. 

Badehaus. Die Bäder werden in zwei Badehäuſern, 
welche mit Vollbädern und allen Arten von Douchen ausgerüftet 
find, gegeben. Bad 0.75 bis 1.25 M. 

Bahnſtation: Neuenahr ift Station einer Zweigbahn der 
linksrheiniſchen Eiſenbahnlinie Altenahr — Remagen. 

Brunnenverſendung. Etwa 36 000 bis 38 000 Flaſchen 
pro Jahr. 

Gaſthöfe: Zwanzig außer dem Kurhauſe. 

Hospital: Das neu erbaute Kreuzberg⸗Hoſpital mit vorzüg⸗ 
lichen Einrichtungen. 

Klima: Mild, windgeſchützt. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalte 280 bis 
300 M 

Kurfrequenz: Im Jahre 1884 bis Ende September nach 
Angabe des Kurſalon 5180 Perſonen; im Jahre 1888 derſelben 
5175 mit Paſſanten, ohne dieſe 3964 derſelben. 

Kurhaus. Das in den letzten Jahren neu errichtete Kurhaus 
entſpricht allen Anforderungen an Komfort und Einrichtungen, die 
man ſtellen kann. 

Kur- und Muſiktaxe. Für eine Perſon 20, für jedes weitere 
Familienglied 6 M. 

Kurzeit. Vom 1. Mai bis Mitte Oktober. 

Penfion. Vollſtändige im Kurhotel von 7½ M. an. 

Poſt und Telegraphenſtation. Im Kurhotel. 

Sanatorium für Diabetiker. Penſion mit Zimmer und 
Kur täglich 12 bis 13 M. 

Seehöhe: 87 m über dem Nullpunkt des Amſterdamer Pegels. 

Wohnungen für Kurgäſte. Im Kurhauſe, in Hotels und 
verſchiedenen Privathäuſern und Villen. Zimmerpreiſe von 1 bis 
8 M., Salons 3 bis 15 M. 
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Weidgen, Dr., „Bad Neuenahr im Ahrthale“. 2. Aufl. Ahrweiler 
1869.— Schmitz, Dr. R., „Erfahrungen über Bad Neuenahr“. Ahrweiler 1868.— 
„Bad Neuenahr, alkaliſch⸗ſaliniſches Thermalbad.“ Ein Zirkularſchreiben. — 
Münzel, Dr. E., „Zur Kaſuiſtik der Thermen von Neuenahr bei chroniſchen 
Blaſenleiden“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchrift. 1878. Nr. 25 und 26. — 
Schmitz, Dr. R., „über Bad Neuenahr“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchrift. 1880. 
VI. Nr. 30. — „Leitfaden für die Freunde und Beſucher des Bades Neuen⸗ 
ahr.“ 4. Aufl. Köln, Boiſſerce 1873. — Unſchuld, Dr., „Die Mineralquellen 
zu Neuenahr, verglichen mit denen von Karlsbad, Vichy, Ems“. 2. Aufl. 
Bonn, Weber 1872. — Schmitz, Dr. R., „Erfahrungen über Neuenahr“. 
5. Aufl. 1886. Ahrweiler, Playner. — Derſelbe, „Meine Erfahrungen über 
600 Diabetiker in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1881. Nr. 48. u. ff. — Der⸗ 
ſelbe, „Führer für den Beſucher von Neuenahr“. Berlin, Hirſchwald 1888. 


Neuhaus 
in Bayern, Unterfranken, 


Kirchdorf bei Neustadt an der fränkiſchen Saale, mit vier 
Kochſalzſäuerlingen, welche mit denen von Kiſſingen ganz 
übereinkommen, und einfachen Badeeinrichtungen. Seehöhe 230 m. 
Penſionspreis inkl. Zimmer 3½ bis 5 M. Arzte: DDr. Bill 
mann, Faulhaber. 


Neuhaus 
in Ofterreich, Unterſteiermark, 


Badeanſtalt, früher Töplitz bei Neuhaus genannt, im Beſitz der 
ſteiriſchen Landſchaft, an den Ausläufern der Karniſchen Alpen 
gelegen, mit einer ſchon in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
benutzten warmen Quelle von 36.5 C. welche den indifferenten 
Thermen zuzuzählen iſt und dieſelben Indikationen wie dieſe hat. 
Man ſehe hierüber den Allgemeinen Teil S. 16. In neueſter Zeit 
iſt daſelbſt auch eine Eiſen quelle entdeckt worden. Außerdem 
Ziegenmolken. Die Badeanſtalt hat Baſſinbäder, ſowie Separat⸗ 
Spiegelbäder und zweckmäßige Einrichtungen. Einzelnes Bad 
35 bis 50 Kr. Kurfrequenz im Jahre 1888 bis Ende September 
nach Angabe des Kurſalon 1080 Perſonen. Muſiktaxe 2 Gulden. 
Kurtaxe 3 Gulden. Kurzeit vom 1. Mai bis 30. September. 
Klima mild. Seehöhe 367 m. Bahnſtation: Cilli an der Oſterr. 
Südbahn. Poſt und Telegraph vorhanden. Wohnungen in der 
Anſtalt. Zimmerpreiſe 30 Kr. bis 2 Gulden 80 Kr. pro Tag. 
Arzt und Anſtaltsdirektor: Dr. Paltauf. 

Paltauf, Dr., „Das Landſchaftliche Mineralbad Neuhaus bei CM in 
Steiermark“. Wien, Braumüller] 1871. — „Bad Neuhaus bei Gilt in 
Steiermark.“ 2. Aufl. Wien, Braumüller 1883. 
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Neuhäuſer 
in Oſtpreußen, Regierungsbezirk Königsberg, 


ein auf einer Landenge am Friſchen Haff und an der von Königs⸗ 
berg nach Pillau führenden Eiſenbahn gelegenes Seebad, welches, 
ehemals ein großes Gut, ſich nach und nach wegen ſeiner prächtigen 
Laubwaldungen zu einer reizenden Villenkolonſe der Königsberger 
Ariſtokratie herangebildet hat. 


Neukuhren (Georgswalde) 
in Oſtpreußen, Kreis Fiſchhauſen, 


ein in unmittelbarer Nähe von Cranz am Eingange in die Nehrung 
gelegenes kleines Oſtſee bad mit 1500 bis 2000 Badegäſten. Der 
Ort iſt 40 km von Königsberg entfernt und durch ſeinen 
Bernſtein und Fiſchhandel beſonders bekannt. 


Neuragoczy 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


eine unweit Halle a./ S. unmittelbar beim Dorfe Dölau, nach 
welchem fie auch bisweilen den Namen führt, gelegene Ku ranſtalt. 
Sie beſitzt mehrere Kochſalzquellen, welche dem Kiſſinger 
Ragoczy gleichen ſollen — daher auch die Benennung —, die von 
ihm aber durch einen großen Gehalt an Stickſtoff ſich unterſcheiden, 
welcher zu Inhalationen benutzt wird, während das Waſſer ſelbſt zu 
Trink⸗ und Badekuren dient. Außerdem Mineral⸗, Moor-, 
Dampf- und Flußbäder, Molken, Kefir, Maftlur, Ent⸗ 
fettungskur und andere Kuren mehr. Die Heilanzeigen für Neu⸗ 
ragoczy beziehen ſich hauptſächlich auf Unterleibsvollblütigkeit, Skrofeln, 
beginnende Phthiſe und chroniſche Bronchialkatarrhe. Die Kuranſtalt mit 
dem Badehauſe ſoll ſehr gut eingerichtet fein. Kurfreguenz etwa 500 
Perſonen. Kurtaxe für eine Perſon 9 M. Kurzeit: Das ganze 
Jahr hindurch. Penſion 28 M. wöchentlich. Zimmerpreiſe von 
6 bis 25 M. Bahnſtation: Halle, von da Poſt. Arzt: 
Dr. Steinbrück. 5 
Steinbrück, Dr., in: Deutſche Klinik, 1872. Nr. 12 u. 18. 


Neu⸗Schmecks 
in Ober⸗Ungarn, 


ungar. Uj-Tatrafüred (Reu⸗Tatrafüred), eine in der Tatra 
gelegene, im Jahre 1876 gegründete, raſch in Aufnahme gekommene 
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Waſſerheilanſtalt, welche, zu einem Komplex kleiner Kurorte 
gehörend, ſich die Behandlung phthiſiſcher Kranken, ähnlich wie die zu 
Görbersdorf in Schleſien, zur Aufgabe gemacht hat. Sie verfolgt 
zunächſt eine ſyſtematiſche Kultur der Haut und eine Entlaſtung der 
Lunge von ſchädlichen Gaſen. Dieſen Zweck ſucht ſie durch kalte 
e des Oberkörpers, Bäder, Bruſtdouchen, Kreuzbinden zu 
erreichen und zieht zur Unterſtützung dieſer hydropathiſchen Prozeduren 
Juhalationen von Krummholz⸗, Salz⸗ und Eukalyptusdämpfen, 
Milch⸗ und Molkenkuren, Rotwein⸗ und Preißelbeerkuren, Elektro⸗ 
therapie, Brunnen⸗ und Traubenkuren mit in den Kreis der Be⸗ 
handlung, wobei als ſelbſtverſtändlich der ausgedehnte Genuß der 
dortigen Höhenluft lebhaft empfohlen wird. Außer der chroniſchen 
Phthiſe finden auch Blutarmut, Rheumatismen, Skrofeln und 
andere chroniſche Krankheiten Aufnahme in der Anſtalt. Neu⸗Schmecks 
iſt auch Terrainkurort im Oertelſchen Sinne. 

Vierwöchentlicher Kuraufwand 60 bis 80 Gulden. Kurfrequenz 
im Jahre 1882 bis 5. September 566 Kurgäſte; im Jahre 1888 
bis Ende September nach Angabe des Kurſalon (Nr. 24) 2329 Per⸗ 
ſonen. Kurzeit von April bis September. Penſion 15 Gulden 
wöchentlich. Wohnung iſt im Penſionspreiſe inbegriffen. Seehöhe 
1005 m. Bahnſtation: Popräd⸗Felka an der Kaſchau⸗Oderberger 
Bahn, von da Poſt. Arzt: Dr. Nicoläs v. Szontagh, zugleich 
Beſitzer der Anſtalt, der hier nebſt dem alten (1876) und neuen 
Sanatorium (1882), dem Badehauſe, dem Kurſalon mit dem Winter⸗ 
garten, den Kaffees, Speife und Geſellſchaftsräumen ſelbſt acht Villen 
zum Unterbringen von Kranken beſitzt. 

Szontagh, Dr. Nic. v., „Neu⸗Tatra⸗Füred (Neu⸗Schmecks). Klima⸗ 
tologiſche und therapeut. Studie“. Budapeſt 1877. 


Neuſtadt a. H. 

im Königreich Bayern, Regierungsbezirk Rheinpfalz, 
Traubenkurort, 2 Meilen weſtlich von Speier, Knotenpunkt 
für die Maximilians⸗ und Ludwigsbahn. Poſt und Telegraph. 
Warme und kalte Douchen, Dampfbäder. Arzte: DDr. Gutten⸗ 


berg, Hafen, Klietzſch, Költzſch, Laforét, Reiſch, Schäfer, Schröder, 
Stempel, Stoll, Wack. 


Neuſtadt⸗Eberswalde 


in Preußen, Provinz Brandenburg, 


offiziell Eberswalde, eine namentlich von Berlinern vielfach auf⸗ 
geſüchte Sommerfriſche mit vier ſchwachen erdigen an 
Kohlenſäure armen Eiſenwäſſern, welche lediglich zum Baden 
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dienen. In neueſter Zeit hat Lippert dieſem Mangel an Kohlen⸗ 
ſäure damit abzuhelfen geſucht, daß er dieſes Gas, auf gewöhnlichem 
Wege dargeſtellt, mit dem Badewaſſer, noch ehe es in die Wanne 
geleitet, mittels beſonderen patentierten Verfahrens in Verbindung 
brachte, wodurch es gelungen ſein ſoll, ſehr ſtarke, das Gas lange 
zurückhaltende kohlenſaure Waſſerbäder zu erzielen. Die Badeanſtalt 
„Kurbad Landhaus“ wird am 1. April eröffnet. Preis eines 
kohlenſäurehaltigen Bades 2.50 M. Anſtaltsarzt: Dr. Alexander 
Rößeler⸗Berlin. Der Ort iſt Station der Berlin⸗Stettiner Bahn. 


Niedelbad 
in der Schweiz, Kanton Zürich, 


eine Kuranſtalt mit einer ſchon Anfang des 16. Jahrhunderts 
bekannten erdigen Eiſenquelle. Wichtiger als dieſe iſt die im 
Jahre 1878 gegründete und mit dem Bade verbundene Heilanſtalt, 
in welcher Luft, Waſſer, Elektrizität und ſyſtematiſche Muskelbewegung 
neben forgfältig ausgewählter Diät nach Wielſchen Grundſätzen 
als Heilfaktoren verwendet werden. Demgemäß ſind Krankheiten der 
Verdauungsorgane, dann Muskelrheumatismus, Gelenkrheumatismus, 
chroniſche Frauenkrankheiten, Anlage zur Skrofuloſe und Phthiſis 
und andere ähnliche Krankheiten mehr diejenigen Zuſtände, welche 
in kurativer Hinſicht hier Berückſichtigung finden. Außerdem giebt 
es in Niedelbad Sol- und Moorbäder. Unterkommen und 
Verpflegung werden gerühmt. Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahnſtation 
Rüſchlikon. Park⸗ und Waldanlagen. Windſchutz. Seehöhe 517 m. 
Penſtonspreiſe 5 bis 10 res. pro Tag. Leitender Arzt: Dr. F. Ineichen. 


Niederbronn 
in Elſaß⸗Lothringen, Unter-Elſaß, 


das einzige größere Bad im Elſaß, am öſtlichen Abhange der 
Vogeſen, mit zwei 0.3prozentigen, eiſenhaltigen Kochſalzquellen, 
welche zum Baden und Trinken dienen. Die Bäder ſind in Gaſt⸗ 
böfen und in Privathäuſern. Kurfrequenz 1250 Perſonen im 
Durchſchnitt. Kurzeit vom 1. Mai bis 20. Oktober. Penſion 5 
bis 6 M. Zimmerpreiſe von 1 bis 3 M. täglich. Der Ort ift 
Station der Linie Hagenau — Saargemünd. Seehöhe 187 m. 
Arzte: DDr. Böll, Klein, Prell. 


Niederlangenan 
in Preußen, Provinz Schleſien, ſiehe Langenau. 
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Niederlößnitz 
im Königreich Sachſen, Kreishauptmannſchaft Dresden, 


eine beliebte Sommerfriſche der Dresdner mit der vortrefflich ge⸗ 
leiteten und eines ſehr guten Rufs ſich erfreuenden Kadnerſchen Heil⸗ 
anſtalt für innere Krankheiten und Nervenkrankheiten. 

Kurmittel: Methodiſche Kuren aller Art, beſonders biätetifche, 
Bäder und Abreibungen, pneumatiſche und gymnaſtiſche Übungen, 
Elektrizität, faradiſche Bäder, beſondere diätetiſche Maßregeln, hydro⸗ 
pathiſche Kuren, Maſſage. 

Lokale Verhältniſſe. Apotheke: Eine im Orte. 

Arzt und Beſitzer der Anſtalt: Dr. Kadner. 

Bahnſtation: Kötſchenbroda und Weintraube an der Leipzig⸗ 
Dresdner Eiſenbahn. 

Beköſtigung: Vorzüglich. 

Kuraufwand: Etwa 210 bis 280 M. je nach der Zimmer⸗ 
einrichtung monatlich. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch. 

Penſion: 60 bis 80 M. wöchentlich inkl. Wohnung, ärztlicher 
Behandlung und Krankenpflege. Für einen beſonderen Wärter ift 
täglich 3.50 M. zu zahlen. 

Kadner, Dr., „Kadners Heilanſtalt für innere Krankheiten in Nieder⸗ 
lößnitz“. Proſpekt. 


Niedernau 
in Württemberg, Schwarzwaldkreis, 
ein kleiner Kurort und beliebte Sommerfriſche der Tübinger mit 
mehreren teils eiſenhaltigen, teils eiſenfreien Kalkſäuer⸗ 
lingen von 8.7° bis 15° C. Temperatur, welche als Bad und Getränk 
gegen blutarme Krankheitszuſtände, Magen⸗ und Bronchialkatarrhe 
Anwendung finden; außerdem Solbäder, Inhalationen, 
Fichtennadel⸗ und Fluß bäder. Kurfrequenz: Durchſchnittlich 
850 Kurgäſte. Seehöhe: 360 m. Arzt: Dr. Bauer in Rottenburg. 


Niederſelters 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, ſiehe Selters. 


Niederzwönitz 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau, 


eine in der Nähe des gleichnamigen Städtchens gelegene Bade⸗ 
anſtalt mit dem Beinamen „guter Brunnen“, und früher als 
Affalterbad bekannt, mit drei kalten, ſtoffarmen Quellen, welche einſt 
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einen hohen Ruf als „Wunderquellen“ genoſſen, gegenwärtig aber 
in Vergeſſenheit geraten ſind. Die Quellen ſind nur gewöhnliches, 
friſches Trinkwaſſer. Die Badeanſtalt, welche ſehr verfallen war, 
wurde im Jahre 1886 umgebaut und mit neuen zweckmäßigen Ein⸗ 
richtungen verſehen. 


Niendorf 
in Oldenburg, Fürſtentum Lübeck, 


ein kleines Oſtſeebad, welches den Namen Eliſabethbad 
führt und, unweit Travemünde und Lübeck gelegen, von letzterer 
Stadt aus vielfach als Sommerfriſche wegen der nahen Waldungen 
benutzt wird. Kurfregquenz im Jahre 1884 nach Angabe der Bade⸗ 
zeitung für Schleswig⸗Holſtein 1690 Perſonen. Wohnungen im 
Kurhauſe und in Privathäuſern. Zimmer 9 bis 18 M. wöchentlich. 
Penſion 5 M. Kuraufwand bei einem vierwöchentlichen Aufenthalte 
etwa 220 bis 250 M. Bahnſtationen: Lübeck, Schwartau oder Pansdorf 
an der Linie Kiel — Lübeck — Lüneburg. Arzt: Dr. Reich. 


Nieuport-Bains 
in Belgien, Provinz Weſtflandern, 
ein ſeit dem Jahre 1869 beſtehendes kleines, 16 km von Oſtende 
ſüdweſtlich gelegenes Nordſeebad, welches in neueſter Zeit ſehr 
in Aufnahme gekommen iſt. Es bietet bei einem ſchönen ſandigen 
Strande, der ſich nur allmählich abflacht, gleiche ſanitäre Vorteile 
und gleiche Seebäder wie Oſtende und iſt beſonders Kranken zu 
empfehlen, welche in Ruhe das Seeklima und die Seebäder genießen 
wollen. Trinkwaſſer und Verpflegung ſind gut. Kurfrequenz etwa 
1000 Perſonen pro Jahr. Der Ort ſelbſt beſteht aus dem Hotel 
de la Digue (Penſion 7 bis 10 Fres. täglich, einſchließlich des 
Zimmers, 5 Fres. ohne dasſelbe), dem Hötel des Bains (ähnliche 
Preiſe), dem Hötel de la Mer und Hotel de Tournai, beide 
ſehr einfach, dem Kurſaal und einer Reihe freundlicher Villen, welche 
ſich auf der Höhe der Düne hinziehen. Dieſe letztere iſt auf weite 
Strecke mit Backſteinen gepflaſtert. Tägliche Poſtverbindung mit 
Oſtende. Arzt: Dr. Grevaert. 
Friedrich, Dr. Edm., „Die holländiſchen und belgiſchen Seebäder“ in: 
Deutſch. mediz. Zeitung. 1888. Nr. 24. S. 282. 


Nizza (Nice) 
in Südfrankreich, Departement Alpes maritimes, 


klimatiſcher Kurort, ſchon zu den Zeiten der alten Römer, 
ſowie zugleich Seebadeort, nebenbei beliebter Winteraufent⸗ 
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halts⸗ und Vergnügungsort der vornehmen Pariſer und 
Ruſſen, unmittelbar am Mittelmeere und in einer Bucht gelegen, 
welche mit ihrer offenen Seite dem vollen Süden zugewendet, nach 
Norden aber von einer dreifachen leider ziemlich entfernt gelegenen 
Bergkette singefihlofen iſt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Das Klima von Nizza ſtellt 
ſich als ein mäßig trockenes und mäßig warmes Küften- 
klima dar, welches vorherrſchende Milde des Winters, reine an⸗ 
regende Atmoſphäre, mächtige Sonnenhelle und eine große Anzahl 
heiterer Tage, die einen beſtändigen, wenig unterbrochenen Aufenk⸗ 
halt im Freien geſtatten, charakteriſiert. 

Als Durchſchnittstemperatur des Winters werden ＋ 10° C., 
als mittlere Temperatur desſelben in der Sonne 36.9“ C., im 
Schatten 13.3. C. angegeben. In nicht zu harten Wintern fällt 
das Thermometer nie unter den Nullpunkt. Die mittlere relative 
Feuchtigkeit der Atmoſphäre beträgt für die Winterszeit 61.4 Proz. 
Schnee und Nebel ſelten. 

Weitere Kurmittel ſind: Türkiſche Bäder, Fichtennadel⸗ 
bäder, eine gut eingerichtete Waſſerheilanſtalt, Seebäder. 

Indikationen. Das Klima von Nizza eignet ſich beſonders 
für Erholungsbedürftige, nervöſe und blutarme Kranke, für 
Rheumatiker, ſtrofulöſe Kinder, chroniſche Bronchialkatarrhe und 
wäſſrige Ergüſſe, wogegen es feinen frühern Ruf als Heilmittel der 
Phthiſe wegen des daſelbſt herrſchenden Windes und Staubes mit 
Recht vollſtändig verloren hat. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. A. Brandis (im Sommer 
in Berlin), Cammerer (im Sommer in Reichenhall), Jacoby, Jantzon, 
Lippert, Meyhoffer, Schmelz, E. Schnee (im Sommer in Karlsbad), 
Thieme (Sachſe, früher in Mentone), Zürcher, zugleich ſchweizeriſcher 
Konſul, ſämtlich deutſche Arzte Außerdem franzöſiſche Arzte, als: 
DDr. Baretti, Barriera, Farant, Gaziglia, Guillahert, Henry, 
Salemy, Stofftier u. a. Nizza zählt im ganzen 135 Arzte. 

Apotheken. Es ſind deren fünf vorhanden. 

Badeanſtalten: Sieben, darunter eine türkiſche. Außerdem 
zwei Seebäderanſtalten 

Bahnſtation. Nizza iſt Station der Eiſenbahn Marſeille — 
Genua. 

Beköſtigung: Gut. In Häuſern erſten Ranges koſtet das 
Frühſtück 3.50 Fres., das Diner 4½ bis 6 Fres.; in Häuſern 
zweiten Ranges Mittagseſſen an der table d’höte 31/2 bis 4 Fres., 
Frühſtück 1¼ bis 3 Fres. 

Gottesdienſt: Deutſch⸗evangeliſcher, franzöſiſch⸗proteſtantiſcher, 
latholiſcher, ruſſiſcher, iſraelitiſcher. 

Hotels. Die Zahl der Gaſthöfe beträgt zurzeit etwa 45, von 
denen ein ſehr großer Teil erſten Ranges iſt. Sie ſind im Sommer 
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bis Ende September, wenige ausgenommen, geſchloſſen. Die vor⸗ 
nehmſten find an der Promenade des Anglais: Ilotel des 
Anglais, Hötel du Luxembourg, Hotel de la Mediterranée, 
Hotel de l’Elysee, Westend-Hötel, alle erſten Ranges mit 
komfortabler Einrichtung und hohen Preiſen; am jardin public: 
Grande Bretagne, Angleterre (deutſch); am Quai Massena: 
Hötel de France (deutſch, Mittagstiih 6 Fres., Zimmer von 
4 Fres. an); am Quai St. Jean-Baptiste: Hötel Cosmopolitain 
(Zimmer 5 Fres., Mittagstiſch 6 Fr.), Hotel de la Paix, Grand- 
Hotel; am Boulevard Carabacel: Hotel de Paris, Europe et 
Amérique, Bristol, Krafts Hotel de Nice (Zimmer 5 Fres., 
Mittagstiſch 5 bis 6 Fres., Lunch 3 ½ Fres.), Hötel Carabacel; 
am Boulevard Victor Hugo: Hotel des Iles Britanniques, 
Hotel du Paradis, Hötel Victoria (deutſch), Hotel du Louvre, 
Splendid Hotel; in der rue de St. Etienne: Hotel Raissan, Hotel 
und Pension Milliet (Deutſch⸗Schweizer, von Deutſchen ſehr bevor⸗ 
zugt, Penſion von 10 Fres. an); an der Place Massena: Hotel 
meubl& du Helder; in der rue des Ponchettes: Hötel des 
Princes (zweiten Ranges), Hotel-Pension Suisse (deutſch); am 
Boulevard du Midi: Hotel Beau-Rivage (ſchöne Ausſicht). 
Außerdem noch viele andere Hotels. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte 400 bis 
500 Fres. Nizza gilt im allgemeinen als teuer. 

Kurfrequenz: Jährlich 10000 bis 15000 kurgebrauchende 
Perſonen, aus allen Nationalitäten, vorzugsweiſe aber aus Franzoſen, 
Engländern und Ruſſen beſtehend. Die Zahl aller Fremden beläuft 
ſich jährlich auf 40 000 Perſonen 

Kurzeit, Zum Winteraufenthalt vom Oktober bis Mai, für 
Seebadekuren vom April bis Oktober. 

Mietperhältniſſe. Man mietet für die Saiſon vom 1. Oktober 
bis 30. April; kleinere Wohnungen und einzelne Zimmer werden 
auch monatsweiſe abgegeben. 

Penſionen. Die Zahl der Privatpenſionen ift eine ſehr große. 
Penſionspreiſe von 7 bis 12 Fres. pro Tag. Wir wollen nur 
nennen: Pension Rivois, Pension Anglaise, Pension Inter- 
nationale (deutſch), Pension Genève (deutſch), Pension Cimiez. 

Poſtamt: In der rue St. Francois de Paul. 

Reiſeverbindungen. Mit Deutſchland durch die Eiſenbahn⸗ 
linien Genua, Mailand, Verona, Brennerbahn, oder Lyon, Genf, 
Baſel, Frankfurt, oder Savona, Turin, Genf u. f. w. 

Telegraphenamt: In der rue du Pont-Neuf. 

Wohnungen für Kurgäſte. Große Auswahl gut ein⸗ 
gerichteter Privatwohnungen, welche aber nicht durchgehends dem 
Bedürfniſſe der Kranken entſprechen. Der Preis richtet ſich nach der 
Gegend und Einrichtung: ein bis zwei möblierte Zimmer in der 
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Stadt koſten für die Winterszeit 250 und 300 bis 600 und 700 Fres., 
Familienwohnungen 1000 bis 5000, Villen 3000 bis 8000 Fres. 
und mehr. 

Lippert, Dr. H., „Das Klima von Nizza, ſeine hygieiniſchen Wirkungen 
und therapeutiſche Verwertung, nebſt uaturhiſtoriſchen, meteorologiſchen und 
topographiſchen Bemerkungen“. 2. Aufl. Berlin, Hirſchwald 1877. — Derſelbe 
in: Oſterr. Badezeitung 1883. Nr. 2. 


Noordwyk aan Zee 
in Holland, Provinz Südholland, 

Gemeinde mit 3700 Einwohnern an der Nordſee und ſeit neueſter 
Zeit Seebad, welches vom holländiſchen Adel und nach Dr. 
Friedrich in Dresden auch von deutſchen Univerſitätsprofeſſoren 
ſehr bevorzugt wird. Die jährliche Kurfrequenz beträgt zurzeit etwa 
300 Perſonen. Der Ort iſt nach Angabe desſelben Autors einer 
der ſchönſten und angenehmſten Badeorte der ganzen Küſte und 
ſind die Badeplätze für männliche und weibliche Badegäſte getrennt. 
Gaſthöfe: Hötel Huis ter Duin (deutſcher Beſitzer) wird ſehr gelobt. 
Penſion 6.50 Gulden. Bahnſtation: Leiden, von da in einer 
Stunde mit Dampftramway nach Noordwyk. Preiſe im Verhält⸗ 
nis zu anderen holländiſchen Bädern nach Dr. Friedrich niedrig. 

Friedrich, Dr. Edm., „Die holländiſchen und belgiſchen Seebäder“ in: 
Deutſch. medizin. Zeitung. 1888. Nr. 21. S. 247. 


Norderney 
im Königreich Preußen, Provinz Hannover, 
das bedeutendſte Seebad an der deutſchen Nordſee, 
welches eines wohlverdienten hohen Rufs ſich erfreut. 

Die Kurmittel. Offene Seebäder. Da der Salzgehalt 
der Nordſee bei Norderney etwa 31/3 Prozent beträgt, fo wird das 
Seewaſſer hier ſchon ein ſtarkes Reizmittel für die Haut. In noch 
höherem Grade gilt dies nach Fromm von dem hier ſtark hervor⸗ 
tretenden Wellenſchlag, weswegen auch nur widerſtandsfähige Individuen 
die hieſigen Solbäder gebrauchen dürfen. Im weiteren ſehe man 
im Allgemeinen Teil den Abſchnitt Seebäder. Strand ſchön und breit. 
Man badet in Badekutſchen. Geſchlechter getrennt. 

Unterſtützende Kurmittel find: Warme Seebäder, die See⸗ 
luft wegen ihrer Milde und Gleichmäßigkeit der Temperatur, 
Ziegenmolken, Kuh⸗, Schaf⸗, Eſelinnen⸗ und Ziegen⸗ 
milch, Elektrizität, Maſſage, ſchwediſche Gymnaſtik. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Geh. S.⸗R. Fromm von 
Berlin. Kruſe, Thalheim, königliche Badeärzte. 

Apotheke: Eine im Orte. 
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Badehaus. Zum Gebrauche warmer Seebäder dienen zwei 
Badehäuſer mit Douchen und ſonſtigen zweckmäßigen Einrichtungen. 
Ein Warmbad koſtet 1.50 M., eine Douche ebenſoviel, Kinderbäder 
die Hälfte. Im alten Badehauſe ſind die Bäderpreiſe etwas niedriger. 
Ein Bad am Strande 1.20 M. Badeſtunden von morgens 6 bis 
2 Uhr nachmittags. 

Beköſtigung: Table d’höte 2.50 bis 3 M., im Abonnement 
1.50 bis 2.75 M., zu Hauſe 3 M. Einfaches Mittagseſſen 1 bis 
1.75 M. Verpflegung gut. 

Hotels: Acht: Hotel Bellevue, Schuchardts Hotel, Simmerings⸗ 
Hotel, Deutſches Haus, Kaiſerhof und noch drei andere. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1881 bis 22. Septbr. laut Kurliſte 
8400, im Jahre 1888 bis 30. Septbr. laut Kurliſte 13617 Perſonen. 

Kurtaxe: à Perſon 10 M., zwei Perſonen 15 M. 

Kurzeit: Vom 1. Juli bis 15. September. 

Möbelmiete: Für ein leinenes Zelt pro Woche 15 M., für 
ein komplettes Bett 1.50 bis 3 M. wöchentlich, für einen Krankenwagen 
2.10 bis 3.50 M., für einen Strandſtuhl 1.50 bis 2.50 M. 

Penſion: Nur in Hotels, wöchentlich 42 bis 50 M. (inkl. 
Wohnung). 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit dem Feſtlande durch das Nordener 
Dampfſchiff täglich von Norddeich, Emsdampfer von Emden, 
Lloyddampfer von Geeſtemünde, durch die Leerer Dampfſchiffe von 
Leer. Letztere die ſchnellſte und beſte Route mit Anſchluß an die 
Eiſenbahnzüge. 8 

Sanatorien. Die, wenn man den häufigen Sturm abzieht, 
ſonſt günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe Norderneys haben bei den 
fonftigen guten Einrichtungen Veranlaſſung zur Gründung eines 
Hoſpizes für heruntergekommene ſkrofulöſe Kinder gegeben, welches 
durch feine günſtigen Kurreſultate proſperiert und in den DDr. 
Pletzer in Bremen und dem verſtorbenen Profeſſor Beneke in Mar⸗ 
burg ſehr thätige Förderer fand. Das Kinderhoſpital (Seehoſpiz) iſt 
auf 250 Betten berechnet, beſitzt ein eignes Badehaus und beſteht 
aus 11 Gebäuden. Verpflegungskoſten betragen 10 bis 15 M. pro 
Woche. Kurzeit 6 Wochen vom 1. Juni an. Die evangeliſche 
Diakoniſſen⸗Anſtalt zur Heilung ſkrofulöſer Kinder hat zwei 
Baracken mit 40 Betten. Verpflegung monatlich 30 bis 50 M. 

Trinkwaſſer. Viele Arzte, welche Norderney beſucht haben, 
bezeichnen das dortige Trinkwaſſer als ſchlecht, andere hingegen finden 
es zum Gebrauche genügend, wie dies auch Beneke bereits gethan 
hat. Friedrich (1. ec.) rühmt es hingegen als vorzüglich, nachdem 
man ſolches durch Bohrverſuche gewonnen hat. 

Wohnungen für Kurgäſte. Für ein Zimmer und Schlaf⸗ 
zimmer mit einem Bett beſter Qualität wöchenklich 30 bis 45 M., 
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mittlerer Qualität 18 bis 30 M., einfachſter Qualität 12 bis 18 M. 
Ein einfaches Zimmer mit Bett wöchentlich von 12 M. an bis 50 M. 
Ein ganzes Haus je nach Lage, Größe und Mobiliarbeſchaffenheit 
wöchentlich 100 bis 150 M. 0 

Die Wohnungen befinden ſich in fiskaliſchen und in Privat⸗ 
häuſern in hinreichender Anzahl. Die Vermietung der Wohnräume 
in den fiskaliſchen Gebäuden erfolgt durch die Königl. Badeinſpektion 
nach beſtimmten Taxen, in Privathäuſern durch das Wohnungs⸗ 
büreau der Gemeinde, Preis 10 bis 60 M. pro Zimmer und Woche. 
Vorausbeſtellung nicht nötig. 

„Fluttabelle nebſt den offiziellen Taxen und Nachweiſen für das königliche 
Seebad Norderney.“ 24. Jahrg. Norden und Norderney, H. Braams 1 
Fromm, S.⸗R. Dr., „über die Bedeutung und den Gebrauch der Seebäder mit 
beſonderer Rückſicht auf das Nordſeebad Norderney“. 2. Aufl. Norden und 
Norderney, ebenda 1881. — Beneke, Geh. MR. Prof., „Die erſte Über 
winterung Kranker auf Norderney“. Arztl. Bericht 1882. Norden, ebenda. — 
Beerenberg, Carl, „Das königl. Nordſeebad Norderney. Eine Skizze“. Norden, 
ebenda 1882. — „Norderney, das königl. Seebad. Saiſon 1884. Winke für 
Badegäſte, enthaltend Fluttabelle, Fahrpläne, Geſundheitsregeln ꝛc.“ 6. Jahrg. 
Norden, Soltau 1884. — Beneke, Geh. S.⸗R. Prof., „Die ſanitäre Bedeutung 
des verlängerten Aufenthalts auf den deutſchen Nordſeeinſeln, inſonderheit 
auf Norderney“. Norden, Braams 1881. — Riefkohl, S.⸗R. Dr., „Die cur 
hie! Anweiſung zu einem zweckmäßigen Verhalten für die Badegäſte Norderneys“. 
3. Aufl. Norden, ebenda 1881. — „Die Nordſeeinſel Norderney.“ Mit 52 in 
den Text gedruckten Illuſtrationen, einer Karte des nördlichen Teiles Oſtfrieslands 
nebſt Angabe der Reiſewege und einem Plane des Inſeldorfs vom Jahre 1884. 
Emden, Heynel 1883. 3 M. — Kruſe, Dr. E., „Seeluft und Seebad. Eine 
Anleitung zum Verſtändnis und Gebrauch der Kurmittel der Nordſeeinſeln, ins⸗ 
beſondere von Norderney“. 6. Aufl. Norden, Soltau 1887. — „Winke für 
Kurgäſte. Saiſon 1885.“ Norden, ebenda. — Kruſe, Dr. E., „über See⸗ 
luft und Seebadekuren bei Nervenkrankheiten“. Norden, ebenda 1886. — 
Lorent, Dr., „Seehoſpiz zu Norderney“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1887. 
Nr. 42. — Friedrich, Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenbäder der 
Nordſee“ in: Deutſch. Medizinalzeituug 1888. Nr. 47. 


Oberhof 
in Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 


Dorf und klimatiſcher Kurort, nächſt Igelshieb bei Neuhaus 
am Rennweg der höchſt gelegene Ort des Thüringer Waldes, auf 
einem Hochplateau gelegen, überall von Wald umgeben. Klima 
zwar etwas rauh, doch ohne erhebliche Temperaturſchwankungen. 
Wohnungen in beſchränkter Anzahl, Preis für Stube 16 bis 18 M. 
Kurzeit von Juni bis September. Indikationen: Anfangsſtadien 
der Tuberkuloſe, Emphyſem, Nervenſchwäche, Rekonvaleszenz. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1887: 850 Kurgäſte. Penſion von 3.50 bis 
5 M. Bahnſtation Oberhof der Erfurt⸗Ritſchenhauſener Bahn, 45 
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Minuten entfernt. Arzte und Apotheke in Zella St. Blaſii. See⸗ 
höhe 810 m. Leben billig. 

„Bäder und Kurorte Thüringens“ in: Wien. mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 
33. S. 1020. — „Oberhof“ in: Thüringens Bäder, Kurorte und Sommerfriſchen 
von S.⸗R. Dr. Preller. 2. Aufl. Salzungen⸗Berka 1888. S. 41. 


Obermais 
in Oſterreich, Tirol, 
ein klimatiſcher Kurort in nächſter Nähe von Meran, mit einer 


Waſſerheilanſtalt und ſchönen, mit Gärten umgebenen Land⸗ 
häuſern. Mehrere Penſionen. Im weiteren ſehe man Meran. 


Oberſalzbrunn 
im Königreich Preußen, Provinz Schleſien, 
ein zwiſchen Waldenburg und Freiburg gelegener Kurort mit 
mehreren alkaliſchen Säuerlingen, welche gegen Bruſt⸗ 
krankheiten einen hohen Ruf ſich erworben haben. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Oberſalzbrunn 
beſitzt neun alkaliſch-ſaliniſche Säuerlinge, von welchen 
der Oberbrunnen, der Mühlbrunnen, die Louiſenquelle 
und die Demutquelle als die gehaltreichſten zum Trinken, die 
übrigen zum Baden dienen. Alle dieſe Quellen enthalten als Haupt⸗ 
beſtandteil kohlenſaures Natron, von welchem der Oberbrunnen nach 
Freſenius auf 3.8 gr feſter Beſtandteile 2.15 gr Bikarbonat 
beſitzt. Schwefelſaure Salze und Chloride, die ſich noch im Waſſer 
vorfinden, ſind nur noch in untergeordneten Mengen vertreten. In 
neuerer Zeit macht die erſt vor wenigen Jahren aufgefundene 
Kronenquelle viel von ſich reden, welche nach einer Analyſe von 
Prof. Poleck im Liter Waſſer auf 2.336 gr Fixa 0.011 gr Lithium⸗ 
bikarbonat hat. Prof. Gſcheidlen in Breslau und Dr. Laucher 
in Straubing, fowie eine große Anzahl in⸗ und ausländiſcher Arzte 
empfehlen ſie ſehr warm bei Krankheiten mit harnſaurer Diatheſe, 
ſonach bei Abgang harnſaurer Konkremente und gichtiſchen Affektionen 
der Gelenke. Mindeſtens gleiche Mengen Lithium hat aber auch der 
Oberbrunnen. 

Indikationen. Die Oberſalzbrunner Quellen werden vorzugs⸗ 
weiſe gegen Katarrhe der Luftwege, welche mit abdominalen venöſen 


Staſen und Skrofuloſe verbunden ſind, ſowie gegen Katarrhe des Inte⸗ 


ſtinaltraktus empfohlen. Sie erfüllen alle die Heilanzeigen, welche man 
für Natronſäuerlinge aufgeſtellt hat. Man ſehe den Allgemeinen Teil. 

Weitere Kurmittel ſind: Kuh⸗, Ziegen⸗, Schafmolken, 
Eſelinnenmilch, Kefir, Moorerde, Inhalationen vom zer⸗ 
ſtäubten Oberbrunnen, Kräuterkuren. 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Kuſchbert (Brunnenarzt), 
Oliviero, Pohl, S.⸗R. Strähler in Berlin, Geh. S.⸗R. Valentiner. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalten: Außer der Fürſtlichen, dem Wieſenbade im 
Privatbeſitz: Sonnenbad, Kramerbad, Juliusbad. 

Badeverwaltung: Fürſtlich v. Pleßſche Brunneninſpektion. 

Bahnſtation. Salzbrunn iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Breslau — Freiburg. 

Beköſtigung. Mittagstiſch von 75 Pf. bis 1.50 M., 2 M., 
2.50 bis 3 M. und darüber. Table d’höte 1.25 bis 2.25 M. 
exkl. Wein. 

Gaſthöfe: Drei erſten Ranges und drei zweiten Ranges. 
Zimmerpreiſe 12 bis 45 M. wöchentlich in den größeren Hotels. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, iſraelitiſcher. 

Klima: Etwas rauh und feucht, die Luft aber rein und friſch. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen 250 bis 300 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 4511 Perſonen, darunter 
3020 Kurgebrauchende, im Jahre 1884 Geſamtfrequenz 3775 
Perſonen, darunter 3615 wirkliche Kurgäſte. 

Kurtaxe: Eine Perſon 20 M., ein zweites Familienglied 10 M., 
Luftkurgaſt 20 M., Familienmitglied 3 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 30. September. 

Molkenanſtalt. Sie ſteht unter der Leitung der Fürſtlichen 
Brunneninſpektion und iſt die größte Deutſchlands. Kuhmolke 
wöchentlich 3 bis 4.50 M., Ziegenmolke 3.50 bis 4.50 M., Schaf⸗ 
1 5 7 Schafmilch 6 M. (pro Tag 90 Pf.), Eſelinnenmilch 
.20 M. 

Penſion: Wöchentlich 35 bis 40 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn von Berlin in acht, von Breslau in zwei, von 
Prag in ſieben, von Dresden in ſechs Stunden nach Salzbrunn. 

Reſtaurants: Sechs, darunter zwei jüdiſche. 

Seehöhe: 408 m. 

Waſſerverſendung: Im Jahre 1886 vom Nieder- und 

Oberbrunnen etwa 400 000, vom Mühlbrunnen 221, von der 
Louiſenquelle 1997, von der Kronenquelle im Jahre 1888 400 190 
Flaſchen. 
Wohnungen für Kurgäſte: In hinreichender Anzahl. 
Zimmer im Wochenpreiſe von 5 bis 60 M. Wohnungsnachweis 
durch die Fürſtliche Brunneninſpektion. Vor Anpreiſungen der 
Lohnkutſcher iſt zu warnen. 

Scholz, Dr., „Salzbrunn“ in: Novelle über die zu dem Verbande des ſchleſiſchen 
Bädertags gehörenden Bäder. Reinerz 1878. — Valentiner, S.⸗R. Dr. W., „Die 
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Kurmittel von Oberſalzbrunn in Schleſien“. Breslau 1863. — Biefel, Dr. R., 
„Der Kurort Salzbrunn in Schleſien“. 2. Aufl. Breslau 1868. — Valentiner, 
Dr., „Die Heilung der Lungenkrankheiten chroniſchen Verlaufs zu Oberſalzbrunn“. 
Breslau 1869. — Gſcheidten, Prof. Dr., „Über die Kronenquelle zu Ober⸗ 
ſalzbrunn in ihrer Bedeutung als Natronlithiumquelle“. — Valentiner, Dr., 
„Mitteilungen über die Unterſchiede des Oberbrunnens in Oberſalzbrunn gegen⸗ 
über der Kronenquelle in Oberſalzbrunn“. Breslau 1880. — Freſenſus, 
„Chemiſche Analyſe des Oberbrunnens“. Wiesbaden, Kreidel 1882. — Valen⸗ 
tiner, Dr., „Der Kurort Oberſalzbrunn in Schleſien, geſchildert für Kurgäſte 
und Arzte“. 2. Aufl. Berlin, Hirſchwald 1877. — Poleck, Th., „Chemiſche 
Analyſe der Kronenquelle zu Salzbrunn in Schleſien“. Breslau, Maruſchke 
1882. — Laucher, „Die Kronenquelle zu Oberſalzbrunn“ im Arztl. bayr. 
Intelligenzbl. 1882. XXIX. Nr. 17. — Derſelbe, „Die Kronenquelle zu 
Oberſalzbrunn in Schleſien“. (Broſchüre.) 1885. — Freſenius, „Chemiſche 
Analyſe des Oberbrunnens in Salzbrunn“. 1882. — „Salzbrunn und feine 
Umgebung. Ein Büchlein für Kurgäſte.“ Salzbrunn. Max Hinzel 1885. — 
Liebreich, „Zur Kenntnis des Salzbrunner Oberbrunnens“ in: Therap. 
Monatshefte. 1888. II. 5. S. 228. 


Oeynhauſen (Nehme) 
in Preußen, Provinz Weſtfalen, 


ein zwiſchen Minden und Herford unweit der Porta Westphalica, 
unmittelbar bei dem Orte Rehme gelegener Kurort, nach welchem 
er früher genannt wurde, mit erbohrten kochſalzhaltigen 
Thermalquellen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die dortigen drei 
Quellen enthalten nach Finkener im Liter 36 bis 42.6 gr feſte 
Beſtandteile, welche vorzugsweiſe aus Kochſalz (25 bis 33 gr), 
ſchwefelſaurem Natron und Gips ſowie aus mäßigen Mengen Eiſen⸗ 
bikarbonat (0.046 gr) beſtehen und freier Kohlenſäure, die in den 
einzelnen Quellen zwiſchen 613 bis 1033 kem beträgt. Die ſtoff⸗ 
reichſte und ſeit der Nachbohrung im Jahre 1877 auch wärmſte 
Quelle iſt die aus dem Bohrloche I, deren Temperatur gegenwärtig 
5295 (. ift, während die beiden übrigen eine Wärme von 26° C. 
eſitzen. 

Beh Solquellen. Es find deren zwei. Die ſtärkere Bülow⸗ 
Sole hat 9 Proz., die ſchwächere Bülow⸗Sole 4 Proz. Kochſalz. 

Der Bitterbrunnen. Derſelbe iſt eine Quelle mit ſchwachem 
Kochſalz⸗ und ſchwächerem Gipsgehalt. Er führt ſchwach ab, wird 
aber verhältnismäßig ſelten getrunken. 8 

Weitere Kurmittel find: Mutterlauge, Soldunſtbäder, 
Gasbäder, Wellen bäder, die Gradierluft. 

Die Hauptindikation für Oeynhauſen iſt die Skrofuloſe 
nervöſer, etwas blutarmer Individuen, ferner ſind es rheumatiſche 
Gelenkergüſſe, rheumatiſche Lähmungen, Krankheiten der weiblichen 

Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 36 
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Geſchlechtsorgane, ganz beſonders aber tabetiſche Erkrankungen, welche 
hier Hülfe ſuchen. 85 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Cohn, SR. Huchzermeyer, 
S.⸗R. L. Lehmann, Ernſt Lehmann, Rinteln, Rohden (im Winter 
in Gardone⸗Riviera), Sauerwald, S.⸗R. Voigt (im Winter in 
Pallanza). 2 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalten. Sie ſind das große Badehaus, das 
kleine Badehaus, das Dunſtbad, das Gasbad, das Sol⸗ 
badehaus, das Wellenbadehaus im Werrefluſſe, die Anſtalt 
für Fluß⸗ und Schwimmbäder. Im Jahre 1885 wurde das 
neuerbaute prachtvolle Solbadehaus im Kurgarten mit Soldunſt⸗ 
Inhalationskuren und Douchekabinetten eröffnet. Einrichtungen 
vorzüglich. Es koſtet ein Pavillonbad 3 M., ein einzelnes Bad 
im großen oder Solbadehauſe 1.50 und 1.60 M., ein Dunſtbad 
75 Pf., ein Gasbad 50 Pf. Für Unbemittekte im zweiten Bade⸗ 
hauſe niedrigere Preiſe. Die Verwaltung iſt königlich. 

Bahnſtation. Oeynhauſen iſt Station der Eiſenbahnlinie 
. Hannover —Löhne — Osnabrück, und Hameln — 

ne. 

Beköſtigung. Mittagstiſch 2.50 M. Frühſtück und Abend⸗ 
eſſen in allen Privathäuſern. 

Gaſthöfe: Acht, darunter ein jüdiſcher. 

Gradierwerke. Es beſtehen hier deren drei. Promenaden und 
Sitzbänke laufen längs der Dornenwände hin. 

Klima: Nicht mild. Im Frühjahr viel Nord⸗ und Oſtwinde. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und beſchei⸗ 
denen Anſprüchen etwa 300 bis 400 M. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 4995 Perſonen, im Jahre 1887 an Kur⸗ 
gäſten 5241 Perſonen, im Jahre 1888 deren 5539 nach Angabe 
des Kurſalon, inkl. Paſſanten 16 265 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 15 M., für zwei Perſonen 21 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. 

Muſiktaxe: Für die einzelne Perſon 6 M., für Familien von 
9 bis 13.50 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte 

Reiſe verbindungen. Durch die Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
mit Berlin in 9 Stunden, mit Leipzig in 9 Stunden, mit Frank⸗ 
furt a. M. in 10½½ Stunden, mit Köln in 4½ Stunden, mit 
Bremen in 4 Stunden, mit Hamburg in 7 Stunden Fahrzeit. 

Seehöhe: 71 m. = 

„Trinkhalle. In ihr kommen natürliche und künſtliche Mineral⸗ 
wäſſer, ſowie Milch und Molken zum Ausſchank. 5 
Unterhaltungen: Durch Muſik, Theater, Leſekabinette ꝛc. 
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Wohnungen für Kurgäſte: In faſt allen Häuſern des 
Orts, im Preiſe von 7 bis 30 M., Zimmer mit Penſion 15 bis 
50 M. und mehr wöchentlich. 

Rohden, Dr., „Kurze Diätetik für Nervenkranke mit einem Anhange über 
Oeynhauſen“. Deynhauſen, Feldkamp 1877. — Lehmann, S.⸗R. Dr., „Bad 
Deynhauſen“. Mit 4 lithogr. Tafeln. 3. Aufl. Göttingen, Vandenhoeck und 
Ruprecht 1887. — Sauerland, Dr., „Bad Oeynhauſen für Kurgäſte bearbeitet“. 
2. Aufl. Oeynhauſen, Eßmann 1878. — Lehmann, L., „Die chroniſchen Neu- 
roſen als kliniſche Objekte in Oeynhauſen“. Bonn, Cohen u. Sohn 1880. — 
Rinteln, „Die Thermalſolbäder in Oeynhauſen und ihre Anwendung bei Krank⸗ 
heiten des Nervenſyſtems“ in: Mediz. Zentralzeitg. 1879. XVIII. Nr. 34. 
35. 36. 37. — Voigt, Dr. W., „Die Kurmittel Oeynhauſens, ihre Anwendungs⸗ 
weiſe und ihr Nutzen in den verſchiedenen mit ihnen behandelten Krankheiten“. 
Braunſchweig, Wreden 1883. — Lehmann, S.⸗R. Dr., „Deynhauſen gegen 
Iſchias“ in: Deutſche mediz. Wochenſchr. 1884. Nr. 21. 


Ofen (Buda) 


in Ungarn, 


in ſeiner Vereinigung mit Peſt Budapeſt genannt, Ungarns 
maleriſch gelegene Hauptſtadt, mit einer großen Anzahl Thermal⸗ 
quellen und Bitterwäſſern, welche letztere einen hohen Ruf 
ſich erworben haben und ausgedehnte mediziniſche Benutzung finden. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Sie ſind ſchwache 
erdig⸗ſaliniſche Quellen mit 1.37 gr feſten Beſtandteilen 
im Liter Waſſer, gehören zu den fogenannten indifferenten 
Thermen und zerfallen je nach ihrem Urſprunge in die oberen, 
welche am Fuße des Joſefsberges entſpringen und die wichtigeren 
ſind, und in die unteren, welche am Fuße des Blocksberges hervor⸗ 
treten. Von den erſteren ſind beſonders hervorzuheben die zehn 
Thermen des Kaiſerbades mit einer täglichen Waſſermenge von 
370 500 Kubikfuß, von denen die Heiltrinkquellen 59° C., die 
Schlamm⸗(Keſſel⸗) Quelle 60° C., die Palatin⸗Quelle 50° C., der 
Kochbrunn 64.5 C. warm iſt, welche Quellen aber zuſammen⸗ 
geleitet ein Thermalwaſſer von 57.5, C. geben; die drei Quellen 
des Schlamm ⸗Mineral⸗Dampfbades beſitzen eine Temperatur von 
58 bis 60° C., die Schwefelquelle eine ſolche von 60 C. Die 
anderen Quellen ſind lau. Weiter verdienen erwähnt zu werden: 
die Wäſcherquelle mit 65° C. Wärme und die Quellen des 
Königsbades mit einer Temperatur von 60° C.; von den unteren 
die Quelle des Blocksbades mit einer Temperatur von 48° C., 
die Quellen des Bruckba des mit 45 C. Wärme und die 
des Raitzenbades mit einer Temperatur von 46.5 C.; die 
Hungariaquelle mit 32° C. Die phyſikaliſchen Eigenſchaften und 
die chemiſche Beſchaffenheit find in allen dieſen Quellen faft ganz 

36 * 
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gleiche, ihre Hauptverſchiedenheit liegt in ihrer Temperatur. Vor⸗ 
wiegende Beſtandteile in ihnen ſind ſchwefelſaures Natron, Chlor⸗ 
natrium, kohlenſaures Natron und kohlenſaurer Kalk. Die Summe 
der fixen Beſtandteile beträgt in der Trinkquelle im Liter Waſſer 
1.253 gr. 

Die Ofener Thermalquellen dienen vorzugsweiſe zum Baden 
und haben die allgemeinen Heilanzeigen der indifferenten Thermen. 
Zum innerlichen Gebrauch wird beſonders die Trinkquelle des 
Kaiſerbades und die Amazonenquelle verwendet, welche bei Magen⸗ 
katarrhen und Gicht ſowie bei anderen ähnlichen Krankheitszuſtänden 
herangezogen werden. 

Weitere Kurmittel find: Mineraldampfbäder, Schlamm- 
bäder, Mineralwaſſerſchwimmſchulen. 

Badeſchlamm. Derſelbe, vom Kaiſerbade, wird zu einer 
Temperatur von 50° C. in Form von Bähungen und Umſchlägen 
angewendet. 

Die Bitterwäſſer. Die aus einem mächtigen Thonlager 
hervortretenden, in der Nähe von Budapeſt ſich vorfindenden Bitter⸗ 
wäſſer ſind ſehr zahlreich und zeichnen ſich durch großen Reichtum 
an ſchwefelſaurer Magneſia und ſchwefelſaurem Natron neben geringen 
Mengen Gips und Kochſalz aus. Die wichtigſte von ihnen iſt die 
Hunyadi⸗Jänosquelle, welche zu einer Million Flaſchen jähr⸗ 
lich verſendet wird, das Rakoczy⸗Bitterwaſſer, Franz 
Joſef⸗Bitterwaſſer, Mattonis Ofener Königs-Bitter⸗ 
waſſer, Eliſabeth-Bitterwaſſer, die Arpadquelle, die 
Deak⸗ und die St. Iſtvanquelle. Alle dieſe Wäſſer find in 
den Handel gebracht. 

Die Margarethenquelle. Sie iſt ein auf der Margarethen⸗ 
inſel durch Bohrverſuche gewonnener arteſiſcher Brunnen, welcher 
eine Temperatur von 45° C. beſitzt und als Hauptbeſtandteile kohlen⸗ 
ſaure Kalk- und Talkerde, Gips und Kochſalz enthält. Er gehört 
zu den inkruſtierenden Wäſſern. Getrunken erweist ſich das Waſſer 
ſehr nützlich bei Blaſenkatarrhen, harnſaurer Diatheſe, Erkrankungen 
der Schleimhäute im allgemeinen, in Form von Bädern bei Muskel⸗ 
und Gelenkrheumatismus, Gicht und verſchiedenen Hautkrankheiten. 

Das Eliſabeth⸗Salzbad. Das Königin Eliſabeth⸗Salzbad 
befindet ſich 1/2 Wegſtunde von Budapeſt, nahe am Fuße des 
Blocks⸗ und Adlerberges auf der ſogenannten Kelenfölder Ebene 
und beſteht aus einer vollſtändig eingerichteten Badeanſtalt und 
Wohnräumen für Kurgäſte. Die hieſigen Quellen laſſen ſich in 
zwei Gruppen teilen und zwar in die der milder wirkenden Königin 
Eliſabeth⸗Salzquelle und in die ſechs ſtärker wirkenden Königsquellen 
(St. Stephansquelle, Franz Deak⸗Bitterquelle u. a.). Die erſtere 
enthält nach Nentwichs Analyſe im Liter Waſſer 80 gr ſchwefelſaure 
Bittererde, 141 gr ſchwefelſaures Natron, 12.3 gr Gips, 4 gr 
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kohlenſaures Natron, 3.3 gr kohlenſaure Bittererde, 18.3 gr Chlor⸗ 
natrium und hat eine Temperatur von 9° C. Sie dient als Abführ⸗ 
mittel. Weiteres erſehe man im Karlsbader Fremdenblatt 1888. 
Nr. 20. 

Außer den hier genannten Quellen giebt es noch eine beträchtliche 
Anzahl Thermalquellen und Bitterwäſſer, welche entweder gar keine 
oder nur ſehr beſchränkte Benutzung finden. > 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Außer den zahlreichen Arzten von 
Budapeſt als ſpezielle Badeärzte: DDr. Bruck am Eliſabethbade; 
Emerich von Coväch, leitender Badearzt am Kaiſerbade; Frankel, 
von Heinrich am Raitzenbade; Hlatky am arteſiſchen Bade; Liszeyay 
am Bruckbade; Papay, Verzär im Margarethenbade. 

Badeanſtalten: Das Kaiſerbad iſt ein Gebäudekomplex mit 
etwa 300 elegant eingerichteten Zimmern und einer außerordentlich 
großen Anzahl Spiegel⸗ und Einzelbäder, ſodaß 600 Perſonen 
gleichzeitig baden können, und umfaßt noch den großen und kleinen 
Kurhof, wo die Trinkquellen und die Speiſeſäle ſich befinden. 
Kleinere Badeanſtalten ſind: Das Lukasbad, das Blockbad, das 
Raitzenbad, das Königsbad und das Eliſabethbad, ſowie 
das Margarethenbad auf der Margaretheninſel, einer zwiſchen 
Peſt und Ofen gelegenen Donauinſel, welches höchſt komfortabel 
eingerichtet iſt und eine große Anzahl Bäder⸗ und Fremdenſtuben 
beſitzt. Ein Bad im Kaiſerbade koſtet 25 bis 60 Kr., ein Mineral⸗ 
dampfbad im Raitzenbade 60 Kr. bis 1 Gulden. 

Bahnſtation: Budapeſt iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Wien — Preßburg —Orſowa, ferner von Budapeſt —Hatvan—Mis- 
kelez und Hatvan —Fülek — Altſohl — Oderberg, ſowie von Buda⸗ 
peſt —Stuhlweißenburg. 2 

Gaſthöfe: Außer den großartigen und luxuriöſen Hotels von 
Peſt in Ofen Hotel Széchényi, Stadt Debreczin, Heilquelle, 
Propeller und andere. 

Klima: Angenehm mild. 

Kurfrequenz: Vom Kaiſerbade etwa 3000 fremde und 4000 
einheimiſche Kurgäſte; von den übrigen Bädern läßt ſich die Anzahl 
der Kurgebrauchenden nicht angeben. Von der Margaretheninfel 
belief ſich nach dem Kurſalon die Kurfrequenz im Jahre 1888 auf 
785 Perſonen. 

Kurzeit: Die Sommerſaiſon vom 1. Mai bis 30. September. 
Es wird auch während der Winterzeit gebadet. 

Penſion: Im Kaiſerbade während der Winterſaiſon von 
1 bis 2 Gulden täglich. - 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit Wien in 6 Stunden, mit Breslau 
in 17 Stunden, mit Berlin in 25 Stunden. 

Seehöhe: 106 m. 
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Wohnungen für Kurgäſte: Im Kurhofe des Kaiſerbades 
und in mehreren anderen Badehotels, ſowie in Privathäusern. 
Zimmerpreiſe im Kurhoſe 50 Kr. bis 2 Gulden pro Tag. In 
großen Hotels ein Zimmer gewöhnlich von 1.50 Gulden an. 

Freſenius, „Chemiſche Unterfuchung der Hunyadi⸗Jaänos⸗Bitterſalzquellen“. 
Wiesbaden, Kreidel 1878. — Müller, „Über das Hunyadi⸗Jänos⸗Bitterwaſſer“ 
im Schweiz. ärztl. Korreſpondenzbl. 1879. IX. 12. S. 366. — Zsigmondy, 
W., „Mitteilungen über die Bohrthermen auf der Margaretheninſel nächſt Ofen⸗ 
Peſt“. 1873. — Martin, Prof. Aloys, „Die Hunvadi⸗Jänos⸗Bitterſalzquelle 
zu Ofen. Ihre Entſtehungsverhältniſſe, chemiſche Beſtandteile, phyſiol. wie therap. 
Wirkungen und Anwendungsweiſe“. 2. Aufl. München, Ackermann 1872. 


St. Olafsbad 
in Norwegen, 


eine bei Modum gelegene Ku ranſtalt mit einer Eiſenquelle, 
auch häufig Modum-Bad genannt, am ſchönen Binnenfee 
Thyrifjord gelegen und vier Stunden von Chriſtiania entfernt, auch 
vom Auslande beſucht. 

Die Kurmittel. Die Eiſen quelle. Sie it ein kaltes, ſehr 
reines Eiſenwaſſer, welches zwar wenig freie Kohlenſäure beſitzt, aber 
auf 0.114 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer nach den Analyſen 
von Strecker und Hjortdahl 0.056 gr kohlenſaures Eiſenoxydul, 
alſo 50% der Fixa enthält, und ohne Beſchwerden zu erregen in 
großen Maſſen getrunken werden kann. 

Die Moorerde. Nach Hjortdahl iſt dieſelbe ſehr reich an 
Salzen, namentlich an ſtyptiſchen. Sie wird nach ſchwediſcher Art 
nicht zu Bädern, ſondern als ſtarkes Reizmittel für die Haut zu 
Einreibungen benutzt. Die weitere Gebrauchsweiſe leſe man im 
Abſchnitt Sandefjord nach. 

Weitere Kurmittel find: Milch⸗ und Molkenku ren, 
Waldenburgs Apparat, Elektrizität, Maſſage, alle 
gebräuchlichen Mineralwäſſer, Gebirgsluft, Fichten⸗ 
nadelbäder, Fichtennadeldämpfe. 

Indikationen. Die im Modumbad hauptſächlich vertretenen 
Krankheiten find nach Dedichen (Norsk Mag. f. Lägevidensk. 
3. R. IX. S. 382. 1879, und ebendaſelbſt VII. 4. 229) Chloroſe 
und Blutarmut, langſame Rekonvaleszenz, verſchiedene Nervenleiden, 
chroniſche Bronchiten, chroniſche Lungenentzündungen, Spitzenkatarrhe, 
chroniſche Rheumatismen und ähnliche Krankheiten mehr. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Dedichen, der gegenwärtig die 
Anſtalt leitet. 

Bahnſtation: Vickerſund an der Drammen⸗Randsfjord⸗ 
Eiſenbahn, 2½ km vom Olafsbad entfernt. 
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Beköſtigung: Gemeinſchaftlich, in dem vorzüglichen Bade⸗ 
Reſtaurant. 

Klima: Nicht rauh wegen Schutzes gegen Norden. Die Luft, 
Gebirgs⸗ und Nadelluft, iſt angemeſſen feucht, ſtaubfrei, ir rein. 

Kuraufwand: Der monatliche Koftenaufwand beträgt etwa 
200 Kronen. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 500 Perſonen, welche aus 
Norwegen, Schweden, Dänemark, Finnland, Rußland, England, 
Frankreich und Amerika ſtammen. 

Kurtaxe: Für den Gebrauch der Bäder und Kurmittel, ſowie 
für ärztliche Bemühungen, Brunnenmuſik, Zeitungen ꝛc. zahlt jeder 
Kurgaſt 80 Kronen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis Ende Auguſt. 

Penfion: In den Baderäumen täglich 21/5 Kronen. 

Seehöhe: 160 bis 195 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Für Wohnung iſt gut geſorgt. 
In zehn größeren Logierhäuſern oder in neun Familiencottages ſind 
für Kurgäſte 250 Zimmer gut eingerichtet. Preis für ein Zimmer 
mit Bett 40 bis 80 Kronen. 


Oldesloe 
in Holſtein, 


Solbad mit einer 3= und einer 1½ proz. Sole, welche zum Baden 
und mit Kohlenſäure geſchwängert auch zum Trinken dienen. Außer⸗ 
dem Schwefeleiſenmoor- und Salzteichbäder. Die Anſtalt 
hat zwei Badehäuſer, das eine für Solbäder, das andere für 
Schlammbäder, und iſt gut eingerichtet. Kurfrequenz im Jahre 1888 
nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein etwa 900 Per⸗ 
ſonen. Kurzeit: Vom 20. Mai bis 1. Oktober. Ein Logierhaus 
dient zur Aufnahme der Kurgäſte. Der Ort iſt Station der Eiſen⸗ 
bahnlinien Lübeck—Hamburg und Neumünſter — Oldesloe. Arzte: 
DDr. Benthin, Berg, Kahl, Ohning, Ruete. 


Ontaneda ey Alceda 


in Spanien, Provinz Santander, 


ein in neuerer Zeit in Aufnahme gekommener Kurort, mit 
mehreren gipshaltigen muriatiſchen Schwefelquellen von 
29 bis 32.5 C. Temperatur, welche gegen Hydrargyroſe, namentlich 
wenn ſie mit Syphilis kompliziert iſt, und Rheumatismen in 
Form von Bädern angewendet werden, und wegen ſeines milden 
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Klimas zugleich Winterftation für Bruſtkranke und Rheumatiker. Die 
Anſtalt iſt ſehr gut eingerichtet und mit Badeſtuben und Wohnungen 
in genügender Weiſe verſehen. 

Ullersberger im Wiener mediz. Wochenblatt. 1870. Nr. 41—44. 


Oravicza (Orowitza) 
in Ungarn, Kraſſöer Komitat, 


eine in neueſter Zeit gegründete im Marillathale der hochromantiſchen 
Annina bei Oravitza und 4½ Stunden von Temesvar gelegene 
Waſſerheilanſtalt mit Inhalations-, Molken- und Luft⸗ 
kuren, ſowie Traubenkuren und hydroelektriſchen Bädern. 
Die Kuranſtalt iſt gut eingerichtet. Penſion für Wohnung, Koſt 
und Bedienung pro Woche 18 bis 23 Gulden 6. W. Kurtaxe 
4.50 Gulden. Saiſon vom 18. Mai bis Ende September. Mildes 
Gebirgsklima. O. iſt wechfelfieberfrei. Seehöhe 812 m. Oravicza 
iſt Station der Jaſſenova⸗Steyerdorfer Eiſenbahn. Arzt: Dr. 


Hoffenreich. 
Orb 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


ein kleiner Kurort mit zwei Kochſalzſäuerlingen, der 
Ludwigs- und Philippsquelle, welche eine Temperatur von 
19.3 und 15° C. beſitzen und 2.9 Prozent Kochſalz ſowie ſehr 
viel Kohlenſäure enthalten, die nach Angabe des „Sprudels“ 
(1876 Nr. 15) im Liter Waſſer ſogar 1927 kem betragen ſoll. 
Weitere Kurmittel ſind: Badeſalz, Thereſienquelle lein mit 
Kohlenſäure geſchwängertes gewöhnliches Waſſer) und Gradier⸗ 
luft in acht Gradierhäuſern. Die Badeanſtalt ift einfach eingerichtet. 
Kurfrequenz gering. Seehöhe 155 m. Arzt: Dr. Hufnagel. 


Orezza 
auf der Inſel Corſica, Arrondiſſement Corte, 


eine kleine Ortſchaft mit 340 Einwohnern und zwei ſehr kräftigen 
Eiſenquellen, von denen die Sorgente sottana (untere Quelle) 
die ungleich wichtigere iſt und nur zur Verſendung kommt. Sie 
enthält nach Poggiale im Liter Waſſer 0.85 gr feſte Beſtandteile, 
von denen 0.128 gr aus kohlenſaurem Eiſenoxydul, 0.602 gr aus 
kohlenſaurem Kalk, 0.064 gr aus kohlenſaurer Magneſia beſtehen, 
ſowie auf dieſelbe Waſſermenge 1248 kem freie und halbgebundene 
Kohlenſäure. Sie gehört ſonach, wenn ſonſt die Analhſe richtig iſt, 
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zu den ſtärkſten Eiſenwäſſern Europas und findet nach Filhol 
(Gaz. des höpit. 1883. Nr. 31) bei atoniſchen Dyspepſien, bei 
Nervenkrankheiten, Sumpffieber, bei Blutarmut erfolgreiche Anwen⸗ 
dung. Die Quellen ſind ſehr beſucht, dienen nur zum Getränk. 
Die allgemeinen Einrichtungen laſſen zu wünſchen übrig. Gaſthöfe: 
Albergo Stazzona, Casino d'Orezza. Seehöhe: 603 m. 

Joanne et de Pileur, Les Bains d' Europe. Paris 1880. S. 468 u. ff. 
— L’Union medicale, 1883. 35. 


Ospedaletti Figure 
in Oberitalien, Provinz Porto⸗Maurizio, 


ein zwiſchen San Remo und Bordighera am liguriſchen Meerbuſen 
gelegener, im raſchen Aufblühen begriffener klimatiſcher Kurort, 
eine Schöpfung des Lyoner Credit foncier. 

Die Kurmittel. Die hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe werden 
von Huguenin und Turban als beſonders günſtige geſchildert. 
Ospedaletti iſt mit ſeiner tief einſchneidenden Bucht wahrſcheinlich 
der wärmſte, jedenfalls der trockenſte und geſchützteſte Punkt der 
ganzen Riviera. Luft völlig ſtaubfrei. Klima für Tuberkuloſe, Rheuma, 
Nierenentzündung, Diabetes ganz geeignet. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: Dr. Wagner (im Sommer in 
Grießbach), Prof. Weil. 

Bahnſtation. Ospedaletti iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Genua Nizza. 

Beköſtigung wird als gut und billig gerühmt. 

Hotel: Das Hötel de la Reine iſt prachtvoll gelegen, mit 
allem Komfort eingerichtet und wird vom Beſitzer Hauſer vorzüglich 
geleitet. Es eignet ſich beſonders für Nervenkranke aus den höheren 
Kreiſen; Penſion inkl. Wohnung von 9 Fres. an. Außerdem noch 
zwei Hotels. 

Kurfrequenz zurzeit noch gering, dürfte aber bei den vielen 
Vorzügen des Orts ſich bald ſteigern. 

Trink waſſer: Sehr gut. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im Hötel de la Reine. 

Reimer, „Klimatiſche Winterturorte“. 1881. S. 306. — Huguenin 
in: Korreſpondenzbl. f. Schweizer Arzte. 1886. Nr. 2. — Turban in: Verl. 
kliniſche Wochenſchr. 1887. Nr. 7. 


Oſtende 
in Belgien, 


das bedeutendſte Nordſeebad, welches auf den Namen eines 
Weltbades unter den Seebädern vollen Anſpruch machen kann. 
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Die Kurmittel. Die offenen Seebäder. Der Wellenſchlag 
iſt ein ſehr kräftiger und der Salzgehalt des Seewaſſers der höchſte, 
den die Nordſee überhaupt erreicht und der etwa 3½ Prozent be⸗ 
trägt. Die hieſigen Seebäder eignen ſich nur für Individuen, welche 
eine gewiſſe Widerſtandsfähigkeit den Einwirkungen des Seebades 
entgegenſetzen können. 

Es giebt hier drei treffliche Badeplätze, wo mit Ausnahme des 
„Paradieſes“ die Geſchlechter gemeinſchaftlich, daher im Koſtüme, 
baden. Der Strand ift ausgezeichnet, feinſandig, und flacht ſich nur 
ganz allmählich ab. 

Warme Seebäder. Gute Einrichtungen zu ſolchen vor⸗ 
handen. 

Waſſerheilanſtalt auch während des Winters offen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Corbiſier, de Hondt, 
Janßens, v. Jummé, v. Oye, Saulmann, Schramme, Verſcheure. 

Badeleben. Bei dem Zuſammenſtrömen aller Nationalitäten 
iſt das Badeleben in Oſtende ein ſehr geräuſchvolles und unruhiges, 
und Leute, welche körperlicher und geiſtiger Ruhe bedürfen, finden 
hier keine Befriedigung. Es giebt hier viel vornehme Welt, aber 
auch viel Pemimonde. Vorherrſchend franzöſiſcher Ton, doch iſt 
auch die Zahl der deutſchen Badegäſte bedeutend. 

Badetarif. Ein Billet für Benutzung des Badekarrens ein⸗ 
ſchließlich des Badekoſtüms und zweier Handtücher 1 Fre., für die 
Begleitung (baigneur oder baigneuse) 50 Cts., für ein Zelt zum 
Sitzen am Strande mietsweiſe pro Tag 1 bis 1.50 Fres., für einen 
Stuhl 10 Cts., für ein warmes Seebad 2.50 bis 3 Fres., im Dutzend 
27 bis 30 Fres., ein Süßwaſſerbad 4 Fres., ein Douchebad 5 Fres. 

Badezeit von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. 

Bahnſtation. Oſtende iſt Station der Eiſenbahnlinie Köln — 
Brüſſel —Gent — Oſtende. 

Beköſtigung. Table d’höte in den Hotels meift 5 bis 6 Fres., 
Frühſtück 1.50 Fres. 

Damm (digue). Der Damm, welcher die Stadt vor dem 
Meere ſchützt und an welchem eine Reihe ſtattlicher Neubauten und 
Hotels ſich hinzieht, iſt der Korſo von Oſtende, auf dem ſich das 
Badeleben zuſammendrängt und wo man den vollen Ausblick auf 
das freie Meer genießt. 

Gaſthöfe. Am Damm mit freier Ausſicht nach dem Meer, 
meiſt großartige Anlagen der neueſten Zeit, während der Hochſaiſon 
mit außergewöhnlich hohen Preiſen (Zimmer im erſten Stock nach dem 
Meere zu 20 bis 30 Fres. täglich, im zweiten Stock 15 bis 20 Fres.): 
Hotel Wellington, Hötel Continental (Frühſtück 1.50 Fres., 
Mittagseſſen 5 Fres.), Hötel de POegan, Hötel de la Plage, 
Hotel Beau-rivage, Hotel du Chalet Royal, Hotel Royal Belge, 
Hötel Bellevue, Grand-Hötel d’Ostende u. a; in unmittelbarer 


W 
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Nähe des Damms: Hötel Royal de Prusse (Zimmer 5 Fres., 
Frühſtück 1.50 Fres. Mittagseſſen 5 Fres. Penſion 10 bis 12 Fres.), 
Hötel Imperial (Mittagseſſen 4 Fres.), Hötel de la Digue, Hötel 
des Arcades (deutſcher Beſitzer). Dieſe alle in den obern Stockwerken 
mit Ausſicht auf das Meer. In der Stadt: Hötel Menu, Hotel 
du Boulevard, Hotel de Flandre (2. Ranges), Grand- Hotel 
Fontaine (1. Ranges, Mittagseſſen 5 Fres.), Hotel Frank liſrealitiſch), 
Hötel Union, Hötel Mertiau, Cerele catholique, Hötel de 
Suede u. a. Noch entfernter vom Meere: Grand-Hötel Marion 
(1. Ranges, Mittagstiſch 4 Fres. Penſion von 7.50 Fres. an), 
Hotel de la Marine, Cour de France (Mittagseſſen 2.50 Fres.), 
Hötel d' Allemagne oder Starke (deutſch, 1. Ranges, das ganze 
Jahr geöffnet. Zimmer 3.50 Fres., Frühstück 1.50 Fres., Mittags⸗ 
eſſen 4 Fres., Penſion 8 bis 12 Fres.), Couronne (nahe dem Bahnhof, 
nicht teuer). Sämtliche Hotels auf dem Damm, fowie viele in der 
Stadt gelegene ſind außer der Saiſon geſchloſſen. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher, anglikaniſcher. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und bei 
beſcheidenen Anſprüchen 500 bis 600 Fres. Leben teuer. 
Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 25. Auguſt zufolge der 
Oſterreichiſchen Badezeitung 19 276 Perſonen, im Jahre 1882 laut 
Allgem. mediz. Zentralzeitung 20 932 Perſonen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 15. Oktober. 

Penſion: Durchſchnittlich 8 bis 12 Fres. täglich in den Hotels. 

Poſt und Telegraph: In der Rue des Soeurs Blanches. 

Trinkwaſſer iſt filtriertes Regenwaſſer mit fadem Geſchmack. 
Selterswaſſer iſt vorzuziehen. N 

Wohnungen für Kurgäſte. In den Hotels, Hötels garnis 
und Privatwohnungen. In erſteren ein Zimmer nach der Seeſeite 
10 bis 20 Fres. täglich, Bedienung täglich 1 Fro., in letzteren ein 
Zimmer 3 bis 5 Fres. täglich, wöchentlich 15 bis 30 Fres,, nicht 
leicht darunter. Eine kleine Wohnung (drei Schlafzimmer, Eßzimmer, 
Salon, Küche) koſtet im Juni etwa 300 Fres., im Juli 500 Fres., 
im Auguſt 800 Fres., im September 600 Fres. Bedienung in 
Privathäuſern täglich 50 Cts. 


Ostende en poche, guide; avec carte pratique de la ville. Paris. 


Oſterode am Harz, 
im Königreich Preußen, Provinz Hannover, 


ein noch ſehr junger, im raſchen Aufblühen begriffener klimatiſcher 
Kurort, der aber mehr als Sommerfriſche zu betrachten iſt. Kur⸗ 
mittel: Verſchiedene mediziniſche Bäder Wald⸗ und Gebirgs⸗ 
luft, Schwimmbad. Kurzeit vom 15. Mai bis Ende September. 
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Kurfrequenz im Jahre 1883 500 Perſonen. Drei Gaſthöfe und ver⸗ 
ſchiedene Privathäuſer. Penſion 2.50 bis 5 M. Wohnung von 
0.5 bis 2 M. täglich. Mittagstiſch 1.25 bis 1.75 M. Kurſalon. 
Kurcomité erteilt Auskunft über lokale Verhältniſſe. Eine Apotheke 
vorhanden. Seehöhe 240 m. Der hieſige Sauerbrunnen wird ſtark 
verſendet. Arzte: Breiger, Döring, Fenkner, Lotze. 


Ottenſtein 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau, 


eine im Erzgebirge unmittelbar bei der Bergſtadt Schwarzenberg in 
einem romantiſchen Gebirgskeſſel des Schwarzwaſſerthales gelegene 
Kuranſtalt, die gegenwärtig einer vorzüglichen Leitung und der 
Gunſt des Publikums ſich erfreut. 

Die Kurmittel. Die klimatiſchen Verhältuiſſe. Die 
Anſtalt, welche nach Nordoſt und Nordweſt durch hohe, groteske 
Felsmaſſen vor dem Eindringen kalter Winde geſchützt iſt, liegt nach 
Südoſt, Süden und Südweſt frei und iſt daher nur den wärmeren 
Luftſtrömungen ausgeſetzt. Dabei iſt die Luft ſelbſt außerordentlich 
rein und belebend, und erweist ſich für heruntergekommene, blut⸗ 
arme und nervenſchwache Individuen, für Beamte und Gelehrte, die 
der Erholung bedürfen, für Dyspeptiſche und an Katarrhen der 
Luftwege Leidende ſowohl als Sommerfriſche, wie auch als Nach⸗ 
kur nach anderen Kuren ſehr vorteilhaft. Fettſüchtige werden nach 
Oertelſchen Grundſätzen behandelt. 

Die Eiſenquelle. Die früher als Sachſenfelder Quelle 
bekannte, vom Verfaſſer dieſer Schrift vor einer Reihe von Jahren 
analyſierte, gegenwärtig zur Anſtalt Ottenſtein gehörende Eiſenquelle 
iſt ein kaltes, an Kohlenſäure nicht ſehr reiches, erdiges Eiſen⸗ 
waſſer mit mittlerem Eiſengehalte, welches in Form von Trink⸗ 
und Badekuren Anwendung findet. 

Weitere Kurmittel find: Eine Waſſerheilanſtalt, Moor- 
bäder, Fichtennadelbäder, verſchiedene mediziniſche 
Bäder, Dampfbäder, Douchen, Inhalationen, Milch 
und Molken. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: S.⸗R. Dr. Schulz. 

Bahnſtation: Schwarzenberg an der Eiſenbahnlinie Werdau — 
Schneeberg — Schwarzenberg, von der Bad Ottenſtein nur wenige 
Minuten entfernt iſt. 

Beköſtigung: Wird ſehr gerühmt. k 

Kuranſtalt. Sie beſteht aus dem eigentlichen Kurhauſe mit 
122 Wohnungen für Kurgebrauchende, einem Badehauſe mit einer 
hinreichenden Anzahl gut eingerichteter Badeſtuben und den nötigen 
Wirtſchaftsgebäuden. Sie iſt Eigentum einer Aktiengeſellſchaft. 
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Kuraufwand. Man lebt hier billig. Nach Angabe der 
Badeverwaltung beträgt der Kuraufwand bei vierwöchentlichem 
Aufenthalte etwa 120 M. 

Kurfreguenz: 600 bis 700 Kurgäſte. Die Frequenz iſt im 
Steigen begriffen. 

Kurtaxe: 3 M. für die ganze Dauer des Aufenthalts. 

Kurzeit: Vom Anfang Mai bis Mitte Oktober. 

Penſion, vollſtändige: Von 25 M. an pro Woche. 

Poſt und Telegraph: In Schwarzenberg. 8 

Reiſeverbindungen. Durch das Netz der Sächſiſchen weſt⸗ 
lichen Staatseiſenbahnen mit ganz Deutſchland. 

Seehöhe: 484 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In der Anſtalt von 6 bis 
25 M. pro Woche. Alle Zimmer zeichnen ſich durch ſoliden Komfort 
aus. Außerdem Logis in Privathäuſern von Schwarzenberg. 

Garnerus, „Bad Ottenſtein im Sächſ. Erzgebirge“. Ottenſtein, Bade⸗ 
verwaltung 1883. — Flechſig, Dr. R., „Phyſitaliſch⸗chemiſche Unterſuchung 
der Sachſenfelder Mineralquelle“ im Archiv der Pharmacie. CXXIX. 181. 


Palermo 
auf der Inſel Sizilien, Provinz Palermo, 


ein wichtiger klimatiſcher Winterkurort, an der nördlichen 
Küſte der Inſel, unmittelbar am gleichnamigen Golfe liegend, zugleich 
Hauptſtadt von Sizilien. 

Die Kurmittel. Das Klima. Es iſt ein mäßig feuchtes, 
warmes Küſtenklima, welches ſich durch Höhe und Gleichmäßig⸗ 
keit der Temperatur auszeichnet und in dieſer Beziehung ſelbſt die 
Klimate von Ajaccio und der Kurorte an der Riviera nicht 
unweſentlich übertrifft. Die mittlere Wintertemperatur für die 
Monate Dezember bis Februar beträgt 4 11.5. C., die mittlere 
Herbſttemperatur für die Monate September bis November + 19.3 C. 
und die mittlere Frühlingstemperatur für die Monate März, April 
und Mai + 15.3° C. Der mittlere Barometerſtand 754 mm. Auch 
die Feuchtigkeit der Luft, welche für die Saiſon im Durchſchnitt 
74.5 Proz. beträgt, iſt eine ſehr konſtante und zeigt hier nicht die 
Extreme, welche man an den meiſten klimatiſchen Kurorten der 
Riviera findet. Die Zahl der ſonnigen Tage iſt eine ſehr große. 

Die Indikationen für Palermo fallen nach Reimer („Klima⸗ 
tiſche Winterkurorte“) mit denen von Venedig und Piſa zuſammen, 
und Kranke mit chroniſcher Laryngitis und chroniſchem Bronchialkatarrh 
mit relativ hohem Reizzuſtand der Schleimhaut und nur ſehr mäßiger 
Abſonderung oder mit angehender fieberloſer Phthiſe, ſowie Aſthmatiker 
aller Art ziehen Vorteil aus dem dortigen Winteraufenthalt, wogegen 
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erſchöpfte, zu gaſtriſchen Störungen oder Nierenaffektionen geneigte 
oder mit Spitzenkatarrhen behaftete Palermo zweckmäßiger meiden. 
Auch für Neuraſthenie, Hyſterie und leichte Pſychoſen eignet ſich das 
Klima von Palermo beſonders. 

Weitere Kurmittel außer dem Klima ſind: Eine muriatiſch⸗ 
ſaliniſche Trinkquelle, warme und kalte Bäder, Trauben⸗ 
kuren, Seebäder, deren mittlere Temperatur im Sommer 23.65 C., 
im Herbſte 20.6. C. durchſchnittlich beträgt. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Berlin, Ohlſen, Prof. 
Federici, Prof. Albaneſe (Chirurg), Piazza u. a. ital. Arzte. 

Apotheken: Im Corſo Vittore Emanuele und zwei andere. 

Badeanſtalt: Eine in der Stadt mit guten Einrichtungen. 
Das Seebad hat drei Badeanſtalten. 

Bahnſtation. Palermo iſt Endſtation der Eiſenbahnlinie 
Meſſina — Palermo. 

Gaſthöfe: Sieben, beſonders empfehlenswert Hotel des Palmes, 
ein für Kranke vorzüglich eingerichtetes Sanatorium. 

Gottesdienſt: Proteſtantiſcher, katholiſcher, engliſcher. 

Kurfrequenz: Bedeutend, viele Deutſche, Engländer und 
Amerikaner. 

Kurzeit: Von Mitte Oktober bis Mitte April. 

Penſionen. Penſion mit Zimmer in den Hotels nicht unter 
15 Lire pro Tag, in Privathäuſern 12 Lire. 

Poſt: Auf der Piazza Bologni. 

Reiſeverbindungen. Bis Neapel mit Eiſenbahn und von 
da aus die Überfahrt nach Sizilien mit Dampfſchiff in 17½ Stunden 
oder von Marſeille oder Genua aus mittels Seewegs nach Palermo. 
Außerdem Eiſenbahnverbindungen mit Syrakus, Meſſina, Catania. 

Trinkwaſſer. Es wird als gut bezeichnet. 

Telegraph: In der Via Macqueda. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nach de Jonghe giebt es eine 
Reihe von Privathäuſern und mindeſtens drei Hotels, in denen die 
Wohnräume groß und gut ventiliert, ſowie mit Ofen verſehen ſind, 
überhaupt den Anforderungen Kranker vollkommen entſprechen. Die 
beſten Privatwohnungen befinden ſich im nordweſtlichen Teile der 
Stadt, wo ein möbliertes Zimmer monatlich durchſchnittlich 50 bis 
80 Lire koſtet. In den Hotels koſtet ein Zimmer täglich von 3 bis 
5 Lire aufwärts, Man beachte ſüdliche Lage des Hauſes und 
vorhandene Ofen. 

Major, „Palermo“ in: Deutſche Klinik. 1809. Nr. 47. — Ta echin t, 
P., „über das Klima Palermos“, deutſch von Ohlſen. Deutſche Klinik 1871. — 
Valentiner, Dr., „Die klimatiſchen Kurorte Siziliens“ in: Berl. klin. Wochen⸗ 
ſchrift. 1881. Nr. 24. — Reimer, Dr., „Klimatiſche Winterkurorte“. 3. Aufl. 
Berlin 1881. — de Jonghe, Dr., „über die Bedeutung Palermos als Winter⸗ 
aufenthalt“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1887. Nr. 38. 
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Pallanza 
in Oberitalien, Provinz Novara, 


klimatiſcher Kurort am rechten, weſtlichen Ufer des Lago 
Maggiore im Angeſicht der Borromäiſchen Inſeln, auf einer nach 
Süden vorſpringenden Landzunge, in prachtvoller See⸗ und ſüd⸗ 
licher Alpenlandſchaft, erſt ſeit dem Jahre 1870 in die Reihe der 
Kurorte eingetreten. Vorzügliche Übergangsſtation für Frühlings⸗ 
und Herbſt⸗Kuren. 

Die Kurmittel. Das Klima. Pallanza, insbeſondere aber 
das für Kranke in Betracht kommende Grand-Hötel hat ein ſchönes, 
mildes Klima, deſſen Wintertemperatur Arco und Görz am nächſten 
ſteht und 1.2 wärmer ift, als die von Montreux, und 1.6 wärmer, 
als die von Meran. Die mittlere Temperatur des Winters 
beträgt + 3.65, der Monate Oktober und November zuſammen 
9.8, der Monate März und April zuſammen 10.0 C. Dabei find 
die Differenzen der Wärme zwiſchen den einzelnen Tageszeiten 
nicht bedeutend. Vorherrſchende Windrichtungen ſind Nordweſt und 
Südoſt. Der Luftdruck zeigt nur geringe Schwankungen, die relative 
Feuchtigkeit der Luft ſchwankt im Monatsmittel von Oktober bis 
April von 58 bis 75 Proz. Die Zahl der heiteren Tage iſt in 
den Wintermonaten eine relativ große, die der Regentage eine 
relativ geringe. 

Indikationen. Zu einem vollen Winteraufenthalt in Pallanza 
eignen ſich nach der Erfahrung von Scharrenbroich am meiſten 
Perſonen von ſchwacher Konſtitution, mit Blutarmut Behaftete oder 
Rekonvaleszenten, welche einer leichten Anregung des Stoffwechſels 
bedürfen, und ſpeziell chroniſche Lungenentzündung und Pleuritis, 
Spitzeninfiltration ohne tuberkulöſe Grundlage, chroniſche Bronchial⸗ 
katarrhe, während Fieber und eine ausgeſprochene Reizbarkeit des 
Nervenſyſtems als Gegenanzeige angeſehen werden müſſen. 

Weitere Kurmittel ſind: Seebäder, warme Bäder, 
Traubenkuren, Molken, Kuh-Kumyß, Kräuter- und 
pneumatiſche Kuren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Scharrenbroich, Voigt (im 
Sommer in Oeynhauſen), beide Deutſche, außerdem fünf italieniſche 
Arzte. 

Bahnſtation. Arona an der Eiſenbahnlinie Arona — Novara; 
bis zur Station mit Dampfboot in 11/2 Stunde. 

Beköſtigung. Arztlich überwacht; Preiſe des Frühſtücks 
1.50 Fres., des Gabelfrühſrücks 3 Fres.; des Mittagstiſches 5 Fres.; 
die Verpflegung wird ſehr gerühmt. 

Dampfſchiffe. Sie vermitteln in Locarno und Laveno den 
Anſchluß an alle Züge der Gotthardbahn, in Luino an die neue 
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Verbindungsbahn zwiſchen den drei Seen, in Laveno und Arona 
an das italieniſche Bahnnetz. 

Gaſthöfe. Grand-Hötel Pallanza, von Kranken beſonders 
aufgeſucht, und außerdem noch fünf andere Hotels. 

Gottesdienſt: Deutſch⸗evangeliſcher, engliſcher, katholiſcher. 

Kuraufwand. Für die Winterſaiſon vom 1. November bis 
1. April etwa 1200 Fres. 

Kurfreguenz. Im Herbſt 100 bis 150, im Winter 50 bis 
80, im Frühjahr etwa 200 Perſonen. 

Kurzeit. Von Ende September bis Ende Mai. 

Penſion. Vollſtändige inkl. Zimmer, im Winter von 6¼½, 
im Sommer von 7 Fres. an pro Tag im Hötel Pallanza, im Hötel 
Garoni 8 bis 12 Fres. 

Poſt und Telegraph: In der Stadt, Station der Schweizer 
Simplonpoſt. 

Promenaden. Angenehme, ſtaubfreie und windgeſchützte in 
hinreichender Abwechſelung. 

Reiſeverbindungen mit dem Norden, reſp. Deutſchland 
durch die Gotthardbahn; bis Locarno mit Dampfboot. Wer die 
Route Frankfurt, Baſel, Genf, Montcenis, Turin wählt, verläßt die 
Mailänder Linie bei Novara und geht von hier auf der Zweigbahn 
bis Arona; von Mailand fährt man in 2½ Stunden nach Arona. 

Seehöhe: 193 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Am zweckmäßigſten im Grand- 
Hotel und in der Villa Montebello, Preiſe eines Zimmers mit 
einem Bett daſelbſt pro Tag 2½ bis 5½ Fres. 

Scharrenbroich, Dr., „Pallanza am Lago Maggiore als klimatiſcher 


Kurort“. Wien 1877. — Reimer, „Klimatiſche Winterkurorte“. 3. Aufl. 
1681. — Peters, „Die klimatiſchen Winterkurorte Zentraleuropas und Italiens“. 
Leipzig 1880. — Pellman, Dr., „Pallanza im März 1887“ in: Deutſch. 


medizin. Wochenſchr. Nr. 16. 1887. 


Panticoſa 
in Spanien, Provinz Huesca, 


eine unweit des gleichnamigen Dorfes in den Pyrenäen gelegene 
Badeanſtalt mit mehreren Thermalquellen, welche zu den 
beſteingerichteten Kurorten Spaniens gehört. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Es entſpringen 
hier vier warme Quellen, von denen drei ſaliniſch-muriatiſche, 
ihrer Stoffarmut wegen aber mehr Akratothermen ſind, und eine 
als Schwefelquelle bezeichnet werden muß. Sie ſind die Fuente 
del Hidalgo (Leberquelle) mit 28° C. Wärme, die Fuente de los 
Herpes (Flechtenquelle) mit 27 C., die Fuente del Estomago 
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(Magenquelle) mit 31.2 C. und die Fuente de la Laguna (Teich⸗ 
quelle) mit 26.4 C. Unweit davon entſpringt eine fünfte Quelle, 
die Fuente de la Jaequeca (Migränenquelle) mit 20° C. Alle 
dieſe Quellen enthalten geringe Mengen ſchwefelſaures Natron und 
Chlornatrium, dabei bedeutende Mengen Stickſtoff, nur die Fuente 
del Estomago enthält etwas Schwefelnatrium. 

Indikationen. Die Wirkung der Hauptquelle, der Hidalgo⸗ 
quelle, wird als eine beruhigende bezeichnet und hat gegen Bronchial⸗ 
latarrhe und konſtitutionelle Syphilis in Spanien einen großen 
Ruf. Sie wird beſonders zu Trinkkuren benutzt. Die Herpesquelle 
wird beſonders bei Hautkrankheiten und Nervenleiden, und die Laguna⸗ 
quelle als Purgiermittel verordnet, wogegen die Magenquelle zur 
Behandlung von alten Wunden, Hautleiden, Rheumatismen und 
Gelenkkrankheiten empfohlen wird. Die weitere Anwendung dieſer 
Quellen geht aus ihren Namen hervor. Sie finden außer zu Trink⸗ 
auch zu Badekuren Anwendung. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Joſé Herrera y Ruiz. 

Bahnſtation: Pau an der Pyrenäenbahn. 

Belöftigung: Gut, Frühſtück und Mittageſſen zuſammen 4 Fres. 

Klima: Rauh, neun Monate lang Schnee. 

Kuranſtalt. Das Thermaletabliſſement, welches 1820 errichtet 
wurde, und 8 km vom Dorfe entfernt, in einer felſigen Einöde, 
liegt, beſteht aus neun Häuſern und iſt mit allen Badeeinrichtungen 
verſehen, welche die Jetztzeit fordert. Einrichtung der Zimmer einfach. 

Kurfrequenz: Etwas über 1000 Kurgäſte, darunter viele hoch⸗ 
geftellte, vornehme Spanier. 

Kurzeit: Vom Juli bis mit September. 

Reiſeverbindungen. Man fährt bis Pau mit der Eiſenbahn, 
von da mit Diligence bis Eaux-chaudes und von Eaux-chaudes 
über den Col d'Anéou oder Pourtalet in 11 bis 12 Stunden auf 
gutem Wege mit Pferd zum Etabliſſement. 

Seehöhe: 1700 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Nur im Thermaletabliſſement. 
Ein Zimmer koſtet täglich 1 Fre. Das Bett ebenſoviel. 

Ullersberger, Dr., int Wochenbl. der k. k. Geſellſchaft der Arzte in Wien. 
1870. — Kiſch, „Jahrbuch für Balneologie“. 1871. II. Bd. ib. 1878. — 


Negro y Fernandey, Antonio, „Analyſe der Mineralwäſſer von Panticoſa 
nebſt therapeutiſchen Bemerkungen“ in: EI Siglio med, Juni 1873, 


Partenkirchen 
im bayriſchen Hochgebirge, ſiehe Kainzenbad. 
Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 37 
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Paſſugg 


in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


eine Quellengruppe in der eine Stunde von Chur entfernten 
Rabiuſaſchlucht, welche in die drei eigentlichen Paſſugger Quellen 
und die Belvedraquelle zerfällt. Alle dieſe Quellen ſind eiſen⸗ 
und kalkhaltige, ſtoffreiche Natronſäuerlinge, welche jährlich 
(meiſt Ulricus⸗ und Belvedraquelle) zu 40 000 Flaſchen verſendet 
und gegen chroniſchen Magenkatarrh und Verdauungsbeſchwerden, 
Hämorrhoidalbeſchwerden, Blaſenkatarrhe, chroniſche Katarrhe der 
Atmungsſchleimhaut und andere ähnliche Krankheitszuſtände medi⸗ 
ziniſch benutzt werden. In neuerer Zeit iſt in dem bei dem Dorfe 
Araſchga gelegenen „Kurhauſe Mühlerain“ eine Kuranſtalt er⸗ 
richtet worden. Arzt: Dr. Gamſer. 

Planta, „Die Heilquellen von Paſſugg“. 1867. — Huſemann und 
Lorentz, „Der neue Belvedra⸗Eiſenſäuerling“. 1884. — „Paſſugg, Minerals 
quellengruppe in der Rabiuſaſchlucht bei Chur“ in: Bericht über die rhütlſchen 
Bäder und Kurorte. Chur 1879. 

Pau 


in Frankreich, im Departement Basses-Pyrendes, 


ein viel beſuchter klimatiſcher Winterkurort, eine der ſchönſt⸗ 
gelegenen Städte Europas, am ſüdlichen Abhange einer Hochebene 
und nach Süden und Südweſten von dem ſich ihr gegenüber er⸗ 
hebenden Kamme der Pyrenäen begrenzt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Infolge der Lage der Gebirgs⸗ 
zige haben alle kälteren Winde, deren Schärfe allerdings durch den 
Ozean etwas gemildert wird, in Pau freien Zutritt. Das im 
Süden ſich erhebende Hochgebirge aber bietet den Vorteil, daß die 
kälteren Winde in ihm einen Anprall finden, welcher in der tiefer 
liegenden Stadt ſtarke Windſtöße nicht aufkommen läßt, und daß 
der Scirocco hier nur als warmer Wind ohne feine ſtark erſchlaffende 
Eigenſchaft auftritt, wogegen der überall gefürchtete Miſtral durch 
nach Nordweſt vorliegende Gebirge von Pau abgelenkt und in das 
Rhonethal geführt wird. Die Pau nachgerühmte Windſtille iſt ſonach 
keine abſolute, wie auch Reimer bemerkt. 

Die mittlere Saiſontemperatur, d. h. des Zeitraums von Oktober 
bis April, beträgt ＋ 10.15 C., wovon 6.9 C. auf den Winter 
kommen. Die Tagesſchwankungen ſind nicht bedeutend. Die rela⸗ 
tive Feuchtigkeit der Luft iſt eine hohe und beträgt für die Monate 
Oktober bis inkl. März durchſchnittlich 81 bis 83 /. Entſprechend 
iſt auch die Zahl der Regentage eine hohe. Tau iſt häufig, 
kommt ſelbſt am hellen Tage vor; Schneefall ſelten. Mittlerer 
Barometerſtand 746 mm. Von den Mittelmeerſtationen unter⸗ 
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ſcheidet ſich Pau durch feinen niedrigern Wärme⸗ und höhern 
Feuchtigkeitsgrad. 

Indikationen. Nach Reimer verlangſamt das Klima von 
Pau den Herzſchlag um einige Schläge in der Minute, mäßigt 
fieberhafte Aufregung und vermindert die nervöſe Reizbarkeit. 
Phthiſiker und nervös Erregte mit lebhaftem Puls und Neigung 
zu Kongeſtionen werden die eintretende Beruhigung wohlthätig 
empfinden, während Geſchwächte, Heruntergekommene, mit Blen⸗ 
norrhöen Behaftete, die einer Anregung bedürfen, Verſchlimmerung 
ihrer Leiden befürchten müſſen. Der trockene Katarrh, Neuralgieen 
und Neuroſen erregbarer Individuen bilden die hauptſächlichſten 
Kurobjekte für Pau. 2 

Lokale Verhältniſſe. Arzte. In Pau üben neunzehn franzöſiſche, 
von denen Lahillonne der deutſchen Sprache mächtig, und vier fremde 
Arzte, unter denen Taylor ein Engländer und de Voogt ein Holländer, 
die ärztliche Praxis aus. 

Apotheken: Es beſtehen hier mehrere franzöſiſche und zwei 
engliſche. 

Bahnſtation. Pau iſt Station der Pyrenäenbahn, der von 
Bayonne nach Toulouſe führenden Eiſenbahnlinie. 

Beköſtigung: Wird im allgemeinen gerühmt. 

Gaſthöfe: Etwa zwanzig, darunter Hötel Gassion, eines der 
ſchönſten Hotels in Frankreich, und Maison Pitie, ein Familien⸗ 
hotel; Hotel de France, ebenfalls großartig; Hötel splendide; 
Hotel Bellevue; Hotel Beau-s&jour; Hötel de la Paix; 
Grand-Hotel (ſtill, Südlage); Hotel de la Poste (gute Küche, 
mäßige Preiſe); Hôtel du Commerce; Hötel de l’Europe; 
Hötel de Paris (einfach). 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher, engliſcher, ruſſiſcher. 

Kuraufwand. Das Leben iſt ziemlich teuer. 

Kurfrequenz: Etwa 800 Perſonen, darunter ſollen ſich 
etwa 300 Engländer und Amerikaner, 150 Franzoſen und 30 bis 
40 Deutſche befinden. Die übrigen ſind Ruſſen, Belgier, Holländer, 
Schweizer und Spanier. 

Kurzeit: Vom Oktober bis Ende April. 

Penſion: In den Hotels, meiſt 10 Fres. täglich. 

Poſt: An der place de la Nouvelle-Halle. 

Reiſeverbindungen. Der ſchnellſte Weg führt über Paris, 
von wo aus man Pau in 17 bis 23 Stunden erreicht; von Bor⸗ 
deaux geſchieht es in 51/4 bis 8 Stunden, von Toulouſe in 6 ½ 
bis S Stunden. 

Seehöhe: 207 m. 

Telegraph: In der rue de la Préfecture. 

Woh nungen für Kurgäſte. Man wähle nur nach Süden 
gelegene Wohn⸗ und Schlafzimmer. Größere Quartiere koſten für 
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die Saiſon pro Zimmer 200 Fres. und darüber. Villen von 
400 bis 10000 Fres. Schriftlicher Mietkontrakt notwendig. Ein⸗ 
richtungen der Wohnungen meiſt gut und komfortabel. 

Taylor, The curative influence of the climate of Pau. London 1845. — 
Cazenave, Appréeiation elimaterique de la ville de Pau. Bordeaux 1858, — 
Burckhardt, „Beiträge zur Klimatologie von Pau“ in: Deutſche Klinik. 1868. 
Nr. 22 u. ff. — Lahillonne, Pau. Etude de metéorologie médicale. Paris 
1369. — Carridòre, Le climat de Pau. Paris 1870. — Schaer, „Klimatologiſche 
Skizze über Pau“. Bremen 1864. — Guide de P’ötranger A Pau, publié par 


la commission syndicale. 
Pauſa 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau, 


ein voigtländiſches Städtchen mit einer zu dem benachbarten Dörfchen 
Lin da gehörenden wohl eingerichteten, in neueſter Zeit ganz um⸗ 
gebauten und erweiterten Kuranſtalt mit zwölf Badeſtuben, zwei 
erdigen Eiſen quellen, von denen beſonders die 10° C. warme 
Reinhardsquelle zu Trink⸗ und Badekuren dient, und Moorbädern. 
Außerdem Fichtennadelextraktbäder und Fichtennadel-⸗ 
dampfbäder. Kurauſwand bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 
120 bis 150 M. Kurtaxe 1.50 M. pro Woche. Kurfrequenz: 
Etwa 500 Kurgäſte. Wohnungen in der Anſtalt und in einigen 
Privathäuſern. Zimmerpreiſe 6 bis 10 M. Bahnſtation: Mehl⸗ 
theuer an der Hof⸗Reichenbacher Linie, durch Sekundärbahn mit 
Pauſa verbunden. Seehöhe 466 m. 

Melchtor, Dr. R., „Bad Pauſa im Königl. Süchſ. Voigtlande“. Zeulen⸗ 


roda 1880. — „Bad Linda⸗Pauſa im fühl. Voigtlande“ im Voigtl. Anzeiger. 
1887. Nr. 145. — Hiller, Robert, „Bad Linda⸗Pauſa“. Plauen, Kell 1887. 
Pegli 


in Oberitalien, Provinz Genua, 


ein im Grunde des Golfs von Genua, an der Grenze der Riviera 
di Levante und der Riviera di Ponente gelegener klimatiſcher 
Kurort, welcher in neuerer Zeit mehr die Aufmerkſamkeit der 
Arzte auf ſich gelenkt hat. 

Die Kurmittel. Das Klima. Das Klima von Pegli iſt zwar 
ein mildes, bei dem mangelhaften Schutz aber, den der Gebirgszug 
gewährt, an welchen der Ort ſich anlehnt, entſchieden kühler, als 
das der geſchützteren Orte der Riviera di Ponente, namentlich als 
das von San Remo und Mentone. Dabei iſt die Luft oft ſtart 
bewegt, ihre Temperatur aber ſehr gleichmäßig, der Feuchtigkeits⸗ 
grad derſelben ein ziemlich hoher. 
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Indikationen. Das Klima von Pegli, mit Unrecht als 
Übergangsſtation gerühmt, wird beſonders gegen chroniſche trockene 
Katarrhe der Atmungsorgane, chroniſche Phthiſis erregbarer und zu 
Blutungen neigender Individualitäten und allgemeine Schwäche⸗ 
zuſtände der Rekonvaleszenz empfohlen. 

Weitere Kurmittel find: Seebäder, kalte und warme, während 
der Sommerszeit, Hydrotherapie, elektriſche Bäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Frühauf, G. W. Heyd und 
R. Wagner (im Sommer in Gießbach), Deutſche; DDr. Nigretto 
und Piſoni, beide Italiener. 

Apotheke. Eine gute iſt vorhanden. 

Bahnſtation. Pegli iſt Station der Eiſenbahnlinie Genua — 
Nizza und von Genua aus in dreißig Minuten zu erreichen. 

Gaſthöfe. Grand-Hötel, am Meere gelegen, vollſtändig deutſches 
Hotel mit guten Einrichtungen und Garten und hundert Zimmern; 
Grand-Hötel de Pegli (Gargini), ebenfalls am Meere gelegen. 

Gottesdienſt: Deutſch-proteſtantiſcher, engliſcher, katholiſcher. 

Heilſtätte, deutſche. In neueſter Zeit ift ein Penſionat für zarte 
und kränkliche Schulkinder unter der Bezeichnung „Deutſche Heilſtätte 
zu Pegli“ errichtet worden, in welchem blutarme, bleichſüchtige, 
ſtrofulöſe Kinder Aufnahme finden. Seebäder, gymnaſtiſche Übungen , 
alone 2c, find die dargebotenen Heilmittel bei ſonſtiger guter Ver⸗ 
pflegung und gewiſſenhafter Auſſicht. Penſionspreis täglich 3 M. 

Kuraufwand: Bei halbjährigem Winteraufenthalt 1500 bis 
1800 Lire. 

Kurfrequenz: Etwa 200 bis 250 Perſonen, darunter viele 
Deutſche und Schweizer. 

Kurzeit: Von Ende Oktober bis Mitte Mai. 

Penſion, vollſtändige, inkl. ein Zimmer: 6 bis 8 Lire pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Promenaden: Angenehme, ſtaubfreie und windgeſchützte 
Promenaden in der Ebene. 

Wohnungen für Kurgäſte. Beſonders in den Hotels; 
Privatwohnungen ſehr wenige. Einige gut eingerichtete Familien⸗ 
wohnungen in der Villa Doria. Schriftlicher Kontrakt wird 
empfohlen. 

Schnyder, Dr., „Reiſebriefe aus dem Süden“ im Korreſpondenzbl. für 
Schweizer Arzte. VIII. S. 154. 1878. — Reimer, „Klimatiſche Winterkur⸗ 
orte“. 3. Aufl. Berlin 1881. — Peters, „Die klimatiſchen Winterkurorte 
Zentraleuropos und Italiens“. Leipzig 1880. — Frühauf, Dr. H., „Der 
klimatiſche Kurort Pegli und ſeine Umgebungen. Nebſt einer Anſicht und Karte“, 
Leipzig, Selbſtverlag des Verfaſſers 1882. — Derſelbe, „Die klimatiſchen 
Winterkurorte Pegli, Arenzano und Nervi bei Genua“. Leipzig, Selbſtverlag 
des Verfaſſers 1886. — „Pegli, zur weiteren Kenntnis desſelben“ in: Deutſch. 
mediz. Zeitung. 1887. VIII. 2 94. 
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Pellegrino 
im Königreich Italien, ſiehe San Pellegrino. 


Perchtoldsdorf 
in Oſterreich unter der Enns, 


ein Marktflecken mit mäßig beſuchter, nicht beſonders gut eingerichteter 
Kiefernadel-Kuranſtalt in der Nähe von Wien, mit Dampf⸗ 
bäbern, Inhalationsräumen, Wannenbädern, Molken 
und einer Schwefelquelle. Der Ort iſt Station der Dampf⸗ 
tramwaybahn Wien — Mödling. Arzt: Dr. Recheles. 


Peter (Sanct) 
in Preußen, Regierungsbezirk Schleswig, 


ein kleines Nordſeebad auf der Halbinſel Eiderſtedt, welches 
in neueſter Zeit die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich 
gelenkt hat. Einrichtungen ſehr einfach. Leben billig. Strand 
ziemlich entfernt. Der Ort paßt daher beſſer für einen Luftkurort nach 
Dr. Friedrich (Dresden), als für ein Seebad, da derſelbe durch 
hohe Dünen geſchützt ift. Das Bad St. Peter ſelbſt beſteht aus 
drei vor den Dünen liegenden Gaſthöfen. Es erfreut ſich bei billiger 
und guter Verpflegung größter Ruhe und Stille. Bahnſtation 
Tönning. 

Friedrich, Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel- und Küſtenbäder der Nordſee“ 
in: Deutſch. Medizinal⸗Ztg. 1888. Nr. 47. 


Petersthal 
im Großherzogtum Baden, 


der bedeutendſte Kurort der Renchthalbäder, im ſüdlichen 
Teile des Renchthales und am weſtlichen Abhange des Kniebis 
gelegen, mit mehreren gasreichen Eiſenquellen, welche zu 
Trink⸗ und Badekuren benutzt werden. 

Die Kurmittel. Die Eiſenguellen. Die vier hier ent⸗ 
ſpringenden Eiſenquellen find gasreiche, erdig⸗ſaliniſche Eiſen⸗ 
fäuerlinge, deren Temperatur zwiſchen 8.75 und 10° , ſchwankt 
und von denen die Petersquelle, mit mittlerem Eiſen⸗ (0.046 gr 
Eiſenbikarbonat im Liter Waſſer), aber hohem Kohlenſäuregehalte 
(1270 kem in obiger Waſſermenge), die am meiſten benutzte iſt. 
Die anderen Quellen ſind die Sophienquelle, welche etwas 
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ftoffärmer als die Petersquelle ift, aber ſonſt gleiche chemiſche Be⸗ 
ſchaffenheit mit dieſer hat, und die Salzquelle, welche den höchſten 
Gehalt an Glauberſalz und an Kohlenſäure (1308 kem im Liter) 
beſitzt. Die Robertsquelle wird nur zum Baden benutzt. 

Weitere Kurmittel ſind: Douchebäder, Fichtennadel⸗ 
bäder, Schwimmbad, ozonreiche Gebirgsluft, und die 
Magneſine, ein künſtlich dargeſtelltes mouſſierendes Bitterwaſſer. 

Indikationen. Petersthal hat die Heilanzeigen der Eiſen⸗ 
wäſſer. Man ſehe dieſe im Allgemeinen Teile. 

Lokale Verhältniſſe. Apotheke: In Oppenau. 

Arzt: Dr. Kimmig (Badeigentümer). 

Badeanſtalt. Sie beſteht aus einem Komplex von Gebäuden, 
unter denen das Kurhaus, welches die Logierzimmer der Kurgäſte 
und die Badeſtuben umfaßt, das wichtigſte und umfangreichſte iſt. 
Ein gewöhnliches Bad koſtet 1 M., ein Mineraldampfbad 
(Schwarzſches) 2 M. 

Bahnſtation: Oppenau an der Eiſenbahnlinie Appenweier — 
Oppenau, 8 km von Petersthal entfernt. Täglich Poſtverbindung. 

Beköſtigung: Gut, Mittagstiſch 2.50 M. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 200 M. 
für den einzelnen Kurgaſt. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1883 1171 Perſonen, meiſt Frauen, 
darunter 791 Kurgäſte nach Angabe der Arztlichen Mitteilungen aus 
Baden (1884, Nr. 7). Die Frequenz iſt in Abnahme begriffen. 

Kurtaxe: Wöchentlich 3 bis 6 M. à Perſon. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Kurhauſe. 

Seehöhe: 421 m. 

Waſſerverſand: Jährlich 190 000 bis 200 000 Flaſchen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Wohnungen in der Anſtalt 
und in einigen Privathäuſern. Ein Zimmer mit einem Bette von 
2 bis 3 M. pro Tag, mit zwei Betten 3.50 M. bis 8 M. täglich. 

„Petersthal, das Stahl⸗ und Lithionbad des badiſchen Schwarzwaldes.“ 
Petersthal 1880. 


Pjatigorsk 
in Rußland, Kaukaſien, 


der bedeutendſte Kurort dieſes Landes mit gegen zwanzig Quellen 
von 28.7 bis 47.5 C., welche gleiche chemiſche Beſchaffenheit beſitzen 
und zu den erdig⸗muriatiſchen Schwefelthermen zu rechnen 
ſind, ſich den Thermen von Aachen ſehr nähern und dieſelben 
Heilanzeigen wie dieſe haben. Sie dienen zum innerlichen und 
äußerlichen Gebrauch. Die Badeeinrichtungen find ſehr gut und 
erſtrecken ſich auch auf Dampf⸗ und Douchebäder, ſowie Inhalationen. 
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Der Ort hat zehn Hotels. Eine möblierte Wohnung koſtet für die 
Kurzeit 50 bis 500 S.⸗Rubel. Kurſrequenz: Mehrere taufend Kur⸗ 
gäſte. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Oktober. Kurtaxe 3 Rubel 
à Perſon. Ein warmes Vollbad koſtet 30 Kopeken. Reiſe⸗ 
verbindungen: Mit der Bahn bis Roſtow am Don, von da mit 
Wagen nach Pjatigorsk. Seehöhe 500 m. Arzt: Dr. Heyfelder. 

Lange, „Die Mineralwäſſer des Kautaſus“. Riga, Kymmel 1875. — 
Liebau in: Petersb. mediz. Zeitung. 1872. — Chaetzky, Dr. O., „Die 
laukaſiſchen Mineralwäſſer in mediziniſcher Beziehung. 1. Teil: Pfatigorsk und 
Schelesnowodsk“. (In ruſſiſcher Sprache.) St. Petersburg, Richter 1883. — 
e „Die Kurberiode 1884 in Pfatigorsk“ in: Petersb. mediz. Wochenſchr. 
1885. Nr. 3 u. 4. 


Pierrefonds 
in Frankreich, Departement Oiſe, 


ein kleiner Kurort mit einer kalten, beſonders Schwefelcalcium 
enthaltenden Schwefelquelle, welche zu Trink- und Badekuren, 
mehr aber noch zum Inhalieren verwendet wird, das ganz beſonders 
von hier aus ſeine Verbreitung gefunden hat. Die Quelle hat 
große Ahnlichkeit mit der von Enghien und gleiche Verwendung 
wie dieſe. Bahnſtation Compiégne an der Paris⸗St. Quentiner 


Eiſenbahnlinie. 
Pfäfers 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, ſiehe Ragaz⸗Pfäfers. 


Piſa 
in Italien, Toscana, 


klimatiſcher Winterkurort am Arno, unweit deſſen Aus⸗ 
mündung in den Golf von Maſſa, in einer waſſerreichen Ebene 
gelegen, welche auf der einen Seite vom Meere, auf der andern 
nach Nordweſt, Norden und Nordoſten durch hohe Gebirgszüge 
ae wird. Staub ſehr wenig. 

ie Kurmittel. Klima. Es wird als ein mildes, mit gleich⸗ 
mäßiger Wintertemperatur und mit mäßig, aber ſtetig feuchter und 
häufig windſtiller Luft bezeichnet, welche während der kältern Jahres⸗ 
zeit vom November bis März eine Mitteltemperatur von ＋ 8.1 C. 
beſitzt. Größere Temperaturſprünge im Laufe eines Monats und 
während der einzelnen Tageszeiten ſind nicht ſelten. Die mittlere 
relative Feuchtigkeit während der kühlern Zeit iſt 75.3 Proz. 
Im allgemeinen iſt Piſa wärmer und weniger feucht als Venedig, 
Genua und Livorno, wärmer und feuchter als Lucca und Florenz, 
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kühler und feuchter als Cannes, Mentone, San Remo, Rom, Palermo, 
Catania und Ajaccio. 

Vorherrſchende Winde find Weſtwinde. Umwölkter Himmel, 
Nebel und Regen ſind ſehr häufig, ſo zwar, daß man in Piſa jeden 
dritten Tag einen Regentag zählt. 

Indikationen. Trockene Katarrhe des Kehlkopfs und der 
Lungen, Aſihma und Emphyſem, namentlich erregbarer Individuen, 
wäffrige Ergüſſe ſolcher erfahren in Piſa raſche Beſſerung. Beachtens⸗ 
wert aber iſt es für die hier Hülſe Suchenden, daß Skorbut und 
Wechſelfieber in Piſa keine ſeltenen Krankheiten ſind. 

Weitere Kurmitttel ſind: Kalte und warme Bäder, Fluß⸗ 
bäder im Arno, die alkaliſchen Quellen von Oliveto, bie 
warmen alkaliſchen Quellen von S. Giuliano. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Barduzzi, Prof. Fedeli, 
eroet (ſpricht Franzöſiſch, Engliſch, Deutſch), Frediani (spricht 
ranzöſiſch, Engliſch), Hirſchl (deutſcher Arzt), Kunitz (Deutſcher), 

Lombard, Prof. Gyn. Minadi, Paci, Schinz (Schinz und Kunitz 
kommen nur zur Konſultation von Livorno nach Piſa), Wachs. 

Apotheken: Mehrere. 

5 Bahnſtation. Piſa iſt Station der Eiſenbahnlinie Florenz — 
ivorno. 

Gottesdienſt: Proteſtantiſcher, katholiſcher, iſraelitiſcher. 

Hotels: Mehrere große, darunter beſonders Grand-Hötel 
(Garbrecht, deutſche Penſion 8 bis 12 Lire), gran Bretagna, 
Hotel Royal Vietoria (Zimmer 3.50 Lire, Mittagstiſch 5 Lire). 
Alle drei erſten Ranges. Außerdem ſieben andere Hotels. Preis 
eines Zimmers pro Tag 2.50 bis 3.50 Lire. 

Kurfrequenz: Jährlich im Durchſchnitt 1500 Perſonen. Im 
letzten Jahrzehnt hat der Beſuch von Deutſchland aus, der ſich ſehr 
verringert hatte, wieder zugenommen. 

Kurzeit: Von Ende Oktober bis Ende April. 

Penſion. Durchſchnittliche Penſionspreiſe in den Hotels 10 bis 
15 Lire. Außerdem einige Privatpenſionen zu s bis 9 Lire. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: Unterhalb Ponte di Mezzo 
am linken Arnoufer. 

Reiſeverbindungen: Mit Deutſchland durch die Brenner⸗ 
bahn. Man fährt mit der Eiſenbahn bis Florenz, dann über Empoli 
oder Piſtoja nach Piſa; von Genua nach Piſa mit der Bahn oder 
von Spezzia mit Dampfboot dahin. 

Seehöhe: 52 m. 

Unterhaltung. In der öden Stadt wird in dieſer Beziehung 
wenig geboten. i 

Wohnungen für Kurgäſte: Die beiten und ſonnigſten, für 
Kranke am meiften geeigneten, find die am Lungarno befindlichen. 
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Preis eines möblierten Zimmers in Südlage monatlich 69 bis 70 Lire. 
Schriftlicher Kontrakt iſt bei der Miete zu empfehlen. 

Bröcking, „Piſa und ſein Klima“ in: Berl. kliniſch. Wochenſchr. 1872. 
Nr. 42 ff. — Schandein, „Piſa als klimatiſcher Kurort“. Wien 1872. — 
Thomas, Dr. H. J., „Pia als klimatiſcher Winterkurort“ in: Deutſche Klinik. 
1874. S. 209, 241, 249, 257. — Bröcking, „Piſa als klimatlſcher Winter⸗ 
kurort“ in: Vierteljahrſchr. für Klimatologie. I. S. 355. 1876. — Cobianchi, 
Osservazioni meteorologice fatte nel gabinetto di fisica della R. Universitä 
di Pisa. Piſa 1878. — Peters, „Klimatiſche Winterkurorte Zentraleuropas 
und Italiens“. Leipzig, O. Wigand 1880. 


Piſtyän 
ſiehe Pyſtjan. 


Plombiöres 


in Frankreich, Departement der Vogeſen, 


ein unweit der deutſchen Grenze gelegener, namentlich durch Kaiſer 
Napoleon III. raſch in Aufnahme gebrachter Kurort mit einer 
großen Anzahl kalter, lauer und heißer Quellen, 
welche ſchon zur Zeit der alten Römer bekannt waren. Der Ort 
ſelbſt liegt in einem engen, von hohen Bergen eingeſchloſſenen 
Vogeſenthale. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Von den 27 Quellen, 
welche hier zutagetreten, haben die zehn Hauptquellen, deren 
Temperatur zwiſchen 19 bis 65° C. liegt, gleiche Zuſammenſetzung 
und gehören bei 0.266 gr feſten Beſtandteilen im Liter Waſſer zu 
den ſogenannten indifferenten Wäſſern, welche vorzugsweiſe in Form 
von prolongierten, meiſt bis zu zwei Stunden Dauer ausgedehnten 
Bädern bei Gichtleiden, und nach Bottentuit beſonders auch bei 
chroniſchen, mit Wechſelfieber verbundenen Diarrhöen, bei Lähmungen 
und verſchiedenen Neuroſen Anwendung finden. Douchen dienen in 
Plombieéres als wichtige Unterſtützungsmittel der Badekur. Bisweilen 
wird das Waſſer auch gegen nervöſe Verdauungsſchwäche getrunken. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Bottentuit, Garnier, Grillot, 
LHeéritier, Lictard, Sibylle, Türk, Verjon. 

Badeanſtalten. Es beſtehen hier ſechs Badeanſtalten für 
Thermalbäder, welche ſämtlich vorzüglich eingerichtet, mit Douchen, 
Inhalationskabinen und Piszinen verſehen find. Außerdem giebt 
es noch ein Gas⸗ und ein Dampfbad. 

Bahnſtation: Aillevillers an der Zweigbahn Befoul—Nanch, 
von da mit der Diligence in 11/4 Stunden nach dem 12 km ent 
fernten Plombiéres.] 
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Gaſthöfe: Acht. 

Klima: Ziemlich rauh, wechſelnd. 

Kurfre quenz: Hat in den letzten zwei Jahrzehnten ſich ſehr 
gehoben. 

Kurzeit: Von Ende Mai bis Mitte Oktober. 

Seehöhe: 450 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Zahlreich, gut und nicht zu 
teuer, beſonders im Kurhauſe. 

Listard, Etudes eliniques sur les eaux de Plombferes. Paris 1860. — 
Bottentuit, E., Des diarrhoes chroniques et de leur traitement par les 
eaux de Plombitres. Paris, Delahaye 1878. 


Polzin 
in Preußen, Provinz Pommern, 


eine im Regierungsbezirk Cöslin, am Wuggerbache gelegene Stadt 
mit 4800 Einwohnern und dem etwa 1 bis 2 km davon 
entfernten Louiſenbade, in einem von ſchönem Buchenwald um⸗ 
ſchloſſenen Thale gelegen. Die daſige Mineralquelle iſt eine kalte koch⸗ 
ſalzreiche, aber gasarme Eiſenquelle mit 0.07 gr Eiſenbikarbonat im 
Liter Waſſer, welche, unter Zuleitung von Kohlenſäure zu Trinkkuren, 
vorzugsweiſe zu Badezwecken dient. Außerdem Dampfbäder. Poſt, 
Telegraph. Eiſenbahnſtation Gr. Rambin an der Linie Wismar — 
Roſtock, 16 km entfernt von Polzin, oder Tempelburg an der Linie 
Ruhnow-— Konitz, 29 km Entfernung. Arzte: DDr. SR. Bechart 
(Brunnenarzt), Deetz, Erkert, Jacoby (Badearzt), Kirſchner, S⸗R. 
Lehmann, Schmidt. Leben billig Kurfrequenz 400 bis 500 Perſonen. 


Pontreſina 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme gekommener, früher nur von 
Touriſten beſuchter klimatiſcher Kurort des nordöſtlichen Ober⸗ 
engadins mit Sommer⸗ und Winterſaiſon, 1½ Stunden von 
St. Moritz entfernt. 

Die Kurmittel. Klima. Das Klima iſt für die Höhe des 
Orts auffallend mild. Die mittlere Temperatur beträgt nach den 
Angaben von Gſell⸗Fels für Mai 7.575, für Juni 9.11“, für 
Juli 11.385, für Auguſt 9.825, für September 7.35 C. Der 
mittlere Barometerſtand während der Sommerszeit 613.3 mm. 
Die relative Feuchtigkeit 71 bis 74 Prozent. Rauhe Winde fehlen, 
ſowie große Temperaturſchwankungen. 

Indikationen. Nach Ludwig ſind es beſonders blutarme 
Damen und Nervöſe, geiftig Überangeſtrengte, Rekonvaleszenten nach 
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ſchweren Krankheiten, welche die Mehrzahl der Kurbedürftigen aus⸗ 
machen und die beſten Erfolge erzielen. Lungenkranke, die ſchon 
hektiſch ſind, erfahren Verſchlimmerung ihres Zuſtandes, hingegen 
die erſten Anfänge der Phthiſe bei jungen Leuten meiſt weſenkliche 
Beſſerung, oft Heilung; chroniſche Bronchitis heilt raſch. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzt: Dr. Ludwig. 

Bahnſtation: Chur und Landquart an der Strecke Sar⸗ 
gans —Chur der Linie Zürich — Chur; von da über St. Moritz und 
Samaden nach Pontreſina. 

Beköſtigung: Durchgehends gut, meiſt Penfion. 

Hotel-Penſionen: Hotel Roſegg (ſehr elegant), Weißes 
Kreuz, Kronenhof, Saratz, Maison Stiffler, Hotel Languard, Stein⸗ 
bock (einfach), zuſammen mit etwa 750 Betten. Bäder und Douchen 
in allen größeren Hotels. 

Kurfrequenz: Etwa 4000 Fremde während der Saiſon. 

Kurzeit: Von Anfang Juni bis Eude September. Für die 
in letzter Zeit mit Erfolg verſuchte Winterkur eignen ſich zunächſt 
nur einige Privathäuſer und zwei Hotels. 

Penſionspreiſe: 6 bis 10 Fres., ohne Wein und Zimmer. 
Letzteres von 3 Fres. aufwärts. 

Reſtaurants: Mehrere ſehr gute vorhanden. 

Seehöhe: 1803 bis 1828 m. 

Transportmittel: In hinreichender Menge und Art zur 
Dispoſition. 

Ludwig, Dr. J. M., „Pontreſina, klimatiſcher Kurort“ im Berichte über 
die rhätiſchen Bäder und Kurorte vom Schweizer ärztl. Zentralverein. Chur 
1879. — Derſelbe, „Pontreſina und ſeine nächſte Umgebung“. Mit Karte. 
Leipzig, Engelmann 1875. — Derſelbe, „Das Oberengadin in ſeinem Einfluß 
auf Geſundheit und Leben“. (Getrönte Preisſchrift.) Stuttgart 1877. 


Porretta 
in Oberitalien, Provinz Bologna, 


ein kleines, am Fuße der Apenninen gelegenes Städtchen mit einer 
großen Anzahl warmer Kochſalz quellen, deren Kochſalzgehalt im 
Liter Waſſer zwiſchen 2.5 und 8.2 gr und deren Temperatur 
zwiſchen 27.5 und 38° C. liegt. Sie dienen zum innerlichen und 
äußerlichen Gebrauch, beſonders aber zu letzterem wegen ihres 
ſchlechten Geſchmacks infolge Gehalts an Schwefelwaſſerſtoff, und 
finden als Kochſalzwäſſer ihre Hauptanwendung bei Stkrofeln, 
Rheumatismen und verſchiedenen Hautkrankheiten, ſowie gegen 
hartnäckige Stuhlverſtopfung, Gallenſteine, Leberanſchwellungen, 
Hämorrhoiden und andere ähnliche Krantheiten mehr. Die Zahl 
der Badeetabliſſements beträgt fünf, dieſe ſind mit Trinkanſtalten ver⸗ 
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ſehen und beſitzen im allgemeinen gute Einrichtungen. Der Ort 
mit 3600 Einwohnern liegt an der Eiſenbahnlinie Bologna — 
Florenz in dem pittoresken Thale des Reno und iſt jährlich von etwa 700 
bis 800 Kurgäſten beſucht. Gaſthöfe find: Alb. Cavour; Locanda 
Nuova d'Italia; Palazina; letzterer nur von Juni bis Oktober 
geöffnet. Preiſe mäßig. Klima gilt als ſehr heilſam und geſund. 

Brugnoli, Le terme Porrettane nella cura della tisi pulmonare, 
Bologna 1975. — Schivardt, Guida alle acque ed ai Bagni d'Italia. 


Milano 1975. 
Port Ruſh 
in Irland, Grafſchaft Londonderry, 


ſehr beſuchtes Seebad an der Nordküste Irlands, mit beſonders 
guten Einrichtungen. 


Port Stewart 
in Irland, Grafſchaft Londonderry, 


Seebad an der iriſchen Nordküſte, mit vorzüglichen Einrichtungen; 
ſehr beſucht. 


Preblan 
in Oſterreich, Kärnten, 


ein kleiner Kurort in dem reizenden obern Lavantthale, mit einem 
Alpenſäuerling, der teils als Luxusgetränk, teils zu Kurzwecken 
ſtark verſendet wird. Er gehört zu den erdig⸗alkaliſchen, 
völlig eifenfreien Säuerlingen mit 2.87 gr Natron⸗ 
bikarbonat, 0.28 gr Kalkbikarbonat und 640 kem freier Kohlen⸗ 
ſäure im Liter Waſſer und hat die allgemeinen Heilanzeigen 
der Natronſäuerlinge. Außerdem Molken, Inhalationen, 
Douchen und Fichtennadelbäder. Kurfrequenz: 120 Kur⸗ 
gäſte. Bahnſtation: Judenburg an der Kronprinz Rudolf⸗Bahn. 
Waſſerverſand: Jährlich 600 000 Flaſchen. Arzt: Dr. Bancalari, 
während des Winters in Wien. 


Prenzlau 
in Preußen, Provinz Brandenburg (Uckermarh), 


kleiner Kurort mit dem Eliſabethbade und einem erdigen 
Eiſenwaſſer, welches zum Trinken, vorzugsweiſe aber zum 
Baden dient. Außerdem kalte Seebäder im Uckerſee und eine 
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Waſſerheilanſtalt mit iriſch⸗römiſchen Bädern. Kuraufwand 
pro Monat etwa 120 bis 180 M. Seehöhe 29 m. Prenzlau iſt 
Station der Vorpommerſchen Eiſenbahn. Arzt: Dr. Börner. 


Prerow 
im Königreich Preußen, Provinz Pommern, 


ein altes am Barther Bodden auf Dars an der Mündung der Dars 
gelegenes einfaches Oſtſeebad mit ſteinfreiem, ſandigem Strand, 
verhältnismäßig ſtarkem Salzgehalt des Seewaſſers und ſchönem 
Nadelwald. Kalte und warme Seebäder. Kurfreguenz im Jahre 
1884 710 Perſonen. Verpflegung gut und billig. Fünf Hotels mit 
Penſionen; letztere 3 bis M. 300 Privatwohnungen von 7 bis 
40 M. pro Woche. 28 Bäder 4.50 M. Bahnſtation Stralſund, 
von da in 6 Stunden nach Prerow. Poſt und Telegraph im Orte. 
Ruhiges Badeleben. Apotheke vorhanden; ebenſo Kirche. Auskunft 
erteilt die dortige Badeverwaltung. Arzt: Dr. Janßen. Trink⸗ 


waſſer ſchlecht. 
Prießnitzthal 


in Oſterreich, Niederöſterreich, 


eine nahe bei Mödling und etwa 2 Meilen ſüdlich von Wien gelegene 
Waſſerheilanſtalt nach Prießnitzſchen Grundſätzen, aber mit 
Elektrotherapie, Maſſage und beſonderer Berückſichtigung der Diät. 
Verpflegung gut. Einrichtungen gut. Bahnſtation an der Süd⸗ 
bahn. Wochenpreis 22 bis 36 Gulden. Arzt: Dr. J. Weiß, 
zugleich Eigentümer der Anſtalt. 


Püllna 
in Oſterreich, Böhmen, 


Dorf unweit der Stadt Brüx und des Kurortes Teplitz, mit einem 
kräftigen Bitterwaſſer, welches jährlich zu 800000 Flaſchen 
verſendet wird und Glauberſalz und Bitterſalz in erſter Linie enthält. 
Kuranftalten fehlen. Die Quelle iſt Eigentum der Gemeinde Püllna. 


Putbus 
in Preußen, Inſel Rügen, 


ein Oſtſeebad, welches den Namen Friedrich⸗Wilhelmsbad 
führt und von prächtigen Buchenwaldungen umgeben iſt. Der 
Strand iſt fteinig. Die Badeplätze find vor Wind geſchützt. In 
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einem gut eingerichteten, in der Nähe der See befindlichen Bade⸗ 
hauſe werden warme Seebäder verabreicht. Kurhaus mit Wohnungen 
für Kurgäſte, Zimmerpreiſe von 2 M. an. Kurzeit vom 1. Juli 
bis 30. September. Kurfrequenz: im Jahre 1884 nach Angabe der 
Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 2600 Perſonen. Bahnſtationen: 
Miltzow, Stralſund oder Greifswalde. Arzte: DDr. Bengelsdorf, 
Braſch (Badearzt). 


Pyrawarth 
in Niederöſterreich, 


ein unweit Wien gelegener Kurort, mit einem ſtarken alkaliſch⸗ 
ſaliniſchen Eiſenſäuerling, welcher 0.113 gr Eiſenbikarbonat 
bei 428 kem freier Kohlenſäure enthalten ſoll und die Heilanzeigen 
der reineren Eiſenwäſſer hat. Außerdem: Molken und Trauben. 
Das Kurhaus, in den letzten Jahren umgebaut, hat gute Ein⸗ 
richtungen, Bäder und Wohnungen für Kurgäſte, letztere zum 
Wochenpreiſe von 4 bis 14 Gulden. Kuraufwand im Monat 80 
bis 120 Gulden. Penſion ohne Zimmer wöchentlich 8 bis 
12 Gulden. Kurfrequenz: Gegen 400 Perſonen, meiſt Frauen. 
Bahnſtationen Gänſerndorf und Woltersdorf. Arzt: Dr. Bree. 


Pyrmont 
im Fürſtentum Waldeck-Pyrmont, 


ein im Nordweſten Deutſchlands gelegener und von ſchön bewaldeten 
Bergen umgebener Kurort, der als Stahlbad eine hervorragende 
Stellung einnimmt. 8 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die zahlreichen 
Quellen Pyrmonts find teils erdig⸗-ſaliniſche Eiſenſäuer⸗ 
linge, teils Solquellen von verſchiedener Konzentration, welche 
ſowohl zu Trink⸗, als zu Badekuren gebraucht werden. Die hervor⸗ 
ragendſten Eifenquellen find die Stahlquelle (Trinkquelle) in der 
Brunnenhalle, Brodel- oder Badequelle (untere Glaskuppel) und 
Augenbrunnen auf dem Brunnenplatz, Helenenquelle am 
Ende der Baſſinſtraße, Säuerling zwiſchen Braukamp und 
Dunſthöhle. Der Eiſengehalt dieſer Quellen liegt zwiſchen 0.037 
und 0.077 gr Eiſenbikarbonat im Liter Waſſer. Dabei ſind dieſe 
Quellen ſehr reich an Kohlenſäure, welche in der Hauptquelle 
1271 kem beträgt. Sie haben eine Temperatur von 10 bis 12° C. 
und entwickeln ſehr viel Kohlenſäure. 

Von den Kochſalzſäuerlingen gelangen die Salztrink⸗ 
quelle auf der Saline, die Solquelle (Salzbadequelle) im 
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ſogenannten Bohrturm unter dem Mühlenberge zur vorwiegenden 
Benutzung. Die erſtere Quelle, welche nur zu Trinkkuren benutzt 
wird, hat im Liter Waſſer 7.0 gr Kochſalz und außerdem Bitter⸗ 
ſalz und Kalkſalze. Die andere Quelle mit höherem Salzgehalte 
dient nur zum Baden. 

Indikationen. Bei dem gleichzeitigen Vorhandenſein gehalt⸗ 
reicher Eiſen⸗ und Salzquellen teilen ſich die Heilanzeigen für 
Pyrmont in die für Eiſen⸗ und für Kochſalzquellen, indes ſtehen die 
erſteren in erſter Linie, und allgemeine Störungen in der Ernährung, 
Blutarmut, allgemeine Schwächezuſtände, funktionelle Störungen 
des Nervenſyſtems, welche den Eiſengebrauch fordern, ſind in Pyrmont 
am meiſten vertreten. Beſonders vorteilhaft erweist ſich aber 
Pyrmont in kombinierten Krankheitsformen, bei welchen Eiſen und 
Kochſalz zugleich angezeigt ſind, wie bei mit Blutarmut verbundener 
Skrofuloſe, Katarrhen und Verdauungsſtörungen, welche die Blut⸗ 
maſſe vermindert haben, und anderen Zuſtänden mehr. 


Weitere Kurmittel find: Fremde Mineralwäſſer, Ziegen- 
molken, Ziegen-, Kuh⸗ und Eſelinnenmilch, ein ruſſiſches 
Dampfbad, Moorbäder, Salz⸗, Fichten nadelextrakt⸗, 
Mutterlaugen⸗, Malz⸗ und Kleienbäder, Flußbäder 
in der Emmer, Maſſage. 5 


Lolale Verhältniſſe. Arzte: Geh. Hofrat Dr. Lyncker, Hofrat 
Dr. Seebohm, DDr. königl. preuß. S.⸗R. Gruner, Marcus, S.⸗R. 
Menke, Adr. Schücking (Frauenarzt), Stabsarzt d L. Weitz, Zahnärzte: 
DDr. Brandt, Eckert. 


Anfragen in Kurangelegenheiten beantwortet die Fürſtliche 
Brunnendirektion. 

Badehäuſer. Dieſe ſind das Fürſtliche Stahlbadehaus in der 
Nähe der Stahlquellen, das Fürſtliche Salzbadehaus, / Stunde 
entfernt und durch Pferdebahn mit dem Kurort verbunden, die 
Wigandſche Privatbadeanſtalt, das Armenbadehaus und ein Wellen⸗ 
bad. Die Fürſtlichen Badehäuſer haben vorzügliche Einrichtungen. 
Die Erwärmung des Badewaſſers geſchieht nach Schwarzſchem 
Syſtem. Ein Wannenbad koſtet 1.50 M. bis 2 M., eine Douche 
30 Pf. bis 1 M., ein Fichtennadelbad 1.50 M.; ein Dampfbad 
2. M.; ein Sitzbad 50 Pf.; ein Moorbad 6 M. Praktizierende 
Arzte haben freie Bäder. 

Bahnſtation. Pyrmont iſt Station der Hannover⸗Alten⸗ 
beker Bahn. 

Beköſtigung: Table d’höte 2.50 M. in den meiſten Hotels; 
in Reſtaurants von 1.75 bis 2.25 M. 


Gaſthöfe: Vier, ſämtlich erſten Ranges mit table d’höte, 
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Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, engliſcher und 
iſraelitiſcher. 

Heilanſtalt. Eine für Frauenkrankheiten von Dr. A. Schücking 
mit ſchönem Park, für Winter⸗ und Sommerbeſuch eingerichtet. 
Penſion 6 bis 10 M. täglich, inkl. Zimmer. 

Klima. Das Klima von Pyrmont entſpricht in der Hauptſache 
dem Breitengrade, unter welchem der Ort liegt, iſt daher nicht mild; 
mangelnder Schutz vor Oft- und Nordwinden. Ziemlich viel Regen, 
Luft feucht. 

Kuraufwand: Bei beſcheidenen Anſprüchen und vierwöchent⸗ 
lichem Aufenthalte 350 bis 400 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 bis 11. September laut Kur⸗ 
liſte 7432 Kurgäſte und 4873 Paſſanten, im Jahre 1882 bis 
23. September 7409 Kurgäſte und 4855 Paſſanten, im Jahre 1888 
bis 25. September laut Kurliſte 7182 Perſonen, ſowie 5198 nicht 
namentlich aufgeführte Perſonen. 

Kurtaxe: Eine Perſon 12 M., eine Familie von zwei Perſonen 
18 M., jedes weitere Mitglied der Familie 6 M. Landleute zahlen 
für eine Perſon 3 M., für eine Familie von zwei Perſonen 4.50 M. 
Arzte und deren Familie ſind von der Kurtaxe befreit. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 10. Oktober. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Hannover⸗Altenbeker Bahn 
mit Hannover in zwei, Bremen in fünf, Köln in ſechs, Hamburg 
in ſechs, Berlin in ſechs, Frankfurt und Leipzig in neun Stunden. 

Seehöhe: 125 bis 130 m. 

Unterhaltung: Täglich am Morgen und nachmittags, bis⸗ 
weilen auch abends Kurmuſik, Theater, Reunions, Künſtlerkonzerte, 
viele Zeitſchriften im Leſeſalon, Jagd, Fiſcherei, Schießübungen, 
Spiele verſchiedener Art, Rennen u. a. m. 

Waſſerverſand. Von den Eiſenquellen jährlich 63 000 
Flaſchen, vom Salzbrunnen 7700 derſelben durch die Fürſtliche 
Brunnendirektion. Eine Quartflaſche vom Stahlbrunnen koſtet 
43 Pf., von der Helenenquelle 40 Pf., vom Mineral- Salzwaſſer 
38 Pf., vom Säuerling 40, vom Augenbrunnen 40 Pf. 

Wohnungen für Kurgäſte. Die Preiſe ſchwanken von 
10 bis 60 M. pro Woche. In mehreren Privathäuſern giebt es 
auch Penſionen. Beim Mieten der Wohnung wird, wenn beſondere 
Vereinbarungen nicht ſtattgefunden haben, ſtillſchweigend, aber für 
den Abmieter bindend angenommen, daß die Wohnung für die 
Dauer einer Kur, reſp. vier Wochen gemietet worden iſt. 

Seebohm, Dr. A., „Der Kurort Pyrmont, ſeine Doppelſtellung als Stahl⸗ 
und Solbad“. 2. Aufl. Pyrmont, Verlag des Brunnencomptoirs 1878. — 
Lyncker, Geh. Hofr., „Altes und Neues über den Kurort Pyrmont und ſeine 
Mineralquellen“. Pyrmont, Uslar 1880. — Seebohm, Dr. A., „Zur Behand» 
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lung der chroniſchen weiblichen Sexualerkrankungen mit den Kurmitteln Pyrmonts“ 
in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1881. Nr. 19. 20. — Derſelbe, „Pyrmont 
und ſeine Kurmittel“. Berlin, Enslin 1875. — Derſelbe in: Deutſch. mediz. 
Wochenſchr. 1879. Nr. 20. — Marcus, „Der Kurort Pyrmont“. Berlin, 
Th. Fiſcher. 1883. — Schücking, Dr. med. A., „Bad Pyrmont. Ein Führer 
für Kurgäſte und Fremde“. 2. Aufl. Pyrmont, Uslar 1887. 


Pyſtjan 
in Ungarn, Komitat Neutra, 


auch Piſtyan, Pöſtjén, Pöſtény genannt, Kurort an ber 
Waag, im nordweſtlichen Teile des Landes gelegen, von hohen 
Bergen umgeben, mit altberühmten Schwefelthermen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die auf einer Waag⸗ 
inſel entſpringenden Schwefelthermen haben eine Temperatur von 
57.5 bis 63.75 C. Die Hauptquelle, 63° C. warm, gehört zu 
den erdig⸗ſaliniſchen Gipswäſſern mit Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und ſetzt reichlichen Schlamm ab, welcher eine Temperatur 
von 41° bis 44° C. hat. Im Liter Waſſer find 1.37 gr feſte 
Beſtandteile mit 0.53 gr Gips, 0.35 gr Natronfulfat und 0.20 gr 
Kallkarbonat, ſowie 15 kom Schwefelwaſſerſtoff enthalten. 

Der Badeſchlamm. Er iſt eine ſchwarzgraue Maſſe, welche 
reich an Kieſelſäure, kohlenſaurem Kalk, Eiſenoxyd, Thonerde, Gips 
und organiſchen Subſtanzen ift, und gilt als ein vorzügliches Kur⸗ 
mittel, dem Pyſtjan die Mehrzahl ſeiner Beſucher dankt. 

Indikationen. Die Quellen, wie der Schlamm vorzugs⸗ 
weiſe nur zu Bädern verwendet, finden bei chroniſcher Gicht und 
Rheumatismus, Iſchias, chroniſchen Entzündungen und ihren Folge⸗ 
zuſtänden, verſchiedenen Hautkrankheiten, Caries ꝛc. ihre Haupt⸗ 
anwendung, beſonders in Form von Vollbädern. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Alexander, Fodor (Bade⸗ 
arzt); Maſteidesz, Schwarz, Wagner, Weinberger, Wisznowski. 

Badeanſtalt. Sie enthält vier Piszinen mit Mineralwaſſer 
und eine mit Badeſchlamm gefüllt, ſowie Kabinette zu Separat⸗ 
badeſchlammbädern und zu Douchen. In den Geſellſchaftsbädern 
ſind die Geſchlechter nicht getrennt. Außerdem noch ein Militär⸗ 
badehaus. Beſitzer der Anſtalt iſt Graf Erdödy. 

Bahnſtation. Pyſtjan iſt Station der Waagthalbahn, Linie 
Preßburg —Trenchin. 

Gaſthöfe. Ein größerer und einige kleinere; erſterer gut ein⸗ 
gerichtet. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalon 
2831 Perſonen. 

Kurzeit. Vom 1. Mai bis letzten September. 

Seehöhe: 155 m. 
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Wohnungen für Kurgäſte: In den Anſtaltsgebäuden und 
in Privathäuſern. 

Wagner, Dr. Adb., „Die Heilquellen von Pyſtjan in ungarn“. 4. Aufl. 
Wien, Braumüller 1878. — Alter, Dr., „Der Kurort Pyſtjan in Ungarn. 
Arzten und Laien gewidmet“. Preßburg, Stampfel 1875. — Weinberger, 
Dr. S., „Der Kurort Pyſtjan in Ungarn und ſeine Heilquellen“. 2. Aufl. Wien, 
Braumüller 1985. — v. Moſetig⸗Moorhof. herapeutiſche Bedeutung der 
Therme Pyſtjan“ in: Wiener mediz. Preſſe. 5 IX. 21. — Wells, 
T. Spencer, Notes on a visit to Pistyän in: sh med. Journal. 1888. 
5. Mai. — Fodor, Coloman v., „Das Schlammbad Piſtyan in Ungarn mit 
beſonderer Berückſichtigung der Maſſage⸗Heilmethode“. Wien, Braumüller 1888. 


Niabbi 
in Oſterreich, Südtirol, 


ein Alpenkurort im Rabbithale, einem Seitenthale des Etſch⸗ 
thals und Sulzbergthals, mit drei alkaliſch⸗muriatiſchen 
Eiſenſäuerlingen, die durch einen hohen Gehalt an Eiſen und 
Kohlenſäure ſich auszeichnen, und jährlich zu 150 000 Flaſchen ver⸗ 
ſendet werden. Die Anftalt iſt die beſteingerichtete von Tirol und 
mit allen Badeutenſilien ausgerüſtet. In ihr werden außer den 
Eiſenbädern auch noch Schlammbäder und Fichtennadel⸗ 
bäder verabreicht. Kurfrequenz zwiſchen 1600 und 2000 Per⸗ 
ſonen. Kurzeit: Von Mitte Juni bis Mitte September. Kurtaxe 
1.50 Gulden. Vier gute Gaftböfe. Penſion mit Zimmer 2 bis 
3.50 Gulden täglich. Wohnungen für Kurgäſte in Privathäuſern 
und in der Anſtalt. Bahnſtation: St. Micheln an der Linie 
Bozen — Verona. Seehöhe: 1249 bis 1260 m. Arzte: DDr. 
Job, Strofto. 


Rabka 
in Oſterreich, Weſtgalizien, 

ein acht Meilen von Krakau entfernter, im Aufblühen begriffener 
Kurort, mit fünf 2.4 proz. Solquellen von 8.5 bis 9.5 C. 
Temperatur, welche zum Baden dienen. Die Badeanſtalt iſt gut 
eingerichtet und enthält über 200 Zimmer für Kurgäſte. Zimmer⸗ 
preiſe von 60 Kreuzer bis 3.50 Gulden. Kurfrequenz 700 Kurgäſte. 
Seehöhe 500 m. Bahnſtation: Bielitz⸗Biala an der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn Arzt: Kopernicki. 

„Die jod⸗ und bromhaltigen, alkaliſch⸗ſalzigen Heilquellen zu Rabka in 
Weſtgalizien.“ Krakau, Selbſtverlag der Anſtalt 1887. 


Radeberg 
im Königreich Sachſen, ſiehe Auguſtusbad bei Dresden. 
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St. Radegund 
in Oſterreich, Steiermark, 


eine unweit Graz am ſüdöſtlichen Fuße des Schöckel gelegene, gut 
eingerichtete Waſſerheilanſtalt. Kurfrequenz: Im Jahre 1884 
nach Angabe des Kurſalon 800 Perſonen. Kurzeit: Vom 15. März 
bis Mitte November. Geſamtkoſten des Aufenthalts wöchentlich 
18 bis 24 Gulden. Kurtaxe für eine Perſon 4 Gulden, für zwei 
Perſonen 7 Gulden. Seehöhe: 732 m. Bahnſtation Gleisdorf an 
der Oſterreichiſchen Südbahn. Kurfrequenz im Jahre 1882 bis 
17. September 802 Perſonen. Arzte: DDr. Nov), Ruprich. 


Radein 
in Oſterreich, Steiermark, 


Kur⸗ und Badeanſtalt, mit einem alkaliſch-murigtiſchen 
Säuerling, welcher durch großen Reichtum an Kohlenſäure, an 
kohlenſaurem Natron und wirkſamen Mengen von Jod» und Brom⸗ 
verbindungen, ſowie von kohlenſaurem Lithion ſich auszeichnet und 
teils als Luxusgetränk, teils zu mediziniſchen Zwecken dient. Seit 
dem 1. Mai 1882 hat Radein eine Badeanſtalt. Kurfrequenz im 
Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalon 649 Perſonen. Waſſer⸗ 
verſand: Jährlich über 650 000 Flaſchen. Arzt: Dr. Hallner. 

Mitteregger, Dr., „Chemiſche Analyſe des Radeiner Sauerbrunnens mit 
einem Anhang: Charakteriſtik des genannten Sauerbrunnens von C. F. Henn“. 
Wien, Braumüller 1872. — „Der Radeiner Sauerbrunnen bei Radkersburg in 
Stelermark (das ſteierſche Vichy).“ Wien, Braumüller 1874. — „Der Radeiner 
Sauerbrunn und der Kurort Radein.“ Radein 1889. 


Radolfszell 
im Großherzogtum Baden, Seekreis, 


Traubenkurort und Seebad am Zeller- oder Unterſee, 2½ 
Meilen nördlich von Konſtanz in reizender Gegend und Bahnſtation 
der Linien Baſel —Konſtanz und Radolfszell Um. Warme und 
Solbäder. Seehöhe: 400 m. Heilanſtalt mit Dampf⸗, Sol⸗ und 
Fichtennadelbädern. Arzte: DDr. M.⸗R. Bauhofer, Meder, Weinzierl. 


Ragaz⸗Pfäfers, 
in der Schweiz, Kanton St. Gallen, 
zwei berühmte Wildbäder, welche ihr Thermalwaſſer aus einer 
und derſelben Quelle erhalten. Der Urſprung derſelben iſt in Pfäfers 
und wird von hier aus mit einem Wärmeverluſt von etwa 2° C. 
in hölzernen Röhren nach Ragaz geleitet. 
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Die Kurmittel. Das Thermalwaſſer. Die einzelnen 
Quellenausbrüche, welche dasſelbe bilden, treten in Pfäfers aus einer 
ſenkrechten Felswand zutage und haben vereinigt eine Temperatur 
von 37.5, in Ragaz eine ſolche von 35.4 C. Sie gehören zu 
den indifferenten Thermen und haben deren Indikationen. Man ſehe 
den Allgem. Teil S. 15. 

Außerdem in Ragaz: Alle bekannten Mineralwäſſer, 
Molken⸗, Erdbeer- und Traubenkur. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte in Ragaz: DDr. Dormann, 
Jäger, Kaiſer, Kundig, Schädler. 

Apotheke: Eine in Ragaz. 

Badeanſtalten. Ragaz hat zurzeit fünf Badeanſtalten, welche 
durchgehends muſterhaft eingerichtet ſind. In Pfäfers befinden ſich 
die Bäder im Erdgeſchoſſe des Kurhauſes. In Ragaz koſtet ein Bad 
2 bis 2.50 Fres., im Dorfbade 2 Fres., in Pfäfers 1 Fre. 

Bahnſtation. Ragaz iſt Eiſenbahnſtation der Linie Ror⸗ 
ſchach — Chur. Von hier nach Pfäfers auf einer in den Felſen 
geſprengten Fahrſtraße. Entfernung 3.8 km. 

Betöſtigung: Im allgemeinen ſehr gut. Im Quellenhof 
Frühftüd 1.50 Fres., table d’höte 4 bis 6 Fres.; in den kleineren 
Hotels billigere Preiſe. 

Gaſthöfe in Ragaz: Quellenhof und Hof Ragaz, zwei groß⸗ 
artige, komfortabel eingerichtete Etabliſſements mit Bädern. Außer⸗ 
dem ſechs kleinere Hotels und einige Gaſthöfe zweiten Ranges. Alle 
Hotels halten Penſionen. * 

Klima in Ragaz: Mildes Alpenklima, welches noch das 
Gedeihen der Weinrebe erlaubt, gleichmäßig, mit konſtanter Venti⸗ 
lation. In Pfäfers iſt die Luft feucht und um etwa 5° C. kälter 
als in Ragaz. Die Sonne kann nur einige Stunden lang in den 
Keſſel hineinſcheinen. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 360 bis 
400 Fres. bei mäßigen Anſprüchen, höchſtens 500 Fres. 

Kurfrequenz: In Ragaz zwiſchen 4000 bis 5000 Kurgäſte, 
in Pfäfers 800 bis 1000 derſelben. Paſſanten gegen 40 000 Per⸗ 
ſonen. Pfäfers wird hauptſächlich vom Mittelſtande beſucht und 
ſolchen, die Ruhe wünſchen, Ragaz voꝛzugsweiſe von der vor⸗ 
nehmen Welt. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: 2 bis 3 Fres. à Perſon. 

Kurzeit: In Ragaz von Anfang Mai bis Ende Oktober, in 
Pfäfers von Anfang Juni bis Mitte September. 

Penſion. Penſion mit Zimmer in den großen Hotels 9 bis 
14 Fres., in den kleineren 7 bis 9 Fres. pro Tag; in Privat⸗ 
penſionen meiſt 5 bis 6 Fres.; in Pfäfers 6 bis 10 Fros. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 
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Reiſeverbindungen. Vom Bodenſee, Station Rorſchach, in 
2½᷑ Stunden nach Ragaz: vom Zürcherſee über Rapperswyl in 
4 Stunden, von Schaffhauſen in 6, von Baſel in 7½ Stunden. 

Seehöhe: Von Ragaz 521 m, von Pfäfers 685 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Außer in den Hotelpenſionen 
in etwa zwölf Privathäuſern. Zimmerpreiſe im Quellenhof von 
3 bis 6 Fres. Appartements mit fünf Betten und beſonderer Salon 
40 Fres.; Zimmer im Schweizerhof 2 bis 3.50 Fres., im Schäfli 
1.50 bis 2 Fres. Die Zimmerpreiſe werden dem Penſionsgelde meiſt 
zugerechnet. 

Daffner, Dr. Fr., „Die indifferente Therme von Ragaz⸗Pfäfers in der 
Schweiz“. Wien, Braumüller 1876, — Simon, „Kurauſtalten Ragaz⸗Pfäfers“. 
Zirtularſchrelben. — Kaiſer, Dr. E., „Die Therme von Ragaz⸗Pfäfers“. 5. Aufl. 
St. Gallen 1869. — Tſchudi, Iwan, „Ragaz⸗Pfäfers und die vereinigten 
Schweizerbahnen“. St. Gallen 1870. — Weiß und Schreiber, „Führer flir 
Ragaz⸗Pfäfers“. Ragaz 1871. — Schädler, Alb., „Über die Heilwirkung der 
Therme Pfäfers“ im Schweiz. ärztl. Korreſpondenzbl. 1880. X. 23, 24. 


Räjecz⸗Teplitz 
in Ungarn, Komitat Trenczin, 


ein bei Sillein am Fuße der kleinen Tätra in geſunder waldiger 
Gegend gelegener, in neueſter Zeit ſehr in Aufnahme gekommener 
Badeort, der zugleich klimatiſcher Kurort iſt, mit zwei Thermal- 
quellen, der Giſela- und Valeriequelle, welche im allge 
meinen zwar ſtoffarm, aber verhältnismäßig reich an kohlenſaurer 
Magneſia, kohlenſaurem Kalk und kohlenſaurem Eiſenoxydul find, 
Ihre Temperatur iſt 33 und 26° C. Sie finden gegen Katarrhe 
der verſchiedenſten Art und Hautkrankheiten innerliche und äußerliche 
Anwendung. Außer den Mineralquellen finden Waſſerkuren, 
Milch- und Molkenkuren Benutzung. Kureinrichtungen und 
Verpflegung ſollen gut fein. Bahnſtation Sillein an der Waagthal⸗ 
bahn. Seehöhe 420 m. Arzt: Dr. Lichtenſtein in Sillein. 

Lichtenſtein, Dr. S., „N Teplitz bet Sillein in Ungarn“ in; 
Wiener mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 35. — Lang in: Wiener mediz. Bl. 
1888. XI. 31. S. 81. 


. 
Ramsgate 
in England, auf der Halbinſel Thanet, 
Seebad an der Ausmündung der Themſe, an der Oſttüſte des 
Landes, mit kühlem, trocknem Klima und deshalb mehr für nervös⸗ 


torpide Individuen ſich eignend. Das Geſtade hat keine große 
Ausdehnung und macht das Baden nicht ſehr bequem. Die Bade⸗ 
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plätze liegen zu beiden Seiten des Hafens, unterhalb der Klippen, der 
Strand iſt flach und mit feinem Sand bedeckt. Die hohen Felſen⸗ 
wände ſchützen gegen Winde. Viele ſchöne Villen. Beſuch mäßig. 


Rapallo 
in Oberitalien, Provinz Ligurien, 


eine kleine Hafenſtadt, zugleich klimatiſche Winterſtation in 
einer der ſchönſten Gegenden Italiens an der Riviera di Levante 
gelegen, mit etwa 11000 Einwohnern. Gaſthof: Hötel de l'Europe 
(Penſion 7.50 bis 10 Lire). Die Kurfrequenz iſt im Zunehmen. 
Der Ort iſt Station der Eiſenbahnlinie Genua —Piſa. 


Raſtenberg 
im Großherzogtum Sachſen-Weimar, Regierungsbezirk 
Apolda, 


ein thüringiſches Städtchen, welches als klimatiſcher Kurort 
und Sommerfriſche vielfach benutzt wird und eine ſchwache 
erdige Eiſenquelle, die zum Baden Verwendung findet, beſitzt. 
Auskunftserteilung durch die Badedirektion. Verpflegung wird 
gelobt. Wohnungen gut und geſund. Kurfrequenz: Im Jahre 
1888 bis 15. September 487 Perſonen. Bahnſtation der Weimar⸗ 
Raſtenberger Bahn. Seehöhe: 193 m. Kurzeit: Vom Mai bis Ende 
September. Poſt und Telegraph im Orte. Arzt: Dr. Grebner. 

Fröhlich, G., „Bad Raſtenberg“. 1867. — Ludwig, Prof. H., „Die 
Raſtenberger Eiſenquelle“ in: Allgem. Balneolog. Zeitung. 1869. Märzunummer. 
S. 266 u. ff. —„Schreckenbach, A., „Raſtenberg in Thüringen, Geſundbrunnen 
und Sommerfriſche“. Jena 1881. — Preller, S.⸗R. Dr., „Thüringens Bäder, 
Kurorte und Sommerfriſchen“. Salzungen 1888. S. 42. 


Recoaro 

in Italien, Provinz Vicenza, 
eine kleine Stadt, in deren Nähe die bekannten Stahlbäder von 
Recoaro entſpringen. Dieſe liegen neun Stunden nordweſtlich von 
Vicenza entfernt in einem engen Thale und dienen zu Trink⸗ und 
Badekuren. Die Badeeinrichtungen ſind gut; der Beſuch beläuft ſich 
jährlich auf 7—8000 Badegäſte. Die ſehr zahlreichen Mineralquellen 
find ſtarke gips⸗ und magneſiaſulfathaltige Eiſenſäuerlinge, von 
denen die Quelle Lilia im Liter Waſſer auf 2.8 gr feſte Beſtandteile 
0.046 gr Eiſenkarbonat und 620 kem Kohlenſäure enthält. Sie 
wird jährlich zu ½ Million Flaſchen verſendet. Gaſthäuſer bei 
den Quellen: Georgetti, Recoaro Stabilimento, Bahnſtation: 
Vicenza an der Eiſenbahnlinie Venedig — Verona. 
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Regoledo 
in Italien, Provinz Brescia, 


Waſſerheilanſtalt am Comerſee, zwiſchen den Dörfern Belluno 
und Varenna, mit reizender Umgebung und ſchöner Ausſicht auf 
den See. Seehöhe: 370 m. Arzt: Dr. Bono. 


Rehburg 
in Preußen, Provinz Hannover, 


klimatiſcher Kurort mit einer Eiſenquelle und einer vor 
trefflichen Ziegenmolkenanſtalt, welche eine der erſten und jetzt 
noch die größte des nördlichen Deutſchlands iſt, 37 km nordweſtlich 
von Hannover, in einem freundlichen, von bewaldeten Bergen um⸗ 
ſchloſſenen Thale gelegen. 2 

ie Kurmittel. Die Mineralquellen. Es befindet fich 
hier eine ſchwache erdig⸗ſaliniſche Eiſenquelle, die nach einer 
ältern Analyſe von Weſtrumb geringe Mengen kohlenſauren Eiſen⸗ 
oxyduls und mäßige Mengen freier Kohlenſäure enthält. Sie wird 
nur zu Bädern verwendet. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe. Sie ſind für die nördliche 
Lage des Orts ſehr günſtig und vorzugsweiſe durch den Schutz vonſeiten 
der das Thal, in welchem Rehburg liegt, umgebenden bewaldeten Höhen 
und die Richtung dieſes letztern, welche nur wärmeren Luft⸗ 
ſtrömungen Zutritt geſtattet, bedingt. Durch die Nähe des ſüdlich 
von Rehburg gelegenen Steinhuder Meeres erhält die Luft, deren 
Temperaturgrade hier ſtets etwas höher ſind, als in den benachbarten 
Ortſchaften, einen höhern Feuchtigkeitsgrad. Große Temperatur- 
ſchwankungen der Luft und Stürme ſollen hier nicht vorkommen. 

Ziegenmolken. Sie ſind von ſehr guter Beſchaffenheit, haben 
in Norddeutſchland einen hohen Ruf ſich erworben und werden viel 
getrunken. 

Weitere Kurmittel find: Kräuterſäfte, Kräuter-, Fichten⸗ 
nadel⸗ und Fichten nadeld ampfbäder, Malz-, Mutter- 
laugenbäder. 

Indikationen. In neuerer Zeit haben ſich in Rehburg un⸗ 
gleich mehr Bruſtkranke als andere Kranke eingefunden, welche 
beſonders des milden Klimas wegen dieſen Ort wählen. Es ſind 
chroniſche Phthiſe der Luftwege, chroniſche Bronchialkatarrhe, Reſte 
wäſſriger Ergüſſe und verwandte Krankheitszuſtände, welche hier am 
meiſten vertreten ſind und gute Kurerfolge erzielen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: S.⸗R. Dr. Michaelis, Dr. Katzer. 

Apotheke: Eine im Orte. 
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Aus kunftserteilung durch das K. Badekommiſſariat. 

Badeanſtalt. Sie beſitzt drei gut und vollſtändig eingerichtete 
Badehäuſer, einen Molkenſaal mit anſtoßender Wandelbahn und die 
nötigen Geſellſchaftsräume. Ein einfaches Mineralbad koſtet 1 bis 
1.50 M., ein Mutterlaugen⸗ oder Malzbad 1.75 bis 2.25 M., ein 
100 90 Pf., ein Mineralbad mit Seeſalz 1.20 bis 
1.50 M. 

Bahnſtation: Wunſtorf, Knotenpunkt der Eiſenbahnlinien 
Hannover — Bremen und Köln — Minden —Lehrte, 18 km entfernt. 
Poſtverbindung. 

Beköſtigung: Mittagstiſch 1.25 bis 2 M. 

Gaſthöfe: Vier. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 200 
bis 250 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 1433 Perſonen, im Jahre 1888 bis 16. 
September 1271 derſelben. 

Kurtaxe: Eine Perſon 9 M., zwei Perſonen 15 M. u. ſ. w. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. Oktober. Eröffnung der Ziegen⸗ 
molken⸗ und Badeanſtalt am 1. Juni. 

Penſion: In allen Hotels von 4.50 M. an. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 100 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Logierhäuſern, deren Zimmer⸗ 
preiſe obrigkeitlich feſtgeſtellt find. Zimmerpreife 6 bis 24 M. pro 
Woche; eine gute, für zwei Perſonen ausreichende Mittelwohnung 
15 M. 


Kaatzer, Dr. P., „Kurzer prakt. Leitfaden für den Veſucher von Rehburg“. 
Aachen, Weyers⸗Kaatzer 1879. — Michaelis, S.⸗R. Dr. Rud., „Bad Rehburg“. 
Mit Bild und Karte. 2. Aufl. Hannover, Schmorl und v. Seefeld 1879. — 
Sägelten, Dr., „Bad Rehburg, Loccum ꝛc.“. Bremen 1860. — Schär, Dr., 
„Balneologiſche Skizzen über Bad Rehburg“. Bremen 1860. 


Rehme 
in Weſtfalen, ſiehe Oeynhauſen. 


Reiboldsgrün 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau (Voigtland), 
klimatiſche Kuranſtalt, zugleich Winterſtation für Phthi⸗ 
ſiker, auf einem ſtark bewaldeten Höhenzuge des ſächſiſchen Erzgebirges 
gelegen, mit einer erdigen Eiſenquelle und Moorbädern 
ſowie Kefirkur. Durch die hieſigen günſtigen klimatiſchen Ver⸗ 
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hältniſſe, welche grelle Temperaturſprünge und kalte Luſtſtrömungen 
ausſchließen und durch eine große Reihe ſonniger Tage ſich aus⸗ 
zeichnen, iſt Reiboldsgrün ein Sanatorium für Bruſtkranke, nament⸗ 
lich für angehende Phthiſiker und chroniſche Bronchiten, die einer 
belebenden, anregenden Luft bedürfen, ſowie für blutarme Kranke 
geworden. Kurauſwand bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 120 
bis 230 M. Penſion mit Zimmer und Kur 150 bis 180 M. 
monatlich. Kurfreguenz im Jahre 1881 509 Perſonen. Kurzeit: 
Das ganze Jahr hindurch. Mittagseſſen 2 M., Frühſtück 1 M. 
Penſion 14 bis 25 M. pro Woche. Kurtaxe à Perſon 10 M. 
Bäder pro Monat 20 M., Douche, Abreibungen 10 M. Eigne 
Poſtanſtalt. Seehöhe 688 m. Wohnungen in der Anſtalt und in 
einzelnen gut ventilierten Villen, deren bequem und teilweiſe elegant 
eingerichtete Zimmer mit guten Heizvorrichtungen und Boden⸗ 
ventilationen verſehen ſind. Die Aborte ſind nach Heidelberger 
Tonnenſyſtem eingerichtet. Arztliche Leitung der Kur vorzüglich. 
Zimmerpreiſe 7 bis 22 M. Bahnftation: Rautenkranz an der 
Eiſenbahnlinie Adorf — Chemnitz. Arzt: Dr. Driver, zugleich 
Anſtaltsbeſitzer. 


Reichenau 
in Oſterreich, Niederöſterreich, 


Waſſerheil⸗ und Molkenkuranſtalt, die auch den Namen 
„Rudolfsbad“ führt, ſowie Sommerfriſche in dem ſchönen 
Reichenauerthale der Noriſchen Alpen, am Fuße des Semmering 
gelegen, mit Fichtennadel⸗, Moor⸗ und Mutterlaugen⸗ 
bädern, Inhalationskuren, Elektrizität, Maſſage und 
Oertelſchen Kuren gegen Fettleibigkeit, Schwimmbädern. 
Kurfrequenz: 230 bis 250 Perſonen. Wohnungen: Gut und billig. 
Bahuſtation: Payerbach an der Südbahn. Seehöhe: 481 m. Arzt: 
Dr. Ferd. Siegel. 


Reichenhall 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


Solbad und zugleich der größte deutſche Alpenkurort, fowie 
klimatiſcher Sommerkurort, an der Grenze gegen Salzburg, im 
Zentrum eines der ſchönſten Gebiete der Alpen und in einem weiten, 
von dichtbewaldetem Hochgebirge eingeſchloſſenen Keſſel gelegen. 

Die Kurmittel. Klima. Die Luft iſt mild und weich, feucht 
und der Ort vor rauhen Winden geſchützt. Die mittlere Jahres⸗ 
temperatur beträgt 8.2” C., die Sommertemperatur 17.15 C. 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft im Sommer 75.7 Proz. durchſchnittlich. 
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Solquellen. Unter den konzentrierten zwanzig Salzquellen 
übertrifft alle die Edelquelle mit 23 Prozent Salzgehalt. Sie wird 
zu Badezwecken mit der Karl⸗Theodorsquelle vermiſcht und für den 
innerlichen Gebrauch bis zu 0.9 Prozent Salzgehalt mit Süßwaſſer 
verdünnt und mit Kohlenſäure geſchwängert, wo fie dann in Krank⸗ 
„ die für den Kiſſinger Ragoczy paſſen, ihre Anwendung 

det. 

Inhalationen. Am Gradierwerke, in den Sudhäuſern, im 
Inhalatorium des Dr. Pachmayr am Kirchberg und in der 
Mackſchen Inhalationsanſtalt dient teils zerſtäubte Sole oder ſolche 
in kleinen Partikelchen der Luft zugemiſcht, teils komprimierte Luft 
zu Kurzwecken. f 

Weitere Kurmittel ſind: Bitterwaſſer (aus den Salzen der 
Reichenhaller Mutterlauge bereitet, viel Natron⸗ und Magnefiafulfat 
enthaltend und mit Kohlenſäure geſchwängert), pneumatiſche 
Kammern (der Zahl nach fünf mit 30 Sitzen), Molken, be⸗ 
ſonders Ziegenmolke; Kräuterſäfte; Fichtennadelbäder, 
aus dem aromatiſchen Extrakt der Legeföhre (pinus pumilio) be⸗ 
reitet; Fluß- und Wellenbäder, Mutterlauge und Trauben⸗ 
kuren mit Meraner und Bozener Trauben, ſowie Heilgymnaſtik 
in der Anſtalt des Dr. Sensburg. Kefirterrainkuren, fremde 
Mineralwäſſer. 

Die Indikationen zum Gebrauche Reichenhalls geben Blut⸗ 
armut, Skroſuloſe, Rhachitis, chroniſche Bronchialkatarrhe und 
Lungenkranke mit aſthmatiſchen Beſchwerden, Gicht, Hypertrophieen 
und Verhärtungen der drüſigen Gebilde. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Bergſon (im Winter in 
Berlin), Bulling, S.⸗R. Burdach, Cornet, Goldſchmidt, Harl, Hof⸗ 
rat v. Liebig, Löb, Mund, Hofrat Pachmayr, Rapp, Schmid, 
Schröder. 

Apotheke: Eine im Orte, Gewerkenſtraße. 

Badeanſtalten ſind: Achſelmannſtein, das älteſte Kurgebäude 
zu Reichenhall und Mittelpunkt des Badelebens, Maximiliansbad, 
Marienbad, Louiſenbad, Dianabad, Bad Kirchberg. Es koſtet ein 
Solbad 1 bis 1.50 M., ein Fichtennadelbad 1.40 bis 2 M., ein 
Douchebad 1 M., ein Wellenbad 2 M., ein Vollbad 1.70 M., eine 
Sitzung im pneumatiſchen Apparate 2.50 M. 

Bahnstation. Reichenhall iſt durch eine Zweigbahn mit der 
München ⸗ Salzburger Bahn verbunden. 

Beköſtigung. In den Gaſthöfen table d’höte zu 2.50 bis 
3 M. Sonſt nach der Karte. 

Gaſthöfe: Elf (zugleich Kuranſtalten). 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 350 
bis 400 M. 
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Kurfrequenz: Im Jahre 1881 laut amtlichem Fremden⸗ 
anzeiger von Reichenhall 4540 Kurgäſte, im Jahre 1887 bis 10. 
September laut Kurliſte 5815 Perſonen in 3030 Parteien, im 
Jahre 1888 bis 6. September laut Kurliſte 6294 Perſonen. 

Kurtaxe intl. Muſiktaxe: Für eine Perſon 15 M., jede 
weitere Perſon 5 M. Arzte und deren Angehörige find frei. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis 30. September, der Traubenkur 
wegen häufig bis in den Oktober hinein. 

Penſionen. Mehrere Hotels und Villen geben volle Penſion 
(Wohnung mit vollſtändiger Verpflegung) zu durchſchnittlich 7 bis 
8 M. pro Tag. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Linie München — Salzburg 
mit dem ganzen ſüddeutſchen und öſterreichiſchen Eiſenbahnnetze. 

Seehöhe: 440 m. 

Trinkanſtalt: Bei Apotheker Mack glasweiſer Ausſchank von 
verſchiedenen Mineralwäſſern, Milch, Ziegenmolke, Kräuterfäfte, mit 
Kohlenſäure geſchwängerte Edelſole. Ein Becher Molle oder Kräuter⸗ 
ſaft koſtet 20 Pf., eine Flaſche Bitterwaſſer 40 Pf., eine Flaſche 
Kefir 50 Pf., eine Literflaſche Trinkſole 40 Pf. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer den Badehotels und 
anderen Gaſthöfen in zahlreichen Privathäuſern gut eingerichtete 
Zimmer und größere Wohnungen. Im allgemeinen ſind die freien 
in der Kurvorſtadt und in Kirchberg gelegenen Villen und Hotels 
teurer, aber auch geſuchter als die Wohnungen der innern Stadt, 
wo man bei beſcheidenen Anſprüchen ſchon von 5 M. pro Woche 
Zimmer und Bett, in eleganten Stadtteilen von 12 M. an 
bekommen kann. Hier ſind die Preiſe zwiſchen 8 bis 25 M. pro 
Woche für das einzelne Zimmer. 

Göſchen, Dr. Al., „Achſelmannſtein bei Reichenhall. Eine Badeſkizze“ in: 
Deutſche Klinik. 1857 Liebig, Hofrat Dr. v., „Reichenhall, ſein Klima 
und feine Heilmittel“. 5. Aufl. Mit Karte. Reichenhall, Bühler 1888. — 
Schneider, Dr. Max, „Krankheitsmaterial und Behandlung im Kurorte 
Reichenhall“. München, Finſterlin 1875. — Liebig, Hofrat Dr. v., „Die 
Inditationen für den Gebrauch der pneumatiſchen Kammern von Reichenhall“ 
in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1888. 22. 


Reimannsfelde 
in Preußen, Provinz Weſtpreußen, 


eine bei Elbing gelegene, von da aus vielfach beſuchte Waſſer⸗ 
heilanſtalt. Arzt: Dr. Marcuſe. Kurzeit: Mai bis Oktober. 
Penſion 4 bis 5 M. täglich. 
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Reinbeck 
in Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


ein kleiner unweit Hamburg an der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
gelegener, von Hamburg aus als Sommerfriſche vielfach beſuchter 
Ort mit etwa 1000 Einwohnern und einer Waſſerheilanſtalt, 
dem „Sophienbad“, welche das ganze Jahr geöffnet iſt und 
nebenbei für Elektrotherapie, Pneumatotherapie, Heilgymnaſtik und 
Maſſage eingerichtet iſt. Penſion mit Zimmer im Sommer 6.50 bis 
10 M., im Winter 6 bis 8.50 M. täglich. Arzt: Dr. P. Hennings. 


Reinerz 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


Bad und klimatiſcher Gebirgskurort in der Graſſchaft Glatz, 
unweit der böhmiſchen Grenze gelegen, mit mehreren Mineral- 
quellen und einer der größten Milch- und Molkenkuranſtalten 
Deutſchlands. 

Die Kurmittel. Klima. Das Klima von Reinerz iſt keines⸗ 
wegs ſo rauh, als es bisweilen geſchildert wird, und nur um etwa 
1° bis 1½ C. die Lufttemperatur niedriger, als die der Ebene 
Schleſiens. Temperaturſchwankungen in den einzelnen Tageszeiten 
ſollen nicht erheblich ſein. Dabei iſt die Luft rein und friſch, be⸗ 
lebend 4 kräftigend und thut blutarmen, ſchwachen Perſonen 
ſehr wohl. 

Die Mineralquellen. Von den acht Mineralquellen, welche 
hier zutagetreten, dienen zu Trinkkuren die kalte Quelle, die 
laue Quelle und die Ulrikenquelle, während die fünf anderen 
nur zur Bereitung der Bäder verwendet werden. Sie gehören zu 
den eiſenhaltigen alkaliſchen Säuerlingen mit einem 
vorwiegenden Gehalte an kohlenſaurer Kalk⸗ und Talkerde und 
reichlichem Gehalte an freier Kohlenſäure, der zwiſchen 1097 bis 
1465 kem im Liter ſchwankt. Die ſtoffreichſte unter ihnen iſt die 
laue Quelle, welche auf 2.61 gr feſte Beſtandteile 1.2 gr Kalk⸗ 
bikarbonat, 0.78 gr Natronbikarbonat und 0.052 gr Eiſenbikarbonat 
beſitzt. 

Moorerde. Sie enthält außer vegetabiliſchen Stoffen noch 
ſchwefelſaures Eiſenoxydul, Gips und andere Sulfate, geringe 
Mengen Kochſalz und etwas Jodnatrium. 

Weitere Kurmittel ſin: Molke und Milch von Ziegen, 
Schafen, Eſelinnen und Kühen. 

Indikationen. Nach Dreſchers ſtatiſtiſcher Zuſammenſtellung 
fallen von der Geſamtmenge der in Reinerz zur Behandlung 
gelangenden Krankheiten 50.2 Proz. Krankheiten der Atmungsorgane, 
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und von dieſen wiederum 28 Proz Kehlkopf⸗ und Bronchialkatarrhen 
und 13.9 Proz. der Lungenphthiſe zu, während nur 16.4 Proz. 
Krankheiten des Blutes und der Gefäße und 11.1 Proz. Krankheiten 
der Verdauungsorgane und Harnwerkzeuge angehören. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Berg (im Winter in 
Berlin), Hilgers, Kolbe, Schubert, Secchi, Zdralek (im Winter in 
Breslau). 

Apotheke: Eine im Bade und eine in der Stadt. 

Badeanſtalt. Das neue Badehaus hat gut eingerichtete 
Badeſtuben für Waſſer⸗ und Moorbäder und einige Wohnungen 
für Kurgäſte. 

Badeverwaltung: Der Magiſtrat der Stadt Reinerz, welche 
Eigentümerin des Kurorts iſt. 

Bahnſtationen: Glatz, an der Breslau⸗Mittelwalder Bahn 
und der Neurode⸗Glatzer Bahn, 24 km entfernt; täglich Poſtver⸗ 
bindung mit Reinerz, Nachod, an der Oſterreichiſchen Staatsbahn. 

Beköſtigung: Im Kurhotel table d’höte 2 M., im Abonne⸗ 
ment 1.80 M. 

Gaſthöfe: Sieben, und ſieben Reſtaurants. 

0 e Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 250 bis 
300 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1880 3260, im Jahre 1881 
3185, im Jahre 1884 3594 Kurgäſte, darunter 2/3 Frauen und die 
Frequenz überhaupt 5908 Perſonen, im Jahre 1885 bis 12. Sep⸗ 
tember 3202 Kurgäſte, 2441 Erholungsgäſte und Paſſanten, im 
Jahre 1886 laut Kurliſte 2991 Kurgäſte und 2642 Erholungsgäſte 
und Paſſanten; im Jahre 1888 laut Kurliſte 3543 Kurgäſte und 
2956 Erholungsgäſte und Paſſanten. 

Kurtarif. Es koſtet einfach geſchiedene Ziegenmolke 4 M., 
doppelt geſchiedene 5.25 M. für eine Woche, täglich zu 1/2 Liter; 
Schafmolke 6 M. zu 1/6 Liter; Ziegenmilch 1.75 M.; Schafmilch 
3 M.; Eſelinnenmilch 4 M.; ſämtlich für eine Woche und täglichen 
Gebrauch. Ein Mineralbad, Fluß⸗ oder mediziniſches Bad 1 bis 
1.60 M.; Moorbad 2.50 bis 4 M.; Douchebad 60 bis 80 Pf. 

Kurtaxe: Für jede Familie oder eine Perſon 25 M.; für 
Vergnügungsgäſte pro Perſon reſp. Familie 15 M. 

Kurzeit: Von Anfang Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Bade und in der Stadt. 

Reiſeverbindungen: Durch die Breslau⸗Mittelwalder und 
Neurode⸗Glatzer Bahn mit Oberſchleſien, Rußland, Polen und mit 
dem nördlichen und Mitteldeutſchland, durch die Oſterreichiſche 
Staatsbahn mit dem ganzen Süden, Oſterreich, Italien. Reiſezeit 
von Breslau 6, Berlin 13, Hamburg 21, Dresden 11, Prag 8, 
Wien 14 Stunden. 

Seehöhe: 556 m. 
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Waſſerverſand: Jährlich durchſchnittlich 16500 Flaſchen 
(16 799 Flaſchen, darunter 15 768 von der lauen Quelle, im Jahre 
1882). Der Verſand geſchieht durch die Badeinſpektion. 

Wohnungen für Kurgäſte: In neununddreißig Logier⸗ 
häuſern, außerdem im Hotel und in der Stadt. Zimmerpreis für 
ein Zimmer ausſchließlich Bett und Bedienung zwiſchen 10 und 30 M. 

Dreſcher, S.⸗R. Dr., „Der Kurort Reinerz“. Glatz 1878. — Scholz, 
„Reinerz“ in: Novelle über die zum ſchleſiſchen Bädertag gehörenden Bäder. 
Glatz 1878. — Dreſcher, „Der Kurort Reinerz. Statiſtiſch⸗mediziniſche Nach⸗ 
richten über die Saijon 1872, nebſt Würdigung der Heilmittel und Indikationen 
der Kuranſtalt“. 6. Folge. Glatz, Platzmann 1873. — Hohaus, „Führer durch 
Reinerz und Umgegend“. Glatz, Schirmer. — Dengler, „Reinerz“ in den 
„Europäfſchen Wanderbildern“. — Derſelbe, „Berichte über die Verwaltung des 
Bades Reinerz in den Jahren 1867 bis 1876 und 1877 bis 1879 ſowie 1880 bis 
1882“. Selbſtverlag der Badeverwaltung. — Vallach, Dr. J., „Führer durch 
Bad Reinerz“. 


Rheinfelden 
in der Schweiz, Kanton Aargau, 


Solbad in dem freundlichen, fruchtbaren Rheinthale, drei Stunden 
öſtlich von Baſel entfernt, mit einer 31.Sprozentigen, ſehr reinen 
Sole, welche viel zu Bädern verwendet wird. Weitere Kurmittel 
ſind: Mutterlauge, Milchkuren, hydrotherapeutiſches 
Verfahren, Inhalationen, Dampf- und Rheinbäder. 
Das Etabliſſement zur Krone hat vorzügliche Badeeinrichtungen und 
iſt nebenbei ein großes, vorzüglich eingerichtetes Hotel. Kuraufwand 
im Monat 270 bis 300 Fres. Penſion: 5 bis 8 Fres. täglich. 
Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels. Kurfrequenz: Jährlich 
etwa 1500 Kurgäſte. Sechs Hotels, darunter das vorzüglich 
eingerichtete, großartige Hotel Dietſchy. Bahnſtation: Rheinfelden 
iſt Station der Linie Waldshut —Baſel. Seehöhe: 283 m. Arzte: 
DDr. Fetzer (Badearzt), Günther, Wieland (Badearzt), Wüthrich. 
Bürgi, med. Pr., „Die Solbäder zu Rheinfelden, für Arzte und Laien 
bearbeitet“. Baſel, Amberger 1868. — Wieland, Dr. Em., „Die Solbäder 
zu Rheinfelden und ihre Wirkungen“. 2. Aufl. Aarau. Selbſtverlag 1878. — 
„Der Kurgaſt“, Saiſonblatt und Fremdenliſte für Rheinfelden. 1. Jahrgang. 
Schopfheim, Uehlin 1882. „Rheinfelden, Schweiz, Solbad.“ Mit 2 Karten. 
Zürich, Hofer 1881. — „Rheinfelden, Suisse, Bains salins.“ Ebendaſ. 1881, 


Rigi⸗Kaltbad 
in der Schweiz, Kanton Luzern, 


klimatiſcher Kurort und Molkenkuranſtalt, zwei Stunden 
von Rigi⸗Scheideck, auf der Oſtſeite der Rigikette in vor Nordoſt⸗ 
und Oſtwinden geſchützter und nur füblichen Luftſtrzmungen aus⸗ 
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geſetzter Lage mit ſchöner, reiner Alpenluft, welche bei Krankheiten 
des Nervenſyſtems und anämiſchen Zuſtänden ſich ſehr nützlich 
erweist. Die Molken find Kuh⸗ und Ziegenmolken und von 
ſehr guter Beſchaffenheit. Außerdem noch eine ſchwache, erdig⸗ 
muriatiſche Eiſenquelle, ſowie eine gut eingerichtete Waſſer⸗ 
heilanſtalt. Die Anſtalt iſt ein Häuferfompler mit 275 gut 
eingerichteten Logierzimmern und verſchiedenen Arten von Bädern. 
Zimmerpreiſe von 3 bis 18 Fres. täglich. Penfion: Von 10 Fres. an. 
Poſt und Telegraph: Im Kurhauſe. Kurzeit von Juni bis Ende 
Auguſt. Seehöhe 1441 m. Rigi-Kaltbad iſt Station der Rigibahn. 
Arzt: Dr. Paravieini 


Rigi⸗Scheideck 
in der Schweiz, Kanton Schwyz, 


Luftkurort an der Oſtſeite des Rigi, auf einem Plateau mit der 
großartigſten Gebirgsausſicht, welche man auf dem Rigi genießt, 
gelegen, deſſen Klima gegen anämiſche Zuſtände und Digeſtions⸗ 
ſtörungen empfohlen wird. Außerdem eine ſchwache, erdige Eiſen⸗ 
quelle, Molken und Milch. Das Kurhaus, ein großer Gebäude⸗ 
komplex, iſt vortrefflich eingerichtet. Penſion: 6 bis 12 Fres. inkl. 
Zimmerpreiſe. Vorherige Zimmerbeſtellung notwendig. Kurzeit 
von Juni bis Ende September. Poſt und Telegraph: Im Kurs 
hauſe. Seehöhe 1188 m. Rigi⸗Scheideck iſt Endſtation der Rigibahn. 
Arzt: Dr. Chriſteller. 


Rippoldsau 
im Großherzogtum Baden, Schwarzwaldkreis, 


das bekannteſte und beſuchteſte der Kniebisbäder mit 
mehreren Eiſenſäuerlingen, in der wildromantiſchen Schlucht 
der Wolfach gelegen. 

Die Kurmittel. Die Eiſenſäuerlinge. Die hier ent⸗ 
ſpringenden vier Quellen, die Joſefsquelle, die Leopolds- 
quelle, Wenzelsquelle und die Badequelle, ſind erdig⸗ 
ſaliniſche Eiſenwäſſer mit dem höchſten Glauberſalzgehalt, 
welchen man bei den Kniebisbädern antrifft, und reich an Kohlen⸗ 
ſäure und Eiſen, welches letztere in ihnen zwiſchen 0.047 bis 0.059 gr 
Eiſenbikarbonat ſchwankt, in der Wenzelquelle aber die Höhe von 
0.112 gr desſelben im Liter Waſſer erreichen ſoll. Der Kalkgehalt 
beträgt in dieſer letztern Quelle bis 1.80 gr kohlenſauren Kalk. 
Der Gehalt dieſer Quellen an freier Kohlenſäure variiert von 559 
bis 587 kem, 
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Indikationen. Nach Feyerlin (Archiv für Balneol. Bd. I, 


Heft 1) haben die hieſigen Quellen die Indikationen der Eiſen⸗ 


wäſſer im allgemeinen. Bei reiner Blutarmut pflegt man die an 
Eiſen und Kohlenſäure reiche Leopolds⸗ und Wenzelsquelle, bei 
träger Thätigkeit des Darmkanals und Blutſtockungen im Unterleibe 
die an Salzen reichere Joſefsquelle zu wählen. Die Bäder aus der 
Badequelle unterſtützen weſentlich die Trinkkur. 

Natroine. Durch Zuſatz von Natron zur Joſefsquelle und 
Imprägnierung derſelben mit Kohlenſäure ſtellt man die Natroine, 
durch gleiche Behandlung der Leopoldsquelle die Schwefelnatroine 
dar. In ihren Eigenſchaſten und Wirkungen ſoll die erſtere dem 
Marienbader Kreuzbrunnen, die letztere dem Weilbacher Schwefel⸗ 
brunnen gleichen. 

Weitere Kurmittel ſind: Gasbäder, Fichtennadelbäder, 
Ziegenmolken, Paſtillen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: M. -N. Dr. Feyerlin. 

Badeanſtalt. Die Badeeinrichtungen ſind gut und vollſtändig. 
Es koſtet ein Mineralwaſſer⸗, Dampf⸗, Gas⸗, Douche⸗ und Fichten⸗ 
nadelbad 1.50 bis 2 M. 

Bahnſtationen: Wolfach an der Linie Hauſach — Wolfach, 
22 km entfernt, Poftverbindung, und Freudenſtadt an der Linie 
Eutingen —Hauſach, 17 km entfernt. 

Beköſtigung: Mittagstiſch 3 M. 

Gaſthof, zum Badeetabliſſement gehörig, umfänglich, gut 
eingerichtet, dient zur Aufnahme der Kurgäſte. Zimmerpreiſe 
2.50 bis 5 M. In einem kleinen Gaſthofe Penſion täglich 
6 bis 12 M. 

Klima: Nicht rauh; reine, erquickende Waldluft, Schutz vor 
kalten Winden. 

K Eu raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 290 bis 
350 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1883 nach Nr. 7 der Arztlichen 
Mitteilungen aus Baden vom Jahre 1884 betrug die Geſamtfrequenz 
1930 Perſonen, darunter 1290 Kurgäſte. 

Kurhaus. Ein ſolches mit allem Komfort iſt in jüngſter Zeit 
eingerichtet worden. Tageskoſten mindeſtens 7 M. 

Kurtaxe: Die Perſon täglich 50 Pf. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. 

Poſt und Telegraph: Im Etabliſſement. 

Seehöhe: 611 m. 

Waſſerverſand. In den letzten Jahren etwas über 100 000 
Flaſchen und etwa 5000 bis 6000 Schachteln Paſtillen. 


Flechſig, Väder⸗Lexikon. 2. Aufl. 39 
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Wohnungen für Kurgäſte. Außer den Zimmern des Bade⸗ 
etabliſſements auch ſolche im nahen Dorfe Klöſterle, wo fie billiger find. 

Feyerlin, MR. Fr., „Das Schwarzwaldbad Rippoldsau, feine Heil⸗ 
quellen, Kurmittel und Umgebungen“. 3. Aufl. Stuttgart, Enke 1881. 


Riva 
in Oſterreich, Tirol, 
klimatiſcher Kurort am Gardaſee. Gegen Oſten, Nordweſt 
und Weſt vor Stürmen geſchützt, dagegen mehr frei nach Norden und 
Süden, den Sturmfluten des Sees ausgeſetzt, hat Riva als Winter⸗ 
aufenthalt keinen beſondern Wert und kann nur als Sommer- und 
Herbſtfriſche ſowie als Seebad von Kranken benutzt werden. Neun 
Gaſthöfe, Penſion meiſt 21/2 bis 3 Gulden täglich, Zimmer 50 bis 80 Kr. 


Rodna (Dombhat) 
in Siebenbürgen, Komitat Biſtritz⸗Naszod, 


ein bei dem gleichnamigen Marktflecken entſpringender Komplex 
von Säuerlingen, die unter dem Kollektivnamen Rodnaer 
oder Dombhater Sauerbrunnen in den Handel gebracht ſind. 
Sie ſind ſämtlich alkaliſch⸗muriatiſche Eiſenſäuerlinge 
mit reichem Gehalt an kohlenſaurem Natron, kohlenſauren Erden, 
kohlenſaurem Eiſenoxydul und freier Kohlenſäure. Ihre Heilanzeigen 
ſind die der Natron⸗ und Eiſenwäſſer. Badehäuſer befinden fich an der 
Szent⸗Györgyquelle und an den Dombhater Quellen. Kurfrequenz: 
450 bis 500 Perſonen. Wohnungen für Kurgäſte: Einfach, gut, 
billig. Arzt: Dr. Bartok. 


Rohitſch 
in Oſterreich, Steiermark, 


gemeinhin Rohitſch-Sauerbrunn genannt, ſteiermärkiſche 
Landes⸗Kuranſtalt, nicht weit von Cilli und dem Dorfe 
Heiligen Kreuz entfernt, nach welchem letztern Orte es auch 
„Heiligen Kreuzbad“ genannt wird, und faſt an der kroatiſchen 
Grenze gelegen, mit mehreren Glauberſalzſäuerlingen, deren 
Waſſer ein ſehr verbreiteter Handelsartikel geworden iſt. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Es entſpringen 
hier ſieben alkaliſch⸗erdige Glauberſalzquellen mit hohem 
Kohlenſäure⸗ und ſehr geringem Eiſenkarbonatgehalt, von denen zwei, 
die Tempel⸗ und die Ig natzquelle, zu Trinkkuren, die übrigen zu 
Badezwecken dienen. Die gehaltreichſte iſt der Tempelbrunnen, 
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welcher nach der von Buchner im Jahre 1875 ausgeführten 
Analyſe im Liter Waſſer 1.83 gr ſchwefelſaures Natron, 2.25 gr 
Magneſiabikarbonat, 0.78 Natronbikarbonat, 0.72 gr Kalkbikarbo⸗ 
nat, ſowie 1240 kem freie Kohlenſäure enthält. Die Ignatz⸗ 
quelle hat nach Hruſchauer 9.725 gr feite Beſtandteile und 
0.548 kem freie Kohlenſäure im Liter Waſſer. Charakteriſtiſch 
für die erſtere Quelle iſt der hohe Gehalt an Magneſiabikarbonat, 
den man bei keiner bekannten Quelle wieder findet. Die Temperatur 
aller Quellen ſchwankt zwiſchen 10° und 13° C. 

Indikationen. Nach Glax (f. u.) find für Rohitſch ge⸗ 
eignete Kurobjekte: Fettſucht, die lymphatiſche Konſtitution, chroniſche 
Bronchialkatarrhe, Wechſelfieberkachexie, Unterleibsvollblütigkeit, Magen⸗ 
und Darmkatarrhe und andere Zuſtände mehr, wobei neben der 
Trinkkur auch die Badekur Anwendung findet. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. J. Glax, Hoiſel. 

Badeanſtalt. Sie iſt gut eingerichtet und mit allen Bade⸗ 
utenfilien der Neuzeit verſehen. Es koſten zwölf Sauerbrunnenbäder 
im älteren Badehauſe 6 reſp. 8 Gulden, im neuen 9 reſp. 12 Gulden; 
gemiſchte haben billigere Preiſe. 5 

Bahnſtation: Pöltſchach an der Oſterr. Südbahn, Linie 
Wien — Trieft, Strecke Marburg — Steinbrück. Von da mit Poſt 
oder Mietwagen, 15 km Entfernung. Ein Zweiſpänner vier Gulden. 

Beköſtigung: Gut und billig. 

Gaſthöfe: Es ſind hier deren drei vorhanden. 

Klima: Mild, gleichmäßig, faſt ein italieniſches. Vegetation 
ſehr üppig. 

Kuranſtalt. Sie beſitzt gegenwärtig 16 Gebäude mit etwa 
400 Zimmern zur Beherbergung der Kurgäſte, die Badeanſtalten, 
einen großen Kurſaal, ſchöne Speiſelokalitäten in zwei guten 
Reſtaurants, Café, eine Wandelbahn. Sie ift Eigentum der 
Steiriſchen Landſtände. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 2000 Kurgäſte; im Jahre 1887 
2044, im Jahre 1888 nach Angabe des Kurſalon 1801 Perſonen, 
darunter viele höhere öſterreichiſche Beamte und Adel. 

Kurtaxe: Für die Perſon drei Gulden. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Mitte Oktober. 

Muſiktaxe: Für die erwachſene Perſon drei Gulden, die 
Kinder die Hälfte davon. 

Park. Es find herrliche Parkanlagen, Promenaden, Alleen 
mit Kieswegen in reichlicher Menge vorhanden. 

Poſt und Telegraph: Im Etabliſſement. 

Seehöhe: 236 m. 

Waſſerverſendung: Jährlich über eine Million Flaſchen, 
vorzugsweiſe nach Italien und dem Orient, wo das Waſſer als 
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„acqua di Cilli- bekannt iſt. Im Jahre 1882 betrug die Anzahl 
der verſendeten Flaſchen nur 659 762. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Gebäuden der Anſtalt 
und in einigen Privathäuſern. Die Zimmerpreiſe in den vierzehn 
Logierhäuſern find amtlich feſigeſtellt und variieren von 42 Kr. bis 
1.80 Gulden pro Tag. Ein Bett koſtet 30 Kr. Sämtliche Zimmer⸗ 
preiſe werden in der Hochſaiſon um den dritten Teil erhöht. 

Glax, J., „Über Indikationen und Kontraindikationen des Kurgebrauchs 
im Rohitſch⸗Sauerbrunn“ in: Mitteilungen des Vereins der Arzte in Steiermark. 
1880. XVI. S. 15. — Hoiſel, Dr. J., „Der landſchaftliche Kurort Rohitſch⸗ 
Sauerbrunn in Steiermark“. Dritte, verm. Aufl. Wien, Braumüller 1885. — 
Fröhlich, „Rohitſch und die Rohitſcher Sauerbrunnen“. Fünfte Aufl. Wien, 
Braumäller 1865. — „Rohitſch⸗Sauerbrunn und ſein Säuerling.“ Vierte Aufl. 
Graz, Ferſtel 18 Schüler, Rat Dr. Max, „Der Kurort Rohitſch⸗Sauer⸗ 
brunn in Steiermark“. Graz, Leuſchner und Lubensky 1877. — Glax, „Rohitſch 
und ſeine Heilquellen in ſozialer, ökonomiſcher, phyſikaliſch⸗chemiſcher und mediz. 
Beziehung“. Graz 1876. 


Roisdorf 
in Preußen, Rheinprovinz, 


Dorf zwiſchen Köln und Bonn, mit zwei muriatiſchen Natron- 
ſäuerlingen, welche dem Selterswaſſer ſehr ähnlich find und jähr⸗ 
lich zu 700 000 Flaſchen und Krügen verſendet werden. Das 
Waſſer dient vorzugsweiſe als Luxusgetränk. 


Rolandseck 
in Preußen, Rheinprovinz, 


eine am Rheine gelegene Waſſerheilanſtalt mit Flußbädern und 
Traubenkuren. Arzt: Dr. Brockhaus. 


Rom 
in Italien, Provinz Roma, 


klimatiſcher Kurort, zugleich Reichshauptſtadt, 22 km vom 
Meere und eben ſo weit von den Vorbergen der Apenninen entfernt, 
von einer Steppe, der Campagna, umgeben, nach Norden, Oſten und 
Weſten von Bergen begrenzt. 

Die Kurmittel. Das Klima. Nord- und Südwinde find 
in Rom die vorherrſchenden Luftſtrömungen, ihnen reiht ſich an 
Häufigkeit zunächſt Nordoſt⸗ und Südweſt⸗ an und dieſen wiederum 
Oſt⸗ und Weftwind, In Einklang mit dieſen vorherrſchenden Wind⸗ 
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richtungen ſtehen die Temperaturverhältniſſe, indem ein Vergleich 
mit Neapel ergiebt, daß die Wintertemperatur Roms mit 8.1 C. 
1½ Grad, deſſen Herbſttemperatur mit 16.4 C. über ½ Grad 
und deſſen Frühlingstemperatur mit 15.7 C. über 1 Grad niedriger 
iſt, als die Neapels. Der mittlere Barometerſtand während der 
Saiſonmonate beträgt 756.8 mm. Die mittlere relative Feuchtigkeit 
iſt 66.6 Prozent; heitere und faſt heitere Tage gegen 70 Prozent. Die 
beſte Zeit für den Fremden, um in Rom einzutreffen, iſt die zweite 
Hälfte des Oktober. Die Temperatur iſt um dieſe Zeit fortwährend 
recht angenehm und es bleibt bei mäßigen Niederſchlägen. 

Indikationen. Schwächlichen Kindern und Greiſen ſagt das 
Klima von Rom wegen ſeiner mäßig belebenden Eigenſchaft 
beſonders zu. Nach Erhardts reicher Erfahrung hat es lang⸗ 
jährige Bronchiten, chroniſche Lungenentzündungen und Lungen⸗ 
phthiſen im frühern und mittlern Stadium häufig zum Stillſtand, 
zu dauernder Beſſerung und ſelbſt zur Heilung gebracht. Für 
nervöſe ſenſible Individuen eignet es ſich weniger, gar nicht für 
ſolche, die zu Schlagfluß und Wechſelfieber neigen. 

Die Mineralquellen. In der Umgegend von Rom ent⸗ 
ſpringen mehrere Mineralquellen, welche teils von Rom aus an 
Ort und Stelle, teils in Rom ſelbſt mediziniſche Benutzung finden. 
Schivardi hat dieſelben in der Gazetta medica Italiana- 
Lombard. (1872. Nr. 13, 16, 20, 21, 22) zuſammengeſtellt. Die 
am meiſten benutzten find die acqua acetosa, acque albule und die 
acqua santa. Man ſehe dieſe Quellen. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte. Deutſche: DDr. Dantone (Augen⸗ 
arzt), Erhardt, v. Fleiſchl, Gottburg (im Sommer in Kiſſingen), 
Hoyer, Neuhaus⸗Zimmerly, Weber (im Sommer in Homburg), 
v. Wendt, Wittmer, Prof. Zaverthal; italieniſche: Cecarello, Manaſſei, 
Nardini, Prof. Pantaleoni. 

Badeanſtalten. In ziemlicher Anzahl vorhanden. 

Bahnſtation. Rom iſt Station der von Florenz nach 
Neapel führenden Eiſenbahnlinie. 

Gaſthöfe: In ſehr großer Anzahl. 

Gottes dienſt. Evangeliſcher in deutſcher Sprache im Palazzo 
Caffarelli. 

Kurzeit: Von Mitte Oktober bis Ende Mai. 

Penſionen. Penſionspreis 10 bis 12 Lire täglich. 

Reiſe verbindungen. Die ungefähre Fahrzeit nach Rom 
beträgt von Berlin 58, von München 36, von Wien 41, von 
Florenz 8, von Livorno 81/4, von Neapel 7 Stunden. 

Seehöhe: Die mittlere Erhebung des Bodens der Stadt über 
den Meeresspiegel iſt 27 m. 

Trinkwaſſer. An gutem Trinkwaſſer fehlt es in Rom nicht. 
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Wohnungen für Kurgäſte Bei der großen Verſchieden⸗ 
heit der Salubrität der einzelnen Stadtteile iſt es geboten, bei der Wahl 
einer geſunden Wohnung einen Arzt oder eine mit den lokalen 
Verhältniſſen vollkommen vertraute Perſönlichkeit zuratezuziehen. 
Die beſten Wohnungen finden ſich in der via nazionale. Eine 
genaue und ausführliche Angabe der geſunden und der von Malaria 
heimgeſuchten Diſtrikte findet man in Reimer, „Klimatiſche Winter⸗ 
kurorte“ im Artikel über Rom, S. 378 u. ff. 


Röm 
in Preußen, Regierungsbezirk Schleswig, 


Nordſeeinſel, ſeit 1864 von Dänemark an Preußen abgetreten, 
mit dem unter den nordfrieſiſchen Inſelbädern nördlichſten Seebade. 
Der Beſuch ift zurzeit noch ein ſehr geringer, Verhältniſſe ſehr ein⸗ 
fach. Wellenſchlag wegen Watten und Sandbänke gering. Vom 
Feſtlande her findet die Verbindung von Hoyer aus mit Poſt bis 
Ballum ſtatt, von wo Fährboot nach Röm überfährt. Ländliche 
Stille und Einfachheit. Leben billig. 

Friedrich, Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenbäder der Nordſee“ 
in: Deutſch. Medizinalzeitung. 1888. Nr. 47. 


RNäöüömerbad 
in Oſterreich, Unterſteiermark, 


eine den Steiriſchen Landständen zugehörende große Kuranſtalt, 
auf einer Anhöhe des Sannthales und in einer an Naturreizen 
reichen Gegend gelegen, mit mehreren indifferenten Thermen, 
deren Hauptbeſtandteile Kochſalz und kohlenſaure Erden ſind und 
die eine Temperatur von 36 bis 38° C. beſitzen. Sie werden faſt 
nur zu Bädern benutzt. Die wohleingerichtete Badeanſtalt beſitzt ein 
großes Kurbaſſin und vier Vollbäder ſowie ſechs Kurgebäude zur 
Aufnahme von Kurgäſten. Zimmerpreiſe von 40 Kr. bis 5 Gulden 
täglich. Kurfrequenz durchſchnittlich 1000 Perſonen. Kur⸗ und Muſik⸗ 
tare 5.50 Gulden. Klima ſehr mild. Seehöhe 237 m. Römerbad 
iſt Station der Oſterr. Südbahn. Arzt: Dr. Mayrhofer von Wien. 

Mayrhofer, Dr. H., „Kurort Römerbad, das ſteiriſche Gaſtein“. 3. Aufl. 
Wien, Braumüller 1885. — Hoiſel, „Cilli und deſſen Sannbäder“. Wien, 
Braumüller 1877. 


Roncegno 
in Südtirol, 


ein in der Bezirkshauptmannſchaft Borgo gelegener Kurort mit 
arſenhaltiger Quelle, welche in neuerer Zeit ſehr in Auf⸗ 


Spezieller Teil: Ronneburg — Ronneby. 615 


nahme gekommen iſt. Sie gehört zu den arſenikreichſten Eiſen⸗ 
vitriolwäſſern mit 0.07 gr Arſenſäure im Liter Waſſer und findet 
in Form von Bade⸗ und Trinkturen ihre hauptſächlichſte Anwendung 
bei verſchiedenen Hautkrankheiten, verſchiedenen Nervenleiden, Inter⸗ 
mittens, Blutarmut, Bleichſucht. Getrunken wird das Waſſer nur 
zu 2 bis 4 Eßlöffel, rein oder verdünnt und zum Baden meiſt mit 
der Hälfte gewöhnlichen Waſſers vermiſcht. Badeeinrichtungen, Ver⸗ 
pflegung und Wohnungsverhältniſſe gut. Penſion 21/2 Gulden täg⸗ 
lich. Kurzeit vom 15. Mai bis Ende September. Kurfrequenz durch⸗ 
schnittlich 900 bis 1000 Kurgebrauchende. Bahnſtation: Trient an der 
Linie Bozen — Verona. Seehöhe 535 m. Klima ſehr warm. Waſſer⸗ 
verſendung bedeutend. Arzte: DDr. Bellat, Borgherini, Goldwurm. 

Goldwurm, „Das Mineralbad Roncegno in Tirol“. Wien 18859. — 
Borgherini, Dr. Aler., „Bad Roncegno“, amtl. Saiſonbericht 1887. Wien, 
Braumüller 1888. 


Ronneburg 
im Herzogtum Sachſen-Altenburg, 


ein kleiner Kurort mit mehreren an Kohlenſäure armen erdigen 
Eiſenwäſſern, welche zum Baden dienen, mit Kohlenſäure 
geſchwängert auch zu Trinktüren benutzt werden. Unterſtützende Kur⸗ 
mittel find: Molken, Fichtennadelbäder, Solbäder. Die 
Badeanſtalt iſt gut eingerichtet. Vierwöchentlicher Kuraufwand etwa 
150 bis 200 M. Kurfrequenz früher durchſchnittlich 200 bis 300 Per⸗ 
ſonen, im Jahre 1887 bis 20. Auguſt laut Thüringer Saiſonnachrichten 
170 Kurgäſte. Der Ort iſt Station der Gößnitz⸗Geraer Eiſenbahn⸗ 
linie. Seehöhe 283 m. Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. September. 
Kurtaxe: Eine Perſon 3 M., eine Familie 9 M. Mittagstiſch 1.50 bis 
2 M. Wohnungen für Kurgäfte in drei herrſchaftlichen Logierhäuſern. 
Zimmerpreiſe 6 bis 21 M. Arzte: DDr. Findeiſen, Roßbach. 

Becker⸗Laurich, Dr. F., „Nachrichten vom Mineralbade zu Ronneburg“. 
Drei Hefte. Altenburg, Bonde 1866. — Vogler, „Bad Ronneburg und Um⸗ 
gebung“. Altenburg 1884. 


Ronneby 
in Schweden, Landeshauptmannſchaft Bleckingen, 


das beſuchteſte Bad dieſes Landes mit ſtarten Eiſenvitriol⸗ 
quellen, 12 55 Carlskrona und Carlshamm gelegen. 

Die Kurmittel. Die Eiſenquellen. Ronneby, reſp. die dortige 
Kuranſtalt, hat nach einem Berichte von Dr. Hen ſchen fünf Quellen, 
welche ſämtlich Eiſenvitriol, ſchwefelſaure Thonerde, Gips und zumteil 
1 ſowie freie Kohlenſäure enthalten. Ihre Temperatur 
iſt 6.25 C. 
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Die alte Quelle, welche vorzugsweiſe benutzt wird, dient wie die 
übrigen Quellen zu Trink⸗ und Badekuren und hat die gewöhn⸗ 
lichen Indikationen der Vitriolwäſſer. Man ſehe den Allgemeinen 
Teil S. 29. 32. 

Der Badeſchlamm. Er beſteht aus verwitterten Laminaria⸗ 
oder Zaſterarten, enthält Schwefelalkalien, Schwefeleiſen, Jod ꝛc. und 
wird zu Bädern in der landesüblichen Weiſe von meiſt 32° bis 34 C. 
gegen Gicht, Rheumatismen und ähnliche Krankheiten benutzt. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. E. Henſchen (Brunnen⸗ 
intendant), F. Söderwall. 

Badeanſtalt. Sie hat gute Einrichtungen und zugleich 
Wohnungen für Kranke, welche die Kur gebrauchen. 

Kurfreguenz. Im Jahre 1880 betrug dieſelbe 2057 Perſonen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 1. September. 

Henſchen, Dr. S. E., in: Upsala läkarefören. Förh. XVII. 5 och 6. 
S. 298. 1881. — Waller, J., in: Hygien, med. och pharmac. XLII. 3. 
S. 208. 1880. — Söderwall, Dr. Emil, in: Hygiea. XL. 4, S. 173. 
April 1878. — Hamberg, Prof., in: Nord, med. ark. VIII. 3. Nr. 16. 
S. 36. 1876. — Abeli id. — Söderwall, Dr, Emil, „über Ronneby, 
deſſen Heilquellen und Bäder“ ii XLII. 7. S. 406. Juli 1880. — 
Derſelbe in: Hygiea. XLII. 8. ©. 4 Auguſt 1879. — Söderwall, 
Almen, „Über das Waſſer von Ronneby“ in: Upsala lükarefören. Fürhandl. 
XV. I och 2. S. 181. 186. 1879. 


Roſenheim 
in Bayern, Oberbayern, 


Kurort mit einer ſchwachen Eiſenquelle und einer aus Reichen⸗ 
hall und Berchtesgaden hergeleiteten Miſchſole ſowie mit Moor- 
bädern. Die Eiſenquelle iſt ein kaltes erdiges Eiſenwaſſer, 
welches zum Baden benutzt wird, die Sole, die zu demſelben Zweck 
dient, iſt eine 23.7prozentige. Die Badeanſtalt Marienbad hat 
einfache gute Einrichtungen. Bahnſtation: Roſenheim iſt Station 
der München⸗Salzburger Eiſenbahn. Seehöhe 449 m. Hausarzt: 
Dr. Julius Mayr. 
Dittrich im Bayr. ärztl. Jutelligenzbl. 1868. Nr. 28. 24. 25. 


Rothenfelde 
in Preußen, Provinz Hannover, 


Solbad, an den füdlichen Abhängen des Osning⸗Gebirges in 

einem anmutigen, nach Süden offenen Thale gelegen. 3 
Die Kurmittel. Die Sole. Sie hat nach Wiggers im 

Liter 67.2 gr feſte Beſtandteile, unter denen 56.15 gr Kochſalz, 
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2.23 gr doppeltkohlenſaurer Kalk und 0.059 gr doppeltkohlenſaures 
Eiſenorydul ſich befinden, ſowie 574 kem freie Kohlenſäure. Sie iſt 
18 C. warm, nähert ſich durch ihren Kohlenſäuregehalt dem Kiſſinger 
Solſprudel und dient zum innerlichen und äußerlichen Gebrauch. 

Weitere Kurmittel ſind: Die an Brom⸗ und Jodmagneſium 
reiche Mutterlauge und die Gradierluft, ſowie Molken. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Kanzler in Rothenfelde, 
Angenete in Diſſen. 

Badeauſtalt. Sie iſt gut eingerichtet und mit Douchen ver⸗ 
ſehen. Die Sole wird meiſtens verdünnt angewendet. Die Anftalt 
hat noch einen beſondern Inhalationsſaal. Ein Bad koſtet 1.25 M. 
bis 1.50 M., ein Douchebad 1 M. bis 1.50 M. 

Bahnſtation. Rothenfelde iſt Station der Eiſenbahnlinie 
Osnabrück Brackwede. 

Beköſtigung: Einfach, gut, table d’höte 1.50 M. bis 2 M. 

Gaſthöfe: Sieben gut eingerichtete. 

Kinderhoſpiz. Rothenfelde beſitzt feit dem Jahre 1868 ein 
Kinderhospiz, welches ſich trefflich bewährt hat. Es iſt das zweite, 
welches Deutſchland bis dahin beſaß. Die Anſtalt ſelbſt, welche in 
den letzten Jahren weſentlich vervollkommnet worden iſt, beſteht 
zurzeit aus einem maſſiven Hauptgebäude, in welchem Wirtſchaſts⸗ 
räume, Spiel⸗ und Speiſeſaal, ſowie einzelne Krankenzimmer ent⸗ 
halten ſind, und drei großen Schlafbaracken für je 25 Betten. Die 
Dauer der Aufnahme beträgt 30 Tage und die Zahl der auf ein⸗ 
mal aufzunehmenden Kinder 70 bis 80; der volle Pflegeſatz für 
Zotägige Kurzeit 100 M., der niedrigſte 30, für Osnabrück 15 M. 
Als Indikationen gelten Skrofuloſe, allgemeine Schwäche, Blutarmut, 
langſame Rekonvaleszenz, Knochen- und Gelenlleiden ꝛc. Anſtalis⸗ 
arzt: Dr. Iſermeyer in Osnabrück. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 150 
bis 200 M. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 2500 bis 3000 Kurgäſte. Im 
Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 
2103 Perſonen. 

Kurtaxe, inkl. Muſiktaxe: Für eine Perfon 8 M., für eine 
Familie von zwei bis drei Perſonen 12 bis 15 M. 

Kurzeit: Vom 20. Mai bis Ende September. 

Penſion. In den Hotels pro Tag 3 bis 5 M., für Kinder 
2 bis 4 M.; in einzelnen Privathäuſern 3 bis 4 M. für Erwachſene. 

Poſt⸗ und Telegraphenſtation: Vorhanden. 

Seehöhe: 112 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In Privathäuſern und in den 
Hotels, vorzugsweiſe im Kurhauſe, mit Zimmerpreiſen von 3 bis 
30 M. pro Woche. 
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Senff, Dr., „Bad Rothenfelde. Solbad erſten Ranges“. Osnabrück, Verlag 
der Anſtalt 1878. — Iſermeyer, Dr., „Die Kinderheilanſtalt im Solbade 
Rothenfelde bei Osnabrück in den Jahren 1883 und 1884“ in: Deutſch. mediz. 
Wochenſchr. 1885. Nr. 32. 


Rothſay 
in Schottland, Inſel Bute, 


Seebad an der Weſtküſte Schottlands, im Firth of Clyde mit 
gut eingerichteten Badeanſtalten und mildem Klima. 


Royat 
in Frankreich, Departement Puy de Dome, 


ein in der Auvergne, in wilder Gebirgsgegend, liegender Kurort 
mit mehreren Thermalquellen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Es entſpringen 
hier vier Quellen von 35.5 bis 19.0 C. Temperatur herab, die, alle 
von gleicher Beſchaffenheit, als alkaliſch⸗muriatiſche Natron⸗ 
ſäuerlinge zu bezeichnen ſind. Sie zeichnen ſich durch einen 
höhern Gehalt an kohlenſauren Alkalien und Kochſalz aus, von 
denen nach Lefort die Quelle Royat im Liter Waſſer 1.35 gr 
kohlenſaures Natron und 1.728 gr Kochſalz enthält. Die übrigen 
Beſtandteile ſind kohlenſaurer Kalk und Magneſia, ferner kohlenſaures 
Eiſenoxydul in untergeordneten Mengen, ſowie etwas freie Kohlenſäure. 
Die übrigen Quellen find etwas ſtoffärmer als die Quelle Royat. 
Die Quelle Céſar, ebenfalls eine Hauptquelle von Royat, iſt bedeutend 
ärmer an feſten Beſtandteilen, aber reicher an Kohlenſäure (0.620 gr 
314.6 kem) in obiger Waſſermenge. Das Waſſer ift farblos, merk⸗ 
lich gaſig, ſchmeckt etwas ſalzig, gelind ſauer und hat einen leicht 
ſchwefeligen Geruch. 

Indikationen. Die therapeutiſche Wirkung von Royat wird 
von Pétrequin als eine toniſche, die geſchwächte Konſtitution 
aufbeſſernde bezeichnet und daher das Waſſer gegen Blutarmut, 
chroniſche Verdauungsſtörungen und kachektiſche Zuſtände, welche 
nach Säfteverluſten und akuten Krankheiten zurückbleiben, empfohlen. 
Die Quellen von Royat werden in Frankreich den Quellen von 
Ems gleichgeſtellt und finden, wie dieſe, bei Erkrankungen der 
Atmungsorgane beſonders arthritiſchen und katarrhaliſchen Urſprungs 
und bei gleichzeitiger Blutarmut vielfache Anwendung. 

Unterſtützendes Kurmittel iſt Waſſerheilverfahren. 

Lolale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Allard, Baſſet, Homolle. 

Badeanſtalt. Sie beſteht aus zwei Badehäuſern, einem ſehr 
großen und einem kleinern, und ſollen beide gut eingerichtet ſein. 
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Bahnſtation: Clermont⸗Ferrand an der Eiſenbahnlinie Ger⸗ 
main —Nimes (Franzöſiſche Südbahn), von wo aus Royat nur 
noch 2 km entfernt iſt. 

Beköſtigung. Sie ſoll nicht beſonders fein, namentlich ſoll 
Knoblauch im Eſſen eine große Rolle ſpielen. 

Gaſthöfe. Es giebt hier gegen 20, darunter mehrere große Hotels. 

Klima: Ziemlich rauh, viel Regenwetter und Stürme. 

Kuraufwand. Das Leben iſt hier ſehr teuer. Penſion 10 bis 
30 Fres. täglich. 

Kurfrequenz. Royat gehört zu den ſtark beſuchten Bädern 
1 Kurgebrauchenden und wird von der Ariſtokratie ſehr 
egünſtigt. 

Kurort. Ropat iſtvon Baſaltfelſen umgeben; v. Heſſe⸗Wartegg 
ſagt darum von Royat, man lebe daſelbſt eigentlich nur auf der 
Treppe und auf Bergabhängen und jede Promenade beſtehe nur in 
Klettern. Mangel an Wald ift eine Schattenſeite von Royat, welches 
auch im übrigen nach obigem Beſucher nichts weniger als einen 
paradieſiſchen Aufenthalt darbiete, indem Düngerhaufen und Ab⸗ 
lagerungen der übelſten Sorte ſich an der vor Staub kaum ſichtbaren 
Straße vielfach vorfinden ſollen. Royat beſitzt viele hübſche Villen 
und Landhäuſer. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Mitte Oktober. 

Seehöhe: 450 m. 

Wohnungen für Kurgäfte: Gute, in hinreichender Anzahl, 
teuer. 

Lauſſedat, Une cure au Mont-Dore, Ia Bourboule, Saint-Nöctaire et 
Royat. Paris, Hetzel 1868. — Petrequin in: Gazette médicale de Paris. 
1872. Nr. 31. 35. 40. 48. — v. Heſſe⸗Wartegg in: Öfterr, Badezeitung . 
1881. Nr. 9. — Brandt, G. H., „Über die Thermalquellen von Rovat ꝛc.“ 
in: Brit, med, Journ. 1879. Juli 26. — Fredet, E., „Über Royat“ in: 
Revue médic. de Est. XI. 9. S. 284. Mai 1879. — Derſelbe, Note 
sur quelques indications thérapeutiques de Royat, 1885 in: Gaz. médic. 
de Paris. 1886. Nr. 10. 


Royau 
in Frankreich, im Departement der untern Charente, 
ziemlich beſuchtes Seebad am Ozean, an der Weſtküſte Frankreichs, 
unweit Bordeaux. 
Roznau 
am Radhoſt, in Mähren, 


viel beſuchter klimatiſcher und Molkenkurort, in einem von 
Gebirgen umſchloſſenen, nur nach Süden offenen Thale gelegen. 
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Die Kurmittel. Molken. Dieſelben ſind Schafmolken 
und von vorzüglicher Beſchaffenheit und haben die gewöhnlichen 
Indikationen. 

Weitere Kurmittel find: Dampf- und Fichtennadelbäder, 
Inhalationen jeder Art, beſonders aber von Fichtennadelöl, 
Kumyß, Kräuterſäfte, pneumatiſcher Apparat, fremde 
Mineralwäſſer und Waſſerkuren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Koblovsky, Krasniéka 
(Präſes des Kurcomité), Modıy, Polensky. 

Badehäuſer. Es beſtehen hier deren zwei. - 

Bahnſtationen: Pohl und Weißkirchen, beide an der Öfter- 
reichiſchen Nordbahn. Nächfte Lokalbahnſtation Krasna via M.⸗ 
Weißkirchen, eine Fahrſtunde entfernt. 

Beköſtigung: Billig und gut. 

Gaſthöfe: Mehrere gute Hotels und Reſtaurauts. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 1448 Perſonen, im Jahre 1888 
deren 1415. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. September. 

Poſt und Telegraph: In der Kuranſtalt. 

Seehöhe: 357 m. 

Wohnungen für Kurgäfte: Im Kurhauſe und in hin⸗ 
reichender Anzahl in Privathäuſern, gute und billige. 

Modry, Dr. Mor., „Der Molkenkurort Rozunau in Mähren. Eine Würdigung 
der Milch⸗ und Molkenkuren vom phyſiol. und therap. Standpunkte“. Wien, 
Seidel u. Sohn 1875. — Koblovsky, Gen.⸗Arzt Fr., „Kurort Roznau in 
Mähren. Führer für Kurgäſte“. Mit Karte. Wien, Braumüller 1875. 


Rüdesheim 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


Städtchen am rechten Rheinufer mit bekanntem Weinbau, zugleich 
Traubenkurort. Dampfſchiff⸗ und Eiſenbahnſtation. Arzte: 
DDr. Brämfer, Keil, O.⸗M.⸗R. Reuter. Kurzeit von Mitte 
September bis Ende Oktober. 


Rudolfsbad 
in Niederöfterreich, ſiehe Reichenau. 


Rudolſtadt 
im Fürſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 


beliebte Sommerfriſche und Reſidenzſtadt mit 10565 Ein⸗ 
wohnern, mit angenehmen Waldpromenaden, maleriſchen Höhen und 


Spezieller Teil: Rügenwalde — Runcorn. 621 


mildem Klima. Der Ort iſt Station der Saalbahn. Wohnungs⸗ 
verhältniſſe ſehr gut und billig. Kurzeit vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Zehn Arzte. Poſt und Telegraph. Seehöhe 201 m. Zwei Bade⸗ 
anſtalten mit künſtlich mediziniſchen Bädern, römiſch⸗riſchen Bädern, 
Maſſage, Elektrizität, Fluß⸗ und Schwimmbädern. Kurfrequenz mit 
Rudolsbad im Jahre 1888 bis 26. September 750 Perſonen. 


Rügenwalde 
in Preußen, Provinz Pommern, 


Oſtſeebad mit dem Beinamen „Friedrichsſeebad“, mit kalten 
und warmen See⸗ und Solbädern und einem guten Wellenſchlag 
der See ſowie mit einem alkaliſch⸗muriatiſchen Säuerling, der 
Friedrichsquelle. Kuraufwand gering. Kurfrequenz durchſchnittlich 
400 Kurgäſte. Kurzeit vom 15. Juni bis 15. September. Drei 
gute Gaſthöfe. Rügenwalde iſt Station der Zweigbahn Schlawe⸗ 
Rügenwalde. Arzte: DDr. Haake, Hellweger, Jacobs. 


Ruhla 


im Großherzogtum Sachſen-Weimar und Herzogtum 
Sachſen⸗Gotha, 


klimatiſcher Kurort für Blutarme und Nervenleidende, ſowie 
beliebter Touriſtenort und Sommerfriſche. Kurmittel: 
Fichtennadelbäder, Stahl⸗, Sol-, Dampfbäder. Neu⸗ 
gefaßte Stahlquelle zu Trinkkuren. Kaltwaſſerſchwimmbad vor⸗ 
handen. Ruhla ift Endſtation der Zweigbahn Wutha — Ruhla. 
Poſt und Telegraph im Orte. Kurzeit vom Mai bis September. 
Kurfreguenz im Jahre 1883 700 Perſonen, im Jahre 1887 deren 
450. Leben billig. Penſion 3 bis 5 M. à Perſon. Seehöhe 
486 m. Kurtaxe 4.50 M. à Perſon, für eine Familie 9 M. 
Wohnungsverhältniſſe gut und billig. Arzte: DDr. Gaudin, 
Sarnow, Straube. 


Runcorn 
in England, Grafſchaft Lancaſter, 


Seebad an der Weſtküſte dieſes Landes. 
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Sückingen 
in Baden, im gleichnamigen Amtsbezirk, 
ein kleiner Kurort mit drei alkaliſch⸗ſaliniſchen Kochſalz⸗ 
ther men von 29.5 C., welche zu Trink⸗ und Badekuren dienen, 
und Solbädern. Badeeinrichtungen ſind renoviert, gut. Arzte: 


DDr. Bauhofer, Meinhardt. 
„Das Mineral- und Solbad Säckingen.“ Im Verlage der Anſtalt 1877. 


Sagard 
im Königreich Preußen, Provinz Pommern, 
kleines Oſtſeebad auf der Inſel Rügen, nebenbei Hauptort der 


Halbinſel Jasmund. 
Saidſchitz 


in Oſterreich, Böhmen, 
Dorf am Rande des böhmiſchen Mittelgebirges, mit mehreren 
Brunnen, aus denen das bekannte Saidſchitzer Bitter⸗ 
waſſer gewonnen wird. Es enthält im Liter 10.9 gr ſchwefel⸗ 
ſaure Bittererde, 6.1 gr ſchwefelſaures Natron und 1.3 gr Gips 
und dient als ſchwaches Abführmittel. Es wird nur verſendet. 


Saint-Honoré 
in Frankreich, ſiehe Honoré. 


Salcombe 
in England, Grafſchaft Devon, 


klimatiſcher Kurort, mit gemäßigtem Klima, welches ihm den 
Beinamen „nordiſches Montpellier“ eingetragen hat. Der hieſige 
Aufenthalt eignet ſich beſonders für Bruſtkranke, namentlich für 
Perſonen mit chroniſchem Kehlkopf⸗, Bronchial⸗ und Pharynxkatarrh. 


Salo 
in Italien, Provinz Brescia, 
eine am rechten Gardaſeeufer, an einer reizenden Bucht am ſüdlichen 
Fuße des San Bartolommeo, gelegene Winterſtation von zweifel⸗ 
haftem klimatiſchen Werte. Unterkunftsverhältniſſe mangelhaft. 
Hötel Salo, Zimmer von 1.50 Lire an, Penſion 7 Lire. 
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Salvatorquelle 
in Ungarn, ſiehe Szinye-Lipögz- 


Salzbrunn 
in Preußen, Provinz Schleſien, ſiehe Oberſalzbrunn. 


Salzburg 
in Siebenbürgen, Komitat Alſö-Feher, 


Solbad bei Hermannſtadt mit vortrefflichen Moor⸗ und Sol⸗ 
bädern. Es gehört zu den beſuchteſten Badeorten des Landes, indes 
laſſen die Badeeinrichtungen ſehr zu wünſchen übrig. Arzt: Dr. 


Göttersdörfer. 
Salzdetfurth 
in Preußen, Provinz Hannover, 


Solbad bei Hildesheim, Sommerfriſche für Rekonvaleszenten 
und ſkrofulöſe Kinder, mit ſchwacher Solguelle, Molken und 
Fichtennadelbädern. Badeanſtalt einfach, zweckmäßig. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1884 600 Perſonen. Kurtaxe 9g M. Kur⸗ 
aufwand im Monat 120 bis 130 M. Penſion 4 bis 4.50 M. 
pro Tag. Bahnſtation: Groß⸗Düngen an der Eiſenbahnlinie 
Löhne — Vienenburg. Arzt: Dr. Vahle. 


Salzgitter 
in Preußen, Landdroſtei Hildesheim, 


Solbad mit brom⸗ und jodhaltigen Solbädern und Soldouchen. 
Die Sole von der Saline Salzliebenhall hat 12 bis 27½ Proz. 
Kochſalz. Badehaus mit einfachen Einrichtungen nur von lokalem 
Wert. Billige Bäderpreiſe, billige Wohnungen, billiges Leben. 
Angenehme Waldungen. Kurzeit vom 15. Mai bis Ende September. 
Station der Braunſchweiger Eiſenbahn. Arzt: SR. Dr. Müller. 


Salzhauſen 
im Großherzogtum Heſſen, 


Solbad in der Wetterau, mit 11.7prozentiger Sole, die zu Bädern 
dient, mit Inhalationsvorrichtungen, Douchen, Fichtennadelbädern. 
Die Badeanſtalt iſt zweckmäßig eingerichtet. Kurfreguenz: 400 bis 
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500 Perſonen. Wohnungen für Kurgäſte: Im Kurhauſe. Zimmer⸗ 
preiſe von 7 bis 20 M. pro Woche. Bahnſtation: Nidda an der 
Eiſenbahnlinie Gelnhauſen — Gießen. Arzt: Dr. Gruß. 


Salzſchlirf 
in Preußen, Provinz Heffen-Nafjau, 


Kurort mit drei Kochſalzquellen, von denen der Boniſaziusbrunnen 
10.1 gr, der Tempelbrunnen 11.1 gr, der Kinderbrunnen 4.3 gr 
Kochſalz im Liter Waſſer enthält. Ihr Kohlenſäuregehalt liegt 
zwiſchen 545 und 1029 kem in obiger Waſſermenge. Außerdem 
enthalten die Quellen verſchiedene Sulfate und Karbonate, der 
Bonifaziusbrunnen ziemliche Mengen Lithium (angeblich 0.21 gr Chlor⸗ 
lithium im Liter Waſſer), und der Tempelbrunnen bemerkenswerte 
Mengen von Eiſenkarbonat. Sie dienen zu Trink- und Badekuren 
und konkurrieren in dieſer Beziehung mit Kiſſingen, mit dem ſie 
gleiche Heilanzeigen haben. Als Unterſtützungsmittel dienen eine 
ſchwache kochſalzhaltige Schwefelquelle, das Großen 
lüderſche, gemeinhin heſſiſche Bitterwaſſer, Moorbäder, 
Molten, Kiefernadelbäder. Die Schwefelquelle ſoll ähnlich 
der Weilbacher Schwefelquelle wirken. Das Großenlüder Bitterwaſſer 
wird zur Vor- und Nachkur in Salzſchlirf getrunken. Die Bade⸗ 
anſtalt iſt zweckmäßig eingerichtet und hatte zuerſt die Schwarzſche 
Erwärmungsmethode des Badewaſſers. Kurtaxe pro Perſon 15 M. 
Wohnungen für Kurgäſte: Im Badehauſe, Kurhauſe und Logierhauſe 
von 8 bis 15 M. wöchentlich. Einzelne Zimmer auch 18 bis 20 M. 
Mittagstiſch 2.25 M. an table d’höte, am Familientiſch 1.25 M. 
Drei Gaſthöfe. Seehöhe 250 m. Salzſchlirf ift Station der Ober⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahn. Kurfreguenz: 600 bis 700 Perſonen. Arzt: 
Dr. Reitmeyer, der zugleich Auskunft über das Bad erteilt. 

Wolffberg, S., „Balneologiſches aus Bad Salzſchlirf“ in: Deutſch. mediz. 
Wochenſchr. 1882. VII. Nr. 14. 15. — „Bad Salzſchlirf, Brunnen⸗ und Bader 
ort, klimatiſcher Kurort.“ Proſpekt und Zirkularſchreiben der Badedirektion. 
Salzſchlirf 1881. — v. Mehring in: Deutſche Zeitſchr. f. Prakt. Medizin. 
1877. Nr. 18. — Martiny, „Die Heilquellen und Bäder Salzſchlirfs“. Gießen 
180 Schwarz, „Erwärmung und Herrichtung von Mineralbädern“. Fulda 
8: S. 7 und g. 


Salzufflen 
in Lippe⸗Detmold, 


auch Salzuflen, Uflen genannt, eine im Thale des Hügellandes 
zwiſchen dem Weſergebirge und dem Teutoburger Walde gelegene 
Solbadeanftalt mit einer zu Trink- und Badekuren benutzten 
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31½ prozentigen Solquelle Das Badehaus hat gute Ein⸗ 
richtungen. Salzufflen beſitzt ſeit 1875 eine Heilanſtalt für ſkrofu⸗ 
löſe Kinder, welche ſtark beſucht iſt. Das Leben iſt hier billig. Kur⸗ 
zeit von Anfang Juni bis Ende September; indes beſtehen ſeit 1879 
auch Einrichtungen zu Winterkuren. Kurfrequenz im Jahre 1884 
nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 1250 Perſonen. 
Kurtaxe pro Perſon 2 M. Zwei Gaſthöfe. Poſt und Telegraph: 
Im Orte. Salzufflen ift Station der Zweigbahn Herford⸗Detmold. 
Arzte: DDr. Lenzberg, Meyer. 


Salzungen 
in Sachſen-Meiningen, Thüringen, 


Solbad, in ſchöner Gegend des Werrathales zwiſchen dem ſüdweſt⸗ 
lichen Abhange des Thüringer Waldes und dem nordöſtlichen des 
Rhöngebirges gelegen. 

Die Kurmittel. Die Solquellen. Von den hier erbohrten 
Solquellen werden zu mediziniſchen Zwecken benutzt: der Bernhards⸗ 
brunnen, der neue Bohrbrunnen, der Stadtbrunnen und 
der Trinkbrunnen, von denen die erſteren 27 Proz., der letztere 
3 Proz. Chlorverbindungen bei 12° C. Temperatur des Waſſers 
enthalten. Die Trinkquelle wird mit Kohlenſäure geſchwängert. Die 
anderen Quellen dienen zum Baden; Inhalieren geſchieht in der 
Inhalationshalle, in welcher angeblich gefättigte 18 proz., aber auch 
5 proz. Sole zerſtäubt wird. 

Weitere Kurmittel ſind: Mutterlauge, Fichtennadelbäder, 
Molken, fremde Mineralwäſſer, Elektrizität, Moor- 
bäder, Dampfbäder, mediz. Bäder, Maſſage. Anſtalt 
für Nervenkranke von Dr. Melzheimer. 

Die Indikationen für Salzungen ſind die gewöhnlichen für 
Solbäder. Man hat den Erkrankungen der Schleimhaut der Luftwege 
hier beſondere Beachtung geſchenkt. Skrofuloſe iſt unter den ver⸗ 
tretenen Krankheiten auch hier am meiſten vorwiegend, nächſtdem 
Krankheiten der Atmungsorgane, namentlich Bronchialkatarrhe und 
Katarrhe des Kehlkopfs, deren Heilung zum großen Teil den Inhala⸗ 
tionen zugeſchrieben wird. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Geh. M.⸗R. Dr. Wagner, Badearzt, 
der auch Auskunft über alle lokalen Verhältniſſe erteilt, außerdem 
DDr. Trauttvetter und Ley. 

Apotheken: Zwei im Orte. 

Badehaus iſt Eigentum einer Aktiengeſellſchaft und enthält 
Einrichtungen zu Douchen ꝛc. und eine durch den Anbau zweier 
großer Säle erweiterte Inhalationshalle. Vollſtändig neue Ein⸗ 
richtungen. Es koſtet ein Solbad 1 bis 2 M., ein Solſtahlbad 
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und ein Solfichtennadelbad je 1½ bis 2½ M., ein Solmoorbad 
3 M., ein Soldampfbad 2 M. 

Bahnſtation: Salzungen iſt Eiſenbahnſtation der Linie 
Eiſenach⸗Meiningen (Werrabahn). 

Beköſtigung: Table d’höte 2 M. 

Gaſthöfe: Sieben. 5 

Ku raufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 200 
bis 250 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1885 bis 5. September 1492 Kur⸗ 
gäſte, im Jahre 1887 deren 1597; im Jahre 1888 bis 15. Sep⸗ 
tember deren 1811. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 10 M., zwei Perſonen 15 M., 
für jede größere Familie 20 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 263 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Im Kurhauſe, in Hotels und 
in Privathäuſern. Zimmerpreiſe von 6 bis 18 M. pro Woche. 
Wohnungsnachweis auf dem Bahnhof. 

Wagner, M.⸗R. Dr., „Das Solbad Salzungen mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Kurmittel und deren Wirkungen“. Dritte Aufl. Salzungen, 
Scheermeſſer 1882. 


Samaden 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein in den rhätiſchen Alpen, im Oberengadin liegender, beliebter 
klimatiſcher Höhenkurort, welcher gegenwärtig auch Winter⸗ 
kurort geworden iſt, deſſen klimatiſche Verhältniſſe denen des 
Davoſer Hochthales ſehr ähneln, indem nach Ludwig auch hier 
im eigentlichen Winter die Luft am ruhigſten iſt und die Ein⸗ 
wirkung der Sonnenſtrahlen auf die Erwärmung derſelben ſich 
beſonders geltend macht. Dabei iſt die Luft mäßig feucht und die 
Zahl der heiteren Tage eine ſehr große. Nebel ſind ſelten. Samaden 
iſt nach Perniſch angezeigt bei ererbter oder erworbener Anlage 
zur Phthiſe, mangelhafter Entwickelung des Thorax, Reſiduen pneu⸗ 
moniſcher und pleuritiſcher Entzündungen, Neuraſthenien, Rekon⸗ 
valeszenzen nach überſtandenen ſchweren Krankheiten und bei anderen 
ähnlichen Zuſtänden, wogegen Neigung zur Apoplexie, Laryngitis, 
Emphyſem und alle organiſchen Herzfehler nach Ludwig aus⸗ 
geſprochene Gegenanzeigen bilden. Das Kurhaus, ein Aktienunter⸗ 
nehmen, hat gute, vollſtändige Wintereinrichtung. Außerdem fünf 
Gaſthöfe. Winterpenſton 6 bis 10 Fres. Kuraufwand pro Monat 
200 bis 300 Fres. Wohnungen in den größeren Hotels. Kurzeit 
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das ganze Jahr hindurch. Seehöhe: 740 m. Bahnſtationen: Chur 
an der Linie Chur —Rorſchach, Landeck (Arlbergbahn); Poſt in 
13 Stunden. Arzte: DDr. Brügger, Lendi. 

Biermann, Dr. A., „Das Oberengadin. Sein Klima und ſeine Quellen 
als Heilwerte“. Leipzig 1875. — Ludwig, Dr. J. M., „Das Oberengadin in 
ſeinem Einfluſſe auf Geſundheit und Leben“. Stuttgart 1877. 


Sandefjord 


in Norwegen, 


8 mit Schwefelquellen, an einem Fjord in reizender Gegend 
gelegen. 3 5 

Die Kurmittel. „Seebäder. Das Seewaſſer zeichnet ſich 
durch einen höhern Salzgehalt aus. Sonſt haben die hieſigen 
Seebäder nichts beſonderes. 

Die Schwefelguellen. Die von Dr. Thaulow im Jahre 
1837 entdeckten Schwefelquellen find das wichtigſte Kurmittel von 
Sandefford und dienen ſowohl zum innerlichen Gebrauch, als auch 
zu Bädern. Nach Streckers Analyſe (Schmidts Mediz. Jahrbücher 
Bd. 178, S. 107) gehören fie zu den kalten koch ſalzhaltigen 
mit mittlerem Gehalte an Schwefelwaſſerſtoff. 

Der Seeſchlamm. Der ſchwefelhaltige Seeſchlamm, Gytje 
genannt, iſt nach Erdmanns Analvyſe reich an Eiſenoxyd, Schwefel⸗ 
eiſen, Kochſalz und feinem Quarzſand, ſowie an organiſchen Be⸗ 
ſtandteilen, und dient als Zuſatz zu Schweſelbädern, vorzugsweiſe 
aber zu mehrſtündigen Umſchlägen und Einreibungen. Zu dieſem 
Behufe wird der auf 31° bis 34 C. erwärmte Schlamm auf den 
ganzen Körper vom Halſe bis zum Fuße aufgelegt, die Haut dann 
mit einer Bürſte frottiert und hierauf der Schlamm mittels einer 
warmen Douche wieder entfernt. Hierauf nimmt der Kranke ein 
Waſſerbad aus Seewaſſer von 26 bis 34°, fogar 42 C, er wird von 
neuem gedoucht, in warme Tücher eingehüllt und nun bis zur 
vollkommenen Trockne frottiert. Bisweilen wird der Kranle auch 
mit friſchen Birkenruten geſchlagen und dann noch gehörig maſſiert. 
(Man vergleiche: Dr. Dor, De emploi de la vase dans les 
bains de mer de la Suede. 1861. S. 37.) Dieſer energiſche, 
lediglich in Schweden übliche und in Deutſchland noch wenig gekannte 
Bademodus hat bei chroniſchen Gelenkrheumatismen und rheumatiſchen 
Lähmungen ſich außerordentlich bewährt. Volle Schlammbäder werden 
meiſt zu einer Temperatur von 30 bis zu 45° C. und zur Dauer 
von 30 bis 45 Minuten genommen. 

Meduſen. Ein in Sandefjord eigentümliches Kurmittel beſteht 
in der Anwendung der Meduſen, Seequallen (Manäten), mit welchen 
der kranke Körper bei rheumatiſchen Lähmungen und beſonders bei 
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Neuralgien beſtrichen wird. Nach Ebbeſens Bericht (Norsk Mag. 
f. Lägevidensk. 3. R. II. 6. S. 320. 1872) erweiſen ſich dieſe 
Beſtreichungen als ſehr wirkſam. Außerdem Elektrizität; Maſ⸗ 
ſage; Gymnaſtik; ausgebildete, energiſche Badetechnik. 

Indikationen. Die in Sandefford am häufigſten zur Behand⸗ 
lung kommenden Krankheiten find nach Ebbeſens (I. e.) und 
Knutſens Bericht (Norsk Mag. 3. R. VII. 4. S. 242. 1877) 
chroniſcher Rheumatismus, Skrofeln, Nervenſchwäche, Neuralgien, 
chroniſche Gelenkkrankheiten u. a. m., gegen welche vorzugsweiſe 
äußerliche Behandlung ſtattfindet, während der innerliche Gebrauch 
des Schwefelwaſſers nach Rab be (Finska lükaresällsk. handl. 
XV. 4. S. 205. 1873) bei Obſtruktionen, geſtörter Blutzirkulation 
im Unterleib und verwandten Krankheitszuſtänden ſich als nützlich 
erweist. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Dr. Fritz Thaulow, zugleich 
Direktor der Badeanſtalt; Dr. Knutſen. 

Bahnſtation. Sandefjord iſt mit Chriſtiania durch Eiſenbahn 
verbunden. 

aden Im Kurhauſe Mittagstiſch 40 Kronen, Früh⸗ 
ſtück und Abendeſſen 20 bis 30 Kronen. 

Dampfſchiffverbindung: Faſt täglich mit Chriſtiania in 
6—8 Stunden und der ganzen Küſte Norwegens. 

Klima. Der Ort iſt nach Norden, Oſten und Weſten durch 
Höhenzüge vor kalten Winden geſchützt, wodurch das lokale Klima 
einen mildern Charakter erhält. 

Kuraufwand: Für einen Monat etwa 200 Kronen. 

Kurfreguenz: Etwa 700 Kurgäſte nach Angabe des 
Dr. Thaulow sen. 

Kurtaxe. Für den Gebrauch obiger Heilmittel, mit Ausnahme 
der Umſchläge, für ärztliche Bemühungen, Muſik und Zeitungen ꝛc. 
zahlt man 80 Kronen, Unbemittelte zahlen nur 50 Kronen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 1. September. 

Reiſeverbindungen. Reiſende von Deutſchland gehen über 
Stettin — Kopenhagen oder Kiel —Kopenhagen oder über Hamburg 
oder endlich über Fredrikshavn—Gothenburg nach Chriſtiania und 
von da entweder mit Eiſenbahn, oder und bequemer mit Dampf⸗ 

ſchiff nach Sandefjord. 

Wohnungen für Kurgäſte. Faſt ſämtliche zur Aufnahme 
von Kurgäſten beſtimmte Häuſer haben komfortable Einrichtungen 
und ſind mit Gärten umgeben. Ein Zimmer koſtet gewöhnlich 30 
bis 50 Kronen. 

Knutſen, C. A., „Über das Bad Sandefjord im Sommer 1881“ in: Norsk 
Magazin for Lägevidenskaben. 1882. 3. R. XII. 4. — Derſelbe in: Norsk 
Magazin. 1879. 3. R. IX. 5. S. 544. 
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Sangerberg 
in Böhmen, Kreis Eger, 


kleiner Kurort, auch Eliſabethbad genannt, in waldreicher 
Gegend unweit Marienbad gelegen, mit zwei erdig⸗alkaliſchen 
Eiſenſäuerlingen und einem glauberſalzhaltigen Eiſen⸗ 
ſäuerling, welche zum Trinken und Baden dienen, Moorbädern, 
Fichtennadelbädern und Molkenkuren. Badeeinrichtungen 
einfach. Kurfrequenz hat faſt ganz aufgehört, der Kurort liegt in 
den letzten Zügen. Seehöhe: 720 m. Kurhaus mit Reſtaurant. 
Eiſenbahnſtation: Königswart an der Franz Joſefsbahn. Arzt: 
Dr. Spielner. 


Penn, Dr. Heinr., „Der Kurort Sangerberg bei Marienbad und ſeine 
Umgebungen“. Wien, Braumüller 1877. — Leipziger Zeitung 1887. Nr. 237, 
Beilage, 


San Margherita, 
ſiehe Margherita, 


San Pedro do Sul 
in Portugal, Provinz Beira, 


eine in der Sierra Eſtrella gelegene und unter dem Namen „Bañ ho“ 
bekannte Badeanſtalt, die eines ziemlich ſtarken Beſuchs ſich 
erfreut, mit drei Schwefelquellen, deren Waſſer in fünf ver⸗ 
ſchiedene Gebäude behufs des Badegebrauchs geleitet wird, um daſelbſt 
mächtige Baſſins zu füllen. Das Waſſer ift reich an Schwefel⸗ 
waſſerſtoff und hat eine Temperatur von 65° C., welche im erſten 
Baſſin bis zu 62° C. ſich vermindert. Die Bäder werden vorzugs⸗ 
weiſe gegen Rheumatismen benutzt. 


San Pellegrino 
im Königreich Italien, Lombardei, 


ein in der Provinz Bergamo gelegener, ſchon ſeit zwei Jahrhunderten 
wohl bekannter Kurort mit vorzüglichen Thermen, zugleich 
o namentlich für Familien mit ſkrofulöſen 
Kindern. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die drei hier zu⸗ 
tagetretenden Mineralquellen ſind ſaliniſche Jodthermen und 
gehören zu den ſeltenſten und ſehr wirkſamen Wäſſern. Ihre 
Temperatur beträgt 27 C. und ihr Gehalt an feſten Beſtandteilen 
im Liter Waſſer 1.583 gr, auf welche nach einer Analyſe von 
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Profeſſor Ferrario 0.0222 gr Jodnatrium kommen. Die übrigen 
Beſtandteile ſind Chloride und Sulfate. 

Indikationen. Die Wirkung dieſes Waſſers iſt eine löſende 
und eröffnende und erweist ſich ſchon nach Joſeph Franks Er⸗ 
fahrung nützlich bei chroniſchen Entzündungen der Leber und Milz, 
der Verdauungsorgane und der weiblichen Geſchlechtsorgane, ſowie bei 
Blaſenkatarrhen, bei Gicht, herpetiſchen Affektionen, Skrofuloſe und 
ſyphilitiſchen Erkrankungen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Regazzoni. 

Badeanſtalten: Es beſtehen hier zwei Badeetabliſſements mit 
guten Einrichtungen. 

Bahnſtation: Bergamo an der Eiſenbahnlinie Brescia — 
Mailand, Strecke Rovato — Bergamo, von da mit Wagen nach 
San Pellegrino. 8 

Beköſtigung: In Hotels und Reſtaurants gut bei mäßigen 
Preiſen. 

Gaſthöfe: Fünf, darunter drei große. 

Klima: Mild, Luft rein und belebend. 

Kuraufwand. Das Leben iſt in Pellegrino nicht teuer. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1879 betrug dieſelbe 1648 Kurgäſte. 
Die Frequenz iſt im ſteten Zunehmen begriffen. Die Kurgebrauchenden 
ſind meiſt Männer. 

Kurzeit: Von Ende Mai bis Anfang Oktober. 

Poſt: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Durch die Eiſenbahnlinie Bergamo — 
Brescia — Verona mit dem öſtlichen Teile von Oberitalien und 
Süddeutſchland, durch die Linie Bergamo —Treviglio Mailand mit 
dem weſtlichen Oberitalien, und durch die Linie Bergamo — Mai⸗ 
land — Bologna mit ganz Italien. 

Seehöhe: 425 m. 

Telegraph: In Bergamo. 

Waſſerverſand. Derſelbe erſtreckt ſich auf einige tauſend 
Flaſchen im Jahre, iſt aber im Steigen begriffen. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels und in Privat⸗ 
häuſern gute, bei mäßigen Preiſen. 

Regazzoni, Carlo, „Bericht über das Mineralbad San Pellegrino im 
Jahre 1876“ in: Gazetta medica Italiana-Lombard. 1880. II. Nr. 20. — 
Derſelbe, „über das Mineralbad San Pellegrino (Bergamo) im Jahre 1878“ 
in: Gaz. Lombard. 1879. Nr. 8. S. 1. 22. 


San Remo 
in Oberitalien, Provinz Porto Maurizio, 


ein in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener, am Golfe von Genua 
gelegener klimatiſcher Winterkurort. 
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Die Kurmittel. Das Klima. Durch lotale Gebirgsverhältniſſe 
bedingt haben in San Remo nur warme Luftſtrömungen Zutritt, 
während die kalten in den hohen Luftſchichten über den Kurort 
hinwegziehen. Im allgemeinen zählt San Remo zweifellos zu den 
windgeſchützteſten Punkten des Mittelmeeres. Dabei haben die 
Sonnenſtrahlen ungehinderten Zutritt und die kalten Wintermonate 
dadurch eine relativ hohe Temperatur bei geringer Differenz zwiſchen 
den verſchiedenen Tagestemperaturen. Die Luft, leider oft recht 
ſtaubig, iſt nicht ſehr feucht, indem die mittlere relative Feuchtigkeit 
69.26 Prozent beträgt, und die Barometerſchwankungen ſind gering. 
Die Anzahl heiterer, ſonnenklarer Tage, welche den ergiebigſten 
Aufenthalt im Freien ermöglichen, iſt eine ſehr große. 

Indikationen. Nach v. Brunn (Deutſche mediz. Wochen⸗ 
ſchrift. 1881. Nr. 37) ſind es, wenn der Allgemeinzuſtand noch 
gut iſt, beſonders chroniſch entzündliche, reſp. phthiſiſche Prozeſſe der 
Lunge, ſowie der Dispoſitionen dazu infolge von Skrofuloſe und 
Vererbung, Neigung zu Katarrhen und Kurzatmigkeit, die erſten 
Anfänge phthiſiſcher Erkrankung, ſelbſt wo ſchon Infiltration der 
Lungenſpitzen eingetreten iſt, wo durch einen längern Aufenthalt in 
San Remo nicht ſelten völlige Heilung erfolgt. Aber auch wäſſerige 
Ergüſſe, chroniſche Affektionen des Larynx und der Bronchien, be⸗ 
ſonders der ſekretoriſchen Katarrhe mit abnorm reichlichem Auswurf, 
Rekonvaleszenzen nach ſchweren Krankheiten, Herzerkrankungen, chro⸗ 
niſche Nierenentzündung finden im hieſigen Klima ein treffliches Er⸗ 
leichterungsmittel. Wichtig iſt hierbei nach Schmidt, daß der kranke 
Körper noch ſoviel Widerſtandskraft beſitzt, daß er auf die anregenden 
Einflüſſe des Klimas mit phyſiologiſchen Rückwirkungen antworten 
kann; wo aber dies nicht der Fall iſt, vielmehr beſchleunigte Konſumtion 
zu fürchten iſt, da iſt San Remo nicht angezeigt. Die hauptſächlichſte 
Gegenanzeige betrifft hochgradig reizbare Perſonen, hyſteriſche, zu 
Geiſteskrankheiten Neigende und Vollblütige. 

Unterſtützende Kurmittel find: Warme Bäder, pneuma⸗ 
tiſche Apparate, tierwarme Milch, Traubenkuren im 
Herbſt und Anfang des Winters. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: Deutſche: DDr. Biermann (im 
Sommer in St. Moritz), Brandis, v. Brunn (im Sommer in 
Lippſpringe), Frank, Goltz (im Sommer in Ems), Hilgars, de Ponte, 
Rieth, Salzmann (Berlin), M Schmidt (Deutſch⸗Ruſſe), Seechi (im 
Sommer in Reinerz), Strähler; polniſche: Heryng, v. Tymowski; 
engliſche: Daubenay, Freeman, Haſſall; italieniſche: Ajcardi, Ameglio 
Aleß, Ameglio Guis, Bobone, Diana, Ferrari, Gaſtaldi, Guagno, 
Martemucci, Martini, Onetti, Ponizzi, Rambaldi, Semiglia. 

Apotheken: Zwei deutſche und eine engliſche. 

Bahnſtation. San Remo ift Station der Eiſenbahnlinie 
Genua-Marſeille, Strecke Ventimiglia — Genua. 
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Beköſtigung. Die Verpflegung ift größtenteils gut. 

Gottesdienſt. Deutſch⸗proteſtantiſcher, katholiſcher, engliſcher. 

Hotels und Penſionen (faſt in allen wird deutſch geſprochen). 
Weſtlich der Stadt: Grand-Hötel de la Paix (im der Nähe des 
Bahnhofs, Penſion 9 bis 11 Lire), Grand-Hötel de Londres 
(meiſt Engländer), Hotel Bellevue (Penſion 12 bis 15 Lire, gute 
Küche), Grand-Hötel Royal (meift Engländer), Villa Paradis 
engliſche Penſion), Hotel du Pare, Westend Hotel (elegant, 
Gärten), Villa Quisisana (mit Garten, deutſch), Penſion Tatlock 
(deutſch), Hotel Pavillon (mäßige Preiſe), Hotel des Anglais 
(von Engländern bevorzugt), Hötel des Iles Britanniques [dicht 
am Meere), Villa Flora (deutſch, mit Garten, Ausſicht auf das 
Meer); in dem Hauptteile der untern Stadt: Hötel du Commerce 
(unfern des Bahnhofs mit Café und Garten), Pension Suisse 
(Penſion 7 Lire, deutſch), Hötel Molinari, Hotel National, Hötel 
Central (dieſe drei mit mäßigen Preiſen), Hotel Grande Bretagne 
(italieniſch); öſtlich der Stadt: Hotel de Nice (in geſchützter Lage, 
großer Garten, ganz deutſch, Penſion mit Zimmer 8 bis 13 Lire), 
Villa Böttcher (Penſion 7 bis 11 Lire, deutſch), Villa Lindenhof (nahe 
am Meere, ganz deutſch, Penſion 10 bis 15 Lire), Hötel de Rome 
(klein, gut), Hotel Mediterrande (Penſion 10 bis 15 Lire, von 
Deutſchen und Engländern beſucht), Hotel Victoria (großer Garten, 
viel Deutſche), Pension Olive Mount (gelobt), Hotel de la Reine, 
Der Preis eines Zimmers in den Hotels und Penſionen ſchwankt 
zwiſchen 3 und 6 Lire täglich, vollſtändige Penſion mit Zimmer 
7 bis 15 Lire täglich. 

Krankenpflege. Es giebt hier eine ziemliche Anzahl unabhängiger 
Krankenpfleger und Pflegerinnen verſchiedener Nationalität, auch 
deutſcher, und einige religiöſe Orden und Diakoniſſenanſtalten, welche 
vorzüglich geſchulte Krankenpflegerinnen abgeben. 

Kuraufwand. Für den Monat bei beſcheidenen Anſprüchen 
mindeſtens 300 bis 450 Lire. 

Kurfrequenz. Im Winter 1500 bis 2000 Perſonen exkl. 
Paſſanten, darunter viele Deutſche; überwiegend aber iſt das engliſche 
Element. Die Jahresfrequenz an Fremden beläuft ſich auf etwa 
8000 Perſonen. 

Kurzeit. Von Mitte Oktober bis Ende März. 

Mietsverhältniſſe. Schriftlicher Kontrakt notwendig. 

Poſt und Telegraph. Via Roma. 

Reiſeverbindungen. Mit Deutſchland durch die Brenner⸗ 
bahn und von da über Verona, Aleſſandria, Savona nach San 
Remo. Außerdem Bahnverbindungen mit Mailand, Genua, Florenz, 
Rom, Mentone, Nizza, Marfeille. 3 

Wohnungen für Kurgäfte Unterkunft in den meiſten 
Hotels und Penſionen gut, Zimmer faſt durchweg mit Kamin oder 
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Ofen verſehen. Häuſer meiſt von Gärten umgeben. Preiſe eines 
nach Süden gelegenen Zimmers 30 bis 50 Lire pro Monat, ganzer 
Villen für die Saiſon 1000 bis 5000 Lire. 

Körner, Dr. R., „San Remo, eine deutſche Winterkolonie“. Leipzig, 
D. Wigand 1883. — Schmidt, Dr. M., „San Remo als Winterkurort“ in: 
Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 48. — Haſſall, Arth. Hill, „über 
das Winterklima in San Remo“ in: Brit. medie. Journal. 1882. 30. Sep⸗ 
tember. — v. Brunn, „San Remo und feine Indikationen“ in: Deutſch. mediz. 
Wochenſchr. 1881. VII. Nr. 87. — Goltz, G., „San Remo und die Riviera 
als Winteraufenthalt für ſtrofulöſe Kinder“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 
1881, VII. Nr. 13. — Schöneberg, „über den Riviera⸗Kurort San Remo“ 
in: Berl. klin. Wochenſchr. 1879. XVI. Nr. 34. 


San Sebaſtian 


in Spanien, Provinz Guipuzeoa, 


ein in der Bai von Biscaya gelegenes von der ſpaniſchen vor⸗ 
nehmen Welt ſtark beſuchtes Seebad mit ſandigem, gutem Strand. 
Klima mild, ſehr angenehme Gegend und Umgebung reizend und 
pittoresk. Kurzeit von Juni bis September. Hotels: Grand-Hötel 
Eseurra, Hotel du Commerce, Hotel Inghilterra, Kaſino, in 
welchen meiſt franzöſiſch geſprochen wird. Arzt: Dr. Smith. 


Saßnitz 
auf der Inſel Rügen, 


mit dem anſtoßenden Crampas auch Saßnitz⸗Crampas 
genannt, ein in neuerer Zeit ſehr in Aufnahme gekommenes Oſt⸗ 
feebad auf der Halbinſel Jasmund, am offenen Seeſtrande. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder mit geringem Salzgehalt 
und mäßigem Wellenſchlag. Boden fteinig, indes hat man in neueſter 
Zeit denſelben durch Aufleſen der Steine bedeutend verbeſſert. 

Warme Seebäder. Elektriſche und Maſſage⸗Kuren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Fiekel (Badearzt), Oppermann. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badeeinrichtungen. In der großen neu und zweckmäßig 
eingerichteten Warmbadeanſtalt werden neben warmen Seebädern 
auch alle anderen mediziniſchen Bäder verabfolgt. 

Bahnſtationen: Stettin, Greifswalde, Stralſund, von da 
mit Dampfſchiff. Viermal täglich Bahnverbindung zwiſchen Saßnitz, 
Bergen und Stralſund. 5 

Beköſtigung. Mittagstiſch 1.25 bis 2 M. Auch Selbſt⸗ 
beköſtigung zuläſſig. 
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Dampfſchiff verbindung: Täglich mit Stettin, Swinemünde, 
Greifswald, Lauterbach, reſp. Putbus. 

Gaſthöfe: Fünf, beſonders bemerkenswert das im Jahre 1884 
neuerbaute, ſehr komfortabel eingerichtete Victoriahotel. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 150 
bis 200 M. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 3500 Perſonen. 

Kurtaxe: à Perſon 3 M., Familie 6 M. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis Ende September. 


Penſionen: Gewöhnlich 6 M. pro Tag in den meiſten 
Privathäuſern. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit Stettin und Swinemünde per 
Dampfſchiff täglich, mit Greifswalde per Dampfſchiff täglich außer 
Sonntags in zwei Stunden nach Lauterbach und von da per 
Wagen nach A mit Stralſund per Dampfſchiff täglich außer 
Sonntags in 4½ Stunden nach Polchow und von da mit Wagen 
in 1½ bis 2 Stunden nach Saßnitz oder per Poſt täglich nach 
halbſtündiger Überfahrt auf der Dampffähre in 6 bis 7 Stunden 
nach Saßnitz. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer in den Hotels in den 
zahlreichen Privatwohnungen im Preiſe von 12 bis 20 M. für die 
Woche. Die meiſten Wohnungen zeigen jetzt eine behaglichere Ein⸗ 
richtung gegen früher, und verſchiedene neue Villen ſind in den 
letzten Jahren entſtanden. 


Saxon (Saxon-Ies-Bains) 
in der Schweiz, Kanton Wallis, 


Kurort am linken Ufer der Rhone, in herrlicher, großartiger 
Gebirgslandſchaft, mit einer 24° bis 25° C. warmen Jodtherme, 
welche nach einer Analyſe von Heidepriem und Poſelger im 
Liter 0.171 gr Jodkalium bei ſehr wenig feſten Beſtandteilen ent⸗ 
hält und gegen Knochenſkrofeln, Kropf, tertiäre Syphilis innerlich 
und äußerlich angewendet wird. Die wohleingerichtete Badeanſtalt 
befindet ſich im Grand-Hötel des Bains. Drei große Hotels. 
Seehöhe 670 m. Klima: Ungeſund, fieberreich. Penſion von 5 
bis 12 Fres. Saxon iſt Station der Linie Lauſanne — St. Maurice. 
Arzte: DDr. Cleivaz, Rey. 
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Scarborough 
in England, Grafſchaft York, 


eins der beſuchteſten Seebäder Englands, welches auch zwei 
Mineralquellen beſitzt; beide ſind leichte Bitterwäſſer, von denen 
die eine etwas mehr Eiſen hat als die andere und deswegen mehr 
bei Blutarmut und Erſchöpfungszuſtänden, die andere mehr als 
leichtes Abführmittel Anwendung findet. Die Quellen ſind ſchon ſeit 
Mitte des 17. Jahrhunderts bekannt und dienen nur zu Trink⸗ 
kuren. Das Klima iſt mild, die Umgebung reizend. Unterkommen 
und Verpflegung gut. Leben teuer. Viele gute Hotels. Der Ort 
iſt Station der von Nort abgehenden Zweigbahn der engliſchen 
Nordbahn. Arzte: DDr. Cooke, Dale u. a. J 


Schandau 
im Königreich Sachſen, 


ein an der Elbe, im Mittelpunkte der Sächſiſchen Schweiz gelegener 
Kurort mit eiſenhaltigen Mineralquellen, zugleich eine 
ſehr beliebte, auch vom Auslande ſtark beſuchte Sommerfriſche. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die hier zutage⸗ 
tretenden Mineralquellen ſind milde, an Kohlenſäure nicht reiche, 
erdige Eiſenſäuerlinge, welche nach Fleck im Liter Waſſer 
0.019 gr Eiſenbikarbonat enthalten und zu Trink⸗ und Badekuren 
gegen Krankheitszuſtände, bei welchen Eiſen angezeigt iſt, ihre An⸗ 
wendung finden. Außerdem Fichtennadelbäder, Solbäder, 
Moorbäder, Molken, heiße Luft- und Dampfbäder, 
Waſſerheilanſtalt. 4 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Beuchel, Müller (Stabs⸗ 
arzt a. D.), S.⸗R. Roſcher. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalt. Die in neueſter Zeit von der Stadt Schandau 
neu erbaute Kur⸗ und Badeanſtalt mit 20 teils kupfernen, teils 
porzellanenen Badewannen für Waſſerbäder und zwei für Moor⸗ 
bäder, ſowie mit Wohnungen für Kurgebrauchende, Konverſations⸗ 
und Speiſeſälen, Trinkhalle ꝛc. verſehen, kann als eine Muſteranſtalt 
bezeichnet werden. Die Erwärmung des Badewaſſers geſchieht nach 
Pfriemſcher Methode. Zu Trinkkuren wird das Eiſenwaſſer vorher 
mit Kohlenſäure geſchwängert. Für ein Eiſenbad 1.50 M., ein 
Solbad 2.25 und 1.95 M., ein Kiefernadelbad 2 und 1.70 M., 
ein Moorbad 3 M., ein Dampfbad 2 M., Waſſerbehandlung mit 
einem Bade 2 M., ein Douchebad 1 M. 
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Bahnſtation: Schandau iſt Station der Eiſenbahnlinien 
Schandau — Bautzen und Dresden —Bodenbach. 

Beköſtigung: Mittagstiſch 1.50 bis 3 M., meiſt nach der 
Karte, table d’höte nur in Sendigs Hotel. 

Gaſthöfe: Mehrere, in erſter Linie Sendigs Hotel. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und 
beſcheidenen Anſprüchen etwa 400 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 5. September 2449 Kur⸗ 
gäſte und 20535 Paſſanten, im Jahre 1884 3047 Kurgäſte und 
22 568 Paſſanten, im Jahre 1887 bis 26. September 3099 Per⸗ 
ſonen, 20 685 Paſſanten, im Jahre 1888 bis 11. September laut 
Kurliſte 2819 Perſonen. 

Kurtaxe: Eine erwachſene Perſon pro Woche 2 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Mietverhältniſſe: Geregelt durch ein amtliches Regulativ. 

Penſion: Von 2 bis 8 M. täglich. Penſionate: Sendigs 
prachtvoll eingerichtetes Quisisana und Königin Carola, ſowie deſſen 
ruſſiſches Offtzierskurhaus. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 125 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer dem Hotel zum Bade⸗ 
hauſe mit 78 Zimmern zum Wochenpreiſe von 5 bis 20 M. in 
vielen anderen Hotels und in Privathäuſern. Ein Zimmer im 
Kurhauſe mit voller Penſion für einzelne Perſonen pro Tag 6 M. 

„Der Kurort Schandau. Ein Ratgeber und Führer für Fremde und Kur⸗ 
gäſte.“ 4. Aufl. Schandau, Verlag der Badekommiſſion 1876. — „Bad Schandau 
an der Elbe.“ Flugblatt von der ſtädtiſchen Badeverwaltung herausgegeben. 
Schandau 1884. 


Scharbeutz 
in Oldenburg, Fürſtentum Lübeck, 


ein kleines, an der Lübecker Bucht gelegenes, erſt in neuerer Zeit 
bekannt gewordenes Oſtſeebad mit ſandigem Badegrund, welches 
den Beinamen „Auguſtusbad“ führt und zum Dorfe Scharbeutz 
gehört. Es hat kalte und warme Seebäder. Kuraufwand: Etwa 
230 M. in vier Wochen. Kurfrequenz im Jahre 1881 bis Ende Auguſt 
1841 Perſonen (nach Allgem. mediz. Zentralztg.). Kurzeit vom 
1. Juli bis 15. September. Penſion täglich 5 M. Zimmer 
wöchentlich 10 bis 30 M. Ein kaltes Seebad 40 Pf, ein warmes 
Scebad 1.50 M. Bahnſtation: Pansdorf an der Lübeck⸗Eutiner 
Bahn. Arzt: Dr. Gildemeiſter in Gleſchendorf. 
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Scheveningen 
in Holland, 


Nordſeebad, dem ſowohl der günſtigen Lage als den eleganten 
Einrichtungen nach die erſte Stelle unter den Nordſeebädern des 
Kontinents zugeſtanden werden muß. Entfernung von dem Haag 
4 bis 5 km, mit dem Scheveningen durch den ſogenannten alten 
und den neuen Weg verbunden iſt. 

Die Kurmittel. Offene Seebäder. Der Wellenſchlag iſt 
hier eben ſo kräftig, wie in Helgoland. Der Salzgehalt des See⸗ 
waſſers variiert von 3.1 bis 3.4 Prozent und die Wärme desſelben 
während der Badeſaiſon von 14.4 bis 23.9 C. 

Man badet hier feit einigen Jahren ungetrennten Geſchlechts, 
wie in faſt allen holländiſchen und belgiſchen Bädern. Scheveningen 
bietet noch den Vorteil, daß man nicht nur zur Zeit der Flut, ſondern 
zu jeder Tagesſtunde baden kann. Der Badegrund iſt feſt, 
feinſandig, ohne alle Steine und flacht ſich nur allmählich gegen 
das offene Meer hin ab. Die Badeſtellen für die Geſchlechter ſind 
getrennt. 

Warme Seebäder. Warme Bäder von Seewaſſer, Douchen 
und Dampfbäder werden im großen Badehauſe verabreicht. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. van der Manteln, Meß, 
Franken (Kurarzt), de Niet, Sluiſſe. 

Badehaus: Das große Badehaus iſt ein prachtvoller Gebäude⸗ 
komplex mit vorzüglichen Einrichtungen und zugleich der Mittelpunkt 
des Badelebens. Badezeit von 7 Uhr morgens bis 5 Uhr abends. 

Badetarif: Für zwanzig Bäder im Abonnement 12 bez. 
8 Gulden, große Kutſche mit Segeldach 1 Gulden, ohne Segeldach 
70 Cts., Abonnement für die Saiſon 7.50 Gulden. Ein warmes 
Bad von Seewaſſer 65 Eis. Trinkgeld. 

Bahnſtation: Haag, durch Dampftramway und Pferdebahn 
mit dem Badeort verbunden. 

Beköſtigung: Im Hotel table d’höte meiſt 2.25 bis 2.50 
Be Frühſtück (Kaffee oder Thee mit Brot und Butter) 60 bis 
75 Cts. 

Gaſthöfe (während der Hauptſaiſon iſt es ratſam, ſich im 
voraus ein Zimmer zu ſichern): Grand-Hötel des Bains und 
Kurhaus (Zimmer von 3 Gulden täglich an, Frühſtück 80 Cts., 
table d’höte 2.50 Gulden); Hotel d’Orange (großes Aktienhotel, 
Zimmer von 2.50 Gulden täglich an, table d’höte 2.50 Gulden), 
daneben Pavillon mit zwölf abgeſchloſſenen Familienwohnungen 
1500 bis 1800 Gulden für die Saiſon; Hotel des Galeries mit 
Reſtaurant (Zimmer von 1.50 Gulden täglich an, vor dem 1. Juli 
von 1.25 Gulden an, Extrabett 75 Cts. bis 1 Gulden täglich, 


638 Spezieller Teil: Scheveningen. 


Lunch 25 Cts., Frühſtück 60 Cts., Penſion ohne Wein 3.50 bis 
4 Gulden, table d’höte 2 Gulden); Hötel garni (Aktienunter⸗ 
nehmen mit etwa 190 Zimmern von 1 Gulden an, table d’höte 
2 bis 2.50 Gulden, Frühſtück 70 Cts. Penſion ohne Zimmer 
4 Gulden); Hotel Rauch (Penſion 5 bis 8 Gulden); Hotel Zeeruſt 
(Zimmer von 1 bis 6 Gulden); Hotel Pension; Hötel de Union. 
Hinter den Dünen, alſo ohne Ausſicht auf das Meer: Hötel 
Continental lerſten Ranges, von Deutſchen viel beſucht); Hotel 
Deutſchmann. Außerdem in der Richtung nach dem Dorfe zu eine 
Anzahl Hotel⸗Penſionen mit Reſtaurant, ſowie möblierte Villen, in 
denen man billiger wohnt, als in den obengenannten Häuſern. 
Außerdem im Dorfe ſelbſt Hotel⸗Reſtaurant St. Hubert (Zimmer 
1 bis 1.50 Gulden, Mittageſſen 1.50 Gulden, Penſion 3 bis 4 Gulden, 
deutſch, für beſcheidene Anſprüche empfohlen); Hotel-Café-Restaurant 
Belvedere; Hötel de la Promenade; Hotel-Restaurant Beau 
Söjour. 

Gottesdienſt: Deutſcher evangeliſcher im Haag und in der 
Kapelle neben dem Badehauſe. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt 180 bis 
250 Gulden (306 bis 425 M.) unter Vermeidung aller unnötigen 
Ausgaben. Im allgemeinen iſt das Leben hier teuer. 

Kurfrequenz: Soll etwa 20 000 bis 22000 Perſonen betragen, 
darunter alle Nationalitäten und ſehr viel vornehme Welt vertreten; 
im Jahre 1882 bis 19. September 12690 Perſonen nach der 
Oſterr. Badezeitung (1882 Nr. 24); im Jahre 1888 nach Angabe 
des Kurſalon 16 261 Perſonen. 

Kurhaus: Seit 1885 ein großes, neues Kurhaus mit 
Wohnungen und Hotels, mit dem Haag durch Pferdebahn ver⸗ 
bunden. Nach dem Brande vom 1. September 1886 vollſtändig 
erneut. Großartiges Gebäude. 

Kurtaxe: Für die Saiſon 20 Gulden, für Familienglieder 
cartes secondaires zu 6 Gulden. 

Kurzeit: Von Mitte Juni bis Mitte Oktober. 

Muſiktaxe: Wöchentlich 1.50 Gulden. 

Penſionen: Im Hotel garni ohne Zimmer täglich 3.75 Gulden. 
Sophienſtift für ſkrofulözſe Kinder. Penſion 1.50 Gulden. 
Stiftsarzt Dr. van der Manteln. 

Poſt und Telegraph: Koizerſtraat 291 und im großen 
Badehauſe. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels und vielen 
Privatvillen. Die Wohnungen im Dorfe ſind billig und vollkommen 
genügend (für den Mittelſtand) eingerichtet (in der Nähe des Waldes, 
bisweilen etwas mangelhaft. Zweckmäßig ſchriftlicher Mietkontrakt 
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und Vorausbeſtellung der Wohnung oder Mieten derſelben vom 
Haag aus. 

Krauß, Dr., „Das Seebad Scheveningen in ſeiner gegenwärtigen Bedeutung“ 
in: Oſterr. Badezeitung. 1877. Nr. 8, 10, 11. 


Schimberg 
in der Schweiz, Kanton Luzern, 


Bad und Luftkurort bei Entlebuch am Schim⸗ oder Scheinberge, 
mit zwei kalten alkaliſchen Schwefelquellen, von denen die 
eine zum Trinken, die andere zum Baden dient. Kurhaus, ſchön 
und groß, hat Fremdenzimmer in großer Anzahl und Bäder. 
Zimmerpreiſe von 2 bis 3 Fres. Penſion ohne Zimmer 5.50 Fres., 
mit Zimmer 6 bis 8.50 Fres. Kurzeit vom 1. Juni bis Mitte 
September. Klima iſt alpin. Seehöhe 1425 m. Arzt: Dr. Schiff⸗ 
mann, zugleich Eigentümer. 

Schiffmann, Dr. A., „Schimberg⸗Bad im Entlebuch, Kanton Luzern“. 


Luzern 1679. 
Schinzuach 
in der Schweiz, Kanton Aargau, 


Kurort in einem freundlichen Thale der Aar, zwiſchen Aarau 
und Baſel und am Fuße der Habsburg gelegen, daher auch Habs⸗ 
burger Bad genannt, mit einer ſtarken Schwefeltherme, 
die namentlich zu Bädern ausgedehnte Anwendung ſchon ſeit mehreren 
Jahrhunderten findet. 

Die Kurmittel. Die Schwefeltherme. Die ergiebige und 
ſehr ſtark geſchwefelte Therme entſpringt auf einer mit dem Ufer 
verbundenen Aarinſel und variiert in der Temperatur von 28.5 bis 
35° C. Sie iſt ein muriatiſches Gipswaſſer, welches nach 
einer Analyfe von Grandeau im Liter 1.09 gr Gips, ſowie 
37.8 kem Schwefelwaſſerſtoff und 90.8 kem Kohlenſäure enthält. 
Der Einfluß des Schinznacher Waſſers auf den Stoffwechſel zeigt 
ſich nach Dronke dadurch, daß der durch den Harn ausgeſchiedene 
Stickſtoff ſteigt, abſolut und relativ die Menge des Schwefels 
in Form von Sulfaten und Neutralſchwefel des Kaliums und des 
Kalks im Harne ſich vermehrt, dagegen die relative Phosphor⸗ 
ſäure, noch mehr die Glycerinphosphorſäure und das Natrium in 
ihm ſich vermindern. 

Indikationen. Die Bäder, welche außerordentlich reizend 
auf die peripheriſchen Nerven einwirken, werden vorzugsweiſe als 
prolongierte (von 1½ bis 2 Stunden Dauer) mit Vorliebe bei näſſenden 
und ſchuppigen, chroniſchen Hautausſchlägen zur Anwendung gebracht. 
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Außerdem kommen in Schinzuach unter Mitgebrauch der Trinkkur 
Skrofuloſe, chroniſche Rheumatismen, chroniſche Knochenhautentzündung 
mit oberflächlicher Knochenverſchwärung verbunden u. a. Krankbeits⸗ 
zuſtände mehr zur Behandlung. Man badet meiſt zweimal täglich. 

Wildegger Waſſer. Es iſt ein jod⸗ und bromhaltiges, 
kaltes Kochſalzwaſſer und dient als Unterſtützungsmittel der Schinz⸗ 
nacher Badekur, namentlich bei Hautkrankheiten, Skrofuloſe und 
Drüſenanſchwellungen. N 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Amsler (Vater), Amsler 
(Sohn), Hemman, v. Tymowski (im Winter in San Remo). 

Badeanſtalt. Es beſtehen hier deren zwei, eine ältere und 
eine neuere, letztere mit eleganten Badeeinrichtungen. In neueſter 
Zeit ſind auch Inhalationsräume und eine Solbadeanſtalt ein⸗ 
gerichtet worden. Es koſtet ein Bad 2 Fres., Ohren-, Nafenz, 
Rachen⸗, Augendouchen 1 Fre, ein Solbad 1.20 Fres. 

Bahnſtation. Schinznach iſt Station der Linie Baſel — 
Zürich — Romanshorn. 

Beköſtigung: Sehr gut. Frühſtück 1.25 Fres., Gabelfrüh⸗ 
ſtück 3.50 Fres., table d’höte 4 Fres., Abendeſſen 3 Fres. 

Gottesdienſt: Proteſtantiſcher in deutſcher, franzöſiſcher und 
engliſcher Sprache im Etabliſſement, katholiſcher im nahen Königsfelden. 

Klima: Mild bei vor kalten Winden geſchützter Lage. 

Ku raufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 450 
bis 650 Fres. 

Kurfrequenz: 1500 Kurgäſte im Durchſchnitt, darunter mehr 
als die Hälfte Franzoſen, der vierte Teil Schweizer und der achte 
Teil Deutſche, Italiener und Engländer. Das Bad iſt bei der vor⸗ 
nehmen Welt ſehr beliebt. 

Kurhaus, aus fünf großen Gebäuden beſtehend, mit 226 Logier⸗ 
zimmern und mehreren Sälen, hat durchgehends vortreffliche Ein⸗ 
richtungen. 

Kurzeit: Vom 1. Juni bis 1. Oktober. 

Penſion: Ohne Zimmer s Fres., für Kinder 6 Fres., für 
Dienerſchaft mit Zimmer 6.50 Fres. 

Poſt und Telegraph: Im Etabliſſement 

Reiſeverbindungen: Mit Zürich mittels Bahn in einer 
Stunde, mit Baſel in 2½ Stunden, mit Bern in 3 Stunden, 
mit Genf in 7 Stunden, mit Stuttgart in 8 Stunden, mit Paris 
in 15 Stunden. 8 

Seehöhe: 343 m. 

Zimmerpreiſe. Ein Zimmer mit einem Bett 2 bis 5 Fres., 
mit zwei Betten 4 bis 9 Fres., Salon 5 bis 10 Fres. täglich. 

Dronke, Dr., „Über die Einwirkung des Schinznacher Schwefelwaſſers 
auf den Stoffwechſel“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1887. Nr. 49. XXIV. 
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Schlangenbad 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


ein, in einem von waldigen Höhen umſchloſſenen Thale, am ſüd⸗ 
lichen Abhange des Taunus in der Nähe des Rheingaues ge⸗ 
legener, alter Kurort mit mehreren Thermalquellen, welche 
früher als Schönheitswaſſer galten und viel von Damen aufgeſucht 
wurden, die eine Nachbeſſerung nach dieſer Richtung hin für zweck⸗ 
mäßig erachteten. 1 

Die Kurmittel. Die Thermalguellen. Sie gehören zu 
den ſogenannten indifferenten Thermen und enthalten im 
Liter Waſſer 0.402 gr feſte Beſtandteile, welche vorzugsweiſe aus 
Kochſalz und kohlenſauren Erden beſtehen. Ihre Temperatur ſchwankt 
von 28° C. an bis 32 C. Das Waſſer dieſer Quellen wird in 
Baſſins zuſammengefaßt und dient zu Bade- und ausnahmsweiſe 
zu Trinkkuren. 5 

Indikationen. Sie ſind die der ſtoffarmen indifferenten 
Wäſſer im allgemeinen. Frauenkrankheiten wiegen in Schlangenbad 
numeriſch vor. 

Unterſtützende Kurmittel ſind: Ziegenmolken, Milch, 
Kräuterſäfte. 55 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. S.⸗R. Baumann, Hofrat 
Großmann (während des Winters in Cannes), Wolf. 

Badehäuſer. Es beſtehen hier deren drei, welche neben 
Einzelbädern auch Baſſinbäder und gute Einrichtungen beſitzen. Sie 
find fiskaliſch. Ein Bad koſtet 11/2 bis 2 M. 

Bahnſtation: Eltville an der Frankfurt⸗Wiesbaden⸗Coblenzer 
Eiſenbahnlinie, zugleich Station der Rheindampfſchiffe; von da mit 
Wagen in einer Stunde nach Schlangenbad. 

Beköſtigung: Gut und nicht teuer. 

Gaſthäuſer und Hotels: Königl. Kur⸗Verwaltung und 
außerdem noch einige andere Gaſthäuſer. 

Klima: Friſch, gleichmäßig. Luft rein. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 180 
bis 200 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis anfangs September 
1791, im Jahre 1884 1988 Perſonen. Die Geſellſchaft ſoll in 
Schlangenbad jetzt eine weniger gewählte ſein, als früher. Die 
Frequenz ſcheint im Abnehmen begriffen zu ſein. 

Kurtaxe, inkl. Muſiktaxe: à Perſon 12 M; die Familie 21 M. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Penſion: 5 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 310 m. 


Flechſig, Väder⸗Lexilon. 2. Aufl. 41 
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Wohnungen für Kurgäſte: In den Badehäuſern, in den 
Dominialgebäuden, ſowie in einigen Privathäuſern. Die Preiſe find 
meiſtens feſte und ſchwanken von 1 bis 10 M. täglich. 
Freſenius, „Chemiſche Unterſuchung der warmen Quellen zu Schlangen⸗ 
bad“. Wiesbaden, Kreidel 1878. — Bertrand, S.⸗R. Dr., „Statiſtiſche Nach⸗ 
richten“ in: Berl. klin. Wochenſchr. 1879. Nr. 20. — „Die königl. Trink⸗ und 
Vadeanſtalten zu Schlangenbad.“ Wiesbaden, Selbſtverlag. — Wolff, S.⸗R., 
Schlangenbad and its thermalwaters. Wiesbaden, Feller und Gecks 1882. — 
Baumann, S.⸗R. Dr., „Arztliche Mitteilungen über Schlangenbad und ſeine 
Indikationen“. Wiesbaden, Jurany und Henſel 18850. — Bertrand, 
„Schlangenbad und ſeine Warmquellen. Für Kurgäſte“. Heidelberg, Köſter 1878.— 
Großmann in; Heilquellen des Taunus. Wiesbaden 1887. — Baumann, 
„Schlangenbad mit beſonderer Verückſichtigung feiner Kur⸗ und Badeanſtalten“. 


Wiesbaden 1888. 

Schleuſingen 

in Preußen, Provinz Sachſen, 

ein am ſüdweſtlichen Abhange des Thüringer Waldes gelegener, von 
Nadel⸗ und Buchenwäldern umgebener Luftkurort für blutarme, 
nervenſchwache Kranke und beliebte Sommerfriſche mit anregende 
Gebirgsklima. Kurmittel: Warme Bäder mit allen Zuſätzen, 
Sol- Fichtennadel⸗, Moorbäder, Inhalationen, Dampfz, 
Sturz⸗, Wellen⸗ und Schwimmbäder. Bahnſtationen: 
Themar, Ilmenau, Suhl. Leben billig. Wohnungen 15 bis 18 M. 
monatlich. Penſion 3 bis 4.50 M. täglich. Seehöhe: 398 m. 
Auskunftserteilung durch den Magiſtrat. Kurfrequenz im Jahre 1888 
bis 26. September 196 Kurgäſte. Arzte: DDr. Heßberg, Schneider. 


Schmalkalden 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


ein am ſüdweſtlichen Abhange des Thüringer Waldes gelegenes 
Solbad und Luftkurort. Kurmittel: Sole von 17.5 C. 
Temperatur und 1.4 Proz. feſten Beſtandteilen, darunter 0.9 Proz. Koch⸗ 
ſalz, welche zu Trink⸗ und Badekuren dient; ferner Moorſolbäder, 
Schlackenbäder und hydroelektriſche Bäder. Kurfrequenz: 
Im Jahre 1885 betrug dieſelbe 1387, im Jahre 1883 hingegen 
1730 Perſonen. Kurzeit vom 15. Mai bis Ende September. Kur⸗ 
taxe: eine Perſon 5 M., eine Familie 8 bis 10 M. Poſt und 
Telegraph im Orte. Bahnſtation: Endſtation der Wernshauſen⸗ 
Schmalkaldener Zweigbahn von der Werrabahn. Seehöhe 295 m. 
Arzte: DDr. Fuckel, Günther, Lehnebach, Ruhmer. 

Wiliſch, Feodor, „Schmalkalden und ſeine Umgebung“ (ohne Jahreszahl). — 
Fuckel, Dr. med., „Schmalkalden und ſeine Umgebung“. Schmalkalden, 
Wiliſch 1878. 
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Schmecks 
in Ober⸗Ungarn, Zipſer Komitat, 


ungariſch Tatra-Füred, iſt der Kumulativname der drei faſt 
an einander grenzenden Kurorte: Alt-Schmeds (Tatra-Füred), 
Neu⸗Schmecks (Uj-Tatra-Füred) und Unter-Schmecks 
(Alsö-Tatra-Füred). Der erſtere bildet das Zentrum des kur⸗ 
geſellſchaftlichen Lebens und gilt als einer der beſuchteſten Luft⸗ 
kurorte Ungarns, in einer an Naturſchönheiten überaus reichen 
Gegend des wildromantiſchen Tatragebirges gelegen, mit mehreren 
Eiſenſäuerlingen und einer alten Schwefelquelle, einem 
Badehauſe, in welchem Harzbäder aus abgekochtem Krummholze 
bereitet werden, und einer unter Dr. Järmays Leitung ſtehenden 
Waſſerheilanſtalt. In neueſter Zeit iſt die Kuranſtalt ganz 
umgebaut und mit ſehr guten Einrichtungen verſehen worden. 
Kurfrequenz im Jahre 1888 bis Ende September 3592 Perſonen. 
Penſion täglich 2 Gulden Zimmerpreiſe von 60 Kr. bis 2.50 
Gulden. Seehöhe: 1018 m. Kurauſwand während vier Wochen 
80 bis 100 Gulden. 

Weſtlich von Alt⸗Schmecks liegt Neu⸗Schmecks, das 
Sanatorium des Dr. Szontägh mit allen nötigen Nebengebäuden 
und einer Waſſerheilanſtalt, welche einen gewiſſen Ruf beſitzt, ſüd⸗ 
lich von erſterem Unter⸗Schmecks, eine ganz neue, ſeit wenigen 
Jahren erſt beſtehende Schöpfung mit Moor⸗ und anderen Bädern, 
fünf allaliſchen Eiſenſäuerlingen, einer Waſſerheilanſtalt, einer Wandel⸗ 
bahn und einem kleinen Kurhauſe. Der ganze Kurort beſteht aus etwa 
vier Häuſern und der Villa des Kurarztes Dr. v. Popp. Unter⸗ 
kunft und Verpflegung in dieſen drei Kurorten, welche faſt nur der 
Luft und Gegend wegen beſucht werden, ſind nicht beſſer und nicht 
schlechter, als in anderen ähnlichen ungariſchen Unternehmungen. 

Hetſch, Alex. Fr., „Schmecks, klimatiſcher Kurort und Waſſerhetlanſtalt 
in Oberungarn, Bipjer Geſpannſchaft (ungariſch u. deutjch)“. Wien, Hartleben 
1881. — Wiener mediz. Wochenſchr. 1886. Nr. 36. — „Tatra⸗Füred⸗Schmecks 
in der hohen Tatra.“ Kaſchau, Maurer 1886. 


Schmeckwitz 
im Königreich Sachſen, ſiehe Marienborn. 


Schmiedeberg 
in Preußen, Provinz Sachſen, 


eine im Jahre 1879 zuerſt in Betrieb geſetzte Moorbade-⸗ 
Anſtalt bei dem gleichnamigen Städtchen. Nach einer Notiz von 
41* 
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Thilenius („Handbuch der Balneotherapie von Helfft“. 9. Aufl. 
S. 634) ſoll die dortige Moorerde in 1000 Gewichtsteilen 90 Teile 
in Waſſer lösliche Salze, 21 Teile ſchwefelſaures Eiſenoxydul und 
21.5 Teile freie Schwefelſäure enthalten. Nach einer von Reichardt 
im Jahre 1883 ausgeführten Analyſe enthält der dortige Moor 
16.8 Proz. Trockenſubſtanz und 1.13 Proz. in Waſſer lösliche Teile, 
ſo daß auf obige Gewichtsmenge ſich 11.3 gr lösliche Teile berechnen 
würden, welche 2.18 gr ſchwefelſaures Eiſen enthalten. Er wird 
von Sponholz (Deutſche mediz. Wochenſchr. 1882 Nr. 12) als ein 
gegen Neuralgieen und peripheriſche Lähmungen, chroniſche Gelenk⸗ 
entzündungen 2c, ſehr wirkſames Heilmittel empfohlen. Die Kuranſtalt, 
Eigentum der Stadt, iſt zweckmäßig eingerichtet, hat 20 Badekabinen 
und ein beſonderes Logierhaus. Sechs Gaſthöfe. Kurtaxe eine Perſon 
3 M., die Familie 5 M. Ein Moorbad 1.50 M. Kurzeit: Mitte 
Mai bis Ende September. Der Beſuch, welcher im Jahre 1882 220 
Kurgäſte exkl. alle Schmiedeberger betrug, iſt im Wachſen begriffen. 
Bahnſtation: Bergwitz an der Berlin⸗Anhalter Bahn. Wohnungen 
in der Anſtalt. Arzt: Dr. Lübke. 

Sponholz, „Das neue ſtädtiſche Eiſenmoorbad zu Schmiedeberg, Prov. 
Sachſen“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1882. Nr. 12. — Fröhlich, Jul., 
„Über Moorbäder, mit beſonderer Verückſichtigung des Schmiedeberger Moors“. 
Inauguraldiſſertation. Breslau, Jauer 1880. — Sponholz, Dr., „Saiſon⸗ 
bericht über das Jahr 1882“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1883. Nr. 23. — 
„Das ſtädtiſche Eiſenmoorbad Schmiedeberg.“ 5. Aufl. Schmiedeberg 1887. 


Schönau 
in Böhmen, ſiehe Teplitz. 


Schönbrunn 
in der Schweiz, Kanton Zug, 


Waſſerheilanſtalt bei Zug, auf einem Plateau des ſüdweſt⸗ 
lichen Abhanges des Menzingergebirges gelegen, mit Molken⸗ und 
Mineralwaſſerkuren, ſowie elekkriſchen Bädern. Kur⸗ 
frequenz jährlich 200 Kurgäſte. Kuraufwand: In vier Wochen 
280 bis 300 M. Penſion: 8.50 bis 10 M. Waſſerkur à Perſon 
6 M. pro Woche. Zimmerpreiſe 5.50 bis 16.50 M. Kurzeit vom 
15. Mai bis 15. Oktober. Bahnſtation: Zug, an der Linie Zürich — 
Luzern. Seehöhe: 698 m. Arzt: S.⸗R. Dr. Hegglin. 


Schöneck 
in der Schweiz, Kanton Unterwalden, 


eine am Vierwaldſtätterſee unweit Beckenried gelegene, ſtark beſuchte 
Waſſerheilanſtalt, welche die Vorzüge des Voralpenklimas 
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beſitzt und die Behandlung mit pneumatiſchen Apparaten, 
heißen Luftbädern, Elektrizität, namentlich elektriſchen 
Bädern, Waſſertrinkkur, Maſſage, Inhalationen, diä⸗ 
tetiſchen Kuren, Milch- und Molkenkuren in den Kreis ihrer 
Wirkſamkeit hineingezogen hat. Das Etabliſſement mit Einſchluß der 
Dependence „Bellevue“ beſteht aus fünf großen, ſehr gut eingerichteten 
Gebäulichkeiten, von denen das eigentliche Badehaus mit 42 Zimmern 
und allen zu hydrotherapeutiſchen Zwecken dienenden Utenſilien aus⸗ 
gerüſtet iſt. Kurzeit vom 15. Mai bis 1. Oktober. Penſion 
täglich 8 bis 13 Fres. Zimmerpreiſe von 1½ bis 5 Fres. See⸗ 
höhe 705 m. Bahnſtation Luzern. Die Reiſe geht mit Dampf⸗ 
boot nach Beckenried, von da mit Anſtaltswagen in 3/4 Stunde 
nach Schöneck. Arzt: Dr. Wunderlich. 
„Kuranſtalt Schöneck am Vierwaldſtätterſee.“ 4. Aufl. 1887. 


Schonegg 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


ein im Berner Oberlande bei Spiez am Thunerſee reizend gelegener 
und beliebter Luftkurort. Das Kurhaus iſt vollſtändig vor dem 
Nord⸗ und Nordoſtwind geſchützt und wegen des hieſigen milden 
Klimas von Rekonvaleszenten nach Erkrankungen der Atmungs⸗ 
organe, von an Blutarmut und nervöſen Störungen leidenden 
Kranken gern und vielfach aufgeſucht. Kurmittel: Inhalationen, 
Elektro- und Hydrotherapie, Milchkuren. Seehöhe 630 m. 
Arzt: Dr. E. Mutzenberg. 


Schuls 


in der Schweiz, Kanton Graubünden, ſiehe Tarasp. 


Schwalbach 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


auch Langenſchwalbach genannt, ein am Nordabhange des 
Taunus gelegener Kurort, mit ſtarken Eiſenſäuerlingen, den 
geſuchteſten und beliebteſten Deutschlands. 

Die Kurmittel. Die Eiſenſäuerlinge. Die Schwalbacher 
Eiſenquellen gehören zu den erdig⸗alkaliſchen, deren Eiſen⸗ 
an bei dem Zurücktreten der übrigen feften Beſtandteile ſehr in 
den Vordergrund tritt und fie daher als ziemlich reine Eiſen⸗ 
wäſſer erſcheinen läßt. Von den beiden Hauptquellen, dem Stahl⸗ 
und Weinbrunnen, welche lediglich zu Trinkkuren benutzt werden, 
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enthält der Stahlbrunnen bei 0.432 gr feſten Beſtandteilen im 
Liter Waſſer 0.060 gr Eiſenkarbonat und 1570 kem Kohlenſäure. 
Alle anderen Quellen haben einen geringern Eiſengehalt und auch 
weniger Kohlenſäure. Das Waſſer perlt ſtark im Glaſe und hat 
eine Temperatur, die in den einzelnen Quellen zwiſchen 8.75 und 
12.5 C. ſchwankt. 

Indikationen. Die Schwalbacher Quellen repräſentieren die 
reinere Eiſenwirkung. Es find daher auch Blutarmut, Bleichſucht, 
Nervenkrankheiten und andere von Blutarmut ausgehende oder mit 
ihr verbundene Krankheitszuſtände, welche in Schwalbach ganz 
beſonders vertreten ſind. 

Weitere, in neuerer Zeit noch hinzugekommene Kurmittel 
find; Moorbäder, Fichtennadelbäder, Malz⸗ und Mutter⸗ 
laugenbäder, Dampf⸗ und Douchebäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Böhm, Geh. Hofrat Franz 
(Elektrotherapeut), Hofrat Frickhöffer sen., C. Frickhöffer Jun., Carl 
Genth, Goſebruch, Grebert, Oberſtadt (Kreisphyſikus). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalten. Sie ſind die königliche Badeanſtalt, in 
welcher die Waſſererwärmung nach Schwarzſchem Prinzip erfolgt, 
und die im Jahre 1879 erſt gegründete Badeanſtalt am Linden⸗ 
brunnen, in welcher außer Mineralwaſſerbädern beſonders Moor⸗ 
bäder verabreicht werden, welche indes ſeit neueſter Zeit auch im 
königl. Badehauſe zu haben ſind. Außerdem noch einige Privat⸗ 
badeanſtalten. Im königlichen Badehauſe koſtet ein Mineralbad 
1.80 M. bis 2 M., ein Moorbad 3 M., in der Anſtalt am Linden⸗ 
brunnen ein Moorbad 2.50 M., eine Trinkkarte 2.50 M., ein Linden⸗ 
brunnenbad 1.20 bis 1.40 M., ein Malzbad 1.70 M., ein Dampf⸗ 
bad 1.50 bis 2 M., Douche mit Vollbad 1.50 M. 

Bahnſtationen. Eltville und Zollhaus an der Linie 
Frankfurt —Coblenz, von da Poſt in 2½ Stunden nach Schwal⸗ 
bach; Wiesbaden an der Taunusbahn, von da mit Poſt in 
29% Stunden. 

Beköſtigung. Table d’höte von 2.50 M. an, im Abonnement 
2 M.; Frühſtück von 1 M. an. 

Gaſthöfe und Hotels. Zehn, viele erſten Ranges. 

b eg sdienſt. Evangeliſcher, engliſcher, katholiſcher, iſrae⸗ 
itiſcher. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 260 
bis 300 M. à Perſon. 

Kurfrequenz. Im Jahre 1881 bis 18. September laut Kur⸗ 
liſte 4281 Perſonen inkl. Paſſanten; im Jahre 1887 4477 Kur⸗ 
gäſte inkl. 797 Paſſanten, laut Kurlifte bis 18. September; im 
Jahre 1888 bis 20. September 3577 Kurgäſte und 737 Paſſanten. 
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Kurtaxe. & Perſon 10 M. für die Trinkkur, 21/2 M. für 
die Kurzeit. 

Kurzeit. Von Anfang Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe. Nach C. Genth 316 m. 

Stiftungen: Für Unbemittelte die Sabine Roth⸗Stiftung. 

Trinkkur. Hierzu iſt man einer Karte im Preiſe von 2.50 M. 
benötigt, welche für die ganze Saiſon Gültigkeit hat. 

Waſſerverſendung. Im Jahre 1888 betrug der Verſand 
68 152 Flaſchen. Waſſerbeſtellung beim königl. Badeinſpektor. 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer den Hotels in etwa 
hundert Logierhäuſern von 10 bis 50 M. pro Woche, je nach Lage 
und Einrichtung. 

„Die königl. Trink- und Badeanſtalten zu Schwalbach.“ Wiesbaden, Ver⸗ 
lag der Anſtalt. — „Das Badehaus am Lindenbrunnen zu Schwalbach.“ 
Schwalbach, Verlag der Anſtalt 1880. — Frickhöffer, „Über kombin. Kuren 
in Schwalbach und Schlangenbad“ in: Berl. klin. Wochenſchrift. 1882. XIX. 
Nr. 26. — Böhm, „über Schwalbach“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchrift. 
1880. VI. — Fritze, Dr., „Schwalbach“. Darmſtadt, Lange 1873. — 
Genth, Dr. C., „über die Veränderung der Harnſtoffausſcheidung bei dem 
innerlichen Gebrauche des Schwalbacher kohlenſauren Elſenwaſſers“ in: Deutſch. 
mediz. Wochenſchrift. 1883. VIII. 46. — Derſelbe, „Die Heilfaktoren 
Schwalbachs, ihre Wirkungsweiſe und Anwendung“. Wiesbaden, Bergmann 
1883. — Frickhöffer jun. in: Großmanns Heilquellen des Taunus. Wies⸗ 


baden 1887. 
Schwalheim 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, ſiehe Nauheim. 


Schwarzenberg 
im Königreich Sachſen, ſiehe Ottenſtein. 


Schweizermühle 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


eine im Bielagrunde der Sächſiſchen Schweiz gelegene, ſchon im 
Jahre 1839 gegründete Waſſerheilanſtalt, welche mäßig beſucht 
wird. Außerdem elektriſche Bäder, Maſſage, Terrain⸗ 
kuren, Milch-, Molken⸗ und Mineralwaſſerkuren. Ein⸗ 
richtungen ſind gut. Wohnungen in der Anſtalt. Beköſtigung 
nach Tarif. Mittagstiſch für Erwachſene à Perſon 2 M., für 
Kinder 1 M. Promenadentaxe 8 M. für eine Perſon, zwei Perſonen 
12 M. Zimmerpreiſe von 7.50 bis 30 M. Kurzeit vom 1. Mai 
bis 30. September. Poſt und Telegraph in der Anſtalt. Kurtaxe 


648 Spezieller Teil: Seelisberg — Seewis. 


8 M. Seehöhe: 358 m. Bahnſtation: Königſtein, von da täg⸗ 
lich zweimal Poſt. Arzt: Dr. Mayerhauſer; derzeitiger Anſtalts⸗ 
beſitzer: W. Schröder. 

Roitzſch, Dr. R. „Bad Schweizermühle im Bielagrunde bei Königſtein, 
Wafjerheilanftalt und klimatiſcher Kurort“. Dresden, Selbstverlag 1876. — 
„Bad Schweizermühle. Waſſerheilanſtalt und klimatiſcher Kurort.“ Proſpekt 1885, 


Seelisberg 
in der Schweiz, Kanton Uri, 


Pfarrdorf nordweſtlich von Altdorf auf einem Berge gelegen, als 
klimatiſcher Kurort ſehr beliebt, aber auch wegen ſeiner außer⸗ 
ordentlich ſchönen Lage. Der Ort wird beſonders aufgeſucht von 
Rekonvaleszenten, blutarmen und chlorotiſchen Kranken und ſolchen 
Perſonen, die nach allzugroßer Anſtrengung, körperlich wie geiſtig 
erſchöpft, ſehr der Erholung bedürfen. Beſonders bemerkenswert iſt 
das Kurhaus Sonnenberg, ein großartiges, mit allem Komfort 
eingerichtetes Etabliſſement, ausgezeichnet durch ſeinen Blick auf den 
Vierwaldſtätter See und die vorliegenden Alpen, ſowie durch die 
vortreffliche Unterkunft und Verpflegung, welche man daſelbſt findet. 
Außerdem See- u. Wannenbäder, Douchen, Molken, Kuh⸗ 
und Ziegenmilch, vorzugsweiſe aber die völlig reine, belebende 
Alpenluft. Das Kurhaus iſt das ganze Jahr offen. Beginn der 
Saiſon am 1. Mai. Seehöhe 845 m. Kurarzt Dr. Köllner. Poſt, 
Telegraph im Haufe. Katholiſcher, evangeliſcher Gottesdienſt. Penſion 
mit Zimmer 10 bis 12, ohne Zimmer 7 Fres. Zimmer von 1.50 
bis 5 Fres. Salon 6 bis 23 Fres. Paſſantenpreiſe: Diner 4 Fres. 
Frühſtlick 1.50 Fres., Abendeſſen 2.50 Fres. Außer dem Kurhaus 
Sonnenberg noch die Penſionen: Hauſer, Grütli und Zum 
Löwen, die letztere einfacher und billiger als die erſteren, welche 
mit dem Kurhauſe ziemlich gleiche Preiſe führen. Seelisberg iſt ſtark 
beſucht, namentlich von Deutſchen. Routen: Dampfboot von Luzern 
oder von Gerſau, Viznau, Weggis, Brunnen, Flüelen. Die Dampf⸗ 
boote landen in Treib, von wo eine gute Fahrſtraße nach Seelisberg 
in 11/4 Stunde hinaufführt. 


Seewis 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein im dortigen Prättigau gelegener beliebter Luftkurort in pracht⸗ 
voller, vollkommen geſchützter Lage, mit einem neu und gut eingerich⸗ 
teten Kurhauſe. Der Ort wird bei 950 m Seehöhe beſonders als 
Übergangsftation von und nach Davos benutzt. Milch- und Molken⸗ 
kuren, Pneumato- und Hydrotherapie, ſowie Maſſage. 
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Penſion einſchließlich Zimmer 5 bis 7 Fres. Verpflegung ſehr gut, 
im Kurhaus Seewis wie in Penſion Sceſaplana. Bahnſtation: Land⸗ 
quart an der Zürich⸗Churer Eiſenbahnlinie. Kurzeit von Ende März, 
meiſt Anfangs Juni bis Ende September. Arzt: Dr. Schiffmann. 

Goll, Dr., „Der Kurort Seewis“. 3. Aufl. Zürich 1871. — Kellner 
in: Wien. mediz. Wochenſchr. 1887. Nr. 22. 


Segura de Aragon 
in Spanien, im Königreich Aragonien, 


eine Kuranſtalt mit einem ſaliniſchen Säuerling von 
24 C. Temperatur, welcher in Form von Bädern und Getränk 
gegen Indigeſtionen, Obſtruktionen, zurückgehaltene Menſes und 
ähnliche Zuſtände Verwendung findet. Die Badeanſtalt hat zweck⸗ 
mäßige Einrichtungen und Wohnungen für Kurgäſte. 


Sellin 
in Preußen, Inſel Rügen, 


ein kleines Oſtſeebad an der Grenze von Rügen und der Halbinſel 
Mönchgut, zwiſchen dem mit dem Greifswalder Bodden zuſammen⸗ 
hängenden Selliner See im Weſten und dem offenen Meere im Oſten 
gelegen und etwa zwei Stunden von Putbus entfernt, welches in 
den letzten Jahren die Auſmerkſamkeit des Publikums auf ſich ge⸗ 
zogen hat. Im Jahre 1884 betrug die Frequenz 26 Badegäſte, im 
Jahre 1888 ſchon etwa 300 derſelben. Schöne Waldungen und 
Spaziergänge, ſandiger Strand, ruhiges Leben, Billigkeit der Preiſe, 
gute Badeeinrichtungen, gute Verpflegung werden von Sellin be⸗ 
ſonders gerühmt. Das zehn Minuten vom Strande entfernte 
Lubkyſche Strandhotel bietet vorzügliches Unterkommen und fehr 
gute Küche. Außer dieſem Hotel hat Sellin zurzeit noch vier große 
Logierhäuſer und 20 ſaubere Wohnungen in Fiſcherhäuſern. Bäder 
koſten nichts, Kurtaxe 1 M. pro erwachſene Perſon. 


Selters 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


richtiger Niederſelters, Dorf an den nördlichen Ausläufern des 
Taunus, in deſſen Nähe das weltbekannte Selterſer Waſſer 
entſpringt. Es iſt ein altaliſch⸗muriatiſcher Säuerling 
mit reichlichem Gehalte an kohlenſaurem Natron und an fteier 
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Kohlenſäure, der vorzugsweiſe als Luxusgetränk, aber auch zu 

mediziniſchen Zwecken dient und trotz der großen Konkurrenz jährlich 

noch zu drei Millionen Flaſchen und Krügen verſendet wird. 
Großmann in: Heilquellen des Taunus. Wiesbaden 1887. 


Selzerbrunnen 
in Heſſen-Darmſtadt, 


zwei erdig⸗muriatiſche Säuerlinge, bei dem Dorſe Groß⸗ 
karben gelegen, welche jährlich zu 1 Million Flaſchen als Luxus⸗ 
getränk und Heilmittel gegen verſchiedene Arten von Katarrhen 
verſendet werden. 


Shanklin 
in England, Inſel Wight, 


ein an der Südoſtküſte der Inſel gelegener anſehnlicher Seebade⸗ 
ort, der beſonders wegen der günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe 
anderen, benachbarten Seebädern vorgezogen wird. Badeeinrichtungen 
gut. Kurfrequenz: Jährlich 2000 Perſonen. Kurzeit von Anfang 
Juni bis Ende September. Wohnungen für Kurgäſte in ſieben 
Hotels und mehreren Privathäuſern. 


Sils⸗Maria 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


ein in neuerer Zeit ſehr beliebt gewordener klimatiſcher Sommer⸗ 
kurort (romaniſch Segl, italieniſch Seglio), welcher der ſonnigſte und 
windſtillſte Ort des Oberengadins und wegen ſeiner unvergleichlichen 
landſchaftlichen Schönheit allgemein bekannt iſt. Sils⸗Maria hat 
gleiche Indikationen wie St. Moritz und für Winterkuren ſolche wie 
Davos. Beſonders empfehlenswert erſcheint das hieſige milde Klima 
für erſchlaffte Perſonen mit daniederliegender Ernährung, welche 
ſich körperlich oder geiſtig übermäßig angeſtrengt haben oder an 
beginnender Lungentuberkuloſe leiden. Gaſthöfe: Edelweiß, Hotel 
Alpenroſe. Penſion 5.50 bis 7 Fres., mit Zimmer 9.50 Fres. 
Zimmer 3 bis 8 Fres. Salon 5 bis 10, reſp. 8 bis 12 Fres. 
Poſt und Telegraph in den Hotels. Verbindung mit St. Moritz 
durch Wagen. Die Poſtſtraße nach Maloja führt ſüdweſtlich dem 
Silſerſee entlang und links eine ſchöne Seitenſtraße zwiſchen Silva⸗ 
plana und dem Silſerſee in einer Stunde nach Sils⸗Maria. See 
höhe 1811 m. Arzt: Dr. Courtin. 
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Soden 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


beſuchter Kurort am ſüdlichen Fuße des Taunus, inmitten der 
ſchönſten Landſchaften dieſes maleriſchen Gebirges, in weitem, allſeitig 
geſchütztem Keſſelthale gelegen und ausgezeichnet durch eine große 
Anzahl lauer Kochſalzſäuerlinge und ſein Klima, welchem 
letztern namentlich der Kurort ſeinen Aufſchwung verdankt. 

Die Kurmittel. Die Kochſalzſäuerlinge. Die vierund⸗ 
zwanzig hier zutagetretenden Quellen find zwar ſämtlich Koch ſalz⸗ 
ſäuerlinge, in ihrer Temperatur und dem Gehalte an feſten 
und gaſigen Beſtandteilen aber ſehr von einander verſchieden. Ihre 
Temperatur ſchwankt zwiſchen 15 und 28.7 C., während ihr Gehalt 
an Kochſalz zwiſchen 0.3 bis 14.6 gr, der an kohlenſaurem Eiſen⸗ 
oxydul von 0.008 bis 0.066 gr und der an freier Kohlenſäure 
von 845 bis 1500 kem differiert, ſo daß die der Individualität 
des Kranken genau angepaßten Quellen ſtets herausgewählt werden 
können. Im ganzen haben die ſchwachen Quellen die höhere 
Temperatur, die ſtarken den höhern Eiſen⸗ und Kohlenſäuregehalt. 
Von den vierundzwanzig Quellen, welche ſämtlich Nummern tragen, 
werden nur neun zu Trinkkuren, und fünf zu Badekuren verwendet, unter 
welchen letzteren der erbohrte Solſprudel teils wegen ſeiner höhern Tem⸗ 
peratur von 28.5 C., teils wegen feines höhern Kochſalzgehalts (im 
Liter Waſſer 14.55 gr bei 750 kom freier Kohlenſäure) und der aus 
ihm bereiteten gasreichen Thermalſolbäder beſonders wichtig iſt. 

Die Neuenhainer Stahlquelle. Sie iſt etwa 20 Minuten 
von Soden entfernt und ein an Kohlenſäure reicher, erdiger Eiſen⸗ 
ſäuerling, welcher im Liter Waſſer 0.045 gr kohlenſaures Eiſenoxydul bei 
0.742 gr feſten Beſtandteilen und 1260 kem freier Kohlenſäure enthält. 

Milch und Molken, nach Schweizer Art bereitet. 

Pneumatiſche Apparate nach Waldenburg und ein In⸗ 
halatorium. 

Klima. Bei dem Schutz der Gebirge vor kalten Luftſtrömungen 
iſt die Luft eine ſehr milde, mit Feuchtigkeit genügend durchzogen 
und jähem Temperaturwechſel nicht unterworfen. Im allgemeinen 
herrſcht Windſtille vor. Die angenehmſte Zeit in Soden iſt die 
Frühſahrs⸗ und Herbſtzeit, im Sommer wird es oft läſtig heiß. 

Indikationen. Sodens Quellen und Klima zeigen ſich 
beſonders wirkſam bei chroniſchen Katarrhen der Luftwege zarter, 
leicht zu Erregung des Gefäßſyſtems oder zu Erkältungen neigender 
ſkrofulöſer Individuen und bei jenen chroniſchen Lungenentzündungen, 
wo die pneumoniſche Exſudation vorläufig in ihrem Weiterſchreiten 
einen Stillſtand gemacht oder ſich weſentlich beſchränkt hat, das 
Fieber aber beſeitigt iſt. Auch alte wäſſrige Ergüſſe finden hier 
nicht ſelten weſentliche vorteilhafte Veränderungen. Ausgeſprochene 
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Konſumtionszuſtände eignen ſich, wie ſchon Großmann vor 
Jahren andeutete („Soden am Taunus“. Mainz 1858), für Soden 
nicht, wohl aber zur Verhütung einer weitern Ausbildung ihrer 
Anfänge, namentlich der miliaren Tuberkuloſe. 

Außer den eben dargelegten Erkrankungen der Atmungsorgane 
find es beſonders der chroniſche Schlundkopfkatarrh, Dyspepfie und 
Magenkatarrh, chroniſcher Darmkatarrh ſchwächlicher Perſonen und 
ähnliche Krankheitszuſtände mehr, welche Gegenſtände der ärztlichen 
Behandlung in Soden ſind. 

Die Neuenhainer Stahlquelle findet ihre Anwendung bei Blut⸗ 
armut und von ſolcher abhängigen Nervenkrankheiten. 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Freſenius, Grandhomme, 
A. Haupt, Hughes, Köhler, S.⸗R. Stöltzing, Otto Thilenius. 

Apotheken: Zwei vorhanden. 

Badehaus. Das neue Badehaus iſt mit vorzüglichen Ein⸗ 
richtungen für kohlenſaure Salz⸗ und Solbäder, ſowie auch mit 
Brehmerſchen Douchen verſehen. Man zahlt für ein Sol- oder 
Sprudelbad 1.50 M. 

Bahnſtation. Soden iſt Station der Zweigbahn Höchſt — 
Soden an der Franlfurt⸗Wiesbadener Eiſenbahnlinie. 

Beköſtigung: Der Tagespreis derſelben durchſchnittlich 4 M.; 
Mittagstiſch meiſt 2 M. 

Gaſthöfe: Acht, auch einige Hotelpenſionen. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, engliſcher, iſraelitiſcher. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte und mäßigen 
Anſprüchen durchſchnittlich 250 bis 300 M. 

Kurfrequenz: Jährlich 2500 bis 3000 Kurgäſte (exkl. Paſſanten); 
im Jahre 1884 bis Ende September 2200 derſelben. 

lage: Für eine Perſon 14 M., für eine Familie 21 bis 
35 M. 

Kurzeit: Von Anfang Mai bis Ende Oktober, offtziell vom 
15. Mai bis 15. September. 

Penſionen. Preis inkl. Zimmer, exkl. Abendeſſen wöchentlich 
36 bis 45 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen: Mit Frankfurt in ½ Stunde, mit 
Mainz in 1 Stunde, mit Wiesbaden in 1½ Stunde Eiſenbahn⸗ 
fahrzeit. 

Seehöhe: 145 m. 

Waſſerverſand: 60 000 Krüge pro Jahr. 

Winterkuren. Man hat in neuerer Zeit Einrichtungen zu 
ſolchen getroffen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Die meiſten Privathäuſer haben 
Gärtchen. Wochenpreis einer möblierten Wohnung von s bis 25 M. 
Zimmerpreiſe in den Hotels 2.50 bis 5 M. täglich. 
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Köhler, S.⸗R. Dr. Heinr., „Der Kurort Soden am Taunus und jeine 
Umgebungen. Ein Ratgeber und Führer“. Frankfurt, Dieſterweg 1873, — 
Haupt, Dr. A., „Soden am Taunus als klimatiſcher Winterkurort und Heil⸗ 
bad und die Neuenhainer Stahlquelle“. 2., veränd. Aufl. Wilrzburg, Stuber 
1883. — Derſelbe, „Für Arzte beſtimmte kurze Darſtellung der Sodener Kur⸗ 
mittel und ihre Verwertung“ in: Großmanns Heilquellen des Taunus. Wies⸗ 
baden 1887. S. 99. 


Soden⸗Stolzenberg 
im Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


Solbad, im Kinzigthale, am Fuße des Stolzenbergs gelegen, mit 
kohlenſäurehaltigen Solquellen, die Jod, Brom und Lithion neben 
reichlichem Kochſalzgehalt enthalten und zu Trink⸗ und Badekuren 
dienen. Waldungen und Berge gewähren vor kalten Winden Schutz. 
Zimmer mit Penſion von 3.50 M. an. Bäder 1 M. Poſt und 
Telegraph. Bahnſiation Salmünſter an der Frankfurt⸗Bebraer 
Eiſenbahn. Proſpekte durch die Brunnen⸗ und Badeverwaltung. 
Arzte: Dr. Kraushaar jun. 


Sodenthal 
in Bayern, Unterfranken, 


früher Soden bei Aſchaffenburg genannt. Kurort am weſtlichen 
Fuße des Speſſart, mit zwei Solquellen, von denen die eine eine 
zweiprozentige, die andere eine einprozentige iſt und die zum Trinken 
und Baden dienen. Kurhaus wurde in den letzten Jahren reſtauriert 
und mit beſſeren Wohnungen und Kureinrichtungen verſehen. Penſion 
exkl. Wohnung 3.50 M. pro Tag. Poſt und Telegraph im Haufe, 
Kurzeit vom 1. Juni bis Ende September. Kurtaxe pro Perſon 
3 M. Zimmer im Kurhauſe 10 bis 20 M. wöchentlich. Bahn⸗ 
ſtation: Sulzbach am Main. Arzt: Dr. Laudien. 

Kümmel, Hermann, „Bad Sodenthal bei Aſchaffenburg“ im Münchner 
ärztl. Intelligenzbl. 1880. Nr. 16. 


Sömmering (Hotel) 
in Oſterreich, Niederöſterreich, 


ein in neuerer Zeit gegründeter, der öſterreichiſchen Südbahn zu⸗ 
gehöriger Luftkurort, der von Wien aus viel und gern beſucht 
iſt. Er befindet ſich auf der Höhe des Sömmering ſelbſt, un⸗ 
mittelbar an der ſteiermärkiſchen Grenze, bietet herrliche Fernſichten 
und hat vorzügliche Einrichtungen. Verpflegung gut und billig. 
Eiſenbahnſtation: Sömmering an der Südbahn. 
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Sonneberg 
in Thüringen, Sachſen⸗Meiningen, 


eine Waſſerheilanſtalt mit Kiefernadelbädern, Elektri⸗ 
zität, Douchen, Inhalationen, Maſſage, Heilgymnaſtik, 
elektriſchen Bädern. Ein beſonderes Gewicht wird hier auf An⸗ 
wendung der Elektrizität gelegt. Die Kuranſtalt iſt ſehr gut ein⸗ 
gerichtet und hat gute Wohnungen für Kurgäſte im Preiſe von 9 
bis 20 M. wöchentlich. Winterkur für Nervenkranke. Sommer⸗ 
und Winterkuren. Für Kur und Penſion, Logis, Heizung und 
Beleuchtung wöchentlich 45 bis 68 M. Kuraufwand im Monat 
250 bis 300 M. Penſion 50 bis 70 M. wöchentlich, inkl. Kur 
und Zimmer. Bahnſtation: Sonneberg iſt Endſtation der Zweigbahn 
Coburg — Sonneberg. Poſt und Telegraph im Orte. Kurzeit das 
ganze Jahr hindurch. Kurfreguenz durchſchnittlich 400 Kurgäſte. 
Seehöhe 400 w. Arzt: Dr. Richter, zugleich Beſitzer der Anſtalt. 

Berliner kliniſche Wochenſchr. 1887. Nr. 9; ebendaſelbſt 1882. 13 u. 14. 


Sophienbad 
im Königreich Preußen, Provinz Schleswig⸗Holſtein, 


eine bei Reinbeck, hinter Bergedorf bei Hamburg gelegene, ziemlich 
beſuchte Waſſerheilanſtalt. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. 
Alle Arten von Bädern und Douchen. Elektrotherapie, 
Pneumatotherapie, Heilgymnaſtik und Maſſage. Wochen⸗ 
preis 45 bis 60 M. Arzt: Dr. Hennings. 


Southport 
in England, Grafſchaft Lancaſter, 


ein gut eingerichtetes, komfortables, an der Weſtküſte zwiſchen 
Mancheſter und Liverpool gelegenes, viel beſuchtes Seebad mit 
einem palaſtartigen Hotel und einer Waſſerheilanſtalt. Strand 
fandig. Luft rein und mild. Kurzeit: Juni bis Juli. Arzt: Dr. Elias. 


Spaa (Spa) 
in Belgien, 
Kurort nahe der preußiſchen Grenze mit berühmten Stahl⸗ 
quellen, deſſen Glanz in das achtzehnte Jahrhundert fällt, zu 
welcher Zeit es das Anſehen wie jetzt Baden⸗Baden genoß und viel 
von fürſtlichen Perſönlichkeiten aufgeſucht wurde. 
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Die Kurmittel. Die Eiſenquellen. Es entſpringen in 
Spaa und in deſſen nächſter Umgebung ſechzehn kalte, im allgemeinen 
ſtoffarme, erdig⸗alkaliſche Eiſenſäuerlinge, mit hohem 
Eiſengehalte, von denen aber nur acht, beſonders der Pouhon, 
Groesbeck, Géronſtére, Sauvenière, Bariſart, benutzt 
werden. Die am meiſten benutzte Quelle iſt der in der Stadt 
befindliche Pouhon, welcher nach Lerſch im Liter Waſſer 0.483 gr 
feſte Beſtandteile, darunter 0.076 gr Eiſenbikarbonat beſitzt. Die 
anderen Quellen, welche in der Umgebung von Spaa ſich befinden, 
ſind teils ärmer an feſten Beſtandteilen und Eiſen, teils reicher an 
dieſen letztern. Ihr Gasgehalt läßt ſich nicht leicht angeben. 

Moorbäder. In neuerer Zeit hat man auch Moorbäder 
eingerichtet. = 

Indikationen. Die Wirkung der dortigen Quellen iſt eine 
reine Eiſenwirkung. Spaa iſt daher vorzugsweise angezeigt bei der 
großen Gruppe der Blutarmen, mag die Anlage hierzu angeboren 
oder erworben, die Urſache in Störungen der Thätigkeit eines der 
verſchiedenen Syſteme des menſchlichen Organismus gelegen ſein, 
beſonders aber bei der durch ungünſtige klimatiſche Verhältniſſe 
hervorgerufenen Blutarmut. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Cuttler, Domſéant, Lezaak, 
Schauer, Scheuer. 

Ba deanſtalt. Die neue, an der place royale, befindliche 
Badeanſtalt iſt mit großem Luxus ausgeſtattet und mit trefflicher 
innerer Einrichtung verjehen. Bäder von 75 Cts. bis 1 Fre. 
40 Cts. 

Bahnſtation. Spaa iſt Station der Eiſenbahn Pepinſter⸗ 
Luxemburg. 

Gaſthöfe. Spaa hat zweiundzwanzig Hotels. Darunter 
Hotel de Flandre, Hötel d’Orange, Hötel des Pays-Bas, 
Hotel de Europe, Hötel Britannique, Hötel de York, Hotel 
des Bains u. a. Zimmer meift 3 Fres. Mittagstiſch 4 Fres. 50 Cts. 
Penſion 7 bis 13 Fres. täglich. 

Klima: Angenehmes Gebirgsklima. a 

Kurfreguenz: Früher jährlich über 20000 Kurgäfte, feit 
Aufhebung der Spielbank aber hat ſich der Beſuch auf etwa 10 000 bis 
12000 Perſonen vermindert. 

Kurtaxe: Seit der Aufhebung des Spiels durch den Staat, 
welches aber trotz des Verbots fortbeſteht, erhebt die Kurdirektion 
von den Beſuchern des Kaſinos, ſowie des Wintergartens und des 
Parks für acht Tage von einer Perſon 9 Fres., von zwei Perſonen 
16 Fres., von drei Perſonen 22 Fres.; für fünfzehn Tage 20 Fres., 
30 Fres., 40 Fres.; für die Dauer der Saiſon 60 Fres., 90 Fres., 
110 Fres. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende Oktober. 
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Poſt und Telegraph: Rue Neuve. 

Seehöhe: 250 bis 330 m. 5 

Wohnungen für Kurgäſte. Zahlreiche Wohnungen in 
Hotels, wie in Privathäuſern. 

Scheuer, Etudes meédicales sur les eaux de Spa. SBrüfjel 1877. — 
Litton Forbes in: British medical Journal. 2. Oktober 1880. — Lerſch, 
„Die kohlenſauren Eiſenbäder in Spaa“. Bonn, Henry 1868. 


Spezia 
in Oberitalien, Provinz Genua, 


klimatiſcher Winterkurort mit Seebädern, am Liguriſchen 
Meere, an der Riviera di Levante und dem Golfe von Spezia gelegen, 
mit einem feuchten Küſtenklima, deſſen Wintertemperatur 10.3 C. be⸗ 
trägt, und das gegen chroniſche trockne Katarrhe der Luftwege und 
chroniſche Phthiſe empfohlen wird. Der Winteraufenthalt paßt nur für 
Leichtkranke und Rüſtige. Die dortigen Seebäder eignen ſich mehr für 
zarte Konſtitutionen. Die Badeanſtalt iſt mangelhaft ein gerichtet. Kur⸗ 
frequenz im Winter etwa 500 Perſonen; im Sommer ſtarker Beſuch 
wegen der Seebäder. Kurzeit für die Winterſaiſon von Oktober bis Mai, 
für Seebadekuren von Juni bis Oktober. Von den Hotels iſt das Grand- 
Hotel Spezia (Menetrey⸗Hauſer) beſonders zu erwähnen und ſolchen 
zu empfehlen, die nicht zu einſam leben wollen, Zimmer 31/2 Lire und 
mit Mittagstiſch 5 Lire, Frühſtück 11/2 Lire, Lunch / Lire. Dann 
noch Croce di Malta mit gleichen Preiſen, Penſion 7 bis 12 Lire, 
Italia etwas billiger. Alle drei Hotels mit Ausſicht auf das 
Meer. Außerdem noch einige andere Gaſthöfe. Viele Privat⸗ 
wohnungen, monatlich 30 bis 40 Lire. Arzte: Dr. Goldſchmidt u. a. 


Spiekeroog 
oſtfrieſiſche Inſel, 

ein kleines freundliches Nordſeebad, weſtlich von Wanger⸗ 
oog gelegen, welches von etwa 400 bis 500 Kurgäften beſucht wird 
und einen ſchönen, ſandigen Badeſtrand beſitzt. Penſion in den 
beiden Gafthöfen 27 bis 30 M. Wohnungen in verſchiedenen 
Privathäuſern. Zimmerpreiſe von 7.50 bis 12 M. mit einem 
Bett. Vierwöchentlicher Kurauſwand 250 bis 300 M. Mittags⸗ 
tiſch 1.75 M. Bahnſtationen: Eſens in Oſtfriesland, von dort 
über Neuharlingerſiel täglich Poſt und bequemſte Perſonenbeförderung; 
Wilhelmshaven oder Geeſtemünde; Jever; Emden. Weiter mit Poſt 
zur Dampfſchiffſtation oder direkte Dampfſchiffverbindung. Arzt: 
In Neuharlingerſiel. R 

Berenberg in: Nordſeeinſeln der Deutfchen Küſte. 1875. S. 41, — 
Friedrich, Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenſeebäder der Nordſee“ 
in: Deutſche Mediz.⸗Ztg. 1838. Nr. 47. 
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Spiez 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


ein im Berneroberlande gelegener Luftkurort mit dem Kur⸗ 
baufe (Hotel⸗Penſion) Schonegg, Erholungsſtation für Rekon⸗ 
valeszenten bei Erkrankungen der Atmungsorgane, Blutarmut und 
nervöſen Störungen. Inhalationen, Elektro⸗ und Hydrotherapie. 
Seehöhe 630 m. Einrichtungen und Verpflegung gut. Leben 
billig. Arzt: Dr. E. Mutzenberg. 


Stachelberg 
in der Schweiz, Kanton Glarus, 


Kuranſtalt mit einer ſtarken Schwefelquelle, welche inner⸗ 
liche und äußerliche Anwendung zu therapeutiſchen Zwecken findet. 
Dieſe letztere mit einer Temperatur, die zwiſchen 6° und 9.5 C. 
ſchwankt, iſt ziemlich reichhaltig an Schwefelnatrium und Schwefel⸗ 
calciumhydrat, ſowie an freiem Schwefelwaſſerſtoff, gehört im all⸗ 
gemeinen zu den ſtoffärmeren Quellen und hat ſich einen beſonderen 
Ruf in der Behandlung der Skrofuloſe, namentlich von Knochen⸗ 
und Gelenkentzündungen ſkrofulöſer Individuen, ſowie von zahl⸗ 
reichen chroniſchen Erkrankungen der Haut, Blutüberfüllung der 
Leber, Hämorrhoiden und Luftröhrenkatarrhen erworben. 

Das Etabliſſement ſelbſt beſteht aus vier ſtattlichen Gebäuden, 
hat gute Einrichtungen und bietet zwar keinen luxuriöſen, aber 
ſoliden häuslichen Komfort. Penſion 6 Fres., Logierzimmer zu 
1.50 bis 3.50 Fres. Salons 6 bis 12 Fres. Bedienung 50 Eis. 
Ein Bad 1 bis 1.30 Fres., Douche 1 Fre. Mollen täglich 60 Ets., 
eine Flaſche Schwefelwaſſer 20 Cts. Table d’höte 3.50 Fres. 
Seehöhe: 654 m. Bahnftation: Linththal an der N.⸗O.⸗B. Saifon- 
eröffnung 15. Mai. Arzt: Dr. König. 


Steben 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberfranken, 


gemeinhin Unterſteben genannt, ein auf einer Hochebene, an den 
nordweſtlichen Ausläufern des Fichtelgebirges, gelegener Kurort, mit 
einer dem bayriſchen Fiskus gehörigen Badeanſtalt 

Die Kurmittel. Die Eifenquellen. Ihre Zahl beträgt ſieben, 
indes werden nur die Wieſenquelle und die Hauptquelle zu 
Trink wie zu Badekuren benutzt. Beide Quellen find erdig⸗alkaliſche 
Eiſenſäuerlinge, welche im Liter Waſſer 0.86 und 0,50 gr Fixa, 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 42 
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0.067 gr reſp. 0.056 gr Eiſenbikarbonat, ſowie 1031 kem reſp. 
1117 kem freie Kohlenſäure enthalten. Ihre Temperatur beträgt 10.5 C. 

Weitere Kurmittel ſind: Moorbäder, Fichtennadelbäder, 
Elektrizität, Maſſage und der Langenauer Eiſen⸗ 
ſäuerling, der in Steben viel getrunken wird, ſowie Hydro- 
therapie und hydroelektriſche Bäder. 

Indikationen: Therapeutiſche Anwendung finden die Stebener 
Quellen vorzugsweiſe bei Bleichſucht und Blutarmut und den 
hieraus reſultierenden Krankheiten des Nervenſyſtems und der all⸗ 
gemeinen Ernährung. Klinger hat in dieſer Beziehung eine 
große Krankheitsliſte aufgeſtellt („Bad Steben“ 1875). 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Stifler. 

Badeanſtalt. Sie beſteht aus einem Mineralbadehauſe und 
einem Moorbadehauſe, beide mit guten Einrichtungen. Ein Stahl⸗ 
bad koſtet 1 M., ein Moorbad 2.20 M., ein Fichtennadelbad 2 M. 

Bahnſtation: Marxgrün — Steben, Endſtation der Hof — 
Marxgrüner Eiſenbahnlinie. Omnibus am Bahnhofe zu jedem Zuge. 

Beköſtigung: Mittagseſſen 1.50 M., Abendeſſen nach ber 
Karte meiſt 1 M., Frühſtück 50 Pf. bis 1 M. 

Gaſthöfe: Zwei; vorzugsweiſe Bayriſcher Hof. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 200 
bis 250 M. 

Kurfrequenz: In den letzten fünf Jahren durchſchnittlich 450 
bis 560 Kurgäſte. 

Kurtaxe: A Perſon 9 M. 

Kurzeit: Von Mitte Mai bis Ende September. 

Muſiktaxe: à Perſon 6 M. 

Penſion: Wöchentlich 27 bis 30 M. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 581 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Außer den ärariſchen Logier⸗ 
zimmern im Bayriſchen Hofe noch in Privathäuſern. Wöchentlicher 
Zimmerpreis von 5 bis 15 M. pro Woche. 

Klinger, Dr., „Das Bad Steben, ſeine Umgebungen und Heilmittel“. 
2. Aufl. Hof, Büching 1875. — Dittrich, Prof., „Der Kurort Steben in 
Oberfranken“ in: Arztl. Intelligenzbl. bayr. Arzte. 1865. Nr. 24. — Proſpekt 
der allgemeinen Verhältniſſe des Königl. bayr. Stahl⸗ und Moorbades Steben. 
1881. — Stifler, Dr., „Stebener Eiſenmineralmoor, deſſen Zuſammenſetzung 
und Wirkung“. München, Findeiſen 1881. 


Stein 
im öſterreichiſchen Herzogtume Krain, 


Dorf mit einer viel beſuchten Waſſerheilanſtalt am Fuße der 
Steiner Alpen, zwei Fahrſtunden von Laibach entfernt in reizender 
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Gegend. Die Hydrotherapie wird hier nach Winternitzſchen 
Grundſätzen betrieben und mit Elektrotherapie und Maſſage ver⸗ 
bunden. Lage geſund. Leben billig. Sommerkurſus vom 15. Mai 
an. Arzt: Dr. Binter. 


Sternberg 
in Böhmen, Bezirkshauptmannſchaft Beneſchau, 


Gemeinde mit zwei lauen an Kohlenſäure armen, aber an Kalk 
reichen Eiſenquellen und guter Kuhmolke. Die Quellen dienen 
zu Trink⸗ und Badekuren, haben aber nur lokale Bedeutung. Bahn⸗ 
ſtation: Smecna. Arzt: Dr. König. 


Stolpmünde 
im Königreich Preußen, Provinz Pommern, 


Hafenort und Oſtſeebad, 18 km von Stolp entfernt, an der 
Ausmündung der Stolpe in die Oſtſee. Der Ort verbindet die 
Annehmlichkeit des Stadtlebens mit dem Landleben; in der Nähe 
ſchöne Fichtenwälder. Gut eingerichtete Hotels und gute Privat⸗ 
wohnungen. Leben billig. Stolpmünde iſt durch Eiſenbahn mit Stolp 
verbunden, von wo aus es die Mehrzahl ſeiner Beſucher bekommt. 
Strand reiner Sand. Das Seebad wird vorzugsweiſe ſkrofulöſen 
Kindern empfohlen. Arzte: DDr. Katzenellenbogen, Pulzner, Jeßner. 


Stooß 
in der Schweiz, Kanton Schwyz, 


eine ſehr beliebte, raſch in Aufnahme gekommene Luft⸗, Milch⸗ 
und Molkenkuranſtalt, zugleich Hotelpenſion, mit Ausnahme 
des Rigi die einzige alpine Kuranſtalt in der Zentralſchweiz, in ſehr 
geſchützter Lage mit prachtvoller Rundſchau. Allgemeine Schwäche⸗ 
zuſtände, Bleichſucht, Nervenleiden und Verdauungsſtörungen, Lungen⸗ 
katarrhe ſind hier beſonders vertreten. Das Kurhaus iſt vorzüglich 
eingerichtet, hat eine große Anzahl ſchöner, eleganter Zimmer und 
wird vortrefflich verwaltet. Dabei beſitzt es eine eigene Sennerei. 
Penſionspreis für eine Perſon pro Tag 7 bis 10 Fres. Privat⸗ 
ſalons 8 bis 15 Fres. Gabelfrühſtück 2.50 bis 4 Fres., Mittags⸗ 
eſſen 4 bis 6 Fres. Zimmer mit Bett 1.50 bis 5 Fres. Ein kaltes 
Bad 1 Fre., ein warmes oder Douchebad 1.50 Fres., ein Molkenbad 
5 Fres. Wagen von oder nach Brunnen mit einem Pferd, eine 
Perſon und Gepäck führend, 15 Fres. Zufahrtſtraße von Brunnen 
ab in 2½ Stunden nach Stooß. Kurzeit von Anfang Juni bis 
Ende September. Seehöhe: 1293 m. Arzt: Dr. C. Real aus Schwyz. 


42 * 


660 Spezieller Teil: Streitberg — Suderode. 


Streitberg 
in Bayern, Oberfranken, 


eine bei dem gleichnamigen Pfarrdorfe in der Fränkiſchen Schweiz 
gelegene vortrefflich eingerichtete und ſehr beſuchte 
Molkenkuranſtalt, welche die verſchiedenſten Molkenarten, aber 
auch Kräuterſäfte und Bäder verſchiedener Art verabreicht und die 
Molkenkur durch Inhalationen, fremde Mineralwäſſer und Douchen 
nach Brehmerſcher Methode in ihrer Wirkung unterſtützt. Die Kur⸗ 
methode beruht hauptſächlich auf Hebung der Ernährung und Kräftigung 
der organiſchen Gewebe. Das Kurhaus hat ſehr gute Einrichtungen 
und ſehr geſund liegende trockne Wohnungen in Wochenpreiſen von 
5 bis 15 M. Drei Gaſthöfe. Vierwöchentlicher Kuraufwand 100 
bis 150 M. Kurfrequenz: 1000 bis 1500 Kurgäſte. Kurtaxe: 
3 M. Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. Oktober. Seehöhe: 583 m. 
Bahnſtation: Forchheim an der Linie Hof — Nürnberg, von da in 
11/4 Stunden mit Wagen nach Streitberg. Arzt: Dr. Köttnitz. 

Weber, Dr., „Der Molkenkurort Streitberg in der Fränkiſchen Schweiz“. 
Streitberg, Selbstverlag des Verfaſſers 1878. 


Stubica 
in Kroatien, Komitat Agram, 


ein ſchon ſeit Jahrhunderten bekanntes Frauenbad, drei Stunden 
von Agram entfernt, mit zahlreichen heißen indifferenten Thermen 
und einer Schlammquelle. Wirkung und Anwendung der Quellen 
wie die der Thermen von Krapina und Warasdin. Mildes geſundes 
Klima, Lage des Kurorts ſchön. Einrichtungen gut. Frequenz im 
Abnehmen begriffen. 

„Kroatiſche Heilquellen“ in: Wien. mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 19. 


Stuer 
in Mecklenburg⸗Schwerin, 
eine am Plauer See gelegene Waſſerheilanſtalt mit Seebädern, 
Dampfbädern. Bahnſtation Glöwen an der Berlin⸗Hamburger Bahn. 


Monatlicher Kuraufwand 120 bis 180 M. Kurfrequenz gegen 
300 Perſonen. Penſion pro Woche 28 bis 45 M. Leiter der Anſtalt: 


Barday (Nichtarzt). 
Suderode 


K in Preußen, Provinz Sachſen, 

Solbad mit dem Beringerbrunnen in den Vorbergen des Harzes, 
in ſchöner Waldgegend gelegen, 1½ Stunde vom Bode⸗ und vom 
Selkethal entfernt, zugleich eine beliebte Sommerfriſche. 
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Die Kurmittel. Die Sole. Die Sole iſt eine 23/4 prozentige 
und dient zum Trinken und Baden unter den für Solquellen 
gewöhnlichen Indikationen. 

Weitere Kurmittel ſind noch: Fichtennadelbäder, kalte 
Douchebäder, Inhalationen, Elektrotherapie, Molken, 


Maſſage. x 

Lokale Berhältnifie. Arzte: DDr. Steinbrück, Wallſtab, Weihl. 

Badeeinrichtungen: Einfach aber zweckmäßig, den An⸗ 
forderungen entſprechend komplett. Es koſtet ein Sol⸗, Fichten⸗ 
nadel⸗ oder Stahlbad 1.25 M., ein Kaltwaſſer- oder Wellenbad 
25 bis 50 Pf. 

Bahuſtation: Suderode iſt ſeit 1. Juli 1885 Bahnſtation 
der Eiſenbahnlinie Quedlinburg —Suderode — Ballenſtedt. 

Gaſthöfe: Heenes Hotel und Kurhaus mit Bad, außerdem drei. 

Ku raufwand: Das Leben in Suderode iſt billig. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 2903 Perſonen. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 3 bis 6 M., für eine Familie 
10 bis 12 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 30. September. 

Penſionen: Von 4.50 bis 7.50 M. täglich in allen Gaſthöfen 
und Privathäuſern. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 173 m. 

Wohnungen für Kurgäſte. Privatwohnungen in großer 
Auswahl vorhanden. Preis für Wohn- und Schlafſtube monatlich 


36 bis 100 M. 
Suhl 
in Preußen, Kreis Schleuſingen, 


hübſche, romantiſch gelegene Bergſtadt, zugleich Solbad und 
klimatiſcher Kurort mit milder Gebirgsluft. 

Die Kurmittel ſind vorzugsweiſe eine chlorcaleiumhaltige 
Solquelle, welche vielfach gegen Magen⸗ und Darmleiden, 
Frauenkrankheiten, Skrofeln, Hautkrankheiten und andere derartige 
Krankheiten Anwendung findet. Sie enthält im Liter Waſſer 
8.124 gr feſte Beſtandteile, darunter 4.137 gr Chlornatrium und 
2.767 gr Chlorcalcium, und dient vorzugsweiſe zu Trink-, aber 
auch zu Badekuren. Ihre Temperatur iſt 12.5 C. Wohnung im 
Preis von 6 bis 20 M. pro Woche. Die Badeanſtalt iſt mit allem 
Komfort der Neuzeit ausgeſtattet und enthält Salzbäder, Eiſenbäder, 
Fichtennadelbäder, Schwefelbäder ꝛc. Kurzeit: Vom 1. Mai bis 
1. Oktober. Arzte: DDr. Jankowski, S.⸗R. Jung, Lang, Vehner. 

Preller, S.⸗N. Dr., „Thüringens Bäder und Kurorte.“ Salzungen-Berfa. 
1888. S. 55, 56. 
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Sulz 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


ein 21/2 Stunden von München gelegener Luftkurort am Fuße 
des Hohengeißenbergs mit erfriſchender Gebirgsluft und Milch⸗ 
und Molkenkuren. Terrainkuren. Leben billig. Einfache Ver⸗ 
hältniſſe. Seehöhe: 615 m. Arzt im Orte. Bahnſtation: Peißenberg. 


Sulza 
im Großherzogtum Sachſen-⸗Weimar, 


ein aus Stadt Sulza, Saline Oberſulza und Dorf Sulza zu⸗ 
ſammengeſetzter Kurort mit vier ftoffreihen Solquellen, 
deren Kochſalzgehalt zwiſchen 4 bis 9 Prozent variiert, und einer 
erſt in neueſter Zeit durch Bohrverſuche gewonnenen Solquelle, 
Karl Alexander⸗Sophienquelle benannt, ſowie mit drei Gradier⸗ 
häuſern, Mutterlaugenſalz, Molken, Fichten nadel⸗ 
bädern und Wellenbädern, mouſſierenden Bädern, mediz. 
und Flußbädern, Inhalationen, Maſſage, Elektrizität, 
Traubenkur. Gebadet wird in vierzehn kleinen Anſtalten, darunter 
ein Kinderheilbad. Kuraufwand in vier Wochen 130 bis 150 M. 
Kurfrequenz: Im Jahre 1888 bis 15. September 2125 Perſonen. 
Kurzeit vom 1. Mai bis 30. September. Kurtaxe für eine Perſon 
IM. Zimmer von 9 bis 20 M. Mehrere Gaſthöfe. Seehöhe: 
145 m. Arzte: DDr. Günther (im Winter in Berlin), Sänger, 
Schenk. 
„Führer und Ratgeber durch Bad Sulza und jeine Umgebung.“ 4. Aufl. 


Sulzbrunn 
in Bayern, Oberbayern, 


eine inmitten von Fichtenwäldern allein ſtehende, bei dem Dorfe 
Sulzberg im Allgäu am weſtlichen Abhange des Kemptener Waldes 
gelegene Kuranſtalt mit fünf kalten Jodquellen, welche 
nach Liebig im Liter Waſſer auf 2.5 gr feſte Beſtandteile 0.015 gr 
Jodmagneſium enthalten und ſonach ſehr reine Jodquellen find. 
Sie finden überall da ihre Anwendung, wo Jod angezeigt iſt. Unter⸗ 
ſtützende Kurmittel find: Quellſalz, Salzlauge, Paſtillen, 
Jod milch und Jodmolken. Die Badeanſtalt iſt vor einigen 
Jahren neu gebaut, hat gute Einrichtungen. Vierwöchentlicher Kur⸗ 
aufwand: Etwa 200 M. Kurfreguenz 300 Kurgäſte. Kurtaxe für 
die Perſon 7 M. Penſion täglich 4 M. Zimmerpreiſe 6—20 M. 
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pro Woche. Bahnſtation: Kempten an der Augsburg⸗Lindauer 
Linie. Seehöhe: 855 m. Arzt: Dr. Schrank. 

Hertel, Aug., „Die Jodquellen von Sulzbrunn bei Kempten“ im Bayr. 
ärztl. Intelligenzbl. XX. Nr. 24. 


Swanjea 
in England, Grafſchaft Lancaſter, 


ein an der Weſtküſte Englands gelegenes und ſehr beſuchtes See⸗ 
bad mit guten Anſtalten. 


Swinemünde 
in Preußen, Provinz Pommern, 


Oſtſeebad auf der Infel Uſedom, am Ausfluß der Swine gelegen. 

Die Kurmittel. Offene Seebäder. Die See iſt bei allen 
nördlichen Winden durch Wellenſchlag bewegt. Die Temperatur des 
Waſſers ſchwankt in den Monaten Juli bis September gewöhnlich 
zwiſchen 16.25“ und 18.75 C. Strand und Badegrund beſtehen 
aus feinem und feſtem Sand. 

Warme Seebäder. Für warme Seebäder iſt hinreichend 
eſorgt. 
ne Sole. Zu Solbädern wird die Colberger Sole verwendet. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Casper, Grabow, Hoff⸗ 
meiſter, Kortum (Badearzt in Heringsdorf), Riebau, Schultze 
leigentlicher Badearzt), Veſter, Wilhelmi. 

Apotheke: Eine in der Stadt. 

Badeanſtalten. Beide Badeanſtalten zum Gebrauche der 
kalten Seebäder; die für Männer wie für Frauen befinden ſich 
etwa zwanzig Minuten von der Stadt entfernt, ſind zweckmäßig 
eingerichtet und in letzter Zeit ſehr erweitert worden. Es koſtet ein 
kaltes Seebad für die ganze Saiſon 12 M., Kinder zahlen die Hälfte, 
ein einzelnes warmes Seebad 1 M. 

Bahnſtation. Swinemünde iſt Station der Zweigbahn 
Ducherow⸗Swinemünde an der Linie Paſewalk—Stralſund. 

Gaſthöfe: Sechs, beſonders Wilhelmsbad am Strande. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte etwa 250 M. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 4856 Perſonen. 

Kurhaus. Das Kurhaus mit dem Beinamen König 
Wilhelms⸗Bad iſt ein in großartigem Stile erbautes und mit 
allem Komfort ausgeſtattetes Logierhaus für Kurgäſte, und iſt mit 
Warmbädern verſehen. 
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Kurtaxe: Für eine Perſon 6 M., für eine Familie 9 M. 

Kurzeit: Vom 20. Juni bis 20. September. 

Penfion: Im Hotel du Nord 3.50 M. täglich, exkl. Zimmer. 

Poſt und Telegraph: In der Stadt und im Wilhelmsbade. 

Reiſeverbindungen. Außer der Eiſenbahnverbindung täglich 
Dampfſchiffverbindung zwiſchen Stettin und Swinemünde in vier 
Stunden. 8 

Wohnungen für Kurgäſte. Außer den Gaſthöfen viele 
Privathäuſer mit guten Wohnungen. Einzelne Zimmer im Preiſe 
von 12 M. ab pro Woche; vollſtändig eingerichtete Familien⸗ 
wohnungen von 18 bis 75 M. wöchentlich. 


Sylt 
in Nordſchleswig, ſiehe Weſterland. 


Szezawnica 
in Galizien, 


einer der beſuchteſten Kurorte dieſes Landes, mit al kaliſchen 
Säuerlingen, welche bei verſchiedenen Bruſtkrankheiten eines 
hohen Rufes ſich erfreuen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die ſechs hier zu⸗ 
tagetretenden Säuerlinge gehören ſämtlich zur Klaſſe der alkaliſch⸗ 
muriatiſchen und zeichnen ſich bei mäßigem Gehalt an feſten 
Beſtandteilen durch großen Reichtum an kohlenſaurem Natron und 
freier Kohlenſäure aus. Die gehaltreichſte aller dieſer Quellen iſt 
die Magdalenenquelle mit 8.45 gr Natronbikarbonat und 
4.61 gr Chlornatrium. Die Temperatur aller Quellen liegt 
zwiſchen 9° bis 11° C. 

Indikationen. Die Szcezawnicger Quellen dienen zu Trink⸗ 
und Badekuren, beſonders bei chroniſchen Katarrhen der Luftwege, 
namentlich des Kehlkopfs, bei beginnender Phthiſe, bei wäſſrigen 
Ergüſſen des Rippenfells, chroniſchem Magenkatarrh u. ſ. w. Das 
milde Klima gilt als wichtiges Unterſtützungsmittel der Brunnenkur. 

Weitere Kurmittel find: Inhalationen von Quellen⸗ 
waſſer, von komprimierter und verdünnter Luft, ferner 
Milch, Schafmolken, Kumyß und kalte Flußbäder, 
Salz, Paſtillen. 5 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Trembecki, Warſchauer. 

Apotheke: Eine im Kurorte. 

Badeeinrichtungen: Sind gut. 

Bahnſtation: Alt⸗Sandeck an der Galiz. Carl Ludwigs⸗Bahn, 
von wo aus man mit dem Wagen in ſechs Stunden zum Kurort 
Szczawnica gelangt. 
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Kuraufwand: Etwa 100 bis 150 Gulden bei vierwöchent⸗ 
lichem Aufenthalte. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 betrug dieſelbe bis 17. September 
2817 Perſonen, im Jahre vorher bis 4. September 2268 Perſonen. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: Für eine Perſon über vierzehn Jahre 
alt 6 Gulden. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 518 m. 

Waſſerverſand: Jährlich 114000 Flaſchen. 

Zimmerpreiſe. Preis für ein Zimmer von 50 Kr. bis 
2 Gulden pro Tag. 

Trembeeti, Onuphrius, „Saiſonbericht über die Hauptquellen von 
Szezawnica für das Jahr 1879“. Krakau 1880. S. 18. 


Szinye⸗Lipocz 
in Ungarn, Säroſer Komitat, 


ein Dorf in der Nähe von Eperies, mit der in neuerer Zeit erſt 
aufgefundenen Salvatorquelle, welche durch die Eigentümlichkeit 
ihrer Miſchungsverhältniſſe als Unikum zu betrachten iſt. Sie iſt 
ein 16.25 C. warmer alkaliſch⸗ſaliniſcher Säuerling, 
welcher im Liter Waſſer auf 2.271 'gr feſte Beſtandteile 0.28 gr 
borſaures Natron, 0.01 gr Jodnatrium und 0.09 gr kohlenſaures 
Lithion und eine große Menge freier Kohlenſäure enthält und gegen 
Gicht und Krantheiten mit harnſaurer Diatheſe ſowie von Prof. 
v. Koränyi gegen chroniſche Katarrhe des Nierenbeckens und der 
Harnblaſe und gegen katarrhaliſche Erkrankungen des Magens und 
der Luftwege ꝛc. ſehr warm empfohlen wird. Auch andere renommierte 
Arzte und Kliniker, wie Prof Bamberger, Späth, Dittel u. a., 
rühmen ſehr die vortrefflichen Wirkungen dieſes Waſſers. Bade⸗ 
einrichtungen fehlen. Waſſerverſand: Bedeutend. 


Szlleno 
in Ungarn, Komitat Bars, 


zu deutſch Glashütten, ein beſuchter Kurort mit zahl⸗ 
reichen Thermalquellen, welche eine Temperatur von 37.5 
bis 53.5 C. beſitzen und wegen ihres hohen Gipsgehaltes ſehr den 
Quellen von Leuk nahe ſtehen und dieſelben Indikationen wie dieſe 
haben. Das Etabliſſement beſteht aus ſieben Badehäuſern, in welchen 
vorzugsweiſe Piszinen vorhanden find. Die Wohnungen find in 
der Anſtalt, von 60 Kreuzer bis 1.60 Gulden pro Tag. Seehöhe 
347 m. Bahnſtation: Garam⸗Berzencze an der Ungariſchen Nord⸗ 
bahn. Arzt: Dr. Gasparetz. 
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Baſchwitz, Dr. Mor., „Der Kurort Szkleno in topogr., geolog., hiſtor., 
phyſikal.⸗chemiſcher Hinſicht und jeine phyſiolog. und therap. Wirkungen. Eine 
Studie für Arzte und Laien“. Budapeſt, Selbſtverlag des Autors 1877. 


Szliäcs 
in Ungarn, Komitat Zölyom, 


früher Bad Ribar genannt, eine an der Gran zwiſchen den 
Städten Altſohl und Neuſohl gelegene Ku ranſtakt mit vier 
erdig⸗ſaliniſchen Eiſenthermen, deren Temperatur zwiſchen 
26.6 und 32.5 C. ſchwankt. Außer den Thermalquellen giebt es 
auch einige kalte und warme Badequellen, Waſſer⸗ und Gasgquellen 
(Mofetten) mit hohem Gehalte an Kohlenſäure; höhern Eiſengehalt 
hat nur die Joſefsquelle. Alle dieſe Quellen dienen zum Trinken 
und Baden und finden bei Blutarmut und von ſolcher abhängigen 
Nervenleiden ihre Anwendung. Außerdem Gasbäder und 
Molken. Die Badeanſtalt iſt gut eingerichtet, beſitzt vier große 
Vollbäder zum gemeinſamen Baden, für Herren und Damen getrennt, 
und hat viele Wohnungen für Kurgäſte. Kurfrequenz betrug im 
Jahre 1884 bis September 1390 Perſonen. Zimmerpreiſe von 
1 bis 4 Gulden. Szliäcs iſt Station der Zweigbahn Altſohl⸗ 
Neuſohl von der Hauptlinie Budapeſt —Altſohl. Arzte: DDr. 
Grünwald, Haſenfeld, A. Szemeré (im Winter in Abbazia). 
Haſenfeld, Dr. Emman., Eaux ferrugineuses thermales de Szliäcs en 
Hongrie. Budapeſt 1878. — Derſelbe, „Der Kurort Szliäes in Ungarn in 
topogr.⸗hiſtoriſcher, phyſikal.⸗mediz. Hinſicht, feine phyſiolog. und therapeutiſchen 
Wirkungen, für Arzte und Laien“. 3. Aufl. Wien, Braumüller 1878. — 
Grünwald, Dr. M., „Die Eiſenthermen Szliäcs“. Budapeſt, Grille 1887. 


Szobräncz 
in Ungarn, Komitat Ung, 


hübſcher Kurort, welcher zu den beſuchteſten des Landes gehört, 
mit ſieben kühlen muriatiſchen Schwefelquellen, die zum 
Baden und Trinken dienen. Badeanſtalt iſt neu eingerichtet und 
gut. Gute Wohnungen, ſelbſt luxuriös eingerichtete, in hinreichender 
Anzahl. Bahnſtation: Unghvär an der Ungariſchen Nordoſtbahn. 
Arzt: Dr. Widder. 


Tabarz 
im Herzogtum Sachſen-Coburg⸗Gotha, 


beliebte Som merfriſche am Fuße des Inſelberges, welche ſich 
den dörflichen Charakter bewahrt hat, aus den Ortſchaften Groß⸗ 
tabarz, Kleintabarz und Kabarz beſtehend, mit einer Waſſerheil⸗ 
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anſtalt und gleichen klimatiſchen Verhältniſſen wie die des 
benachbarten Friedrichroda. Fichtennadel⸗ und Solbäder, 
Terrainkuren. Kurfrequenz im Jahre 1888 bis 29. Auguſt 
1568 Gäſte. Kurtaxe 3 M. à Perſon. Kurzeit vom 1. Mai bis 
Ende September. Poſt und Telegraph in Großtabarz. Wohnungen 
und Belöftigung gut und billig. Volle Penſion inkl. Wohnung 
3.50 bis 4 M. täglich. Zimmer 10 bis 20 M. wöchentlich, in 
der Hauptſaiſon 12 bis 36 M. Seehöhe 395 bis 440 m. Bahn⸗ 
ſtation: Waltershauſen oder Friedrichroda an der Zweigbahn Frött⸗ 
ſtädt⸗Friedrichroda. Arzte: Dr. Leutzel im Bad Laucha, Dr. Lübben 
in Waltershausen. 

Lerp, Pfarrer, „Tabarz und Kabarz mit ihrer Umgebung. Gewidmet 
ihren Freunden und ſolchen, die es werden wollen“. Friedrichroda, Schmidt 


& Comp. 1882. 
Tambach⸗Dietharz 
im Herzogtum Sachſen-Coburg⸗Gotha, 


Stadt und beliebte Sommerfriſche bei Gotha, beziehentlich Luft⸗ 

kurort mit etwa 3000 Einwohnern, mit durchſchnittlich 250 bis 

300 Kurgebrauchenden. Mediziniſche Bäder. Kurzeit vom 1. Juni 

bis 15. September. Seehöhe 452 m. Poſt und Telegraph im 

Orte. Bahnſtation: Georgenthal, mit Poſtverbindung. Arzt: 

Dr. Krauſe. Eine Apotheke. Schöne waldige Umgebung. 
Preller, „Thüringens Büder und Kurorte“. 2. Aufl. 1888. 


Tarasp 
in der Schweiz, Kanton Graubünden, 


auch Tarasp⸗Schuls genannt, ein im Unterengadin im Innthale 
gelegener und in den letzten Jahrzehnten im Aufſchwung begriffener 
Alpenkurort mit ſehr wichtigen Eiſen- und Natronfäuer⸗ 
lingen. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. In Tarasp und 
Umgegend entſpringt eine große Anzahl Mineralquellen, von denen 
ſechzehn zumteil ſehr waſſerreiche Quellen auf das Gebiet von 
Schuls und Tarasp entfallen. Von dieſen finden acht mediziniſche 
Benutzung, welche teils Natronſäuerlinge, teils Eiſenſäuer⸗ 
linge, teils ſchwefelwaſſerſtoffhaltige Säuerlinge find. 
Die wichtigeren von dieſen Quellen ſind die Lucius⸗ und 
Emeritaquelle, die Urſus- und die Badequelle, von denen 
die beiden erſteren zu Trinkkuren, die anderen zu Badekuren dienen. 
Sie ſind Natronſäuerlinge, in Tarasp gemeinhin Salzwäſſer genannt. 
Die ſtoffreichſte, die Luciusquelle, enthält nach Huſemann im 
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Liter Waſſer auf 14.75 gr feſte Beſtandteile 4.87 gr Natronbikarbonat, 
2.45 gr Kalkbikarbonat, 2.10 gr Natronſulfat und 3.67 gr Chlor⸗ 
natrium, ſowie 1060 kem freier Kohlenſäure. Die Temperatur 
dieſer Quelle, wie auch der übrigen, iſt 5.55 bis 6.7” C. und ihr 
Geſchmack angenehm, prickelnd ſtechend. Die Emeritaquelle 
ſtimmt mit der Luciusquelle in quantitativer und qualitativer Hin⸗ 
ſicht ganz überein, nur zeigt ſie eine etwas geringere Gasentwickelung. 
Die Urſus⸗ und die neue Badequelle haben gleiche Beſtandteile 
wie die ebengenannten Trinkquellen, nur find fie ſtoffärmer. 

Indikationen. Nach Killias („Die Heilquellen und Bäder 
von Tarasp im Unterengadin“. 8. Aufl. Chur) hat ſich das 
Tarasper Salzwaſſer, beziehentlich die Luciusquelle, bewährt in 
erſter Linie bei Gicht und Bildung von Sedimenten im harnbereitenden 
Apparate, bei allgemeiner Fettſucht, Anſchwellung und Blutüberfüllung 
der Leber, Gelbſucht, Gallenſteinen, chroniſchem Magen- und Dickdarm⸗ 
latarrh, Unterleibsvollblütigkeit und ähnlichen Krankheitszuſtänden. 

Die hieſigen Eiſenſäuerlingeſind die Bonifacius⸗, Wy⸗, 
ſowie die Sotſaßquelle, mit geringem Eiſen- aber hohem Kohlen⸗ 
ſäuregehalte, und die Carolaquelle, von denen die drei erſteren für 
die Trinkkur, die letztere zur Speiſung der Eiſenbäder in Gebrauch 
gezogen werden. Die gehaltreichſte diefer Quellen iſt die Bonifacius⸗ 
quelle, welche im Liter Waſſer auf 5.14 gr feſte Beſtandteile neben 
1.40 gr Natronbikarbonat 2.74 gr Kalkbikarbonat, 0.045 gr Eiſen⸗ 
bitarbonat beſitzt. Die Wy⸗ und Carolaquelle find ſchwächere Quellen. 
Der Kohlenſäuregehalt in dieſen Quellen ſchwankt zwiſchen 1180 bis 
1200 kem, ihre Temperatur von 6.55 bis 8.5 C. 

Indikationen. Die Eiſenſäuerlinge finden bei Blutarmut, 
Bleichſucht, Nervenſchwäche und ähnlichen Zuſtänden, überhaupt wo 
Eiſen angezeigt iſt, ihre therapeutiſche Anwendung. Die Stahlbäder 
äußern eine ſtark erregende Wirkung, die alkaliſchen, reſp. Salzbäder 
wirken nur gelind anregend, eher beruhigend und finden dementſprechend 
ihre Anwendung. 

Unterſtützende Kurmittel ſind noch: Molken und Milch von 
guter Beſchaffenheit. Kaltwaſſerbehandlung, Elektrizität, 
Maſſage und das alpine Klima, letzteres als ein ſehr wirk⸗ 
ſames Heilmittel. 0 

Lokale Verhältuiſſe. Arzte: DDr. Killias, Perniſch in Tarasp, 
a Porta in Schuls. 

Bäder. Die Erwärmung des Waſſers geſchieht mittels Dampf. 
Auch Doucheapparate ſind vorhanden. Bäderpreiſe 1.50 bis 2.50 Fres. 

Bahnſtationen. Landquart an der Linie Rorſchach — Chur, 
von da über Davos und den Flüelapaß nach Tarasp, 89.4 km 
entfernt, Poſt täglich in dreizehn bis vierzehn Stunden. Chur an 
derſelben Linie mit Poſt Über den Julier⸗ oder den Albulapaß, 
133, reſp. 111.6 km entfernt. Bequemer und näher iſt Tarasp 
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von der Station Landeck aus an der Eisenbahnlinie Innsbruck — 
Landeck durch den Arlbergtunnel zu erreichen. Hierdurch wird die 
bisherige Poſtfahrt von einem vollen Tag auf eine Thalfahrt 
(Landeck—Nauders — Tarasp) zu etwa neun Stunden reduziert. 

Beköſtigung. Mittagstiſch 6 bis 10 Fres. im Kurhauſe, 
meiſt in der Penſion inbegriffen. 

Gaſthöfe. In Tarasp: Kurhaus. In Schuls: Hotelpenſion 
Alt⸗ und Neu⸗ Belvedere, Hotel zur Poſt und Hotel Könz. In 
Vulpera: Hotelpenſionen Steiner, Waldhaus (früher von Moos), 
Conradin, Tell, Vanoß. 

Klima. Bei der hohen Lage von Tarasp verhältnismäßig mild. 
Mittlere Temperatur der Kurzeit nach Killias (Kurhaus Tarasp) 
14.45 C. 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte durchschnittlich 
450 bis 570 Fres. Im Juni und September reduzierte Preiſe für 
Logis, Kurtaxe und Bäder. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1888: 2280 Kurgäſte, darunter viele 
aus Deutſchland. 

Kurhaus: Ein großes, auf Aktien gebautes, tief in das enge 
Felſenthal des Inn eingebettetes und den Zentralpunkt des Kur⸗ 
verkehrs bildendes Etabliſſement, mit einer großen Anzahl komfortabel 
eingerichteter, geräumiger Logierzimmer und Badeſtuben. 

Kurort. Derſelbe iſt aus dem Kurhaus Tarasp, dem Orte 
Schuls und der Gemeinde Bulpera zuſammengeſetzt. Das Kurhaus 
ift ein großes Hotel in der Nähe der Hauptquellen und enthält die 
Wohnung des Arztes, der Ort Schuls, der ſtattliche Hauptort des 
Unterengadins, ſchattenarm, liegt in der breitern Thalmulde, hat gute 
Hotels und Privatwohnungen und ein eignes Badehaus, die Gemeinde 
Vulpera breitet ſich auf der erſten Terraſſe des östlichen Thalrandes 
hin, 20 Minuten vom Kurhauſe entfernt, auf blumigen Matten 
gelegen, mit mehreren Hotels und Penſionen. 

Kurtaxe: Für im Kurhauſe Wohnende 14 Fres. Für aus⸗ 
wärts Wohnende 17 Fres. 

Kurzeit: In Schuls und Vulpera vom 1. Juni, im Kurhaus 
Tarasp vom 15. Juni bis Mitte September. 

Penſionen. Penſionspreis mit Zimmer täglich von 7 Fres. 
an, im Kurhauſe ohne Zimmer von 7½ Fres. an. 

Poſt und Telegraph in Schuls: Im Hotel zur Poſt; in 
Tarasp: Im Kurhauſe. 

Reiſeverbindungen. Mit Deutſchland durch die Churer 
Eiſenbahn bis Landquart oder durch die Arlbergbahn bis Landeck, 
mit Tirol durch dieſelbe Eiſenbahnlinie oder durch Poſtwagen von 
Meran — Nauders oder Innsbruck Finſtermünz über Martinsbruck 
nach Schuls, mit Italien durch Diligence von Chiavenna bis 
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Samaden oder von Tirano (Veltlin) über den Berninapaß bis 
dahin und von da nach Tarasp. 8 

Seehöhe: Am Kurhauſe 1188 m, in Oberſchuls 1210 bis 
1243 m, in Vulpera 1270 m. 

Waſſerverſendung: Im Jahre 1878 47 300 Flaſchen. Eine 
Kiſte mit 30 Literflaſchen koſtet 17 Fres., ab Lagerhaus Buchs 
20.50 Fres. 1 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotelpenſionen und im 
Kurhauſe, ſowie in den Privatpenſionen. Unterkunft für 1000 
Kurgäſte. Zimmerpreiſe im Kurhauſe auf der Südſeite 4 bis 9 
Fres., auf der Nordſeite 2½ bis 6 Fres. 

Lindes, G., „Das Bad Tarasp“ in: Petersburger mediz. Wochenſchr. 
1880. Nr. 3 Killias, Dr. E., „Die Heilquellen und Bäder von Tarasp 
im Unterengadin. Eine gedrängte Darſtellung für praktiſche Arzte“. 8. Aufl. 
Chur, Verlag der Anſtalt. — Derſelbe, „Der Kurgaſt in Tarasp⸗Schuls, ein 
Führer zu den Heilquellen und ihren Umgebungen“. 2. Aufl. 1877. — Nicati, C., 
Notice sur les eaux de Tarasp-Schuls. Paris 1876. — Kerr, C. B., The 
waters of Tarasp. London 1878. — Huſemann, „Neue chemiſche Unter⸗ 
ſuchung der Heilquellen von Tarasp im Unterengadin“. Speier, Kranzbühler 
1873. — Killias, Dr. E., „Tarasp⸗Schuls“ im Bericht über die rhätiſchen 
Bäder und Kurorte. Chur 1879. — Arquint, A., „Der Kurort Tarasp⸗Schuls 
und ſeine Umgebungen“. Chur, Hitz 1877. Perniſch, Dr. J., The Baths 
of Tarasp-Schuls, Schuls 1881. — Perniſch, Dr. J., „Der Kurort Tarasp⸗ 
Schuls, ſeine Heilmittel und Indikationen. Eine gedrängte Schilderung für 
Arzte“. 3. Aufl, Chur 1887. 


Tatra⸗Füred 
in Oberungarn, ſiehe Schmecks. 


Tatzmannsdorf (Tarcsa) 
in Ungarn, Komitat Eiſenburg (Vas), 


Kurort unweit der Grenzen Steiermarks und Niederöſterreichs, 
mit drei ſtoffreichen erdig-muriatiſchen Eiſenquellen, von 
denen die Hauptquelle im Liter Waſſer 0.078 gr Eiſenkarbonat 
beſitzt und welche gegen Krankheitszuſtände, bei denen Eiſen angezeigt 
iſt, ihre hauptſächlichſte Anwendung finden. Die früher dem Verfalle 
nahe Kuranſtalt iſt neu reſtauriert und gut eingerichtet worden. 
Leben billig. Kurfrequenz im Jahre 1888 nach Angabe des Kur⸗ 
ſalon 532 Perſonen. Kurtaxe 4 bis 8 Gulden. Wohnung (Zimmer 
0.80 bis 2 Gulden täglich) und Beköſtigung gut. Zimmerpreiſe 
70 Kr. bis 2 Gulden. Klima angenehm, mit erfriſchender Gebirgs⸗ 
luft. Seehöhe 350 m. Waſſerverſand: 200 000 Flaſchen im Jahre. 
Bahnſtation: Steinamanger und Aspang, mit Fuhrwerk dahin, 
vier Stunden Entfernung. Arzt: Dr. Ludw. Thomas. 
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Thomas, Dr. Ludw., „Der Kurort Tatzmannsdorf, balneologiſche Skizze“. 
Wien, Braumüller 1870. — Ludwig, E., „Die Säuerlinge von Tatzmannsdorf“ 
in: Wiener mediz. Bl. 1887. X. 24. 


Teigumouth 
in England, Grafſchaft Devon, 
Seebad mit ſehr guten Badeeinrichtungen in ſchöner Lage. 


Teinach 
in Württemberg, Schwarzwaldkreis, 


Ku ranſtalt mit vier alkaliſch⸗erdigen Säuerlingen, der 
Tintenquelle, der Bachquelle, Hirſchquelle und der Däch⸗ 
lein quelle, deren Temperatur zwiſchen 11° und 12 C. ſchwankt 
und deren Eiſengehalt ein mittlerer iſt. Außerdem: Eine Waffer- 
heilanſtalt, Kräuterſäfte, Salzbäder, elektriſche Bäder, 
Molken. Angezeigt iſt nach Wurm Teinach bei Larynxkatarrhen, 
Tuberkuloſe, Blutmangel, wobei häufig, namentlich bei beſtehender 
Fettſucht, die Trink⸗ mit der Kaltwaſſerkur kombiniert wird. Die 
weitläufige Kuranſtalt bietet gutes Unterkommen und gute Bade⸗ 
einrichtungen. Kurfrequenz 1500 bis 1600 Perſonen. 15 8 
licher Kuraufwand 200 bis 360 M. Penſion 4.20 M. pro Tag. 
Ein Zimmer mit Bett pro Woche 7 bis 21 M. Kurtaxe wöchentlich 
2 M. Seehöhe: 390 M. Arzte: Dr. Schiemann, Wurm. 

Wurm, Dr. W., „Das königl. Bad Teinach. Ärzten und Kurgäſten ge⸗ 
schildert“. 1. Aufl. Wien, Braumüller 1878. 


Teneriffa 
kanariſche Inſel im Atlantiſchen Ozean, 


eine neue Heilſtätte für Bruſtkranke, welche möglicherweife 
Madeira ganz in den Hintergrund drängen wird. Die mittlere 
Jahrestemperatur auf Teneriffa beträgt 13°, die höchſte Sommerwärme 
ſelten über 30°, das Winterminimum nie unter 14° C. Die Differenz 
zwiſchen Tages⸗ und Nachttemperatur iſt gering, die Niederſchläge 
ſind reichlich. Das Klima iſt heilkräftig und wirkt ungemein 
beruhigend, endemiſche Krankheiten kommen nicht vor. Während. 
der heißeren Sommermonate bieten eine Menge Ortſchaften in 
beliebiger Höhe über dem Meere eine reiche Auswahl der erquickendſten 
Sommerfriſchen, jo daß die klimatiſchen Verhältniſſe von Teneriffa, 
wie die der Nachbarinſel San Canaria, zu den denkbar günſtigſten 
gehören. Die Hauptſtadt Santa⸗Cruz befriedigt alle Bedürfniſſe 
der Fremden. 
Wiener kliniſche Wochenſchr. 1888. Nr. 15. 
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Tennſtedt 
im Königreich Preußen, Provinz Sachſen, 


ein kleiner thüringiſcher Kurort mit einer erdig⸗ſaliniſchen, 
gipshaltigen kalten Schwefelquelle, welche nach Ludwig im 
Liter Waſſer 1.8 gr feſte Beſtandteile, darunter 0.7 gr Gips und 
19.8 kem Schwefelwaſſerſtoff, enthält und zu Trink⸗ und Bade⸗ 
kuren dient. Badeeinrichtungen einfach. Kurfreguenz: Im Jahre 
1885 bis 15. September 298 Kurgäſte. Bahnſtationen: Straußfurt 
an der Nordhauſen⸗Erfurter Eiſenbahnlinie und Langenſalza an 
der Gotha⸗Leinefelder Linie. Poſt und Telegraph im Orte. Kur⸗ 
zeit vom 15. Mai bis 15. Oktober. Arzte: DDr. Bierbach, Utpadel. 

Korreſpondenzbl. des allgem. ärztlichen Vereins von Thüringen. 1875. Nr. 5. 
©. 108. — Roßbach, Dr. Th., „Das Schwefelbad Tennſtedt in Thüringen und 
die phyſikaliſch⸗mediziniſchen Heilvorrichtungen in Herbsleben a. d. Unſtrut“. 
Erfurt, Stenger 1880. — Ludwig, Prof., „Analyſe der Tennſtedter kalten Schwefel⸗ 
quelle“ im Archiv der Pharmacie. Bd. CXXXXIII. 2. und 3. Heft. 


Teplitz 
in Oſterreich, Kronland Böhmen, 


wegen ſeiner Vereinigung mit Schönau gemeinhin Teplitz⸗ 
Schönau genannt, der älteſte Kurort Böhmens und einer 
der berühmteſten Kurorte Europas. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die Zahl der hier 
zutagetretenden Thermalquellen beträgt elf, von denen die heißeſten 
und kälteſten auf Teplitz, die mittelwarmen auf Schönau kommen. 
Sie ſind durchgehends ſogenannte indifferente Thermen mit 
vorwiegendem Gehalte an kohlenſaurem Natron, und haben eine 
Temperatur, die in den heißeren Quellen 47° bis 48° C., in den 
mittelwarmen 33° bis 44 C. und in den kühleren 28° C. beträgt. 
Der Schaden, welchen die Quellen in den Jahren 1879 und 1887 durch 
die Duxer Kataſtrophe erlitten, hat ſich leider nicht ganz wieder aus⸗ 
geglichen. Die Indikationen für Teplitz ſind unverändert die der 
wärmeren Akratothermen. Man ſehe hierüber den Allgem. Teil. 
Sie dienen als ſtoffarme Wäſſer faſt ausſchließlich zu Badekuren. 
Die Trinkkur hat nur den Wert einer mit gewöhnlichem warmen 
Waſſer angeſtellten. 

Weitere Kurmittel find: Moorbäder, Douchen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, Maſſage, Elektrizität und fremde 
Mineralwäſſer, zu deren Benutzung eine eigne Trinkhalle 
errichtet iſt, ſowie Milch und Molke. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Hofr. Baumeiſter, Eichler, 
Ficker, Heller (elektriſche Behandlung und Maſſage), Ignatz Hirſch 
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elektriſche Behandlung), Moritz Hirſch, Janka lelektriſche Behandlung), 
v. Krajewski (Schönau), Kraus, Langſtein (chirurgiſch⸗ortho⸗ 
pädiſche Heilanſtalt), Lieblein, Löwy, Luſtig (Frauenkrankheiten), 
Muſil (Maſſage), Musto (Schönau), Müller lelektriſche Behandlung), 
Radnik (Schönau), Redlich, Geh. S.⸗R. Seiche, Treutler (Schönau). 
Wundärzte: W. Bergmann, Friedländer, Knaur, Stein, Walther. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Auskunft erteilen über Teplitz das Bäderinſpektorat in Teplitz, 
über Schönau das dortige Bürgermeiſteramt. 

Badeanſtalten in Teplitz: Stadtbad, Kaiſerbad, Stein⸗ und 
Stephansbad, Herrenhaus, Fürſtenbad, Sophienbad, Sandbad. In 
Schönau: Schlangenbad, Neubad. Alle Badekabinette find mit 
großem Komfort eingerichtet. 

Badeleben: Es iſt das Leben einer großen Stadt, durch keinen 
Geſellſchaftszwang geſtört. 

Bädertarif. Ein Mineral⸗Wannenbad 50 Kr. bis 1 Gulden, 
ein Douchebad 1.30 Gulden reſp. 80 Kr., ein Moorbad 2.50 Gulden 
reſp. 1.60 Gulden, ein halbes Moorbad 2 Gulden reſp. 1.30 Gulden, 
ein Kommunbad 5 Kr. 

Bahnſtation. Teplitz iſt Station der Außig⸗Teplitzer und 
der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn. 

Beköſtigung. Bei gewöhnlichen Anſprüchen kann man ein 
Mittagsmahl mit 70 bis 80 Kr. bis 1 Gulden beſtreiten. In 
Reſtaurants das Gleiche mit 40 bis 60 Kr., in Hotels und feinen 
Reſtaurants mindeſtens mit 1 Gulden. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, evangeliſcher und iſraelitiſcher. 

Hotels: In Teplitz zehn, in Schönau zwei. 

Klima: Mild, hat aber oft ſtarke Temperaturſprünge. 

Kuraufwand: Für die Dauer eines einmonatlichen Aufent⸗ 
halts bei beſcheidenen Anſprüchen 50 bis 100 Gulden. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 laut Kurliſte 10116 Perſonen 
und 22168 Touriſten und Paſſanten, im Jahre 1885 bis 24. Sep⸗ 
tember 7816 Kurgäſte und 18 312 Paſſanten und Touriſten 
laut Kurliſte; im Jahre 1887 laut derſelben 7351 Kurgäſte und 
19 224 Paſſanten und Touriſten; im Jahre 1888 bis 20. Sep⸗ 
tember laut Kurliſte 6294 Kurgäſte, Touriſten und Paſſanten 
15 678 Perſonen. 

Kurhoſpitäler. Es beſtehen in Teplitz deren ſieben, darunter 
zwei preußiſche und ein ſächſiſches Spital. 

Kur⸗ und Muſiktaxe. Sie beträgt für eine Perſon 9 Gulden, 
6 Gulden, 4 Gulden und 1.50 Gulden, für zwei Perſonen 
15 Gulden, 10 Gulden, 5.50 Gulden und 3 Gulden. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 30. September; auch während der 
Winterszeit iſt Teplitz von Kurgäſten beſucht. 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Auft. 43 


674 Spezieller Teil: Thal. 


Mie tverhältniſſe. Sie find durch ein obrigkeitliches Miet⸗ 
regulativ geordnet. 

Mineralwaſſerniederlage: Joh. Walenta (Drei Ringe). 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſeverbindungen. Teplitz iſt mittels direkter Bahnbillets 
von Wien in zwölf Stunden, von Prag in vier Stunden, von 
Berlin in acht Stunden, von Dresden in vier Stunden zu erreichen. 

Seehöhe: 221 m. 

Theater: Täglich Vorſtellungen. 

Trinkanſtalten: In Teplitz in der Kolonnade des Kurgartens, 
in Schönau in der Kolonnade des Schlangenbades. Hieſige und 
fremde Mineralwäſſer. 

Waſſerverſendung. Seit neueſter Zeit wird das Waſſer 
der Stadtquelle mit Kohlenſäure geſchwängert zum innerlichen Ge⸗ 
brauch als ſchwacher Natronſäuerling auch verſendet. 

Wohnungen für Kurgäfte: In Hotels und Privatwohnungen 
in hinreichender Anzahl. Mietpreis für ein Zimmer in den Sommer⸗ 
monaten von 5 bis 25 Gulden, in den Wintermonaten von 3 bis 
12 Gulden pro Woche. 

Heller, K., „Teplitz⸗Schönau, vorwiegend medizinisch abgehandelt“. Teplitz 
1880. — Friedenthal, Dr., „Der Kurort Teplitz⸗Schönau in Böhmen, topo⸗ 
graphiſch und mediziniſch dargeſtellt“. 1877. — Hirſch, „Teplitz⸗Schönau, ſein 
Einfluß bei Hautkrankheiten und ſpäteren Formen der Syphilis“. 2. Aufl. 
1876. — Delhäs, „Die Thermen und Moorbäder zu Teplitz⸗Schönau“. 3. Aufl. 
1876. — Eberle, „Kritiſche Bemerkungen über den Gebrauch der Bäder zu 
Teplitz⸗Schönau“. 2. Aufl. 1873. — Haas, Ph. „Das Johnſche Badehoſpital 
für mittelloſe Kranke“. Teplitz 1869. — Delhäs, Dr., „Der Badeort Teplitz⸗ 
Schönau in Böhmen. Ein Führer und Ratgeber für Kurgäſte“. 2. Aufl. Prag, 
Dominicus 1880. — Derblich, Dr. W., „Balneologijche Bilder aus Böhmen“. 
1. S. 53. Prag, Kytka 1880. — Kraus, Dr., „Die Thermen von Teplitz⸗ 
Schönau in ihrem Verhalten zu mehreren Krantheiten des Uro⸗Genitalſyſtems beim 
Manne“. Dresden, Wolf 1872. — Hirſch, „über den zeitigen Stand der 
Teplitzer Thermalquellen“ in: Deutſche mediz. Zeitung. 1888. IX. 41. S. 504. — 
Delhäs, „Über die Behandlung der konſtitutionellen Syphilis an den Thermen 
von Teplitz“ in: Deutſche mediz. Zeitung. Berlin, Großer 1883. — Samuely, 
Dr. J., „Teplitz⸗Schönau“. Wien, W. Braumüller 1885. — Der Kurort 
Teplitz⸗Schönau in Böhmen. Teplitz, Stadtvertretung 1876. — Herold und 
Kunze, „Die Teplitzer Stadtquelle im abgekühlten Zustande nach ihrer diä⸗ 
tetiſchen und mediziniſchen Wirkung“. Halle 1888. 


Thal 
im Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 


ein anmutig gelegenes Dorf und klimatiſcher Kurort des 
Thüringer Waldes mit angenehmem, mildem Klima, inmitten der 
herrlichſten Fichten⸗„ Buchen⸗ und Eichenwaldungen, von Kranken 
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mit Erkrankungen der Atmungsorgane und Nervenleidenden auf⸗ 
geſucht. Kurmittel: Waldluft, mediziniſche Bäder, Elek⸗ 
trizität. Vier große Hotels, gute Privatlogis. Arzt: Dr. Fahrig. 
Station der Bahn Wutha— Ruhla. Seehöhe: 331 m. Frequenz im 
Jahre 1888: 7341 Perſonen. 

Preller, „Thüringens Bäder und Kurorte“. 2. Aufl. Salzungen (Thüringer 


Bädertag) 1888. 
Thalheim 
in Preußiſch⸗Schleſien, ſiehe Landeck. 


Thalkirchen 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, 


Waſſerheilanſtalt bei München mit Hydro⸗, Elektroa, 
Pneumatotherapie, Maſſage, Diätkuren, insbeſondere für 
Nerven-, Unterleibs⸗ und ſpezielle Leiden, ſowie für Morphium⸗ 
ſüchtige. Schöne, geſunde Lage, billige Preiſe, gute Verpflegung. 
Arzt und Anſtaltsbeſitzer Dr. Stammler. 


Tharandt 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


eine reizende, unweit Dresden im Plauenſchen Grunde gelegene 
Sommerfriſche mit zwei erdigen Eiſenquellen, die vor⸗ 
zugsweiſe zum Baden dienen, Moorbädern, Fichtennadel⸗ 
bädern, Molken, und mit günſtigen klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen, namentlich einer friſchen, belebenden Waldluft. Wohnungen 
in Privathäuſern von 3 bis 20 M. Leben billig. Badehaus enthält 
außer Badelokalitäten auch Wohnungen für Kurgäſte. Tharandt 
iſt Station der Linie Dresden — Chemnitz. Seehöhe 210 m. Be⸗ 
ſondere Erwähnung verdient die Kuranſtalt des Dr. Haupt 
für Nervenkranke, welche einer ſyſtematiſchen Kurmethode zu unter⸗ 
werfen ſind und einer gründlichen Erholung bedürfen. Die Behand⸗ 
lung beſteht in Anwendung der Waſſerheilmethode, der Elektrizität 
im allgemeinen und der galvaniſchen und faradiſchen Bäder im 
ſpeziellen, ſowie von Maſſage, Gymnaſtik, Trinkkuren c. Dabei 
gemütliches Zuſammenleben in Anſchluß an die Familie des Arztes 
und ausgewählte, vorzügliche Beköſtigung. Kurzeit während des 
Sommers und Winters. Penſionspreis 60 bis 100 M. pro Woche 
inkl. ärztlicher Behandlung. Arzte: DDr. Biehayn, Haupt, 
Klampke. 

„Tharandt, Mineralbad u. klimatiſcher Kurort.“ Proſpekt des Kurvereins. 1880. 
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Thieſſow 
in Preußen, Inſel Rügen, 


ein kleines Oſtſeebad, welches bei ſehr einfachen Verhältniſſen und 
billigem Leben eine zunehmende Frequenz zeigt. Es bildet die ſüd⸗ 
lichſte Spitze der Inſel Rügen und iſt auf drei Seiten von den 
Wellen der See umſpült. Reine Seeluft und ſchöner weicher, 
ſandiger Badegrund. Poſt, Telegraph, Lotſenſtation. Kräftiger 
Wellenſchlag. Ein Gaſthaus und ein Hotel im Orte. Zimmer 
1 bis 1.50 M., table d’höte 1.50 M. Volle Penfion inkl. 
Wohnung täglich 4 M. im Gaſthofe, in Privathäuſern 7 bis 15 M. 
wöchentlich. Dampfſchiffverbindung täglich mit Stralſund und Greifs⸗ 
wald. Kurzeit vom 15. Juni bis 15. September. 


Tobelbad 
in Steiermark, ſiehe Dobelbad. 


Tölz 
in Bayern, Regierungsbezirk Oberbayern, ſiehe Krankenheil. 


Topusko 
in Kroatien, im Baner Kreiſe, 


eine 45 km von Carlſtadt entfernte Kuranſtalt mit mehreren 
erdig⸗ſaliniſchen Thermen, deren Temperatur zwiſchen 50° 
und 57° C. liegt und deren Hauptbeſtandteile kohlenſaure Erden, 
Gips und Natronfulfat find, Sie finden innerliche und äußerliche 
Anwendung bei hyſteriſchen Krampfanfällen des Verdauungskanals, 
der Blaſe, bei Katarrhen der Atmungswege, Gicht, menſtrualen 
Störungen und ähnlichen Zuſtänden mehr. Der Badeſchlamm ift 
ein Unterſtützungsmittel der Kur. Es beſtehen hier drei Badehäuſer 
mit Spiegelbädern. Bahnſtation Siſſek an der Oſterr. Südbahn. 
Kurfrequenz: 500 Perſonen. Arzt: Dr. Trenz. 


Torquay 
in England, Grafſchaft Devon, 


Seebad und klimatiſcher Winterkurort in der Torbai, an der 
Südküſte von Devon, auf Hügeln gelegen, welche die einzelnen Stadt⸗ 
teile trennen. 
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Die Kurmittel. Das Klima. Torquay erfreut ſich eines 
milden, außerordentlich gleichmäßigen Klimas, wie kaum ein anderer 
Ort Englands, indem die Differenz zwiſchen Sommer⸗ und Winter⸗ 
temperatur nur 9.9“ C. beträgt, die größte Kälte im Winter nur 
—+ 2.5“, die höchſte Wärme im Sommer nur 25° C, iſt. Bei der 
großen Gleichmäßigkeit und Milde des Klimas eignet ſich der 
Aufenthalt in Torquay beſonders für chroniſche Bronchiten und 
chroniſche Lungenentzündungen. 

Seebäder. Die Einrichtungen zu ſolchen ſind vorzüglich. 

5 — 8 Verhältniſſe. Arzte: DDr. Dalby, Gillow, Huxley, 
ambe. 

Bahnſtation. Torquay iſt Station der von Newton nach 
Brixham führenden und von der Haupteiſenbahnlinie Exeter — 
Plymouth abgehenden Zweigbahn. 

Gaſthöfe: Fünf, meiſt erſten Ranges, insbeſondere Imperial. 

Kurfrequenz: Bedeutend, beſonders zur Winterzeit. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch. 

Wohnungen für Kurgäſte: Meiſt in ſeparierten, von Gärten 
und Parkanlagen umgebenen Villen und in den Hotels. 


Totland Bay 
in England, Inſel Wight, 


Seebad, zwei Meilen von den Needles entfernt, mit ſchönem, 
ſandigem Ufer und herrlichem, geſundem, mildem Klima. Kurzeit: 
Juni bis September. Das Bad iſt bei der vornehmen Welt raſch 
in Aufnahme gekommen und wächst mit jedem Jahre in deſſen Gunſt. 


Towyn 
in England, Wales, Merionethſhire, 


Seebad an der engliſchen Weſtküſte mit guten Anſtalten, hartem, 
ſandigem Badegrund und mildem Klima. Hotel: Cambrian. Ziem⸗ 
lich beſucht. Arzt: Dr. Jones. 


Tramore 
in Irland, Grafſchaft Waterford, 
ein namentlich von der weniger wohlhabenden Klaſſe beſuchtes 
Seebad am Georgskanal des Atlantiſchen Ozeans. Es hat aus⸗ 


gedehnte Badeetabliſſements. Das Leben iſt hier billig. 
Macpherfon, Dr. John, Our baths and wells. London 1871. ©. 196. 
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Traunſtein 
in Oberbayern, 


Solbad und Luftkurort für blutarme Subjekte und Rekon⸗ 
valeszenten mit einem Badeetabliſſement, in welchem die von Reichen⸗ 
hall hergeleitete Sole, Mutterlaugen⸗, Mineral-, Fichten⸗ 
nadel⸗ und Moorbäder verabreicht werden, ſowie Molken 
und Kräuterſäfte. Beſitzer und Arzt der Anſtalt: Dr. Wolf. 
Es koſtet ein Solbad 90 Pf. bis 1.30 M., ein Moorbad 2 M., 
ein Mutterlaugenbad 1 bis 1.30 M., Zimmer 1 bis 4 M., table 
d’höte 1.70 M., vollſtändige Penſion 3.50 bis 7 M. Traunſtein 
iſt Station der München⸗Salzburger Eiſenbahn. Seehöhe 598 m. 


Trautmannsdorf 
in Oſterreich unter der Enns, 


Kumyß⸗Kuranſtalt beim Markte gleichen Namens, 1½ Meil 
weſtlich von Bruck, an der Leitha. Stationsort der Wien⸗Raaber 
Eiſenbahnlinie. 


Travemünde 
im Gebiete der Freien Stadt Lübeck, 


Oſtſeebad an der Ausmündung der Trave in die Oſtſee, 17 km 
von Lübeck entfernt, von wo aus es auch am meiſten beſucht wird. 
Der Badegrund iſt feinſandig und flacht ſich allmählich ab. Unter⸗ 
ſtützende Kurmittel ſind warme Seebäder und Seeſandbäder. 
Die ſogenannte Seebadeanſtalt Travemünde iſt ein großes, auf 
Aktien gebautes, ſehr gut eingerichtetes Gebäude zur Beherbergung 
von Kurgäſten, ebenſo der Strandpavillon mit vielem Komfort 
ausgeſtattet. Penſion 4.50 bis 5 M. Mittagstiſch 2 bis 3 M. 
Kuraufwand im Monat 350 bis 400 M. Kurfrequenz: Im Jahre 
1884 nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 2500 
Perſonen; im Jahre 1888 deren 2018. Kurzeit: Vom 1. Juni bis 
Mitte September. Vier Gaſthöfe. Bahnſtation: Lübeck. Zimmer⸗ 
preiſe: 15 bis 40 M. wöchentlich. Arzt: Dr. Müller. 


Tremezzina 
in Italien, Provinz Como, ſiehe Cadenabbia. 


Spezieller Teil: Treneſin⸗Teplicz. 679 


Trencſin⸗Teplicz 


in Ungarn, Komitat Trencſin, 


gemeinhin Teplitz (Töplitz) oder Trentſchin genannt, einer der 
bedeutendſten Kurorte Ungarns, mit vielen warmen Schwefel⸗ 
quellen, welche ſchon ſeit Jahrhunderten mediziniſch benutzt werden. 
Der Kurort ſelbſt liegt 10 km nordöſtlich von Trentſchin entfernt, 
am Fuße der mittleren Karpathen, in einem Seitenthale des Waag⸗ 
fluſſes, in romantiſcher Gegend. 

Die Kurmittel. Die Thermen. Teplitz beſitzt ſechs warme, 
zu den ſtärkeren ſchwefelwaſſerſtoffhaltigen Gipswäſſern 
gehörende Quellen, von denen fünf in Baſſins gefaßt zu Spiegel- 
bädern dienen, die ſechste zur Speiſung der Wannenbäder benutzt 
wird. Das Waſſer iſt klar, entwickelt im Baſſin viel Kohlenſäure, 
riecht und ſchmeckt nach Schwefelwaſſerſtoff und hat im Liter 2.47 
bis 2.51 gr feſte Beſtandteile, von denen 1.6 gr Gips, der Reſt 
ſchwefelſaure Alkalien, kohlenſaure Magneſia und Chlormagneſium 
find. Die Temperatur der einzelnen Quellen liegt zwiſchen 37° und 
40.25 C. 

Indikationen. Nach Ventura finden die Trentſchiner 
Thermen erfolgreiche Anwendung bei chroniſchem Rheumatismus und 
Gicht, bei verſchiedenen Affektionen der peripheriſchen Nerven, 
Lähmungen, konſtitutioneller Syphilis unter Mitanwendung von 
Queckſilber, Strofuloſe, rheumatiſchen Lähmungen, Iſchias und 
anderen Krankheitszuſtänden mehr. 

Weitere Kurmittel ſind: Schafmolken, Kiefernadelbäder, 
Schlammbäder, Elektrizität. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Filipkiewicz, Gallia, 
v. Heinrich, Szephäzi, S.⸗R. Ventura. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalt. Dieſelbe, Eigentum des Herzogs von Caſtries, 
umfaßt fünf mit Spiegelbildern verſehene Gebäude und ein ſolches 
für Wannenbäder, welche ebenfalls durch eigne Quellen verſorgt 
werden. Sie ſind einfach, aber gut eingerichtet und haben, wie die 
Baſſins, ſtets zu⸗ und wieder ablaufendes Waſſer bei konſtanter 
al desſelben. In allen Baſſins wird gemeinfchaftlich 
ebadet. 

1 Badetarif. Es koſtet ein Wannenbad 50 bis 65 Kr., ein 
Bad im Sinabade 50 bis 80 Kr., in den Spiegelbädern 15 bis 
50 Kr. 

Bahnſtation. Trentſchin iſt Station der Waagthalbahn und 
der Linie Trentſchin — Zsolna (Sillein); von da mit dem Kurorte 
Omnibus⸗ und Poſtverbindung. Durch die Transverſalbahn Szered⸗ 
Galantha iſt der Kurort in den Weltverkehr gekommen und von 
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Breslau aus in wenigen Stunden zu erreichen, ebenſo ift Budapeſt 
weſentlich nähergerückt. 

Beköſtigung: In den beſſeren Hotels 2 bis 3 Gulden täglich. 

Gaſthöfe: Drei, und einige Reſtaurants. 

Klima: Mild und angenehm. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 150 
bis 200 Gulden. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1887 bis 20. September 3370 Per⸗ 
fonen, im Jahre 1888 bis 15. September laut Kurliſte 3460 der⸗ 
ſelben, darunter ziemlich viele aus Schleſien. 

Kur⸗ und Muſiktaxe: Je nach dem Stande der Perſon 
1 Gulden, 3.60 Gulden, 6 und 12 Gulden. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Ende September. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. u 

Reiſeverbindungen. Mit Wien durch die Öfterreichifche 
Nordbahn, über Preßburg; von Norddeutſchland über Oderberg bis 
Sillein, von da mit Wagen, oder über Gänſerndorf nach Trentſchin. 

Seehöhe: 260 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Häuſern der Frau 
Herzogin von Caſtries und in einigen anderen. Der (ne Zimmer⸗ 
preis beträgt 3 Gulden, der niedrigſte 30 Kreuzer pro Tag. 

Ventura, S., „Die Treneſiner Schweſelquellen in Ungarn“. 4. Aufl. 
Wien, Braumüller 1880. — Nagel, „Der Kurort Treneſin⸗Teplitz in Ungarn 
und feine Schwefelquellen“. 2. Aufl. Wien, Perles 1884. — Schneider, 
Prof., „Unterſuchung der Thermen von Trentſchin⸗Teplitz und des Säuerlings 
von Rubra“ aus den Sitzungsber. d. Akad. d. Wiſſenſch. Wien 1874. — 
Ventura, S., „Der Kurort Treneſin⸗Teplitz, feine warmen Schwefelquellen und 
die ihnen zugehörigen Heilanſtalten“. 6. Aufl. Wien 1888, 


Triberg 
im Großherzogtum Baden, 
ein im Schwarzwalde, in wildromantiſcher Gegend, gelegener und 
in neuerer Zeit viel aufgeſuchter Luftkurort. 

Die Kurmittel. Die klimatiſchen Verhältniſſe. Es beſteht 
hier eine mäßige Tages⸗ und Nachtwärme, ohne ſchroffen Temperatur⸗ 
wechſel, und nur die Zeit von Mitte Juli bis Mitte Auguſt macht 
hiervon eine Ausnahme. Die Luft iſt ziemlich feucht. Vorherrſchend 
heiterer Himmel. Ausgedehnte Weißtannenwaldungen erhalten die Luft 
ſtets rein. Störend ſind die vielen ſtark rauchenden Schornſteine. 

Indikationen. Das Klima von Triberg hat ſich nach 
Federles Erfahrung günſtig erwieſen bei Blutarmut, Bleichſucht, 
Skrofuloſe, bei chroniſch entzündlichen Affektionen der Atmungs⸗ 
organe, beſonders Heiſerkeit, Tracheitis und Bronchitis, bei Exſudat⸗ 
reſten auf der Pleura und ähnlichen Krankheitszuſtänden, gegen 
welche ſubalpine Klimate empfohlen werden. 
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Weitere Kurmittel ſind: Molken und Bäder. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Hauſer (Bezirksarzt), 
Leyſer, Inhaber einer Heilanſtalt für nervenkranke Damen. 

Apotheke: Eine im Orte. 

Ausflüge. Triberg iſt der Ausgangspunkt für alle Arten 
der lohnendſten Ausflüge zu Fuß und zu Wagen; beſonders 
intereſſant ift der nahe gelegene Waſſerfall, der ſchönſte in Deutſch⸗ 
land, welcher in ſieben Kaskaden 163 m hoch über maleriſche 
Felsgruppen herabbraust. 

Bahnſtation. Triberg iſt Station der Schwarzwaldbahn, 
Linie Offenburg — Konſtanz. 

Beköſtigung: In den Hotels, zufriedenſtellend; auch in ein⸗ 
zelnen Privathäuſern. 

Gaſthöfe: Schwarzwaldhotel (groß und komfortabel eingerichtet), 
in der Nähe der Waſſerfälle: Löwenhotel von Fortwängler, Hotel 
Vehrle zum Ochſen, Hotel Bellevue, Sonne, Engel und andere 

otels. 
a Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher, engliſcher. 

Heilanſtalt für nervenkranke Damen. Penſion mit Zimmer 
monatlich 300 bis 350 Mk. 

Kurfrequenz. Die jährliche Durchſchnittsfrequenz der Triberg 
Beſuchenden und längere Zeit ſich daſelbſt Aufhaltenden beläuft ſich 
auf etwa 20 000 Perſonen. 

Kurzeit. Die Kurzeit beginnt mit dem erſten Mai. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Seehöhe: 618 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In den Hotels und in zahle 
reichen Privatwohnungen, von denen mehrere auch Penſionen ſind. 
Unterkunft im allgemeinen gut und zu mäßigen Preiſen. 


Trillo 
in Spanien, Provinz Guadalaxara, 


einer der bedeutendſten Kurorte Spaniens am Ufer des Tajo, 
in einem reizenden Thale gelegen, nebenbei nicht unbedeutende Stadt. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Es entſpringt 
hier eine große Anzahl Thermalquellen von gleicher chemiſcher 
Beſchaffenheit, von denen aber nur neun benutzt werden. Sie ſind 
Eiſenthermen und ſollen im Liter Waſſer auf 3.559 gr feſte 
Beſtandteile, außer nennenswerten Mengen Kochſalz, kohlenſaurem 
Kalk und Gips, 0.217 gr kohlenſaures Eiſenoxydul enthalten. Ihre 
Temperatur ſchwankt zwiſchen 25 bis 30° C. Das Thermalwaſſer 
riecht unangenehm, und findet innerlich und äußerlich gegen Rheu⸗ 
matismen, Stuhlverſtopfung, Chloroſe, Dyspepſie, Wechſelfieber⸗ 
kachexie und ähnliche Leiden feine Anwendung. 
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Lokale Verhältniſſe. Badeanſtalt. Sie gehört zu den 
beſten Spaniens und hat neben ſehr guten Einrichtungen zum 
Baden und Douchen noch ſiebzig Wohnzimmer. 

Gaſthöfe. Es beſtehen hier mehrere gute Hotels. 

Kurzeit. Vom 15. Juni bis 15. September. 

Kurfregquenz. Trillo zählt zu den beſuchteſten Bädern 
Spaniens. 5 7 

Wohnungen für Kurgäfte In der Anftalt und in den 
Hotels. 


Tronville 
in Frankreich, Departement Calvados, 


ſtark beſuchtes Seebad an der Küſte der Normandie, Sammel⸗ 
platz der vornehmen Pariſer Welt und vornehmer Ruſſen. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Sie unterſcheiden ſich nicht 
von den übrigen Seebädern der Normandie, nur daß hier Bade⸗ 
karren, die in den übrigen, benachbarten Seebadeorten fehlen, in 
Gebrauch ſind. Der Strand iſt ſandig und zeigt keine Steine; 
die Einrichtungen zum Baden ſind durchgehends vorzüglich. 
Außerdem: Waſſerheilanſtalt. 

Lokale Verhältniſſe. Bahnſtation: Trouville ift Endſtation 
der Linie Liſieux— Trouville, einer Zweigbahn der von Paris nach 
Cherbourg führenden Eiſenbahn 

Dampfſchiffverbindung. Mit Havre täglich in 45 bis 
50 Minuten Fahrzeit. Fahrgeld 1 bis 1 Fres. 

Hotels. Eine ziemliche Anzahl, meiſt Hotels erſten Ranges, 
insbeſondere das Kurhaus und das vorzüglich eingerichtete Hötel 
de la Roche noire. 

Ku raufwand. Trouville gehört zu den teuerſten Seebädern 
der Normandie. 

Wohnungen für Kurgäſte. Gute Wohnungen, freilich zu 
hohen Preiſen, in den Hotels und in mehreren gut eingerichteten 
Privathäuſern. 


Truskawier 
in Galizien, Bezirkshauptmannſchaft und Bezirksgericht 
Drohobycz, 
Kurort am Fuße der Karpathen, mit acht ſehr ergie⸗ 
bigen Mineralquellen, welche teils mu riatiſch⸗ſaliniſche 
Schwefelwäſſer, teils Bitterwäſſer, teils Solquellen 
find, von denen letzteren die Ferdinandsquelle eine 4.7prozentige iſt. 
Außerdem Moorbäder und Schafmolke. Es beſtehen hier drei 
Badehäuſer mit etwas mangelhaften Einrichtungen. Kurfrequenz 
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900 Perſonen. Wohnungen in der Anſtalt und in einigen Privat⸗ 
häuſern. Seehöhe 78 m. Bahnſtation: Drohobycz an der Ungariſch⸗ 
galiziſchen Eiſenbahn. Arzt: Dr. Rieger. 

Bieteniewsty, „Bemerkungen über die Entwickelung der wichtigeren 
polniſchen Badeanſtalten in den letztverfloſſenen Jahren“ in: Kiſch' Jahrbuch für 
Balneologie. II. Band. 1871. . 


Tüffer 
in Oſterreich, Steiermark, 


Markt mit dem ¼ Stunde davon entfernten, unweit Cilli, im 
herrlichen Sannthale, gelegenen Franz Joſefsbade, welches drei 
indifferente Thermen von 35 bis 38. C. beſitzt, die lediglich 
zum Baden dienen und überall da mediziniſch benutzt werden, wo 
Akratothermen angezeigt find. Man ſehe den Allgemeinen Teil S. 15 ff. 
Außerdem Badeſchlamm, Trauben⸗ und Molkenkuren. 
Die Badeanſtalt iſt gut eingerichtet und mit einer Anzahl Separat⸗ 
bäder und Piszinen verſehen. Kurfreguenz: 1242 Kurgäſte im 
Jahre 1888. Klima: Angenehm, mild. Zimmerpreiſe 3 bis 
14 Gulden pro Woche. Seehöhe: 250 m. Tüffer iſt Station der 
Oſterreichiſchen Südbahn. Arzt: Dr. Kleinhaus. 
Brumm, „Das Mineralbad Tüffer“. Wien 1878. 


Tusnad 8 
in Siebenbürgen, im Komitate Cſik, 


ein beliebter Kurort mit an Eiſen und Kohlenſäure reichen, kalten 
Eiſenquellen, welche zu Trink- und Badekuren viel verwendet 
werden. In neuerer Zeit ſind die Badeeinrichtungen außerordentlich 
verbeſſert worden und hat ſich der Beſuch, der im Jahre 1888 
1242 Kurgäſte betrug, ſehr gehoben. Der Kurort ſelbſt liegt 
in dem engen bewaldeten Alutathale, hat mehrere gute Gaſthöfe 
und bietet für Kurgäfte gutes Unterkommen und gute Verpflegung. 
Arzte: DDr. Müller und Sengyel. Bahnſtation: Marienburg, 
ſechs Meilen entfernt, von da Poſtverbindung. In den letzten 
Jahren iſt für Tusnad viel gefchehen. Es wurden neue Villen 
gebaut, neue und gute Wege angelegt und den bisherigen Mängeln 
abgeholfen. 


Überlingen 
im Großherzogtum Baden, 


Kurort am nördlichen Ende des Bodenſees, hier „überlinger 
See“ genannt, mit Seebädern und einem erdig-ſaliniſchen 
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Eiſenwaſſer mit hohem Eiſen⸗, aber mittlerem Kohlenſäuregehalte, 
welches zum Trinken und Baden dient. Auch Gelegenheit zu 
Traubenkuren. Die Temperatur des Seewaſſers beträgt im Sommer 
21.25 bis 27.5 C. Das Klima iſt außerordentlich mild und wird 
Bruſtkranken empfohlen. Die Kuranſtalt, am Weſtende der Stadt 
gelegen, beſteht aus dem komfortabel eingerichteten Badehotel mit 
100 Fremdenzimmern, mehreren Sälen, Douchebädern und ſchönem 
Park. Die Badeein richtungen find gut. Wohnungen in der Anſtalt 
u zivilen Preiſen. Bahnſtation: Ludwigshafen. Seehöhe: 410 m. 
Penſton 5 M. täglich. 

Schädler, „Der Kurort Überlingen am Vodenſee“ in: Arztliche Mit⸗ 
teilungen aus Baden. 1879. XXXIII. 10. 


Uj Tatra Füred 
in Ober⸗Ungarn, ſiehe Neu-Schmecks. 


Ullersdorf 
in Oſterreich, Mähren, 


gemeinhin Groß⸗-Ullersdorf genannt, Kurort mit mehreren 
erbohrten erdig⸗-muriatiſchen Schwefelquellen von 27.5 
und 12° C. Temperatur, welche durch einen höhern Gehalt an Jod⸗ 
natrium ſich auszeichnen, ſonſt aber zu den gipshaltigen, wenig 
Schwefelwaſſerſtoff beſitzenden Quellen zählen. Sie fließen in zwei 
Baſſins, in welchen fie zum Baden gegen chroniſchen Rheumatismus, 
Gicht, Skrofeln dienen. Außerdem: Schafmolken, Milch und 
eine Waſſerheilanſtalt. Die Badeanſtalt iſt gut eingerichtet 
und hat auch Wohnungen für Kurgäſte, welche jährlich ſich auf 
400 bis 450 Perſonen belaufen. Das Leben iſt hier ſehr billig. 
Drei Gaſthöfe. Kurtaxe 3 Gulden; Zimmer mit Bett 30 Kr. bis 
1 Gulden. Ein Baſſinbad 25 Kr., ein Wannenbad 35 bis 40 Kr., 
ein Moorbad 1 Gulden, ein Fichtennadelbad 65 Kr. Seehöhe: 
388 m. Arzt: Dr. Lorenz. 


Uriage 
in Frankreich, Departement Iſere, 


ein etwa 15 km von Grenoble entfernt gelegener Kurort, mit 
einem mu riatiſchen Schwefelwaſſer von 27° C., welches im 
Liter Waſſer 0,0113 gr Schwefelwaſſerſtoff beſitzt und zum Trinken 
und Baden gegen Ernährungsſtörungen, Fettſucht, Gicht, Harngries, 
Skrofuloſe und andere ähnliche Krankheiten dient. Die Anſtalt iſt 
ſehr gut eingerichtet und ſehr beſucht, hat nebenbei auch treffliche 
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Wohnungen für Kurgäſte. Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. Oktober. 
Zimmer 1 bis 10 Fres. täglich. Seehöhe: 414 m. Bahnſtation: 
Gieres an der Eiſenbahnlinie Lyon —Chambéry, von da mit Wagen 
nach Uriage. Arz te: DDr. Doyon (Badeinſpektor) und Tenlon⸗Valio. 

Berlioz, Dr., Etude exp6rimentale sur l’action physiologique des eaux 
d’Uriage. 2 Notes. 1884 und 1885. 


Uſtron 
in Oſterreich, Schleſien, 


Schaf- und Ziegenmolken, ſowie Waſſerheilanſtalt. Die 
Kuranſtalt iſt gut eingerichtet und wird durchſchnittlich von 
500 Kranken im Jahre beſucht. Leben billig. Bahnſtationen: 
Bielitz, Pruchna, Teſchen. Seehöhe 717 m. Arzt: Dr. Göbel. 


Vals 
in Frankreich, Departement Ardeche, 


ein ſehr wichtiger Kurort, welcher bezüglich feiner Quellen ſehr 
ſtark mit Vichy konkurriert. Dieſelben gehören zu den gehaltreichſten 
Natronſäuerlingen, welche man kennt, indem der Gehalt an Natron⸗ 
bikarbonat in ihnen (source Madeleine) im Liter Waſſer bis zu 
7.3 gr ſich erhebt. Sie find reich an Kohlenſäure, haben eine 
Temperatur, die zwiſchen 13 bis 16° C. liegt, und beſitzen im Liter 
Waſſer 2.1 bis 9.2 gr feſte Beſtandteile, die außer dem kohlenſauren 
Natron beſonders aus kohlenſaurem Kalk und kohlenſaurer Magneſia, 
— Sulfaten von Natron und Magneſia beſtehen. Einzelne von 
ahnen enthalten auch bemerkenswerte Mengen von Arſen. Ihre 
Hauptanwendung finden ſie bei Dyspepſien verſchiedener Art, Leber⸗ 
anſchwellungen, Gallenſteinen, Blaſenkatarrhen, Harngries und Harn⸗ 
ſteinen, Gicht und anderen ähnlichen Krankheitszuſtänden mehr. Die 
hieſigen Wäſſer werden jährlich zu etwa fünf Millionen Flaſchen 
verſendet. Vals hat zwei gut eingerichtete Badeetabliſſements, mehrere 
gute Hotels, zahlreiche Logierhäuſer und wird von Kranken viel 
beſucht. Seehöhe 260 m. Arzt: Dr. Charvot u. a. 


Varberg 
in Schweden, Provinz Halland, 


ein am Kattegat gelegenes, in neuerer Zeit beliebt gewordenes 
Seebad mit Tang⸗ und Moorbädern, Fichtennadel⸗ und warmen 
Seebädern. Der Salzgehalt des Meeres beträgt hier 2 bis 3 Proz. 
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Wellenſchlag mäßig. Klima mild. Leben ſehr billig. Ein warmes 
Bad koſtet 1 Krone (— 1.12 M.), ein Moorbad 2 Kronen, ein 
Dampfbad 1 Krone, ein Halbbad 9.75 Krone. Kurtaxe 12 Kronen 
pro Perſon, für eine Familie 22 bis 32 Kronen. Penſion im Kur⸗ 
hauſe 2.50, in Reſtaurants und Hotels 1.50 bis 2.50 Kronen pro 
Tag. Wohnungen gut und trocken. Ein Zimmer mit Bett durch⸗ 
schnittlich monatlich 25 bis 40 Kronen. Entfernung des Orts von 
Gothenburg 80 km. Die Badehäuſer liegen am Meere, ebenſo das 
Warmbadehaus. Parkanlagen. Kurzeit: Vom 8. Juni bis 8. Sep: 
tember. Arzte: Dr. Alfred Levartin, Badeintendant, außer der 
Saiſon in Stockholm, ferner DDr. Brunſtedt und Bolin. 


Vellach 
in Oſterreich, Kärnten, ſiehe Fellach. 


Venedig 
in Italien, Provinz Venezia, 


an der nordweſtlichen Küſte des Adriatiſchen Meeres, in den Lagunen 
gelegen, mit dem Feſtlande durch eine lange Brücke verbunden. 

Die Kurmittel. Das Klima. Das Klima von Venedig hat 
den Charakter einer milden und gleichmäßigen Temperatur, welche 
mit einem hohen Feuchtigkeitsgrade der Luft (88 Proz.) ſich verbindet. 
Beſonders angenehm ſind Frühjahr und Herbſt, deren mittlere 
Temperaturen 13.3 , reſp. 14.4 C. betragen, aber auch die Temperatur 
des Winters (Dezember bis Februar) iſt bei ＋ 3.7 C. mittlerer 
Wärme keine tiefe. Trotz der ſehr feuchten Luft regnet es ſelten. 
Im Gegenteil iſt die Zahl der heiteren Tage eine bedeutend über⸗ 
wiegende und es kann Venedig in dieſer Beziehung mit vielen 
anderen Kurorten den Vergleich aushalten. Nebel iſt ſelten. Die 
Winde haben überall Zutritt und reinigen die Luft von den üblen 
Ausdünstungen der Kanäle. 

Indikationen. Der Aufenthalt in Venedig wird beſonders 
Kranken empfohlen, welche an chroniſchen Katarrhen der Luftwege 
und chroniſcher Phthiſe mit Disposition zu Blutſpeien, ſowie an 
chroniſcher Lungenentzündung leiden, wogegen Skrofulöſen, Chloro⸗ 
tiſchen, an paſſiven Hyperämieen Leidenden und Rheumatikern das 
dortige Klima keineswegs zuſagt. 

Die Seebäder. Der Wellenſchlag iſt mäßig. Die mittlere 
Temperatur des Seewaſſers beträgt am Lido im Mai und Juni 
ſowie im September und Oktober 21° bis 24° O,, im Juli und 
Auguſt 25° bis 27 C. Strand ſandig, mit allmählichem Abhange. 
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Die hieſigen Seebäder dienen als Unterſtützungsmittel der klimatiſchen 
Frühlings⸗ und Herbſtkuren. Badezeit: Von Mai bis Ende Oktober. 

Weitere Kurmittel find: Hyd rotherapeutiſches, elek⸗ 
triſches und pneumatiſches Inſtitut. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Goldſchmidt, Goſetti 
(Augenarzt), Keppler (Chirurg und Frauenarzt), Kurz, Minnich, 
Richettti, Pietro da Venezia, Roſſi, Scheinmann, Valtorta u. a., von 
denen die italieniſchen ſämtlich Deutſch oder Franzöſiſch ſprechen. 

Apotheken: Fünf. 

Badeanſtalten. Für warme Bäder in allen größeren 
Hotels. Für Seebäder am Lido: Die große Badeanſtalt am 
Strande mit 500, den freien Meereswellen ausgeſetzten, getrennten 
Kabinen für Herren und Damen (ein Bad koſtet 1 Lire), kleinen 
Gaſthäuſern und einigen Logierhäuſern mit Zimmern zu 3 bis 5 Fres. 
pro Tag; ferner das große Seehoſpital für arme ſtrofulöſe 
Kinder, die königl. Badeanſtalt Favorita, das Volksbad. 

Bahnſtation. Venedig ift Endſtation der Linien Verona — 
Venedig und Udine — Treviſo — Venedig. 

Beköſtigung. Deutſche Küche findet man im Hotel Aurora, 
im Reſtaurant Bauer und Reſtaurant Dreher. 

Gaſthöfe: Dreizehn, darunter Hotel Bauer, vollſtändig deutſch 
und von Deutſchen bevorzugt (Zimmer 2.50 Lire und mehr, Mittags⸗ 
mahl 5 Lire, Lunch 9.60 Lire, Frühſtück 1.50 Lire, Penſion 9 Lire). 
Gleichſtehend Hötel-Luna, Hotel d’Angleterre, Citta di Monaco 
u. a. Vornehmere Hotels: Hotel Europa, Grand-Hötel Royal, 
Grand-Hötel mit hohen Preiſen und andere. 

Gottesdienſt: Deutſch⸗evangeliſcher, katholiſcher, engliſcher, 
iſraelitiſcher. 

Kurfrequenz. Der Fremdenbeſuch ift ziemlich bedeutend, 
beſonders im Frühjahr und Herbſt. 

Kurzeit: Von Anfang Oktober bis Ende Mai. 

Penfionen. Pension Anglaise (Zimmer 2.50 bis 4 Lire, 
Mittagseſſen 4 Lire, Penſion 7 bis 9 Lire); Pension Suisse und 
Roma am Canal grande; Aurora l(deutſch, Penſion 8 Lire, 
Mittagseſſen 3 Lire), Caſa Kirſch (deutſch, Zimmer mit Penſion 
5 bis 7 Lire). 

Poſtamt: Merceria San Salvatore, Pal. Faccanon. 

Promenaden. Für Kranke beſchränken ſie ſich vom Marcus⸗ 
platz über die Riva bis zu den Giardini pubbliei und an den 
Fondamenta delle Zattere bis zum Campo di Marte, an wind⸗ 
ſtillen Tagen bis zum Lido. Promenadenzeit von morgens 10 bis 
nachmittags 3 Uhr. 

Reiſeverbindungen: Mit Trieſt durch die Eiſenbahnlinie 
Udine —Meſtre in 7½ Stunden oder mit dem Lloyddampfer in 
6 Stunden, mit Wien durch die Bahnlinie Pontafel — Udine in 
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161/2 Stunden, mit München durch die Brennerbahn über Verona 
in 20 bis 22 Stunden. 

Seehöhe, faſt dem Meeresſpiegel gleich, bis etwa 17 m. 

Telegraphenamt: Aſcenſione Nr. 1259. Tag⸗ und Nacht⸗ 
dienſt. 

Trinkwaſſer. Das Trinkwaſſer iſt durchgehends ſchlecht und 
im Sommer nicht zu genießen. 

Wohnungen für Kurgäſte. Am beſten an der Riva degli 
Schiavone und am Canale grande am teuerſten, angenehm und 
ruhig an den Fondamenta delle Zattere. Andere Stadtteile 
eignen ſich nicht zum Aufenthalt für Kranke, namentlich Lungenkranke. 
An der Riva und am Marcusplatze zahlt man für ein Zimmer 
durchſchnittlich 50 bis 100 Lire pro Monat, an den Zattere für 
zwei gut möblierte Zimmer 30 bis 40 Lire für dieſelbe Zeit, in 
den Seitengaſſen für ein Zimmer von 1.35 bis 1.50 Lire pro Tag. 
Mietzeit monatlich; ſchriftlicher Kontrakt üblich. 

Kurz, Alfr., „Venedig als klimat. Kurort“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 
1881. VII. 3. 


Ventuor 
in England, Inſel Wight, 


berühmter klimatiſcher Kurort an der Südküſte der Inſel, im 
ſogenannten Underchff unmittelbar am Meere. 

Die Kurmittel. Das Klima. Ventnor hat ein außer⸗ 
ordentlich mildes Klima, welches exotiſche Gewächſe im Freien gedeihen 
läßt. Die mittlere Temperatur der Herbſtmonate beträgt 9° C. 
Die Temperaturdifferenzen find gering. Seebäder, ſchöner, 
ſandiger Badegrund. 

Indikationen. Das Klima von Ventnor wird wegen ſeiner 
kräftigenden Wirkung beſonders blutarmen Kranken mit phthiſiſcher 
Anlage, wo es ſich hauptſächlich darum handelt, die Konſtitution 
derſelben zu heben, als außerordentlich wirkſam empfohlen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzt: Dr. Bell. 

Bahnſtation. Ventnor iſt Station der von Ryde und der 
von Newport abgehenden Eiſenbahnlinien. 

Gaſthöfe. Mehrere erſten Ranges. 4 

Hoſpital. Es beſteht hier ein, im Cottage⸗Prinzipe errichtetes 
Spital für Bruſtkranke, von welchem eine vorzügliche Ventilation 
und ausgezeichnete innere Einrichtung gerühmt wird. 

Kuraufwand. Das Leben in Ventnor iſt ziemlich teuer, da 
man daſelbſt mit 20 M. pro Tag kaum auskommen kann. 

Kurfrequenz. Bedeutend. Eine Ziffer der Kurgebrauchenden 
läßt ſich nicht angeben. Viel vornehme Welt. 
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Kurzeit. Beſonders im Frühling und Herbſt, Ventnor ift 
aber auch Winterſtation. Badezeit: Juni bis September. 

Reiſeverbindungen. Man erreicht den Kurort am beſten 
von Portsmouth aus, welches mit Newport und Ryde in täglicher 
Dampfſchiffahrtverbindung ſteht. 

Wohnungen für Kurgäſte. Gute Privatwohnungen ſind 
in hinreichender Anzahl vorhanden. 


Vernet (Le) 
in Frankreich, im Departement der Oſtpyrenäen, 


ein berühmter Badeort mit elf Schwefelthermen, welche 
ſchon den alten Römern bekannt waren. Sie gehören zu den 
ſchwefelnatriumhaltigen Schwefelthermen mit 0.042 gr 
Schweſelnatrium auf 0.233 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer 
und haben eine Temperatur, die zwiſchen 34.8 und 57.8 (., liegt. 
In Form von Getränk, Bädern, Douchen, Dampfbädern, 
In halationen finden fie erfolgreiche Anwendung bei Krankheiten 
der Luftwege, beſonders chroniſchen Kehlkopfentzündungen, Luftröhren⸗ 
katarrhen, Halsentzündungen, namentlich der Schleimhäute, Haut⸗ 
krankheiten verſchiedener Art, beſonders Rheumatismen, Neuralgien 
und ähnlichen Krankheitszuſtänden mehr. Le Vernet beſitzt zwei 
große Badeetabliſſements, welche zugleich Hotels find und einen 
größern Komplex von Gebäuden bilden, nämlich die thermes des 
Commandants und die thermes Mercader. Beide ſind nach allen 
Richtungen ſehr gut eingerichtet. Penſion mit Zimmer 6 Fres. 
Klima mild. Seehöhe 620 m. Bahnſtation Prades an der Eiſen⸗ 
bahnlinie Perpignan —Prades, von da mit Poſt. 


Joanne et de Pileur, Des bains d' Europe. Paris 1880. pag. 522 fl. 


Verner 
in der Schweiz, ſiehe Montreux. 


Vevey 
in der Schweiz, Kanton Waadt, 


klimatiſcher und Traubenkurort am nordöſtlichen Ende des 
Lemanſees, mit milder, angenehmer Lufttemperatur, aber ziemlich ſtarken 
Schwankungen derſelben, weswegen Vevey auch nicht zum Aufent⸗ 
haltsort für Lungenleiden dienen kann, ſondern mehr für Rekon⸗ 
valeszenten und Nervenleidende paßt. Die zu Kuren verwendete 
Traube iſt von vorzüglicher Beſchaffenheit. Außerdem kalte See⸗ 


Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 44 
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bäder. Kurfrequenz: Jährlich etwa 500 Perſonen exkl. Paſſanten. 
Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch mit Ausnahme von Juli und Auguſt. 
Penſionen: In Hotels von 5 bis 15 Fres., in Privathäuſern von 
5 bis 7 Fres. Hotels: Neun, meiſt großartige Etabliſſements. 
Wohnungen in Privathäuſern gut eingerichtet. Zimmerpreiſe von 
30 bis 35 Fres. monatlich. Vevey iſt Station einer Zweigbahn der 
Linie Genf —Lauſanne— Brieg. Außerdem Dampſſchiſſverbindung. 
Seehöhe 380 m. Arzte: DDr. Barnaud, Cuénod, Gaudard, 
Guiſan, Maret, Martin, Perrier, Reymond, Roſſier, Turin. Man ſehe 
auch Montreux. 

Céréſole, „Vevey und feine Umgebung“ in: Europäiſche Wanderbilder. 
Nr. 26. Zürich, Orell, Füßli u. Comp. — Curchod, Dr., Essai sur la cure 
de raisins. Vevey, Schweighauſer 1863. 5 


Vetan 
in der Schweiz, ſiehe Fettan. 


Veytaux 
in der Schweiz, ſiehe Montreux. 


Viareggio 
in Italien, Provinz Lucca, 


eine kleine zwiſchen Spezia und Livorno am Meere gelegene Stadt, 
welche beſonders wegen ihrer Seebäder, in neuerer Zeit auch in 
ihrer Eigenſchaft als Winterkurort aufgeſucht wird. Beſonders 
beliebt ſind Stabilimento, Nettuno und Balena. Strand ſandig. 
Kurzeit vom Auguſt bis Oktober. Das Klima iſt ſehr mild und 
gleicht dem von Piſa, findet auch unter gleichen Bedingungen ſeine 
Anwendung als Kurmittel gegen Bruſtleiden. Der Windſchutz wird 
durch den berühmten Fichtenwald hergeſtellt, welcher von Nordoſt gegen 
Südweſt den Ort umſpannt. Spaziergänge in den etwas verwahrlosten 
Anlagen am Strande, beſonders aber auf dem Molo. Gaſthöfe: 
Hötel de Russie am Strande (Penſion 9 Lire), Hotel d'Italia, Hotel 
Corona d'Italia, Hötel Commerzio, Hötel Anglo-Amerieain 
(Penfton mit Zimmer 7, im Winter 5 Lire), Hotel Viareggio u. a. Der 
Ort iſt Station der Eiſenbahnlinie Genua — Piſa. Arzt: Dr. Hirſchl. 


Vichy 
in Südfrankreich, Departement Allier, 


Frankreichs eleganteſter und beſuchteſter Kurort mit mehreren 
en, in einem weiten, geſegneten Thale der Auvergne 
gelegen. 
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Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die fünfzehn hier 
zutagetretenden Mineralquellen, welche teils natürliche, teils arteſiſche 
ſind, zeichnen ſich durch hohen Gehalt an kohlenſaurem Natron 
und durch verſchiedene Temperatur aus, welche von 14.0 bis 45° C. 
in einzelnen Quellen wechſelt. Die vorzüglichſte und am meiſten 
angewendete Quelle iſt die Grande-Grille mit 41.8 C. Tem⸗ 
peratur und 4.88 gr Natronbikarbonat im Liter Waſſer, welche 
zum Trinken und Baden benutzt wird. Die anderen Quellen ſind 
etwas kühler, haben aber meiſt gleichen Gehalt an Natronkarbonat. 
Die kühleren ſind reicher an Kohlenſäure. 

Indikationen. Nach Durand⸗Fardel ſind die hauptſäch⸗ 
lichſten Heilanzeigen für den Gebrauch von Vichy Verdauungsſchwäche 
und chroniſcher Magenkatarrh ohne kongeſtive Reizungszuſtände, 
chroniſche Darmkatarrhe. Säurebildung in den erſten Wegen, 
Blutſtockungen in den Unterleibsorganen, beſonders aber Katarrhe 
der Harnorgane mit Gries⸗ und Steinbildung, überhaupt, wie die 
Bichyer Arzte ſagen, Krankheiten unterhalb des Zwerchfelles, während 
Gicht, Rheumatismus, Diabetes u. a. Krantsheitszuſtände zwar auch 
weſentliche Veränderungen erfahren, aber erſt in zweiter Linie als 
angezeigt erſcheinen. Die in Vichy bisher bevorzugte Anwendung 
der Grande-Grille bei Lebererkrankungen, der source de ’Höpital 
bei Affektionen des Gaſtrointeſtinalkanals, der source des Célestins 
bei Störungen im Harnapparate und Gicht hat Durand⸗Fardel 
verworfen, indem er behauptet, daß eine ſolche ſpezielle Heilanzeige 
ſich nicht rechtfertigen laſſe. Nur darin macht er einen Unterſchied 
in der Anwendung dieſer drei vorzugsweiſe zu Trinkkuren benutzten 
Quellen, daß er die Hoſpitalquelle überall da empfiehlt, wo man 
beruhigend einwirken will, die Grande-Grille und Celeſtinerquelle 
hingegen in den Fällen, wo man gegen Schwäche des Individuums 
eines reizenden Mittels bedarf. 

Weitere Kurmittel find: Inhalationen des den Quellen ent⸗ 
ſteigenden Gasgemenges, Gasbäder, Paſtillen und Vichyſalz. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Barudel, Champagnat, 
Charmaux, Chopard, Cornillon, Cyr, Daumas, Dubois, Durand⸗ 
Fardel, Gaudin, Grellety, Nicolas, Papier, Sénac, Souligoux, 
Villemin. 

Badeanſtalt. Sie umfaßt zwei Hauptgebäude und als 
Sulkurſale die Bäder de ’Höpital mit der source Rosalie. 

Badetarif. Reſervierte Bäder oder Douchen 5 Fres., Minerals 
bäder in Wannen oder Piszinen 2 und 3 Fres, mit Douchen in 
Wannen 2.75 und 3.75 Fres., Dampfbäder oder Douchen 3 Fres., 
große Perkuſſionsdouchen 2 und 3 Fres., kalte oder limitierte 
Douchen 1 und 1.50 Fres. 

Bahnſtation. Vichy iſt Endſtation der Zweigbahn St. 
Germain — Vichy von der Hauptlinie Paris — St. Germain — Lyon. 

44* 
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Gaſthöfe. Eine große Anzahl derſelben, unter welchen das 
Hötel des Ambassadeurs das größte und beſte fein ſoll. 

Gottesdienſt: Katholiſcher, proteſtantiſcher. 

Kuraufwand. Man kann in Vichy in einem Monat mit 
350 bis 500 Fres. auskommen. Im allgemeinen iſt das Leben in 
Vichy nicht teuer. 

Kurfreguenz: Jährlich gegen 40 000 Fremde. Vichy gehört 
zu den beſuchteſten Badeorten Europas. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. September. Das Etabliſſement 
bleibt das ganze Jahr geöffnet. Die beſte Kurzeit iſt von Mitte 
Mai bis Ende Juni und von Mitte Auguft bis Ende September. 

Penſionen: In den Hotels 10 bis 15 Fres., in vielen ſchon 
von 8 bis 12 Fres. 

Poſt⸗ und Telegraphenamt: An der Place de Hötel 
de ville. 

Reiſeverbindungen: Mit Paris in 8 bis 12, mit Lyon in 
7½ bis 8 ½, mit Berlin in 36 Stunden Fahrzeit. 

Seehöhe: 259 m. 

Waſſerverſendung: Jährlich 21/4 Millionen Flaſchen zu 
1 Liter Inhalt. Paſtillen werden jährlich zu 900 000 Schachteln, 
das Vichyſalz zu mehr als 60 000 kg verſendet. 

Wohnungen für Kurgäſte: Eine ſehr große Anzahl gut 
möblierter Privatwohnungen, ſowie auch ganze Villen zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Preiſen. 

Gbr, „Über Vichy“ in: Norsk Magaz. für Lügevidenskaben, 3. R. IX. 
7. Forh. S. 110. 1879. — Durand⸗Fardel in: Union medie. de Paris, 
1881. Nr. 36 u. 38. — Pidoux in: P’Union medic, de Paris. 1872. Nr. 49 
u. 51. — Göſchen, „Vichy. Eine Vadeſkizze“. Berlin, Peters 1866. — 
Barbier, Dr. E., „Die mediz. Anwendung der Kohlenſäure des Mineralwaſſers 
zu Vichy, beſ. die Juhalation derſelben“. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von 
Dr. Kleinhans in Coblenz, in: Deutſche Klinit. 1864. Nr. 5. — Du rand⸗ 
Fardel, Des ineidents du traitement thermo-mineral de Vichy. Paris, 
Savy 1864. — Derſelbe, Les applications respectives des diff&rentes sources 
de Vichy in: Bullet. general de therapeutique. 1884. 3. Livr. pag. 97 fl. — 
Cornillon in: Gazette médic. 1884. Nr. 21 u. 22, — Audhaici, V., 
Vichy et son avenir. 9. Edit. Faris, Delahay et Lecrosnier 1884. 


Victoriabad, 
ſiehe Hitzacker. 


Vitriolo 
in Welſchtirol, ſiehe Levico. 
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Vöslau 
in Oſterreich, Niederöſterreich, 


ein unweit Wien in lieblicher Gegend gelegenes, viel von der 
vornehmen Welt beſuchtes Frauenbad mit mehreren, 
nur zu Badezwecken dienenden indifferenten Thermalquellen 
von 23° C., welche bei verſchiedenen Frauenkrankheiten, vorzugsweise 
chroniſchem Gebärmutter⸗ und Scheidenkatarrh und Hyſterie, einen 
hohen Ruf ſich erworben haben. Außerdem Kiefernadelbäder, 
Milch-, Molken⸗ und Traubenkuren, ſowie die zwanzig 
Minuten von Vöslau entfernte, aber zum Dorfe Gainfahrn 
gehörende Waſſerheilanſtalt „Kaltenbrunn“, welche nebenbei 
auch Diätkuren, Inhalationskuren und andere derartige Kuren aus⸗ 
führt. Die Badeanſtalt iſt elegant und ſehr zweckmäßig eingerichtet 
und mit Vollbädern, ſogar mit zwei Schwimmteichen verſehen. 
Vierwöchentlicher Kuraufwand etwa 120 Gulden. Kurtaxe 5 Gulden 
a Perſon. Kurfrequenz durchſchnittlich 4000 Perſonen, die von 
Gainfahrn im Jahre 1884 bis Ende September laut Kurſalon 
1053 Perſonen, von Vöslau 3770 Perſonen; im Jahre 1888 bis 
23. September betrug dieſelbe in Gainfahrn 1241, in Vöslau 3257 
Perſonen. Kurzeit: Vom 1. Mai bis 15. Oktober. Traubenkur 
vom 1. September an. Sechs Gaſthöfe. Seehöhe: 246 m. Vöslau 
iſt Station der Oſterr. Südbahn. Arzte: DDr. Chimany (ſchwediſche 
Heilgymnaſtik), Friedemann (Arzt an der Waſſerheilanſtalt), Krifchte 
1 Prof. Roſenthal (Elektrotherapeut), Weninger (im Winter 
in Meran). 


Wangerooge, 
zum Großherzogtum Oldenburg gehörige Nordfeeinfel, 


mit einem im Anfange dieſes Jahrhunderts gegründeten Seebade, 
welches durch allmähliches Wegwaſchen des Bodens durch die Fluten 
der See mit der ganzen Inſel einem ſichern Untergange entgegenſah, 
ſeitdem aber dieſe letztere durch große Uferſchutzwerke von Reichswegen 
befeſtigt iſt, nimmt das Bad alljährlich durch neue Dünenbildung 
am Oſtende der Inſel zu. Der Wellenſchlag ift ein ſehr kräftiger. 
Der Strand hat feſten feinen Sandboden und flacht ſich allmählich 
ins Meer ab. Bahnſtationen ſind: Geeſtemünde an der Linie 
Bremen —Geeſtemünde und Wilhelmshaven an der Linie Oldenburg — 
Sande Wilhelmshaven, von da mit Dampfboot in drei Stunden 
nach Wangerooge. Das Badeetabliſſement beſteht aus einem 
mit Sälen und Logierzimmern verſehenen Kurhauſe, aus ſieben 
getrennt und ſchön gelegenen Logierhäuſern, dem einfach, aber ſauber 
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zur Aufnahme von Badegäſten eingerichteten Inſulanerhäuschen 
und dem Warmbadehauſe. Außerdem der zwiſchen Damen⸗ und 
Herrenbad im Jahre 1883 neuerbaute ſehr ſchöne Strandpavillon 
unmittelbar am Strande Die Zimmermiete im Kurhauſe und in 
den Logierhäuſern beträgt für ein Zimmer mit Bett 8 bis 20 M., 
ein Zimmer mit zwei Betten 12 bis 15 M., Verandazimmer mit 
Schlafzimmer und zwei Betten 20 M. wöchentlich. Preiſe im 
September bedeutend niedriger. Die volle Verpflegung koſtet 4.25 M. 
pro Tag und Perſon. Auch Menagen werden verabreicht à 1.50 M. 
pro Perfon; table d’höte 2 bis 2.25 M. Kurtaxe für eine Perſon 
6 M., Strandbäder mit Kutſche 50 Pf.; ein warmes Seebad 1.50 M. 
Poſtverbindung täglich. Kurzeit vom 15. Juni bis 15. September. 
Badearzt anweſend. Gutes Trinkwaſſer. Auskunft erteilt die Bade⸗ 
direktion, zurzeit Röſing. Aliceſtiftung, eine Kinderheilſtätte für 24 
ſtrofulöſe Kinder aus Oldenburg. Vierwöchentlicher Kuraufwand 
240 bis 450 M. Kurfrequenz gegen 1000 Perſonen. 

„Wangerooge. Die Inſel und das Seebad.“ Oldenburg 1883. — Beren⸗ 
berg in: Die Nordſeeinſeln der deutſchen Küſte. 1875. S. 48. — Friedrich, 
Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenbäder der Nordſee“ in: Deutſche 
Medizinalzeltung. 1888. Nr. 47. 


Warasdin⸗Teplitz 
in Kroatien, Komitat Warasdin, 


eine wohleingerichtete Kuranſtalt mit einer eiſenhaltigen erdig⸗ 
ſaliniſchen Schwefeltherme (aquae Jasae der alten Römer) 
von 57.5“ C. Temperatur, welche mäßige Mengen Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff und Kohlenſäure enthält und in Form von Bädern unter 
Mitanwendung des dortigen Schwefelſchlam mes ſich gegen Gicht, 
verſchiedene Hautkrankheiten, Gelenkkontrakturen, Syphilis und 
derartige Krankheiten einen hohen Ruf erworben hat. Die 
mit vielen Fremdenzimmern verſehene Kuranſtalt hat mehrere 
Badehäuſer für Mineralbäder und Moorſchlammbäder. Kur⸗ 
frequenz im Jahre 1884 bis Ende September nach dem Kurſalon 
3236 Perſonen, im Jahre 1888 nach derſelben Quelle deren 2522. 
Kurzeit: Vom 1. Mai bis 1. Oktober. Leben billig. Bahnſtationen: 
Cſakaturn an der Oſterreichiſchen Südbahn, drei Stunden entfernt, 
außerdem Kreuz und Kopreinitz an der Eiſenbahnlinie Fiume — 
Carlſtadt—Zaläny. Poſt und Telegraph vorhanden. Mit der 
Bahnhofſtation Cſakaturn regelmäßiger Omnibusverkehr. Seehöhe 
274 m. Arzt: Dr. Longhino. 


„Kroatiſche Heilquellen“ in: Wien. mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 14. 
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Warmbrunn 
in Preußen, Provinz Schleſien, 


Kurort am nördlichen Fuße des Rieſengebirges, im ſchönſten Teile 
des Hirſchberger Thales gelegen, mit mehreren warmen Quellen 
und mit einem angenehmen Klima, welches den Ort zu einem 
klimatiſchen Kurort erhoben hat. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. Die vier Thermal 
quellen, welche Warmbrunn beſitzt, gehören nach einer neuern Analyſe 
des Prof. Sonnenfhein zu den Wildbädern, nicht aber, wie 
man früher der Anſicht war, zu den Schwefelquellen, und enthalten 
im Liter Waſſer 0.615 gr feſte Beſtandteile, die meiſt aus ſchwefel⸗ 
ſaurem und lohlenſaurem Natron beſtehen. Ihre Temperatur ſchwankt 
zwiſchen 36.1“ bis 38.1 C. 

In den letzten Jahren hat man Bohrverſuche nach neuem 
Thermalwaſſer gemacht. Gegen Ende des Jahres 1882 haben die⸗ 
ſelben inſoweit einen Abſchluß gefunden, als man eine Quelle mit 
37 C. zutageförderte, deren chemiſche Beſchaffenheit nach der Unter⸗ 
ſuchung von Poleck mit der der alten Warmbrunner Quellen über⸗ 
einſtimmt. Mit Beginn der Saiſon 1884 iſt dieſe neue Quelle 
dem Gebrauch übergeben worden. 

Außerdem die Victoriaquelle im Victoriahotel mit 0.076 gr 
Eiſenbikarbonat im Liter Waſſer, welche in Form von Trink⸗ und 
Badeluren gegen Blutarmut und Schwächezuſtände Anwendung findet. 

Indikationen. Warmbrunn hat in Bezug auf feine Bäder 
die allgemeinen Indikationen der indifferenten Thermen. Man ſehe 
den Allgemeinen Teil. Innerlich werden deſſen Quellen auch gegen 
Katarrhe der Luftwege und aſthmatiſche Beſchwerden angewendet. 

Das Klima. Das gemäßigte Klima von Warmbrunn, welches 
ſich im Sommer durch eine angenehme Friſche auszeichnet, läßt 
Warmbrunn mehr als Sommerfriſche, denn als einen klimatiſchen 
Kurort erſcheinen und wird Kranken, die einer belebenden Luft be⸗ 
dürfen, ſicherlich ſehr wohlthun. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Collenberg (ärztliches Mit⸗ 
glied der Badeverwaltung), Franz, S.⸗R. Höhne, Lange, Troche, 
Wallenberg. 

Babeanftalten. Sie beſtehen in dem kleinen und großen 
Baſſin, dem neuen Badehauſe, dem Armenbade und der Vor⸗ 
bereitungsbadeanſtalt. Sie ſind ſämtlich gut eingerichtet und 
Eigentum des Grafen Schaffgotſch. Es koſtet ein Kurwannenbad 
1 bis 2 M., ein Vorbereitungsbad 70 Pf., ein Bad im großen 
und kleinen Baſſin 70 Pf. bis 1 M.: für ein Bad im Leopoldsbade 
20 bis 30 Pf., eine Douche 60 bis 70 Pf., in der Wannenanſtalt 
im Kloſterhofe 70 Pf. 
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Bahnſtationen: Reibnitz bei Hirſchberg,7 km von Warm⸗ 
brunn entfernt, mit täglicher Poſtverbindung: Hirſchberg, 6 km 
entfernt und ebenfalls mit täglicher Poſwerbindung. 

Beköſtigung: Table d’höte 1.25 bis 1.75 M. und 2.25 M. 

Gaſthöfe: Drei erſten Ranges mit 2.25 M. Diner. Die übrigen 
Gaſthöfe ſind zweiten Ranges, aber ebenfalls gut. 

Kurfreguenz: Im Jahre 1887 7830 Perſonen, darunter 
2204 Kurgebrauchende; im Jahre 1888 bis 3. Oktober laut Kurliſte 
2098 Kurgäſte mit ihrer Begleitung und 4384 Erholungsgäſte und 
durchreiſende Fremde. 

Kurtaxe: Für eine Perſon 16 M., für zwei Perſonen 21 M. de., 
für Erholungsgäſte & Perſon 3 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis Anfang Oktober. 

Reiſeverbindungen. Man gelangt nach Warmbrunn von 
Berlin über Lauban in 7 bis 8 Stunden, von Görlitz in 3½ Stunden, 
von Dresden in 6 bis 7 Stunden, von Breslau in 5 bis 6 Stunden 
teils durch die Niederſchleſiſch⸗märkiſche (Linie Kohlfurt—Altwaſſer), 
teils durch die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Seehöhe: 345 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: In hinreichender Anzahl gut 
und geſund. 

„Warmbrunn“ in: Novelle über die zum ſchleſiſchen Bäderverbande gehörenden 
Büder. 2. Aufl. Separatabdruck. Glatz 1879. — Höhne, Dr., „Warmbrunn, 
feine verbeſſerten Bädereinrichtungen und feiner Quellen neueſte Analyſe“. 
Glatz 1878. — „Warmbrunn. Ein Führer durch den Ort und ſeine Umgebung. 
Für Fremde und Einheimiſche.“ 2. Aufl. Warmbrunn 1885. — Knoblauch, G., 
„Warmbrunn und ſeine Heilquellen. Ein Führer für Kurgäſte und Touriſten“. 
Mit Karte. Warmbrunn, Liedl 1876. — „Bad Warmbrunn, klimatiſcher Gebirgs⸗ 
kurort.“ Proſpekt der Brunnenverwaltung 1880. 


Warnemünde 
in Mecklenburg⸗Schwerin, 


Oſtſeebad an der Ausmündung der Warnow in die Oſtſee, etwa 
10 km nordweſtlich von Roſtock entfernt. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder, Der Gehalt des hieſigen 
Oſtſeewaſſers an feſten Beſtandteilen beträgt nach einer Analhſe des 
Apothekers Kühl im Liter 15.26 gr, wovon 11.39 gr auf Kochſalz 
kommen. Ihren höchſten Wärmegrad erreicht die Oſtſee hier erſt 
im Auguſt, zu welcher Zeit ſie bei anhaltend hoher Lufttemperatur 
bis 25 und 26° C. fteigt; die mittlere Temperatur iſt 17.5 C. Die 
Stärke des Wellenſchlags ift verſchieden je nach der Stärke des 
Seewindes. 

Weitere Kurmittel ſind: Warme Seebäder. 2 

Indikationen. Sie find die allgemeinen für Oſtſeebäder. 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Ed. Mahn, Ohlſen, Unterhart. 

Apotheke: Eine vorhanden. 

Badeanſtalten. Zum Gebrauche der kalten Seebäder dienen 
ein Herrenbad und zwei Damenbäder. Zu warmen Seebädern 
beſteht ein zweckmäßig eingerichtetes Badehaus. 

Bahnſtation: Warnemünde iſt Station der Berlin⸗Neuſtrelitz⸗ 
Roſtock⸗Warnemünder Eiſenbahn. Fahrtdauer von Berlin 4 Stunden. 
Außerdem täglich Dampferverbindungen mit Kopenhagen. 

Beköſtigung: Im Hotel und Neſtaurant gut und billig, aber 
auch eigne Menage, table d’höte 2 M. 

Gaſthöfe: Sieben größere und mehrere kleinere. Penſion 4 M. 

Kuraufwand. Das Leben in Warnemünde iſt billig. 

Kurfrequenz: 4 bis 5000 Perſonen, darunter etwa 2000 Kur⸗ 
gebrauchende; im Jahre 1888 nach Angabe der Badezeitung für 
Schleswig⸗Holſtein (1888. Nr. 17) 6812 Perfonen. 

Kurzeit: Vom 15. Juni bis 15. September. 

Penſion: 5 bis 8 M. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

Wohnungen für Kurgäſte. In Hotels und vielen Privat⸗ 
wohnungen in der Hauptſaiſon 15 bis 90 M. pro Woche. Die Häuſer 
find klein, aber bequem und durch Baumpflanzungen ſchattig. 

Mahn, Dr. Ed., „Warnemünde. Fremdenführer ſpeziell für Badegäſte“. 
Wismar, Roſtock und Ludwigslust, Hinſtorff 1880. — Dornblüth in: Deutſche 
mediz. Wochenſchr. 1882. VIII. 29. 


Warrenspoint 
in Irland, Grafſchaft Downpatrick, 


ein an der Oſtküſte dieſes Landes gelegener, ſehr wohl eingerichteter 
Seebadeort mit ſehr mildem Klima, welches Myrte und Lorbeer⸗ 
baum im Freien gedeihen läßt. Strand fteinig. Kurzeit von Juni 
bis September. Hotel: The Crown. Arzt: Dr. Douglas. 


Wartenberg 
im Königreich Böhmen, Bunzlauer Kreis, 


eine renommierte Waſſerheilanſtalt, zum Dominium Groß⸗ 
Skal gehörig, in dem von waldigen Felſenhöhen eingeſchloſſenen 
Libunkathale gelegen, mit verſchiedenen mediziniſchen Hülfsmitteln. 
Die Kuranſtalt, aus acht Gebäuden beftehend, ift ſehr gut ein⸗ 
gerichtet. Kuraufwand bei vierwöchentlichem Aufenthalt 170 bis 
200 Gulden. Zimmerpreiſe: Pro Woche 5 bis 16 Gulden. Be⸗ 
köſtigung: Wöchentlich 12.60 Gulden. Kurfrequenz nach ärztlicher 
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Angabe 400 bis 500 Perſonen; im Jahre 1884 bis Ende September 

nach dem Kurſalon 306 Perſonen. Kurtaxe: 2 bis 4 Gulden, 

wöchentlich 2.54 Gulden für alle Bäder. Kurzeit: Das ganze Jahr 

hindurch. Poſt, Telegraph und Bahnſtation: In Turnau. 
Hausordnung für Bad Wartenberg auf Groß⸗Skal. 1878. 


Weichſelmünde 
in Preußen, Provinz Weſtpreußen, 


Oſtſeebad am Ausfluß des weſtlichen Armes der Weichſel, 7 km 
von Danzig entfernt gelegen, mit 2120 Kurgäſten im Jahre 1882, 
meift Danzigern, die es als Sommerfriſche benutzen. Bahnftation ; 
Neufahrwaſſer. Dampfſchiffverbindung mit Danzig täglich. Arzte: 
DDr. Hinze und Neumann. 


Weilbach 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


eine zwiſchen Frankfurt und Wiesbaden gelegene Kuranſtalt, mit 
einer Schwefelquelle und einer Natronquelle, von denen 
die erſtere ein kaltes alkaliſch⸗ſaliniſches Waſſer mit 
Schwefelwaſſerſtoffgehalt iſt, welches auf 1.06 gr feſte Beſtandteile 
im Liter 0.29 gr kohlenſaures Natron, 5 kem Schwefelwaſſerſtoff und 
260 kem Kohlensäure enthält und in Form von Trink- und Bades 
turen, wie auch als Inhalation bei Kehlkopfkatarrhen, die mit Rachen⸗ 
katarrh verbunden find, ihre Hauptanwendung findet. Sie eignet 
ſich beſonders für vollblütige Hämorrhoidarier und Leberkranke, 
welche leicht an Kongeſtionen nach dem Kopfe und Schwindel leiden. 
Die andere Quelle, 12° C. warm, enthält faſt gleichviel kohlenſaures 
Natron, aber geringe Mengen Lithionkarbonat, und wird gegen Gicht 
und Harngries, ſowie gegen trocknen Katarrh empfohlen. Das 
wohleingerichtete Kurhaus mit drei Nebenhäuſern hat Wohnungen für 
Kurgäſte und Badelokalitäten, ſowie Inhalationseinrichtungen (In⸗ 
halation wöchentlich 3 M.). Ein Bad koſtet 1.50 bis 2 M. Kur⸗ 
freqenz im Jahre 1885 bis 13. September laut Kurliſte 170 Perſonen. 
Kurtaxe für eine Perſon 10 M., für eine Familie 15 M. u. m. Klima 
mild. Zimmerpreiſe von 2 bis 4 M. täglich. Penſion 3 bis 4 M. 
täglich. Bahnſtation: Flörsheim an der Linie Frankfurt — Wiesbaden. 
Brunnenverſendung: Jährlich etwa 35 000 Flaſchen. Seehöhe: 
135 m. Arzt: S.⸗R. Dr. Stifft, zugleich Badeverwalter. 
Stifft, S.⸗R. Dr., „Die kalte Schwefelquelle zu Bad Weilbach in ihrer phyſio⸗ 
logiſchen und therapeutiſchen Wirkungsweiſe dargeſtellt“ in: Mediz. Ztg. Rußlands. 
1859. Nr. 15. — Roth, Dr. H., „Bad Weilbach und fein kaltes Schwefelwaſſer“. 
Wiesbaden, Roth 1858. — Derſelbe, „Die Bedeutung des kalten Schwefel⸗ 
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waſſers zu Bad Weilbach in Unterleibskrankheiten, Bruſt⸗ und Halsleiden ge⸗ 
schildert“. Wiesbaden, ebenda 1854. — Stifft, S.⸗R. Dr., „Die Mineral⸗ 
quellen zu Bad Weilbach“ in: Großmanns Heilquellen des Taunus. 1887. 


S. 67 u. ff. 
Weiß bad 
in der Schweiz, Kanton Appenzell, 


eine unweit Appenzell in maleriſch reizender Gebirgsgegend gelegene, 
früher renommierte, zurzeit nur von Bewohnern der Umgegend 
beſuchte Molkenkuranſtalt mit guten Einrichtungen, welche gleich⸗ 
zeitig als Luftkurort benutzt wird. Außer Molkenbädern Meer⸗ 
ſalz⸗ und Kleienbäder. Die Badeeinrichtungen find in neuerer 
Zeit weſentlich verbeſſert worden. Kuraufwand im Monat etwa 
230 bis 260 res. Mittagseſſen 2 Fred. Abendeſſen 1.50 Fres. 
Frühſtück 1 Fre. Penſion 6.50 bis 9.50 Fres. Kurzeit von Juni bis 
Ende September. Seehöhe 820 m. Bahnſtation: Altſtätten an der 
Linie Baſel — Zürich, St. Gallen oder Appenzell an der Appenzeller 
Bahn. Arzt: Dr. Sutter in Appenzell. 


Weißenburg 
in der Schweiz, Kanton Bern, 


Kurort mit zwei wohleingerichteten Kuretabliſſements und 
einer Therme, in einem waldigen, von hohen Felsmaſſen eng 
eingeſchloſſenen Gebirgskeſſel, am ſüdlichen Fuße der Stockhornkette 
elegen. 

1 Die Kurmittel. Die Thermalquelle. Die Quelle, welche 
eine Temperatur von 29° C. beſitzt, gehört zu den erdig⸗ſali⸗ 
niſchen Gipswäſſern, deren Hauptbeſtandteile erdige und 
altaliſche Sulfate neben erdigen Karbonaten ſind. Sie wird faft 
ausſchließlich als Trinkquelle benutzt. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe. Durch feine Lage genießt 
Weißenburg völligen Windſchutz, namentlich vor Nord- und Oſt⸗ 
winden, hat vollkommene Inſolation und eine in hohem Grade 
feuchte, mit Waſſerdampf faft geſättigte, reine, milde Luft, welche den 
Kurort zu einem natürlichen Inhalatorium macht. 

Indikationen. Von den in Weißenburg behandelten Krankheiten 
gehören mehr als die Hälfte der Lungenphthiſe vom Anfangsſtadium 
bis zur Cavernenbildung und den derſelben verdächtigen Spitzen⸗ 
katarrhen ſowie dem phthiſiſchen Habitus an. Auch chroniſche 
Bronchialkatarrhe, wäſſrige Ergüſſe, Reizzuſtände der Kehlkopf⸗ 
ſchleimhaut werden in Weißenburg meiſt mit ſehr gutem Erfolge 
behandelt. 
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Lokale Verhältniſſe. Arzte: Prof. DDr. Huguenin (aus 
Zürich), Enderlin. 

Bahnſtation: Thun an der Linie Bern —Thun, mit täglicher 
Poſtverbindung in drei Stunden. 

Beköſtigung: Den Kurzwecken entſprechend 6.50 Fres. pro 
Tag & Perfon. 

Kuraufwand: Nach einer von Weißenburg aus gemachten 
Angabe bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 300 bis 350 Fres. 
Im allgemeinen aber ſoll man in Weißenburg ziemlich teuer leben, 
wenigſtens teurer als an andern ſchweizeriſchen Plätzen. 

Kurfrequenz: Durchſchnittlich 1200 Perſonen, unter denen 
viele Deutſche, Engländer und Ruſſen ſich befinden. 

Kurzeit: Vom 20. Mai bis 1. Oktober; zweckmäßigſte Kur⸗ 
zeit Auguſt bis Mitte September. 

Penfion: Im neuen Kurhauſe exkl. Zimmer à Perſon 8 bis 
10.50 Fres., im alten Bade 5 bis 7 Fres. 

Poſt und Telegraph: Im neuen Kurhauſe. 

Seehöhe: 890 m. 

Zimmerpreiſe. Im neuen Kurhauſe ein Zimmer mit einem 
Bett 2.50 bis 10 Fres., mit zwei Betten 5 bis 10 Fres. täglich. 
Zimmer meiſt klein, Ofen fehlen, ſonſtige Einrichtung vorzüglich. 

Schnyder, Dr. H., „Weißenburg. Seine Heilanzeigen und feine Kurmittel, 
zugleich ein Führer für den Kurgaſt“. Luzern, Prell 1877. — „Die Bäder von 
Weißenburg im Simmenthale, Berneroberland, Schweiz.“ Ein Zirkularſchreiben 
ohne Jahreszahl, wahrſcheinlich vom Jahre 1876. — Schnyder, Dr. H., „Bade⸗ 
und Kuranſtalt Weißenburg in der Schweiz“. Baſel, Schwabe 1884. — 
Starke, Prof., in: Deutſch. mediz. Zeitſchrift. 1884. Nr. 44. 


Weißer Hirſch 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Dresden, 


ein etwa eine Stunde von Dresden entfernter und von der Dresdner 
Heide begrenzter Luftkurort, der von Dresden aus vielfach 
als Sommerftiſche benutzt und viel von Fremden aufgeſucht wird, 
beſonders wegen der ſchönen Ausſicht auf das Elbthal und Um⸗ 
gegend, die man von hier aus hat. Seehöhe 138 m. Verpflegung 
gut. Leben nicht teuer. Beſondere Beachtung verdienen das 
hieſige Fridabad mit guten und zweckmäßigen Badeeinrichtungen, 
Wohnräumen und einer Waſſerheilanſtalt, ſowie drei ſchwachen 
Mineralquellen (wohl gewöhnliches Brunnenwaſſer) und ein von 
Dr. Lahmann in den letzten Jahren hier errichtetes Sanatorium 
mit Behandlung der Kranken nach dem ſogenannten Naturheilſyſtem. 
In letzterem Penſion mit Zimmer und Kur 7 bis 12 M. Arzte: 
DDr. Gräffe, Lahmann. 

Gleisberg, Dr., und Pech, Dr. med., „Die Heilanſtalt Fridabad bel 
Dresden“. Dresden, Lehnert 1869. 
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Wenningſtedt 
in Nord⸗Schleswig, Inſel Sylt, 


ein kleines, eine Stunde von Weſterland nördlich gelegenes See⸗ 
bad, welches hauptſächlich von Predigern, Lehrern und ſolchen 
beſucht wird, welche ruhiger als in Weſterland leben wollen. Die 
Badegäſte zahlen keine Kurtaxe. Die Bäder und der Aufenthalt 
ind hier bedeutend billiger, als in Weſterland. Das Bad aber iſt 
in jeder Weiſe eben ſo gut. Es iſt jetzt auch ein neues Hotel 
gebaut, ſo daß für die Verpflegung der Gäſte geſorgt iſt. Zugang 
zum Badeplatz beſchwerlich. 


Werne 
im Königreich Preußen, Regierungsbezirk Münſter, 


ein an der Lippe in Weſtfalen gelegenes Städtchen mit 2300 Ein⸗ 
wohnern und einem Solbade. Die hieſige Sole, eine kohlenſaure 
Soltherme, wurde bei einem Bohrverſuch auf Steinkohlen in einer 
Tiefe von 1745 Fuß aufgeſchloſſen und hat im Liter Waſſer 
62.8 gr Kochſalz, 71.4 gr feſte Beſtandteile, 742 kem freie 
Kohlenſäure, ſowie eine Temperatur von 29.2 C. Sie dient, wie 
Solquellen überhaupt, gegen Strofuloſe, Hautkrankheiten und andere 
Krankheiten mehr als Heilmittel in Form von Bädern. Bade⸗ 
einrichtungen einfach. Neues Logierhaus mit Penſionen zu 3.50 
bis 4 M. Leben billig. Poſt und Telegraph im Orte. Bahn⸗ 
ſtationen: Lünen an der Dortmund⸗Enſcheder und Camen an der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Arzte: DDr. S.⸗R. Hörener, Thöle, 
Präſtens. 


Weſterland 
in Nord⸗Schleswig, Inſel Sylt, 


renommiertes Nordſeebad, mit dem Luftkurort Marienluſt, an 
der Weſtküſte dieſer größten Frieſiſchen Inſel gelegen, vier Meilen 
weſtlich vom Feſtlande entfernt. 

Die Kurmittel. Die Seebäder. Weſterland hat von allen 
Nordſeebädern den kräftigſten Wellenſchlag, da der Strand dem 
vollen Anprall der Meereswogen ausgeſetzt iſt, und bietet beliebig 
bei Flut wie bei Ebbe in fortwährend bewegter See und bei dem 
hohen Salzgehalt, welchen die Nordſee hier hat, ſehr heilkräftige 
Bäder, welche Weſterland zu den Nordſeebädern erſten Ranges 
erheben. Der Strand flacht ſich allmählich ab, der Sandboden am 
Badeplatze iſt feſt und völlig eben, ſowie frei von größeren Steinen. 
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Der Badeplatz teilt ſich in den Herren- und den Damenſtrand. 
Kinderheilſtätte unter Leitung von Schweſtern der evangeliſch⸗ 
ge Diakoniſſenanſtalt in Flensburg, für zehn Kinder 
eſtimmt. 

Warme Seebäder. Hierzu iſt ein beſonderes Badehaus 
errichtet, mit vielen neuerdings vorgenommenen Verbeſſerungen. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Lahuſen, Badearzt (außer 
der Badezeit in Hannoverſ, Nicolas, Witt (Landſchaftsarzt 
in Keitum). 

Auskunftserteilung. Durch die Badedirektion in Weſter⸗ 
land⸗Sylt und das Direktions⸗Büreau des Nordſeebades Weſter⸗ 
land⸗Sylt in Hamburg. 

Badetarif. Ein Bad am Strande für einen Erwachſenen 
50 bis 75 Pf. 

Bahnſtation: Tondern an der Bahnlinie Tingleff—Tondern, 
einer Zweigbahn der Hauptlinie Flensburg —Wamdrup. Von 
Tondern ab per Poſt nach Hoyer und von hier mittels Dampf⸗ 
ſchiffs nach Munkmarſch auf der Inſel Sylt, von wo aus man 
mit Tramway in einer halben Stunde nach Weſterland gelangt. 
Fahrpreis von Tondern ab 6 M. 

Beköſtigung: Wird neuerdings gerühmt. Mittagstiſch durch⸗ 
ſchnittlich 1¾ bis 2½ M. 

Gaſthöfe: Neun, und fünf große Reſtaurants. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1884 nach Angabe der Badezeitung 
für Schleswig⸗Holſtein 3000 Perſonen; im Jahre 1888 nach 
Angabe des Kurſalon 5300 Perſonen. 

Kurkoſten: Bedürftigen Lehrern wird eine bedeutende Ermäßigung 
derſelben gewährt, wenn ſie ſich zu dieſem Behuf an den Lehrer 
Herrn Peterſen in Weſterland⸗Sylt oder an den Lehrer Herrn Appel 
in Keitum wenden. 

Kurtaxe: Für eine einzelne Perſon 10 M., für eine 
Familie 18 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis 15. Oktober. 

Penſion, vollſtändige: Von 32 M. an wöchentlich. 

Poſt und Telegraph: Im Hotel zum Deutſchen Kaiſer. 

Trinkwaſſer: Gut, kein Ziſternenwaſſer. 

Wohnungen für Kurgäſte: Meiſt einfach eingerichtet, aber 
ſehr reinlich gehalten. Einfaches Zimmer mit Bett 10 M. u. m., 
ein gutes mit Kabinett und Bett 12 bis 15 M., eines der beſten 
mit Kabinett und Bett und komfortabler Einrichtung 20 bis 30 M. 
wöchentlich. Die Zahl der Wohnhäuſer hat ſich in letzter Zeit 
vermehrt. 

Marcus, S.⸗R. Dr. M., „Das Nordſeebad Weſterland⸗Sylt“. 2. Aufl. 
Tondern, Drähſe 1878. — Kunkel, Dr. C., „Der Kurort Sylt und feine Heil⸗ 
wirkung“. Kiel, Schwers 1878. — Berenberg in: Die Nordſeeinſeln der deutſchen 
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Küſte. 1875. S. 76. — Bruck, W., „Das Nordſeebad Weſterland⸗Sylt“. 
Dresden 1877. — „Kurze Nachricht über das Nordſeebad Sylt.“ Dresden 1878. — 
„Die Nordſeebäder auf Sylt.“ Verlag der Badedirektion. — Friedrich, 
Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenbäder der Nordſee“ in: Deutſch. 
Medizinalzeitung. 1888. Nr. 47. 


Weſterplatte 
in Preußen, Provinz Oſtpreußen, 


ein kleines bei Danzig und Neufahrwaſſer gelegenes O ſtſeebad, 
welches von den Bewohnern dieſer Stadt vielfach als Sommerfriſche 
benutzt wird. Nächſt dem kalten Seebade, welches vielfach zur 
Verwendung kommt, find kohlenſäurehaltige Stahl⸗Sol⸗ 
bäder als eine hier ſehr beliebte Badeform zu nennen. Dieſe 
Art Bäder nach dem patentierten Lippertſchen Verfahren hergeſtellt 
zeichnet ſich durch außerordentlich hohen Gehalt an Kohlenſäure aus, 
welche mit dem Waſſer unter ſtarkem Atmoſphärendruck verbunden 
iſt. Sie erweiſen ſich bei allgemeinen Schwächezuſtänden als ſehr 
wirkſam. Die Einrichtungen ſind gut. Elegant möblierte 
Wohnungen für eine Saiſon beſtehend in 2 bis 3 Zimmern koſten 
150 bis 200 M. Ein kaltes Seebad 25 Pf., ein warmes 1 M., 
ein kohlenſäurehaltiges Stahl⸗Solbad 2 M. Die Anftalt iſt Eigen⸗ 
tum einer Attiengeſellſchaft. Arzte: DDr. Brieſewitz, Voerting in 
Neufahrwaſſer. 


Wieſau 
in Bayern, Kreis Oberpfalz, 


Kurort, mit dem Beinamen König Ottobad, an der ſüdlichen 
Abdachung des Fichtelgebirges, mit vier vorzüglichen, mit den Quellen 
von Schwalbach und Spaa übereinkommenden, leider bis jetzt zu 
wenig gewürdigten erdig⸗alkaliſchen Säuerlingen mit hohem 
Eiſengehalte, welcher nach einer Analyſe von Prof. Gorup⸗ 
Beſanez im Liter Waſſer der Ottoquelle 0.079 gr einfachkohlen⸗ 
ſaures Eiſenorydul auf 3.63 gr feſte Beſtandteile und 953 kem 
freier Kohlenſäure beträgt. Die übrigen Quellen ſind etwas ſtoff⸗ 
ärmer. Außerdem Fichtennadelbäder und Douchen, Moor⸗ 
erde. Wieſau hat die Heilanzeigen der reinen Eiſenwäſſer. Man 
ſehe den Allgemeinen Teil S. 25. Die Anſtalt, welche aus einem 
Badehauſe und einem zu Wohnungen eingerichteten Kurhauſe beſteht, 
iſt einfach aber ſehr zweckmäßig eingerichtet und iſt Eigentum des 
Freiherrn v. Weißenſtein. Vierwöchentlicher Kuraufwand etwa 120 
bis 150 M. Kurfrequenz im Jahre 1883 114 Kurgäſte. Mittags⸗ 
tiſch 1.70 M. Ein Zimmer 6 bis 9 M. wöchentlich. Wieſau iſt 
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Station der Linie Eger — Regensburg. Seehöhe 512 m. Arzt: 
Dr. Reuſchel in Tirſchenreuth. 

Reuſchel, Dr., „König Ottobad bei Wieſau“. Landshut 1888. — Ders 
ſelbe, „König Ottobad“ im Arztl. Intelligenzblatt. — Münchner mediz. Wochen⸗ 
ſchrift. 1884. Nr. 22. 


Wiesbaden 
in Preußen, Provinz Heſſen-Naſſau, 


uralte Bäderſtadt, unter dem Namen Visbium mit feinen aquis 
mattiacis bereits den Römern bekannt, zugleich klimatiſche 
Winterſtation, am ſüdlichen Abhange des Taunus in einem nach 
Nord, Nordweſten und Oſten geſchloſſenen Thale gelegen, mit einer 
großen Anzahl Thermalquellen und einem milden Klima, 
das beſuchteſte Bad in Deutſchland. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Wiesbaden beſitzt 
außer der Hauptquelle, dem Kochbrunnen, noch 23 Thermal⸗ 
quellen, welche gleiche Beſtandteile haben, aber in ihrer Temperatur 
verſchieden ſind. Der ee derſelben iſt Kochſalz, welcher 
im Liter Waſſer des Kochbrunnens bei 8.2 gr feſten Beſtandteilen 
6.8 gr beträgt. Die übrigen Beſtandteile ſind beſonders Chlor⸗ 
calcium und kohlenſaurer Kalk. Die Temperatur der am meiſten 
benutzten Quellen ſchwankt von 50° bis 68.75 C. (Kochbrunnen ). 
Die Wiesbadener Quellen werden zum Trinken und Baden benutzt, 
die Badekur aber iſt die vorwiegende; zu Trinkkuren dient nur der 
Kochbrunnen und der kühlere Wilhelmsbrunnen. 

Wirkungsweiſe und Indikationen. Bei dem verhältnis⸗ 
mäßig geringen Gehalte des Wiesbadener Thermalwaſſers an feſten 
Beſtandteilen, deren Menge zur Erklärung der therapeutiſchen 
Wirkungen ſeiner Bäder ungenügend erſcheint, hat man ſeine Quellen 
vielfach den indifferenten Thermen beigezählt und der dort befolgten 
Methodik ſowie dem Klima den Löwenanteil an den dort erzielten 
günſtigen Kurreſultaten zugewieſen. 

In Übereinſtimmung damit ergeben ſich für die Wiesbadener 
Badekur als Hauptindikationen Gicht und chroniſcher Rheu⸗ 
matismus. Sie bilden den höchſten Prozentſatz unter den hier zur 
Behandlung gelangenden Krankheiten. Außerdem aber kommen 
noch Lähmungen, Neuralgien, verſchiedene Hautaffektionen, Wunden, 
Folgezuſtände nach Schußfrakturen, nach Stich⸗ und Hiebwunden in 
Wiesbaden vielfach vor, welche nicht minder günſtige Kurerfolge zu 
verzeichnen haben. 

Die innerliche Anwendung des Wiesbadener Thermalwaſſers, 
welche in neuerer Zeit namentlich von Pfeiffer vielſach empfohlen 
wurde, bezieht ſich vorzugsweiſe auf chroniſche Erkrankungen der 
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Atmungs⸗, Magen⸗ und Darmſchleimhaut, bei welcher ein hoher 
Grad von Reizbarkeit derſelben beſteht und die Ernährung des 
ganzen Körpers ſchon weſentlich gelitten hat, namentlich wenn ſich 
zu ſolchen Gicht oder Skrofuloſe hinzugeſellen. 

Klima. Durch lokale Verhältniſſe iſt das hieſige Klima ein 
äußerſt mildes. Dabei ſind die Temperaturdifferenzen der Sommer⸗ 
und Wintermonate unter einander nur ſehr geringe und die 
Schwankungen der Tagestemperaturen machen keine großen Sprünge. 
Stärkere Luftbewegungen ſind ſelten, heitere Tage vorherrſchend, die 
Witterung meiſt beſtändig, die mittlere relative Feuchtigkeit der Luft 
73 bis 79 Prozent. Daß ſolche günſtige klimatiſche Verhältniſſe die 
Wirkungen des Thermalwaſſers weſentlich unterſtützen, ift einleuchtend. 

Weitere Kurmittel find: Kochbrunnenquellſalz, Fichten⸗ 
nadel⸗, ruſſiſche, römiſch⸗iriſche, Dampf⸗ und Schwimm⸗ 
bäder, elektriſche Bäder, Terrainkuren, Heilanſtalt 
(Adolfshöhe) für Nerven⸗ und Gemütskranke von Dr. Kaphengſt, 
Schmidtſche Anſtalt für Morphiumkranke, eine heil⸗ 
gymnaſtiſche Anſtalt, pneumatiſche Apparate, Elek⸗ 
trizität, Molken und Ziegenmilch, Maſſage, im Herbſte 
Traubenkuren, und drei in der nächſten Nähe von Wiesbaden 
befindliche Waſſerheilanſtalten, die zur Dietenmühle, zum Linden⸗ 
hof und die im Nerothale gelegene, ſowie Kumyß. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte. DDr. Ahrens, Albrecht, S.⸗N. 
Aſchendorf, Bardach, Becker, Berlein, Berng, Geh. S.⸗R. Bertrand, 
Bickel, G. Bickel, Bockhart (Spezialarzt für Hautkrankheiten und 
Syphilis), Böhner, Bräuninger, Geh. SR. Brauneck, Brauns, 
Clouth, Cöſter, SR. Cohn, Cramer, Fr. Cuntz, Wilh. Cuntz, 
Daltowsky, Damm, S.⸗R. Dieſterweg, Dieterich, Elenz (Oberarzt am 
ſtädtiſchen Krantenhaufe), Engländer, Erbſe, Fiſchenich (Spezialarzt 
für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halskrankheiten), S.⸗R. Fleiſcher, S.⸗R. 
Florſchütz, von Fragſtein⸗Niemsdorf, Frech, Frerichs, Freudenthal, 
R. Friedländer (Arzt an der Waſſerheilanſtalt Dietenmühle), Fritze, 
Genkſch, Gergens (Waſſerheilanſtalt Dietenmühle), Götz, Gräfe, Greis, 
Grießheim, Großmann (Arzt an der Eliſabeth⸗Heilanſtalt), Güntz, 
Gygas, Haarmann, Heinrich, Heinzel (Reg.⸗Arzt), Hempel, Heubach, 
SER. Heymann, Hochgeladen (Generalarzt a. D.), Emil Hoffmann, 
Fr. Max Hoffmann, Huppe, Huth, Ideler, Kempner (Augenklinih), 
König, Krauskopf (Spezialarzt für Hals⸗ und Lungenleidende), Hoft. 
Kuehne, Künkler, Lange, Laguer, Lahr (Arzt an der Kuranſtalt 
Nerothal), Mare Mathießen, Meßner (Chirurg. Klinik), Maurer sen., 
Maurer Jun., 8527 (Maſſeur, früher in Amſterdam), Michelſen, 
Mordhorſt, Morſchütz, Moxter, Müller (Direktor der Waſſerheilanſtalt 
Dietenmühle), Nöggerath, S.⸗R. Pagenſtecher, H. Pagenſtecher (Direktor 
der Augenheilanſtalt), A. Pfeiffer (Badearzt), E. Pfeiffer, Pröbſting 
(Spezialarzt für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halskrankheiten), S.⸗R. Ricker, 

Flechſig, Bäder⸗Lexikon. 2. Aufl. 45 
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Rolfes, Roſenau (im Sommer in Kiſſingen), Sämann, Schellen⸗ 
berg, Schill, Schmalz, Schmidt (Anſtalt für Morphiumkranke), 
Carl Schmidt, M.⸗R. Schuler, S.⸗R. Seybert, Spieſecke, Staffel 
(orthopäd. Heilanftalt), Stahl, Stamm, M. Thilenius (Homöopath), 
Touton (Spezialarzt für Hautkrankheiten und Syphilis), Voigt, 
M.⸗R. Wagner, Generalarzt Weber, P. Fr. Wehmer (Frauenarzt), 
Wibel, Wiegand, S.⸗R. Wilhelmi, Wolzendorff, Ziemßen. Hierzu 
die Zahnärzte: Hofr. Dungelt, Walther, Witzel. 

Apotheken: Sechs. 

Ausflüge: Hierzu iſt reichliche Gelegenheit geboten. 

Badedirektion: Städtiſche Kurverwaltung. 

Badehäuſer: Das Römerbad, dicht am Kochbrunnen, das 
älteſte Wiesbadens, und außer ihm noch 27 größere, welche auch 
zumteil für Winterkuren eingerichtet ſind. Die Geſamtzahl aller 
a beläuft ſich auf vierundzwanzig und der Badeſtuben 
auf 900. 

Badeleben iſt das einer großen Stadt und bietet alle Zer⸗ 
ſtreuung und Unterhaltung einer ſolchen. 

Bäderpreiſe: Die Woche von 3.40 bis 7 M. Zweckmäßig, 
den Preis zu alkordieren. 

Bahnſtation: Wiesbaden iſt Station der Bahn Frankfurt — 
Wiesbaden — Coblenz. 

Beköſtigung: Gut. Table d’höte 3 und 4 M., Frühſtück 
1.20 M. 

Gaſthöfe: Zehn Hotels erſten Ranges, ſämtlich mit Bade⸗ 
einrichtungen verſehen; vier zweiten Ranges. 

Gottesdienſt: Evangeliſcher, katholiſcher, altkatholiſcher, frei⸗ 
religiöſer (deutſch⸗katholiſcher), englifcher, ruſſiſch⸗griechiſcher, jüdiſcher. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt und beſchei⸗ 
denen Anſprüchen etwa 300 M. Leben billig. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1881 Kurgäſte inkl. Paſſanten 
77 662 Perſonen; im Jahre 1882 79085 Perſonen; im Jahre 
1883 80 067 Perſonen; im Jahre 1884 nach Angabe des Kur⸗ 
ſalon 72039 derſelben; im Jahre 1888 nach derſelben Quelle 
deren 81919. 

Kurſaal. Der im Jahre 1840 erbaute Kurſaal mit höchſt 
luxuriöſen Einrichtungen iſt der Hauptvereinigungspunkt der Fremden, 
überhaupt der Mittelpunkt des Badelebens. 

Kurtaxe: Saiſontaxe für einen ſechswöchentlichen Aufenthalt 
einer Perſon 15 M., einer Familie von zwei Perſonen 20 M., 
Jahrestaxe für das Kalenderjahr für eine Perſon 30 M., für eine 
Familie von zwei bis vier Perſonen 40 M. u. mehr. 

Kurzeit: Das ganze Jahr hindurch; die Hauptbadezeit iſt von 
April bis Oktober. 
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Penſionen: Für Zimmer und Koſt von 100 M. an monatlich. 
Penſion für Damen bei Frau Sandmann (Taunusſtraße 49), für 
Nervenkranke in der Heilanſtalt Adolfshöhe des Dr. Kaphengſt. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Quellſalz. Es iſt Abdampfungsrückſtand des dortigen Koch⸗ 
brunnens und dient zur Herſtellung desſelben entfernt vom Orte. 
Etwa 1½ Theelöffel des Quellſalzes in einem Glas warmen Waſſers 
gelöst giebt vollkommen den natürlichen Kochbrunnen. Das Salz 
wird als ſehr wirkſam gegen akute und chroniſche Katarrhe der 
Luftwege gerühmt 

Reiſeverbindungen: Durch die Linie Frankfurt Wiesbaden 
—Coblenz und die Linie Wiesbaden —Niederhauſen der Heſſiſchen 
Ludwigsbahn Verbindungen mit dem ganzen deutſchen Eiſenbahnnetze. 

Seehöhe: 117 m. 

Unterhaltung. Für Unterhaltung und Vergnügungen iſt 
reichlich geſorgt. je 

Wohnungen für Kurgäſte: In Hotels und Privathäufern 
ſtets in großer Anzahl zu den verſchiedenſten Preiſen. Die beſt⸗ 
gelegenen ſind im öſtlichen Teile der Stadt. Zimmerpreis meiſt 
10 bis 30 M. wöchentlich. 

Pfeiffer, Dr. E., „Balneolog. Studien über Wiesbaden“. Wiesbaden, 
Bergmann 1888. — Kranz, Dr. med., „Wiesbaden und jeine Thermen. 
Homöopathiſche Studie“. Leipzig und Wiesbaden, Jurany u. Henſel 1884. — 
Ziemßen, Dr. O., „Wiesbadener Kurerfolge. Nach eigenen Beobachtungen“. 
Leipzig, F. C. W. Vogel 1885. — Freſenius, „Chemiſche Unterſuchungen 
der Schützenhofquelle zu Wiesbaden 1887“. Wiesbaden, Karl Ritter oder im 
Journal f. prakt. Chemie. Nr. 2. XXXV. S. 237. — Pfeiffer, Dr. E., 
„Wiesbaden“ in: Großmanns Heilquellen des Taunus. Wiesbaden 1887. — 
Derſelbe, „Wiesbaden als Kurort“. 3. Aufl. Wiesbaden, Bergmann 1888. — 
Derſelbe, „Die Trinkkur in Wiesbaden. Geſchichte, Methoden und Indi⸗ 
katlonen derſelben“. Wiesbaden, Bergmann 1881. — Magdeburg, Dr. W., 
„Mitteilungen über Wiesbaden und ſeine Heilquellen“. 2. Aufl. Wiesbaden, 
Ebbecke 1876. — Mahr, Dr. G., „Diätetiſcher Wegweiſer beim Gebrauch der 
Wiesbadener Thermalquellen und Anleitung zu Milch⸗, Molken⸗ 2c. Kuren“. 
2. Aufl. Wiesbaden, Rodrian 1877. — Heymann, Dr. Carl, „Mineralquellen 
und Winteraufenthalt in Wiesbaden“. Wiesbaden 1875. — „Kochbrunnen, 
Wiesbadener Thermalwaſſer.“ Proſpekt der Brunnenverwaltung. — Heymann 
und Krebs. „Phyſikaliſch⸗mediziniſche Unterſuchungen über die Wirkungsweise 
der Mineralbäder“. Wiesbaden, Limbarth 1870. — Ziemßen, „Wiesbaden 
oder Aachen“ in: Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1876. Nr. 43. — Roth, 
„Die Wirkung des Wiesbadener Waſſers bei Gichtkranken“ in: Virchows Archiv. 


LV. S. 398. 
Wieſenbad 
im Königreich Sachſen, 


eine im Erzgebirge unweit Annaberg im romantiſchen Zſchopauthale 
gelegene und von bewaldeten Höhen umgebene Ku ranſtalt, in 


45* 
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älteren Zeiten auch Hiobsbad, Jobsbad, Sophienbad 
genannt, mit einer indifferenten Therme von 21.75, C., deren 
Hauptbeſtandteile kohlenſaures Natron, Chlornatrium und kohlen⸗ 
ſaure Erden ſind, und welche gegen Krankheitszuſtände, die für 
Akratothermen ſich eignen, in Form von Bädern ihre Anwendung 
findet. Außerdem Fichtennadel⸗ und Moorbäder. Die Kur⸗ 
anſtalt mit dem Badehauſe hat gute, zweckmäßige Einrichtungen und 
wurde im Jahre 1882 bis 1. September von 592 Perſonen beſucht, 
welche teilweiſe auch zur Sommerfriſche ſich dort eingefunden hatten. 
Das Leben ift hier billig. Penſion inkl. Wohnung pro Woche a 
Perſon 20 bis 30 M. Ein Zimmer im Badehauſe pro Woche 
von 4 bis 30 M.; table d’höte à Couvert 1.50 M. Seehöhe 
450 m. Arzt: Dr. Joſtonek. 

Schumann und Joſionek, Dr., „Warmbad Wieſenbad im ſüchſ. Erz⸗ 
gebirge“. Ohne Jahreszahl, wahrſcheinlich 1881. — „Wieſenbad bei Annaberg.“ 
Zirkularſchreiben 1870. 


Wight 
in England, Hampfhire, 


das Vecta oder Veetis der alten Römer, eine an Naturſchönheiten 
reiche, in der Bucht von Southampton gelegene und von der Süd⸗ 
küſte Englands durch einen ſchmalen Kanal getrennte Inſel, welche 
durch die Salubrität ihres Klimas und ihre angenehmen 
Seebadeplätze ausgezeichnet iſt. 

Die Kurmittel. Klima. Die klimatiſchen Verhältniſſe der 
Inſel ſind vorzugsweiſe abhängig von den Einflüſſen, welche die 
ie nach verſchiedenen Richtungen durchziehenden Höhenzüge aus⸗ 
üben. Dieſen iſt es beſonders zuzuschreiben, daß der ſüdliche Teil 
der Inſel, der den vollen Schutz vor kalten Winden genießt, und 
dem übrigens auch die warmen Meeresſtrömungen von Südamerika 
zufließen, Wärmegrade der Atmoſphäre zeigt, wie fie nur in ſüdlich 
gelegenen Gegenden ſich beobachten laſſen. während die Lufttempe⸗ 
raturen der nördlich gelegenen Teile der Infel weit niedrigere find, 
und dem Klima eine mehr belebende, erfriſchende, kräftigende Eigen⸗ 
ſchaft verleihen. Aus dieſer Verſchiedenheit der klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe erklärt es ſich, daß die klimatiſchen Kurorte vorzugsweiſe 
dem Süden der Inſel zufallen, während die geſuchteren Seebade⸗ 
plätze auch an anderen Teilen der Inſel ſich vorfinden. Im 
weitern verweiſen wir bezüglich des Klimas von Wight auf den 
Artikel Ventnor. 

Seebäder. Die günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe der Inſel 
kommen auch den Seebädern zuſtatten, welche namentlich an der 
Südküſte auf die Erwärmung des Waſſers einwirken und einen 
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längern Bädergebrauch ermöglichen. Störend ift hierbei der Um⸗ 
ſtand, daß, wie bei Shanklin, der Fall des Ufers ein außerordent⸗ 
lich geringer iſt und dadurch bei der Ebbe die See allzu ſeicht, und 
durch die Sonnenſtrahlen nicht felten allzuſehr erwärmt wird. 

Lokale Verhältniſſe. Badeplätze. An der Nordküſte liegen 
die Badeorte Ryde, ein ſehr faſhionables Bad, und Cowes, letzteres 
von lieblichen Waldungen umgeben, beide aber wegen ihres ſtädtiſchen, 
aufregenden Treibens für Kranke nicht recht geeignet. An der Oſt⸗ 
küſte finden ſich dagegen Sandown und Shanklin (ſiehe dieſes) und 
an der Südküste Bonchurch und Ventnor (ſiehe dieſe) als Heil- und 
Seebadeplätze, wie ſie nach Benekes Urteil („Zur Kenntnis der 
Seebäder und ihrer Wirkungen“ in der Berliner klin. Wochenſchrift. 
1872. Nr. 29) ſchwerlich lieblicher und zweckmäßiger gefunden 
werden können. 

Gaſthäuſer. Sie ſind im allgemeinen gut, aber meiſt mit 
hohen Preiſen. 

Landſchaft. Die Landſchaft iſt überraſchend ſchön und die 
Vegetation außerordentlich reich und prächtig; exotiſche Pflanzen 
gedeihen hier ſchon im Freien. 

Reiſeverbindungen mit England durch die Eiſenbahn bis 
Portsmouth und von da mit Dampfſchiff nach der Inſel. 

Wohnungen für Kurgäſte. In allen Seebädern und 
klimatiſchen Kurorten der Inſel gute und nicht zu teure. 

Groves, Joſ., „Die Inſel Wight als Kurort“ in: Brit. med. Journ, 
1881. 22. Oktober. 


Wijk aan Zee 
in Holland, Provinz Nordholland, 


ein kleines Nord ſeebad, welches ſehr viel von Amſterdam und 
Haarlem aus, doch auch viel von den Bewohnern der Rheinlande 
beſucht wird, und einfache, aber gute Wohnungsverhältniſſe hat. 
Bahnſtation iſt Beverwijk an der Eiſenbahnlinie Alkmaar — Haarlem, 
von welcher Wijk nur 1/2 Stunde Wegs entfernt und mit welcher 
es während der Badeſaiſon durch Dampf⸗Tramway verbunden iſt. 
Vereinigte Hotels: Zimmer im erſten Stock 1.50 bis 2 Gulden, 
im zweiten 1.25 bis 1.50 Gulden. Penſion ohne Zimmer 2.75 oder 
3.50 Gulden ꝛc. Bäder für Damen 40 bis 50, für Herren 25 bis 
35 Cts. Verpflegung wird gerühmt. In den Dünen ein während 
der Saiſon geöffnetes Hoſpiz für 40 Kinder im Alter von 8 bis 
14 Jahren. Penſionspreis in demſelben 10 bis 15 Gulden & Perſon 
für die Woche. 

Friedrich, Dr. Edm., „Die holländiſchen und belgiſchen Seebäder und 
Seehoſpize“ in: Deutſch. Medizinalzeitung. 1889. Nr. 21. S. 245. 
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Wildbad 
in Württemberg, Schwarzwaldkreis, 


Kurort am nordöſtlichen Abhange des Schwarzwaldes, im wild⸗ 
romantiſchen Enzthale gelegen, mit einer großen Anzahl Thermal⸗ 
quellen. 

Die Kurmittel. Die Thermalquellen. Die hier in großer 
Anzahl entſpringenden und durch Bohrungen noch vermehrten Ther⸗ 
men mit einer zwiſchen 33 und 37 C. ſchwankenden Temperatur 
ſind ſogenannte indifferente Thermen, welche geringe Mengen 
lohlenſaures Natron und Chlornatrium und im Liter Waſſer 0.56 gr 
feſte Beſtandteile enthalten. Ihre Indikationen fallen mit denen 
für teils warme, teils laue indifferente Thermen aufgeftellten zu⸗ 
ſammen. Ihre Heilkräfte hat v. Renz in einer von den gewöhn⸗ 
lichen Anſichten abweichenden Weiſe feſtzuſtellen geſucht, indem er 
Wärme, Affinität und Elettrizität als deren Grundlagen bezeichnet. 
Wir haben bereits im Allgemeinen Teile S. 16 die Renzſche Anſicht 
beſprochen und verweiſen auf das daſelbſt Geſagte. 

Zu Trinkkuren werden der Eberhardsbrunnen und der 
Königsbrunnen benutzt, der erſtere mit einer Temperatur von 
31“ reſp. 34.7 C., der andere mit 37.5 C. Sie dienen vorzugsweiſe 
bei Katarrhen der Atmungswege, des Magens und Darmlanals. 

Sonſtige Kurmittel find noch: Douchen der verſchiedenſten 
Art, Dampfbäder, Inhalationen des Thermalwaſſer⸗ 
dunſtes und zerftäubten Thermalwaſſers, Molken und 
Milch, verſchiedene natürliche und künſtliche Mineral- 
wäſſer und Elektrotherapie. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. Hausmann sen., Haus⸗ 
mann jun. (Elektrotherapie), Joſenhaus, Mech, de Ponte, v. Renz 
(töniglicher Badearzt), Wagner (Elektrotherapie). 

Apotheke: Eine im Orte. 

Badeanſtalt. Sie befindet ſich im Königl. Badehotel und iſt 
mit gemeinſchaftlichen und einzelnen Bädern ſowie mit komfortablen 
und zweckmäßigſten Einrichtungen ausgerüſtet. Es koſten in dem⸗ 
ſelben die ſogenannten Fürſtenbäder 6, 4 und 3 M., ein Einzelbad 
und Wannenbad 1.80 M., ein Geſellſchaftsbad 1 M., ein elektriſches 
Bad 3 M., eine Thermaldouche 60 Pf. Im Katharinenbade und 
König Karlsbade ſind die Bäder billiger. 5 

Bahnſtation. Wildbad iſt Station der Eiſenbahnlinie Pforz⸗ 
heim — Wildbad. 

Beköſtigung. In den großen Hotels Frühſtück 1.20 bis 
1.50 M. table d’höte 3.50 bis 5 M., Abendeſſen nach der Karte; 
in den übrigen Frühſtück von 70 bis 90 Pf., Mittagstiſch von 1.75 
bis 2.60 M., in den Reſtaurants billiger. 
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Gottes dienſt. Evangeliſcher, katholiſcher, anglikaniſcher, ruſſiſch⸗ 
griechiſcher und iſraelitiſcher. 

Hotels und Gaſthäuſer. Neunzehn, darunter mehrere erſten 
Ranges, von denen das Königl. Badehotel, Hötel Bellevue und 
Hotel Klumpp in erſter Linie zu nennen ſind. 82 0 

Humanitätsanſtalten: Armenbad, Katharinenſtift, Militär⸗ 
Freibad. A 

Klima. Iſt etwas rauh, jedoch weniger als man der Höhe 
und Lage des Kurorts nach erwarten ſollte. 

Kuraufwand. Bei vierwöchentlichem Aufenthalte etwa 400 
bis 500 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1884 bis Ende September nach 
Angabe des Kurſalon 6422 Perſonen; im Jahre 1888 nach der⸗ 
ſelben Quelle deren 5580. 

Kurtaxe: Für eine erwachſene Perſon 10 M., ein Kind 3 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 30. September die Sommerſaiſon, 
vom 1. Oktober bis 30. März die Winterſaiſon. 

Penſion: Im Mai und September 3 M., Juni und Auguſt 
5 M. täglich. 

Poſt und Telegraph: Im Orte. 

Reiſe verbindungen. Man erreicht Wildbad von Stuttgart 
aus in 3 ½, von Karlsruhe aus in 2¼ Stunden. An den meiſten 
deutſchen Hauptſtationen direkte Billets. 

Seehöhe: 430 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Außer den Hotels und Gaſt⸗ 
häuſern giebt es noch eine große Anzahl von Privatwohnungen, 
welche für Kurgäſte eingerichtet ſind. Die Wochenpreiſe für ein 
Zimmer betragen in der Vor⸗ und Nachſaiſon 7 bis 20 M., in 
der Hauptſaiſon 15 bis 40 M. 

Renz, Geh. Hofrat Dr. W. Th. v., „Das Wildbad und feine Umgebung. 
Ein Führer für Kurgäſte“. Mit einer Karte. 3. Aufl. Wildbad 1880. — 
Derſelbe, „Litteraturgeſchichte von Wildbad in Textproben und Biographien, 
nebſt einer Beigabe: Die Lage, das Klima, die heutigen Kurmittel, der Krank⸗ 
heitskreis und die Frequenzſtatiſtik Wildbads“. Mit 10 Abbildungen im Text. 
Stuttgart, Greiner 1881. — Derſelbe, „Die Heilkräfte der ſogenannten in⸗ 
differenten Thermen, insbeſondere bei Krankheiten des Nervenſyſtems“. 2. Aufl. 
Bonn, Lempertz 1879. — Derſelbe, „Das Wildbad im württembergiſchen 
Schwarzwalde und ſein neu eröffnetes laues Thermalbad König Karlsbad. Wild⸗ 
bad, Haſe 1883. — Derſelbe, „I. Die Kur zu Wildbad. II. Die Heilkräfte 
der Thermen von Wildbad und deren kurgemäßer Gebrauch in chroniſchen Krank⸗ 
heiten“. Wildbad 1887. — Derſelbe, „Die Eigenart der Warmquellen von Wilde 
bad in Württemberg und deren richtiger Kurgebrauch“. Stuttgart, Enke 1888. 


Wildegg 
in der Schweiz, Kanton Aargau, ſiehe Schinznach. 
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Wildungen 
im Fürſtentum Waldeck, 


ein altes, ſchon im Mittelalter ſehr beſuchtes Bad, welches in den 
letzten Dezennien einen neuen Aufſchwung genommen hat. 

Die Kurmittel. Die Mineralquellen. In der Nähe der 
Stadt Niederwildungen entſpringen fünfzehn kalte erdige 
Säuerlinge. Von ihnen finden aber nur ſieben mediziniſche 
Benutzung. Zu Trinkkuren dienen der Georg Victorbrunnen, 
die Helenenquelle und die Stahlquelle, die übrigen Quellen 
werden zu Bädern benutzt. Alle Quellen haben viel kohlenſaure 
Magneſia, Kalk und Gips und ſind reich an Kohlenſäure. Der 
Stahlbrunnen beſitzt erhebliche Mengen von Eiſenkarbonat. 

Indikationen. Die in Wildungen ani meiften vertretenen 
und mit Erfolg behandelten Krankheiten ſind Blaſenkatarrh, chronische 
Entzündung des Nierenbeckens, der Vorſteherdrüſe und harnſaure 
Konkremente in der Blaſe und Niere, welche, wenn nötig, hier auch 
chirurgiſche Behandlung erfahren. 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: DDr. S.⸗R. Krüger, Mare, 
Reinhold, Röhrig sen. und Jun., Schmitz, Severin, Stein. 

Apotheken: Zwei im Orte. 

Auskunftserteilung: Durch die Inſpektion der Mineral⸗ 
quellen-⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

Badeanſtalt. Sie hat zweckmäßige Einrichtungen. Es koſtet 
ein gewöhnliches Vollbad 1.60 M., ein Marmorbad 2 M., ein 
Douche⸗ oder Sitzbad 60 Pf. 

Bahnſtation: Wabern an der Main⸗Weſerbahn, 21 km von 
Wildungen entfernt, von da Sekundärbahn bis Wildungen. 

Beköſtigung. Die Naturalverpflegung iſt gut. Table d’höte 
von 1.20 M. an bis 2.25 M. Frühſtück von 50 Pf. an bis 90 Pf. 
Frühſtück und Abendeſſen auch in den meiſten Privathäuſern. 

Brunnenverſendung. Sie betrug im Jahre 1884: 518093 

ſaſchen 
0 Gaſthänſer: Acht, in erſter Linie der Kaiſerhof. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 350 
bis 400 M. 

Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis 6. September 2190 Perſonen, 
im Jahre 1884 2682 Kurgäſte. 5 

Kurtaxe: Für eine Perſon 12 M., zwei Perfonen 17 M. 

Kurzeit: Vom 1. Mai bis 10. Oktober. 

Poſt und Telegraph: Vorhanden. 

Seehöhe des Orts 228 m, der Georg Victorquelle 302 m, der 
Helenenquelle 267 m. 
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Wohnungen für Kurgäſte: Im Badelogierhauſe Zimmer 
von 12 bis 40 M., in den Gaſthöfen von 6 bis 30 M. pro 
Woche. Außerdem in vielen Privathäuſern. 

„Der Führer im Bade Wildungen.“ 9. Aufl. Wildungen 1885. (Erſcheint 
jährlich.) — Müller, Dr., „Altes und Neues über Bad Wildungen“. 1878. — 
Stöcker, Dr., „Bad Wildungen und ſeine Mineralquellen“. Erlangen, Enke 
1866. — „Wildungen.“ Bericht in: Arztl. Mitteilungen aus Baden. 1879, 
Nr. 8. — Stöcker, Dr., „Bad Wildungen und feine Mineralquellen mit beſ. 
Berücksichtigung ihrer Heilkräfte bei den Krankheiten der Harnorgane“. 8. Aufl. 
Mldungen, Verlag der Wildunger Mineralguellen⸗Aktien⸗Geſellſchaft 1884. 


Wilhelminenbad, 
ſiehe Wyk. 


Wilhelmshöhe 
im Königreich Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


ehemalige Sommerreſidenz der Kurfürſten von Heſſen an der 
öſtlichen Abdachung des Habichtswaldes in nächſter Nähe von Kaſſel 
mit zwei Waſſerheilanſtalten und zwar 


A. Die Waſſerheilanſtalt Wilhelmshöhe. 


Sie liegt in geſchützter Lage, iſt gut eingerichtet und beſchäftigt 
ſich außer der Waſſerbehandlung noch mit der Behandlung mittels 
römiſcher, ruſſiſcher, elektriſcher Bäder und Douchen jeder Art, 
Maſſage und Diät. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. Vollſtändige 
Verpflegung inkl. Zimmer 5 bis 7 M. Arzt: Dr. Greveler. 


B. Die Wiederholdſche Kuranſtalt. 


Die Anſtalt iſt in den letzten Jahren erweitert und weſentlich 
verbeſſert worden, fo daß fie jetzt höhern Anſprüchen genügen kann. 
Wertvoll für ſie iſt die Nähe des Waldes und des großen ſchönen 
Wilhelmshöher Parkes. Sie iſt das ganze Jahr geöffnet, nach 
Börner auch beſonders geeignet zur Vornahme von Herbſt⸗ und 
Winterkuren von rheumatiſchen und arthritiſchen Affektionen, 
Schwächezuſtänden, Blutarmut, protrahierter Rekonvaleszenz. Die 
hieſigen Kureinrichtungen beziehen ſich auf die Anwendung der 
Elektrizität, Maſſage und des Waſſers in allen Formen. Arzt: 
Dr. Wiederhold. 5 

Börner, Dr. Paul, „Die Wiederholdſche Kuranſtalt zu Wilhelmshöhe“ in: 
Deutſch. mediz. Wochenſchr. 1885. Nr. 38. S. 579. 
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Wimpfen am Berge 
in der heſſiſchen Provinz Starkenburg, 


Stadt mit dem Mathildenbade, einer Sol- und Flußbadeanſtalt 
bei Heidelberg am Neckar gelegen. Die Bäder werden aus Süß⸗ 
waſſer und der in der Saline Ludwigshall im „Thal“ (Wimpfen 
im Thal) gewonnenen Sole bereitet, welche nach Erfordernis in jeder 
beliebigen Stärke zugemiſcht werden kann. Der Ort iſt Station 
der Badiſchen Staatsbahn. Arzte: DDr. v. Voigt, Weigand. 


Wipfeld 
in Bayern, Unterfranken, 


Kurort mit dem Beinamen „Ludwigsbad“, unmittelbar am 
Main gelegen, mit einigen Schwefelquellen, welche teils erdig⸗ſaliniſche 
Gipswäſſer, teils erdige Eiſenwäſſer find und wegen ihres geringen 
Gehalts an Schwefelwaſſerſtoff als Schwefelquellen bezeichnet werden. 
Wichtig iſt der hieſige Moorſchlamm, welcher zu Bädern und 
Umſchlägen Verwendung findet. Katarrhe der Luftwege, Hautaus⸗ 
ſchläge verſchiedener Art, Gicht und Rheumatismen bilden die Heil⸗ 
anzeigen für Wipfeld. Die Badeanſtalt iſt ſehr gut eingerichtet und 
beſitzt auch Wohnungen für Kurgäſte im Wochenpreiſe von 9 bis 
20 M. Des Leben iſt hier billig. Kurfrequenz etwa 300 Perſonen. 
Seehöhe 177 m. Arzt: Dr. Tholus. 

Schmitt, Dr. G., „Ludwigsbad Wipfeld im bayr. Kreiſe Unterfranken, 
deſſen Schwefelquelle und Schwefelmoor“. Würzburg, Stahel 1875. 


Wittekind 
im Königreich Preußen, Provinz Sachſen, 


Solbad bei dem Dorfe Giebichenſtein, unweit Halle a. d. Saale. 

Die Kurmittel. Die Sole. Sie hat eine Temperatur von 
12.5 C. und etwa 3.3 Prozent feſte Beſtandteile, welche vorzugs⸗ 
weiſe aus Kochſalz, Chlormagneſium und Chlorcalcium beſtehen. 
Sie dient zum Baden. Nebenbei giebt es eine Trinkſole 
(Wittekind Salzbrunnen), welche etwas weniger Kochſalz enthält, 
und mit Kohlenſäure geſchwängert in der Kinderpraxis vielfache 
innerliche Benutzung findet. 
Mutterlauge. Das hier bereitete Mutterlaugenſalz kommt 
in ſeiner Zuſammenſetzung mit dem Kreuznacher Mutterlaugenſalz 
überein. Es dient als Zuſatz zu Solbädern. 

Außerdem dienen zu Kurzwecken: Lohebäder, elektro⸗ 
mag netiſche Bäder, Schwefelbäder, ruſſiſche Soldampf⸗ 
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bäder, Maſſagekuren, Inhalationen der Sol⸗ und 
Mutterlaugendämpfe, und gute Ziegen⸗ und Kuhmolke. 

Die Indikationen für Wittekind ſind die für Solbäder 
allgemein aufgeſtellten. 0 

Lokale Verhältniſſe. Arzte: S.⸗R. Dr. Gräfe, Dr. Rammelt in 
Giebichenſtein. 

Badetarif: Für ein Dutzend Sol⸗ oder Waſſerbäder 12 bis 
15 M., von Mutterlaugen⸗, Malz⸗, Kleie⸗, Eiſen⸗ und anderen 
künſtlichen Bädern 15 bis 21 M. Ein aprozent. Solbad mit 2 bis 
10 Liter Mutterlauge 1.25 bis 1.50 M., mit 10 bis 20 Liter 
Mutterlauge 1.50 bis 1.75 M. Ein Dutzend elektromagnetiſche 
Bäder 18 M. 

Bahnſtation: Halle, Knotenpunkt verſchiedener Eiſenbahnlinien. 
Vom Bahnhof Halle bis Wittekind fünfundzwanzig Minuten Fahrzeit. 

Beköſtigung: Für Mittagstiſch, table d’höte im Abonnement 
1.50 bis 2 M. Vollſtändige Verpflegung im Kurhaus⸗Reſtaurant 
pro Tag von 3 M. an, ohne Logis. 

Kuranftalt. Sie beſteht aus einem Kurhauſe mit Konver⸗ 
ſationsſaal und Wohnungen für Kurgäſte, einem Badehauſe mit 
guten, komfortablen Einrichtungen, einem Wohnhauſe für Badegäſte 
und Nebengebäuden 

Kuraufwand: Bei einmonatlichem Aufenthalte und mäßigen 
Anſprüchen 250 bis 300 M. 

Kurfrequenz: Gegen 900 Perſonen jährlich. 

Kurs und Muſiktaxe: Pro Perſon 6 M., für eine Familie 
12 M. 

Kurzeit: Vom 15. Mai bis Ende September. 

Penſion. Kinder bis zu vierzehn Jahren können in einigen 
Familien für 90 bis 120 M. pro Monat in vollſtändige Penfion 
gegeben werden. 

Poſt und Telegraph: Im anſtoßenden Dorfe Giebichenſtein. 

Seehöhe: 62 m. 

Wohnungen für Kurgäſte: Bequeme und billige ſowohl 
in den Anſtaltsgebäuden, als auch in den umliegenden Villen und 
im Dorfe Giebichenſtein. Zimmerpreis von 7 M. an pro Woche. 
Ein Bett pro Woche 1 bis 1.50 M.; Zimmer mit Kabinett 12 M. 


Wolfach 
im Großherzogtum Baden, Amtsbezirk Wolfach, 
ein im Kinzigthale des Schwarzwaldes gelegenes kleines Städtchen 
mit einem Kiefernadelbad, welches früher unter dem Namen 


Funkenbad bekannt war. Das Bad enthält eine Anzahl Bade⸗ 
kabinette, Douchen und Inhalationsbäder, ſowie Gaſtzimmer. Außer 
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den Kiefernadelbädern Solbäder, Dampfbäder, Dampfdouchen und 
die verſchiedenſten Kiefernadelpräparate. Penſion 4 M. täglich. Ein 
Kiefernadeldekoktbad 1.40 M., Solbad 70 Pf. Beſitzerin Rudolf 
Neef Witwe. Der Ort iſt Station der Bahnlinie Hauſach— 
Freudenſtadt. Arzte: DDr. Hermann, Willmann. 


Wolfs 
in Ungarn, ſiehe Balf. 


Wolfsanger 
in Preußen, Provinz Heſſen⸗Naſſau, 


eine im Jahre 1843 gegründete in unmittelbarer Nähe von Kaſſel 
gelegene Waſſerheilanſtalt mit elektriſchen Bädern, pneumatiſchen 
Apparaten ꝛc. Auch diätetiſche Kuren. Heilanzeigen ſind Nerven⸗ 
und Bruſtleiden, Rheumatismen ꝛc. Penſion von 30 M. an 
wöchentlich. Gute Verpflegung. Komfortable Einrichtung. Sommer⸗ 
und Winterkur. Derzeitiger Beſitzer: Giesberg. Arzt: Dr. Brenßel. 


Wollenſtein 
im Königreich Sachſen, Regierungsbezirk Zwickau, 


mit einer indifferenten Therme von 30° C. Temperatur, 
welche nach Stöckhardt im Liter Waſſer 0.245 gr feſte Beſtand⸗ 
teile, darunter vorzugsweiſe kohlenſaures Natron und kohlenſaure 
Erden, beſitzt und in Form von Bädern gegen Krankheitszuſtände, 
welche für ſtoffarme indifferente Wäſſer ſich eignen, Anwendung findet. 
Die Anſtalt iſt ein Komplex von verſchiedenen Gebäuden, einem Kur⸗ 
und einem Badehauſe, welche ſämtlich mit Wohnungen für Kurgäſte 
verſehen ſind und etwa 200 Zimmer enthalten. Die beſſere Einrichtung 
befindet ſich in der ſogenannten Luxenburg. Die Einrichtungen ſind 
einfach. Bäderpreiſe: 50 bis 75 Pf. Vierwöchentlicher Kuraufwand 
etwa 250 bis 280 M. Kurtaxe inkl. Muſiktaxe: 5 M. Kurzeit: 
Vom 15. Mai bis Ende September. Auskunftserteilung: Durch 
Direktor Louis Uhlig und Dr. Kay. Mittagstiſch 1.50 M. Ver⸗ 
pflegung wird gerühmt. Zimmerpreiſe von 5 bis 20 M. wöchentlich. 
Kurfrequenz im Jahre 1887 etwa 700 Perſonen. Wolkenſtein iſt 
Station der Eiſenbahnlinie Chemnitz — Annaberg. Seehöhe 458 m. 
Arzt: Dr. Kay sen. 7 

Uhlig und Kay, „Warmbad bei Wolkenſtein“. Annaberg, Schreiber 1879. 


Wormſer Bad 


in Oberitalien, ſiehe Bormio. 
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Wuſtrow 
in Mecklenburg⸗Schwerin, 


ein kleines auf Fiſchland (Halbinſel zwiſchen Oſtſee und Saaler 
Bodden) gelegenes Oſtſeebad mit mehreren Gaſthöfen und guten 
Logierhäuſern. Verhältniſſe einfach. Volle Penſion inkl. Wohnung 
von 9 M. an. Möblierte Wohnungen mit vier Zimmern wöchentlich 
20 bis 30 M. Mittagstiſch 1 bis 2 M. Saiſonkarte für Er⸗ 
wachſene 4 M. Einzelbad 20 Pf. Bahnſtation: Ribnitz an der 
Eiſenbahn Stralſund — Roſtock. Auskunftserteilung durch den 
Gemeinnützigen Verein. Arzt: Dr. Boldt. 


Wyk 
auf der ſchleswigſchen Inſel Föhr, 


Nordſeebad, welches den Namen „Wilhelminenbad“ führt, 
ein für Familien ſehr geeigneter Aufenthaltsort für den Sommer. 

Die Kurmittel. Kalte Seebäder. Das Seebad Wyk hat 
nur mäßigen Wellenſchlag und iſt deswegen auch weniger auf⸗ 
regend, als die übrigen Nordſeebäder. Es gilt als das mildeſte 
Nordſeebad. Der Salzgehalt hingegen iſt ein bedeutender, da kein 
Süßwaſſerſtrom in der Nähe ſich befindet. Der Badegrund beſteht 
aus feinem Sand, fällt nur allmählich ab und geſtattet das Baden 
bei Ebbe und Flut. 

Warme Seebäder werden im hieſigen Badehauſe verabreicht. 

Lokale Verhältniſſe. Apotheke: Eine vorhanden. 

Arzt: Dr. Gerber in Wyk. 

Badetarif: Ein kaltes Seebad 1 M., ein warmes Seebad 
1.50 M., ein Douche⸗ oder Sturzbad 75 Pf. 

Bahnſtationen: Huſum an der Eiſenbahnlinie Jübek— Tönning; 
Tondern an der Eisenbahnlinie Tingleff—Tondern. Beide Linien 
find Zweigbahnen der Hauptlinie Altona —Flensburg —Wamdrup. 
Von Huſum mittels Dampfſchiffs in drei Stunden nach Wyl. 

Beköſtigung: Mittagstiſch in den Hotels 1.50 bis 2 M. 

Gaſthäuſer: Fünf. 

Heilanſtalt. Es beſteht hier eine von Dr. Gerber geleitete, 
das ganze Jahr hindurch offene Heil⸗ und Erziehungsanſtalt für 
ſkrofulöſe, blutarme und bruſtſchwache Kinder. Auch andere Kinder 
finden daſelbſt während der Ferienzeit Penſionat. Preis für Penſion 
wöchentlich 10 M. 

Klima: Sehr mild, daher der Aufenthalt in Wyk beſonders für 
ſchwächliche nervöſe Kranke und Kinder ſich eignet. 

Kuraufwand: Bei vierwöchentlichem Aufenthalt etwa 150 bis 
200 M. à Perſon. 
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Kurfrequenz: Im Jahre 1882 bis anfangs September 
1535 Perſonen, im Jahre 1884 bis Ende September nach der 
Badezeitung für Schleswig⸗Holſtein 2250 derſelben, im Jahre 1888 
nach Angabe des Kurſalon 1472 Kurgäſte und 2219 Paſſanten. 

Kurzeit: Von Anfang Juni bis Anfang Oktober. 

Muſiktaxe: Eine Perſon 4.50 M., zwei bis drei Perſonen 9g M. 

Telegraph: Vorhanden. 

Trinkwaſſer. Das hieſige Trinkwaſſer wird als gut gerühmt. 

Verpflegung. Sie ſoll zu wünſchen übrig laſſen. 

Unterhaltung. Für Jagdliebhaber Jagd auf Seehunde. 

Wohnungen für Badegäſte: In Hotels und Privat⸗ 
wohnungen, beſonders am Sandwall und in den Penſionaten der 
Frau Dr. Horn und Frl. Stuhr. Zimmer je nach Einrichtung 
und Lage wöchentlich 9 bis 24 M., durchſchnittlich 15 M. 

Gerber, Dr., „Das Nordſeebad Wyk auf Föhr“. Zirkularſchrelben. 1881. — 
Berenberg in: Die Nordſeebäder der deutſchen Küſte. 1875. S. 65. 
Fried rich, Dr. Edm., „Die deutſchen Inſel⸗ und Küſtenbäder der Nordſee“ 
Deutſch. Medizinalzeitung. 1888. 47. 


Wyl 
in Holland, ſiehe Wijk aan Zee. 


Narmouth 
in England, Grafſchaft Norfolk, 
Nordſeebad mit mildem Klima. Viel beſucht. 


Zaizon 
in Siebenbürgen, im Komitat Braſſo, 


ein beliebtes Frauen⸗ und Kinderbad am nördlichen Abhange 
der Transſylvaniſchen Alpenkette gelegen, mit mehreren jodhaltigen, 
alkaliſch⸗muriatiſchen Säuerlingen, von denen die 
Ferdinandsquelle mit 1.316 gr Natronkarbonat und 0.025 gr 
Jodnatrium“) auf 2.797 gr feſte Beſtandteile im Liter Waſſer die 
wichtigſte iſt. Außerdem findet ſich noch eine Stahlquelle, der 
Ludwigsbrunnen, vor, welcher im Liter Waſſer 0.156 gr Eiſen⸗ 
bikarbonat auf 1.727 gr Fixa beſitzen ſoll. Skrofeln, näſſende 
Flechten, Bronchialkatarrhe, Leber⸗ und Milzanſchwellungen find die 

) Die in der Analyſe von P. Schnell angegebene große Menge von 0.249 gr 
Jodnatrium, welche in der Quelle enthalten ſein ſoll, wird mit Recht bezweifelt 
und dürfte bloß 0.0249 gr betragen. 
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für Zaizon hauptſächlich empfohlenen Kurobjekte. Die Badeanſtalt 
iſt die beſteingerichtete des ganzen Landes und Eigentum der Stadt 
Kronſtadt. Kurfrequenz etwa 500 Perſonen. Die Kurgäſte ſind in 
den einfachen Bauernwohnungen des Ortes gut untergebracht. 
Wohnungen in den Gaſthöfen zum Tagespreiſe von 70 Kreuzer bis 
1.40 Gulden. Seehöhe 580 m. Bahn-, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ſtation iſt Kronſtadt. 


Zandvoort 
in Holland, 


ein von Deutſchen viel beſuchtes Nordſeebad, 40 Minuten von 
Amſterdam entfernt, deſſen Seebäder mit den übrigen Nordſeebädern 
der holländiſchen Küſte in Bezug auf Wellenſchlag, Salzgehalt und 
Temperaturverhältniſſe vollſtändig übereinkommen. Der Badegrund 
iſt feinfandig, feſt. In neueſter Zeit find auch Einrichtungen zu 
Binnenſeewaſſerbädern getroffen worden. Kurzeit: Vom 15. Mai 
bis 15. Oktober. Großartiger Bau des Hotel Kurſaal. Bemerkens⸗ 
wert das Kinderhoſpiz. Kuraufwand bei vierwöchentlichem Auf⸗ 
enthalte etwa 300 bis 400 Gulden. Verpflegung ſehr gut, beſonders 
im Groot Badhuis. Ein Abonnement im letztern, welches Wohnung, 
Frühſtück, Mittag⸗ und Abendeſſen umfaßt, pro Perſon 6.55 Gulden. 
Mit dem neu erbauten Kurhotel ſieben gute Gaſthöfe einſchließlich 
eines iſraelitiſchen (Hotel Victoria). Table d’höte 5 Fres. Penſion 
täglich 4.50 bis 7.50 Gulden. Leben im allgemeinen teuer. See⸗ 
bäder koſten 25 bis 50 Cts. Ausflüge nach Blomendaal, Haarlem de. 
Kurfrequenz 1500 bis 2000 Badegäſte. Badeleben frei, ohne Luxus. 
Wohnungen durchgehends einfach mit gutem Komfort zum wöchent⸗ 
lichen Mietpreis von 10 bis 15 Gulden, am Strande doppelte 
Preiſe. Zandvoort iſt ſeit dem Jahre 1881 mit Haarlem durch 
Eiſenbahn verbunden. Arzte: DDr. Clemakens, Frank, Gerke, 
Poſthuma, Smit, Ten Cate⸗Hoe. 


Zellerbad 
im Königreich Württemberg, ſiehe Liebenzell. 


Zingſt 
in Preußen, Regierungsbezirk Stralſund, 
ein kleines in neuerer Zeit erſt entſtandenes Oſtſeebad auf der 
Halbinſel Zingſt gelegen mit prächtigen Laubwäldern und ſchönen 
Spaziergängen. Kurfrequenz 5—600, im Steigen begriffen. Leben 
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einfach und billig. Wellenſchlag ſtark Strand ſandig, ſteinfrei. 
Zwei Badeanſtalten. Bahnſtation: Stralſund, von da mittels 
Dampfer in vier Stunden nach Zingſt. Trinkwaſſer ſchlecht. Penſion 
3 bis 4.50 M. 


Zinnowitz 
in Preußen, Provinz Pommern, 


ein in den letzten Jahren in Aufnahme gekommenes Oſtſeebad, auf 
dem nordöſtlichen Teile der Inſel Uſedom gelegen, mit gutem Wellen⸗ 
ſchlage der See und einer ſchönen, reinen, mit Waldluft gemiſchten 
Seeluft, welche ſchwächlichen, blutarmen Individuen mit phthiſiſchem 
Habitus und ſtrofulöſen Kindern lebhaft empfohlen wird. Der 
Meeresgrund iſt frei von Steinen und feſt. Drei gute Gaſthöfe. 
Leben billig, viel eigene Menage der Familien. Wohnungen für 
Kurgäſte: Zahlreich und trocken, neue Bauten, von herrlichen Buchen⸗ 
waldungen umgeben. Kurtaxe pro Perſon 3 M. Kurfrequenz im 
Jahre 1882 bis 1. September 1318 Perſonen, im Jahre 1884 bis 
Ende September nach Angabe der Badezeitung für Schleswig⸗ 
Holſtein 2000 Perſonen, darunter ſehr viele Berliner. Bahnſtation: 
Wolgaſt an der Vorpommerſchen Eiſenbahn, von hier aus mit 
Fährſchiff nach der Inſel. Arzte: DDr. Hannemann, Sachſe (im 
Winter in Berlin), Wiesner in Wolgaſt. 

Sachſe, W., „Zinnowitz, ein neues Oſtſeebad“ in: Berliner kliniſche 
Wochenſchrift. 1880. Nr. 27. — Reinicke, Hugo, „Das Oſtſeebad Zinnowitz 
mit Carlshagen und Coſſerow“. Wolgaſt, Reinicke 1887. 


Zoppot 
in Preußen, Provinz Weſtpreußen, 


ein am Fuße eines bewaldeten Höhenzugs mit anmutigen Um⸗ 
gebungen de 12 km von Danzig entferntes Oſtſeebad, 
deſſen Seebäder einen ſchwachen Wellenſchlag und geringen Salz⸗ 
gehalt beſitzen, ſodaß ſie beſonders für ſchwächliche Perſonen, Frauen 
und Kinder geeignet erſcheinen. Die Badeanſtalten ſind in den 
letzten Jahren umgebaut worden und enthalten jetzt gute Ein⸗ 
richtungen zu warmen Seebädern, verſchiedenen Douchen, Sol⸗, 
Schwefel⸗ und Fichtennadelbädern und für elektriſche Behandlung. 
Der Meeresboden iſt feſt und von guter Beſchaffenheit. Kurfrequenz 
betrug im Jahre 1887 bis Ende September 5300 Perſonen. Kur⸗ 
zeit: Vom 15. Juni bis 1. Oktober. Kurtaxe für eine Familie 
18 M., eine einzelne Perſon 9 M.; Muſiktaxe die Hälfte. Wohnungen 
für Kurgäſte: Meiſt in ſchönen, neugebauten Villen. Zimmer 15 
bis 18 M. wöchentlich. Penſion 2.50 bis 3.50 M., table d’höte 
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2 M. Gaſthöfe und Penſionen: Vier. Kurhaus groß und elegant. 
Trinkwaſſer iſt gut. Zoppot ift Station der Hinterpommerſchen 
Bahn. Arzte: DDr. Benzler, Lewy, Lindemann, A. Schmidt. 

Benzler, „Das Oſtſeebad Zoppot bei Danzig“. Danzig, Saunier 1882.— 
Oſterr. Badezeitung. 1879. Nr. 10. — „Führer für Kurgüſte.“ Danzig 1886. 


Zuckmantel 
in Oſterreich, Schleſien, 


eine Waſſerheilanſtalt. Bahnſtation Ziegenhals eine Stunde 
entfernt. Arzt: vacat. 


Zuoz 


in der Schweiz, im Oberengadin, 


eine Kuranſtalt für klimatiſche Kuren mit Hotel Concordia, welche 

nach tarasper Kuren gern zum Aufenthalt gewählt wird. Kräftiges 
Alpenklima. Kurmittel außer dem Klima: Hydrotherapfe, 
Elektrotherapie, Maſſage. Seehöhe 1748 m. Zimmer mit 
Penſion und Bedienung im Hotel von 7.50 Fres. an. Hotelbeſitzer 
zurzeit Hermann Grilli. Kurarzt: Dr. Steiner. 


Zwiſchenahn 
im Großherzogtum Oldenburg, 


eine am Zwiſchenahner See gelegene, gut eingerichtete Waſſer⸗ 
heilanſtalt für Sommer⸗ und Winterkur mit Kiefernadel⸗ 
und ruſſiſchen Dampfbädern ſowie elektriſcher Behandlung. 
Penſion 4.50 bis 10 M. täglich. Arzt: Dr. Fickert. 
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Eliſabethbad ſ. Niendorf 

— ſ. Prenzlau 

Elgersburg 370 

Elmen 371 

Elöpatak 372 


der 


Kurorte 


Elſter |. Bad Elſter 

Empfindlichkeit, geſteigerte, 
der Hautnerven 127 

Empfindungsabnahme der 
Nerven 127 

Emfing 373 

Ems 373 

Emphyſem der Lunge 128 

Engbrüftigfeit ſ. Aſthma 

Engelberg 376 

Engliſche Krankheit |. Rha⸗ 

chitis 


Enggiſtein 377 
| Enghien-les-Bains 377 
Eperies j. Szinye⸗Lipacz 
Epilepſie 128 
Erdige Mineralquellen 47 
Erlenbad 378 
Ernsdorf 378 
ee 378 
Eſſentuki 379 
i ie 25 Tief 
uganelſche Thermen fiche 
Abano, Battaglia 
Exſudate ſ. Beckenexſudate 
und pleuritiſche Exſudate 
Externſtein 380 


| 
FJachingen 830 
Faktoren, klimatiſche 97 
Falkenſtein 380 
Fallbäder 98 
Farnbühl 381 
Faulenſeebad 381 
amp 382 
Fehlgeburt ſ. Abortus 
Feldafing 382 
ldberg 382 
lach 382 
Felſenegg 383 
Fettan 883 
Fettherz 128 
Fettleber 129 
Fettſucht 129 
e des, im 


Bade 7 
Fichtennadelbäderkuren 79 
Fichtennadelbäder, Kurorte 

mit 80 
Fideris 383 
Flechte, näſſende 129 
Flims 384 
Flinsberg 385 
Fluß, weißer, ſiehe Gebür⸗ 

mutterkatarrh 130 
Föhr ſ. Wyk 
Frankenhauſen 386 
Franzensbad 387 
Franz Joſefsbad 683 
Frauenſee 390 


Freiersbach 391 l 
ſreienwalde a./D. 392 
reiwaldau in jerreich ſ. 
Gräfenberg 


| 

Freudenthaler Bad ſ. Carls⸗ 
brunn 

Fridau 392 

Friedrichshafen 393 

Friedrichshall 393 

Friedrichroda 394 

Friedrichsſeebad ſiehe Rügen⸗ 


„ walde 
Friedrich Wilhelmsbad ſiehe 
Putbus 


N 
Frohnalp ſ. Morſchach 
Frohnleiten 396 
Funchal ſ. Madeira 
uenſanta 396 

Fired 397 

un 130 


ürjtenhof 398 
uſch 399 
ußbad, das kalte 92 


Gabernigg 399 

Gainfahrn ſ. Vöslau 

Gais 399 

Gallengangskatarrh 130 

9 0 130 

Galthof 400 

Gardone Riviera 400 

Gargnano 401 

Gasbäber, Arten von 58 

—, Wirkungen der 58 

—, Kurorte mit 58 

Gaſtein 401 

Gauting 408 

Gebärmutterblutung ſiehe 
Menſtruationsſtörungen 

Gebärmuttergeſchwülſte 131 

Gebärmutterentzlindung, 
chroniſche 131 

Gebärmutterkatarrh 130 

Gebirgstlima, Beſchaffenheit 
108 

—, Kurorte mit 115 

Gehörkrankheiten 132 

Geilnau 103 

Geiſenheim 404 

Geiſtige Erſchöpfung 132 

Gelbſücht, katarrhaliſche, . 
Gallenſteine und Gallen⸗ 
gangskatarrh 

Gelenkerkrantungen, chron., 
nicht rheumatiſche 132 

Gelenkgicht, deform. 133 

Gelenkknorpelſchwund ſiehe 
deformierende Gelenkgicht 

Gelenkrheumatismus ſiehe 
Rheumatismus 


Regiſter. 


Gelenkſteifigkeit j. Gicht und 
dejormierende Gelenkgicht 

Geltſchberg 404 

Gemütsdepreſſion 133 

Genferſee ſ. Montreux 

St, Georgenbad ſiehe Alt⸗ 
Otting 

Georgenthal 404 

Gernsbach 405 

Gerolſtein 405 

Gerſau 406 

Geſichtsſchmerz 133 

Gicht 188 

Giebichenſtein 406 

Gießbach 407 

Gießhübl 407 

Gipsquellen, Wirkung und 
Anwendung der 49 

—, Analpſen von 50 

Glashütten ſ. Szkleno 

Gleichenberg 407 

Gleißen 410 

Gleisweiler 410 

Glion 410 

Glotzaugenkrantheit 134 

— }. Baſedowſche Krankheit 

Glücksburg 410 

Gmunden 411 

Goarshauſen 412 

Goczalkowitz 412 

Godesberg 418 

Göhren 413 

Gonten 414 

Görbersdorf 414 

Görz 416 

Gräfenberg 417 

Gran 418 

Gradierluft 39 

Grauhof 418 

Gravenſtein 418 

Greiffenberg ſ. Dießen 

Greifswalde 419 

Gries 419 

Grießbach 420 

Grimmershörn ſ. Cuxhaven 

Grindelwald 421 

Großmütritz 422 

Großſalza ſ. Elmen 

Großtabarz ſ. Tabarz 

Großwardein ſ. Hajo 

Gruben 422 

Grünberg 422 

Grund 423 

Guimarges 423 

Gurnigelbad 423 

Guterbrunnen 424 


Habsburgerbadſ. Schinznach 
Hafkrug 424 
Hajo 425 
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Halbbad, das temperierte 92 
Halothermen ſiehe Kochſalz⸗ 
wäſſer 
Halopegen |. Kochſalzwäſſer 
Hall in Oberöſterreich 425 
— in Tirol 427 
— in Württemberg 428 
Hammam⸗Melouan 428 
Hammam⸗Mescutin 428 
Hammam⸗Rlirha 429 
Hümoptyſis ſ. Blutſpeien 
liter 134 
Hapfal 430 
Harkäny 431 
Harn, alkaliſche Reaktion 
des, beim Bade 8 
Harnblaſenkatarrh 185 
Harnſteine 135 
Harnſtoffausſcheidung, ver⸗ 
mehrte, im Bade 7 
arrogate 432 
EM) J. Juliushall 
Haßfurt 432 
aſtings⸗St. Leonards 433 
autaufſaugung im Bade 14 
Hauthyperäſtheſie j. Em⸗ 
pfindlichkeit d. Hautnerven 
5 136 
ayre, le 484 
Hechingen 434 
‚Heiden 135 
eilbrumm 436 7 
eilagentien, diätetiſche 4 
—, hydrotherapeutlſche 4 
—, högieiniſche 4 
—, klimatiſche 4 
—, pharmakodynamiſche 4 
—, Piohtide 4 
Heiligenhafen 436 
Heiligenkreuzbad ſ. Rohitſch 
‚Heiligen Damm |. Doberan 
Heilſtein 437 
Heinrichsbad 437 
Heiſerkelt ſ. Kehlkopfkatarrh 
Helenenthal ſ. Baden 
Helgoland 437 
Helmſtedt 439 
Helouan 439 8 
Hemikranie ſ. Migräne 
Herculesbad 441 
Heringsdorf 442 
Hermannsbad Lauſigk 443 
— in Schl. ſ. Muskau 
Hermannsborn 444 
Hermsdorf 444 
Herrenalb 444 
Herzog Ludolfsbad 445 
Herzerkrankungen 187 
Herzthätigkeit. Verhalten 
der, bei Bädern 9 
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Heuſtrich 445 

Heyſt 446 

Hinnewieder Bad j. Carls⸗ 
brunn 

Hitzacker 446 

. 107 

Hof⸗Gaſtein ſ. Gaſtein 

Hofgeismar 447 

Hofheim 447 

Hohenſtein 448 

Höhenkurorte mit alpinem 
Klima 114 

— mit ſubalpinem Klima115 

Homburg vor der Höhe 448 

Honigharnruhr 126 

Honigruhr ſ. Diabetes 

Honnef 450 

Honoré (Saint-) 450 

Hubertusbad 451 

Hüftweh f. Iſchlas 

Humboldts⸗Au 451 

Huynadl⸗Janos |. Ofen 

Hyeres 451 

Hydroelektriſche Badekuren 
81 


— —, Kurorte mit 82 

Eh 

. geſteigerte Empfindlich⸗ 
keit benſelben % 

Hypochondrie 137 

Hyſterie 188 


Jahrestemperatur d. Luft 98 
Jahreszeiten, meteorol. 99 
Jaxtfeld 458 
Ikterus ſ. Gallengangs⸗ 
katarrh und Gallenſteine 
Ilmenau 453 
Imnau 454 
Impotenz, männliche 138 
Indifferenzpunkt des Bades 5 
Infarkt der Gebärmutter ſ. 
Gebärmutterentzündung 
Inhalationskuren 57 
—, Kurorte mit 57 
Innichen 454 
Inowrazlaw 455 
Juſeltan 455 
Inſelklimate 110 
Interlaken 455 
Johannisbad 457 
Sela 458 
Johann ⸗Georgenbad ſiehe 
Berggießhübel 
ia j. Casa micciola 
Iſchias 138 
Ischl 458 
Sutft 460 
Julien⸗Bad 460 
Juliushall 460 


Oy 
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Ivanda 462 
Ivonicz 462 


Kahlberg 403 

Kahlenberg 463 

Kainzenbad 463 

Kaltenleutgeben 464 

Kalkquellen, Wirkung und 
Anwendung der 47 

—, Analyjen von 50 

Kammin ſ. Cammin 

Kanal (La Manche), See⸗ 
bäder am 64 

Kanitzerbad ſ. Kainzenbad 

Karinthiaquelle 464 

Karlsbad in Böhmen 405 

— in Württemberg 470 

Katarrh der Gallenwege ſ. 
Gallenwegekatarrh 

Katwijt aan Zee 472 

Kefirkuren 69 

—, Kurorte mit 71 

Kehlkopftatarrh, chron. einf. 
139 


—, ulceröſer ſ. Chondritis 
laryngen 
Kemmern 472 
Kiefernadelbüder 79 
Kiel (j. Düſternbrook) 472 
Kilruſh 473 
Kinderlähmung, ſpinale 145 
Kislowodsk 473 | 
Kiſſingen 473 
Klampenbor; 
Klimatiſche 
— Kuren 97 
Klimatotherapie, 
der 97 
Klimatypen 100 
Klimate, indifferente und 
tiefebene 112 
—, Charakter der 113 
Kloſters 476 
Knochenhautentzündung, 
chron. 139 
Kochel 477 | 
Kochſalzbäder, Wirkung und 
Anwendung der 38 | 
Kochſalzquellen, die wich⸗ 
tigeren, u. deren Analyſen 


35—45 
Kochſalztrinkquellen, Wir⸗ 
kung und Anwendung der 
34. 35 
—, Nebenbejtandteile der 36 
Kochfalzwäſſer, Arten der 33 
. ge⸗ 
ſteigerte, im Bade 7 
Königsborn 477 


476 
aktoren 97° | 


Begriff 


Königsbrunn 477 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb 478 

König Otto⸗Bad f. Wieſau 

Königſtein 478 

Königswart 479 

Kongeſtionen 189 

Kohlgrub 479 

Konſtanz ſ. Conſtanz 

Kopfſchmerz, nervöſer, je 
Migräne 

Korytnica 480 

Körperbeſtandteile, ſtickſtoff⸗ 
berelbe geſteigertergerfall 
derſelben im Bade 7 

Körpergewicht, Vermehrung 
des, nach Badekuren 7 

Körpertemperatur, Einwir⸗ 
kung der therm. Effekte 


auf die 85 
Körperwärme, Verhalten 
der, im Bade 6 
Köſen 480 
Köstritz 481 


Kowanowko 482 

Krankenheil 482 

Krankheitsformen, die wich⸗ 
tigeren chroniſchen, in 
Beziehung zur Balneo⸗ 
therapie, Hydrotherapie u. 
Klimatotherapie nach em⸗ 
piriſchen Indikationen !21 

Krantz ſ. Cranz 

Krapina⸗Töpliß 483 

Kräuterbadekuren 81 

—, Kurorte mit 81 

Kräuterſaftkuren 72 

—, Kurorte für 76 

Kreiſcha 184 

Kreuth 484 

Kreuzen 485 

Kreuznach 485 

Krondorf 488 

Kronthal 488 

Krynica 488 


Kumyßkuren 69 


—, Kurorte mit 71 
Küſtenklimate 110 
Kurorte mit 111 
Küſtenklima der Riviera 112 


Cabaſſeres f. Bagnsres de 
Bigorre 490 

Laboe 490 

Lakenbad, das 91 

Lähmung 139 

Lamſcheid 490 

Landeck 490 - 

Landwinde 103 

Langenau in Schleſien 492 

— in Bayern f. Steben 

Langenberg 492 


Langenbrücken 493 

Langenſalza 494 

Langenſchwalbach ſ.Schwal⸗ 
bach 


Langedog 494 

Laubbach 495 

Laurvik 495 

Lauſigk ſ. Hermannsbad 

Lauterberg 496 

Lavey 497 

Leamington 497 

fettige Infiltration 

der, ſ. Fettleber 

Leberblutfülle ſ. Leberkrank⸗ 
heiten 

Leberkrankheiten 140 

Lebervergrößerung ſ. Leber⸗ 
krankheiten 8 

Leininger Brunnen ſiehe 
Lamſcheid 

Leut 408, 

Leopoldsthal 498 

Leuk 499 

Levico 500 

Liebenſtein 501 


Liegau bos 
Lindenhof 504 

Lipit 504 
Lippſpringe 605 
Lobenſtein 507 
Lohme 507 

Loſtorf 508 
Louiſenbad ſ. Polzin 
Louiſenhall 505 
Louiſenthal 508 
Lublau 509 


79 0 ſiehe Herzog 
Ludolfsbad 
Ludwigsbad J. Wipfeld 


Luft, on e Zuſammen⸗ 
jegung der 106 

—, Dunſtgehalt der 100 

— „Verdunſtüngskraft d. ‚100 

Luftdruck Schwankungen 
des 102 

—, vermehrter 102 

verminderter 103 

Verſchiedenheit des 102 

Luftelektrizität 104 

—, Verhalten des Körpers 
bei verichiedener 106 

Luftfeuchtigkeit, die 100 

—, abſolute 100 

—, Einfluß der, auf den 
Organismus 100 

—, relative 100 

Luftſtrömungen Entſteh⸗ 
ungsweiſe von 103 
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Lufttemperatur 98 
„Zu- und Abnahme der 9s 
—, Tagesperiode der 98 
Lugano 509 
Luhatſchowitz 511 
Lungenblutung ſ. Blutſpeien 
A ſiehe Em⸗ 
yphdſem 
Ren chron., 
J. Lungenphthiſe 


Lungenphthiſe, chron. 141 
Lungenkrantheiten, zur 
8 Ba ee eh 
Lungenſchwindſucht e 
Lüngenphthiſe | 
Lungentuberkuloſe ſiehe 
Lüngenphthiſe 


Lychen 512 
Lymington 512 
Lyſekil 512 


Macolin 515 
Madeira 512 
Maderanerthal 514 
Magenkatarrh, chron. 142 
Magengeſchwür 143 | 
REN 148 

Br HET Ab⸗ 

ga Magen⸗ 

geſchwür 
Magglingen 515 
Malaga 515 
Malariatachexie 144 
Malmedy 516 
Maloja 516 
Mammern 516 
Margate 517 
Margherita (Santa) 517 
Mariakerke 517 
Marienbad in Böhmen 518 
Marienbad in Livland 520 
Marienberg 520 
Marienborn 520 
Marienlyſt 520 
Marillathal ſ. Oravicza 
Marlioz ſ. Aix-les-Bains 
Marſeille 521 
Mster 521 


Ran ee ſ. Wimpfen 
Ber; 


ge 
Mechanische Wirkungs⸗ 
äußerungen der Bäder 12 
— Wickungeiußerungen der 
Waſſerkurformen 90 
Mehadia ſ. Herculesbad 
Meinberg 522 
Meltſcher Bad |. Johannis⸗ 


brunn 
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Menorrhagie ſ. Menſtrua⸗ 
tionsſtörungen 

Menſtrualkolik ſ. Menſtrua⸗ 
tionsſtörungen 

Menſtruationsſtörungen 44 

Mentone 524 

Meran 526 

Mergentheim j. Karlsbad 
in Württemberg 

Merkurfaldyskraſie 145 

Merkurialſiechtum 145 

Meſſina 528 

Metritis, chron., ſ. Gebär⸗ 
mutterentzündung 

Michelſtadt 528 

Middelterke 529 

Migräne 145 

Mildenſtein 529 

Milzihwellung ſ. Malaria⸗ 
kachexie 


Milchturen 67 

Milchwein 69 

Milch⸗ und Mollenkuren, 
Kurorte mit 71 

Mineralſchlamm 74 

Mineralwaſſerturen 15 

Mineralquellengruppen 15 

Misdroy 529 

Mittelmeer, Seebäder am 


65 
Mitterbad 530 
Modumbad j. Olafsbad 
Molar 530 
Molkenkuren 67 
Monatstemperatur d. Luft 
98 


Monchique 530 
Mondorf 530 
Monfalcone 531 
Monjao 531 
Monſummano 531 
Mont-Dore 532 
Montecattini 534 
Montreux 534 


Wirkung 
der 75 


—, Heilanzeigen für 77 

Moorerde, Weſen der 74 

91 Kurorte mit 78 

Muggendorf 538 

bad j. Boppard 

ter am Stein 538 

Mürzzuſchlag 539 

Muskelrheumattsmus ſiehe 
Rheumatismus 

5 progreſſive 


Miskelſhwund 145 


Mi 
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Muskau 539 
Mutterlaugen 39. 42. 44.45 


Naſſau 539 

Naſopharyngealkatarrh fiehe 
chron. Pharyngitis 

Nauheim 540 

Neapel 542 

Nebel, Wichtigkeit der, für 
das Klima 101 

Nenndorf 543 

Nerothal 544 

Nerven, Wirkung der Bäder 
auf die 11 

Nervenkrankheiten, chron. 


145 
Nervenſyſtem, Einwirkung 
thermiſcher Effekte auf 
as 87 
Nervenſchwäche 145 
Nervi 545 
Neudorf 546 
Neuenahr 546 
Neubildungen in der Gebär⸗ 
mutter ſ. Gebärmutter⸗ 
geſchwülſte 
Neuhaus in Bayern 548 
— in Oſterreſch 548 
Neuhäuſer 549 
Neukuhren 549 
Neuragoezy 549 
Neurasthenia spinalis ſiehe 
Nervenkrankheiten 
Neu⸗Schmecks 549 
Neuſtadt a. H. 550 
Neuſtadt⸗Eberswalde 550 
Niedelbad 551 
Niederbronn 557 
Niederlangenauſ. Langenau 
Niederlößnitz 552 
Niedernau 552 
Niederſelters ſ. Selters 
Niederungsklimate, Charak⸗ 
ter der 112 
—, Kurorte mit 117 
— auf mittleren Höhen 117 
— auf der Ebene 118 
Niederzwönitz 552 
Niendorf 553 
Nierenbeckenkatarrh ſ. Harn⸗ 
blaſenkatarrh 
Nierenentzündung, chron., |. 
Brightſche Krankheit 
Nierenſteine ſ. Harnſteine 
Nieuport-Bains 553 
Nizza 583 
Nordſee, Seebadeplätze an 
der 63 


Noordwyk aan Zee 556 
Norderney 556 
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Oberhof 

Sbermais 559 8 

Oberſalzbrunn 559 

| Opftruftion ſ. Darmkatarrh 

Oeynhauſen 561 

Ofen 563 

Olafsbad, St. 566 

Oldesloe 567 

Ontaneda y Alceda 567 

Dophoritis ſiehe Eierſtocks⸗ 
entzündung 

Oravicza 568 

Orb 508 

Drezza 568 

Oſtſee, Seebäder an der 63 

Ospedaletti ligure 569 

Oſtende 569 

Oſterode am Harz 571 

Ottenſtein 572 

Ovariencyſten ſ. Eierſtocks⸗ 
geſchwüllſte 

Ozean, atlantiſcher, See⸗ 
bäder am 64 

Ozon der Luft, Bedeutung 
des, für den Stoffwechſel 
106 


Valermo 573 

Pallanza 575 

Panticoſa 576 

Parametritiſche Exſudate ſ. 
Beckenexſudate 

Partenkirchen ſ. Kainzenbad 

Paſſatwinde 103 

Paſſugg 578 

Pau 578 

Pauſa 580 

Pegli 580 

Pellegrino ſ. San Pellegrino 

Perchtoldsdorf 582 

Perioſtitis ſ. Knochenhaut⸗ 
entzündun, 

Perimetritiſche Exſudate j. 
Beckenexſudate 

Peter, St. 582 

Petersthal 582 

Pfäfers |. Ragaz⸗Pfäfers 

Pharyngitis, chron. 146 

Platigorsk 583 

Pierrefonds 584 

Plſa 584 N 

Piſtyan ſ. Pyſtjan 

Plethora, wäſſrige, ſiehe 
Anämie 

Pleuritiſches Exſudat 146 

Plombieres 586 

Poliomyelitis anterior 
chronica 145 

Pollutionen 147 

Polzin 587 


Pontreſina 587 

Porretta 588 

Port Ruſh 589 

Port Stewart 589 

Potential⸗Verhalten, das, 
unter verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen 104 

Preblau 589 

Prenzlau 589 

Prerow 590 

Prießnitzthal 590 

Proſopalgie ſ. Geſichts⸗ 
ſchmerz 

Proſtata, chron. Reizung 
der 147 

Piillna 590 

utbus 590 

Ryrawarth 591 

Pyrmont 591 

Pyſtjan 594 


Auedjilderfiechtum 
Merkurialſiechtum 


Aaobi 595 

Nabta 595 

Radeberg |. Auguſtusbad 

Radegund, St. 596 

Radein 596 

Nadolfszell 596 

Ragaz⸗Pfäfers 596 

Rajecz⸗Teplitz 598 

Ramsgate 598 

Rapallo 599 

Raſtenberg 599 

Recoaro 599 

Regoledo 600 

Regen, Wichtigkeit des, für 
das Klima 101 

Rehburg 600 

Nehme ſ. Oeynhausen 

Reiboldsgrün 601 

Reichenau 602 

Reichenhall 602 

Reimannsfelde 604 

Reinbeck 605 

Reinerz 605 

ee erſchwerte, 


ſiehe 


ſ. Anämie. 
Reſorption im Bade 114 
Reſpirarion ſ. Atmungs⸗ 
prozeß 
—,Wirkungsäußerungen der 
therm. Effekte auf die 87 
Reſpirationsſchleimhaut, 
chron. Katarrh der 124 
Rhachitis 147 
Rheinfelden 607 
Rheumatismus, chron. 147 
Rigi⸗Kaltbad 607 


Rigi⸗Scheideck 608 

Rippoldsau 608 

Riva 610 

Rivierg di Ponente, Bes 
ſchaffenheit des Klimas 
an der 112 

— —, therapeutiſche Ver⸗ 
wendung 112 

Rodna 610 

Rohitſch 610 

Roisdorf 612 

Rolandseck 612 

Rom 612 

Röm 614 

Römerbad 614 

Roncegno 614 

Ronneburg 615 

Ronneby 615 

Roſenheim 616 

Rothenfelde 616 

Rothſay 618 

Noyat 618 

Royau 619 

Roznau 619 

Nildesheim 620 

Niücenmarkserkrankungen 
ſiehe Nervenkrankheiten, 
Lähmungen 

Rüctenmarksſchwindſucht 150 

Rudolfsbad |, Reichenau 

Rudolſtadt 620 

Rügenwalde 621 

Ruhla 621 

Runcorn 621 


Säckingen 622 

Sagard 622 

Saidſchitz 622 

Saint-Honoré ſ. Honoré 

Salcombe 622 

Salo 622 

Salvatorquelle |. Szinye⸗ 
Lipöcz 

Salzburg 623 

Salöbrunn ſ. Oberſalzbrunn 

Salzdetfurt 623 

Salzgitter 623 

Salzhaujen 623 

Salzſchlirf 624 

Salzufflen 624 

Salzungen 625 

Samaden 626 

Samenergießungen, unfrei⸗ 
willige, ſ. Pollutionen 

Sandbäderkuren 82 

—, Anſtalten für 84 

Sandefjord 627 

Sangerberg 629 

San⸗Margheritta ſ. Mar⸗ 
gheritta 
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San-Pedro do Sul 629 

San Pellegrino 629 

San Remo 630 

San Sebaſtian 633 

Saßnitz 633 

Saturnismus f Blewvergiftung 

Saxon 634 

Scarborough 635 

Säuerlinge, einfache 18 

—, Wirkungsweiſe und Heil⸗ 
anzeige der 19 

Sauerbrunnen ſ. Säuerlinge 

Schandau 635 

Scharbeutz 636 

Scheidenkatarrh ſ. Gebär⸗ 
mutterkatarrh 

Scheveningen 637 

Schimberg 639 

Schinznach 639 

Schlagfluß ſ. Lähmund 

Schlammbäder 74 

—, Kurorte mit 79 

Schlangenbad 641 

Schleuſingen 642 

Schlundkopfentzündung ſ. 
Pharyngitis 

Schmalkalden 642 

Schmecks 643 

Schmeckwitz ſ. Marienborn 

Schmiedeberg 643 

Schnee, Wichtigkeit des, für 
das Klima 101 

Schönau |. Teplitz 

Schönbrunn 644 

Schöneck 644 


Schonegg 645 


Schuls ſ. Tarasp 
Schwalbach 645 


Schwalheim ſ. Nauheim 


Schwarzenberg ſ. Ottenſtein 

Schweizermühle 647 

Schwefelquellen, Analysen 
der wichtigeren 55 

—, Arten von 50. 51 

—, therap. Anwendung 

—, Wirkungsweiſe der 5 

Schwitzeinpackung, die 94 

Seebadeplätze, die bekann⸗ 
teren 63 

Seebäder, Temperatur des 
Waſſers der 62 

—, warme 62 

Seebadekuren 58 

Seeklima, Arten des 110 

Seeklimate, Kurorte mit 
kühleren 111 

—, Kurorte mit wärmeren 
111 

Seelenſtörung ſ. Gemüt 
depreſſion 
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Seelisberg 648 

Seeluft 60 
Seeſchlammbäder 78 
Seewaſſer, Trinkkuren mit 


62 

Seewinde 103 

Seewis 648 

Segura de Aragon 649 

Sellin 649 

Selters 649 

Selzerbrunnen 650 

Sexualkrankheiten, weib⸗ 
liche, ſ. Gebärmutter⸗ und 
Eierſtockskrankheiten 

Shanllin 650 

Sils⸗Maria 650 

Sitzbad, das kalte 92 

Skrofuloſe 148 

Soden 651 

Soden⸗Stolzenberg 653 

Sodenthal 653 

Solbad 37 

Solen, die wichtigeren, und 
Analyſen der 39.40. 43. 44 

Sömmering (Hotel) 

Sommerkurorte mit alp. 
Klima 114 

Sonneberg 654 

Sonnenlicht, Wichtigkeit des, 
für das Klima 102 

—, Einfluß des, auf den 
Organismus 102 

Sophienbad 654 

Southport 654 

Spaa 654 

Spezia 656 

Spieleroog 656 


Spiez 657 

Spitzenkatarrh ſ. Lungen⸗ 

al 15 
igenpneumonie fiel 
Wungenphthlle 


Stachelberg 657 

Steben 657 

Stein 658 

Steinkrantheit ſ. Harnſteine 
Sterilität, weibliche 149 
Sternberg 659 


Stoffwechſel, Verhalten des, 


im Bade 7 
— Gas der therm. 
Effekte auf den 88 
Stolpmünde 659 
Stooß 659 
Strandbäder, Wirkungs⸗ 


weiſe und therap. An⸗ 
wendung 58. 61 
Streitberg 660 
Stubica 660 
Stuer 660 
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ee j. Darm⸗ 


Sturzbäder, kalte 93 
Subalpines Klima 108 
—, Beſchaffenheit 108 
—, phyſtol. Wirkungen 109 
—, Heilanzeigen für das 109 
Suderode 660 
Suhl 661 
Sulz 662 
Sulza 662 
Suläbrunn 662 
Sumpffieberſiechtum 
Malariakachexie 
Swanfen 663 
Swinemünde 663 
Sylt ſ. Weſterland 
Syphilis 140 
Szezawnica 664 
Szinye⸗Lipocz 665 
Sökleno 665 
Szliäcd 666 
Szobräncz 666 


ſiehe 


Tabarz 666 

Tabes dorsualis 150 

Tumbach⸗Dietharz 667 

Tarasp 667 

Tatra⸗Füred ſ. Schmecks 

Tatzmannsdorf 670 

Tareza 670 

Teignmouth 671 

Teinach 671 

Temperatur, 
ünßerung der 5 

Teneriffa 671 

Tennſtedt 672 

Teplitz»Schönau 672 

Thal 674 

Thalheim ſ. Landeck 

Thalkirchen 675 

Thalwinde 108 

Tharandt 675 

Thermen, indifferente, 
Charakter der 15 

—, Heilanzeigen für 16 

—, Verzeichnis der bekannte 
teren 17. 18 

—, Wirkungsart der 15 

Thermiſche Effekte 5. 85 

Thieſſow 676 

Tie douloureux j, Geſichts⸗ 
schmerz 

Tobelbad ſ. Dobelbad 

Tölz |. Krankenheil 

Topusko 876 

Torguay 676 

Totland Bay 677 

Towyn 677 

Tramore 677 


Wirkungs⸗ 


Regiſter. 


1 Traunſtein 678 
| SEIN EHE 15 

—, Orte fil 

Teantmannsdorf 678 
Travemünde 678 
| Tremezzina 678 
Treneſin⸗Teplitz 679 
Triberg 680 
Trigeminusneuralgie ſ. Ge⸗ 

ſichtsſchmerz 
Trillo 681 
Trinkkuren, 
der 3 
I e der 
14 


Indikationen 


| Trowille 682 
Truskawiec 682 

Tuberkeln ſ. Lungenphthiſe 
| Tüffer 683 
| Tusnad 683 


Alberlingen 633 

Uj Tatra Füred 684 

Ullersdorf 684 

Umſchläge, kalte 93 

Unfruchtbarkeit, weibliche, 
J. Sterilität 

Unterleibsſtaſen ſ. Abdomi⸗ 
nalplethora 

Unterleibsvollblütigteit j. 
Abdominalplethora 

Unvermögen, männliches, ſ. 
Impotenz 

Untermais ſ. Meran und 
Obermais 

| Uriage 684 


uſtron 685 


Vals 685 
Varberg 685 
Veitstanz j. Choren 
Vellach |. Fellach 
Venedig 686 
Venoſitüt, erhöhte, ſ. Ab⸗ 
dominalplethora 
Ventnor 638 
Verdauungsſchwäche 
spepſie 


ſiehe 


Vernet (Le) 689 

Vernex ſ. Montreux 

Verſtopfung, habit, ſ. 
Darmkatarrh 

Vevey 689 

Vetan ſ. Fettan 

Veytaux 690 

Viareggio 690 

Vichy 690 

Victoriabad |. Hitzacker 

Vitriolo ſ. Levico 

Vollbad, das kalte 91 


Vorſteherdrüſenanſchwellung 
. Proſtata, chroniſche 
Reizung 

Vorſteherdrüſenentzündung 
j. Proſtata, chroniſche 
Reizung 

Vöslau 693 


Wangerooge 693 
Warasdin⸗Teplitz 694 
Warmbrunn 695 
Wärmegrade, Einfluß der 
verſchiedenen, auf den 
Organismus 99 
Würme, Wirkungsäuße⸗ 
rungen der, in der Waſſer⸗ 
heilkunde 85 
Warnemünde 696 
Warrenspoint 697 
Wartenberg 697 
Waſſerausſcheidung 
Bade 8 


beim 


Waſſerbehandlungsformen, 


Wirkungsäußerungen der 
verſchiedenen 94 

Waſſerheilanſtalten, die be⸗ 
kannteren 95 

Waſſerkuren, Wirkungs⸗ 
charakter der 85 

—, Indikationen für 3 

Wechſelſieberſiechtum ſiehe 
Malariakachexte 

Weichſelmünde 698 

Weilbach 698 

Weißbad 699 

Weißenburg 699 

Weißer Hirſch 700 

Wellenbad, das 93 

Wenningſtedt 701 

Werne 701 

Weſterland 701 

Weſterplatte 703 

Wieſau 703 

Wiesbaden 704 

Wieſenbad 707 

Wight 708 

Wift aan Zee 709 

Wildbad 710 

Wildbäder, balneotherap. 
Wirkungen der 15 

—, Heilanzeigen für 16 

—, Verzeichnis der bekann⸗ 
teren 17 

Wildegg 711 

Wildungen 712 

Wilhelminenbad ſ. Wyk. 

Wilhelmshöhe 713 

Wimpfen am Berge 714 

Winde, Arten der 103 

—, Beſchaffenheit der 104 


Regiſter. 

5 119 Wolkenſtein 710 
Wipfeld 7 Wormſer Bad ſ. Bormio 
Ae elektriſche, der en 717 

717 
Wit end 714 Wit l. Wiſt aan Zee 
Wolfach 715 
Wolfs 710 Varmouth 718 


Wolfsanger 716 
Wolken, Wichtigkeit der, für Jaizon 718 
das Klima 101 | Bandvoort 719 
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Zellerbad ſ. Liebenzell 


ing a 120 
elan Einwirkung d. 
therm. Effekte auf die 86 
ppot 720 

Zuckmantel 721 
uckerkrankheit ſ. Diabetes 
uoz 721 

Zwiſchenahn 721. 


Inſertions-Einladung. 
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P. P. 


Wir beehren uns Ihre Aufmerkſamkeit auf die während der 
Dauer der Bade- und Reiſe⸗Saiſon im Inſeratenteil der Illuſtrirten 
Zeitung enthaltene beſondere Rubrik 


2 % 2 
. — 

Väder- und Reiſe- Anzeiger 
Bäder⸗, Trink und Heilanſtalten aller ]Reiſegelegenheiten, Eiſenbahn⸗ und 
Art, Badeſchriften, Reiſehandbücher und Dampfſchiffahrten, Bade⸗ und Reiſe⸗ 

Reisekarten Utenſilien, Hotels und Reſtaurationen 
— S unterhaltungsſchriften, Muſikalien und Kunſtſachen S8 


zu lenken und laden Sie ein, für Ihre Anzeigen hiervon Gebrauch 
zu machen. 

Bei der großen Verbreitung der Alluſtrirten Zeitung 
in allen Kreiſen des öffentlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Tebens und bei dem Vorzug derſelben als einer 
Wochenſchrift, deren Anzeigen nicht, wie in täglich erſcheinenden 
Zeitungen den darauf folgenden Tag ſchon durch neue verdrängt 
werden, ſondern 


während einer vollen Woche und länger, 
der Beachtung der Leſer ſich darbieten, dürfte die Benutzung 


gerade der Illuſtrirten Zeitung zu Ihren Ankündigungen 
ſich als ganz beſonders geeignet empfehlen. 


Die Unterzeichnete ſowie alle Annoncenbureaus nehmen 
Aufträge — Preis für die einſpaltige Zeile 1 Mark — entgegen. 


Hochachtungsvoll 
Expedition der Jlullrirlen Zeitung in Leipzig. 


3. J. Weber. 


Markendorf’scher Frühstückskorb 


Dieser Frühstücks- oder Es eine von mir vor Jahren angeregte, 
an sich einfache Idee, in gefälliger, geschmackvoller Form ausgeführt und 
ausgestattet — hat sich schon lüngst allgemeine Beliebtheit bei einem 
grossen Publikum erworben und eignet sich, wie selten Etwas, als praktisches 
und gern gesehenes Gelegenheitsgeschenk. 

Die Zusammenstellung des Inhalts geschieht unter Zugrundelegung 
meines Preiscourantes aller Spezialitäten für Tafel und feine Küche, nach 
den speziellen Wünschen meiner geehrten Auftraggeber, oder auch bei 
Angabe des Preises nach mir gütigst zu überlassender Wahl. 


Preise für einfache und feinste Arrangements: 
von 6 A. bis 30 A. und darüber. 


m Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt en 
BUR- und sorgfältigste Verpackung garantiert. we 


Briefe u. Telegramme: Gustav Markendorf, Leipzig. 
> ST 
Inhaltsverzeichnis sowie ausführlicher Preiscourant gratis u. franko. 
Sendungen von 20 M. ab innerhalb Deutschlands Emballage- u. Porto-frei! 


Geschäftsprinzip der Firma Gustav Markendorf: 
„Streng reellste Bedienung bei soliden Preisen“. 


Gustav Markendorf, Leipzig 
Grösstes und Ältestes wer 


Conserven-Versand-Geschäft an Private! 
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nz Verlagsbuchhaudlung von J. J. Weber in Leipzig. vu 


Olluſtrierte 


Gefundheitsbüder. 


Belehrungen über den 
Geſunden und Kranken Alenſchen und die 
vernunffgemäße Pflege deſſelben. 


Herausgegeben von namhaften Univerſitätslehrern und Arzten. 


—0 


Das Verlangen nach Belehrung über den menſchlichen 
Körper und ſeine Erhaltung iſt längſt im Volke fühlbar 
geworden. Das beweist die populär⸗mediziniſche Litteratur, 
welche fort und fort, und zwar in immer ſteigendem 
Grade, teilnehmende Leſer findet. 

Dieſes Bedürfnis hat man durch eine große Anzahl 
von Büchern zu befriedigen geſucht, welche, zumteil von 
Unfähigen oder von oberflächlichen Kompilatoren verfaßt, 
nichts weniger als geeignet waren, das rechte Wiſſen im 
Volke zu verbreiten. Erſt in neueſter Zeit begannen N 


2 verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in Leipzig. 
wirklich gebildete und gründliche Arzte, eine wiſſenſchaft⸗ 
lichere Bahn für das Volk einzuſchlagen und dasſelbe 
hierdurch vor ſchädlichen Irrtümern und vor Thorheiten 
zu bewahren, die durch jene Menge populär⸗mediziniſcher 
Schriften bisher verbreitet und genährt worden ſind. 

Der Weg zur Belehrung des Laien über einen der 
wichtigſten Gegenſtände iſt damit betreten und durch die 
Herausgabe unſerer „Illuſtrierten Geſundheitsbücher“ 
nach dem Prinzip der Arbeitsteilung unter vor- 
zügliche wiſſenſchaftliche Kräfte nunmehr auch von 
uns eingeſchlagen worden. Dieſe 


„Alluſtrierten Geſundheitsbücher“, 


zu deren Verfaſſern wir geachtete Mediziner, insbeſondere 
erfahrene Spezialiſten, gewonnen haben, machen 
es ſich zur Aufgabe, dem belehrungsbedürftigen Laien 
über den menſchlichen Körper und ſeine naturgemäße 
Behandlung in geſundem und krankem Zuſtande die 
nötigen Aufklärungen in Einzelſchriften zu geben, deren 
jede von einem in dem betreffenden Fache bewanderten 
Autor herrührt. Durch ſolche Schriften allein kann 
ſich der Laie über ſeinen Organismus unterrichten und 
in ſpeziellen Krankheitsfällen die richtigen hygieiniſchen 
Maßregeln kennen lernen. Dabei wollen unſere Geſund⸗ 
heitsbücher keineswegs eine Anleitung zur medi⸗ 
ziniſchen Selbſtbehandlung bieten, wie dies leider 
manche populäre Geſundheitsbücher beabſichtigen, welche 
den Arzt entbehrlich machen und den halbgebildeten 
Autodidakten an deſſen Stelle ſetzen möchten. Sie ſollen 
nur die Verſtändigung zwiſchen Arzt und Laien, 
namentlich über die Körperfunktionen und über das 
ſo wichtige diätetiſche Verhalten, erleichtern, ſo daß 
ſie eben ſo dem Laien wie dem Arzte ſelbſt zu dienen 
geeignet ſind. 1 
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Bereits erſchienen ſind folgende 21 Bände: 


Das Auge und ſeine pflege im geſunden und 
kranken Fuſtande. Nebſt einer Anweiſung über Brillen. Von 
Dr. med. F. M. Heymann. Dritte Auflage. Bearbeitet 
von Dr. med. Paul Schröter, Priv.-Doz. der Augenheil⸗ 
kunde an der Univerſität Leipzig. Mit 24 Abbildungen. 

M. 2, in engl. Einband M. 3 


Die Blutarmut und Bleichſucht. Von Dr. med. 
Herm. Peters, prakt. Arzt in Bad Elſter. Zweite 
Auflage. Mit zwei Tafeln kolorierte lithographiſche Abbil⸗ 
dungen. M. 1, in engl. Einband M. 2 


Die Frauenkrankheiten. Ihre Erkennung und 
Heilung. Von Geh. Hofrat Dr.med. Rob. Flechſig, tönigl. 
ſächſ. Brunnen⸗u. Badearzt, Ritter ꝛc. in Elſter. Dritte, viel⸗ 
fach veränderte Aufl. Mit 32 Abbild. M. 2, in engl. Einb. M. 3 


Naturgemäße Geſundheitslehre auf phyfiologifcher 
Grundlage. Siebzehn Vorträge. Von Dr. Fr. Scholz, 
Direktor der Kranken- und Irrenanſtalt zu Bremen. Mit 7 
in den Text gedr. Abbildungen. M. 3, in engl. Einbd. M. 4 


Gicht und Rheumatismus. Von Dr. med. 
Arnold Pagenſtecher, königl. Sanitätsrat und prakt. 
Arzt in Wiesbaden. Dritte, umgearbeitete Auflage. Mit 
12 Abbildungen. M. 1.50, in engl. Einbdand M. 2.50 


Haut, Haare und Nägel. Ihre Pflege, ihre Krank- 
heiten und deren Heilung. Nebſt einem Anhang über Kosmetik. 
Dritte, umgearb. Aufl. Von Dr. med. H. Schultz, Dirigent 
der Kuranſtalt für Skroſel⸗ und Hautkrankheiten im Bade 
Kreuznach. Mit 46 Abbild. M. 2, in engl. Einband M. 3 


Herz, Blut- und Lymphgefüße. Ihre Pflege und 
Behandlung im geſunden und kranken Zuſtande, einſchließlich 
Hämorrhoiden, Skrofeln, Fieber, Hißzſchlag, Bee 
Blutungen ze. Von Dr. Paul Niemeyer in Berlin. it 
30 in den Text gedr. Abbild. M. 2, in engl. Einb. M. 3 


Der Kehlkopf oder die Erkenntnis und Be⸗ 
handlung des menſchlichen Stimmorgans im geſunden und 
kranken Zuſtande. Von Prof. Dr.med. C. Ludwig Merkel, 
vorm. Dirigent der Poliklinik für Stimm⸗ und Sprachkranke in 
Leipzig. Mit 35 Abbildungen. M. 3, in engl. Einb. M. 4 


| 
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Dr. med. H. Zurckhardt, 


Frauenarzt in Bremen. 


Das Buch der jungen Frau. 


Zweite, verbeſſerte Auflage. 


Komm und birg dein Antlitz hier an meiner Bruſt, 
Will ins Ohr dir flüftern alle meine Luſt. 


Das Buch, von ſachkundiger, praktiſcher Hand verfaßt, eignet ſich vor⸗ 
trefflich, jeder jungen Frau zur Belehrung über ihren Beruf und ihre 
Pflichten als Mutter, über die Forderungen, welche dieſes neue Leben für 
ihr körperliches Wohl ſtellt, und als treuer Berater für ihr Leben, zur Lektüre 
empfohlen zu werden. 


Preis broſch. 2 Mark. — In Orig.⸗Einband 3 Mark. 
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Dr. med. L. Fürſt, 


K. Süchſ. Sanitätsrat, Dozent der Gynäkologie und Pädiatrik a. d. Univerſität, 
Dirigent der Kinderpoliklinik und praktiſcher Arzt zu Leipzig. 


Das Kind und feine Vflege. 


Dritte, verbeſſerte Auflage. 


verlagsbuchhandlung von 3.3. Weber in Leipzig. 


An meinem Herzen, an meiner Bruſt, 
Du meine Wonne, du meine Luſt! 


Dieſe bereits in dritter Auflage vorliegende Schrift erörtert die Geſund⸗ 
heits⸗ und Krankenpflege des Kindes von der Geburt bis zur Entwickelung ein⸗ 
gehend und ſachkundig; über 100 Illuſtrationen unterſtützen die gemeinfaßliche 
Darſtellung. Das Werk iſt für Haus und Familie, zumal für junge Mütter, 
die wertvollſte Gabe. 


Preis broſch. 4 Mark. — In Orig.⸗Einband 5 Mark. 
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Die Krankenpflege. Theoretiſche und praktifche 
Anweiſungen von Frau Marie Simon, vorm. Vorſteherin 
der deutſchen Heilſtätte zu Loſchwitz. Mit 25 in den Text. 
gedruckten Abbildungen. M. 4, in engl. Einband M. 5 


Die Maſſage und verwandte Heilmethoden. Von 
Sanitätsrat Dr. Preller, Direktor der Waſſerheilanſtalt zu 
Ilmenau in Thüringen. Mit 78 Abbildungen. 

M. 3, in engl. Einband M. 4 


Mineral-Brunnen und Bäder. Ein Handbuch 
für Kurgäſte. Von Medizinalrat Dr. E. Heinrich Kiſch, 
Dozent an der k. k. Univerſität in Prag, dirigierendem Hoſpital⸗ 
und Brunnenarzte in Marienbad. M. 3, in engl. Einb. M. 4 


Die Nervosität. Von Dr. Paul Julius Möbius, 
Dozent an der Univerſität Leipzig und Spezialarzt für 
Nervenkranke. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

M. 2, in engl. Einband M. 3 


Das Ohr und ſeine Pflege im geſunden und 
kranken Zuſtande. Von Prof. Dr. med. R. Hagen, Dirigent 
der Poliklinik für Ohrenkranke in Leipzig. Zweite, verm. u. 
verb. Aufl. Mit 45 Abbild. M. 2, in engl. Einb. M. 3 


Die Phyfiologie des Menſchen, als Grundlage 
einer naturgemäßen Geſundheitslehre. In ſechzehn Vor- 
trägen. Von Dr. Fr. Scholz, Direktor der Kranken- und 
Irrenanſtalt zu Bremen. Mit 58 in den Text gedruckten 
Abbildungen. M. 2, in engl. Einband M. 3 


Die Unterleibs-Brüche. Ihre Urſachen, Erkenntnis 
und Behandlung. Vom vorm. Geh. Sanit.⸗Rat Dr. med. 
Fr. Ravoth. Zweite, von Dr. G. Wolzendorff bearbeitete 
Auflage. Mit 28 Abbildungen. M. 2, in engl. Einband M. 3 


Die Waſſerkur. Allgemeinverſtändliche Darſtellung 
des Weſens und der Aufgaben derſelben. Von Dr. F. Runge, 
Sanitätsrat, dirigierendem Arzte der Waſſerheilanſtalt zu 
Naſſau. Mit 12 in den Text gedruckten Abbildungen. 

M. 2.50, in engl. Einband M. 3.50 


Die Zähne. Ihre Natur, Pflege, Erhaltung, 
Krankheit und Heilung. Nebſt einem Anhange über Kosmetik 
und künſtliche Zähne. Von Dr. med. H. Klencke. Zweite 

vermehrte Aufl. Mit 39 Abbild. M. 2, in engl. Einband M. 3 
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5 Die Lunge. 
Tze Pflege und Behandlung im gesunden und kranſen Austande. 
Nebſi einem Abſchnille über Heiſerſeit. 

Von 


Sanitätsrat Dr. Paul Niemeyer. 


Sechste, vermehrte Auflage. 
Mit aı in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis 2 Mark. — In engl. Einband 3 Mark. 


Merkſprüche für Brufikranke und Solche, die es nicht werden wollen. 


Was Speiſe und Trank für den Magen, das iſt reine Luft für die Lunge; 

was Gift für jenen, das iſt unreine Luft für dieſe. 

Wie inan den Magen nicht von der Lunge aus kuriert, jo hilft es auch der 
Lunge nichts, wenn man für ſie mit dem Magen einnimmt. 

Friſche, SE e ordentlich eingeatmet, iſt das Lungen⸗Univerſalnähr⸗ und 
„Heilmittel. 

Der Lunge zuliebe müſſen wir unſere Haut zu Markte, fragen, uns abhärten. 

Bon der Lunge her kann man ſich nicht ertälten, wohl aber erhitzen. 

Weg mit dem Jeffreyſchen Reſpirator und dem Karbolſäuredunſt! 

Die Thüren Tr dazu da, daß fie geſchloſſen, die Jenſter dazu, daß fie 
aufgemacht werden. 

Die Geſündhettslehre verlangt für jede Perſon im Binnenraum einen Luft⸗ 
wechſel von 60 Kubikmetern in der Stunde. 

Luftwechſel (Ventilation) und Zugluft find zweierlei. - 

Schlafen bei offenem Fenſter heißt nicht: ſtets alle vier Flügel ſperrangelweit, 
ſondern je nach Umſtänden nur die oberen oder auch nur einen ganz 
oder nur teilweiſe offen laſſen. 8 

et a ſich nachts nur bloß, wenn die Schlafſtube zu warm, kein Fenſter 
offen iſt. 

Stickhuſten kommt meiſtens von Staubluft. 

Nicht auf dem Wege zu oder von der Schule, ſondern in der Schulſtube 
werden die Kinder huſtenkrank. 

Tänzerinnen bekommen Auszehrung nicht vom kalten Trinken, ſondern 
von der heißen, ſtaubigen Luft und vom Schnürleib. 

lutſturz darf nicht luft⸗, waſſer⸗ und bewegungsſcheu behandelt werden. 
riefträger bleiben geſünd, weil fie ſich ſtets in freier Luft bewegen, Stuben⸗ 
hocker werden bruſttrant, weil ſie das Gegenteil thun. 

Die Lungenſchwindſucht hat ſich die civiliſierte Geſellſchaft ſelbſt als „Geißel“ 
gage nicht die Stadtluft, ſondern die ſtädtiſche Lebensweiſe 
erzeugt fie. 

Die Lüngenſchwindſucht iſt weder erblich noch anſteckend! 

An Lufttür⸗ oder Brunnenorten wird man geſund, weil man beweglich und 
nüchtern lebt, draußen fleißig atmet. Waſſer trinkt und badet, anftatt 
ſich ins Bett zu legen und Arznei einzunehmen. 

Lungenſchwindſucht iſt heilbar, wenn der „Kandidat“ gleich daheim eine 
ar e Bade- und Bewegungskur gebraucht; nachher iſts oftmals 
zu ſpät 
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8 2 Verlagsbuchhandlung von 3. 3. Weber in Leipzig. 


Bäder - Lexikon. 


"Darstellung aller bekannten Bäder, Heilguellen, Wasserheilanstalten 
und klimatischen Kurorte Europas und des nördlichen Afrikas 
in mediziniſcher, topographiſcher, ökonomifcjer u. finanzieller Beziehung. 


Für Arzte und Kurbedürftige. 


Von Dr. med, Robert Flechſig, 


tönigl. ſächſ. Geh. Hofrat und königl. Brunnenarzt in Bad Elſter. 


Jweite, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Der bekannte Verfaſſer, welcher ſeit 28 Jahren den balneologiſchen 
Teil der „Schmidtſchen Jahrbücher“ bearbeitet und durch ſeine eigene 
langjährige ärztliche Thätigkeit und Erfahrung mit den Bedürfniſſen des 
praktiſchen Arztes ſowie denen der Kurgebrauchenden durchaus vertraut 
geworden, dürfte wohl zur Herausgabe dieſes Lexikons als beſonders 
befähigt anzuſehen ſein. Das Werk iſt das Ergebnis jahrelangen Sammelns! 
und Sichtens aller einſchlägigen Litteratur und beruht zum nicht geringen 
Teil auf perſönlicher Kenntnisnahme der betreffenden Kurorte. 


In Griginal-Einband Preis 5 Mark. 


Die „Illuſtrierten Geſundheitsbücher“ ſind durch alle 
Buchhandlungen, ſowie gegen Franko⸗Einſendung des Betrags 
direkt von der Unterzeichneten zu beziehen. 


N von J. J. Weber in Leipzig. 


Drug von J. J. Weber in Leipzig. 
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